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VERZEICHNISS SEMMTLICHER CARTEN UND TABELLEN, MIT IHREN UEBERSICHTEN ete. 


No. I. Allgemeine Uebersicht der älteren Weltgeschichte. 
Sie liefert, auf eine für das Studium sehr, erspriessliche 
Weise, ein geordnetes Bild der Begebenheiten von Er- 
schaffung der Welt bis zur Geburt unseres Heilands. 


No. II. Allgemeine Uebersicht der neuern Weltgeschichte. 
Sie bildet die Folge der vorhergehenden, und geht von 
Christi Geburt his auf unsere Zeiten. 


No. III. Geographie der Geschichte, oder Darstellung der 
verschiedenen Staaten und Herrscher von Europa, in 
ihrer gleichzeitigen Beziehung, während der ersten zehn 
Jahrhunderte der christlichen Zeitrechnung. Sie enthält 
ausserdem die chronologische Reihe der Pähste, eine 
Aufzählung der merkwürdigsten Begebenheiten aus der 
Kirchengeschichte, der gleichzeitigen grossen Män- 
ner etc. und eine kurze Geschichte der Wissenschaften 
und Künste in den ersten zehn christlichen Jahrhun- 
derten. 


No. IV. Geographie der Geschichte etc., als Folge der 
vorhergehenden Tabelle. Statistische Angaben von allen 
europäischen Ländern, ihre Grösse, Bevölkerung, Mili- 
tärmacht und Finanzen. Beschluss der Literarge- 
schichte. 


No. V. Die den Alten bekannte Welt, Auf der Carte sind 
die Umrisse der vier grossen Monarchien des Alter- 
thums, der Feldzug Alexanders und der Rückzug der 
10,000 Griechen angedeutet, wovon die Erzählung auf 
dem Seitenrande; eine tabellarische Uebersicht der vier 
grossen Monarchien,, ihre Stifter, ihre Dauer, ihr Fall, 
ihre Geschichtschreiber etc. f 


No. VI. Das alte Griechenland. Zeichnung und Erzäh- 
lung der beiden Feldzüge der Perser. Auf dem Seiten- 
«ande rechts das fabelhafte Griechenland mit seinen 
Göttern, Wundergeschichten etc., links das historische; 
die Republiken, ihre Kriege, ihre philosophischen Sec- 
ten etc. : 


No. VI. Die römische. Welt. Eintheilung des Reichs; 
Schlachten; Hannibals Feldzüge, Text und Zeichnung. 
Yabellarische Uebersicht der Provinzen, Unterabthei- 
Jungen, Vereinigungen; Eingeborne; Barbaren, so die 
Provinzen erobert; Völker, die sie jetzo bewohnen. 
Chronologische Tabelle von den Kriegen der Römer; 
Helden, Ereignisse, Folgen. 5 

No. VIII. Geographische. Darstellung des Einfalls der 
Barbaren in das römische Reich; wo diese Völker her- 
gekommen, welchen Weg sie genommen, wo sie unter- 
gegangen oder wo sie sich niedergelassen. 


No. IX. Allgemeine genealogische Carte von Frankreich, 


WIE SIE AUF EINANDER FOLGEN. 


! No. XIV. Geographische Carte von England; in der Art, 


wie die von Frankreich; dabei noch die Andeutung der 
merkwürdigen Landungen, die in der englischen Ge- 


schichte vorkommen, der Feldzüge Carls I. gegen das ! 


Parlament, des Versuchs Carls II. und der Expedition 
des Prätendenten im Jahr 1745, wovon die Erzählung 
auf dem Seitenrande etc. 


No. XV. Genealogische Tabelle von Saroyen; mit aus- 


führlicher Nachweisung. der Linien von Nemours, Ca- 
rignan ete. Darstellung der Revolutionen von Neapel 
und Sicilien; Championets und Macdonalds Einfall in 
das Königreich Neapel; Nachricht von den verschie- 
denen Staaten, die zwischen Neapel und dem Piemont 
liegen; Entstehung und Verfassung der italienischen 
Republik ; das daraus gebildete Königreich Ktalien ; Ge- 
nealogie der Medici etc. 


No. XVI. Physische und poüsche Geographie von Ttalien 5 


wie es durch die neueren Revolutionen eingetheilt wor- 
den; Bonapartes Feldzüge im Jahr 1796 und 1800; 
Championets und Macdonalds im Jahr 1798, Suwarows 
Feldzug im J. 1799, auf der Carte zu sehen und auf 
dem Seitenrand beschrieben ; die berühmtesten italieni- 
schen Künstler, ihre Manier, ihre Meisterstücke; die 
berühmtesten Antiken, die italienischen Dichter und Pro- 
saisten etc. 5 


No. XVII. Genealogische Tafel von Spanien und Portu- 


gal; die verschi. denen Dynastien mit ihren Linien und 
Zweigen; historische Bemerkungen über beide Länder; 
die portugiesische Regierung im J. 1640. Die Schieds- 
richter in Aragon im Jahr 1412 etc. 


No, XVIH. Geographie von Spanien und Portuyal. Zwei 


Carten auf demselben Blatte; eine für die physische 
Geographie, worauf auch die Feldzüge Du Guesclins 
und die aus dem spanischen Successionskriege bemerkt 
sind; die andere zeigt, wie sich die spanische Monarchie 
allmählig in ihrer politischen Zusammensetzung gebildet 
hat etc. 

Auf dem untern Rande ist eine genealogische Tabelle 
der Könige von Neapel und Sicilien angebracht, welche 
viel Licht auf die Geschichte der Revolutionen dieser 
Länder zu werfen geeignet ist. 


No. XIX. Geographie von Deutschland. Zwei Carten auf 


demselben Blatte. Die eine zeigt Deutschland, wie es 
war zur Zeit der Zerstückelung des Reichs Carls des 
Grossen; durch angebrachte Fahnen sieht man den Ort 
und die Entstehungszeit der vorzüglichsten-jetzo regie- 
renden Häuser; die andere zeigt, wie sich nach und 
nach die verschiedenen Staaten des deutschen Reichs 
gebildet haben ctc. 


' No. XXV. Genealogie der Häuser von Braunschweig, 


Baden, Hessen, Würtemberg, Mecklenburg und An- 
halt ; ihre verschiedenen Linien und Verbindungen ; kurze 
‚historische Notiz; ihre "Besitzungen, Erwerhungen; 
ihre Stimmen am ehemaligen Reichstage etc. ö 


No. XXVL. Zwei Carten von Deutchland. Zur Linken 


Dentchland als gesetzgebender Körper nach dem lüne- 
viller Krieden; Stimmen der Churfürsten, Fürsten und 
Städte; zur Bechten Deutichland nach seinem. geogra- 
phisch-politischen Zustand im Jahr 1832. Der rheinische 
Bund ete. Die berühmten Schlachten bei Austerlitz und 
Jena. Der presburger, der tilsiter und wiener Friede; 
kurze Vcbersicht der politischen Begebenheiten und Ver- 
änderungen in Deutschland von 1802 bis 1812 etc. 


No. XXVIT. Genealogische Tafel von Dänemark, Russ- 


land und Schweden unter dem Hause Holstein. Kriege 
mit-dem Ausland, militärische Breignisse, Kolgen; Re- 
volutionen; Länderzuwachs, Verlust etc. 


No. XXVIH, Geographie von Russland. Art, wie sich 


allmählig: die russische Monarchie_ gebildet; Versuche 
und Bemühungen, durch das Eismeer zu fahren; merk- 
würdige Nachricht über Sibirien etc, Seine politische 
Lage und Wichtigkeit in neuester Zeit. 


No. XXIX. Geographisch-Historisch-Physische Weltkarte, 


wo bei jedem wichtigen Punkte unserer Erdkugel an- 
gegeben ist, welche Umstände ihn besonders merkwürdig 
machen; wann und durch wen er entdeckt worden; 
besondere Produkte, .charakteristische Natur der Län- 
der ete. Anzeige und Erklärung der Strömungen und 
der regelmässigen Winde; eine Menge andrer für Leh- 
rer und Schüler interessante Bemerkungen, 


No. XXX. Europa im Jahre 1808 und 1809; geographisch, 
. politisch, statistisch; eine forgfältig nach Art der vor- 


hergehenden verfasste Tafel. 


No. XXKT. Asien in seinem jetzigen Zustande. Eine Tafel 


nach Art der vorkergehenden, Die Reiche von Dschen- 
giskan und Tamerlanz; Revolutionen des persischen 
Reichs etc. 


No. XXXI. Afrika; eine Tafel nach Art der vorherge- 


henden; die Reisen von Le Vaillant, Mungo, Park, 
Bruce, Brown, Hornemann, Clapperton und Denham. 


No. XXX. Amerika; eine Tafel nach Art der vorher- 


schenden. Entdeckungsreise des Columbus; die Feld- 
züge von Cortez und Pizzaro. Ausbeute der Reisen 
von Bearn, Mackenzie, Clarke, Pikes, Azara, Hum- 
boldt etc. 8 
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Hauptschlachten, wer sie gewonnen oder verloren ; die No. XXIII. Genealogie des königlich preussischen Hau- 
ses, mit seiner Geschichte. Die jülichische Succession ; 
Heinrichs IV. merkwürdiger Plan; Geschichte der Rit- ; 5 
‘terorden, so für die Kreuzzüge nach dem heiligen Lande | No. XL. Historisch-politische Tafel vom neuen Griechen- 


Parlamente, die Herzogthümer mit Pairien, wann sie 
errichtet worden und wer sie besessen etc. 
x 


N # ” ger Könige, ihre Gemahlinen, ihre Kinder, ihr Tod, die No. ee A NE a a i 
N Hauptzüge ihres Charakters, ihrer Regierung, und eine ae RE ETRRS RE No. XXXV. Deutschland nach der Bundesakte von 1815 
N Menseanderer für. die französische@&eschichte-merk. Seitenrande findet sich die Fortsetzung der schon auf nd°der Viener:Schlüssncte"won.1820 
. L A en r - er » ss ’. 
N | i Sirureer Dinge angezeigt sind No. XIX angefangenen Geschichte Deutschlands. Unten u AenE RE 
N Ä i = are BR, sind die vier berühmten Kriege: der dreissigjährige, 
N, No. X. Special-Genealogie der verschiedenen Linien des der spanische Successionskrieg, die Kriege wegen der 
: | > capetinger Stammes. Die Linie Valois, die Zweige polnischen Krone und wegen Succession der Maria 
«\ | Evereuz und Artois. Zusammenstellung der franzö- ‘Theresia, mit ihren Ursachen, Ereignissen, Folgen, aus- EEE EREH 
| sischen Bürgerkriege und der Kämpfe mit dem Aus- gezeichneten Männern etc. erwähnt. 
r . Iren sonis nJ S % = “ 2 2 ar S 
N 2 land ; Ursachen , ‚Ereignisse, Folgen; genealogische | No. XXI. Geographie von Deutschland ; mit zwei Carten. 
N # er en Longueville, Nevers, Luxenburg, | _ Die eine enthält die Eintheilung des deutschen Reichs in 2 r 
IN ohan und Montmorency. zehn Kreise; die Züge Gustav Adolphs etc. im dreissig- ANHANG 
& No. XI. Special-Genealogie der Linien des capetinger | jährigen Kriege. Die andere zeigt die Veränderungen, so 
R Ber Stammes. Linie der Bourbons, Zweige von Anjou, das Reich durch den westphälischen, lüneviller und R 
> "EUR . : i on resburger Frieden erlitten. Auf dem Seitenrande die SER f hr En 
N Dreuz , Courtenay und Burgund. Nachricht von den Det Eee shichtervon Deuteitkud No. XXXVI. Systematische Tabelle der sämmtlichen al- 
N vorzüglichsten französischen Geschichtschreibern und ForksptZaup der EeSulchyesyon, Den EoiBand. ten und neuen Völker und Sprachen Europas. — Von 
N ihren Werken, in chronologischer Ordnung etc, No. XXU. Genealogie des Hauses Lothringen, oder des ©. Malte-Brun x 
8 \ BEE hen ; R neuöstreichischen Hauses, mit seinen Linien von Mer- a ? 
Br BOB ap a ee cur und den Guisen etc. ete. Beschluss der Geschichte | No. XXXVÄL. Historisch - politisches Gemälde der nord- 
N 1812, mit zwei verschiedenen Carten auf demselben g PR ee nee ah 
N toöti ; ; von Deutschland. amerikanischen Unionsstaaten; bis zum Jahr 1829. 
N Blatte, wovon die eine die physische Gestals des Lan- ß 5 x i x < 
AN \ des, die andere, von neuer RKrfindung, die allmählige ‚Auf dem rechten Seitenrande findet man eine genealo- No. XXXVIlI. Desgleichen der Freistaaten Amerikas im 
R TEE R 2 e Er ische Skizse der Kaiser aus dem Geschlechte Carls Be u PR E 
Bild 8 M. Guatemal d 
N ildung und Vergrösserung des Reichs von Hugo Capet Belch { eausödem.Stiolteisct fränkischen Allgemeinen, und Mexicos sammt Guatemuta un 
bis zum Jahr 1812 darstellt. Auf dem Seitenrande die = ech se ae Sn Da En ern 3 ID Hayti insbesondere. — Von Oberbibliothekar Professor 
N Statistik der Departemente, der Colonien etc.; die SCHW ALS CRRE LUSE En er 9 Eiselein in Heidelberg. 
N 


No. XXXIX. Desgleichen ‘von Columbia, Bolivia, Peru, 
Chili, La Plata und Parayuay,. — Von Ebendemselben. 


& No. XII. Genealogische Tafel von England; auf gleiche Dösti r i NV } 
| Weise wie di N Pax Are BRRERRE gestiftet worden. land; bis 1829. on Eibendemselben. 
\ ‚Weise wie (die yof Fränkreich.. Die. Abstammung einer Auf dem Seitenrande eine genealogische Skizze der : 


grossen Menge englischer Familien ; Bürger- und Be- 
ligionskriege; Kriege mit dem Ausland etc. 


No. XI. bis. Kleine genealogische Tabelle von den säch- 
sischen und dänischen Königen. 


Familien Visconti, Sforza, Farnese und Gonzaga. 

No. XXIV. Genealoyie der Häuser von Sachsen, Bayern Er ; 
und Nassau, mit ihren Linien und Verbindungen; ihre | No. XL. Politische Waage des Erdkreises., — Von 
Besitzungen, neue Erwerbungen etc. 


No. XbI. Desgleichen von dem gesammten osmanischen 
Reich. — Von Ebendemselben. 


Adr. Balbi. 


EINRICHTUNG DER GENEALOGISCHEN TABELLEN; IHR NUTZEN; WIE MAN SICH IHRER 'ZU BEDIENEN HAT; 


"ERKLÄRUNG DER ZEICHEN UND ABKÜRZUNGEN. 


So wie es im Allgemeinen bei dem historischen Atlas unsere Hauptabsicht war, neben 
der Beschreibung immer zugleich ein Bild von der Sache zu geben, damit Jeder von 
den Gegenständen, die man gewöhnlich nur mittels Vortrag oder Lesen kennen lernt, 
durch das Auge einen sinnlichen Eindruck erhalte: so haben wir dieses auch bei. den 
genealogischen Tabellen durchzuführen gesucht. Der Vortheil einer solchen Behandlung 
ist offenbar, da die Erfahrung lehrt, dass man eine Sache weit besser behält und "viel 
richtiger beurtheilt, wehn man sie gesehen, als wenn man blos. von ihr vernommen 
hat. Mit.der einfachen und neuen Art unserer Darstellung wird es leicht, sich jeden 
Gegenstand, der verworren scheint, deutlich zu machen; man. braucht nur die Augen 
auf die Carte zu werfen, und fast mechanisch die verschiedenen Wege zu verfolgen, 
die zu der gesuchten Aufklärung führen. Auf die gewöhnliche Weise könnte man 
aber nur durch eine Verstandesoperation dazu gelangen, und wie leicht diese auch 
seyn mag, so ist sie doch für Manchen zu beschwerlich, für Andere zu langweilig, 
und wird wenigstens in der Regel immer vernachlässigt. Nehmen wir, um die Sache 
deutlicher zu machen, ein Beispiel! den Krieg der beiden Rosen in England. Zwei 
Linien aus dem königlichen Stammhause streiten um die Krone, da eine dritte mit 
ihren rechtmässigen Ansprüchen übergangen. wurde. Der Bürgerkrieg bricht aus; beide 
Parteien besetzen abwechselnd den Thron, bis sie zuletzt untergehen und eine vierte 
Linie über ihren Trümmern zur Nachfolge gelangt. Alles dies trägt sich in einem Zeit- 
raume von dreissig Jahren zu. Wir wollen nun jeden, selbst schon gebildeten, an 
Aufmerksamkeit und Nachdenken gewöhnten Mann fragen, wenn er diese etwas ver- 
wickelte Geschichte gelesen und dann das Buch auf die Seite gelegt hat,‘ ob es ihm 
nicht schwer gefallen, den Faden zu verfolgen, und oh er es nicht beinahe für un- 
möglich ansehe, sie im Gedächtniss zu behalten? Und doch hat die Erfahrung gezeigt, 
dass Kinder sogar, die nach unserer Methode unterrichtet worden, im Stande waren, 
mit so viel Leichtigkeit von jener Geschichte Rechenschaft zu geben, als ob die recht- 
mässige Nachfolge gar nicht wäre unterbrochen worden. 

Mit dem Wesentlichsten der Geschichte lernt man auf diesen Tabellen zugleich die 
Chronologie und Genealogie kennen, die beide von der grössten Wichtigkeit sind, wenn 
man die Geschichte mit Nutzen lesen ,.und den Zusammenhang der Thatsachen richtig 
beurtheilen will. Aber nicht etwa durch ein mühsames Studium , nicht durch ein ver- 


‚driessliches Auswendiglernen wird man hier zu dieser Kenntniss geführt, sonderm 


durch die blose Gewohnheit, irgend eine historische Person beständig an einer bestimm- 
ten Stelle in der chronologischen Reihe und in symmetrischer Umgebung. ihrer nähern 
oder entferntern Verwandten im Auge zu haben. 


Der Verfasser hat sich bemüht, diese Tabellen so einzurichten, dass sie nicht blos | 


zum Unterricht für die Jugend, sondern auch zum Privatgebrauch für &ebildete zweck- 
mässig. wären ; und so wie der Lehrer darin die kurze Zusammenstellung alles dessen 
findet, was er bei dem Vortrage zu entwickeln hat, so wie dem Schüler der ganze 


m - 

Weg seines Studiums vorgozeichnet ist, eben so wird auch der Unterrichtete, der 
sich gern über den einen oder anderu Punkt in ‚der Geschichte eine schnelle Aufklä- 
rung verschaffen möchte, ia diesen Blättern Befriedigung finden. Allen denjenigen end- 
lich, die sich viel mit Lesen von Geschichte, von Denkwürdigkeiten etc. beschäftigen, 
werden die genealogischen Tabellen besonders Nutzen und Annehmlichkeit gewähren, 
weil es eben so leicht ist, darauf die einzelnen Personen, von denen in den Büchern 
gehandelt wird, mit ihren Verhältnissen aufzufinden, als auf geographischen Carten 
die Städte ete, aufzusuchen, ; A 


| VEBER DIE EINRICHTUNG DER GENEALOGISCHEN TABELLEN. 


Wir wollen als Beispiel die erste, nämlich die allgemeine genealogische Tabelle von 
“ Frankreich No. IX. wählen; denn was wir ‚über diese zu bemerken haben, ist 
auf alle übrigen genealogischen Tabellen anwendbar. Rt 
1. Die drei königlichen Linien aus dem Stamme der Cäpetinger sind durch besondere 
Farben unterschieden: über einer jeden dieser Farben findet man als Aufschrift den 
Namen und die Dauer der Linie, die Anzahl der Könige, die aus ihr hervorgegan- 
gen etc. 
” 2. In dem Raume,, den die Farbe einnimmt, finden sich alle einzelnen Glieder der 
Linie an ihrer genealogischen Stelle, mit Angabe ihrer Gemahlinen, ihres Charakters, 
der Zeit ihres Todes etc. verzeichnet. Zur Unterscheidung hat man sich folgender 
Zeichen bedient: #;; bedeutet König, © Königin. — ® Prinz, und <> Prinzessin, 


die nicht zur Regierung kamen. 

3, Die Ziffer zur Rechten der Krone ist die Ordnungszahl des Königs, von Phara- 
mund an’ gerechnet. So findet man, dass Hugo Capet der sieben und dreissigste , und 
Ludwig XVI. der neun und sechzigste König war. « 


4. Das Zeichen == unter einem Namen bedeutet, dass er keine Nachkommenschaft 


hinterlassen, + gestorhen; } eine blosangedeutete, aber nicht weiter ausgeführte Linie ; 


“rswe$ umeheliche Nachkommen. Die Buchstaben a. b. ce. vor den Weibern oder Kin- 
dern bedeuten; erste, zweite, dritte Ehe; ‚*, Bemerkung, o. N. heisst ohne Nachkom- 
menschaft. , i N ; 

5. Die breite Linie, die von Ludwig XVI. bis auf Robert den Starken hinaufsteist, 
ist die Verbindungslinie ihrer Verwandtschaft, indem sie durch alle dazwischen lie- 
genden Väter oder Mütter gezogen ist. 

6. Die Ziffer ausserhalb der Farbe zur Linken einer Krone deutet, von Robert dem 
Starken an gerechnet, die Zahl der Generationen oder Grade am So findet man, ‚dass 
Ludwig XVI. der neun und zwanzigste Abkömmling war, also die neun und zwanzigste 
Generation bildete. . ö 


Rn 


ART UND NUTZEN DER TABELLARISCHEN DARSTELLUNC. 


aanrrarnnrnrrrarnU 


Die Geschichte ist unter allenWissenschaften die nützlichste; indem sie uns das Vergangene 
vor Augenlegt, lässt sie uns das Zukünftige ahnen. Sie ist das grosse Weltbuch, wo jedermann, 
der zu unterscheiden weiss, den Unterricht herausfinden wird, der für ihn passt. Sie ist 
lehrreich für den Krieger, sie hellet den Blick des Kaufmanns auf, bereitet den Staatsmanı 


vor, und zeigt dem Philosophen die merkwürdigen und ausserordentlichen Fortschritte des zeichnet. 
menschlichen Geistes; sie bildet den Verstand, und liefert für gesellige Unterhaltung| 4004. ADAM , oder die Schöpfung des ersten 
reichen Stoff. Menschen 


Wir haben wohl in ıınsern frühern Jahren Geschichte erlernt; aber wir wissen auch 
alle, wie selten diese Saat unsrer Jugend Früchte, oder auch nur Blüthen trägt. Dieses kann! 
nicht wohl anders seyn; denn der kostbare Same, der ohnehin auf einenleichten Boden fällt, 
wird meistens auf Gerathewohl ohne Unterscheidung ausgestreut. Kommen wir nun zu rei- 
‚ferem Alter und möchten dasVerfehlte wieder gutmachen, was für Schwierigkeiten stellen sich 
uns da nicht entgegen! Inder Schulehatte man uns zu gedrängte Erzählungen gegeben, und 
in der Welt finden wir nun zu weitschweifige Werke. Wenn die Trockenheit der erstern uns 
die Lust zu dieser Wissenschaft in der Kindheit benahm, so fühlen wir uns im spätern Alter 
durch die unnöthige Umständlichkeit der andern ermüdet, die nurunser Gedächtniss in Ver- 
wirrung bringt und unser Urtheil verlegen macht. Auf diese Weise können wir denn in kei- 
nem von beiden Fällen die Früchte unseres Fleisses ärnten ; Langweile und Ueberdruss 
verhindern es. Zuletzt lassen wir die Geschichte liegen, nicht sowohl wegen den Schwierig- 
keiten, diessie wirklich darbietet, als wegen der fehlerhaften Anleitung, die wir zu ihren 
Studium erhielten. Denn gewiss würden wir sie ohne zu grosse Mühe erlernt haben, wenn 
man sich einer bessern Methode bedient und den Stoff mehr ausgewählt hätte. Man bedenke 
nur, wie viel leichter uns z. B. die Geographie , diese treue Gefährtin der Geschichte, er- 
‚scheint, und wie viel weniger Zeit wir brauchen, um darin eine gewisse Kenntniss zu erlan- 
gen! Unläugbar bleiben uns von ihr viel genauere, fester eingeprägte Vorstellungen, als von 
der Geschichte. Sagt man uns z. B. den Namen irgend eines Landes, kaum ertönt er un- 
serm Olire, so schen wir schon im Geiste die ganze Gestalt und Ausdehnung der Gegenden, 
die er bezeichnet. Wenu man uns aber einen Zeitraum der Geschichte auführt — warum 
steht er nicht eben so vollständig, mit seinen Ursachen und Folgen, Beziehungen und Grän- 
zen, vor uns? Woher kommt es, dass ein geographischer Gegenstand so deutlich und be- 
stimmt aufgefasst wird, dass er so dauernde Spuren zurücklässt, wäbrend ein historischer 
nach einem flüchtigen Eindrucke’gar bald ins Unbegränzte verfliesst? — Woher anders als 
aus dem einzigen Grunde, dass die Kenntniss der Geographie sieh durch Bilder in unser 
Inneres eingegraben hat, während die Geschichte nur durch Worte dahin gelangt ist. Dei 
der ersten liessen sich Vergleichungen anstellen, Verhältnisse beobachten, die das Gedächtniss 
stützen und die Urtheilskraft beschäftigen; bei der andern fehlten diese Hülfsmittel gänzlich. 
Wenn man eine geographische Carte zur Hand nimmt} so lernt man ein Land kennen, 
ohne dabei nur einen Augenblick seine Lage und seine Beziehungen zu allen übrigen aus dem 
Gesichte zu verlieren, weil immer das ganze System zugleich vor uns aufgeschlagen liegt, 
und diesen unschätzbaren Vortheil finden wir bei dem Studium der Geschichte weder in den 
Büchern, noch in den bisherigen Lehrmethoden. 

Offenbar wär’ esnun ein grosser Gewinn, wenn man hier die nämliche Form und Lehrart, 
wie bei dem Studium der Geographie, einführen könnte; und dasist es gerade, was wir mit 
dem vorliegenden Atlas bezwecken. Die Geschichte ist ein weites Gemälde, dessen einzelne 
Züge sich nicht mit Nutzen untersuchen lassen, wenn man nicht vorher das Bild im Ganzen 
aufgefasst hat; man muss also nicht, wie nur zu häufig geschieht, den ersten Unterricht aus 
einem Buche schöpfen, wo, wie oben bemerkt worden, die isolirten Gegenstände nur 
flüchtige Eindrücke, höchstens eine verwirrte Erinnerung, bewirken. Man muss sich vor 
allem zu einer Uebersicht wenden, wo man alle Beziehungen und Verbindungen der ein- 
zeln Theile gewahr wird; wo das Auge bei merkwürdigen Epochen und hervorstechenden 
Gruppen verweilt, die alsdann eben so viele Sammelpunkte für Gedächtniss und Urtheil 
werden. Erfahrungund Nachdenken lassen esuns mitZuversiel dass dieses das 
sicherste Mittel, der kürzeste, ja vielleicht der-einzige Weg ist, die Geschichte zu erlernen. 

Anch wiederholen wir, und können es kaum genug sagen, dass man nicht eher zur Aus- 
führlichkeit der Einzelheiten hevabsteigen darf, als bissich Geist und Auge mit den grossen 
Massen, deren Bestandtheiljenesind, vertrautgemachthaben. Blosnach diesem Plane ist denn 
auch die gegenwärtige und die folgende Uebersicht bearbeitet. Man wird aus der nähern Er- 
klärung derselben sehen, dass sie nicht blos für diejenigen passen, die Unterricht ertheilen 
oder die lernen wollen, sondern dass sie auch den Studierten Vortheil gewähren, wenn sie 
über die Beziehungen, die Gegensätze und den Zusammenhang der einzeln Theile ihres Stu- 
diums nachdenken ; ja man kann wohl buchstäblich von diesen Uebersichten sagen : dass sie 
sich zur Geschichte verhalten , wie ein Skelet zur Anatomie. 

Da sie übrigens ihrer Anlage und ihrem Wesen nach vorzüglich für das Studium der Ju- 
gend sich eiguen, und bestimmt sind, in die Hände der Lehrer und Erzieher, so wie vieler 
Mütter zu kommen , die ilre Kinder gerne selbst unterweisen , so lässt der Verfasser auf 
vielseitiges Verlangen hier unten eine ausführliche Erklärung, nicht blos als Leitfaden zum 
Gebrauch beim eignen Studium, sondern auch als eine Anweisung folgen, wie diejenigen 
verfahren müssen, die darnach lehren wollen. Es soll ein förmlicher Unterrichtseyn, wieihn 
der Verfasser etwa selbst geben würde; nur etwas kurz gefasst, wie es der Raum hier ver- 
langt, aber doch so, dass ilın jeder nach Belieben wird weiter ausführen können. Folgende 
Bemerkungen seyen endlich dem Verfasser bei diesem Anlasse noch über seine Cartemerlaubt: 
1. Sie geben dasdoppelte Mittel an die Hand, die Geschichte mit der grössten Schnelligkeit zu 
durchlaufen, oder in dieEntwicklung der kleinsten Umstände einzugehen. 2. Sie erfodern 
nicht, dass man dieeinmal angenommene Methode verlasse, sondern schmiegen sich vielmehr 
an jede als eine treffliche Unterstützungan. 3. Man kann bei ihnen ohne Nachtheil anfangen, 
wo man will, verfolgen, was am besten gefällt, olıne je Verwirrung befürchten zu müs- 
sen, weil man nie das Verhältniss und die Lage irgend eines Theils zu allen andern Theilen 
aus dem Auge verliert. 


ERKLAERUNG DER UEBERSICHT, UND ART SIE ZU GEBRAUCHEN. 


_ Die Weltgeschichte zerfällt in zwei grosse Abtheilungen : in die Geschichte des Alterthums 
und in die neuere Geschichte. Christus bildet den Scheidepunkt. 

Die Geschichte der alten Zeitbegreiftalles, was der GeburtunseresHeilands vorangegangen; 
sie umfasst einen Zeitraum von vier tausend Jahren, und ist auf der vorliegenden Tafel dar- 
gestellt; die Geschichte der neuen Zeit begreift, was sich seit Christus ereignet; sie umfasst 
achtzehn Jahrhunderte, und ihre Darstellung findet sich auf der folgenden Tafel. 

Die alte Geschichte theilt sich wieder in zwei Aeste: in die heilige Geschichte und in die 
Profangeschichte. : 

Die heilige Geschichte wird also genannt, weilsie von den Werken Gottes und von einem 
auserwählten Volke handelt; sie umfasst vier tausend Jahre, von Erschaffung der Welt bis 
auf Christus, und beruht auf dem Zeugnisse der heiligen Schriften, die aufder Tafel angegeben 
sind. -Die Hauptbegebenheiten aus der heiligen Geschichte sind in der ersten senkrechten 
Columne zur Linken chronologisch geordnet; ihre nähere Entwickelung aber ist in dem 
"Theile der Bibel enthalten, welchen man altes Testament nennt. Die Vorzüglichkeit dieses 
unter allen Christen so hochverehrten Buches macht dessen Einführung in jeder Familie zu 
einer heiligenPflicht, daher wir denn auch, beider frommenSorgfalt,womites frühzeitigin die 
Hände aller Glaubensbrüder gegeben wird, nicht nöthighaben, uns länger dabei aufzuhalten. 

Die Profangeschichte wird also genannt, weil sie vonden Völkern handelt, die den wah- 
ren Gott nicht kannten; sie ist um siebzehn Jahrhünderte kurzer als die heilige, denn sie 
fängt erstnach der Wasserfluth an, welche siebzehnhundert Jahre nach Erschaffung der Welt|- 
eintrat, und bis auf die letzten Spuren das Menschengeschlecht verülgte, welches bis dahin 
die Erde bevölkert hatte. Die Profangeschichte umfasst demnach nur drei und zwanzig Jahr- 
hunderte; ihre Glaubwürdigkeit beruht auf den Ueberlieferungen der Nationen, auf ihren 
Monumenten, ihren Sagen und Geschichtbüchern. Die Darstellung dieser Geschichte nimmt 
den ganzen "Theil der Tafel rechts von der heiligen Geschichte ein. 

Man theilt nun wieder die Profangeschichte ziemlich allgemein in drei Perioden ab, die 
nach dem Maasse der Glaubwürdigkeit ihres Inhalts bestimmt werden. 

I. Zeitranm der Ungewissheit. 

Il. Zeitraum der Heroen oder des Mythos. e 

III. Historisches Zeitalter. = 

1) DerZeitraum der Ungewissheit wird so bezeichnet, weil man über dieAngaben, die seine 
Geschielite enthält, so wie über die Denkmale, von denen Erwähnung geschieht, sehr wenig 
Zuverlassigkeit hat. Er umfasst fünf Jahrhunderte. 

>) Der Zeitraum der Heroen oder des Mythos hat diese Benennung von seinen Helden und 
Halbgöttern ; es sind die glänzenden Zeiten-der Mythologie und derSage. Sie umfassen zelın 
Jahrhunderte. 

3) Das historische Zeitalter wird so genaunt, weil man mit dieser Epoche anfıng die 


welchen die Perioden selbst, ihre Benennung, ihre Dauer u. s. w. mit grossen Buchstaben 
angegeben sind. 2 

Das historische Zeitalter hat einen grössern Raum und mehr Ausführung als die beiden 
andern erhalten, weil das Einzelne darin ein grösseres Interesse für uns hat; um daher sein 
Studium mehr zu erleichtern, sind in der Darstellung selbst noch vier Zeiträume, jeder von 
200 Jahren, unterschieden, so dass man mit der grössten Leichtigkeit die Verhältnisse und 
Verbindungen der gleichzeitigen Begebenheiten einer jeden erscheinenden Nation verfolgen 
und vergleichen kann. 


ERSTE PERIODE, oder Zeitraum der Ungewissheit. 


Sieliefert uns dieungewissen Angaben über den Ursprung der berühmtesten Nationen des 
Alterthums; der Assyrier, die das erste Reich sollen gegründet haben — der Fgyptier, wel- 
che die Wissenschaften zuerst angebaut — der Griechen, denen ihr hoher Genius in Kunst 
und: Wissenschaft, samt der Grazie ihrer Bildung einen ewigen Ehrenplatz in der Ge- 
schichte sichern ; — der Phönicier, durch die zuerst Schiffahrt und Handel aufkamen — der 
Trojer, die ihren Ruf den unsterblichen Gesängen des göttlichen Homer verdanken —und so 


4 


vielerandern alten Nationen, die, aus einem allen Völkern gemeinen Ehrgeiz, ihre Entstehung 


durchaus in ein dunkles, ja unmögliches Alterthum hinaufführen wollen. 


ZWEITE PERIODE, oder Zeitraum der Heroen und des Mythos. 


Sie enthält dieGeschichte jener ungeheuern und wundervollen Thaten, die, wenn sie nicht 
der Phantasie angehören, wenigstens dnrch die Sage erhöht und verschönert worden. Unter 
dem Namen der Mythologie bekannt, führen sit noch heutzu Tage unsern schönsten poetischen 
Ideen Nahrung zu , und liefern häufigen Stoff zu unsern feinstenAnspielungen. Wir haben sie 
von den Griechen erhalten, denen diese Fpoche ausschliesslich anzugehören scheint ; sie sind 
es, die unter allen heidnischen Völkern dieser Zeit unsere Aufmerksamkeit allein in Anspruch 
nehmen. Wir sehen sie, so zu sagen, aus ihren Wäldern herausziehen, wie sie die feinsten, 
liebenswürdigsten Eigenschaften gegen die ersten, rohesten Neigungen vertauschen; wir 
schen, wie sich ihre Gesellschaft bildet, wiekleine Königreiche entstehen und viele Helden her- 
vortreten, die bald durch die Dankbarkeit der Völker oder durch die Verherrlichung der 
Dichter den Himmel als Halbgötter bewohnen, nachdem sie die Erde als Rächer der Unbil 
und als Beschützer der Menschheit gereinigt hatten. 


DRITTE PERIODE, oder historisches Zeitalter. 


Hier kommen wir nun aus dem angenehmen Labyrinth des Mythos auf den nützlichern 
und gebahnten Weg der wahren Geschichte. Unsere Tafel wird ausführlicher und bestimm- 
ter; wirübersehen nun mit einem Blick, wie die uralte assyrische Monarchie, in der Nacht der 
Zeiten entstanden und in Dämmerung fortgeführt, unter Sardanapal zusammenbricht, wie 
aus ihr drei neue Völker sich trennen, die nach zwei Jahrhunderten unter des Cyrus Herr- 
schaft wieder zusammenfliessen, und die glänzende persische Monarchie bilden; wie aber 
auch diese wieder, nachdem ihr Unglück unter Darius uud Xerxes den Griechen einen un- 
sterblichen, an das Fabelhafte granzenden Ruhm verschafft hat, den Macedoniern unterliegt, 
die, dem’Wetterstrahl ähnlich, alles mit Getöse niederschmetternd, alsbald im über einander 
gehäuften Schutte ihr eignes Grab finden; denn dies ist das Schicksal Alexanders und seines 
Reichs. Auf der Tafelsiehtman seine grosse Ausdehnnng, seine kurze Dauer und die verschie- 
denen Staaten, die sich aus seinen Trümmern erheben. Es zeigen sich die Königreiche Aegyp- 
ten und Syrien, die unter den Ptolemäern und unter den Seleueiden berühmt werden; Thra- 
‚cien, das bald in Theile zerfällt; Griechenland, das wieder zur Freiheit gelangt, oder rich- 
tiger, das eine Beute der Anarchie wird; Macedonien endlich, das in seine alten Schranken 
zurückkehrt; und neben diesem letzten wird eine Republik bemerkbar ; Karthago. 

Aber an alle so eben genannten Völker und Staaten kommt mit der Zeitdie Reihe, vor einem 
andern Volke, von dem bis jetzo noch nicht die Rede war, zu fallen und zu verschwinden. Die 
Entstehung dieses Volkes ist höchst merkwürdig. Grosse Nationen blühten schon kräftig und 


reich; grosse Monarchien hatten schon die Welt mıtihrem Ruf, mit ihrer Macht erfüllt, und |jüdischen Lehre; er besteht aus zwei Hauptthei- 
der Name ihres Besiegers war noch nıcht, oder war ihnen wenigstens unbekannt. Ein Haufe|len, der Mischna , die den Text, und der Gemara, 
die den Commentar bildet. Die Juden erkennen 
zwei Talmude an, den von Jerusalem 5 150 Jahre 
nach Christus, und den babylonischen , der ausf- 
dem 6. Jahrhunderte seyn soll. Dem letzten wird 
nun allgemein gefolgt, da der erste wegen zu 
grosser Dunkelheit ausser Anwendung gekom 
men. 

37. Usurpation und Regierung des Herodes. , 


Räuber versammelt sich; sie geben sich Gesetze und führen eine armselige Mauer nm den Ort 
ihrer neuen Wohnung, und aus diesen Räubern erhebt sich in kurzer Zeit ein Volk von 
tugendhaften Helden, ihre unbedeutende Stadt wird die Königin der Welt. Diese Königin ist 
Rom; Römer dieses Volk von Helden ; ein Name, der allein schon die Vorstellune von allem 
Grossen und Erhabenen in den Handlungen der Menschen undin den Begebenheiten der Welt 
zu begreifen scheint. Indessen sollte auch dieses Rom, das Muster und der Stolz der Re- 
publiken, seinen Untergang im eignen Schoose seines ungeheuern Glückes finden. Sobald 
einnial das Maass einer vernünftigen Grösse überschritten war, ward jeder neue Sieg ein 


(Fortsetzung auf der Columne rechts oben.) 


Geschichte zu schreiben, und ihr eine feste Begründung zu geben. Es umfasst acht Jahr- 1 
hunderte. 
NB. Diese drei Perioden sind auf der Tafel durch breite Horizontallinien getrennt, unter 


Genesis, beschreibt die Schöpfung, und begreift 2000). 


HEILIGE GESCHICHTE. 


Sır enthält die Geschichte der Schöpfung und des 
unmittelbaren Verhältnisses , in dem wir ursprünglich zu 
Gott unserm Schöpfer standen. Ihre Glaubwürdigkeit 
berulit auf dem Zeugniss der Bibel, die in das alte und 
nene Testament zerfällt. Beide sind unten näher be- 


"Moses , der uns davon die erste Beschreibung liefert, 
imnsste von diesen grossen Begebenheiten noch eine sehr 
lebendige Tradition erhalten haben ; 
unmittelbar auf die Menschen , die noch den Abraham 
und Sern gesehen; diese hatten mit Zamech und Methu- 
salem gelebt, die den ersten Menchen gekannt hatten 


Dir Bücuer Des ALTEN Testaments 


denn er folgte 


Exodus, enthält den Zug aus Aegypten. 
Leviticus , das Gesetz. der Priester. 
Numeri , die Zählung des Volks. 


Deuteronomium , Wiederholung des Gesetzes. 


Diese fünf Bücher sind von Moses ; man nennt sie 
den Pentateuch. Sie bilden die älteste Urkunde , und 
enthalten eine Sammlung von Gesetzen , die sich auf 
die wunderbarste Weise bis heute bei einem lebenden 


Volke iu Kraft erhalten haben. 


Das Buch Josua enthält die Geschichte seiner Zeit. 
Das Buch der Richter gibt ihre Geschichte. 
Das Buch Ruth ; dem Samuel zugeschrieben. 


% 
+ 


Bücher der Könige, ein Zeitraum v. 600 J. 


2 Bücher Paralipomenon , auch Chroniken genannt. 


>» Bücher Esra , Geschichte während und nach der 


babylonischen Gefangenschaft. 


Die Bücher Tobias*, Judith* , Esther und Hiob. 


T 


Die Sprüche, der Prediger, das Hohelied , von Salomon. 


50 Psalmen , meistens von David. 


ILERELLERTEN 
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Die Weisheit, Jesus Sirach , die Bücher der Propheten. 


NB. Es waren 16 Propheten, von denen vier, wegen 
der Wichtigkeit ihrer Schriften , die grossen heissen: 
Jesaia, Jeremiamit seinem Schreiber Baruch, Hesekiel 


» Bücher der Makkabäüer * 
s 
B 
Im Ganzen, nach der Bestimmung des Conciliums von : 
. 
. 


NB. Alle mit einem * bezeichneten Bücher sind von der 
römischen, aber nicht von der protestantischen Kir- 


[8 
Lt 
I 
Lt 


r 


L 
[0 


145. Josua zieht in das gelobte Land ein. 


I 


I 
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Elias , Elisa , Jonas, 
Hosca, Micha, Jesaia. 


Holophernes und Ju- 


600. Anfang der Gefan- 


536. Ende der Gefangenschaft. Die Juden wer- 


und Daniel. 


Haggai , Zacharia und Maleachi. 


Mit ihnen sc 


hliesst die 


heilige Geschichte, 130 Jahre vor Christus. 


Trient, 45 Bücher. 


che als canonisch angenommen, 


ERICH I EI En 


»329. NOAH und die GROSSE WASSERFLUTH , hinter welcher 17 der PROFANGESCHICHTE ganz unbekannte Jahrhunderte liegen, daher diese nur 23 Jahrhunderte enthält, die BIBL 
C ee esse es ev 


Die drei Kinder Noahs, von denen alle 
Nationen ausgehen. 


a nn 
SEM, Ham, JArHET, 
bevölkert bevölkert bevölkert 
Asien. Afrika, Europa. 


PATRIARCHEN: 5 Jahrhunderte. 
996. Abraham und sein Weib Sara. 
396. Isaak und sein Weih Rebekka. 
336. Jakob und seine Weiber Rahel und Lia. 
706. Jakob und seine ı> Söhne, Väter der 
12. Stämme Israels, ziehen nach Aegypten. 
573. Die Israeliten in Aegypten verfolgt. 
RICHTER: 4 Jahrhunderte, 
504. Moses, bewirkt den Zug aus Aegypten. 
490. Aron, sein Bruder, erster Hoherpriester. 


245. Gideon, siegreich, ohne das Schwert zu 
ziehen. 
136. Samson. Samuel ‚letzter Richter. 


KOENIGE: 5 Jahrhunderte. 

095. Saul, der Gesalbte des Herrn. 

055. David, der Dichter und Prophet unter 

den Königen. 

015. Salomo , durch seine Weisheit berühmt. 
TRENNUNG der ı2 Stämme ISRAELS. 
Könige von Juda. Könige von Israel. 
, 2 Stämme. 10 Stämme. 

975. Rehabeam, 975. Jeroboam. 

884. Athalia. Amri baut Samaria. 


800 Jahre vor Christus. ’ 


Hosea , letzter König) 
Israels. 


Propheten. 


721. Salmanassar zer- 
stört d. Reich Israel, 
das 250 J. bestan-) 
den; er führt die ro 
Stämme in Gefan- 
genschaft und zer- 
streut sie. 


dith. 


genschaft Judas. Ne- 
bukadnezar nimmt 
Jerusalem ein und 
führt den gefange-| Tobias, Jeremias, Ba- 
nen König Zedekias|ruch , Hesekiel , De] 


mit sich weg. niel, Susanna, Esther, 


600 Jahre vor Christus. 


.. 


Die zwölf Aleinen Propheten sind Hosea, Joel, Amos, : 
Obadja, Jona, Micha, Nahum, Habakuk, Zephania, : 


s DAS ALTER DER WELT. 

Nacu unsern heiligen Büchern ist die Welt nicht älter als5850Jahre, und unsere fortschrei- 
tenden Kenntnisse scheinen mit jedem Tage dieses mehr und mehr zu bestätigen. f 

Es ist in der That eine merkwürdige Erscheinung, wie alle unsere positiven Wissenschaften, 
während sie anfänglich mit jenem wesentlichen Satze unseres religiösen Glaubens in Wider- 
pruch liegen, bei weitern Fortschritten immer damit endigen , dass sie neue Belege für seine 
Wahrheit liefern. Geschichte, Astronomie, Physik und Geologie hatten ursprünglich ein Alter 
ron vielen Millionen Jahren für die Erde und ihre Völker herausgebracht; aber die weitere 
Ausbildung der Wissenschaft zeigte bald, dass dieses nur von der Unbestimmtheit der chrono- 
logischen Ausdrücke der alten Völker oder von dem Irrthum und der falschen Auslegung der 
Neuern herrührte. Die Myriaden Jahre, die man nach den zahlreichen Dynastien des 
ägyptischen Reichs berechnet hatte, verschwanden, als es sich erwies, dass jene Dynastien 
nicht auf einander folgend, sondern gleichzeitig waren. Eben so weiss man jetzo von dem 
Alter der Chinesen mit ziemlicher Bestiffimtheit, dass es wohl nicht über 800 Jahre vor Chri- 
stus hinaufreicht; ja es hat sich bei neuern Forschungen gezeigt, dass die astronomischen 
Beobachtungen der Chaldäer nur bis auf ungefähr 750 Jahre vor, und die der Indier nur bis 
auf 750 Jahre nach Christus zurückgehen. & 

Wenn nach unsern frühern Kenntnissen in der Physik und Geologie Millionen von Jahren 
erforderlich schienen , um die materielle Ausbildung, die sich in den Eingeweiden unsrer 
Erde zeigt, hervorzubringen, so ergab sich später eine glückliche Lösung dieses Widerspruchs, 
als man anfing verschiedene , unter sich ganz fremde , über einander liegende Erdschichten 
zu erkennen, die wohl vielleicht ein Alter von Millionen Jahren haben mögen, bei denen 


aber, nach einer merkwürdigen und bestimmten Beobachtung, keine Spur zu finden ist, die auf 


Wesen menschlicher Gattung deutet. Natürlich ward nun auch die Schichte, so die Oberfläche 
seres Bodens bildet, einer besondern Untersuchung unterworfen, und da fanden sich beijedem 
Schritte die unverkennbaren Zeichen jener grossen Ueberschwemmung, von der uns Moses 
berichtet; die aufgefundenen Ueberreste verschütteter Thiere, die Vergleichung mit Ersche 
nungen, von denen wir noch jetzo täglich Zeugen sind, mit dem Aushöhlen der Flüsse, mit 
den Anschwemmungen der Küsten etc. mussten uns zur Ueberzeugung führen, dass die ersten 
Bildungsbewegungen der Erdschichte, au der wir leben, zuverlässig innerhalb der Epo- 
chen gefallen, die von den heiligen Büchern angegeben werden. Alles vereinigt sich endlich, 
sogar das Verhältniss der Fortschritte unsrer Civilisation, die Nomenclatur selbst unsrer 
Entdeekungen, um uns einen beiläufigen Maasstab zu liefern, an dem unsere Vorzeit sich mit 
ziemlicher Genauigkeitabmessen lässt. Erwägt man nur, wasin einem Zeitraume von drei bis vier 
Jahrhunderten gethan worden, so wird man darnach beurtheilen, was vor uns geschehen konnte, 
und sich von der Jugend der Nationen , wie sie Moses bestätigt, überzeugt fühlen. Wer möchte 
übrigens bei diesem Patriarchen der Offenbarung die auffallenden Zeichen seiner göttlichen 
Sendung verkennen ? Seine Schriften , die ältesten der Erde, haben sich durch die Schicksale 
aller Jahrhunderte hindurch bis auf unsere Zeit gerettet, und noch heutiges Tags halten die 
Gesetze, deren Verkünder er war, ein Volk zusammen, das besiegt, verbannt und unter 
alle Nationen zerstreut, dennoch nie aufhörte, eine eigene Nation zu bilden. 

Ja, wir müssen es anerkennen: als unzerstörbare Säule der Wahrheit steht Moses über 
allen Geschlechtern und Jahrhunderten ! — Herodot, Manetho , die Marmor von Paros , die 
chinesischen Geschichtschreiber, das Sanserit, alle diese ältesten Urkunden der Welt bleiben 
500, ja 1000 Jahre unter ihm ; keine von ihnen reicht bis zu ihm hinauf; keine vermag ihm 
zu widersprechen , oder auch nur sein Wort zu schwächen ; vielmehr stimmen Natur und 
Menschen von allen Seiten her vollkommen mit dem, was er sagt, zusammen. Belebt von 
einer so grossen Uebereinstimmung steht nun auch unser religiöse Glaube, desto fester, 
während die philosophische Ungläubigkeit betroffen wankt ‚und bekennen muss, es sey in 
dem allen etwas Uebernatürliches, das sie nichtzu begreifen, aber eben so wenig zu läugnen 
vermöge. ? 


Dır Bücurr DES NEUEN TESTAMENTS. 

Die 4 Evangelisten, Matthäus, Markus, Lu- | Die latein. Bibel, deren sich die röm. Kirche 
kas und Johannes. Die Apostelgeschichte. bedient, ist eine Uebersetz. v. Hieronymus. 

14 Briefe v. Paulus, ı v. Jakobus, 2 v. Petrus, | Zuthers deutsche Bibelübersetz. zeichnet sich 
3 v. Johannes u. ı v. Judas. durch Kraft u. Einfachheit der Sprache aus. 
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27 Bücher. 


NB. Die älteste Uebersetzung der h. 
ist die auf Befehl des Ptolemäus verfertigte 


Die Apokalypse oder Offenbarung Johannis, 
im Ganzen, nach dem Concilium v: Trient, 


© griechische oder Septuaginta. 


ZBGYPTEN. 


2233. Mens , für den er- 


‚sten König von Aegyp- 


- ten gehalten, 

Der Aegyptier Ursprung 
ist mehr als der irgend ei- 
nes andern Volkes in Dun- 
kel gehullt. Einiges 
here von der Geschichte 
und Geographie 


dieses 


merkwürdigen Volkes sie- 
Ihe auf Taf. V. 


1485. Sesostris, ein be- 


rüuhmter Name in der 
Geschichte , den auch 
Fenelon in seinem Tele- 
mach gefeiert hat. 


Erbauung der Pyramiden, 


nach Herodots Bericht. 


r122. Um diese Zeit soll, 


nach der scharfsinnigen 
Meinung von de Gui- 
gnes , das chinesische 
Reich durch eine ägyp- 
tische Colonie gegrün- 
det worden seyn. An- 
dere ihn 


suchen zu 


widerlegen , und nach 
der chinesischen Zeit- 
rechnung , einem wah- 
ren Chaos , wäre die Sa- 
che allerdings unmög- 
lich , weil nach ihr das 
chinesische Volk weit 
über diese Epoche hin- 
aufreicht. 


60. Necno, von dem man 


berichtet, erhabe durch 
Phönicier Afrika um- 
schiffen lassen. 


$2r. Arbaces. 


z 


ASSYRIEN. 
2233. ASSYRISCHE MONARCHIE» «sr rre ss 0000 nn nn nenn 


Nrmrop, Urenkel des Noah, soll ihr Stifter gewesen seyn. Sie) 
wird für das zuerst gegründete Reich der Erde gehalten. Gleich! 
in ihrer ersten Zeit kommen die berühmten Namen Nirus und 
Semiramis vor. Diese Monarchie dauert über vierzehn hundert 
Jahre. 


NB. Der grösste Theil dieser langen Periode ist in Dunkel und 
Ungewissheit gehüllt ; was davon auf uns gekommen , verdanken 
wir den Griechen ; alle ältern und neuern Geschichtschreiber haben 
blos aus dem Herodot und aus dem Ätesias geschöpft, bei denen man 
die ersten Berichte findet ; doch darf man den Phönicier Sancho- 
niathon , den ältesten Geschichtschreiber nach Moses , nicht ganz 
übergehen. Einige machen ihn sogar zum Zeitgenossen der Semi 
'amis. Er hat über die Religion und über die Alterthümer- seines 
Landes geschrieben. 

Ueber den Trümmern dieser Monarchie erhoben sich drei neue 
Reiche, wie hier unten zu sehen. Einiges Nähere über Gründung, 
Dauer” ete. des assyrischen Reichs siehe auf der mit gleicher F arbe 
bezeichneten Columne am Rande rechts. 


840. SARDANAPAL, letzter König der Assyrier. 


MEDER, 


747. Nabonassarführt| Tiglath Pilesar, 
eine neue Aera ein.| Salmanassar. 
7x0. Dejoces erbaut Sanherib. 


Ekbatana. 


680. Esar Haddon vereinigt die beiden Mo- 
narchien. 


635. Kyaxares, für 


Schrift 


BABYLONIER, 
!$ar. Belesis. 


DRITTE PERIODE, HISTORISCHES ZEITALTER ‚ Anfang der Geschichte nach glaubwürdigen Quellen. Acht 


Wir haben 4 berühmte Polyglotten oder Bibeln 
in verschiedenen Sprachen: 

Von Cardinal Ximenes im Jahre... ...... 1818. 
» Plantinus zu Antwerpen.. 5 
» LeJay zuParis........... 
» Walton zu London... 


PER Eee 


ZWEITE PERIODE, 


1532. 
1557. 
1516. 
1503. 
1496. 
1494. 
1406. 
1326. 
11320. 


1263. 
1209. 


| 
Nınıve, 
oder 2tesassyr. Reich. 


777. Phul. 


GEMELDE 


VON ANBEGINN 


ne ee een ee ee os 


DER 


3IS CHRISTUS. 


entworfen. 


_ findet man am Rande hier zu beiden Seiten. 


I Sm BmmmeTe PORT Top ComSERCEoERgRg REECEmEmE EEE 


PRRRTEREEEERELEREREELLELSERELERLEELERLELLELEREIEEIEIIEEIEIEEIIEE ZT 


im allgemeinen, 


munrenen 
GRIECHENLANDS Kınpueır : 750 Jahre, 


1356. Sieyon, von Aegialus gegründet. 
1823. Argos, von Inachus gegründet. 


DAS GLENZENDE ZEIT 
{796. Fluth des Ogyges. 
Anfang der parischen Marmor - Chronik. 
Athen, von Kekrops gegrundet. Taf. VI. 
Sparta, von Lelex gegründet. Taf. VI. 
Deukalionische Fluth. 
Errichtung der Amphiktyonen. 
Theben, von Kadmus gegründet. Taf. VI. 
Minos gibt Gesetze auf Kreta, 
Korinth, von Sisyphus gegr. Taf. VI. 
Vertreibung der Herakliden. 
Helden oder Halbgötter. Taf. VI, 
Zug der Argonauten, 
Trojas Zerstörung. 
(GRIECHENLANDS JUGENDALTER : 600 Jahre. 
t 105. Rückkehr der Herakliden, die eine gänzliche 
Veränderung in Griechenl. hervorbringen. 
t070. Auswanderungder Jonier nach Kleinasien. 
845. Lykurg gibt Sparta Gesetze. 


776. Olympiadenrechnung. 
774. Exster messenischer Krieg. Taf. VI. 
760. Einführung der Ephoren zu Sparta. 

732. Syrakus von den Korinthern erbaut. 


707. Tarent von den Partheniern. 


gegründet. 


685. Zweiter messenischer Krieg. Taf. VI. 
670. Messina, von besiegten flüuchtigenMesseniern 


658. Byzanz, von Athen oder Argos erbaut, 


Ahasverus der heil.|606. Nebukadnezar, berüchtigt in der heil.#624. Drakos Gesetze in Athen. 


Schrift gehalten. 


Schrift, erobert Jerusalem und Tyrus. 


” 


600. Massilia, von den Phokäern gegründet. 


594. Solons Gesetze in Athen. Taf. VI. 


INE ART TUEOKRATISCHER ARISIOKRATIE ! 
6 Jahrhunderte. 


den vonCyrus entlassenund kehren, 40,000 
an der Zahl, in ihr Vaterland zurück. An) 
ihrer Spitze waren Zorobabel , aus dem 
Geschlecht der Könige von Juda , Jesu, 
ein Sohn des Hohenpriesters , Esra , ein 
Schriftgelehrter, und Nehemia , Lehrer des 
Volks. 


504. Der Bau des zweiten Tempels nach funf- 


4 
1 
4 


xerxes Longimanus , Jerusalem wieder auf. 


270. Die Septuaginta oder die berührnte Ueber- 


zehnjähriger Arbeit vollendet. 


Die 70 Wochen Daniels. 


58. Esra. 
45. Nehemia, 


Maleachi , letz- 
ter Prophet. 


400 Jahre vor Christus. 


Nehemia baut, unter Begünstigung des Arta- 


Die Verfassung der Juden bleibt fortdauernd 


bis auf dieMakkabäer eine Art von Aristokratie) 
unter dem Schutze der Perser und Griechen. Die) 
Hohenpriester vereinigen die Civilverwaltung 
mit dem Priesteramt, ziehen jedoch die Ersten 
des Volks dazu hei. 


352. Alexander der Grosse zieht in Jerusalem 


ein. Jaddus damals lfoherpriester. 


setzung der heiligen Schriften durch 70 
Gelehrte, die der Hohepriester Eleasar dem 
ägyptischen König Ptolemäus Philadelphus 


530. Pythagoras besucht 


durch 
[Einfälle der Aethiopier u. 
Perser , denen es zuletzt 


Aegypten. 


Aegypten leidet viel 
die wiederholten 


95. Astyages, den Ei- 


nige für den Ahas- 
verus der h. Schrift 
halten , hat zum 
Nachfolger seinen 
Enkel Cyrus. 


555. Balthasar wird von Cyrus besiegt, der 
auf diese Weise alle Theile des ersten as- 
syrischen Reichs wieder vereinigt. 


566. Pisistratus reisst die Gewalt an sich. 
560. Erste Komödie in Athen , von Susarion 


aufgeführt. 


aufgeführt. 


” 


unterliegt. 
olenınie a a\ejerelenin.s.oln.eiaiein'eß 


529. Kambyses erobert Aegypten. 
490. Darius fällt in Griechenland ein. 
Kriegslist des Zopyrus, der das empörte 
Babylon dem Darius überliefert, 
481. Xerxes fällt in Griechenland ein. 
N. ag een 

450. Herodot besucht Aegypten. 
405. Artaxerxes Mnemon. 


Cyrus der Jüngere empört sich. 
Schlacht bei Kunaxa unweit Babylon. 
Rückzug der zehntausend Griechen. Taf. V. 


PERSISCHE MONARCHIE, dauert > Jahrhunderte. 


538. Cxrus, der Stifter dieser Monarchie , war König der Perser, 
und gelangte durch Erbschaft zum Throne der 
Meder. Er eroberte die Reiche Ninive und 
Babylon (siehe hierneben) , so wie Lydien, da 
er den Krösus bei Thymbria besiegt. 
Nach einer Dauer von 200 Jahren fällt dies: 
“ Monarchie unter Alexander dem Grossen. Siehe 
LERNT x f ih ; 


er Gi g, Daue 
siehe auf der mit de: 


dung , 


nämlichen Farbe bezeichneten Columne des] 
rechten Seitenrandes. 


Yasr 


530. Erstes Trauerspiel in Athen, von Thespis 


5ro. Vertreibung der Pisistratiden. Harmodius 
und Aristogiton. 
GRIECHENLANDS MANNESALTER ! 200 Jahre. 
496. Persischer Krieg, dauert 50 J. S. Taf. VI. 
Marathon, Salamis, Platäa, Mykale, 
Miltiades , Leonidas, Themistokles , Aristi- 
des, Pausanias,, Eurybiades, Kimon etc. 
465. Dritter messenischer Krieg. Taf. VI. 
43x. Peloponnesischer Krieg, dauert 27 Jahre. 
Die Arginusen, Aegos-Potamos, Einn.v. Athen. 
Perikles, Alkibiades, Konon, Gylippus, Lysander. 
403. Athen durch Thrasybul befreit. 


393. Schlacht bei Koronea, Agesilaus der Grosse. 398. Phokion } 80 J. 

371. Schlacht bei Leuktra. 363. Bei Mantinea. Pelo-|382. Demosthenes f 60 J. 
pidas. Epaminondas. 

358. Brand des Dianatempels in Ephesus. 

338. Schlacht bei Chäronea. Philipp unterwirft Griechenland. 


ANZEIGE 


vieler Umsicht beobachtet und angewandt worden. 


In den frühern Auflagen war dieser Theil der Uebersicht mit vier senk- 
rechten Columnen für die besondere Geschichte von Sparta, Athen, Korinth 
und Theben ausgefüllt. Wir haben sie aber jetzo, als eine unnöthige Ver- 
dopplung, weggelassen, weil die bedeutendern Thatsachen,, die sich aufjene 
vier Republiken beziehen, schon in der allgemeinen Columne Griechenlands 
hierneben links chronologisch aufgezählt und auf der Taf. VI näher ent- 


wickelt sind. 


Statt dessen haben wir auf eine weit nützlichere Weise den Raum für ein 
sorgfältig zusammengesetztes Namensverzeichniss der grossen Männer, 
Philosophen , Historiker , Dichter ete. von Rom und Griechenland benutzt. 
Ihre ununterbrochne ehronolögisch geordnete Reihe deutet auf die natür- 
lichste Weise die Fortschritte des menschlichen Geistes an, während in 
andrer Beziehung die Verhältnisse, unter denen sie gelebt, den Einfluss 
dieses Geistes auf die menschliche Gesellschaft zeigen. 

Einzeln betrachtet, erscheinen diese grossen Männer als eben so viele 
untrügliche Zeugnisse für die Geschiehtsmomente, mit denen ilhır Leben ver-|der G 


ernennen. 


vertraut ist, darf man zum Studium des Einzelnen übergehen. 


or 000. 


ALLGEMEINEN ÄELTERN WELTGESCHICHTE 


Zur Erleichterung eines fruchtbaren Studiums der Geschichte 


NB. Diese und die folgende Uebersicht, ans denen Lehrer und Schüler glei- 
chen Vortheil ziehen können, bilden den wahren Schlüssel zu der ganzen 
Geschichte, und müssen bei deren Studium als Grundlage betrachtet 


werden. Erst wenn man mit diesen allgemeinen Umrissen vollkommen 
” 


Die Erklärung dieser Uebersichten und eine Anleitung, sie zu gebrauchen ,| 


Der historisch-geographische Atlas, welcher zum Zwecke hat, die Ii- 
storie und Geographie der alten sowohl als mittlern und neuen Zeit auf 
eine einfache und nützliche Art dem Gedächtnisse einzuprägen, besteht aus 
rein geschichtlichen Uebersichten, aus genealogischen Tabellen mit ausführ- 
lichen Erläuterungen, aus historisch - geographischen Blättern, und aus all- 
‚gemeinen Vafeln, welche den andern, worein die Einzelheiten gezeichnet 
sind, gleichsam als Netz dienen. Es ist unmöglich, ohne allgemeine Ueber- 
sichten die Partieulargeschichten im Gedächtnisse jederzeit an ihren gehö- 
rigen Ort zu versetzen, und eben so unmöglich ist es, das grosse Netz der 
Begebenheiten ohne ins Einzelne gehende Angaben blos aus dem Gedächt- 
nisse auszufüllen ; daher in diesen historisch - geographischen Atlas die seit 


Jahrhunderten bewährte Methode allgemeiner und besonderer Tafeln mit » Anführung vollbrachten Rückzugs der 10,000 Griechen 


.oonnereoner 


ERSTE PERIODE, ZEITRAUM DER UNGEWISSHEIT, Entstehung der ältesten. Nationen. Fünf Jahrhunderte. | 


GRIECHEN; durch sie gelangt die Verbindungskette mit den übrigen heidnischen Völkern des Alterthums auf uns herab. 


Hauptbegebenheiten der griechischen Geschichte | NB. Die Geschichte Griechenlands lässt sich, wie 
hier zur Linken geschehen , zweckmässig 
Alter.oder Perioden eintheilen. 

1. Kindheit, bis zum Einfall der Herakliden. 

2. Jugend, bis zum persischen Kriege. 

3. Mannesalter,, bis zu Alexanders Tod. 

4. Greisenalter , bis zur Einnahme von Athen. 


ALTER DER HERÖEN ODER DES 


BEMERKUNG ZU DEN UNTEN FOLGENDEN COLUMNEN ; 


Dir verschiedenen Meinungen über die Frage : wie viel 
Zeit von Erschaffung der Welt bis auf Christus verflossen 
sey, haben verschiedene chronologische Systeme zur Folge 
gehabt. Man zählt ihrer mehr als 70, und unter ihren Ur- 
hebern finden sich zum Theil berühmte Namen , wie z.B. 


PIERRE ERELERELEEE 


sern , von Freret bekämpft worden. 


sehr von einander ab. jniger schaden. 


Au, unsere Kenntniss von der frühesten Geschichte ver- 
danken wir den Griechen. 4 


7 


Pe 


In der glücklichsten Lage haben sie, die Besieger der 
: Perser, die Schöpfer der Literatur und des guten Ge- 
! schmacks, ihre eigne Geschichte mit unbeschreiblichem 
: Reiz geschrieben, und zugleich die Geschichte der von 
!ihnen besiegten Völker damit verflochten. Als aber auch 
: sie ihren Sieger fanden, und unter die Herrschaft der Rö- 
: mer kamen, bemächtigten sich diese der historischen 
: Schätze der Besiegten, und bereicherten sie noch mit 
: allen Wundern der eignen Thaten, mit allen Schönheiten 
: der römischen Literatur. Zum Unglück musste darauf) 
eine traurige Zeit der Barbarei folgen, und unter diesen 
: Meisterwerken eine nie genug zu beklagende Verwüstung 
: anrichten. 

Auf diese Weise hängen wir denn durch eine zwar ver- 
tümmelte , aber doch nicht unterbrochene Kette mit den 
ersten Zeiten der Geschichte zusammen. Wir wollen bei 
hren einzelnen Ringen einen Augenblick verweilen. 


NB. Die römischen Schriftsteller werden, zum Unter- 
schied von den griechischen , mit Cursivschrift bezeiclinet. 
ff 


Heronor, Vater der Geschichte, hat die Begebenheiten 
eines Zeitraums von 120 Jahren, von Cyrus bis auf Xerxes, 
n 9 Büchern, die neun Musen betitelt, im augenehmsten 
Style jonischer Mundart beschrieben. Sein Werk ist, 
ach Art des Homer, voll Episoden und lieblicher Ab- 
schweifungen. 


..o.n0. 


Tuukyoıpes, der als funfzehnjähriger Jüngling vor Be- 
wunderung weinte, als Herodot seine Geschichte vorlas, 
hat uns 2r Jahre vom peloponnesischen Kriege hinter- 
assen. Sein Styl ist lebhaft, gedrängt, ernst; jedes Wort 
ein Gedanke; er strebt zu belehren, nicht nur zu gefallen. 


XENOTHON, zugleich ein grosser Feldherr , Philosoph 
und Geschichtschreiber, beendigte die von Thukydides an- 
+ gefangne Geschichte des peloponnesischen Krieges bis auf] 
: die Schlacht bei Mantinea Er hat ausserdem noch die 
* Geschichte des grossen Cyrus, und des unter seiner eigenen 


ohne guten Erfolg. 


: hinterlassen. Wegen seinem einfachen Style voll süsser 
: Grazie nannte man ihn die attische Biene. 


DEREELTEEELEIEEIIENTTG .. 000. 


.o 0.00. 


SCH 


Die später so fein gesitteten Griechen waren 
anfänglich eine rohe Nation ; wie die Thiere 
nährten sie sich von Kräutern und Eicheln. 
Ihre Bildung entwickelte sich durch @gyptische 
und phönieische Colonien, die alles Gute, was 
den glücklichen Zustand der Civilisation beglei- 
tet, aufihre Küsten brachten und unter ilinen\ 
verbreiteten. \ 


in vier 


chenlands. 


MYTHOS. Zehn Jahrhunderte. 


gleichen, zu Betrachtungen und Schlüssen. 


Der samaritanische..... 


Dıoxystus von HALıKARNAss 
von Entstehung der Stadt bis auf den ersten punischen 
Krieg , in 20 Büchern geschrieben. Davon sind noch rı 


E GESCHICHTE 


URSACHE DER ÄAENDERUNG BEI DIESER AUFLAGE. 


PROFANGESCHICHTE; CHRONOLOGISCHES SYSTEM; UNMOEGLICHKEIT EINER G/RNZIICHEN 
Der hebräische Text zählt. ..... .4004 J. oder 4o Jahrh. 
v...4305 J. oder 43 Jahrh. 
5270 J. oder 52 Jahrh. 


Nota. Wir haben uns an den hebräischen Text gehalten, 
Dionysius der Kleine , der die Annahme der christlichen|und nach Jahren vor Christi Geburt gen die Erschaffung 
Zeitrechnung bewirkte; Beda, Scaliger, Petav, Usse- der Welt aufwärts gezählt. Unter allen gebräuchlichen 
rius, endlich der grosse Newton, dessen scharfsinnige|Methoden schien uns diese die vorzüglichste ; denn da 
Methode übrigens, die Irrthümer der alten Chronologielman in der neuen Geschichte nach Jahren seit Christus 
nach einer Berechnung der Regierungsdauer der Fürsten rechnet, so braucht man nur, um zu wissen wie viel 
und des Zurückgangs der Aequinoctialpunkte zu verbes-|Jahre im Ganzen zwischen zwei Geschiehtspunkten der 
alten und neuern Zeit liegen, ihre beiden Jahrzahlen 

All diesen Systemen zufolge bildet die h. Schrift unsere|zu addiren. Jene Methode hat aber noch den weitern 
einzige Grundlage hiefür; aber zum Unglück weichen |Vortheil, dass mögliche Irrthümer nur auf die entfern- 
die verschiedenen Texte selbst, die wir davon besitzen,|testen dunkeln Zeiten Einfluss haben, u. folglich we- 


Porygrus, Schüler des Philopemen und Freund des 
Aemil. Scipio Afrie., hat in 40 Büchern eine allgemeine 
Geschichte von 53 Jahren, vom zweiten punischen Kriege 
bis auf die Unterwerfung Macedoniens, geschrieben. Wir 
haben nur noch die 5 ersten Bücher, und von den andern 
einige Fragmente. Sein Styl ist nachlässig ; aber kostbar 
sind seine Betrachtungen in Bezug auf Krieg und Politik. 


Cäsar , dessen herrlicher Geist sich in allen Dingen offen- 
bart, hat uns in seinem Commentar über den gallischen 
Krieg die trefflichsten Nachrichten von den alten Völkern 
Galliens und Germaniens geliefert. 


Salustius, der grösste römische Geschichtschreiber, 
von einer wundervollen Bestimmtheit, Kraft und Kürze, 
so dass man ihn dem Thukydides an die Seite setzt, hinter- 
liess uns den Krieg des Jugurtha, die Verschwörung Cati- 
linas, und einige Fragmente allgemeiner Geschichte. 


Diovor aus Sıcrtien hat unter dem Titel einer histo- 
rischen Bibliothek die Geschichte der Aegyptier, Ass 
Meder, Perser, Griechen, Römer und Karthager in 40 
Büchern geschrieben ; es sind aber kaum noch ı5 davon 
über die Alterthümer der Griechen und der barbarischen 
Völker, über das Leben Alexanders und den Streit seiner 
Feldherren vorhanden. Diodor ist ohne Zierde, aber klar, 
voll Einsicht und sittlichen Gefühls. 


Titus Livius gehört zu den ächten guten Mustern; in Zierde, 
Mannigfaltigkeit und Fülle ist er der römische Herodot. 
Von seiner vollständigen Geschichte der röm. Republik 
in 140 Büchern sind uns nur 35 geblieben. Freinshemius 
hat es gewagt, das Werk wieder zu ergänzen, und nicht 


..ur0. 


Die Entdeckung der kyklopischen Bau- 
art, die nun in der gelehrten Welt mit 
Erfolg näher untersucht wird, erregt ein 


hohes Interesse für die ersten Zeiten Grie- 


flochten ist ; zusammen bilden sie jenes glänzende Ruhmgefolge , das ihr 
Jahrhundert zur Unsterblichkeit geleitet. Eine reiche Quelle in dieser zwei- 
fachen Beziehung; eine kostbare Zusammenstellung zum Abtheilen und Ver- 


Wir haben endlich noch eine neue Columne für Gallien und die Gallier 
eingeführt ; unserm»Vaterland und unsern Vorfahren eine Huldigung. In 


einer allgemeinen weltgeschichtlichen Tabelle sollte das Land-, das wir 


übergetragen ist. . 


schichte seines Volkes finden. 


Homer , der Dichterkönig. Hesıonus , nach Homer. Ungewisse Zeit. 


DicHTErR , REDNER etc. 

NB. Die Jahrzahl vor den Personen bedeutet die Zeit ihrer Geburt. Wo es möglich war , hat man am 

Ende die Dauer ihres Lebens beigefügt; es lässt sich damit leicht berechnen , wann sie geblüht und wie 

lange sie als Zeitgenossen sich kennen konnten. Uebrigens sind mehrere Zeitangaben ungewiss oder 

bestritten. Wir haben uns bemüht , so genau und treu zu seyn als möglich. Die Römer sind , zum Unter- 
schied von den Griechen , mit Cursivschrift bezeichnet. 


’ 


die Messenier. 
600. Alcäus. 


600. Sappho, die zehnte Muse. 


600. Aesop, Phrygier. 


700. Tyrtäus, Dichter, verschafft 
den Spartanern den Sieg über 


590. Simonides, ungewisse Zeit. 


555. Anakreon } 85 7. 


523. Aeschylus } 60 J. 


52r. Pindar } 86J. Korinna, seine 
Nebenbuhlerin , trägt fünfmal 


den Preis davon. 


497. Sophokles } gr J. 
485. Euripides } 78 J. 
482. Phidias F 90 J. 


465. Methon ; goldne Zahl. 50 J.|460. Hippokrates } 99 J. 
459. Lysias, Redner, } 90). [A 

450. Gorgias, Redner, f 107]. 
446. Aristophanes + 57 J. 

436. Isokrates , Redner, f 98 J. 


436. Prodikus, Soph. und Rhet. 
422. Zeuxis, Parrhasius, Maler. 


370. Lysippus, Bildn. des Alex. 


364. Praxiteles, Apelles, Maler. 


336. DARIUS Kodomannus, letzter König der grossen persischen Monarchie« «+««"+«++++9335. Theben, verbrannt, nur Pindars Haus verschont. 


I 
EGYPTEN. % 
3or. Ptolemäus , Stifter|3or. Seleukus, Stifter der|3or. Lysimachus von Seleukus getödet. 


MACEDONISCHE MONARCHIE , von ALEXANDER gegründet , dauert nur so lang er lebt ; nach seinem Tod entsteht ein 23 jähriger Bürgerkrieg , und die Monarchie wird in vier Reiche getheilt. 
‚CE sc [ON/ „ve N 


SYRIEN THRACIEN. 


GRIECHENLANDS GREISENALTER ! 200 Jahre. 
Unruhen und Verwirrung nach Alexander. 
3or. Theilung des Reichs unter seine Feldherren 
nach der Schlacht bei Ipsus. 


345 Menander } 52 J. 
342. Euklides } 72 J. 


340. Demetrius Phälereus trägt 


bant, die berühmte Biblio- 
thek angelegt, Künste und 


nz c DE Repdert: Nach seinem Tode zerfällt das Reich und 
Manche ein asypuschen bildet verschiedene Staaten , unter denen 
Priester, schreibt die Ge- 
schie seines Landes. r R 
en En: ” Pontus. Bithynien. 
Unter den Ptolomäern : 5 
wird der grosse Leucht-|25r. Die Partherempören Bekannt |Hier hat sich 
thurm zu Alexandrien ge-| sich und gründen unter|durch denbe-| Prusias 


Arsaces ein Reich, das[ruhmten Mi-|durch seinen £ R 
ehr ale 400 Fahre be-|thridates,der|)Undank ge-| durch Ver- 1220. Die Achäer gegen die Aetolier. Diese rufen 230. Plautus } 46 J. 


284. Achäischer Bund , Griechenlands letzter 
Glanz, Tage des Ruhms für Korinth. Aratus. 
Pergamum. 9. Pyrrhus zu Argos getödet. 
Die Römer #264. Die parischen Marmor geschrieben. 
erhalten die-#244. Agis, König Lacedämons, von seinen Un-|,65, Archimedes + mit 507. 
terthanen getödet. 


bei. 


4551. 


ses Land 


zum Verfall der Beredsamkeit 
295. Theokritus, Idyllendichter, 


272. Aratus, Gedichtüb.d. Astron. \ 


|  PuınLosoruEn , GELEHRTE etc. HISTORIKER , GEOGRAPHEN. 


M AGEDON IEN. 


aarrın 


Ein von den He- 


des neunten Jahr- 

hunderts- gestifte- 

tes Königreich. 
Wir übergehen 


600. Thales, Stifter der jonischen ohren 


Schule. Mit ihm beginnt die phi- ! 
losophische Reihe, wie sie unten |620. Kadmus, ungewisse Zeit. 
folgt. Starb 96 J. Erster Geschichtschr. in Prosa. 


als 


die erste Reihe sei- 
ner Könige. 


590. Anaximander, Schüler d.Thales.|580. Akusilaus, Pherekydes, He- UnterällenTänl 
* katäus, sehr ungewisse Zeit. 

565. Pythagoras, Stifter der italischen Schule , starb in hohem Alter. ' 
550. Anaximenes, Schüler des Anaximander , ungewisse Zeit. 

550. Xenophanes yon der ital. Schule, Stifter der eleat. Secte. f 100 J. 
540. Heraklit, der Traurige, von der ital. Schule, + mit 60]. 

510. Demokrit der Lachende, von der eleat. Secte, starbin hohem Alter. 
500. Anaxagoras ‚ mit dem Beinamen der Geist , bringt die jonische 


Schule nach Athen. } 62 J. 


kelheit, bis zu dem 


durch Philipps u. 
Alexanders gros- 
sen Geist 
den Gipfel des 
Rulıms erreicht u. 


488. Empedokles, ital.Schule, }60J.|494. Hellanikus f. 84 7. 
470. Sokrates, Schüler des Anaxago-|484. Herodot, Vater der Ge- 
ras, treffl. Sittenlehrer, } 71 J. schichte, } 71 J. 


440. Antisthenes, Schüler des Sokr. ,|471. Thukydides +80J. 
Stifter der Aynischen Schule. 

429. Plato, Schüler des Sokrates ‚|449- Xenophon } 90 J. 
Stifter der Akademie. } 81 J. 430. Ktesias } 54.3. 

4.19. Diogenes, Schüler des Antisthe- 
nes, F 81J. 


und Schiedsrichter 
von ganz Griechen- 
land aufwirft. 


1400 Theopompus, ungewisse Zeit. 


396. Xenocrates , Schüler des Plato.]395. Ephorus v.Kyme, ungew.Zeit. 
385. Aristoteles } 63 J., Schüler des 
Plato , Stifter der peripat. Schule, |340. Pytheas, ungew., seine Rei- 
Lehrer Alexanders. sen bestritten. 
362. Zeno ‚Stifter der Stoiker, } 98 J.|330.Berosus, Histor. der Chaldäer. 


360. Philipp legt 
den Grund zu 
maced. Macht. 


336. Alexander d. 


Gr. reg. 12. J. 


3 Fr 
360. Theophrast, Schüler des Ari-|321. Manetho , ägyptischer Prie- | MACEDONIEN. 
stoteles, f mit 90 J. ster, 63 3. 
350. Pyrrho, v. der ital. Sch., Stifter 
des skeptischenSystems, f mitgoJ. 
342. Epikurus v. d. ital. Sch., Stifter 274. Eratosthenes } 80 J. 


3or, Kassander. 


des tieren uses, a3. |200 Nor, mm Keeginveren. | arıhen , Ver 
63 . a H MH 290. © DI c . 
3ro. Zoilus, hämischer Kritiker. ee > wirrung,, verschie- 
‚ S . B 1 
250. Fab. Pictor, erste röm Prosa, |dene Usurpationen 
50J. 


249. Cincius Alimentus } 55 J. 
230. Cato der Censor } 84 J.. 
218. Karneades, Stift. der 3ten Acad.|206. Polybius, des Scipio Freund, 


220. Philipp II. 


Auch der Deutsche mag hierin eine Auffoderung 


Jahrhunderte, 


erst Afrika, 
dern in der Nähe und S 


von Griechenlandfin gewaltigem Fortschritte 
bleibt Macedonienßdie Herrschaft über d. Welt 
am meisten in Dun-Berwarb. 


sich zumOberherrn 148 


bewohnen, das Volk, von dem wir abstammen,, nicht ganz fehlen , und da 
es unverzeihlich ist, dass wir uns so wenig um die Geschichte unsrer Väter 
bekümmern, so war es uns ein angenehmes Gefühl, hier in einen Pı nkt 
die zerstreuten Bruchstücke ihres glorreichen Nachlasses zu sammeln. Aus 
dem nämlichen Gesichtspunkte haben wir noch eine ähnliche kurze Notiz 
entworfen, die aus Mangel an Platz auf den rechtefSeitenrand der Taf. VIII 


zum besondern Studium 


Dur TE ee 


KARTHAGO. 


aaa 


Tyrische Colonie, von 
raklidenim AnfangfDido gegen Ablauf des|die Gallier ist aufdem rech- 
neunten Jahrhunderts ge-|ten Scitenrand der Tafel 


gründet. Sie ist in der 
Geschichte durch ihren 


Handel, ihre Macht und 
Reichthümer, 
mehr 
merkwürdigen Kampf mit 
Rom berühmt, das mit- 


aber durch 


at römische Alterthümer, 


noch weit|600. Um diese Zeit ziehen 
ihren 


x 


UEBEREINSTIMMUNG IN DEN ZEITANGABEN. 


Unsere Ungewissheit beschränkt sich aber nicht blos ant 
die Erschaffung der Welt; diegriechischeu und römischen 
Schriftsteller weichen in allen ilver Ej;ochen von einander 
ab, da jeder einem eignen Systeme tlgt. Sogar über die 
Gründung Roms sind ihre Angaben un 3— 4 Jahre ver- 
schieden; sie zählen dakei vom ı Jaı.uar an, und tragen 
dadurch irrig das letze DrirtLeil der Begebenheiten 
eines jeden Jahrs in das to!gende tin:iber,, da die Grün- 
dung Roms in den April fällt. Eben so setzen siejene That- 
sachen , wenn sie nach Olympiaden rechnen , vor oder zu- 
rück, weil der Anfang des römischen Jahrs in die Hälfte 
eines olympischen trifft. Wir bemerken übrigens all dieses 
nur, um zu zeigen, dass in der Verschiedenheit der Zeit- 
angaben nicht immer Irrthümer zu suchen, und dass es 
schwierig , ja vielleicht unmöglich sey , in diesem Punkte 
eine völlige Uebereinstimmung zu erreichen. 


HISTORISCHE KETTE , WODURCH DIE ANFAENGE DER GESCHICHTE AUF UNS GEKOMMEN. 


Krestas, zu Kunaxa verwundet und in Gefangenschaft 
desXerxes gerathen, dessen Arzt er 17 Jahre lang blieb, 
lieferte die Geschichte der Assyrier und Perser in 23 Bü- 
chern, von denen wir aber nur noch Fragmente besitzen. 
Er steht oft mit Herodotim Widerspruch, und wird diesem 
von Diodor aus Sicilien vorgezogen. 


Bücher und einige Fragmente vorhanden , die durch die 
Sammlungen des Constantinus Porphyrogenetus und die 
Citationen des Photius auf uns gekommen sind. Dionys 
verbindet Leichtigkeit mit Gelehrsamkeit; er ist verständig, 
aber weitschweifig. Wir verdanken ihm die nähere Kennt- 
niss von den meisten Gebräuchen , Sitten und Ceremonien 


zügen. 


Republik. Er glänzt durch seine Charakterschilderungen ; 
aber schimpflich ist seine Schmeichelei geger. Sejanus. 


und griechische Geschichte enthielt, gehört zu unsern 


der grössten Meister des Alterthums. 

Quintus Curtius u. Arrsanus: Geschichte Alexanders. 

Tacitus hat in seinen Werken mit den lebhaftesten und 
kräftigsten Farben die rohe Einfalt der Germanen und die 
verworfene Ausartung derer geschildert, die damals die 
Welt beherrschten. 
Domitian ist fast ganz verloren, und von seinen Annalen 
haben wir nur noch die Geschichte des Tiberius und N ero 


Joseruus, der jüdische Livius genannt. Vespasian und 
Titus hatten ihn als Gefangenen nach Rom gebracht und 
so zu sagen adoptirt ; er schrieb unter ihren Augen die 
Geschichte seiner Nation, und ward auf diese Weise das 
Mittelglied zwischen den heiligen Urkunden und den 
profanen Schriftstellern. 


ier, 


Prurarcnus. Seine grossen Männer bilden eben so viele 
Punkte in der römischen und griechischen Geschichte, bei 
denen alle Schriftsteller sich begegnen u. übereinstimmen. 

Suetonius. Seine zwölf Kaiser wurden von vielen andern 
Schriftstellern theils aufgenommen , theils fortgesetzt. 

Hiezu kommen endlich noch zahlreiche Citationen , 
selbst ganze Fragmente von Plinius dem Aeltern , von Pho- 
tius und von Constantinus Porphyrogenetus gesammelt; all 
dieses zusamnıen bildet ungefähr die Masse des geschicht- 
lichen Materials, das aus dem Altertlum auf die Neuern 
gekommen ist. 


a Be Be Er Br ae Br ae se ara ar ae ar ar ra Br re ee a ee en 


dagegen 40. 


Bemerkung über die erste und zweite Periode. 


hung der Nationen nach der Zerstreuung der Kinder N 


minder merkwürdigen überg 


ngen, um die "Tafel deutlicher 
chen her, die, bei einer lebhaften Phantasie und einer 


reizenden Gebilde der Sage als die ernsten Wahrheiten deı 


alter, 


GALLIEN , GALLIER. 
TE 

So viel Schriftsteller, eben 
so viele verschiedne Mei- 
nungen haben wir über das 
Alter der Gallier, über ih- 
ren Ursprung , über ihre 
verschiedenen Namen und 
deren Ableitung. Es ist 
auch ganz natürlich, dass, 
wenn man imFinstern geht, 
ein jeder aufs Gerathewohl 
vor sich hin tritt. Derglei- 
chen oft nieht zu lösende 
Fragen der blosen Wiss- 
begierde berühren übri- 
gens den nicht, der blos 
den nützlichen Uuterricht 
sucht ; daher wir uns auch 
durchausin keine Zeit oder 
Begebenheit hinaufgewagt 
haben, die dem Streit un- 
terliegen kann , sondern 


ITALISCHE HALBINSEL. 


aarranıan 


nungen und Systeme herrschen über 


Sik 


e 


oder ob sie Gallier oder Griechen 


endlich auch , ob die Besi 
Welt von Tyrrhenern oder Troern 
ausgegangen , die zuletzt kamen, 


Italia kam. Wir begnügen uns viel- 
mehr, von dem unbestrittenen Z 


unsre Columne mit einer 
allgemein zugestandenen 
Epoche anfangen. 


gehen. 


meer RO Moers s 000.» 
von einer Handvoll Räuber 
gegründet, wird die Beherr- 
scherin der Erde. Das Nähere 
auf Taf. VII. 

Könıse während 244]. 
753. Romulus gründet Rom. 
715. Numa gibt ihm Gesetze. 
572. Tullus verein. Albalonga 
300,000 junge Gallier un-|640. Aneus vergröss. dieStadt. 
ter Bellovesus und Sigo-\616. Tarquin d.ä. verschönert 
vesus ars, sic, 


aarrın 


[02] 
> 
2 
zZ 


NB. Einiges Nähere über 


"| VIII nachzusehen. 


V 
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YANLLNYS 


tels dessen Zerstörung zu- 
dann Spanien 
ardinien, und bald 


arrr..n 


Augenblick, wvesf VB. Ueber die Gründung 


von Karthago Taf. V. 


erstenmal mit Rom in 
Berührung. 


geschlagen. 


410. Neuer Kriegunter An- 


führung Hannibals und 
Himilkons gegen Dionys 
d.ä., Tyrann v.Syrakus. 


348. Hannos Versuch, sein 


Vaterl. zu unterjochen. 


340. Die Karthager in Sieil. 


v. Timoleon geschlagen. 


332. Tyrus fordert Kartha- 


go zur Hülfe gegen. Ale- 
xander auf. 


317. Landung des Agatho- 


kles in Afrika. Karthago 
in Gefahr. 


264. Erster pun. Krieg; ko- 


stet Sardin. u. Sicilien. 


Xantippus, Hamilkar, Vater 


aufder zweiten Columne 
»lötzlichl. Zur Linken. 
503. Karthago kommt zum 


1.Die Karthagergreifen, 
auf Anstiften des Xerxes, 
die Griechen in Sieilien 
an, u. werden von Gelon 


Q 


600 Jahre vor Christus, 


Der erste schreitet über)572. Servius Tullius. Vorbe-| = 
dieAlpen u. gründet das cis- reitung der Republik. 
alpin. Gallien der Römer.\524. Tarquin der Stolze. Ab- 
schaffung des Königthums. 


Der anderegeht über den 509. DIE REPUBLIK, 
Rhein und bedeckt Germa- dauert gegen 500 J. 
nien u. Illyrien mit seinen |508. Consulat, jährlich, be- 
Niederlassungen. Zur sel-| schränkte höchste Gewalt. 
ben Zeit wird ın Gallien |497.Dietatur, unumschränkte |” 
Massilia von den Phokäern| höchste Gew. inauss. Fällen. 
gegründet, und es ist ein|493. Tribunen, zum Schutzd 
sonderbares Zusammen- 
treffen bei diesen Zügen, 


Volks eingeführt, Quelle 
2 beständigen Streits zwi- 
dass die Gallier mitderZeit) schen der Demokratie und 
Delphi, das Vaterland der| Aristokratie, 

Phokäer, plündern, wäh- 487. Coriolan, seine Verban- 
rend diese den Galliern den nung „seine Rache. 
Untergang bereiten, indem 451.Decemvirn,ihreT’yrannei 
sie die Römer herbeirufen.|448. Virginius und Virginia. 
444. Kriegstribun., Censoren. 


uadgerf 00% ydeu 3519 AOUDIY ap! JOyTua9 


PUPISFODTAA MAISTA] BAITIVE) Un 


. 400 Jahre vor Christus. 


388. Rom verheert durch 393. Erober. v. Veji.Camillus. ITS 
die ital. Gallier. Kampf|388. Brennus nimmt Rom ein. 3 B 
zwischen beiden Völkern) DasCapitolwirddurch Un-| es 
200 J. lang. terhandlung gerettet. 513 

335. Die illyrischen Gallier| 366. Erster plebejisch.Consul. 3 & 
schicken Gesandte an|356. Erster plebej. Dietator. |@ | 8 

> ii = I 
Alexander: 341. Samnitischer Krieg, | 


279. Sie verheeren Mace-| dauert 71 Jahre, 
donien , plündern Del-) Triumphe. 
phi, gründen ein Reich|o-g. Tarentin. Krieg. P 
in Thracien und lassen 3a Italien und Siciken. we 
sich in Asien nieder. 264. Erster pun. Krieg: 24 Jahre. 
Duillius, Regulus etc. 

219. Zweiter pun. Krieg: 17 J 
Fabius, Marcell., Scipionen. 


zählt 24 


“. nn . € 
Jeder wünscht Gallier un- 
ter seine Fahnen. 


225. Die italischen Gallier 
Erst nach 500 J. ausdauernder 


des grossen Hannibal, 
Hasdrubal. 


bei Kynioskepha-f3 9. Zweiter pun. Krieg. 


bei Telamon geschlagen. 
Anstrengung werden die Römer 

218. Sie verbinden sich mit|Herren von ganz Italien, dann 
Hannibal und tragen zujaber mit raschen Schlägen fällt 


005° puodossıq wıaogzpp]ITp ‘0 


auf sein Verlangen schickte "m, Wissenschaften werden| steht 26 Jahrelang|gen Hannibal| mächtniss die Römer herbei, diein Griechenl. eindringen. 200. Aristarch , scharfsinn. Kritiker. .t847. le geschlagen. Karthago verl. Spanien.| seinen Siegen bei. die übrige Welt. _ 


200 Jahre vor Christus. 


Verfolgung durch Antiochus , König vongbegunstigt ete. 
Syrien , der nach Jerusalem kommt , und den$hliothek enthielt 700,000 
Tempel entweiht. Die Makkabäer thun Wun-) 
der der Tapferkeit, und befreien ihr Land. 
130. Hier schliesst die Geschichte mit den zweilleine dieMutter, die andere 
; die Tochter hiess. 


Büchern der Makkabäer. 
NB. Der Talınud ist das vollständige Buch der) 


JESUS CHRISTUS. 


Bücher in zwei getrennten 
Sammlungen, wovon die 


Die Mutter verbrannte 


die Tochter 


beraubt. e 


Die Römer sssrrrer 
ZEGYPTEN. 


Die Bi-]r9o. S 


L. Scipio Asiat. besiegt 
wird , der die Vertrei- 
bung Hannibals ver- 
langt , Asiens Schätze 
nach Rom bringt etc. 


zufällig, da Cäsar dieStadt|63. Der von Pompejus 
leinnahm ; 
ward auf Befehl des Kali- 
fen Omar den Flammeu|64. Die Römer ver... 


geschlagene Antiochus 
miss sich unterwerfen. 


Im I. 31 v. Chr. 


chlacht bei Magre-|den Angrif-|u. durch sein}seinesletzten] 
sia, wo Antiochus von| fen d. Römer niedr.Beneh-| Königs Atta-) 
widersteht. |men gegen d.|lus. 


Das Land | Römer be- 
wird- endlich] kannt gem. 
Nikomedes , 
d.letzteKön. 
diesesLandes 

vermacht ° 
sein Reich 
den Römern. 
46. Römer...|76 J. v. Chr, 


eine röm, 
Provinz. 


ROEMISCHE MONARCHIE, von 


SYRIEN, KLEINASIEN etc, 


196. Flaminius, Philipps II. Besieger, verkündigt] 194. Zerentius } 353. 
die Freiheit in Griechenland. 


:86. Philopoemen , der letzte Grieche genannt, 


1333-Römer. zerstört Sparta. 


= R B und Nacheiferer } 63. 
! 146. Korintb von Mummius erobert; Griechen- £0n.Cieero + 64.1. 
5 s land eine römische Provinz unter dem Lweretius $ 44.3. 
a men Achaia, Catullus } 46 J. 
B 2 ® ed 51]. 
: 84. Athen durch Sylla eingenomm. u, geplündert. Horatius 


15. Phädrus + 65]. 


Ri: 


i65. Die beiden Gracchen gehen 
elend zu Grund ungef. 30J. 


113. Hortensius , Ciceros Freund 


ha 
Da Denen Dsammen Tibullus, } 29, 59 und 24 J. 


199. Panätius, Stoiker; Lälius und! 


E 179.Perseus unter-) 
Seipio seine Schüler. 


liegt bei Pydna 
demPaul. Aemil. 


189. Hipparch } 84 7. 

170. Cassius Hemina } 50. 
160. Calpurn. Frugi 'j 60 J. 
135. Posidonius } 84 J. 
115. Quadrigarius } 60 J. 


140. Philo, Academ., unter dem sich 


Cicero bildete. 166. Macedonien 


116. Yarro, der gelehrteste Römer|rro. Zaler. v. Antium } 50 I. eine röm, Proy., 
genannt, } 90J. 3 100. Cäsar } 56]. 
ee 86. Salustius } 517. 
‚93. Cato von Utica, } 55 J. 72. Corn. Nepos + 48]. 


Fiütruvius, über die Baukunst.| 70. Diodor von Sicilien } 60 J. 


AUGUSTUS gegründet, dauert 5 Jahrh. in ihrer grössten Ausdehnung. Siehe die folg. Tafel, und die röm. Welt, Taf. WU. 


GRIECHENLAND IM GANZEN, UND IN SEINEN VERSCHIEDENEN THEILEN. 


| MACEDONIEN 


192. Hannibal , von den 
156. Masinissa, Carthagos 
149.. Dritter pun. Krieg. 


59. Tit. Livius } 76 J..... Dionys v. Halikarn. blüht um diese Zeit. 
40. Trogus Pompejus. Seine Universalgeschichte, verloren. 
19. Paterculus } 50 J..... Strabo blüht gen Anfang der christlichen Zeitrechnung 


AFRIKA, SPANIEN. ı 


Römern verfolgt, flüch- 
tet sich nach Kreta, und 
stirbt 10 Jahre später in 
Bithynien. 


Feind. 


Zerstörung Karthagos 
durch Seipio Afrie. II 


200 Jahre vor Christ us. 


192. Gänzliche Unterwer- 
fung der ital. Gallier. 
189. Schreckliche Nieder- 
lage der Gallier in Asien, 


193. Sie dringen in Griechenland ein 
und unterwerfen es. 

192. Setzen sich in Asien fest. 

t72. Unterwerfen Macedonien. 


wovon sie sich nicht|146. Zerstören Karthago. 
mehr erholen. » 133. Legen Spanien in Fesseln. Ver 


eiteln die Plane der Gracchen. 

125. Dringen in Gallien ein. 

{13. Unterjochen Afrika. Aber da 
sich von aussen alles beugt, fängt 
esim Innern an zu gähren,, und 
Rom ist verloren , sobald es die 


140. Die Scord. Gallier sie- 
gen oft über die Römer 
ehe sie unterliegen. 

123. Ein Theil der Gallia 
transalp. wird zur röm. 
Provinz. Aix, Narbonne| Welt unterworfen hat. 
gegründet. 38. Marius, Sylla, ihre Proscript. 

60. Cäsar unterwirft Gal-|63. Catilina, sein Verschwörung. 
lien nach einem neun-|6o. Erstes Triumv. 43. 2tes Triumv. 

jährigen Kampf. sie vollenden den Fall derRepubl. 


GALLIEN. ITALIEN. 


der Römer , von ihrem Gottesdienst und ihren Triumph- 


Vellejus Paterculus beschrieb das letzte Jahrhundert der 


Justinus lieferte einen Auszug von dem Werke des Trogus 
Pomp. Der Verlust dieses letztern,, welches die römische 


empfindlichsten. Es stellte seinen Verfasser auf die Höhe 


Seine Geschichte von Galba bis auf! 


FORTSETZUNG DER ERSTEN COLUMNE Zeit LINKEN. 
Schritt zu seinem Falle, und jede neve Eroberung beschleunigte seinen Untergang. Bei seiner 
übermässigen Vergrösserung konnten jene politischen Institutionen nicht mehr anwen 
bleiben, durch die es emporgestiegen war. Als die Römer alle Reichthümer der Welt bei sich 


aufgehäuft, ging die sittliche Kraft, ihre grosse Führerin zum Ruhm, unter , und mit den 
Ketten, die sie der ganzen Erde angelegt, bereiteten sie sich ihre eigne unvermeidliche 


Sklaverei. Nichts war auch iin Stande, sie zu retten , als sie nach sieben Jahrhunderten 
fortgesetzten Sieges und Glücks endlich jene letzte, von der unwiderstehlichen Macht der 
Dinge gezogne Gränze erreicht hatten: Nichts half ihnen die Trefflichkeit ihrer ursprünglichen 
Gesetze, nichts ihre frühere Weisheit; auch der Besitz ihres Ruhms, ihre Macht und ihr Mutlı 
konnten nicht helfen. Drei berühmte Männer, die ersten der Republik, Cäsar durch seinen 


hohen Geist, Pompejus durch sein Glück, Crassus durch seine Reichthümer, vereinigten ihre | 


Kraft und herrschten unter dem Namen der Triumvirn über Rom. Von da an aber liessen die 


furchtbarsten Unruhen; die heftigsten Ürschütterungen nicht mehr nach, bis sich der Riesen- | 
körper in eine seiner Natur angemessene Lage versetzt hatte. Cäsar befreite sich bald von | 


seinen Collegen; er fiel aber selbst unter dem Dolch einiger Schwärmer, die umsonst noch 
Formen vergötterten, welche nicht mehr zu halten waren. Der Stoss trafnur den Usurpator, 


die Ustrpation blieb; denn was Rom bedrohte, lag nicht in den Menschen, sondern in der | 
| 


Natur der Dinge. 


Ein zweites 'Uriumvirat, weniger glänzend, aber bei weitem unseliger, folgte dem ersten, 


Octavius der Erbe Cäsars, der tapfere Antonius, der verwirrende Lepidus erheben sich über 
die Republik, und bekämpfen sich bald um die Alleinherrschaft. An den Küsten von Actium 
wird der Streit entschieden; der besiegte Antonius fällt, und Octavius steht ohne Mitwerber. 
Roms Hoffnung ist dahin. Die Völker unterwerfen sich, die Republik hört auf, und das 
Kaiserreich beginnt. ‘ ; 

Während nun in der politischen Welt diese Revolution mit grossem Geräusch vollbracht 
wurde, gingin der moralischen eine andere geräuschlos, aber von ganz andrer Wirkung auf 
dasGlück des menschlichen Geschlechtes vor sich. Wir meinen die Ankunft jenes so oft von 
den Propheten verkündigten Messias, des Gottessohns, der auf der Erde einen kurz dauernden 
Tod erdulden wollte, um dadurch den Menschen ein ewiges Leben im Himmel zu erwerben. 

Mit dem Zusammentreffen dieser beiden grossen Weltbegebenheiten schlie 
Geschichte, und wir betreten die Gränze der neuen. Nach dieser grossen Scheidelinie ist denn 
auch die Trennung unsrer beiden Uebersichten angelegt. Kehren wir zu der vorliegenden 
zurück : ihre drei grossen Abtheilungensind bezeichnet, ihr Mechanismus ist erklärt, und es ist 
num leicht, sich ihrer zum Studium der Geschichte mit Nutzen zu bedienen ; verfolgt man 
nämlich irgend eine der senkrechten Columnen , so hat man in steter Folge die Geschichte 
des Volkes, dem sie gewidmet ist; geht man in der Richtung der Breite, so übersieht man 
die gleichzeitigen Beziehungen aller Nationen auf einmal. Da nun die Hauptzüge einer 
jeden, die wichtigsten Begebenheiten, die berühmtesten Namen mit Genauigkeit angegeben 
sind, so braucht man zur weitern Ausbildung nur in biographischen Handbüchern, in den 
Partieulargeschichten oder in den elassischen Werken, wie sie sich in Menge vorfinden, die 
umständliche Beschreibung nachzuschlagen. 

Es gibt übrigens noch eine andere Art, die alte Geschichte abzutheilen,, wodurch vielleicht 
noch grössere Klarheit bewirkt wird: nämlich nach ihren vier grossen Monarchien, die au! 
der Tafel mit besondern Farben unterschieden sind, und wobei ihre Entstehung, ihre Dauer, 
ihre Grösse und ihr Fall zu vergleichen. Die nachfolgende tabellarische Zusammenstelluns 
enthält alles Wesentliche darüber, und ist als ein trefflicher Unterricht in der alten Geschichte 
zu gebrauchen. 
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ANALYTISCHE UEBERSICHT DER VIER GROSSEN MONÄRCHIEN. 


In die Periode der Ungewissheit fällt gerade die Entste- 
yahs. 
Nur die beruhmtesten Völker sind hier erwähnt , und die 


zu erhalten. Die ganze ältere Geschichte rührt von den Grie- 
ausnehmenden Liebe für das Wunderbare , uns mehr die 


Historie überliefert haben. Mit jenen ist die zweite Periode 
angefüllt, und heisst desshalb wit Recht das mythische Zeit- 


Nicht weniger verschiedene Mei- 


den Ursprung der italischen Völker, 
und es gilt also auch hier die Bemer- 
kung, die wir in Bezug auf die Gal- 
lier gemacht. Ob die Römer von den 
rn und Aborigenern, dem äl- 
testen Volk Italiens , abstammen , 


waren, wie die Pelasger und Oeno- 
trer , die später einwanderten , oder 
eger der|S: 


7 pun 


sturdpest 


eine Herrschaft grün- 
dete. Er war ein star- 
ker Jä und d 
Bekämpfen derT’'hiere 
mochte ihn ailmählig 
zur Kunst führen, die 
Menscl en zu unter- 
werfen.Man darfübri- 
gens nicht unbemerkt 
lassen, dass seine Ge- 
schichte in hohem 
| Grad ungewiss ist, so 
zwar, dass ihn einige 
‚für den Ninus oder 
Belus ausgeben, wäh- 
rend ilın andere mit 
dem Saturn und Bak- 
chus für gleich halten. 


*Merkwürdiges aus 
der Geschichte. Die 
assyrische Monarchie 
hat 14 Jahrhunderte 
bestanden, wie die 
‚|senkrechte Länge ih- 
rerFarbe aufder Tafel 
zeigt; aber alles ın 
diesem ganzen Zei 
ranm ist dunkel u. 
belhaft. SS 
bauer von Ninive, Se- 
miramis, die Babylon 
verherrlichte, Ninias, 
jener beiden Sohn, u. 
rdanapal, der letzte 
König desReichs, sind 
d. einzigen Herrscher, 


dabei werden wir uns nicht ver-[auf die uns die Ge- 
weilen , eben so wenig als bei den} schichte oder die Sage 
Fragen, waun, wie und warum dielaufmerksam machen. 
Halbinsel zu den verschiedenen Na- 

men Oenotria, Ausonia, Saturnia und G 


Grösse. Die genauen 
ränzen dieser Mo- 
narchie sind nicht be- 
kannt; überAsien hin- 


punkte der Gründung Roms auszu-[aus hat sie sich nicht 


erstreckt, wie die ho- 
rizontale Breite ihrer 


Z|Farbe, verglichen mit 
= |der untern Linie der 


Tafel, zeigt. Ihre 
Hauptstädte warenBa- 


z bylon amEuphratund 


Niniveam Tigris, bei- 
de berühmt in der bi- 


@|blischen wie in der 


profanen Geschichte. 

Fall. Die assyrische 
Monarchie fiel durch 
Empörung. Sardana- 
pal wurde durch die 
Empörer dahin ge- 
bracht, sich in seinem 
Palaste zu verbren- 
nen. 

Aus ihr entstanden 
drei neue Reiche: Me- 
dien, Babylonien und 
Ninive. Die merkwür- 
digsten Fürsten sind 


Kindheitist fabelhaft, 
die seines Lebens un- 
gewiss. Er war ein 
Enkel des medischen 
Königs Astyages, des- 
sen Thron er nach ei- 
nigen Angaben aufge- 
waltsame Weise, nach 
andern als Erbe be- 
stieg. Einstimnig wird 
er aber als Stifter der 
persischen Monarchie 
anerkannt, die er 
durch seineEroberun- 
gen schuf. Ueber die 
Art seines Todes wei- 
chen die Schriftsteller 
nicht wenigeralsüber 
sein Leben von einan- 


der ab. 


Merkwürdiges aus 
der Geschichte, Die 
persische Monarchie 
dauerte gegen zwei 
hundert Jahre, wie die 
senkrechte Länge ih- 
rerBarbe auf derTafel 
zeigt. In diese Periode 
lt die Eroberung 
AegyptensdurchKam- 
byses; der Einfall in 
Griechenland zuerst 
des Darius, dann des 
Xerxes; dieEmpörung 
von Cyrus dem jün- 
gern; der berühmte 
Rückzug derzehntau- 
sendGriechen und der 
Untergang des Darius 
Kodom., mit «dem die 
Reihe der pers. Mo- 


narchen schliesst. 


PER EREEREELLRELLELELTEIELEEE ENT 


Grösse, 


Diese Mo- 
narchie, deren Grän- 
zen sich nicht be- 
stimmt angeben las- 
sen, dehnte sich aus- 
ser Asien noch über 
einenTheilvon Afrika 
aus. Sie war um det 
Zuwachs von ganz 
Aegypten grösser als 
die assyrische. Baby- 
lon und Persepolis 

ihre Hauptstädte. 


Fall. Sie endigte 


Niederlagen, da Ale- 
xander derGrosse den 
König Darius Kodo- 
mannus besiegte und 
sein ganzes Reich un- 
terwarf, 


Aus ihr entstand 
Alexandersgrosse ma- 
cedon. Monarchie. 
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zum Sprichwort ge- 
worden, under war 
einer der berülimte- 
sten Helden des Alter- 
thums. Als der Sohn 
eines vielleicht nicht 
weniger grossen Va- 
tershatteer dasGlück, 
die Bahn des Ruhmes 
schon vorgezeichnet 
zu finden, und man 
muss in Wahrheit sa- 
gen, er durchzog sie 
auf die glänzendste, 
auf wundervolle We 
se. Er starb in der 
Blüthe seiner Kraft, 
so dass man ungewis 


blieb, wie weit die, 


Grö 
u. seiner Eigenschal- 
ten reichen mochte; 
ähnlich jenen flüchti- 
gen Phänomenen, de- 
ren plötzliches Licht 
den ganzen Himmel 
überscheint, die aber 
gar bald den staunen- 
den Zuschauer wie- 
der in der Dunkelheit 
lassen. 


sse seines Geiste 


Merkwürdiges aus 
der Geschichte. Die 
macedonische Monar- 
chie hat nur wenige 
Jahre, nur den kur- 
zen, aber glänzenden 
Zeitraum von Alexan- 
ders Leben hindurch 
gedanert, und ihre 
Geschichte besteht ei- 
gentlich nur in dem 
Zuge dieses Helden. 
Siehe die nähere Be- 


Taf. V. 

Grösse. Aus Alexan- 
ders Eroberungen ge- 
bildet, dehnte sich 
dieses Reich in Asien 
bis an den Jaxartes 
und Ganges, in Afrika 
bis an die Wüsten Li- 
byens aus; es über- 
traf an Umfang die 
persische Monarchie 
um so viel, als die 
Grösse Macedoniens 
und Griechenlands in 
Europa betrug. 


Fall. DiesesReich en- 
digte durchZerstücke- 
lung. Als Alexander 
starb, bekriegten sich 
seine Feldherren we- 
gen der Nachfolge, 
und theilten endlich 
das Reich. 

Es entstanden daraus 


Leroeen en reeneeete nee 


Assyrıscue S Persische MAGEDONISCHE Rönıscue 
MONARCHIE. : MONARCHIE. MONARCHIE. MONARCHIE. 
‚Stifter. Neunon wird 5 Stifter. Cyrus. : Stifter: ALEXANDER. Stifter: Augustus, 
für den ersten gehal- ® Die Geschichte seiner ; Seine Tapferkeit ist ursprünglichOctavin: 

ten, der auf der BE . 


genannt, war der von: 
Schicksal erwählte 
Glückliche, so der 
grössten Republik eir 
Ende machen , die 
mächtigste Monarehir 
beginnen sollte. Das: 
ihn Cäsar adoptirt 
hatte, war sein ganzer 
AnspruchaufdieHerr- 
schaft; allesübrige 
that sein glückliches 
Gestirn. Durch die 
furchtbarsten Grau- 
samkeiten zum Thron 
gelangt, suchte er 
durch die Wohlthaten 
seiner spätern Regie- 
rung die Verbrechen 
seiner Jugend in Ver- 
enheitzu bringen. 
b, ward er 
wie einVaten beweint, 
wie ein Gott verehrt, 


Merkwürdiges aus 
der Geschichte. Die 
römische Monarchie 
dauerte beinahe fünf 


ich die alte ! 


hundert Jahre, wie die! 


senkrechte Länge der 


Farbe auf der folgen- | 


den Tafel zeigt. Auf 
eben dieser Tafel, so 
die Fortsetzung, der 
gegenwärtigen bildet, 
ist alles Merkwürdige 
aus der Geschichte der 
römischen Monarchie 
zu finden. 

Grösse. Sie war die 
grösste von allen, wie 
die horizontale Breite 
ihrer Farbe zeigt. Ihre 

Gränzen waren im 
Norden Rhein und 
Donau, im Osten Bu- 
phratund Tigris, inı 
Süden dieSandwüsten 
Afrikas, und im We- 
sten der grosse Ocean. 


Siehe Tafel VII, der | 


Geschichte des römi- 


schen Reichs gewid- 


met. 


Fall. Die röm. Mo- ! 


narchie endigte durch | 
den Einfall der Barba- | 


ren, die aus dem nörd- 
lichenBuropa und aus 
dem östlichen Asien 


kamen. SieheTaf.VIIL, 


welche die Ausgangs- 
punkte dieser Völker; 
ihre Züge undihr wei- 


teres Schieksal nach- | 


weist, 
An.die Stelle des rö- 


mischen Reichs traten | 


die meisten neuernNa- | 


vier neue Künigrei 
che: Aegypten, Sy- 
rien, Thracien 
Macedonien. 
Siehe Taf. IT. u. V. 


tionen von Europa. 
Siehe Taf. II, wo 

dieses im einzelnen 

ausgeführt ist. 


Siehe die Columne 
rechts, dann eine nä- 
hereBeschreibung auf 
Taroy. 


aufder Tafel genannt, 
woauch das Schicksal 
dieser Reiche angege- 
ben ist. 


und 


ernennen 
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NB. Die vier grossen Monarchien des Alterthums finden sich sowohl auf Tafel I, als auf 
Taf. V, hier historisch, dort geographisch dargestellt, so dass in diesen beiden Blättern eine 
Art Wiederholung von den Hauptgegenständen der Geschichte jener Monarchien erscheint. 
Wir hatten desshalb anfänglich im Sinne , dures blose Verweisung von einer Tafel auf die 


andere die Wiederholung zu vermeiden ; fanden aber bald, dass es nicht ohne Nachtheil 
geschehen könnte. x £ 


nrrrnannrannnnrnnnnn 


BEMERKUNGEN UEBER DAS STUDIUM DER WELTGESCHICHTE. 


Wer sich irgend einem Zweige des menschlichen Wissens ganz und gar widmet, jeden 
nähern Umstand dabei bis ins kleinste erforscht, wer alles, was über seinen Gegenstand gesagt 
worden, vollständig zu kennen, ihn mit seiner eignen Einsicht zu bereichern strebt, der lebt 
in der Wissenschaft; sie ist Sache des Gelehrten. 


sich herausheben will, der sucht den Unterricht. Dieser ist Sache eines jeden, der ilın bedarf, 
um irgend ein Geschäft in der Welt mit Erfolg zu treiben. Das vorliegende Werk hat 
keineswegs die Wiss 
den Gelehrten keine Ansprüche machen. Nicht nur würden sie nichts neues darin zu lernen 
finden, sondern sogar eine Menge Dinge, die ihnen bekannt sind, vermissen. Haben nun 
|gleich unsere Uebersichten für sie keinen Werth, so werden sie hoffentlich doch für diejenigen 
nicht ohne Nutzen sein, die sich unterrichten, oder die das Gelerntesich zurückrufen wollen & 
denn diese werden alles sorgfältig gesammelt und geordnet finden, was ihnen zu lernen nöthig, 
oder was der Erinnerung besonders würdig ist. 

Dies ist der Zweck, den wir unverrückt bei dem Werk im Auge hatten, und will man gleich 
bei der vorliegenden Uebersicht die Probe machen, so wird man finden , dass sie in ihrem: 
kleinen Raume doch alle Zweige der Geschichte, vom Anbeginn bis zu ihrem Ende, mit allen 
Beziehungen und im Zusammenhang des Ganzen darstellt. 

Wersdlie Geschichte kennt, wird hier in wenig Augenblicken alles Merkwürdige wieder 
durchgehen können ; wer sie lernen will, findet alles, was er zu wissen nöthig. hat, in der 
einfachsten Ordnung, in der klarsten Form aufgestellt; denn man darf nieht unbeachtet lassen, 

x “ ES s a ie a8 r ? oe - 
dass, wenn der Geschichtschreiber die Pflicht hat, alles zu sagen, es dagegen für den, der die 


angelegt, und so zeigt ihre Zergliederung, wenn man bei den Columnen zur Linken, mit 


Aegyptier sich auf das Studium einiger Gesetze, auf die Kenntniss einiger Monumente, so wie 
bei den Assyriern auf einige ausgemachte Mythen und berühmte Heldennamen beschränkt. 
Dasselbe lässt sich von Medien, von Babylon, von Ninive und Lydien sagen; die Geschichte 
der Perser, und selbst die der Babylonier, ist in der Hauptsache nichts anderes als eine grosse 
Episode der griechischen, so dass diese mit der römischen zusammen allein die eigentliche 
Geschichte der alten Welt bildet. Jene andern mag. man lesen, diese muss man studiren. Die 
griechische erscheint hauptsächlich als die Geschichte der geistigen Bildung, die römische als 
die Entwicklung der energischen Kraft. In der einen sehen wir den Menschen, wie er aus dem 
rohesten Zustande sich zum Gipfel menschlicher Ausbildung erhebt; die andere zeigt uns, wie 
die Schwäche einer unbedeutenden Stadt zur Kraft, die Welt zu erobern, emporwächst. (Auf 
Taf. VIund VII das nähere in Bezug auf diese beiden Geschichten). Eine grosse MengeOriginal- 
schriften, viele Uebersetzungen bieten sich hier der Wissbegierde dar ; willman aber, den‘ 
man alles gelesen und durchgesehen hat, ir. allmähliger Wiederholung zusammenfassen, 
was in der grieehischen Geschichte Schönes, was Grosses in der römischen enthalten ist, so 


lese man von Zeit zu Zeit einige Kapitel aus dem Anacharis von Barthelemy, einige von Mon- 
tesquieu uud insbesondere von Gibbon. 


“Wer aus der Masse des Materials der Wissenschaft nur das Wesentliche und Nützliche für 


schaft, es hat blos den Unterricht zum Zwecke, und darf daher auch bei | 


Geschichte studirt, nöthig ist, gar vieles zu übergehen. In diesem Sinn ist unsre Uebersicht l 


Uebergehung der biblischen Geschichte, anfängt, dass alles Nützliche in der Geschichte der | 


JAHRHUNDERT. 


N FERNE! - nn Innen 
r = 
| PLAN DIESER TAFEL UND ART SIE ZU GEBRAUCHEN. 
Nacupem die Einrichtung der vorhergehenden Tafel erklärt worden, so wird nur 
| wenig zum völligen Verständniss der gegenwärtigen, welche die neuere Gesehichte 
darstellt, zu sagen seyn. > 
Die neuere Geschichte, von der Geburt Christi bis auf unsere Tage, umfasst einen 
Zeitraum von achtzehn Jahrhunderten; und diese Jahrhunderte finden wir auf unserer 
Tafel je zwei und zwei in Räumen dargestellt, die durch weisse Horizontalstreifen| 
abgetheilt sind. Betrachtet man nun blos die horizontale Ausdehnung eines solchen 
Raumes, so hat man die gleichzeitige Geschichte von allen Ländern Europas wäh- 
| rend zweihundert Jahren vor Augen; folgt man aber im Gegentheile nur der seuk- 
rechten Länge einer einzelnen Columne, so sieht'man in steter Folge die Geschichte 
' des einzelnen Volkes, dem sie gewidmet ist. 
| Die nämliche Farbe, die auf der vorigen Tafel für die Römer gebraucht worden, 
| bezeichnet sie wieder auf dieser ; andere Farben heben die Völker hervor, die auf 
sie folgen. Da indessen im Verhältnisse zu den vielen Völkern nur wenige Farben 
angewandt worden, so war man im Falle, diese zuweilen bei solchen Columnen zu 
wiederholen, die in keiner besondern Beziehung mit einander stehen ; die Wiederho- 
lungen sind aber immer weit genug aus einander , um keinen Irrthum zu veranlassen. 


I: 
Grausame Tıyrannei 


unter Tiber , Caligula , Nero, 
Domitian, 


trägt, wiggin der .Columne hier 
U. JAHRHUNDERT. 


Glückliche Zeiten 


und Marc - Aurel. 


Seine Bevölkerung war anf hundert und funfzig Millionen gestiegen. 


Num. VII. und auf der vom Einfall der Barbaren Num. VII. 


“200022100 J. nach Chr.e +»... ++ [beinahe durch fünf Jahrhunderte, von denen jedes einen eigenthümlichen Charakter 


unter Trajan , Hadrian , Antonin|der Aufschrift: Geographie der Geschichte, bestiinmt sind diese zu begleiten. Die 


FORTSETZUNG DER 
Yalerius Maximus , + 40 Jahre: merkwürdige Handlungen und Reden der Römer. 


HISTORIKER, GEOGRAPHEN, DICHTER, REDNER ete., die erste Zahl bedeutet das Jahr ihrer Geburt. 


72 Jahre : geographisches Lehrgebäude. 


+52 Jahre: führt eine Menge verloren gegangener Historiker 
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DAS ROEMISCHE KAISERREICH : GEMER E er. 
& h s 
; : ı 6 
umfasste zu jener Zeit die ganze civilisirte Welt ; seine Gränzen hatten sich im Norden : L D * 7. Pomponius Mela, 
bis an den Rhein und die Donau, im Osten bis an den Tigris und Euphrat, im Süden ® DER 2 23. Plinius, Naturforscher, 
bis an die Sandwüsten Afrikas, und im Westen bis an den grossen O rweitert. } N H und Geographen an. 
» gros cean erweiter: : ee WELTGESCHICHTE : 35, Quintus Curtius, + 50 
r n TI GEBURT R, R : 37. Josephus: der jüdische Livius. 
- Die Annalen der Weltgeschichte nennen kein mächtiger Reich. Es erhielt sich : ; BIS AUF UNSERE ZEIT 3 Pr Tacıhus >1.56 Hürde: philos. Ge: 
. h = R ö : 50. Marinus von Tyrus: geographi 
zur Linken angedeutet ist. : Zur Erleichterung eines fruchtbaren Studiums der Geschichte entworfen. F Ha 
S . : 80. 
Dieses Reich gehorchte in den ersten 300 Jahren einem einzigen Kaiser, theilte sich : ER ER DAELIER BER 2.90. 
im vierten Jahrhundert und fiel im fünften unter den wiederholten Einfällen nordischer : RE EN 2 116. Justinus, 
Barbaren. Diese und alle andern hier nur summarisch dargestellten Begebenheiten : NB. Dieses Gemälde ist für das Studium der n i ichti 2126. Ethicus f 
x , R E s . .. ee 2 x euern Geschichte eben so wichtig, als = D 
finden sich einzeln bezeichnet auf den beiden Tafeln Num. III und IV, die unter: das vorhergehende für die alte. Man muss sich N er Beigen hin damit Tortht ‘ rg 
u 1 { : € on Die, machen, um ein deutliches Bild von der Entstehung der neuern Staaten, von den gleich- ° RB: 
umständlichere Beschreibung siehe auf der besondern Tafel "des römischen Reichs : zeitigen Begebenheiten etc. zu erhalten. Eine ausführlichere Darstellung der ersten zehn : 185. 
“ Jahrhunderte findet man auf Taf. III und der letzten acht Jahrhunderte auf Taf. VI. ° 


Mit der grössten Leichtigkeit wird man nun durch die blose Ansicht der verschie- 
| denen Farben im Stande seyn , sogleich Entstehung , Fortschritte, Revolutionen , 
' Dauer und Fall einesjeden Volkes zu bestimmen ; alle Hauptzüge der neuern Geschichte 
treten hier zu gleicher Zeit vor das Auge, und die Uebersicht enthält recht eigentlich 
die Anatomie, mit deren Hülfe man leicht, schnell und sicher zur Kenntniss des 
ganzen Körpers gelangt. Sie ist demnach die wahre Grundlage für die neuere Ge- 
schichte, und wir wiederholen bei ihr, was wir bei der vorhergehenden sagten: 
sie muss sorgfältig studirt werden; man muss sie ganz und vollständig inne haben, 
. |ehe man weiter zu der ausführlichen Geschichte schreitet, und der Lernende muss 
ı von oben bis unten, und umgekehrt, nach allen Richtungen, aufalleFragen, 
| etwa nur mechanisch, sondern nach klarem Verständniss antworten können. Selbs 
dann aber, wenn er schon weiter fortgeschritten ist, führe man ihn noch oft darauf! 
zurück ; seine Zeit dabei wird nicht verloren seyn; denn er wird sich stets die wahren 
Grundzüge aufs neue vergegenwärtigen‘, immer mehr gegen jede Verwirrung sich 
waffen und grössere Klarheit gewinnen. Wir wollen nım den Inhalt der vorliegen- 
den Tafel durchgehen, wie wir bei der vorigen gethan haben. 


200 Jahre nach Christi Geburt. 


II. JAURHUNDERT. 


Militärische Anarchie. 


nicht 
‚und ermordet. 

324. CONSTANTIN DER (FROSSE 
nimmt die christliche Religion 


oser000. 300 J. nach Chr.o os see. 2 S 
anunderbant Constantinopel. 


Iv. JAHRHUNDERT. 


Trennung des römischen Reichs. 


BIS URIEMISCHE: BEICH, Das Reich wird durch Valentinian 


Zur Zeit der Ankunft unseres Heilandes, womit die neuere Geschichte beginnt,|förmlich in das östliche und west- 
gehorchte die ganze civilisirte Welt dem römischen Kaiserthron, der eben damals|liche getheilt, 
von Kaiser Augustus errichtet war. 

NB. Ueber die Ausdehnung, Eintheilung, über den Verlust und die Erwerbungen 
dieses berühmten Kaiserthums gibt eine eigene TafelNum VII., unter der Aufschrift 
römisches Reich, nähere Nachricht. EEE? ELTERN 

Dieses ungeheure Reich, das in Europa, Asien und Afrika seine Herrschaft aus- V. JAHRHUNDERT. Die Römer räumen Britan: 
dehnte, und dessen Gränzen oben auf der Tafel angegeben sind , hatte eine Dauer| Auflösung desabendl.Kaiserreichs.\nien.....sswenneasee. 
von beinahe fünf Jahrhunderten, von Augustus bis auf Augustulus, wie man durch} Das abendländische Reich wird : 
die fortgeführte grüne Farbe bemerkt, die zur Bezeichnung der Römer gewählt ist.| durch die > 

Die erste senkrechte Columne gibt in.kurzen Sätzen eine Charakteristik dieser 
fünf Jahrhunderte sowohl als aller folgenden. 

Das erste Jahrhundert wird mit Tyrannei und Grausamkeit bezeichnet, weil es 
voll der abscheulichsten Greuel erscheint , die von schändlichen Kaisern , wie 
Tiber , Nero , Caligula und Domitian verübt wurden. R 

Das zweite Jahrhundert hat den Beinamen der glücklichen Zeiten, wegen der, 
trefflichen,, tugendhaften Kaiser Trajan , Hadrian , Antonin und ‘Mare - Aurel. 
Unstreitigist dieses die Epoche , wo die grösste Anzahl Menschen zu gleicher Zeit 
des schönsten politischen Glückes genossen ; und wenn je die mythologische 
Benennung des goldnen Zeitalters hienieden eine Anwendung findet , so dürfte 
allerdingsjene un vergleichbare Periode mit einigem Rechte darauf Anspruch machen, 
die das prächtige und hinreissende Bild einer, durch den Genuss der doppelten 
Wobhlthat des Friedens und Ueberflusses, unter der schützenden Acgide aller fürst- 
lichen Tugenden, glücklichen Bevölkerung von hundert und funfzig Millionen Men- 
schen darbot. 

Das dritteJahrhundert ist das der militärischen Anarchie; denn in diesem Zeitraum 
maasste sich eine zügellose Soldateska die Macht an, Kaiser zu entsetzen und auf den 
Thron zu erheben, wie es ihr blinde Laune oder Raubgier eingab. 

Das vierte Jahrhundert ist das der Trennung, weil Valentinian zu der Zeit, wie die 
Tafel zeigt, das römische Reich förmlich theilte, den Westen für sich behielt, und 
den Osten seinem Bruder Valens überliess. v 

Das fünfte Jahrhundert endlich ist das der Auflösung des. abendländischen 
Kaiserthums, dem der Name des römischen wegen seiner Hauptstadt Rom vorzugs- 
weise geblieben war. Die Barbaren stürzen es gänzlich um, wie die Unterbrechung 
der grünen Farbe auf der Tafel und der Uebergang zu andern Farben zeigt, welche 
uene Völker , die Gründer der meisten neuern Staaten , andeuten. 

Mehr bedarf es wohl nicht, um ebenfalls verständlich zu machen, was mit dem 
übrigen Theile der Columne, so die Charakteristik der achtzehn Jahrliunderte ent- 
hält, gemeint sey. Wir wollen dagegen noch bei den beiden berühmten Reichen im 
Abendland und im Orient verweilen , und ihre Ausdehnung, ihre Dauer und ihr 
Schicksal betrachten ; wesentliche Gegenstände, deren Kenntniss für das Verständniss 
der ganzen spätern Geschichte unentbehrlich ist. 


" BRITANNIEN. 


400 Jahre nach Christi Geburt. 


jarbaren zerstört. 450. Die Austen und die 
er0000..800 J. nach Chr.» +. ++... [Sacusen bemächtigen sich 
VI. JAHRHUNDERT. Britanniens und theilen es 
Politisches Chaos. in 7 Königreiche , die in 
Nachdem die Barbaren alles vor|der Geschichte unter dem 
sich her niedergeworfen, schweifen| Namen der Heptarchie be- 
sie unstät in allen Richtungen um-|kannt sind. Diese 7 König- 
ber, ehesie zu festen Wohnplätzen [reiche vereinigen sich in der 
gelangen. Folge der Zeitunter Egbert, 


“ypray ur * AINVTLOHIS. 


600 Jahre nach Christi Geburt. 


VIL JAHRHUNDERT. |[mitdemauf diese Weise die 
Glanz und Ruhm der Saracenen. englische Monarchie be- 
Sie erobern den ganzen Orient|ginnt, die noch heut zu 
und dringen im Westen bis nach|Tage besteht. 
Frankreich vor. 


NB. Die historische 
u. geographische Beschrei- 
bung der englischen Mo- 
narchie auf Taf. XIII u. 
XIV. 


“eonne0r 700 J. nach Chr.esererse 
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VII. JAHRHUNDERT. 22 
Jahrh. Carl’des Grossen, © 
eines der grössten Geister, so die > 
Geschichte aufzuweisen hat. 5 


800 Jahre nach Christi Gebart. 


IX. JAHRHUNDERT. ENGLISCHE MONARCHIE 

Zerstückelung des zweiten abend-|$27. Szcusischk Famıtıg, 

ländischen Kaiserreichs. gelangt durch Gewalt zur 

Bildung der neuern Staaten. Herrschaft ‚liefert 16 Kö- 

nige, von denen Egbert der 

“eren00«900 J. nach Chr.» «s rer.» erste, Eduard Beichtiger 
der letzte. 

X. JAHRHUNDERT, _|England erleidet beständi- 


DAS MORGENLAENDISCHE REICH. 


Es bestand grösstentheils aus asiatischen Provinzen; daher seine Geschichte auch 
mehr mit den grossen Begebenheiten seines Welttheils verwoben ist, und für uns 
weniger Interesse hat. Wir bemerken hier nur, dass es durch verschiedene wieder- 
holte Angriffe der Barbaren Asiens stufenweis abnehmend, zuletzt unter den Tür- 
ken, dieConstantinopel erstürmen , völlig verschwindet. So endigte das Kaiserthum, 
das von Valens bis auf Constantinus Paläologus einen Zeitraum von beinah eilf hun- ) 3 } "Dä 
dert Jahren fort bestanden, und.die verschiedenen Namen, morgenländisches Reich, rt BAHR SEINE 18€ Verheerungen von Dä- 
| griechisches Reich, Reich von Constantinopel, geführt hatte. Man findet all dieses Unwissenheit , Aberglaube undInen. , 
auf der Columne angedeutet, welche dieses Reich darstellt. Die chronologische Folge Barbarei liegen über ganz Europa. 
der Kaiser ist aber auf den beiden Uebersichten zu suchen, welche unter Aufschrift: - 
Geographie der Geschichte, der gegenwärtigen folgen. Ihre Geschichte liefert Gib- 
bon in seinem unsterblichen Werke über den Verfall.des römischen Reichs, und Le) 
Beau in seiner Geschichte des abnehmenden Kaiserthums. 


sap Suejuy wı paım ° puegsaq 
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1000 Jahre nach Christi Geburt. 


XI. JAHRHUNDERT. 
Das Feudalsystem überall einge-\vegiert durch Eroberung, 
‚führt. 

Das Ritterwesen blühet auf und 
weckt den erstorbenen Sinn für] 1066. NormansıschE Fa- 
Recht und Tugend. 


s ABENDLAENDISCHES REICH. 


Das abendländische Kaiserthum hat für uns ein besonderes Interesse, nicht blos, 
weil es fast ganz in Europa gelegen war, sondern weil der Ursprung der meisten 
| jetzigen Staaten in directer Verbindung damit steht. Wie die Tafel zeigt, war seine 
| Dauer nur ein Jahrhundert, von Valentinian bis auf Augustulus ; seine Provinzen , 
welche dort unter Valentinian aufgeführt sind, unterliegen nach einander den 
Schlägen der nordischen Barbaren von Europa , deren Namen, ursprüngliche 
Wohnsitze, von wo sie ausgingen, Wege, die sie genommen, und Niederlassungen 
auf einer besondern Tafel von neuer Erfindung in diesem Werke Num. VIIL. an- 
gegeben und aufgezeichnet sind. 


liefert 4 Könige. 


ana. 


MILIE regiert durch Erobe- 
rung , liefert 3 Könige. 


anna 


“oere. 1LO0O J. nach Chr. vr +++ 


XI. JAURHUNDERT. |1154. Famııe Ansou oder 
Die Kreuzzüge. PLANTAGENET, regiert durch 
Weil das Reich nicht auf einmal fiel, sondern seine Provinzen nach und nach ver- 2 Eur N gen. ge en 
lor, weil ferner die Einfälle nicht von einem einzeln Barbarenstamme, sondern von schenleer ’ bilden aber den Ueber-| Könige. 
wmehrern geschahen, von denen jeder wieder einen besondern Staat bildete, so scheint|5°n8 zu einer regelmässigern und [Eroberung von Irland. 
es am zweckmässigsten, um alle diese Revolutionen in gewisser Ordnung und in ruhigern Gestalt der Dinge. 
ihrer, wenn gleich entfernten, doch unmittelbaren Beziehung mit dem, was heut zu 
Tage bestehtg darzustellen , dass wir jede Provinz des ehemaligen Westkaiserthums 
einzeln vorüberführen , und ihre Schicksale, von dem Falle dieses Reichs an bis auf 
die jetzige Zeit, besonders betrachten. Um nun diesen Gang zu erleichtern , findet 
‚man auf der Tafel gen Ablauf des vierten Jahrhunderts jene verschiedenen #rovinzen 
in besondern durch dicke schwarze Linien getrennten Columnen dargestellt, nämlich: 
Britannien, Gallien, Germanien,, Italien und Spanien. Wir wollen ihre Geschichte 
‚ kürzlich einzeln durchgehen. - 
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1017. Danısche Famtnıe 


Magna Charta. 
1200 Jahre nach Christi Geburt. 


XUI JAHRHUNDERT. |Graf Leicester. 

Die Kreuzzüge dauern fort. |Kammer der Gemeinen. 

Durch sie verfällt die Macht der|Eroberung v. Wales durch 
grössern Vasallen , und die der Für-|Eduard I. 

BRITANNIEN, das heutige ENGLAND. SO Tuch 

Gegen das Jahr 450 sieht man die Farbe, welche die Römer bezeichnet, in dieser 
Columne in eine andere übergehen , die uns aufmerksam macht, dass die Auglen 
und Sachsen sich nun dieses Landes bemächtigen. Es wird in sieben Königreiche 
getheilt, welche die sogenannte Heptarchie bilden; diese besteht bis zum Jahr 827, wo 
eine dritte Farbe die Vereinigung jener Reiche unter Egbert andeutet, und mit ihr 
| beginnt die englische Monarchie, welche bis auf unsere Zeitdurch sieben auf einander 
folgende Familien, im Ganzen $r Könige, seit ungefähr 1000 Jahren besteht. 

Die Columne auf der Tafel enthält die Namen dieser Familien, die Art,. wie sie 
zur Herrschaft gelangt , die Zahl der Könige, die aus ihnen hervorgingen und die|. 
hervorragenden Begebenheiten ihrer Regierung. 

Die folgenden Tafeln mit der Aufschrift: Geographie der Geschichte, geben die 


ee Glorreiche Reg. EduardIIl. 
XIV. JAHRHUNDERT. |Creey‘, Poitiers etc. 
Erfindungen von grösster Wich- 
tigkeit. 
Compass, Schiesspulver, Vor-| 1399. Ein Zweig vom Haus 
spiele der Buchdruckerei. Lancaster, 


-ue}LIgssoIs) uaWeN) Up aayuu 


1400 Jahre nach Christi Geburt. 


chronologische Reihenfolge der 51 Könige. XV. JA H RHUNDERT. = 

Die historische Tafel von England in diesem Werke liefert, von Wilhelm dem| Berühmte Reisen u. Entdeckungen. 5 

Eroberer an, die Genealogie dieser Könige, das Jahr. ihres Todes, ihre Gemahlinen,| Buchdruckerei. — Diaz, Colum-|146r.Zweigaus dem Hause & 

8 Se ! ! > ’ g 5 

Kinderete. und eine Menge umständlicher Nachrichten yon der englischen Geschichte. |bus und Gama entdecken das Cap| York. 8, 

Die geographische Tafel Englands endlich zeigt die 4 Theile des grosshritannischen der guten Hoffnung, Amerika und BEER E 

| Reichs, ihre Territorial- und Legislativvereinigung, die Orte der in der englischen echNndien 5 = 
| Geschichte berühmten Schlachten, das Jahr wann sie geliefert worden, die Sieger 5 “s PER ch 1485. Famtuıe TuDor ‚ re- 
und Besiegten. Die merkwürdigsten Landungen finden sich durch eine farbige Fappe» ut 1900 2, man At 99°" giertdurch Erbschaft, und 

die Feldzüge Carls I. gegen sein Parlament, der Einfall Carls IL. und die Expedition XVII A HR H U NDERT.; liefert 5 Könige 

des Prätendenten im Jahre 1745 durch, Linien angezeigt, so wie denn all diese Allgemeine Religionsunruhen. Erriehtnng . der. -ostindi- 


Luther, Calvin, Anabaptisten, 
Hugenotten , Protestanten , Puri- 
taner, 


Begebenheiten auf dem Rande kürzlich beschrieben sind. ; 
3 schen Companie. 


sarıam 


GALLIEN, das heutige FRANKREICH. 


In dieser Columne sieht man zu Anfang des fünften Jahrhunderts drei barbarische 
Nationen , dieFranken , die Burgundier und Westgothen an die Stelle der römischen 
Herrschaft treten. Die Franken bemeistern mit der Zeit die beiden andern und 
nehmen ihre Stelle ein. Das Wachsen ihrer Farbe zeigt, wie sie in die benachbarte 
Columne, in Germanien,, eindringen und stufenweis Fortschritte machen, bis { 
endlich Carl der Grosse die Eroberung dieses ganzen weiten Landes vollendet, den Das Jahrhundert Ludwigs XIV.\durch Erbschaft, liefert 6 Kö- 
grössten Theil von Italien unterwirft „und so das zweite abendländische Kaiserthum Sein Einfluss erstreckt sich über |nige. 
gründet. Wie man nun diese Farbe der Franken weiter verfolgt, so sieht man nach|ganz Europa. Die schönen Künste] 1688, Revolution. 
einem Jahrhundert auch.dieses zweite Kaiserthum unter Carl dem Dicken wieder|p]J;hen , grosse ‚Männer treten in|i693. Englische Bank. 
zusammenfallen, und ausseinen Theilen fünf ganz verschiedene Staaten hervorgehen :| Yenge hervor. - 

Frankreich, das noch jetzo fortbesteht, die beiden burgundischen Reiche , die bald 8 Hr 
wieder verschwanden, Deutschland, das bis auf die neuern Zeiten ein Wahlreich|...... ı 700 J. nach Chr. «+... 


geblieben war, und das Königreich Italien , wo eine Menge Revolutionen folgten. 3 
Nur die drei ersten gehören der Columne an , die Gallien vorstellt. XV. JAHRHUNDERT, |1714. Haus Brausschweiclh, 
Die beiden Burgund, zuerstgetrennte Reiche, baldabervereinigtundendlichan die] das mit den heftigsten politischen |regiert durch Erbschaft, liefert 
| deutschen Kaiser vererbt, die nichtin den Genuss davonkommen können, zerfallen in| Erschütterungen durch ganz Euro-|4 Könige. 
| Trümmer, Mit einem grossen Theile davon bereichert sich Frankreich zu verschiednen]pa schliesst. 1760. Georg III, 
Epochen ; das übrige kommt unter die Herrschaft des Hauses Savoyen und macht in : 
neuern Zeiten einen Theil der Schweiz aus. 

Bei Frankreich findet dagegen vom Anfang seiner Colımne an ein einfaches Verhält- 
niss statt; man sieht drei Familien, die Merovinger, die Carolinger und die Capetinger, 
welche allınälig in einem Zeitraum von beinahe 1400 Jahren 69 Könige gaben. 

Die Geographie der Geschichte auf Taf. II und IV. geht über alle diese Gegen- 
stände ins Einzelne. 5 

Die allgemeine historische Tafel von Frankreich liefert insbesondere die genea- 
logisch - chronologische Folge der Capetinger, ihre Vermählung, ihre Kinder, 
ihren Tod, eine kurze Charakteristik ihrer Regierung, und wichtige Bemerkungen 

ı über die drei königlichen Linien, welche dieses Haus gebildet. 


1600 Jahre nach Christi”Gehurt. 


XVII. JAHRHUNDERT. |1603. Haus Stuart , regiert 


nam. 


1800 Jahre nach Christi Geburt. 


XIX. JAHRHUNDERT. |:8o2. Friede von Amiens. 

1803. Bruch mit Frankreich, 

Frankreichs Waffenruhm und|ı805. Bruch mit Spanien. 
Uebergewicht, Europas Wie-| 1811. Königl. Regentschaft. 
dergeburt. 1814. Die Allirten in Paris. 


Glänzende Siegeslorheern , Ord- 1820. Gong IV. 


| Zwei andere historische Uebersichten von Frankreich geben vollständige Notizen | nung im Bunern , neues Gesetzbuch R 

; von den verschiedenen Seitenlinien, die aus diesen königlichen Stammzweigen her-|etc. , grosse Thaten und Begeben- 

| vorgegangen, eine Zusammenstellung der innern Bürgerkriege und der Kriege mit|heiten aller Art. Europa erhebt 

-Fremden, eine Nachricht von seinen Geschichtschreibern etc. sich und weiset Frankreich in seine ENGLAND. 


Die geographische Uebersicht von Frankreich liefert auf demselben Blatte zwei) Schranken. 
Garten ; auf der einen findet man die physische Geographie dieses Landes, mit 
| Bezeichnung der Orte, wo Schlachten geliefert worden ete., die andere stellt auf 
\ einfache Weise die allmählige Vergrösserung des französichen Gebiets von Hugo 


| Capet bis auf unsere Zeiten dar. 


Entwickelung auf Taf. XIII. 
CrarAKTERIsTıK derneuern Jahr-| XIV u. XXXIV, 
hunderte. 2 


ne nn nn m nn mn 


—— 


No. IL ALLGEMEINE NEUERE WELTGESCHICHTE. 


Im Jahre 364. / 


e 


Der gute Geschmack verliert sich allmählig in den zwei ersten Jahrhunderten nach Christus, 
und die guten Muster hören auf. Im dritten erhebt sich eine neue Gattung, die christliche Schule ; 
aus ihr gehen jene herrlichen Geister der Kirche hervor, die dem vierten Jahrhunderte seinen 
Die Kaiser werden in schnellem [Glanz geben. DerEinfall der Barbaren endlich im fünften wirft einen dichten Schleier über alles 


Wechsel von den Soldaten gewählt | was Kunst und Wissenschaft betrifft, und die Menschheit versinket in tiefe Nacht, die erst nach | rühmten Zeitgenossen , die gleichsam die Belege dazu bilden. 


FOERMLICHE THEILUNG DES ROEMISCHEN REICHS 
IM JAHRE 364. 


tausend Jahren vor dem wieder anbrechenden Lichte verschwindet. »+.. Eine nähere Ent- 
wickelung dieser Revolutionen des menschlichen Geistes, der wechselnden Schicksale von Kunst, 
Wissenschaft und Civilisation findet man in den Uebersichten Num. II und IV auf dem rech- 
ten Seitenrande, dicht neben dem chronologischen Namensverzeichniss der Gelehrten und be- 


| 


\ 


ABEPNDL/ENDISCHES REICH unter VALENTINIAN, 
besteht etwas länger als ein Jahrhundert. 


> 


PROVINZEN DES ABENDLÄENDISCHEN REICHS 


GALLIEN. 


420..... DIE FRANKEN. ..... |413| Ara 
MerovinGErR Stamm , liefert 22 Könige, = E e 
wovon Pharamund der erste-, Childe-| & | = 
rich III. der letzte ist.} =Z|24 
& e eaIEO 
a|ao9 

4 3 35 
48r. Cutopwic , der eigentliche Stifter =! E% = 
der französischen Monarchie, und Held| & | 7, 2 
der Merovinger, 5% 
534|.000 


BEE, ROTEN 
Unter dieser"Dynastie unterwerfen die Franken die Burgundier , neh- | Die Franken fallen in Deutsch- 
men den Westgothen Länder ab , und dringen in Deutschland vor. 


entsetzen, 


narnan 


und vereinigt 6 Provin-|schen Kaiser über, 


zen. 1024. Auf 
Philipp August, den Trum- 
Ludwig der Heilige, mern der 


Philipp der Schöne, burgund. Reiche 
sind ihre ausgezeichnet-/erhebt sich das 


sten Fürsten. Haus Savoyen. 
Humbert mit 


den weissen Hän- 
den Stammvater die- 
ser Familie, aus der 


kann 


Siehe diegenealogischen| ı6 Grafen, 14 Her- 
Tabellen'Num. IX. X u.|zoge vonSavoyen, u. 
xI. 5 Könige von Sardi- 

nien hervorgehen. 


Siehe die genealogi- 
1328. Ein Zweig vomische Taf. Num. XV. 
Haus Varoıs liefert 13 
Könige , bildet 7 Seiten- 
linien , vereinigt 14 Pro- 
vinzen. 


1416. Das” Haus Sa- 
voyen erhält die her- 
rogliche Würde. 


Carl der Weise. 

Ludwig XII. 

Franz I. 

sind die grössten Könige 
dieses Hanses. 


Siehe die genealogi- 
sche Taf. Num. XV. 


1589. Ein Zweig vom 
Hitusz Bourzon liefert 5 
Könige , bildet acht Sei- 


z 


Das Haus Savoyen 
gelangt durch Erwer- 
Heinrich IV. bung von Sicilien im 
Ludwig XIV. J. 1713 und dessen 
sind die grossen Könige| Vertauschung gegen 
dieses Hauses. Sardinien im J. 1719 
zur königl. Würde. 


tenlinien und vereinigt 
10 Provinzen. 


1789. Revolution. 


Verliert seine Staa- 
1792. Republik. ten auf dem Festland 


1799. BonxArARTE, erster| 1799 und erhält sie 
Consul, wieder 1815. 


1804. Naroreox, zum| 1802. Emanuen V. 
Kaiser gekrönt. 1821. Ferıx. 
1814. Napoleons Entsag. 

Frieden von Paris. 

Ludwig XVII, König 

von Frankreich. 

1824. Carr X. 


FRANKREICH. SARDINIEN. 
Entwickelung auf Taf.| Entwickelung auf 

IX. X. XL XII undjTaf. XV. 

XXXIV. 


8981 
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DEIEEIIIEIIIITIITIIIIE III 


751. FAMmILıE DER CAROLINGER , von Pıpiw DEM KLEmEN gestiftet, endigt mit[esusee uauınn oeneer 
Ludwig V. Sie liefert eilf Könige , dazwischen zwei Gewählte. 
. 


768. CARL DER GROSSE gründet das ZWEITE ABENDLENDISCHE KAISERTHUM, das beinahe ein JAHRHUNDERT besteht. 
Meter kg rer 111l  mnnnnnnn _ __ — —  — — — 


Die gerade Linie der|e«esee umuunnaneseeer 3 Entstehung des ungarischen Reichs. 


Capetinger liefert 17 Kö-|t032. Die burgundische 
nige, bildet 9 Seitenlinien|Krone geht auf die deut- 


EUROPA, WORAUS DIE MEISTEN NEUERN STAATEN HERVORGEG 


Ein Theil von GERMANIEN. | ITALIEN. 


- Untergang des abendländischen Reichs unter| 
Romulus Augustulus. 4 


Geasbuenlenesdseeeetanminn enaessersansennettee 
476. Die Hravrer und ihr Fürst Odoaker. 
-.............n.n.0 nEMLMI ee 
493. Die Ostsoruzn unter Anführung des Theodorich. 
Kassiodor sein Minister. 
ea ne see SERWEN ee san nee Fan“ 
553. Narses erobert Italien für die morgenländischen 
sneeeseseennannnnnneessesen|Kaiser, und die Exar- 
chen oder Statthalter, 
568. Die LowgosarDen,|diesiedahin schicken, 


“rreueenene nenne nen 


Der Theil von Germanien , den die Römer be- 
sassen , wird frühe ein Raub der Barbaren , und 
bleibt lange Zeit der Hauptweg für ihre Zuge. 


9UT9S IJuRPI9A HITANHA "0% 


land ein, wo sich ihre Herr- 


D 


unter Alboins Führung. nehmen zu Ravenna 

Sie bleiben im Besitz deslihren Sitz. Die Strei- 
nördlichen Italiens , bis siejtigkeiten zwischen d. 
von den Franken unterjocht|Exarchen u. Päbsten 
werden, sten führen Pipin und 

Desiderius , ihr letzter Kö-|Carl d. Gr. nach Ita- 
nig , bemächtigt sich des Exar-|lien, und die Päb 
chats , wird aber bald darauf|ste erhalten das 
selbst von Carl dem Grossen|Exarchat von ih- 
entthronet 774- nen z. Geschenk. 


. 
“or EEE LTTL nn EEE ee 


Grosse endlich die Er- 


endet, 
Siehe Tafel III. 
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Die vielen Theilungen der Krone , die Schwäche der Regenten und die ( Nnrwenneineeinzige Hand, wie bei dem Fallder Merovinger, die Zugel gefasst = Es 2 
unseligen Plagen, die das Reich durch die furchtbaren Einfälle der Normannen | hätte , wäre eine Revolution im Regierungsystem zu vermeiden gewesen.| = = > 
zu erleiden hat , bringen das königliche Ansehen der Carolinger in Verfall. | Die Zersplitterung unter viele führte zur Anarchie und zum Feudalsystem, 2 & S 

: : ASIEN S 
SBSeccrscrssıe.. ZERSTUECKELUNG des REICHS CARL DES GROSSEN unter : CARL DEM DICKEN. ............888. & el? 

FRANKREICH. Die beiden BURGUN- DEUTSCHES KAISERREICH, = KOENIGREICH ITALIEN. Zi 24 “< 

Ludwig V. letzter Ca-|DIEN, i.J.920 vereinigt, # blieb von da immer ein Wahlreich. Der Verwirrung und Anarchie preis gegeben. Guido| = = es 
rolinger. gehen im J. 1032 durch | 9rg. Szcasısche Famiuıe erobert Italien. Die f von Spoleto und Berengar von Friaul streiten um 2 “ en 

un Vertrag an die Kaiser | Kaiser üben während dieser Periode die volle 8 die Herrschaft , deren sich endlich die deutschen 2 E 

FamInıE DER Careriscen,|von Deutschland über. ff Herrschaft über Deutschland urid Italien. Siehe | Kaiser bemächtigen. 2154 ® 
liefert 35 Könige. Siehe Tafel III. den Seitenrand auf Taf. XIX. : . Siehe die Seitenränder auf Taf. XIX. 3 3 5 


Jahre: Geschichte Alexanders. 
schichtsch. 48. Plutarch, +92 Jahre: grosse Männer. 


s System. 
‚Suetonius, 759J.: Gesch.der zwölfCäsarn. 65. Frontinus, } 50J.: von den Kriegslisten. 


Appianus, von den römischen Kriegen. 86. Florus, }40J.: Abriss derrömischen Gesch. 
Arrianus, Geschichte Alexanders. 100. Ptolemäus: geographisches System. 

50 Jahre : Auszug aus A’rogus Pompejus. 

53 Jahre: Kosmographie des römischen Reichs. 

Pausanias: Reisebeschreibung durch Griechenland. 

Dio Cassius, 65 J.: Gesch. Roms von Aeneas bis Alexander, zum Theil verloren. 
Herodian, } 58 Jahre : Geschichte der Kaiser von Mare- Aurel bis Balbinus, 

Solinus, } 45 Jahre: hist. und geogr. Bemerkungen. 
190. Aelian, } 60 J.: verschiedene Gesch. 193. Diogenes 


Laört., Gesch. der Philosophie. 


250. Kaisergeschichte, von 160 J. seit Hadrian, geschr. v. Spartianus, Capitolinus, Lam-|225. Longinus, der Zenobia Minister: vom Erhabenen. 


ridius, Trebellius, Vopiscus u. Gallicanus, die unter Diocletian lebten. 


ANGEN. 


SPANIEN. 


Die ALANEN, 


4.17 zerstört von den 
WESTGOTHEN, 

die unter Wallias Anführung 

aus Gallien kommen. 

Sie nehmen den Sitz der 
Vandalen ein, unterwerfen die 
Sueven, und bleiben im Besitz 
von Spanien , bis sie selber endlich 


durch Verrätherei 
Julian in Spanien eingeführt , be- 
siegen und töden den letzten 


des 


-6s%°greorızy yoeu 


uoya8 NYIVANVA 
gg uayasopıa NHAANS 


315. Aurelius Victor, } 50 J.: Geschichte von Augustus bis Constantin. 

330. Eutropius, } 50 J.: Abriss der römischen Geschichte auf Befehl Kaisers Valens. 
346. Vegetius, + 56 J.: Kriegswesen; dem Kaiser Valentinian gewidmet. 

350. Eunapius: Gesch. der Kaiser; Leben der Sophisten des vierten Jahrh. 


—— Im Jahre 364. 


.) 


ist. Auf der ersten Carte sind überdiess die Feldzüge der Herzoge Berwick und Vendöme im 
Erbfolgekrieg, und auf der andern die beiden Expeditionen des Du Gueselin in Spanien 


2. Seneca, } 64 Jahre: seine Manier trägt zum Verfall des 
angezeigt, die im Texte beschrieben werden. 


3. Columella, $ 70 Jahre : Werke über den Landbau. 
25. Silius Italicus, + 75 Jahre : besingt den ersten punischen Krieg. 
32. Persius, } 30 Jahre: satyr. Dichter. 
36. Yalerius Flaccus, } 5o Jahre : Gedicht über die Argonanten. 
36. Petronius,.‘} 36 Jahre : freier Dichter. 38. Juvenal, } 31 Jahre : satyr. Dichter. 
3g. Zucanus, f 27 Jahre: seine Pharsalia. 40. Martial f 64 Jahre: satyr. Dichter. 

Quintilian, } 76 J.: Werk über die Redekunst. 61. Statius, } 35 J.: Thebais. 

62. Plinius der Jüngere, } 48 Jahre: Briefe, Panegyricus des Trajan. 


guten Geschmacks hei. 


VB. In der Columne von Spanien sieht man gegen Ablauf des sechzehnten Jahrhunderts die 
Republik Holland erscheinen , die sich damals von der spanischen Monarchie losriss , weil 
Philipp IT. die Inquisition daselbst einführen wollte. Es ist dabei nur zu bemerken , dass nicht 
seine geographische , sondern seine historische Stelle diesem Lande hier angewiesen ist. Ein 
gleiches fand auch bei Sardinien statt, das in der Columne von Gallien aufgeführt ist, weil das 
hier entspringende Haus Savoyen in den Besitz davon gekommen ist; 


7 


90. Epiktet, } 80 Jahre: phil. Aussprüche, von Arrian gesammelt. 
100. Dionysius Periegetes, hat den Strabo in Verse gesetzt. 
105. Lukian, f 80 Jahre: philos. satyr. Scribent. 
120. Atheneus, der griechische Varro genannt: die Sophisten bei Tische ete. Alles, was wi Ö x E = 3 4 i 
Si 3 AR a 3 r nun bei der vorigen Uebersicht über die Art, sie bald durch Betrachtung im 
120. Aulus Gellius, } 50 Jahre: attische Nächte. ‘ _ jEinzeln,, bald durch Vergleichung der wichtigsten Begebenheiten, der grossen Männer, des 


131. Galenus, der römische Hippokrates. 145. Apulejus, + 55 J.: der goldene Esel. 
160. Tertullian, } 58 Jahre: Apologie der Christen. 
185. Origenes, } 60 Jahre: Vertheidigung des Christenthums.- 


Ursprungs, der Fortschritte und des Falls der verschiedenen Staaten zu studiren. gesagt haben, 
findet auch hier wieder seine buchstäbliche Anwendung ; besonders die Bemerkung , wie 
nothwendig es sey , sie nach allen Richtungen genau und gründlich zu kennen , ehe man 
weiter zu gehen unternimmt ; denn beide Uebersichten zusammen sind der Schlüssel zur ganzen 
Geschichte. Ohne uns daher länger hier aufzuhalten , fügen wir nur noch hinzu, dass jedes 
historische oder geographische Elementarbuch einemehr oder weniger umständliche Beschreibung 
von allen auf dieser Tafel dargestellten Staaten enthält, und wir rathen den Anfängern, sich 
zuerst diese Präliminarkenntnisse zu verschaffen , um stufenweise zu den Specialübersichten 
270. Lactantius, + 50 Jahre : Vertheidigung des Christenthums. dieses Werkes überzugehen. Mit diesen werden sie dann leicht und auf einem angenehmen 
309. Ausonius, } 85 J.: freier Dichter. 345. Claudian, + 78J.: kl. Heldengedichte. Wege zur vollständigen Kenntniss der ganzen neuern Geschichte gelangen können. 
348. Prudentius, } 75 Jahre : relig. Gedichte. 355. Symmachus, 45 Jahre. 

Hier tritt die berühmte und merkwürdige Reihe von Gelehrten und Kirchenvätern 

auf, deren Namenverzeichniss auf Taf. III zu finden ist, 

360. Macrobius, } 50 J.: Saturnalien, Mischung von Kritik n. Antiquitäten. 


360. Zosimus: Gesch. von August bis Probus, zum Theil verloren. 
375. Orosius, 750 Jahre: allg. Geschichte bis zum vierten Jahrhundert. 


200 Jahre nach Christi Geburt. 


Rarnnnnnnnnannn nn nnnnannnnnatnannn nn nE TRETEN DELDELTELTRRTRTERTRTETTTI 


VERGLEICHENDE POLITISCHE UEBERSICHT 


MORGENLÄNDISCHES REICH unter 395. Sulp. Severus, } 30 Jahre: der christliche Sallust genannt. 


VALENS , besteht eilf Jahrhunderte; 
der grösste Theil davon lag'in Asien. 


| ILLYRIEN | Asiatische PROVINZEN. 


409. Von drei Nationen in Besitz ge- 
nommen, 


Die Namen der westgothischen Könige 
auf Tafel VIII. 


Zerstörung des westgothischen Reichs. 


“u nnennnnerne Lana. werner nenne 


712. De SARACENEN, 


Grafen 


BEMERKUNGEN. 
Das morgenländische odergriechische Reich 


verfällt theils durch die Gebrechen der Re- gend der barbarischen Völker; es kam später unter die Herrschaft der Franken, 


gierung , theils durch das Herabsinken der 
Nation. 

Seine asiatischen Provinzen werden von 
den Saracenen , dann von den Türken be- 
setzt. 

Im zwölften Jahrhundert reichte das mior- 
genländische Reich nicht mehr weit über Con- 
stantinopels Mauern hinaus; die Stadt selbst 


600 Jahre nach Christi @eburt. 


— 77 er TE TE TEE TE TE TEE" eREEEEEEEEEEEEREEREEEREEEEETEEEETETTEETTETEEEEEETEET EEE. 
Unter den Merovingern und der folgenden Dynastiepflegte man das Reich unter|schaft allmählig_ver- 
sämtliche Kinder , mit Ausnahme der Töchter , zu theilen , und es finden sich |grössert, bis Carl der 
nur wenige abweichende Beispiele. Siehe das Nähere auf der folgenden Tafel. 
" Die Merovinger verlieren ihr Ansehen durch die Anmaassungen ihrer Haus-\oberung dieses ausge- 
obern (majores domus), die, zuletzt bei zunehmender Macht ihre Herren'dehnten Landes voll- 


vonden Arabern , Maurenund Saracenenffwird endlich im dreizehnten von den Kreuz- 
vertilgt werden. 


fahrern mit Sturm genommen, und uber 
60 Jahre lang behauptet; daher der Name des 
lateinischen oder fränkischen Reichs. 


Die vorzüglichsten Häuser , die während |weitern neun Uebersichten dieses Werkesist die vollständige 
der eilfhundertjährigen Dauer des morgenlän-|seiner Revolutionen , seiner Regentenhäuser etc. enthalten. 


dischen Reichs den Thron einnahmen 


‚„ sind| Die erste geographische Uebersicht enthält zwei Carten neb i ie ei 

A 3 ee F : a hi we en einander. Die eine 
die Häuser des Theodosius $ Justinian » He-\zeigt Deutschland , wie es zur Zeit der Zerstückelung des Reichs vor Carl dem 
raklius, das isaurische , das phrygische , das|Grossen bestanden , und gibt die Gegend sowohlalsden Zeitpunkt des Ursprungsder 
macedonische , das Haus der Ducas , der|merkwürdigsten fürstlichen Familien an; auf der andern findet man eine Darstellung 
Comnenen , von Angia , Flandern , Courte-| 0” Ursprung und Bildung der verschiedenen Staaten, aus denen in der Folge der 


Hier endigt unser Verzeichniss berühmter Männer. Betrachtet man die Schwäche derStaaten oder Mächte vonEuropa vor und nach der französischen Revolutionseit 178gbis 1828. 


der letzten, so kann man die Tiefe der Verarmung ermessen, in die der Geist der 
Wissenschaft herabgesunken war. Die Barbaren führen endlich den letzten Streich, 
und.eine völlige Oede entsteht in der Wissenschaft, eine ungeheure Kluft zwischen 
alter und neuer Bildung. Kaum deutet noch zuweilen ein schwacher Schein die 
Fortsetzung des Weges an. Wir verweisen übrigens auf Taf. III und IV. 


In der Columne hierunten zur Linken sind alle unabhängigen Staaten Europas, dieim Jahre 1789 
bestanden ‚ aufgeführt , und bei jedem die Entstehung , die Dauer , die regierende Familie, der 
400 Jahre nach. Christi Geburt. |lebende Regent bis 1828 etc. angegeben. Die Columne zur Rechten enthält alle Veränderungen, 
so diese Staaten unterdessen seit 1789 bis 1828 erlitten haben. 


GERMANIEN, das heutige DEUTSCHLAND. 
Dieses Land war im Anfang, wie die Tafel zeigt, theils Durchgang, theils Urge- 


NB. Die Entstehung eines jeden Staates, die hier nur mit einem einzigen Worte angedeutet 
ist, findet man auf den beiden Seitenrändern der Tafel näher entwickelt. Die Dauer ist auf der 
Tafel selbst durch die senkrechte Ausdehnung der Farbe bezeichnet, die das Land unterscheidet. 
Den Zweck und Nutzen der hier folgenden Tabelle wollen wir weiter unten noch mit einem 


und ward endlich, als das Reich Carl des Grossen zerfiel, ein Wahlrei i i= 
= ze „cin Wahlreich. ‚Seine Kai Beispiel ins Licht setzen. 


ser eroberten Italien, und erwarben die beiden Burgund durch Erbschaft, verloren 
aber nachmals all diese Besitzungen, während ihres langen und berühmten Streites 
mit den Päbsten. Unter Begünstigung dieser Umstände, welche die Kraft der INNE 
ser lähmten, wuchsen in ihrer Nachbarschaft furchtbare Mächte heran, wie Ungarn 
und Böhmen, deren Anfang im eilften und zwölften Jahrhundert auf der Tafel 
bemerkt ist. Die einmal erschütterte kaiserliche Macht fährt fort zu sinken: die 
Churfürsten und kleinen Reichsfürsten erheben sich. Unter diesen letztern findet sich 
die Familie Hohenzollern , der wir eine eigene Columne gewidmet haben, weil ER in 
einem glücklichen Fortschritte sich zu der ersten Klasse der europäischen Mächte 
unter dem Titel der Könige von Preussen emporschwang. Obgleich Deutschland im- 
mer ein Wahlreich blieb, so erhielt sich doch die Wahl nicht selten durch mehrere 
Generationen in derselben Familie. Die Columne von Deutschland führt diese ver- 
schiedenen Familien auf; sie enthält die Hauptzüge, die ihre Herrschaft charakte- 
risiren, die wichtigsten politischen Begebenheiten und geographischen Veränderun- 
gen Deutschlands von dem Falle des zweiten abendländischen Reiches an bis auf 
unsere Zeiten. - Sn. 


sarumrranrreuernnan 


ZUSTAND EUROPAS VOM JAHRE ı798 BIS 18528. 


DREI KAISERTHUEMER. 


[ Hat einen Theil seines lange 
besetzten Gebietes verloren. 
Aenderungen in der Verfas- 
sung; Ländertausch. Hört 
gänzlich auf. 


Entstehung ....Zerstückelung 888. 
Dauer Ueber 900 Jahre. 

nen „Lothringen. , erste Linie, 
Regent........1792. Franz II. 


rt. Deutschland, 
Wahlreich. 
Wien, Hauptst 


| 
| 
| 


Entstehung ....Civilisation. ; Hat zwei Drittheile von Polen 


Die weitere Entwickelung dieser Punkte findet man in der Ca graphie d 2. Russland 
3 . 5 / er Ge- z x f x : : 
schichte, wo auch die chronologische Reihenfolge der Kaiser Pe Dee ist: 1 als Kaiserreich Dauer. Eee „Ueber 100 Jahre. za erhalten, und das Gewichtsei- 
Geschicht B schlan "| Petersburg. Familie........ Holstein , zweite Linie. nes Einflusses auf die meisten 
ichte Deutschlands, Regent ........1825. Nikolaus. Länder Europas gezeigt. 


Entstehung 
Dauer..... 
Familie.... 
Regent. ... 


»...Eroberung 1453. R 
+. „Beiläufig 350 Jahre. 
«+. Osman. 


:+..1808. Mahmud II. 
EILF KOENIGE. 


Hatte Aegypten verloren, und 
erstbeimallg.Frieden zurück- 
erhalten. Hat den Franzosen 
das schwarze Meer geöffnet, 


3. Türkei. 
Constantinopel. 


deutsche Reichskörper zusammengesetzt war. 


Bar Die zweite Uebersicht liefert mit der Genealogie des Hauses Habsb >47. |1. Dänemark Entstehung ....Im Dunkel verborgen. Blieb im allgemeinen Kriege 
800 Jahre nach Chrisii Geburt. Geschichte Deutschlan ds, = urg zugleich die ie RB Deier Ba Ö har de Sr ligne Char seines 
Die dritte geographische , mit zwei Carten, zeigt auf der einen Deutschland in £ u ENGE neulrak; verlor aber, 
R König der Westgothen , Rode-|jray , Brienne , der Cantacuzene und der|seine zehn Kreise eingetheilt; die Feldzüge im dreissigjährigen Kriege von Gustav Kopenhagen. \Regent..... ...1808. Friedrich VI. später Norwegen. 
E rich, und vernichten dessen Mo-|Paläologen. Auf Tafel III die nähere Ent- SE EL Be Yen erunger dargestellt, die das Reich durch / Entstehung ....Im Dunkel verborgen. „1, [Blieb’im allgemeinen Krie 
5 alchiz. wickelung. \ st älischen Frieden und durch die Frieden von Luneville u.Presburg erlitten.|?- Schweden. Dauer..... » „Seit 300 Jahren merkwürdig. ztım grossen Vortheil sei 8° 
= h Die vierte enthält die Genealogie des Hauses Lothringen oder des neuern Oestreich,| Stockholm Familie........ Bernadotte, französ. Handl IE S RE 
a a Ken sam eisen Sinende Iinde! een. 
RR 3 ne N g rn Aaıserhauser von Oestrei dL i “ R 
Ö|sche Eintheilung und innere Par- kommen von einigen dieser Häuser , und die] Die fünfte liefert die Genealogie des preussischen Hauses. oe je pi 3: England , Entstehüng ....Ende der Heptarchie 827. Hat den Handel der Welt und 
© |teiung geschwächt , müssen vorffAbkömmlinge von dem Stamme der Comne- rechten Seitenrande genealogische Notizen von den Familien Fisconti Sforza eaderd und Dauer RR 1000 Jahre. ; N die Meeresherrschaft an sich 
#| den Christen immer mehr zurück-fzer wurden noch durch einen offenen Brief] Farrese und Gonzaga. ar ; ? ex En e a ge a ana. see 
e weichen , und ihr Verlust bildetfvon Ludwig X VI. anerkannt , worin von 6] Die sechste die Genealogie der Häuser Sachsen , Baiern und Nassau. 32 ee ee 
= neue Reiche : Castilien , Arago-fKaisern aus diesem Hause zu Constantinopel, Fa ge Vene Häuser Anhalt, Mecklenburg, Würtenberg, Ba- ke Preussen Se E Dh Be 773. (Hat einen Theil von Polen 
nien, Portugal u. s. w. von rı zu Trapezunt, von ro Protogeronten| Die achte, eine geographische Darstellung , zeigt die Gestalt Deutschlands nach Berlin, | Familie..... ... Hohenzollern, zweite Linie. raten, und sich vergrös- 
den Frieden von Presburg und Tilsit ; die Glieder des rheinischen Bundes , ihre Regent........1797. Friedrich Wilhelm LIT. & 


1000 Jabre nach Christi Geburt. 


: Italien den deutschen Kaisern unterworfen 
nun . 

1024. Frewkische Famıuıe , unter welcher der berühmte dreihundert- 

jährige Streit zwischen Kaisern und Päbsten beginnt. Er hat zur Folge, 

dass mehrere Staaten in Italien entstehen, und die Fürsten in Deutsch- 


PEIRERTETE LI ERLLERER 


land unabhängiger werden. NEAPEL: 
Ä RER Die berühmten Par- 
teien der Welfen und Dieses Königreich wird 
Gibellinen. von normänn. Abenteu- 
=] „| Ueber die | rern errichtet , die das 


Land den Saracanen ab- 
nehmen und sich als Va- 
sallen des römisch.„Stuhls 
erkennen. 


=[Bildung der 
2 Staaten in Ita- 


alı; v 
> lien Taf. XV. 


1187. Scawentsche FamILıE , unter der die 
Trennung von Italien erfolgt ; mit ihr ver- 
schwindet die Gewalt der deutschen Kaiser in 
diesem Lande. 
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Neapel und Sicilien er- 
fahren eine Menge Revo- 
lutionen und Dynastien- 
wechsel. Man findet sie 
nebst der Reihenfolge der 
Könige in der Geogra- 
phie der Geschichte auf 
Taf. BI u. IV. 


Entstehung des Königreichs Böhmen. 

1253. Die Anarchie im Reiche dauert 20 J. 
1273. Rudolph v. Habs-|1273. Erhöhung des 
burg , Stammvater des] Hauses Honrxzor- 
ältern Hauses Oestreich. |Lerx, von dem 7 erb- 
urn liche Burggrafen von 
1308. Fammwie Luxenx-|Nurnberg, ıı Kur- 
surg. Schiesspulver und|fürsten von Branden- 
Compass erfunden. burg, und fünf Kö- 
1356. Berühmte goldne|nige von Preussen. 
Bulle von Carl IV.; Reichs- 


spag} 
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Weitere Nachrichten 
über Neapel und Sicilien 
auf dem untern 
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siehe 


Rande der geographi- 


grundgesetz, das die sie-| 
schen Carte Taf. XVIII, 


ben ursprünglichen Chur- 
fürsten ete. festsetzt. 


Siehe genealogische 
TAX V. 


arrran 


FLUr10A Duoay 


1433. Haus ÖESTREICH, 
hat sich von da auf dem 
kaiserl. Thron erhalten. 
1515. Luther. 

1526. Ungarn u. Böhmen 
bleiben vonnunanmitden 
östr. Besitzungen vereint. 
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1618. 30 jähriger Krieg.|1613. Das Herzog-f = | Z 213 |3|®8 Diese beiden König-| 2, & 
1648. Westphäl. Friede ;|thum Preussen an das S|s, 8.|3 2|& | reiche gehören von 1736| &| 5 
bestinnmt die Grundverfas-| Haus Hohenzollern “ ll = 2 an dem Hause Bourbon. | £ | <: 
sung des Reichs , u. setzt vererbt. zielt "8 4 8. & 
eine neue Churwürde ein: 21215 z, E 
Baiern- A ER E. | bt | 1759. Fernmano IV. 2 2 
1693. Neunte Churwurde 3.510 &: er 
Hanover. 17or. Es nimmt den &| = |S Be | 3, 
ur Königstitel an.; <|®. == & = “ Die weitern und letz- 3 & 
1745. Neueres Haus Ozst- 8. & R 5, 5, ten Veränderungen siehe|3 | — 
aeıch oder LOTHRINGEN. |1797. Friedrich Wil- & [x ® [E33 auf Taf. IV, XVI und| 2] E 
helm III. =| |E| |" & | xxxıv. SS 


1792. Franz II. 


ı8or. Friede von Lüneville, bringt grosse Ver- ITALIENISCHE STAATEN, 


änderungen unter den Staaten und Fürsten des 
römischen Reichs hervor. 
ı805. Friede v. Presburg. 


-131ur0a19A 


deren Entstehung und neuere Verwandlung auf) 
den Carten von Italien in diesem Werk entwickelt 


= 
e3 
Ir 
8. 
2 | 
1809. Friede von Wien, 5 sind. ala 
1814. DieAllirtenin Paris, 5 S 
- 1825. Franz 1. 3 
o ” 
5 5 
5 ” 
DEUTSCHLAND. PREUSSEN. 3 ITALIEN. NEAPEL etc. < 
- = 5 
Entwickelung auf Taf.| Entwickelung auf & Das Nähere auf Taf. XV. XVI. XVIL XXVI = 
IX. XXVIu.XXXV, [Taf XXI. XXVIf 8 u AKRIV. 5 
XRXIV u. XXKV. SS R r 
ESSEN EREDE ER 
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Isabella. 
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KOENIGREICH SPANIEN. 
bildet sich durch Vermählung 
Ferdinands mit Isabella , indem 
Aragon u. Castilien so ver- 
einigt werden. Sie vergrös- 
sern das Reich , bemächtigen 


88. Car IV. 


Ueber die neuern Verände- 


SPANIEN. 


b Ferdin. 
DIIETEIEII GA CHELZEIKELTETT 


von Christoph Columbus unter- 
nommene Entdeckung Amerikas. 


1700. Das Haus Bourbon durch 
Erbschaft auf den spanischen 


sich des obern Navarra , nehmen 
Granada , und begünstigen die 
I'hron gerufen, 


Das Nähere in Bezug auf diese 


XXXIV. : 


rungen Taf. IV u. XXXIV. 
1808. Fernmann VII. 
u. 


I 
| 


Columne auf Taf. XVII. XVII 
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1400 Jahre nach Christi Geburt. 


Contingente ete., die Feldzüge von Austerlitz und Jena mit ihrer Beschreibung. 


Die neunte den Bestand nach dem Wiener Congress. Verschwand aus der Reihe 


selbständigerStaaten durch d. 


5. Polen, 


Entstehung 
ehedem Wahl- 


Dauer.... 


«+. .„Begünstigung OttosIII., 1000. 
Ueber 800 Jahre. 


| 


Die Genealogie des Hauses Savoyen nimmt nur die Hälfte der Tafel ein re 


| 
| 


- 5 E - Dee Aufschrift hat; die andere Hälfte liefert noch eine historische Notiz, Ar Der. Pabst als Entstehung ... „Schenkung von Pipin a. Carl (Hatssine dreinfrslichen Pro- 
Ende des griechi-| Manfindetnähere jkleinern italienischen Staaten, von Mailand, Mantua, Modena, Venedig, Genua weltlicher Fürst. ! Dauer. ........ Ueber 1100 Jahre. [d. Gr. ! vinzen verloren, diezur italie- 
schen Reichs unterfNachrichten über| Pau a eine BATEUE der italienischen Republik mit ihrer Verfassung Kide Rom. Regent........1823. Leo XII. | nischen Republik kamen. 
Ir f er > n G u 4 Sc ı - LAT, id 7 B . FB . . . 
Constant. Paläologus. ee age s Sn ee die Genealogie der Medici, deren Regie-) Herzogthum ne DE rer en De a 
DEREN GZO: r Modena“ AUET. 2 eeenne- gen 700 Jahre. überlassen. er Herzog er- 
eu DUERKENE. graphie der | 5' SPANIEN Aednz Babe: SEO Oestreich. Zweig. hielt das Breisgau zur Ent- 
1453. Mahomet II. |GeschichteTat. Ze egenf..n cin Franz IV. schädigung. 
F x B|2| Die hieher gehörige Columne u ar Ta > R PAR i N n 
Bars en A ek & 2| % |von drei Brbeschen Nationen ee ae N Fr ae De Dee En ee en en vereinins Der 
mit Sturm, un 8 u.|&| >| |von den Sn N A 3 vo) 4 »n im nordöstlichen Theile, Parma.” ee $ R Fürst erhielt T: itde 
Ar „un > a ardereste ; \ 5 r ; 5 er ı oseana mitdem 
türkische Reich in Eu-| XX VI. | | =] S- die, als sie den Süden verheert ER Ed eSeBEEn., und von den Vandalen, Parma. A Ed SS RR: ;., [ Titel König von Hetrurien. 
Fobe basis Base Elan: we ER = Afrika hinüberzogen ‚wo sie ein kurzes, von Regent. .......Marie Louise, auf Lebenszeit. 
3 = 5 2 isar wieder zerstörtes Reich gründeten. 
dem unter 22 Kaisern Bl. IS i N h VIER GROSSE REPUBLIKEN. 
bis jeteo Portbesino den 2 18 ® Bald darauf wandern die im südlichen Gallien gebliebenen Westgothen über die R} 
© |: | 3 [Pyrenäen , zerstören das Reich der Alanen „überziehen das von Vandalen verlassene|t. Venedig ( Entstehung ... ..Einfall’der Barbaren. Besteht nicht mehr, sondern 
Land, und unterwerfen die Sueven. Sie bleiben nun im ruhigen Besitze von ganz ariktökentisch, Dauez ln he. Ueber TSOORANLE: bildet einen Theil des östrei- 
1600 Jahre nach Christi Geburt? Spanien, bis durch eine grosse Revolution im achten Jahrhundert auch sie wieder are Regierung .....Aristokrat. Senat. er König- 
N . Fearauen, Rodrigo war zu der Zeit ihr König ; ein Schimpf, den > Haupt... Lebenslänglicher Doge. reichs. 
er ine & r Di ’ 
3 Reiche an: > Are a, anthat , brachte ihm und seinem DrGenun Entstehung .... Anarchie in Italien. 
Rächeglükend Mas die rt er sa este Plätze in Afrika unter sich hatte, von eristokratsch. Dauer. rn. Ueber 700 Jahre. . Nunmehr dem Königreich 
sone 5 die Mauren, Araber oder Saracenen, inSpanien einzudringen. Cenual Regierung .....Aristokrat. Senat. Sardinien einverleibt. 


hat. Man findet sie au 
Tafel IV. 

x 
1739. Serum III. 


"SAVTOMIN’GTBIL*"tr > 
"TURanvzaıyIOgT’ONVISSNY 
"IIX auv) "6081 een, a aloe wie 
"IA HOImasıug 'gogr tree 
pun wronsog * puegssuy yoıs 


% 1800 Jahre nach Christi Geburt. 
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1807. Musrarma IV. | Von allen diesen r 
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1808. Manmun II. |Verlaufdes Werks! & 
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ae Arabıen waren diese Völker gekommen, zuerst unter Anführung des grossen 
=: gun 5 der zugleich ihr Prophetund Gesetzgeber gewesen. Den ganzen civilisirten 
teil von Asien, ganz Aegypten und den Norden von Afrika hatten sie unter ihm 


Haupt.......:.Zweijähriger Doge. 
3. Die Schweiz, 


Entstehung ....Druck unter Albert I. Harviele yrechselferdulder 


| 


undsein ä R R B BI Eidgenosse R ER ee R . B 
ER Nac hfolgern, den Kalifen, in weniger als einem Jahrhundertunterworfen er Dede R Bieher Bob: sich aber mit Vortheil und 
sie setzten über den Canal von Gibraltar ; eine einzige Schlacht entschied das der 13Cantone. | Regierung ..... Tagsatzung. Vergrösserung erhalten 
vgl r a a dd rer Ps $ 
A is westgothischen Volkes. Ihr König blieb auf dem Schlachtfeld ihreHlerr Solothurn. Haupt.a.-“.r.r Jährlicher Präsident. 
schaft ward verni ihr i 2, u 0) ser 

vernichtet, und ihr Name ging unter. 4. Holland. Entstehung .... Verfolgung durchInquisition. ' Nunmehr dem Königreich. 
es Saracenen überschwemmten nun Spanien, und setzten sich darin fest: da Verbündung d. Dauer or Ueber 200 Jahre. der Niederlande einverleibt 
aber die Sieger Schwarze, die Besiegten Weisse waren, da die ENT, > di 7 Provinzen. Regierung ... Generalstaaten. und constitutionel monar- 

ve ch RE = „da sten arabisc ‚ rhl; Bir 

andern spanisch redeten » beijenen der Glaube Mahomets ‚bei diesen das Oorieehamm ER REIT NEE a RN 
herrschte: so blieb durch diesen dr te 2 


reifachen Unterschied eine unübersteigliche 
gezogen. 

A Einige Westgothen, die alle. Unterwerfung verschmähten , flohen in unz 
ebirge des nördlichen Spaniens, und retteten dahin die T 

und die Fahne ihres Glaubens. 

unterstützte sie ungemein , noch 

Ungläubigen , und so gingen zu ve 


Scheidewand zwischen beiden Völkern Pier’ kleine Republiken. Genf, Luca, Ragusa und S. Marino verschwanden’ebenfalls, und 
nur die letztere ward 1815 wieder hergestellt. 
( ugängliche 
2 : € r rümmer ihres Reichs 
er Enthusiasmus ihrer christlichen Nachbarn 
te innern Unruhen ihrer Sieger, der 
] rschiedenen Epochen aus dieser kleinen Se] 
e ] gen ‘ > chaar 
gelecheter ar. die hen Reiche von Asturien,, Leon, Navarra , Castilien 
ragonıen und Portugal hervor, welche die Sara itj ärteı £ 
x rtug ı 0 i cenen mit jedem Tage härter dräng- 
ten und dlich völlig verjagten. Diese Reiche wurden später aller rasen 


Portugals, durch die Vermählu ina 5 A > 
hen Vernigte ng Ferdinands mit Isabella in ein Königreich Spa- 


Ueber die grossen Veränderungen, welche in den letzten 30 Jahren fast alle Staaten von 
Europa getroffen haben, und wie nach dem Sturz Napoleons vleles wieder in den Stand, 
wie es vor der französischen Revolution war, zurückgebracht worden, muss man die aus-- 
führlichen Tafeln, vornehmlich Num. XXX. XXXIV. und XXXV nachsehen, En 


BEISPIEL ZUR ERLAEUTERUNG DIESER COLUMNE. 


‚ 
e : ; Das deutsche Reich , das zuerst darin genannt wird, ist durch eine Zerstückelung enstanden. 
et nn a von Spanien bezeichnen die statt- Wer die Geschichte kennt, oder wer bei seinem Studium nur die Erinnerung een will, 
er Chi  lahtaıe sr ne ung jener einzelnen Staaten. Die Geographie dem genügt dieses Wort schon; allein wer sich zum erstenmal damit beschäftigt, der bedarf 
ihrer Fürsten nähere Entwickelung nebst der chronologischen Abfolge einer weitern Auseinandersetzung,, wie er sie hierneben auf der zweiten Randcolumne findet. 

& Auf dem Gemälde selbst ist die Zerstückelung klar genug angedeutet, man braucht nur auf der 
untersten horizontalen Linie, wo sich die Namen aller Staaten finden, Deutschland zu suchen, 
und dieFarbe diesesLandes aufwärts zu verfolgen, so wird man auf die Zerstückelung des Reichs 
Carl des Grossefl kommen, wovon es einen Theil bildete. Ebenso lässt sich die Dauer des deut- 


Pa ae ade; und die Genealogie ihrer Regentenhäuser ist auf 
: 2 el von Spanien und Portugal in dies r { 
eıner weitern geographischen Uebersicht findet.ı ee 
die physische und politische Geographie von 
andere zur Darstellung der stufen 


Spanie > a Ab er x 5 RD 
weisen Bildung er en ee liefert, dieldie Höhe derselben Farbe erkennen, wenn man nachsieht, durch wie viele Jahrhunderte sie 
DE a Monarchien bestimmt |fortgeführt ist. Ganz. auf die nämliche Weise verfährt man bei allen übrigen St. aten. 


Fr R R REBEL, Ausser diesen, einer jeden von den acht Carten eigenthümlichen G ä i ili iserli i i i i oe 
Ser Hemer 7 a ak und von dreien in|findet man auf ihrem Seitenrande eine fortlaufende Geschichte aller reg Warschau | en, ana Fi er Re Ken ler a 
Corsica die Rede ist. von einer Regierung zur andern , bis auf die heutige Zeit, und somit einen vollstän- Rn ; BEUTE TESTER 38 antın. schen Russland, Oestreichete. 
digen Abriss der Geschichte Deutschlands. 6. Unpeiz und ei ne EN der Barbaren. Oestreich hat die Niederlande 
E öhmen. aAueT.22.0... Seit 300J.bei Oestr. verloren, dagegen Venedig 
Das age Dasein ITALIEN. TE und | Familie........ Lothringen, erste Linie. und einen Theil "von Polen 
Ori nt Bi d ar Bar a . | Unter allen römischen Provinzen hat Italien das härteste Schicksal gehabt: es litt Er Te ee Se 
rient findet sich auffüber Polen und dielam häufigsten von fremden Einfällen,, als sollte es dieSchuld für sein früheres Glück Entstehung 3.2. Eustellderfranken sao. Ist Republik, Kai i 
Tafel II u.IV. Ueber . btrag derdieSkl bussen.di "übri ereszUuck|,, Frankreich. )Dauer..... Ueber 1400 Jah st Republik , Kaiserreich, 
{ \ ; : Kronen im Norden, |?btragen ‚oder ieSklavereibüssen, diees der übrigen Weltaufgelegthatte. Mit jedem |‘ A ee DOgcH ARE HE, und wieder Königreich ge- 
ihre Geschichte ist . *" [Augenblick wechselt in seiner Columne die Farbe, und so wechseln seine Revolutio- a A ROW EA EIEUR worden : 5 
Ed. Gibbon zu lesen. EEE nen. Gegen Ablauf des fünften Jahrhunderts wird das römische Reich unter Augu- Bagent.i.n .. 02824 Carl.& 3 
? ee ee Heruler zerstört; gleiches Schicksal widerfährt diesen von den Öst- Entstehung ....Verträge von 1713 und 1718. / Hat alle seine Provinzen auf 
Die Entstehung di gothen, und Narses, der Feldherr der griechischen Kaiser „ zerstört wieder das|8- Sardinien. Daversa nner Ueber 100 Jahre, dem Festlande verloren, und 
A ; b 15 ostgothische Reich. Im Norden Italiens bildet sich nach dem Tode dieses Feldherrn Turin. Familie........Savayen. ' mit Vermehrung wieder SEN 
ser Staaten ist sehr alt; |das Reich der Longobarden, es erhält sich bis auf Carl den Grossen und verschwin- Regent........1821. Felix. \ halten. 
aber die Geschichte da-|det in dem von ihm gegründeten zweiten weströmischen Kaiserthum. Nachdem aber i i i i i 
auch dieses untergeht, geräth Italien in die furchtbarste Anarchie und fällt zuletzt i BRChENE eHeirall a Tale A Ver Se murerenkrtich 
r Be unter die Herrschaft der Deutschen. Unruhen und Verwirrun 'E : 19 m ner BE WEN ae a RS ug Tneland, and Bat Achte 
1200 Jahre nach Christi Geburt ; 8, durch den gros-|“ Madrid. : & 
* Isen Streit zwischen Kaisern und Pähsten erzeugt, bogünkögen. aun te adrid. Familie...... .. Bourbon, zweite Linie. amerikanischen Besitzungen 
2 : mählige Entwickelung der politischen Gestalt Italiens, wie wir sie in unsern Ta- BB nz BE N gi 
1204. Die Lateiner be-fvon zu verworren und|gen noch finden. All diese Umgestaltungen sind auf der Tafel angedeutet, und . [Entstehung ... .Eroberunggegen die Mauren. 
mächtigen sich Con-[von wenigem Interesse |der Anfang der verschiedenen italienischen Staaten bezeichnet; Venedig, der eitestalrdt Portugal, Dauer.........Ueber 800 Jahre. WarimKriege mitFrankreich 
stantinopels , wo sielfür die Weltgeschich-Ivon allen ; nach ihm der Kirchenstaat, dann Neapel, Piemont, Genua, Parma, Lisabon, Familie........ Braganza. und Spanien, und hat Brasi- 
ungefähr 60 Jahre langjte, welcher sie damals Toscana, Mailand, Mantua, Modena und endlich das Königreich Italien. Regent ........1828.Streitigzwischen Miguel | lien verloren. 
die Herrschaft behal-fnoch völlig fremd blie-| Die Geographie der Geschichte entwickelt alle diese Revolutionen in ihrer chrono” : na x 
ten. ben. Wir stehen daher| logischen Folge, führt die Völker auf, die sie hervorgebracht , und die Fürsten ‚ die]! Neapel Entstehung ....Eroberung der Normannen. [Zweimal waren seine Provin- 
nicht an, sie erst auf-|?ım Theil sie geleitet, zum Theil die Früchte davon in Ruhe genossen. Den Dauer. ........Ueber 800 Jahre. zen in der Gewalt der Franzo- 
1261. Das griechischelzunehmen ‚ wo sie an- Auf der geographischen Carte Italiens ist seine physische und Apliteef i Sicilien. Familie: ...2.. „Bourbon - Anjou, dritteLinie. | sen. Es hat einiges Gebiet in 
Birch GE HE Ver fangen , einen Finfnss der frühern Zeit und von der jetzigen zu sehen ; die Feldzüge ea Neapel, Regent... ....1825. Franz I. Toscana verloren. 
treibung der Lateinerlauf den Gang der Din-|}? den Jahren 1796 und 1800, der des Suwarow von ı7 Zinfall ; 5 , \ D 
Br Je an F = nen 3% Königreich Neapel im Jahre 1798 und der Feldzug Er rg a a 
5 b 5 y angedeutet und beschrieben ; auch eine Zusammenstellung der Baal Male ee +. .Usurpation der Medici. . Den Bourl pP 1 
Italiens , ihrer Manier ‚ ihrer Meisterwerke, eben so von den berühmten Antiken | 05C2na. En ve Ueber euere: Königreich Hetrurien al a 
d sen Schri i Me Florenz. amilie. 222... Lothringe, ite Lini re a: 
von den grossen Schriftstellern ete. ist dort zu finden. Floren Familie Lothringen , zweite Linie. lassen und wieder hergestellt. 
& 


ı 


.man zwei Ca ie ei - BE A E R 5 1 
ei Carten , wovon die eine|schen Reichs, die in der obigen Tabelle auf 900 Jahre angegeben ist, auf dem Gemälde dureh 


N En A N a 


400 Jahre nach Christi Geburt. 


No, IH. CEOGRABHIE DER NEUEN GESCHICHTE. Erste Abtheilung. 


GEOGRAPHIE DER GESCHICHTE, 


oder Darstellung der gleichzeitigen Staaten und Herrscher von Europa während der ersten zehn Jahrhunderte unserer Zeitrechnung. 


a m a 
EEE a a TR 


: mnn.nnnirnaianarannnanniinTiitn RETTET ET TAT II 5 
BEMERKUNGEN UND ANLEITUNG ZU BIESER URBERSICHT Ba : i DAS GROSSE ROEMISCHE REICH POLITISCHE BEGEBENHEITEN, etc. PAEBSTE: BEGEBENHEITEN in der KIRCHE. ‚Berünmez LEUTE, GELEHRTE etc; = ze 
N S Al. dessen Gränzen zu jener Zeit im Norden der Rhein und die Donau, im Osten der Euphrat , im Süden die Wüsten Afrikas und im Westen der Ocean bildeten. A , | 
322 ee ne ee ee nee een ea nen see nei nee Kae ee a ee ee ee ER ee ee ee eneeeee dee LITERATUR UND GESCHMACK | 
Ba. der erste röm. Kaiser, regiert ungefähr 44 J., von der Schlacht bei Actium an gerechnet, 29 J. vor der christl. Aatzeckangs ‚VB. Gibbon und Montesquieu sind vor-| 9. Niederlage des Varus.durch Hermann. 64. Petrus und 1. Geburt Christi, von wo unsere I. JAHRHUNDERT in den ersten zehu Jahrhunderten unserer Zeit- | 
Dir vorliegende Uebersicht, so wie die folgende sind eigentlich nur eine mehr ent-| Die beiden Uebersichten der Geographie der Geschichte enthalten zur Rechten in a En ee Augustus en a misstrauisch und grausam. En Minsieh anf Darstellung en ı1. Siege des Germanicus in Deutschland Badlair in | WB. Die Wahl ssZeitrehunuk beiunt, ee rechnung. | 
: on : 3 ö n ; : neun x ALIGULA , adoptirt ; eines der verwo x 2 5 2 ‘ 5 3 om. F Da SEIEN BEE » i ; 
wickelte Wiederholung der zweiten Tafel, welche die Aufschrift hat: Neuere Welt-\mehrern Columnen bedeutende Gegenstände, die wir in der vorhergehenden Uebersicht ee ee ’ x wi Ka en Z Aust Ungeheuer , so, sheprde ‚geschändet. Wird ermordet te, dieser in Bezug auf polit. Betrachtun-| 70. Jerusalem eingenommen und zerstört durch Titus. der Päbste ge- : a Sejanus, Narcissus , Pallas , ENTER it) 
geschichte. Was dort nur skizirt ist, wird auf diesen beiden besser ausgeführt, und|der allgemeinen neuern Weltgeschichte aus Mangel au Raum weglassen mussten. 5 ai Re RS ee N ge weibischenTyrann , albern undg BEER ‚[ gen. Beide Werke handeln von Grösse 73. Britannien zur römischen Provinz gemacht. 66. Linus. en 2 Be DIR, Carb % 2 Ds es x | 
ae ale des Vereichuie der oa ke a ’ Sn Se 4. Nero, adoptirt. Sein blosser Name ist ein Gegenstand des aa orden. Er wird genöthigt sich umzubringen.' (und Verfall des röm. Reichs. 79. Hereulanum und Pompeji durch einen Ausbruch des BR a t. Unter Nero. 6. Unter Maximin. he ne Ovid. YelL.p Was in der Geschichte der Menschheit am meisten 
3 1 SIE EL : hen ; H i R 2 B: : te ete.— 5 RRar ER RT N 
H : h De 2 erkes betrachten will, Die grossen politischen Begebenheiten in Europa ; das Erscheinen, die Nieder“ 63. Gazza , von den Soldaten ausgerufen, und bald wieder von ihnen auf Anstiften des treulosen Oro ermordet. Dieser tödet sich selbst beim Herannahen des rohen i in Deutsch- Vesuvs verschüttet. : ; 78. Cletus oder Dr Geistlich-)), __ Domitian.  Dengel et SE nt en a-lreizt, belehrt und befriedigt, ist die Geschichte der 
so werden diese für das Sachregister gelten können. Die Räume sind hier weiter grossen polıtis 8 D ’ land gewählten Verertus,, der bald darauf dem edlen und klugen Vesrastan, dem Anführer der Legionen des Orients, unterliegt. _ ” ; > 84. Schotland von Agricola umschifft. ring eitu.Laienge-)3 _ Trajan. 8. — Valerian.|mwn. ee an = % a ns Literatur und der schönen Künste. Auch sie zählen 
. ? $ . 2 “a Zerstö R 4 RES ER: 5 { Adler en me) } Ü N q 
genommen, und die Gegenstände mehr aus einander gesetzt; die Farben behalten lassungen und die Zerstörung der Barbaren ete. 79. Tırus, Vespasians Sohn, genannt die Wonne des Menschengeschlechts. 8x. Domerian , sein Bruder , furchtsam und grausam , wurde monlek e- CH © Krise nut, denzNagigen SP Markounzp ns? Quaden 1 \ aa, gar Nee 9. — Aurelian:|petronius, Martial, Quintilian, Dacn, ns N N e Le elases 
S: n az en. v FR x —— olınr Schicksa ınre evolutionen angen ımmer mehr 
aber dieselbe Bedeutung, so dass wir in Bezug auf ihren Gebrauch und ihr Verständ-] o, Die chronologische Reihe der Päbste 96. NervA, ein alter würdiger Senator, von Verschwornen gewählt. . 98. Trasan, adoptirt, einer der schönsten Charaktere, so die Menschheit zieren. A ge -Cleuienan [5 Aa De et a Persius, Josephus, Curtius, Tacitus,|oder weniger unmittelbar mnitsaensRerölsuonen und 
D: ; \ E ’ & SR ? BERN: Paz + Frontinus , Marinus von Tyrus. 
niss wenig zu bemerken haben. er 7" ’ y dem Schicksal der Reiche zusammen. 
r 2 S > sie Kr am TEE Tamm ee SE EEE FREE FÄRBEN ES 2ER BE 
: 3, Die Haupthegebenheiten in Bezug auf die Kirche, Eutstehen und Wesen der 100 Jahre nach Christi Geburt. * \ - SSR > 
en y ; se = F : B g 8 0% es 100 Jahre nach Christi Geburt. Dem Heldenruhm gesellen sich die Wissenschaften bei 
e Jahrzahl vor den Regenten zeigt durchgängig die Zeit ihres Regierungantrittes ‚| verschiedenen Secten, Anzahl und Zweck der allgemeinen Concilien etc. EEE EREEEE Be ee ae 2 2 EN SE 2 F ; ? und verewigen ihn ; sie blühen, wo Ueberfluss herrscht, 
und zugleich mehrentheils den Tod ihres Vorfahrs an. Die Worte Sohn oder Br. R f ’ pP ge > und edel. ı TONINUS Pıus, adoptirt; ein trefflicher , liebenswür iger ürst. 106. Dacien zur römischen Provinz gemacht. 100. Evaristus. und weilen gern im Schoose a Friedens; wo aber der 
die si ; ER % ö > der Bruder, 4. Die berühmten und gelehrten Männer. — Der enge Raum hat uns bei diesen 161. Marc-AureL , adoptirt ; der Menschen ‚ der würdigste der Kaiser. Er theilt die Regierung mit Tndrds Verus, einem jungen, verschwenderischen Manne. £ı4. Krieg wider die Parther. Trajans grosse Eroberungen| og. Alexander I.— 129. Sixtusl. 179. Montanisten, die eine Fortsetzung I. JAHRHUNDERT. Geist öffentlicher Ordnung weicht, da schwindet auch 
e sich zuweilen dabei finden, sind auf ihre unmittelbaren Vorfahren zu beziehen, & 5 a2 Be A 2 180.. CONBEDRESS Sohn des u Arena ar Zeiten grausamer T'yrannei wieder. Verschworne ermo:ten ihn und wählen seinen Nachfolger. jenseit des Euphrat, die sein Nachfolger wieder| 127. Telesph a er BOOnL nun Berühmte ete.—Faustinus, Antinous.|ihre F ülle; wo bürgerliche Unruhen sich erheben, da 
auf ihre blose Aufzählung beschränkt, ohne dass wir ihre Thaten, Talente oder 193. Perrınax, ein würdiger Greis; wird bald von den Prätorianern ermordet, die den Thron an den Meistbietenden verkaufen. Divrus JuLranus erhält ihn. Von den entfernten aufgibt. 8 : 3 r npLetne: 2 Gnostiker , allg. Benennung für versch.| Gelehrte ete. — Sueton,, Plutarch, gerathen sie auf Abwege,, und verderben oder ver- 
Die ”,*, die man zuweilen in den senkrechten Columnen dieser beiden Tafeln Werke näher hätten bezeichnen können. Uebrigens gibt es nunmehr in fast allen an a andere ea Be en Arprnus, in Pannonien Serrimius SEverus, in Asien Prscennıus NiGer. Severus besiegt seine Nebenbuhler und] 169. Mi Aurels Züge wider die Deutschen. 157. ur eins Sn Be a ’ a euer un es ee: Be d.J., Florus, Epictet, schwinden, wo RE teen des Rlendüden Untergang 
r N 5 RE, & a R ei ie R 3 ın zur Regierun worın il seine Söhne folgen. e Kikrzei en, und im vierten o ünften |Lucian , Pt N - 2 Ah: 
intrifft,, geben zu erkennen , von welchem Zeitpunkt an die Geschichte der in jener europäischen Sprachen sehr gute bicgraphische Wörterbücher, worin man sich @ Pr R 177. Eleutherius. — 193. Victor. eder erloschen , wie die Basili- Aal. Gellius., a: en a ne: = en = ne Se, en 
" E = s : ; ’ ’ < der u ‘ug zur rche As ul 
Columne aufgeführten Länder oder Familien in den Speeialtafeln entwickelt ist. Was|!n Gegenständen dieser Art, wenn man Lust dazu hat, Raths erholen kann. Auch 200 Jahre nach Christi Geburt, "m Le a FESTEN ET ER TTIEEHTE FUEIERTERFITEE Kerne hören der rer und nie ERheie der Werten der 
ß . rs P . S > D “af: Wissens N äfti i i H 
übrigens den_Zweck dieser beiden Uebersichten betrifft, so sey noch einmal kurz die chronologische Ordnung konnten wir nicht so streng befolgen, als wir gewünscht : 200 Jahre nach Christi Geburt. ne et und reicher als wenn ihm eine 
‚Isiegreiche, friedferüge j i aeg 
bemerkt: Wenn man die senkrechten Columnen verfolgt, so findet man in steter hätten. Mehrere z. B. gehören ihrem Leben nach zwei Jahrhunderten an, und bei 21t. Caracarıa, wild und abscheulich , Mörder seines sanften und menschlichen Bruders Gera. Er wird von seinem Nachfolger umgebracht. Bund der un zwischen dem Oberrhein und[202. Zephi : 72 5 ; Bi a re en ersclie, 
i 217. Arrıus Nana, kahnehorelmatlie. unterliegt der Partei HevioGaBALS , eines niedrigen Wollüstlings , der bald durch seine Soldaten den Tod erleidet. '] EN SE dianer, Valentinianer, Marcioni- If. JAHRHUNDERT 9 £ : = a 
Folge die Specialeeschiche eines jeden Landes , die chronol: he Reil Re-|solchen haben wir den Raum ihre Stelle bestimmen lassen. Die ausgezeichneten Fur- Br: 5 85 > Lech. Nach mehrmaligen Angriffen auf Gallien und|219. Calixtus I. . Priscillianis ch E33 
> =B 5 3% 5 ’ ologische Reihe seiner Re 222. ALEXANDER SEVERUS, Vetter Heliogaba s, ein liebenswürdiger Fürst, der = Kriegeszucht wieder herstellte, wird von Soldaten ermordet. Italien bleiben sie ‚unter dem Namen Schwaben in]223. Urbanus I. ni ten, Priscillianisten , Manichäer Wir wollen nun hier einen Blick auf die Haupt- 
genten ete. ; hält man sich dagegen an die horizontalen Bänder, so hat man ein Jahr-|sten , deren an schon in der Columne der Regenten aufgeführt sind, haben wir 235. Re von ee und Charakter ein Barbar, in Deutschland zum Kaiser ‚ausgerufen. Die beiden Gonvıanz, seine Gegenkaiser in Afrika, werden besiegt und getödet. ihrem Urlande fest. 00 Bomkänus, Ren Seriogktieg en, Berühmteete. — Artaxerxes, Sapor I. |momente dieses merkwürdigen Theils der Geschichte 
hundert der allgemeinen Geschichte von Europa vor sich liegen, und übersieht|unter den berühmten Männern nicht wieder genannt, DB ER em Maximin entgegen, Bars und Purrex, welche aber so wie TE von Soldaten ermordet werden. 238. Gorpsan Ill. und 244 Par-f5>6. Die persische Monarchie durch die Sassaniden her- 235. Auterus. — 236. Fehtannet 250. Die Novatianer liessen die Wirk. an % le Zenobia, Fingal, [der Menschen werfen, derihre häusliche Existenz, ihren 
A Rt ae 5 3 x . £ 233 5 4 ie Wirk-/Carausius, Kniva Lebensee l e 
heinahe auf der nämlichen Linie alle gleichzeitigen Regenten mit den Begebenheiten] Herr Ferrand in seinem Geist der Geschichte oder Briefe über die Art, sie zu 249. Decius , ein tapferer , edler und erfahrener Fürst, fällt im Kriege wider die Gothen in Mösien. h/ nn: N Nach vielen en al L 252. Lueius I. samkeit der Reue nicht gelten. ; ERSeUL, UDO I en ahnt 
hn 1m BER : : >51. Garwus und Hostinıkn, des Decius Söhne ; Hack Hostnang Red ö eser E - EL AnUS |In den Einöden von Thebais entstel zB , Orte = 
ihrer Regierang. studiren, einem Werke, das sich ebensowohl durch klare Ansichten und reine ER aa er: e Erd, Gar a von Armeuran geschlagen, und dieser beim Herannahen Varerrans ermordet. Vanerras theilt Kämpfen wider die Römer bleiben sie fest in Gallien. 257. Sixtus Il. un kblauk ed Do s a Gelehrteete.—Tertullian, Papinian,] Gleich der Zeitpunkt, mit dem das vorliegende Ge 
5 : 3 8 8 x xus. Der Vater stirbt in persischer Gefangenschaft. Unter-dem Sohne wırd das Reich verwahrlost. Von allen Seiten driugen die Barbaren #250. Erster Einfallder Gothen, deren Urland Scandinavien]259. Di \ nd zu Anfang des|Ulpian, Origines, Athenäus, Diogenes| mälde beginnt, gehört zu den schönsten Epochen der 
Ä ; f : EBENE R Moral, als Tiefe des Urtheils auszeichnet, räth seinen Schulern eine ganz ähnliche ein; in den Provinzen reissen Einzelne die Gewalt an sich, und so bestehen dreissig Tyrannen oder Usurpatoren zu gleicher Zeit. an N lleiltieie ine Woät or Osteötlien tind 7 aeia, folg. Jahrlı. die Mönche. Die Ana-|Laertius, Herodian, Oppıan, Dio Cas-| Literatur. In dem glänzenden, für die Wissenschaften 
NB. Die Yersehiederen Angaben, die man so häufig in den chronologischen Arbeit an wie die unsrige hier ist; ja einige von unsern Uebersichten nähern sich 263. Crauptus IL. oder Gorureus, ein grosser Fürst. „Yoteeseius;seinDruden, Umwpstoh, erliegtdem Aurzuran, eier Fürsten BitgıniseihVerdienst; der Fon Soldatenermerdet and) Gepiden. 8 & un 2 % en «horeten, so einsam lebten, durch sius, Kellans Ossian, Cyprian, Lon-|s0 denkwäürdigen Zeitalter des Augustus, wo Vi 
Tabellen antxi‘ft, dürfen nicht immer als Irrthümer betrachtet werden ; sie rühren i = 2 N: { , ii x 275. Tacırus, ein löblicher Mann. Frorus, sein Bru Usurpator; wird von Prosus, einem vortrefflichen Fürsten , besiegt; diesen ermorden die Soldaten. 274. Dacien wird ihnen abgetreten. 283. Ca We Bauer: die Cönobiten,, gin, Plotinus, Porphyrius. Horaz, Tibull, Ovid und so viele andere ihre unsterb- | 
Da ns schiedensn Ansichten dor Geschichtschräiber UBbr- einzelne Ged so sehr seinen Gedanken, dass sie als Ergänzung zu seinem Werke dienen können. 232. Carus, aln seine Söhne Carınus und Numerian er beide werden ermordet 234. DiocnEriAaN regiert Bi Maxımsan und ändert die Verwaltung des Reichs. 296 an m rE x SER ihn. durch lichen Gesänge dichteten , feierte die römische Literatur | 
> e er Geschichtschreiber uber einzelne Gegen- & ANUß. en heil. Antonius, - ihren schönsten Triumph ; er rschte 2 
N 5 } RE ; { x ; ns ph; Rom aber beherrschte zu 
stände her; z. B. Regenten, die von manchen angenommen werden, von an-| 5. Die letzte Columne endlich enthält einen Blick auf die Geschichte der Literatur 300 Jahre nach Christi Geburt. ET EEE LE U ZERLEGEN TREE TECH SEHE FETTE TE ee re jener Zeit die ganze Erde al die römische Literatur 
(2 nicht, vorübergehende Absetzungen , Abdankungen, mehrere Prätendenten|vom Anfang der christlichen Zeitrechnung bis auf unsere Tage. Zur Vollständigkeit = _ s : 300 Jahre nach Christi Geburt. m EN EN EBEN ER 
. ER B . ” .. . * ” . - . —— . ie > e) ° v . 
!zugleich ete. Dexlei Schwierigkeiten aufzuklären, konute nicht in dem Plan unseres|der Uebersicht durfte sie nicht fehlen, doch hat uns der Raum nicht mehr erlaubt 305. Constrantıus Curorus und GALERUS ARMENTARLUS gelangen durch Diocletians und Maximians Abdankung zur Kaiserwürde. Nach des erstern Tode tritt Verwirrung und Anarchief3>8. Constantinopel wird der Sitz des Reichs. 308. Marcellus I DR f ER menfluss ver 'schiedenartiger Geister kann Da der vor- 
Werkes liegen. I eiiove Hanptzuree nenten . ein. Sechs Kaiser erheben sich zugleich; Coxnstantın DER Grosse, SEVERUS, MAXENTLUS, MAxtmran, der wieder nach der Gewaltgreift, Lreintus u. Maxımın Daza. Nach meh- Hermanrich, König der Got] bild ; N Re ee 3oB. ‚Schisma der Donatisten , woraus IV. JAHRHUNDERT. hergegangnen politischen Erschütterung zugeschrieben 
g als einige Hauptzüge anzudeuten. E fü ; önig der Gotlien, bildetein weites Reic h 310. Eusebius d a de ; I 8 
? ? rern Schlachten und Vorfällen bleibt Constantin der alleinige Herr des Reichs, das aber bald unter seine drei Söhne getheilt wird , die hier folgen : jenseit der Donau > das die-Hunnen wieder zerstören. |3rr Melchiade : ee ON De gewaltigen Zi 
337. Coxstanzın II. , Coxstans und Cowstantıus. 361. JULIAN DER Arostar. 363. TOvrAn: 375. Die-Hunnen, tatarischen ‘Ursprungs, von Sinas|3r4. . ee S. \ a men entstehen. a ek aAthanansch, Stilicho, |bürgerlichen Revolutionen hervor , die ihren Urhebern 
4 ; SreRs % 5 oe! 5 Bekehrung. ufinus, Firmus, Fritiger. so wenig Segen brin d as 
THEILUNG DES ROEMISCHEN REICHS Gränzen her, vertreiben die Alanen von den Küsten]336. Marcus I. 1325. Erste allg. Kirchenvers. zu Nicäa 2 Y 5 RE 5 Ri 1n8 gen, uu2 eın Geschlechte,, das | 
3 « N des schwarzen Meeres, stürzen das Reich der Gothen,|337. Julius I. | egen die A di lich. NOSSRORT sBostlPnet zu steHere Fommmen; \ 
ABENDLAENDISCHES REICH, umfasste, ausser Afrika, i MORGENLAENDISCHES REICH, und bereiten den Fall dep römischen Monarchie. 1352. Liberius, in den Bann gethan. |» ce ch on so die’ Göttliel-|T (Geldinie ke =tensebius, Epiphanius, Zei A r 
En ec Be i e ; En oe die hier unter Valentinian aufgeführten” rasizene Breteheioin Asien: 846. Den ron Hunnen gedkaPk&n Westgothen Athanarichs1355. Kalk Be a eitChristiläugneten. Dieser Streit/Lactantius, Arius, Lampridius, Juliau| _ Auf das Zeitalter des Augustus folgen die Zeiten 
änder , die das abendländische Reich bildeten , aus dessen Trümmern die meisten neuern Nationen Europas hervorgegangen. 364. VaLuNTInTaR 1. theilt das Reich mit seinem Bruder Valens. 5: R Saard’gesfanetiüher die DPA KU en ziehen: und ad r 5% von einer Partei dauert 80 J. u. . bringt die Sabellia-}d. Apostat, Klara Gregor v.Nissa, Trajans , Antonins und Mare-Aurels, wo sich vielleicht 
= 364. Vanens, Bruder Va- N ee a n a era annt. ner, Eumonianer etc. hervor. Basilius, Ambrosius, Hieronymus, Au- weniger schaffende Kraft zeigte, aber ohne Zweifel 
22 lentinians. By ee ee en en R 2 - re nes ug ' 138r. Zweite allgem. Kirchenversamm-|gustin, Chrgsost;, Gregor v. Nazianz, mehr wahrer Lebensgenuss bestand. Ein so entzückendes | 
BRITANNIEN :GALLIEN GERMANIEN, 375. GRATIAN, L ITÄLLEN ’ Ä 2 SPANIEN, TuEoDosıscuer Stamm. und setzen sich in Gallien fest, 43 Jahre nach alten ; ee en Titel lung zu Constantinopel , gegen|Ulphilas, Vegetius, Aurelius Victor, BEUMUSDICE finden wir in der ganzen Geschichte nicht 
\ dessen Geschichte EASCHTOREAT die Columne Asien Geschichte , Revolutionen und Sehrekeal die Columne bier unten enthält. dessen Geschichte und Schicksal die Columne 383. VALENTINTAN Il, dessen Geschichte und Revolutionen die dessen Geschichte und Schiekeal die Columne hier Theodosiu 5 a an die Macedonianer , so die Gött- Marcellinus, Julius Firmicus, Eutro-|wieder, eine Zeit, wo die Geistesbildung in voller 
Cal ; }- 379. sd. Grosse. Donauübergang. (S. Gallien, Tahı 412). 398. Anastasius I. R & 
hier unfen enthält. Inerunten endiält: 395. Hoxorıvs. olumne hier unten enthält. unten enthält. 395. Arcadins. 9 lichkeit des heiligen Geistes läug-|pius, Ausonius, Claudian. Blüthe steht und die ‚gesellschaftliche Ordnung ihr 
neten. schönstes Fest feiert ; wo r5o Millionen Menschen, von 
TE RE RT FR Fürsten regiert, die en Abbild der Gottheit haar „ 


im Genusse der Ruhe und des Ueberflusses leben , wo 
Künste und Wissenschaften, die Zierde und Süssigkeit 


400 Jahre nach Christi Geburt. 


448. Die Römer räau- SCHOTLAND, AR PRANKEN GNS .WESTGOTHEN..... | GERMANIEN, mit Waldungen überzogen, vonf424. Varentuntan III. Verliert Afrika durch die Vandalen. BOGRDTANEEN een eteiheeietee VANDALEN..”..... een 2 BEN. 409.#408. Theodosius Il., lässt$406. Einungel Sch r S - des Lebens, sich in allen Theilen des Reichs , von de 
men das Land gänz- i BR gründen in Gallien ein Reich, das gründen in Gallien ein Reich, Barbarenhorden bewohnt, ward früher vonf455. Per. Maxımus Avırus. 457. Masorran. 461. Severus Ill. N Diese drei Völker überziehen Spanien. 409, —/ % den theodosischen Co- = Bist OR SRAle Kine des had Maire ya ae L 426. Pelagianer, so die Nothwendig: V. JAHRHUNDERT. Ufern des Euphrats bis an Caledoniens Genen zB 
lieh. das chmals Caledonien schon 1400 Jahre besteht wo sie 300 Jahre lang einige # den Romern angegriffen , "welche die Bewoh- 467. ANTuEMIUS. 472. Onxprıus. Diese fünf Kaiser erhalten und ver-f Die Alanen , aufgerie-]20 Jahre später verlassen die Vandalen|40g. Hermanrich. dex bearbeiten. reissen die Alanenmitsich fort, und stürniehe aufltali 2 er Be keit der göttlichen Gnade läugnen. den: Gesthdinsder Dönausbisag Afmkasübrentenden 
hiess, war von 2 aarnn Besitzungen behalten. ner 250 Jahre lang drängten. Nach dieser lieren den Thron nach der Laune des Feldherrn Richimer, ben durch die West- Spanien unter Anführung des Gen-|44t. Rechila, 450. Pulcheria, Kaiserin, Ihr berühmter Führer Radagais wird mit einem Theil & Cadle et Streit über die Menschwerdung.| Berühmte ete. — Genserich, Attila, |Sand, verbreiten , und wo der Geist griechischer Kunst 
450, Hengist u. Horsa| Völkern bewohnt, von ü MEROVINGER STAMM, TR Zeit aber ging von den deutschen Völkern #473. Gryckrıus. 474. Jun. Neros. gothen 417. serich, ziehen nach INERIa über und} 448. Rechiar. schliesst den theodos. des Gefolges erschlagen. Die übrigen ziehen nach Eh Sr a I. Länger als ein Jahrhundert dauern |Adtius , Syagrius , Placidius , König|in Gebärden ‚ Gemälden und Statuen überall, in den 
| landen auf Verlangen | Scoten in den west- besteht 332 J., liefert 22 Könige. eine furchtbare Gegenwirkung aus. Vonf475. Romurus Ausustunus, der letzte Kaiser. erse saerer sera] gründen dort ein Reich , das Belisar| 457. Maldras u. Fron- Stamm u, vermählt sich De Aiend zustck Soehıchäihekn Bbete: 2 SR Es Dam: 2 diese Unruhen in Staat und Kirche.| Arthur, Varanes V., König Persiens, öffentlichen Denkmälern der Städte, und in den Ver- 
der Einwohner , diejlichen Gebirgen, und 420. Pharamund , Gründer, 412. Athaulph. Rache angefeuert , gierig zu plünder n,StÜr-l..ooeonosseenence anne Au ninnnamnnnnnn seen nee Westgothen kommen } 534 zerstört. tan. mit Marcian, der Kai- in Gallien u.Spanien Eroberungen (3. Gallien u. Span.) 46 m) ee 431. Dritte allg. Kirchenv. zu Ephesus, Rua, Fürst, Ellak, König der Hunnen.|zierungen reicher Landsitze pranget. 
den Picten u. Scoten ‚| von Picten, die östlich 3 ee: Clodio. 415. Vallia reibt die Alanen in zen sie nach einander und so schnell über den REICH DER HERULER < aus Gallien. 1/50. Frumar. ser wird. Katullas demiberülimte Huansaks nig : u nz Tag. ilarius. gegen die "Nestorianer ‚ die zwei 
als die. Römer wegjin den Ebenen lebten. 1448. Meroveus, von welchem der! Spanien auf. Süden her , dass die Eroberung des einen als-B,_. I: © Aueks eye Eee ig) 419. Theodorich I. 483. Remismund. IN b 3 S snig, unterwirft die]463. Simplicius. Naturen in Christo unterschieden. Geleh Er Im dritten Jahrhundert gelangen wir zu einem grossen 
E EM $ 5 + : ne he RT E476. Odoaker zerstört das abendländische Reich. > ZunGesokochte der wresbeothe har aren jenseit der Donau, und et ganz Europa in AR f 7: etehrte etc. —Cyrillus, Macrobius, 8 S 
waren, nicht mehr|Man ist über ihren Dynastie Namen. Siehe das Weitere bei Spa-# bald durch Herannahen des andern in Ge- = 451. Thorismund. ur Geschichte der Wesigothen. 457. Leol. Schrecken. Sein Reich löset sich nach seinem Tode 183. Feli ıD1. Vierte allg. Kirchenv. zu Chalce- Pelagius, Theodoret, Sokrates, Sozo- Scheidepunkt ; die heidnische Literatur erlischt, die 
widerstehen konnten.| Ursprung nicht einig, 433. Gundobald, Chilperich, 60-1456. Childerich. N Fahr Kanne arensnsnnnesennenes euer ss ses snesessneseseee] Z0453. Theodorich I. Die Westgothen , die den grossen|Die en Königelt>2. Leo If‘ EBOS Die Kapalan. Sachsen &n Britannien. en Eee eauf.|483. Felix Il. oder IT. don gegen Eutyches, der nur eine menu Den u in. A 5 a [christliche beginnt. Während das Reich in Anarchie 
Die Sachsen aber ‚statt|und lässt sie bald voır domar und. Godogesil , Brü- 48. Chlodwig ; der eigentliche! ««osesersennennenereenner. ! So folgten die Allemannen dem Chlodwig, REICH DER OSTGOTHEN. - 17466. Eurich. Zug vom Norden her anführten,, vor| bis auf d. folgenden Per Zeno. 476. Odoaker zerstört das Send] Reich. (3. Ie Bunte 49a: Gelasius. ‚Natur in Christo annahm. Capella Nestorius Eut Shes "Bothiu *allmi ihlig abstirbt,, bildet sich durch den Enthusiasmus 
sie zu beschützen , be-|Skythen bald von Kel- der. _ Gründer der fränkischen Mo- - Sals er sich Galliens bemächtigt hatte , und 493. Turoponscn DER Grosse unterwirft die Heruler. 1484. Alarich II. dem südlichen Völkerstrom aber selbst] sind unbekännt. tr. Anastasius I. 93. Di l die nn u tan? IL: 190. Chlodwig lässt sieh taufen. j ag “|einer verfolgten Religion ‚ unter geheimer Führung der‘; 
| 49 49 e Ostgothen,, die nach Attilas Tod ein Reich in |498. 2 een, 1 Bl hus. ” göttlichen Vorsehung, eine dermerkwürdigsten geist: 
_ x $ 3 [ g geis gen‘ 
500 Jahre nach Christi Geburt. A EEE RE EEE Ba EEE TEE EEE  ETE NT RESHBEERE » HUIE SFEE ERBE I une Sorge er an Ze 2 I ersulia und Origines 1 en dazu 
’ ö e n “ # ste Zeichen und eröffnen eine neuc bahn, au ET, 
5 3: 3 RR r = ; = : Calk 1 5 na Hlkn seine Eroberung theilen. Er aba Aalen: bar ihendar 6 536. Vinge Ze | BW6SG Milepäbrich der. wisderiverschwindenseolleen EEE EEE Spikes, : 500 Jahre nach Christi Geburt, Jalsbald jene Schaar christlicher Lehrer fulgt, iv 
mäc| ıtigen sich esiten ete. abstammen. #909. Sıgmund. . narchie, unterwirft beinahe ganz allıen, un dringtin eutschland ein. : « wollten seine Eroberung theilen. Er aber 5920. ıalarıch, 4. Iheodat. 30. zuges. e = #507. Theoderich der wieder verschwinden sollten , haben|550. Cariarich Justın >; EEE ER ern = berühmte Schriften das teJahrl lert 1 liel 
Landes, das sie ver-'Am walhrscheinlich- #534. Godemär. Chlodwigs Reich wird unter seine Söhne 'getheilt. Zur grössern Klarheit R : schlug sie bei Zülpich, und um ähnliche $540. Idibald. 541. Totilas. 552. Tejas , letzter König. & Grosse, König der kaum mehr als das Andenken ihrer er-|558. Theodomir. Er aeg ’ a hatten ‚ überziehen Italien. (5.5 Ih. u i 903. Trisagion, (Dreimal heilig ! ) VI. JAHRHUNDERT. Noch bis auf den es Te die Backel Er 
| theidigen sollten. Ihr|sten gehören sie derf DasLand wird von Chlodwigslin der Geschichte der Nac -hfolge geben wir hier ihre Genealogie. * Einfälle zu verhüten,.beschloss er, selbst e-"+«.r«-o«roocnonnuasmmunumnnmnunn sonen een sernense er lo Ostgothen. sten Plünderungen hinterlassen. Ihre|569. Mir oder Mirva.f518. Justin I. = \ Be: oe Hymne, die einen Bürgerkrieg ver- christlichen Lehre, das Orakel der Kirche geblieben. 
Kampf gegen die Ein- keltischen Familie an. Söhnen erobert. Sa. Chlodwig stirbt, und hinterlässt 4 Söhne. - : in Deutschland einzubrechen. Erzogüberf _ F : ER Rs a ® 516. Gesalaich, Geschichte enthält nichts, was das Ge-]582. Eborich, entthr.$527. Justinianus I., unterf558. Die Avaren,, von den Türken aus Asien vertrieben 330.1 ia, u Zr Re ig Berühmte ete.— Amalasuntha , Theo- : £ 
gebornen, die sie zu-| pen Römern waren /,, = en en N, den Rhein , bemächtigte sich der ua rk der Italien für die Pa Kaiser erobert, 3 526. Amalrich. präge von Geist oder Weisheit an sich|58». Andica, Usurp., A werd RE Raand kommen an die Ufer der Donau, u.gründen ein Reich: 33 7 Tchanmn.IT. Dehaeo = dora , Autonina , Belisar , Nanzear : Aber bald darauf, im fünften Jahrhundert, erscheint 
letzttheils vernichten, |; nie unterworfen , 3 Theodorich herrschtinMetz. GB: Chlodomir zu Orleans @} Childebert zu Paris + 558. 385} Chlotar I. zu Sois- : nahgelegnen Länder ‚ und liess ıerrschet sd Jahre lang unter dem Titel eines Herzogs. = 531. Theudes trüge; kein Werk der Wissenschaft| v. Lewigild geschl. Italien durch seine Feld- das für die Römer beunruhigend wird. sern und a 516. Dionys der Kleine bewirkt die Chosroös der Grosse, Gesalaich, Kö. |1er grösste Unstern, der je die Literatur getroffen n 
tbeils nach Wales], gas Volkrühmetmit# 534. Theodobert, seinSohn. 7 + 524. Seine Kinder %” Hinteriässt nur Töchter , die “” son, verein.d.fränk. } eine Colonie von Franken als Vor-H russ» «runnonnonnonnnnnennermnne een sh oder Kunst erinnert an ihr Daseyn.| undder Monarchie herren Belisar u. Narses 535 Ag Be Einführung der christlich nig der Westgothen, Columban, Brun- und wenig fehlte, so wäre die Wissenschaft ganz für die 
und nach Bretagne|n ; n e ı : lt zur Resrundkonimei 1, Vereim.d.iranE. » mauerinjener Gegend zurück , die © #548: Theudisel. Von ihrer Herrschaft ist nur die Stelle| derS En- d b 233 Agapetus. / nigen ernannt, glristlicheu Zeit lde, Fredegund Krde verloren gegangen. Wir sehen die "nordischen 
I: ; . |Recht, dass seine Mo- 548. Theodobaldk seinSohn werden von ihren nicht zur Regierung kommen. Reich wieder. 562 : Ri \ a 9 ° er Sueyen einEn. wieder erobert. 568. Die Longobarden überziehen Italien. Sie sollen|536. Silverius. 1 rechnung. sea Son 2ae 5 
in Erankrercheventre N \ . do) 5 > ‘ 5 j \ "* yon ilınen noch jetzo den Namen NGOBARDISCHES REICH. EXARCHEN. 51550. Agila. übrig geblieben , die sie ehemals ein- f ii 936. genehmigt Ber. Völker gleich reissenden Strömen hereinbrechen , das 
(3090 narchie so alt sey, alsf ws stirbt i. J. 555 ohne Kinder. sa Oheimen ermordet. *,*ısBeisp. dessalisch. Gesetz. | Neue Theil. unter: yanken trägt = 1554. Athanagild. Ww ine ursprünglich von der Elbe Mündung aufgebrochen 537. Vigilius. bestätigt; ein esellschaftliche Gebäud i | 
| pen, dauertgegen 160| die christliche Zeit- 7 7 — manner m 7 Greg © seine 4 Söhne. SLR ABT; P x z R u "Friaul, R = nagi genommen. Wegen dieser allein, die|es.«. saunnx 02...1534. Codex Justinianeus. seyn, und auf ihrem Zug die Her uler zerstört haben. 5 Pelagiusı. Recht, das. si a c ih ed 
Jahre. Sie vollenden | echnune. fc 52 E EI RER ” 3 = r Longo- _Herzoge won Frıa zu RavENNA. der Schauplatz so bedeutender Völker und Begebenheiten Justinian wiesihnen im Sky der Donau einen Wohn- ch[553. Fünfte allgemeine Kirchenver-| Gelehrte ete. — Dionys der Kleine ‚‚Civilisation zerstören. Die Musen fliehen vor ihrem ver- 
} die Gründung der 7 Or Charibert a Gunthram zu Or-\&%' Chilperich zu Soiss.}584 }Sigebert i in Austrasien }575. Brunehild } barden. = 567. Liuva I. geworden , ist es nothwendig , ihre Geschichte im Umriss zuß 565. Justin II. sitz an; er wollte sie den Gepiden entgegenstellen ‚|560. Jol Lt. gegen 5ooJahre sammlung zu Constantinopel gegen Cassiodor, Cosmas d. Indienfahrer, |heerenden Zuge, die Wissenschaften verschwinden , 
Reiche, die man ge-] Ihre früheste Ge- zu Paris — leans } 593. Ihm,:g:, Fredegunde s.Gemahlin..;&.; seine Gemahlin, !  Chlodwigs Söhne verfolgen in Italien! Nach des Narses Tode| = 372. Lewi ild, unter- kennen ; in das Einzelne zu gehen, wäre h \ FE 508 Sa LEN" lang erhält, die drei Capitel de Tribonian, Jornandes, Pro die Denkmäler werden zerstört oder verstümmelt; kurz 
Be 8° shichte i ‚thischW mm 3 5 9 j 8 a 5 8 568. Alboin, Als Alboin 7 8 e eine unbelohnende ar die nach Attila’s Tode im Norden der Donau ein Reich 574. Benedietl. ! es chalcedonischen ni ZNISSTAER 
wöhnlich die sächsi-]cMehte ıst mytnisch 566. Seine = folgt sein Neffe&% Chlotar IL., Nachfolger mit&$ Childebert II. , Gunthrams Erbe, } 596. ? den klugen Plan , und indem sie 1573. ‚Cleph. erobert , überliess er|rissen die Longobarden| 2] wirft die Sueven. Mühe. Eine dunkle Reihe militärischer Expeditionen , bür- gegründet. Die Longobarden zerstören e 3.8. Pelasi Kirchenbeschlusses, welche die ne-|Agathias, Theophylaktus, Gregor v.|das geistige Licht erlischt vor dem Hauche der Barbarei, 
sche Heptarchie nennt, oder doch ungewiss. Brüder thei- "Childebert, 4 Monat, Gunthram yarıit i—— TEN ‘ die Eroberungen in Deutschland #575. 30 Herzoge. die Herzogthümer |beinahe ganz Italien au E z gerlicher Unruhen , ein weites Feld von Verbree hen: ‚ wo#573. Tiberius II., adoptirt. S 975: Belagins[l, storianische Lehre RBeCHRE zu hal-| lours, Gildas, S. Benedict, 5. Augu- und. dicke Finsterniss umhüllt lange Zeit das ganze 
‚ nämlich : Wir werden sie erst len ar En: deze hah ne Theodobert II. Theodorich II. ? erweitern, stockt allmählig dieß584. Authar. “Friaul , Spoleto und]sich. Ueber das Land,| = 536. Rekared I. ne er kaum herauszufinden sind ; Fürsten, 590. Chosroes, aus Persien vertrieben , wird durch die\590. GakGoR DER GRo ten schienen, stin, der in England das € hristenthum a adlane Ueber dem Vaterland einesSeneca, Lucan, 
da aufnehmen, wo die schalt. mm 161. 1613. * grosse Völkerbewegung. Aufge-Bögr. Agilolf. Benevent seinen Feld- das den Kaisern noch| Z ie nichts kannten, als den verderblichen Waffenruhm eine#582. Mauritius, ado e h I SE predigte, rajan sollte die roheste Unwissenheit sich erheben 
! = . ur 3 > . ptirt. Römer wieder eingesetzt. 5 Kaddiest‘ D 
& N ; ü änder wo später Racine, Corneille, Newton, 
Lessing und Leibniz die Welt erblickten, waren von 
600 Jahre nach Christi Geburt  ———— Menschen bewohnt di rap, BE : 
. v enschen be ‚ die der Waffenrulm wohl Helden 
_ 600 Jahre nach Christi Geburt. |nennt, denen m: im Gebi : 
| nl EL 58 E__LLLL m nn n — —_  ——  .  D n al 12,2 21 25000001 100 Jahre mag Christl Geburt ennt, denen man aber im Gebiete der Wissenschaft 
1. Kent. Picten vor ihren Sie- Dagobert erbt den Thron 628 } 638, undtheiltdas fränk. Reich unter seine Beiden Söhne.@Charibert erhält von sei-* halten durch den Wall derf6r5. Adalwald. herren und Freunden.|übrig blieb , wurden 3 601. Liuva ai: Nation, die den Genüssen und dem Glück der Häuslichkeit602. Phocas. 603. Chosroes überzieht Syrien, Palästina, Aegypten und]604. Sabinian. 600. MER ) sogar die Fertigkeit absprechen muss, ihren Namen zu 
gern, den Scoten, ver- e E $ nem Bruder einen Theil  tapfern Franken , nehmen die625. Ariwald. Es wäre unnöthig, die Statthalter unter dem |. 603. Witerich. immer fremd geblieben, das ist alles, was die westgothi- Kleinasien. Heraclius erößert sie wieder in sechs|607. Bonifaz II. Bonif: 09. Mahomet lehrt einen neuen Glan- VI. JAHRHUNDERT. schreiben. Alles schien sich zu jener Zeit gegen die gei- 
2. gt 5 schwinden und beid “ — $ von Aquitanien. Von ihm ? schwärmenden Horden festen #636. Rotharis. Namen dieser Regen-|Namen Exarchen ge-| < #610. Gundemar. schen oder vielmehr die Annalen der meisten & - ae BR SR DHREE IV. ben, und bewirkt dadurch in der stigeBildung zu verschwören. Der alte, grosse Sammel- 
Be 5 e EN E ’ ; q : 5 3 8 & ‚ sel er meisten Nationen dar glorreichen Feldzügen. 6x4. Theodat I. 8 5 mel 
- [in Norden von Eng- 1) igebert II. erhält Austrasien oder das östl. Frankreich. hlodwig II. erhält Neu- : stammen dur ch die Her- : Wohnsitz an ihren Gränzen, 652. Rodoald. ten aufzuzählen. Wir |setzt , die zu Ravenna| 2. 612. Sisebut. bieten , die den Untergang des römischen Reichs herbeiführ-# Stamm ves Heracuıus. #622. Mahomet , seine Flucht von Mecca ; die Hedshra. 6XGE Bonikazey; politischen wie in der religiösen] Berühmte ete. — Mahomet, Abu- platz der herrlichsten Denkmäler, Rom, wurde in dem 
3. Os Angeln. land nur als ein Volk} &3 654. Childerich II. , zweiter Sohn Chlodwigs Il, strien oder Westirapke./ zoge v. Aquitanien oder ‘ und bilden dauernde Völ-#653. Aribert. mussten aber ihrenlihren Sitz hatten. x 620. Rekared II. ten. Nur die Deutschen , Franken und Angeln haben unter 632. Die Saracenen „ arabische Völkerstämme, vereinigen|6»5. Honorius I Welt eine Revolution, beer, Aly, Omar, Zobeir , Hassan , fünften und sechsten Jahrliundert viermal eingenom- 
_ lerscheinen. Dies ge- 673. Dagobert II. , Sohn Sigeberts II. ! 656. Chlotag ll. , Sohn. Bi Gascogne die d’Ar- : kerschaften,, wie die Schwa-f66r. Pertharit. UrsprungunddieEnt-| Aistulph, König der| 2 8621. Swintila. jenem Schwarm von Völkern ihre Namen bis auf den heuti-H6r0. Heraclius. Seh finter. den Chalifen PMahomedNadhfol er 6%0. Zepliykin. - Ebroin Musa, Pipin von Heristal, War-| " und verheert, zuerst von den Gothen, dann von 
4: Westsex. |schah gegen des neun- ammmanann ‘ 670. Childerich II., Bru- „ magnacs, die Grafenvon ? ben , Baiern , Thüringer etc.66:. Godebert. stehung dieser Für-|Longobarden , eroberte|” 9631. Sisenand. gen Tag erhalten , und decken nun mit der Feinheit ihrer#64r. Constantin III. beginnen ihre tn Eroberungen und ei In zer 6% : Ti dor ET. 680. Sechste allgemeine Kirchenver- |nachar, Theodolinde, Saxburga, Rad- den Vandalen, von den Longobarden und endlich von | 
SH i _ ItenJahrhunderts Mitte HERRSCHAFT DER HAUSOBERN (Majores Domus). $ der, Herr von as gan- ‘ Bigorre, die Könige von Y 662. Grimdald, stenthümer erwäh- |es 752 ; aber Pipin , der E 636. Chintila. Bildung und ihres Geschmacks das Andenken an ihre frühere Heracleonas u. Constans II. Zeit ist Persien , Syrien Kegypton ad den nn, Be NE "1 I. sammlung zu Constantinopel gegen bot, St. Gallus, St. Emeran. den Soldaten Belisars. Diese den Künsten so feindselige 
5: Northumberland. [unter Kenneth I.,# Diese Kronbeamten reissen alle Gewalt an sich , wie es die $ zen Monarchie. g Spanien, died’Esclignac, * In diesem Zustande warf67r. Pertharit, nen, da so oft in der|Frankenkönig , nalım es) 3 #640. Tulga. Barbarei, 3. Constantin IV. BES Mieten era Atrikäfınterwänen re Tri- NerA Eug h. 65r er B die Monotheliten , welche bei zwei Namen allein deuten schon hinreichend das traurige 
? a der gemeiniglich für Präfeeten bei den römischen Kaisern gethan hatten? Als Pipin $ ? Mauleon , Perigord, : Deutschland , als Carl der wieder eingesetzt. Geschichte davon dielihm ab, und schenkte es = 642. Chindaswind. ; 685. Tnstiniantl,. Tyrann, pah erben. > ® x ET 5 = Vitalian. Naturen die Einheit des Willens in Loos an , das über sie ergangen , und erklären , woher 
6. Essex. den einundsiebenzig-Ävon Heristal, einer von ihnen, nach Dagoberts II. Tode, Herr ? ScuHEIN - Könıge. $ Montagu, Montesquion, * Grosse seine Eroberung voll-#686. Kunibert. Rede ist. x dem römischen Stuhle.| 28653. Rekeswind. muumumnmnr entsetzt. : I T eo = Christo behaupten. Dieser Streit es kommt, dass man seither so viele Schätze aus dem 
sten Könie, von Fer: sthigte er Theodorich III., ihn auch 673. TheodorichIII., Br. Montlezun , Lupe “ endete. Es fällt später einem Carl der Grosse erneuer-| — 4672. Wamba, 3 n 76. Donus I. — 678. Agathon. dauert 150 Jahre und veranlasst die] Gelehrte ete. — Isidor von Sevilla,|römischen Boden hervorzieht, wenn man il | 
5» Fer-$ von Austrasien geworden , nöthig ? H pe, P r rn 695. Leontius 630. Die Bulgaren, Ausgewanderte Sky thiens, gründen 682. Leo IL. — 684. 2 ’ ın mit Bifer 
7. Mereia. gus I., dem Gründerfizum Major Domus von Neustrien anzunehmen , und von daan 690. ChlodwigIIl., Sein: aaranda etc. : seiner Enkel als Erbtheil zu, ammn te das Geschenk Pipins, 5 680. Erwig. A 698. Apsimar Tib. | Ur ein Reich auiler Dobau-Ufern ee Mischung “oh BE ea Coto Benedict I. beiden berühmten EdictederKaiser|Marculf, Harum, Arzt; Paul v. Ae-|und Glück durchsucht. Fast alle Antiken, die für die | 
5  |der Monarchie , oder@waren er und seine Nachkommen die eigentlichen Regenten. ? 695. Childebert HI. Br. $ ® wird nocheinmal unter'Carl nachdem er dem Reich &1687. Egika. Släven. Crodten Walachen, Mähren Töshiereie, \6s-. Berklus, onon. Beraclias und Constans, Ekthesis|gina, Kallinikus, Beda der Ehrwürdige. EL Muster der Kunst gelten, verdanken wir | 
En 00 181111 IR m nn 7 2 2 5 und Typus. nur der Sorgfalt, die Unbilden der Bärbarei wieder 
E SCH . HRS e = t zu machen. 
700 Jahre nach Christi Geburt, & Y = SEES EEE GIBT ET EN FE Teen ee ER 
ee Treo. oual mare, wählen Sohn Papa von kom. =}. era: - x ; 700 Jahre nach Christi Geburt. Während nun Rom mit allem Schönen zu Grunde 
Gegen das Jahr $oo|für den zwei u. dreis-$719. Carl- Martel , uneblicher Sohn Pipins von Heristal 71. Dagobert III. > Sohn. : dem Dicken mit der Masse 700. Luitpert. der Longobarden einEn-| # #7or. Witika. 7ır. Roderich, letzter König, von den Sara-| ASTURIEN, #705. Justinian I. wiederf712. Spanien von den Sa bert. (Sieh r RI SR Ze ging, erfuhren anderwärts die Wissenschaften eben 
finden sich alle diese|sigsten, von Fergusl1.$ 74x. Pipin undCarlmann, seine Söhne. Pipin erhält Neustrien, ; 718. Chilperich Il. , Sohn Childerichs II. : der fränkischen Monarchie Jor. Ragimbert. } de gemacht. Dies war| 3 cenen geschlagen und getödet. : i ; y eingesetzt, z ehe ea os, Zohan an ae Er DL UEn Bilden dans VII. JAHRHUNDERT. _ |50 furchtbare Schläge: zu Constantinopel wurden im 
Königreiche , durchlan,, dem Wiederher- wo er das Königthum in der Person Childerichs III. wieder 720. Theodorich IV. , Sohn Dagoberts ID. « vereinigt, nach der Absetzung 702. Aribert II, , die Gründung der welt-| " Meoecnaeesesosseseeenanunnannunn esse sense nsnnnen.. [von den Westgothen 746. Bürgerl. Krieg keller den Omijaden u. Abassiden 708. Sısınnıus I Kosann 22 Jahre, und vollendet die Tren- fünften Jahrhundert 120,000 Bände , unter denen sich, 
Erbschaft oder Erobe- steller derselben, aus- herstellt. Da aber Carlmann , der über Austrasien herrschte, 736. INTERREG NUM. : dieses Fürsten aber für immer 712. Ansprand. - lichen Herrschaft des SE SARACENEN IN SPANIEN. gegründet, diedemff 7:1. Philippieus. um das Chalifat. Die letztern siegen, und verlegen 70. er Mi onstantin, nung Italiens vom Orient. { Berühmte ete. — Carl .Martel, Al-|sagt man, die Werke Homers mit goldener Schrift 
rung , unter Egbertigegeben wird. sich zurückzieht , und ihm nungdie ganze Gewalt allein 742. Childerich IIf., letzter meroving. König. : davon getrennt. 712. Luitprand. heiligen Stuhls ‚ die, 712. Die Mauren , Saracenen oder Araber , die durch den Joch derSaracenen #713. Anastasius II. den kaiserl. Sitz von Damaseus nach Bagdad, wo Künst2 31. Gregör I 787. Sieb ne Eudes, befanden BO LI GEUNG R Sebeheen, 
vereinigt , der das bleibt, stürzt er den König reden? und bemächtigt sich der Krone 2 Pfeffelhat in französischer 744. Hildebrand. Ratchis. nach dem Charakter der| = ET Ten as RE anehSpanienipezonen Sara entflohen waren. #716. Theodosius III. und Wissenschaften unter ihnen blühen. Sie regieren OL Zacharias, ; 1ebente allgemeine Kirchenver-|Witekind, Tassilo, Offa v. Mercia. liess Omar, der Chalife, die berühmte alexandrinische 
Labyrinth dieser Ge- mumen um : Sprache einen vortrefflichen #749. Aistulph erobert das Exarchat. Päbste , nach Zeit und] & zerstören das westgothische ch gelen Cie die By. 718. Pelagins. 500 Jahre, bis sie, von den Türken zuerst erschüttert, 55 Stephan IL., nür vier Ta sammlung zu Nicäa gegen die Ikono- Bibliothek anzünden, mit der die merkwürdigsten | 
ner ‚in- CAROLINGISCHER STAMM,, besteht 236 Jahre , liefert ıı KOENIGE. 5 N sie an der DD A rn ER zu- und ab-| _ renäen , überschwemmen Gallien , und drohen der gan- 17 Eau : . ISAURISCHER STAMM, rchedie Tatdren 1248 fallen. Lange vorher hatte ea a ee asten oder Bilderstürmer. Schätze für die Welt yalloren gingen. 
em ımıtılm die eng- : Geschichte dieses Landes ge- önig, durc arlı den LrosSi - nahm {+} A . r 2 ee "30. phons I. ihre Macht sc} durch die E ? .. FR Er Her 2 x 
lische Monarchie be- 75x, Pipin der Kleine setzt sich die Krone auf, und theilt das Reich unter seine Söhne Carl und Carlmann. s liefert. setzt. £ % re dee ke a ER Froila I. 718. Leo II. milien geliten dis "rich nee wahhlen, ; Er u 755. Gründung der weltlichen Herr- % Mitten Unter 56, vielen. Schieksalschlapen 3) an. der 
ginnt, 6 >68. CarL Der Grosse, alleiniger Herrscher "nachdem Tode seines Bruders; einer der grössten Geister, die je ein; : 2 5 Shine Eürom. KR pam AND UNS DAU ED 763. Aurelio. 741. Constantin V. ie Edrsden die Soon unddie Frilr sa Stenhanlid.; ee schaft der Päbste durch die Schen- trostlosen Dunkelheit, spähet der Freund der Wissen- 
Reich beherrscht. Er gründet das zweite abendländische Kaiserthuum ; sticht St. RE AR 05.002 .:000898653585.,. iR 5 ge Eur: = re er = En Silo 105. Leo IV. Gimiden „die RS: een a De u nn R BR . a en Aria a Carls des Grossen. nr ften mit Sun. Dnd Bescteten, Blick 
SE: IE MAUREN-KÖNIGE. -83.M Ks Bo Ol aut ieder ehe Italien). umher, wo das Licht wohl wieder aufgehen könnte: 
fe] 67 7 auregat. RR Constantin VI. u. Irene 65.Stepha h 
ZWEITES ABENDLENDISCHES KAISERTHUM,, von CARL DEM GROSSEN gegründet 800 , dauert beinahe roo Jahre , und zerfällt in mehrere Reiche, 3 E 2 ner wird a A anialen aan Namen der|788. Veremund I. seine Mutter. es en ae De, 2 ; Gelehrgeerc.— Exedegarins, Alcuin, Tr er enehtst ihm noch Ton 
5 110 halifen regiert; als aber die Familie der Abassiden d rt. Alpl u. RE en In R Paul Warnefried,, Adelhard, Rilkulf,| er Summen zwar noch 
| ; E g iden den|79 phons 797- Irene allein. 795. Leo Ill. wählen ; doch Ce Srodlat ae Dr een das en er a ae der 
x EG R f . B — SER 3 Ä en sich noch, aber ohne Kraft der Wied 
800 Jahre nach Christi Geburt. “ 5 r 4 S = belebung, nur als Beweise der Hnterenpsipaßbe, 
mm nn — — — —„—„—„—{—Z—_—————— 7 Ta : 800 Jahre nach Christi Geburt. Die tiefgesunkenen Griechen , leer, streitsüchtig , N 
EnGLiscHE SCHOTISCHE Ludwio der‘ HE i i ; ö ul erst IB. Die Reihenfolge der carolingischen Kaiser siehe ® NAVARRA, |Ommiaden das Chalifat entreisst, flieht D 4 Biel DE A ee a a  , azkalten der Trasavele a Re en ee _—_ ——.._ [feigund verdorben, lassen keine Verbesserung hoff 
g der Fromme erhält durch den Tod seines Neffen Bernhard das ganze Reich, das er unter seine 3 Söhne theilt ; stirbt 840. 8 8 2|$ as morgenl. Reich erhält 305. Dänen und Normannen, so die Küsten der Nordsee] 8:6. Stepl : BuSIDs en) 
URS MONARCHIE. j & > ’ £ auf Tafel XXI. = Zfein gegen des neun-|Anperauman , um der allgemeinen nach u. nach den Namen# bewohnen, fangen ihre furchtbaren Streifzüge an. a Da V. et In und dem folgenden Jahrhun- IX. JAHRHUNDERT und man ist darauf beschränkt ‚ einen bessern Zustand 
Rn VERTEHN een Jahrh. Mitte|Ausrottung seines Stammes zu entge- griechisches Kaiserthum. 3a Bussailt: & 5 ı a hre erte nehmen allmählig die Völker der Dinge von den Barbaren selbst zu‘erwarten. Ein so 
Süchsischer Stamm. |839. Kennethll.unter- othar , Kaiser und König von Italien , 855 "Ludwig der Deutsche erhält die deutschen Länder bis an den Rhein. u; Carl det Kahle , König. von Frankreich eo ‚ Kaiser 875 = &# . durch Enn. Aristay hen, nach Spanien, und wird dort von\845. Ramiro. 839. Erste Nachricht von den Russen , die eine Gesandt- 327. Yalaatın ne erKaiser ed Gr der Donau das| Berühmte ete. — Robert der Starke 5 Dan E der That dem Chalifen Harun-Al- | 
i ie Pieten ) —— D - an = > 7 02. Nicephorus nopel schie en) 5 h rden Al-Uskem , Achmed. & x rdieGriechen vor | 
827 Egbert.Unterihm|wirft die Picten, die & « t 877- = Grafen v.Bigorre den Mahometanern zum König er 802. Niceph L. schaft nach Constantinopel schick 828. Gregor IY. um an, ihre Sitten werden! Al-Hak: Achmed asclrid von Bagdad, vorbehalten; daerdieGrieel 
fangen die schreck-|von da an mit d. Scho- Ba & BE ; sr | 33 gegründetesReich. wählt, $rr. Stauratius. — Michael 844. Ser, = IL. milder, und so treten sie stufen- Constantinopel geschlagen, legt er ihnen die Bedingung 
lichen Einfälle der|ten vermischt bleiben. "Ludw.Il, Kai-% Lothar, Königvon &%'Carl, Königvon “5 Carlmann, König von &%' Carl der Dicke , König von Schwa-' Ludwig a der Stammler,, König von Frankreich, + 879. le » Curopalat I. 885. DieUngarn kommen, wieman behauptet, vom Osten Sin le e else die europäische Gesellschaft auf, dass sie ihn Abschriften von ihren gelehrten und 
Dinenän ser u.König v. „, Lothringen, } 869 — Provence, 7 863 Baiern, 7 880 Arnulf, = ben, dann Kaiser 880; vereinigt die König von K X i = 5 mu. e Cordova de Reiches Sitz , und 813. Leo V, der Wolga her, und es ist erwiesen, dass sie einerlei 38 Benedict III. you Bildung ein, kostbaren a Be a lassen , und diese 
6. Ethelwolf, 859. Donald V. Italien, } 875. ° Seine Oheime be- Seine Brüder sein unehlicher Sohn, ganze Monarchie Ga: des Grossen, Sachsen. 7 IE 5 as ommiadische Haus herrscht bis U s mit den Finnen sind. Ice Streifzüg, d erhabene Handlung dürfte wohl ein Muselman mit 
as 5: EN nn 868. Constantin II. Carl der Rahle mächtigen sich sei- theilen die Län- wird in der Folge Kö- und verliert sie durch seine Unfähig- + 382. , Ludwig III. und Carlmann , zu-S%); Carl der Einfältige folgt E E Die ersten n Regenten zum Jahre 1024, da es ausstirbt und|850. Ordoniol. PaRrvGIscHER Stamm. iger Zar ie Plage für die Griechen und Be: 800. Paulicianer. Wohlgefallen als eine würdige Aussöhnung der Unthat 
Petruspfennig be-|878. Ethus. bemächtigt ner Länder. der. nig von Deutschland. keit. Er wird 888 abgesetzt. = gleich Könige von Frankreich. nichtgleichin der Regie-| S| ” sind ungewiss. |das Reich in eine Menge kleiner fränkisch-deutsche Reich. 8 a Johann VIII. 5 Omars zu Alexandrien anführen. Auf Al-Raschids 
williet 3 Sichellessen N ChERrern 708 bemächtigt sich rung, und wird erst 398 & = unabhängiger Staaten zerfällt. Dieser 820. Michael d. Stammler. 2 . v on 869. Achte allg. Kirchenversammlung schöpferischen Ruf füllt sich nun sein Hof mit Gelehrten 
"857. Eikelkii nd z Länder. j Carl der Dicke ihres Reichs. König von Frankreich. || „ fEnn. Arista. Umstand und die vielen Kriege in der “#829. Theophilus I. 33% H a Man. zu Constantinopel gegen Photius, E und Dichtern ; die Literatur erhebt sich und blühet unter 
Ethelbert 880. Gregor d. Grosse. m _—388. ZERSTUECKELUNG DES REICHES CARLS DES GROSSEN. 888, —. ren e|$ En, u 23 De der Ommiaden begünstigen 842. Michael III, go on —885-Steph.VI. der a Trennung der Griechen von ran A die kunmervollen Musen finden im 
R : REN N Re ER - ' a 58 arcia-Xime-|das Aufkommen neuer christl. Herr-|$66.AlphonsIIl. ode er abenländischen Kirche vor- vient wieder Tempel. Aber umsonst streben im Abend- 
866. Ethelred I. %* FRANKREICH. „BURGUND jenseit des JURA, BURGUND diesseit des JURA, 1% EUTSCHES KAISERREICH, { KOENIGREICH ITALIEN. f ’ SIEH nesı. Schafen Navara, KCastilien. Ärar 8 “ 5 896. Bonifaz VII. Stephan VII bereitet. 5 Gelehr = lande Carl und Alfedmitiheom Eher si et 
FE C Grosse. MACEDONISCHER STAMM te etc. — Eginhard, Al Sinnenacheine 
871. ALFRED DER 808. Donald VI 838. Eudes (Odo) gewählt.| umfasst Savoyen, Wallis, die |Königreich Arles oder Provence. das stets ein Wellaeich geblieben. 389. Guido von Spoleto und Berengar von Friaul streiten um die| | #sg0. Fortunio ge- gonien : Portugal etc. wodurch “zu ; 897. Romanus. Rhaban-Maurus je Masho a ähnlichen Ruhm; ihre ‚grossartigen Bemühungen erli & 
x 7 a 0% ® Eee = a » = = h -Mashor, Hasan, 3 © ie- 
GROSSE. 9 ona 398. Carl der Einfältige. I Ken er a 877: ee "Arau an von Carlmann , dem König italiänische Krone. = 3 nannt der Mönch.|jetzt die mahomnetanische Herrschaft 30% ae I. 898. Theodor II. — Joh. IX. Finemae Seen > a gen unter einem traurigen Verhängnis, keine Nach. 
p 1890. Ludwig. PD. 3 ; eo VI. » eiferung führtihr Werk fort „undunwürdige Nachfolger 
2 _ — - en endlich SoShr = „Geschehene, So erscheint denn 
00. Jahre nach Christi Geburt. 7 5 endlich das zehnte Jahrhundert in der ganzen Hässlich- 
& : 900 Jahre nach Christi Geburt. ns = ne Aborglaubene , der Rohheit 
? { ; re Ein d’unter- Ferdinand und [aroN CART rhlesanderın WC Die Tückenb — 7 [ünd Unwissenheit, Die Wissenschaften sind in den 
gox. Eduard der Ael-|909. Constantin III. 1924: Rudolph, gewählt. |orz. Rudolphll. SeinSohn, erobert|907. Hugo überlässt das cisjura- [900. LudwigIV.oderdasKind, Men Ietnte Eurolinger 900. Ludwig, König von Provence, Kaiser gor. e] umgestürzt, und unter Ferdi und[gıo 9 h ie Türken besassen im sechsten Jahrh. einbedeutendes|9o0. Benedict IV. — 903. Leo V.|gro. Mönchsorden zu Clugny gestiftet. "Rp Klöstern , wohi 
tere. 936. Ludwig der Ultrama-| Italien 925, tritt es an Hugo für| nische Burgund dem Könige in At, - “#907. Berengar von Friaul, Kaiser 917. 2 & #905.Sancho-Gareial.,| Isabella 1492 gänzlich vernichtet wird.|gr4. Ordonio I. stantin VL. Reich in Scythien, das aber wegen seiner grossen Ausdeh-}| Christoph. — Sergius III. r Se x % JAHRHUNDERT. nieht ihre ee ee en Sg 
925. Athelstan. 949. Malcolm I. riner. ‘die Provence ab, und vereinigt| des transjuranischen, um die rn 926. Rudolph, König des transjuranischen Burgund, vertauscht = a Wiederhersteller. 922. Froila I. 919. Romanus mit seinen fuung zerfiel; unabhängige Stämme bildeten sich, die von|grr. Anast. II. — 914. Lando. — Berühmte etc. — Rolla , Alh die schönen Künste, erdrückt. unter der ee N 
gar. Edmund; 954. Lothar. beide Burgund 928. Krone Italiens unbestritten a8 ‚SABCHSISCHES HAUS seine Eroberung gegen das cisjuranische. 2 ann 924. Alphons IV. SöhnenChristoph, Steph. China bis an die Wolga umherzogen , und sich bald zu Joh. X. 946. Die Dänen werden Christen. die berücltigte Marozia, ie ericus, Masse einiger & gothischen Mon le Delähe | 
946. Edred. _ N 958. Indulf. 986. Ludwig V., letzter ...zu erhalten. ....... RS Y 928. Hugo vertauscht das eisjuranische Burgund gegen Italien. 5! &1926. Garcia II. 927. Ramiro Il. und Constantin VII. Herren der asiatischen Herrscher On. bald ihre] 928. Leo VI. — 929. Steph. VII. © eodoratus, Zustand d i 
955. Edwin.  ° Carolinger. ch, Heinr der-Finkler, 942. Lothar vermählt sich mit Adelhaid von Burgund. 2|&® : 950. Ordonio II. 945. Constantin allein. Sklaven wurden. 93r. Joh. XI. — 238. 1 Vo. Hugo der Weise. aber] „ger Gesellschaft ie zum verzweifeln elend ; 
957. Edgar der Eried- 967. Duff. une 937- Conrad;regiert über beide Burgund, Otto I. oder Grosse , erobert Tdlien, und er-#948. Berengar raubt den Thron, und hält dıe Königin Adelhaid| © 3 1970. Sancho 1. g9- 955. Sancho I. 959. Romanus II. Im Jahre 997 gründeten die Gasneviden, östlich von Per-|939. Steph. IX. — 942. Martin III. 989. DieR den Christen , d dassesscheint, al E d Eee 
fertige... © DıE CArETINGER, nt m. deutschen Reiche für immer die Kai- gefangen , die Otto dem Grossen Hand und Krone für ihre Se nannt Abarca. 967. Ramiro III. 963—96g. Niceph. Phocas, fsien, nahe bei den Chalifen ein Reich, das i.J. 1038 von 946. Agapet. II. — 956. Joh. XI. 9 yladımir . Horzo, Er Kan Sich und alle A Beschan 5 a 5 ns 
975. Eduard Martye 972. Culen. 35 Könige. 994. Rudolph II. vermacht seine Staaten 1032 dem deutschen Kaiserf serkrone at Befreiung anbietet. [72 982. Veremund U. Joh. Zemisces , Usurp. #den Seldschäcken umgestürzt wurde. Diese dehnten ihre|964. Leo VII. — Ben. V. — R Sal 8 d. hisch Bilden anderhsl gen , die den Reiz des Lebens 
978. Eikeleed, I. 987. Hugo Capet. Conrad. Ey4 #973. Otto U. & Der siegreiche Otto erwirbt die Königin u. ihr reiches Erbe ; für & 994. Gareia III. oder 999. Alphons V. 976. BasiliusII. u. Constan-fEroberungen bis an den Nil und das schwarze Meer aus. Joh. XI. N 2 Se En P enrichön nn a een h 
977. Kenneth II. 996. Robert. , ; E 983. Otto UL: RE h ® Deutschland und Italien die traurige Quelle unaufhörlicher S Zitterer. tin VIII. = Die rn al erhoben sich 1240, bemächtigten|972. Bened. VI. — Bonif. VII. FE Gelehrte etc. Luitprand, K. Periode zu Be ollenden,; ee 
“ ER "a ° Unruhen. 63 sich eines Theils von Asien, und drängten sich bei der[974. Donus II. — Bened. VII. € SE rand , Kaiser| it dem N d Een 
& “5 re 4 = 3 6 Einnahme von Constantinopeli. J. ı453n E: & onstantin-Porphyrog. , Geben oder amen des eisernen a Jahrhunderts bezeichnet 
: . h &: SARACENEN IN SPANIEN. peli.J. 1453 in Europa ein. [|984. Joh. XIV. Joh. XV. Joh. XVI. PabstSilvesterIl., Wi ‘hi werden. 
ENSIEND: SCHOTLAND. FRANKREICH. KOENIGREICH DER BEID EN BURGUNDE. DEUTSCHES KAISERREICH. S KOENIGREICH ITALIEN. “18 NAVARRA. ASTURIEN. NÜGRIECH: KAISERREICH 996. Gregor V. — 999: Silvest. II. = uaunellarabı 
: : TE rer an leere ARE 6 gor V. — 999. Sılvest. I. |BEGEBENHEITEN in der uns Azophy , Rhaces. 
nn mn nn em —io-.- ___ m LS mm m Dr Ba No Be sn ame a —— oo = ET Be 
’ FT —— 


2 


1000 Jahre nach Christi Geburt. 


ENGLAND. 
sr RN, 
‚D.eniscuer Stamm. 
1014. Sueno. 
1015. EdmundIl.u. 
-Canut I 
11036. Harold I. 
| 040. Canut II. 
Sächs. Familie wie- 
der eingesetzt. 
N 1042.Edüard INl.od. 
\ „Bekenner. ’ 
|Normann. Stamm. 
j106g. Wilhelm Er. 
oberer. 
1097. Wilhelm IT. 
oder Rothe. 


SCHOTLAN D. 


aarıan 


1004. Malcolm II. 


1035. Duncan I. 


1041. Macbeth , 
Usur pator. 


1057. Maleolm II. 


1066. Harold II. 
1093. Donald , 


Usurpator. 
1094. Dunean II. 
1095. Donald, 

Usurpator. 
1093. Bun 


.annan 


1100 Jahre nach Eis Geburt. 


® . 
oder Darstellung der gleichzeitigen Staaten und Herrscher von Europa während der letzten acht Jahrhunderte unserer Zeitrechnung. 
FRANKREICH. KOENIGREICH DER VEREINTEN BURGUNDE: DEUTSCHES KAISERTUUM. 4 KOENIGREICH ITALIEN. S =) NAVARRA. ASTURIEN | SARACHNEN IN SPANIEN. GRIECH. REICH. "RUSSLAND. DAENEMARK. | SCHWEDEN. : PAEBSTE. 
sarıın 5 x: wm. x be) € [77 aarnıam und LEON, run Y 2 nırran a ann aaa 
{ rennen nnnnnnne] 1009. Heiprich I. oder Een ernennen.) S = ** 1000. Sancho III. 55 Mit ji Tage weichen sie mehr vor den f 1028. Roman III. Aus Ingrien kam Ru- ‚Sein Ursprung Sein Ursprung] 1003. Tohazın XV. 
*,* CAPETINGER , Fort- SAVOYEN. Schicksal des burgundi- Br i Schicksal Bear NEAPEL und B = oder Grosse, 1027. Vere- | hristen zurück , die Castilien , Aragonien, 1034. Michael IV. rik um des neunten verliert sich in d.|reicht in d. Nacht| 1004. Johann X VIII. 
setzung. REN Reichs, SICILIEN. =® mund III. |»ortngal ete. gründen. - Bro4r. Michael V. Jahrh. Mitte u. legte in | Nacht der Zeiten.|der Zeiten. 1009. Sergius IV. 
* GRAFEN. : i in Kalien durch die : E|& | 1035. Garcia. . 1042. Zoe u. Theodora. f der Gegend von Now- Cana a 1012. Benedict VII. . 
1031. Heinrich T. 1027. “Humbert. I: oder Diesen Reich, a Sa- Zerstüc elun 9. des Reichs Carls des Gros- N Sr = B = . ; } 1042. Constantin IX. gorod den Grund zu ur n Chronologie. |1024. Johann XIX. 
mit weissen Händen. |voyen, dieSchweiz, Pro- entstand, folgte, wie schon, auf der | ORMANN. STAMM.| ZI S 1054. Sancho IV. CASTILIEN. |7| ARAGON. | PORTUGAL. f 1056. Michael VI. demruss. Reich. Seine on En; land, ig E 1033. Benedict IX. entsagt. 
: vence, einen Theil von n Tafel bemerkt worden, dieHerr- | E- © |%,* 1035. Ra-|*,*1089.Heinr, Kara Nachfolger sind: Dr Deiand. |Olaus tr an 1044. Gregor VI. entsagt. 
Dauphind, Venaissin ! hen Kaiser durch Erobe- *# 105g. Robert) Z| = 1] 1076. Sancho , König]*,* 1035. Ferdinand , heira-| 2] miro. von Burgund, 879. Igor. 1036. Cine der | Christenthum an. 1046. Clemens II. 
1048. Amadens I. etc. umfasste , war von Guiscard , Herzog. = = von Aragonien. thet dieErbin von Leon.| 7 Hug.Capets Ur- || 1057. Isaac Comnenus. 945. Swiatoslaw. " Harte. 1019. Amund. |1047. Benedict IX. aufs neue. 
1060. Philipp T. ® kurzer Dauer. Es kam, kn 5|1066. Sancho,lenkel. Durch | t059. Constantin Ducas.# 973.3 aropolk. 1042. Magnus 1035. Edmund. |1048. Damasus II. St. Leo IX. 
R wie wir schon oben be- : 10 1085. Roger. sı2 = auch in Na-|seineHeirathu. | 1067. Roman IV. 930. Wladimir. " ?° [1040. Hackin. 1054. Victor II. 1057. Steph. X. 
1072. Humbert II. merkt, durch Vermächt- Päbste heftig er- wir 1065. Sancho II. 5| varra Kön. | Eroberungen | 107r. Michael Ducas. 1015. Swiatopolk I. TOR: Sueno I r0dg. Slinkill. 2088 
: i ‚schwäbischen Kai- "I8le 2 Graf von Por- f 1078. Nicephorus II. 1019. Jaroslaw I. 1077. Harold III.| c06r. Ingo. 1073. Gregor VII. 
1 v nichtet. DiePäbste, | Ihre Nachfolger | = 1 2094. Peter , König| 1072. Alphons VI. 3 tugal. 1081. Alexius Comnenus. fi 1055. Isiaslaw I. 1086. Canut.d.H.) 1064. Haldestan. | 086. Viet. II. 1097. Urban II. 
Anfang der Kreuzzüge. |- mächtige? achbarn fürchtend, wussten werden Könige.|S| = von Aragonien. 2.1094. Peter I. Anna, seine Tochter. 1078. Wsewolod I. |1086. Olaus IV. | 1080. 1098. Paschalis IT. 
; Streit zwischen Kaisern : bei shen wie von aussen, bestän- 2 2% 3 


Alexander I. 
David I. 


| tx00. Heinrich I. 
oder Löwe. 

1135. Stephan von 
Hois. 

mn... 

Haus Ansov. 

1154. Heinrich II. 

' erobert Irland ; 
erwirbt Guienne 
etc. — Thomas 
Becket. 

1189. Richard I. od. 

Löwenberz, 

1199. Johann ohne 
Land. M. charta, 


1107. 
ae 


1153. M Malcchä IV. 


1165. Wilhelm der 
Löwe. 


s 


‚1108. Ludwig. VI. oder 
Dicke. Freilieiten 
‚der Städte, 


1109. Amadäus II. 


1137. Ludwig VII. oder 
Junge. 

Verstossung seiner Ge- 

» mahlin Leonore. 
Schlimme Folgen. 


1148. Humbert III. 


1180. Philipp August. 
S R 1188. Thomas I. 
Normandie , Maine, 


Anjou erobert. 


“ 


‚rend diesen Unruhen; 


und Päbsten zu keinem ! 1to6. Heinrieh V. 
ruhigen! muss davonge-! : 1125. Lothar Il. von Supplenburg. ; ERREN, 


lan 


DasReich zörhel wäh- 


B dige Verwicklungen zu bereiten, und so 
; entstand jenerheftige Kampf zwischen der 
: weltlichen u. geistl. Macht, der berühmte 
. » Krieg der srelfen und Gihellnen > der 
* dreihundert Jahre lang Italien mit allen 
: Schrecknissen und allem Elende der Re- 
“ligionswuth, der Anarchie und der 
* : Bürgerkriege füllte, bis es endlich die 


x 


N Senwanısene Karsen. 


SER 


vosser Theil ward + 
a er fränkischen Mo- : ı 
narchie vereinigt, und ! : I dhaet reisst Talien sich völlig Yon nd ‚die kaiserliche Macht in Deutsch- * 


GEOGRAPHIE DER GESCHICHTE , 


1102. Roger II. 


1154. Wilhelm der bare, König von 
Böse. Aragonien. 

1166. Wilhelm der 1134.GarciaV. gelang 
Gute. wieder zu seinem 


1189. Tancred. 


1194. Wilhelm IIL 


aarıan 


u9ossogr) up Jar) pun undıg yoanp 


yıquday uayosqeayorstue gorıa uz 


von Franche - Comte 


nien , vermählt. 
Recht. ums 
1150.Sancho d.Weise. 
TRANchE - ComTE. 
1124. Alphons VII. 
...1157. Trennung. 
LEON. 
Ferd. Il.| 1157. 
Alph. IX. 


L 194.Sancho d.Starke 


1157. 
1187. 
heir. 


v. Castilien, | der Ed 


später m.Alphons d.Streit- 
baren, König von Arags-| © 


Lıxır Der GRAFEN von 


CASTILIEN | 
San- 
cho III. 

d. Erbin] 1158. Alph. 


1200 Jahre nach Christi Geburt. \ ERS 


t215. Heinrich “IU.]| 214. Alex. IL. 1223. Ludwig VII. oder 


land. Schöne. Generalstaat.| 1285. 
Ständige Parlamente. 
Tempelritter aufgeho- 


ben. 


wegen der Nach- 
* folge. x 
Einfall d. Engländ. 
Wallace , Held des 

Vaterlands. 
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1300-Tahre nabh Ohrlsti Geburt. Jahre nach Christi Gebur 


AmadeusIV.od.V. 
vertheidigt Rhodus. 


Graf von Leicester.| 1249. Alex. II. Löwe. 1233. Amadeus III. 

Haus der Gemei-| 1256. Margaretha 
“nen errichtet. von Norwegen. 1226. Ludwig IX. oder 

sun Heihge- a MR 1253. Bonifaz. 

:272.Eduardl.(IV).| Hauser Bavıon MP 1970. Philipp. UT. oder| 1263. Peter. 

erobert Wales. UND Bruce. Kae 

1292. Joh. Baliol. 11268. Philipp I= 

Einfall in Schot- Grosse Unruhen # 1285. Philipp IV. oder 


"zur Linken aufge- ! * 1208. Otto von Braunschweig, 
und 


aus den übrigen Trüm- : as er AR B | _ |hier unten bezeichnete Gestalt an- 
mern bildeten sich zwei : ; Ne = fe nahm, die sich zum Theil bis auf ı Schwarm. Stamm. 
Staaten, die.noch bisauf : : ; ic x =| Z unsere Tage erhalten hat. & en 
x unsere Zeit bestanden. : En Com, le zweiten Kreuizhg: ch Ss D ® 1194. Heinrich VI. 
5 ra 1159. T. oder I Barbarossa, stirbt auf dem dritten Kreanig SEIEN . Re © deutscher Kaiser. Haus CHuamracnE 
2 DasHerzogt RE * 1190. Heinrich VI., erbt Neapel und Sicilien. ısg & 0.8.1198. Friedrich IL. 
voyen, dessen Regenten ® 1197. Philipp , wird ermordet 1208. : sn, no Y deutscher Kaiser. 


BEMERKUNGEN 
über Ungarn , Böhmen und Polen. 

Der Ursprung dieser drei Reiche ist dunkel, 

und die erste Geschichte von wenig Interesse, 

so dass wir es für zweckmässig hielten , die 

Reihe ihrer Fürsten erst-mit dem dreizehnten 


verliert er Schlacht bei 


[Jahrhunderte zu beginnen. Bis 1526 bestanden 
alle drei als Wahlreiche , dann wurden. die 
beiden ersten mit den östreichischen Ländern 
vereinigt ; Polen ward 1796 aufgelöst und ge- 
theilt. 


Böumen. UNGARN. POLEN. 


. Albert I. , ermordet. 
Die Schweiz unabhä nei: 


1253. Ottocar.| t2gr. Andreas 128g. Premisl. 
1278.Wenzesl. II. 1296. Ladisl. 


-[9H p.np uowuwmoy LYYYIALNOW 


yo9anp u9aonJosay duo Jours goru 


uounuoy YOLNYN pun ANVIVA 
Is] uoA uogsan [oIp sep “VNAAON 


pun VWYYd neyosouugj suey sed 


TOSCANA. 

Florenz und Toscana 
finden nach unzähligen 
Revolutionen u. Unrü- 
hen endlich unter der 
Verwaltung der Medici 
ersehnte Ruhe ; lange, 
bevor sie förmlich zur 
Regierung kamen, hat- 
ten sie schon durch ihr 
Ansehen geherrscht. . 

Alexander , der erste 
Herzog, ward v.CarlV. 
153r ernannt, und Co- 
simo erhielt 1569 durch 


PERLELEELETT 


tet 


1250. Conrad IV., 
deutscher Kaiser. 

1254. Manfred , 
Usurpator. 


Haus Ansou. 
1266. Carl von An- 
jou erobert Nea- 
pel und Sicilien. 
1282. Sicilian. Ves- 
per. 
1285. Carl der 
Krumme verzich- 


1234. Theobald I. 


12.53. Theobald II. 


sannam 


1270. Heinrich I. 
mus 


Französische Lix 


way ‘rogsapy ogso MA ypanp 


auf Sieilien. ne, König v.Fran 


BE A Rn Er ee 
dp panp ypıs J19ssgad1aA * m] 


1230. Ferdinand d. Heilige. 


1217. Vereinigung. 

1252. Alph. der Weise, zum 

deutschen Kaiser erwählt. 

1284. Sancho der Tapfere 

entreisst seinem Neffen 

die Nachfolge. 

12.74. Philipp d.Schö-|r295. Ferdinand IV. 


IE. 


ikr. 


12.14. Heinr. 


und d.Streitbare. 

1134. Rami- 
roll. 

=:1r138.Petronel- 
la und Rai- 
mundv.Bar- 
celona. 


10Z 10p 


fen. 


mann 


:|Lrw. ver Gra- 
FEN V. BARCE- 
LONA. 

62. Alph. II. 

od. Keusche. 

1196. Peter II. 


BEN sep jaw 


7. 


19 


le. 


1104. Alph. S Urraca, mit Raimund| 3 |1r04. Alphons|xı39. Alph. I 


» 
[ 


1213. Jacob I.| 
od.Siegreiche. 


1223. Sancho 
1276. PeterIll.| II. entsetzt. 


oder Grosse. 


1285. Alph. II. 


1291. Jacob U. 
nes Landes. 


en * p 5 »pe 
yaıpuo U9urt sep Iyura9sodq vpeu 


v.seinen Sol- 
daten z. Kö- 
nig ausgeru- 


1185.Sanchol. 


ı21t. Alph. II. 


1246. Alph. II. 


1279. Dionys, 
der Vater sei- 


1093. Swiatopolk IL. |1095. Erich L. 


1118. Johann Comnenus 


1183. Andronic. Comn. N 1149. Juri oder Georg. 


1150. Isiaslaw wieder. 


und Canut V, 


3 


1195. Alexius Angelus. Wsewolod II. 


Ling. 


1203. Isaac, aufs neue. | 1212. Juri II. 


1204. Murzulph. 1217. Constantin. 

aarnan 1213. Juri wieder. 
LATEINISCHES REICH. f 1237. Jaroslaw II. 
1204. Balduin v. Fland. # 1247. Sviatoslaw. 
1206. Heinrich v. Fland. $ 1249. Andreas II. 
1216. Pet. v. Courtenai.# 1251. Alex. Newski. 
1219. Robert v. Court. 1264. Jaroslaw III. 
1223. Jolı. v. Brienne, u. f 1272. Wasilej oder 

Balduin v. Courtenai. Basilius. 


NEU-GRIECHISCHES 
REICH. 
1261. Michael Paleolog. 


me trius. 


1294. Andreas III. 


1307.Eduard II.(V.)| 1306. Rob. Bruce. f 1314. Ludw. X. Hutinus.| 1323. Eduard. 1308. "Haus LUxENBUuRG, 1305.— Wenzeslaus. — 1310. 1300. Wenzes- 2 >|: E Z|PiusV. die Würde eines | 1309. Robert der I| = B 13:4. Ludwig X 1313. Alphons XI. = 1327. Alph. IV.| 1325. Alph. IV. 1328. Andronicus II, 1304. Michailow. 
Gayeston. Die bei- { 3 1316. Johann 1. 1329. Aymon ‚der Fried- SCHWEIZ. en dem das Schiesspulver ame laus, König 7 || = ER = Erzherzogs. Weise. = = A i 
den Spencer. 1329. David Bruce. | 1316. Phil. V.oil. Lange.) fertige. Ihre Freiheit ging aus und die Buchdruckerei er- .oreensereee| v. Böhmen. zl2=|.|5 = H 316. Philipp V. 5 134. Joh. Canfacnzenns: 11360: Juri III. 
1322.CarllV.od.Schöne. D dem berühraten Wider- funden ‚worden. Haus 'Luxen-| 1304. Otto von | 305. Ladisl. ale s 2 S Nach Erlöschung der | 2343. Johanna ver-) >| = 1350. Peter der Grausame. | 3 |1336. PeterIV. 13234 Dmitrij IL. 
1327. Ednard I.| 1331. Ed. Baliol. 1343. Amadeus VI. oder|stand Tells und der drei BURG. Baiern. wied. einges. =: _1=]8%1”|Medici kam das Land mählt sich vier-| 7 | &# 1322. Carl IV. Berülimter Bürgerkrieg. 5'| od. Grausame. 1353. Johann Paläologus ff 1324. Alexander IT. 
(vL) Schlachten bei Haus VarLoıs. Grüne. Männer gegen die Tyran-f 1303. Heinrich VL. 1309. Carl Ro-) 1333. Casimir 2 8 31|3|53 Jan das Haus Lothringen mal, adoptirt die] & T Der schwarze Prinz. 2 1357. Peter der besucht den Pabst, um 
Creey u. Poitiers.\ 1342. David Bruce h nei des kais. Landvogts fi 1314. L von Baiern. t3rr. Johann. | bertv.Neapel.! II. x ®| 15 |” |F |1737, jedoch mit der Be- Familie Anjou, u.| | 2 # 1358. Johanna u. Phi-|DuGueselin,derConnetable.| & Grausame. Hülfe gegen die Tür- hann I. 
wi eingesetzt. | 1328. Philipp VT. 1335. Amadeus VII. oder|Gessler unter Kaiser Al- # 1347. Carl IV. : NEAPOL. FRANZÖs. Haus. - 3/2138] >|dingung, dassesniemit wird von ihrem| 3 lipp von Evreux: E ken zu erhalten. 
. RS Creey , Belag. v. Calais.| Rothe, nimmt von der|bert I. hervor. Erst 1648 Von ilım ist die goldene Bulle, 1346. Carl IV.|1r342.-Ludw.d.Grosse.- 1370. - | =|&| ” |deröstr. Monarchiever- | Vetter u. Nach-| ..| S' z ; 1341. Semen oder Si- 
1377. Richard II. x 1350. Joh. Il. oder Gute.| _ Grafsch. Nizza Besitz.|wurde die verbündete das deutsche Reichsgrund- deutsch. Kais. Hinterlässt zwei Töchter , Ma- EN släl.a|l8 einigt werde. folger ermordet. a ZB 1349. Carl der Böse. |1368. Heinrich von Tras-| 51387. JohannI.| (367. Ferd. I. meon. 
Haus Stuart. : | Poitiers, die Jacquerie. sau Schweizdurch den west- gesetz , welches die ur- ria und Hedwig. alsls|a|lz ER 215 tamara. e FREIE 1391. Manuel Paläolo- | 1353. Iwan IT. 
1364. Carl V. od Weise. | . HeRZoGE. phäls Frieden als frei und sprünglichen 7 Churfürsten 11378. Wenzes-|138>. Maria u.|JaGert. Haus.M RL = =|3| 1802 ging es durch | 13$2.Carl Durazzo,| 3, = & 1395. Martin. gus reist nach Italien, 
| $ 37r. Robert II. Du Gueselin, Clisson. |1391. Amadeus VII. ,|unabhängig anerkannt. bestätigt. laus, deutsch.| Kaiser Sigis-|1392. Hedwig =|=| | Vertragan die Bourbons od. della Pace. |‘ 1379. Johann I. ee unmn Unz#cute Lex. Frankreich und Eng-# 1360. Dmitrij II. und 
Haus Lancaster. [1371 0) sig tig! > Sin, En ‚5 : g j 
; 1380. Carl VI. Gegenpabst unter dem |Sie bestand im J. 1739 aus Kaiser. mund. u. Ladislaus ] = || 3 |3,| &|von Parma über , die es 8 | ZW 1387. Carl II. = x land, um Hülfe gegen Dmit. IV. Donskoi.|ı3 
1399. Heinrich IV.|1390. Robert III. Azincourt, Maillotins. Namen Felix V. dreizehn verbündeten # 1378. Wenzeslaus, abgesetzt. Jagello. 3|,/=]3])-|in der neuern Zeit unter | 1386. Ladislaus. g|# un 1390. Heinrich II. < |Casrır. Lixte.| 1383. Joh. I. die Türken. 1389. Wasilej II. 
1400 Jahre nach Christi Geburt. ö B 
1413. Heinrich V.|ı424. Jacob I. er-# 3 ; Cantonen, ihren Schutz- | 1400. Ruprecht , Pfalzgraf. 1434- Ladis- E. = 5 5 e dem Namen eines Kö- | 74:4. Johanna II. sr] 1425. Johann, König 1406. Johann IL. , eine Re-| & Iı4 10. 'Ferdin. 1433. Eduard. f 1425. Joh. Paläologus. 1425. Wasilej II. 
Be Azincourt.| mordet. 1422. Carl VII. 1415. Ludwig. verbündeten und Unter- 1410. Sigismund. 1418.Sigismund, deutsch.Kais.| laus b. War- SıelEl5|, nigreichs von Hetrurien en = yon Aragonien. gierung voll Unruhen. | |1416. Alph. V. i 
422. Heinrich VI. Johanna, Dunois, Agnes thanen, vw na getödet. ele = a5 De Haus Araconten. |5 | > mr ; z| bemächt.sich|r438. Alph. V.f 1448. Constantin Paläo- f 1462. Iwan III. 
Krieg d. beid. Ros. Sorel , die Praguerie.| 465. Amadeus-IX. oder samnın D Lessrersonanannresererser als 3 BI= ( 1434. Alphons , Kö- Ken 5 479- Leonore , ver- 1454. Heinrich IV., Anar-| 3 Neapels. logus, letzter griechi- 
k. 437. Jacob II. er- Glückliche. Haus Oxstaeıen. 3 Haus OEsTREICH. 2Z|218|3|=2| (VB. Einiges Nähere nig von Arago-| &|2 # mählt mit Gaston] chie. # 1458. Joh. II. scher Kaiser. 
En ne Kalagen: ä 146t. Ludwig XI. CANTONE. 1438. Albert II., König ‚yon : 2437. Albert II. ‚deutsch. Kais. & & | | 2.| 3 [über Toscana so wie üb. nien u. 'Sieilien. 5 E) de Foix. z 1485. Joh. II. 
f 1 York D: Schlacht bei Montlhery. | 1472. PhilibertderJäger.| x. Zürich.......13Ör. Böhmen und Ungarn. 1440. Ladislaus , posthum. | 1444. Casimir | 51 5, 2 | &[die Genealogie der Me- | 1458. Ferdinand 1.| | Z4 1479. Franz Phöbus. u Rande 
N j 2. Bern ........1353. # 1440.Friedrich II. erhebt Oest- : .ueneenenn — errereeree| IV. og = | Z:\diei s. auf Taf. XV. u. | 1494. Alphons IL.,| &)% —|1474- Isabella, Königin von r469. Ferdinand, 2 Z = 
ee = 1460. Jacob III. er- # 1483. Carl VIIL. | 1482. Carl I. od: Streit-| 3. Lucern ......1352. reich zu einem Erzherzog-) 1458. Georg v.| 458. Mathias 3 = zZ XXXV.) Sonden Krangss = 3 ee Castilien. - König v. Aragon.| 1495. Emanuel | TUERKISCHE KAISER. 
1483. Ed. V. (VL) “schlagen. Zug nach Italien. | bare. 4 Urieueneeeree 1308. thum. Podiebrad. Corvinus. & 5 Pi sen angegriffen.) 2 |< # 1483. Johann v. Al- KOENIGREICH SPANIEN. dar Grosse. ee ne 
1483. Richard III. ‚| 1489. Carl IL. 5. Schwyz ..: ...1308. RS e|ls|2|le|e Saat 1495. Ferdinand H., 2 & hretl dem Ferdi-| “Die Länder Castilien und Aragonien , durch| Vasco deGama. 3 
amaınn 1498. Ludwig XII. oder| 6. Unterwalden. .1308. y JAGELLONISCHES Haus 1492. Johann ff 3| | 2/3215 von den Feind: SIE ar der Katho-|die WermählungIsabellens und Ferdinands vereint,|Gonzalez Ca- #*,* 1453. Muhamed II. 
Haus Tuvor. 1488. Jacob IV. er- Vater des Volks. ‚1496. Phil. ohne Land. 7 Bug.. suuee. 1352. # 1493. Maximilian I. heirathet|r417. — Ladislaus. — 1490,| Albrecht. ER ERS sen Keruneben: = Kl lische Oberna- [erhalten den Namen Königreich Spanien. Es ver-) bral. nimmt Constantinopel 
1485. Heinrich VII. schlagen. Italien. Krieg. Ligue von] i497. Philibert der 8. Glarus. ..... .1352 die Erbin der Niederlande.| Sohn Casimirs IV., Bo 2 2|.|8]5]| “HAUS MEDICI. | 1496. Friedr. durch SıE varra entreisst. ® |grössert sich durch die Eroberung von Ober-|Albuquerque. en le 
Simnel und Perkin. Cambrai. Schöne, 9 Basel.» une. 1501. von Polen. Ic a EP En Ludwig XII. Ber a ur er NEE ER 2 20: “ Navarraund von dem maurischen Reiche Granada. 1481. Bajassid II. 
1500 Jahre nach Christi Geburt. ; 2 x 
1509. Heinrich VIIL| x5 13. Jacob V. 1515. Franz I. 1504. Carl II. oder Gute.| ro. Fryburg RAR 1481. örg. Carl V., König von Spa-|1516. Ludwig , bei Mohaez|ı5or. Alexan- EN 3 |153r. Alexander durch | 1506. Ferdinand d. =| „#1 1516. Heinrich, Haus Ozsteeıcn. 1512. Joh. III. 4 2512. Selim I. 1505. Wasilej IV. 
Caraiaal Wolsey. Herzogin v. Etampes. tr. Solothurn .... 1481. nien. erschlagen. der. 2|2|”|2|,| Carl V. zum Herzog Katholische. 2] © Rue 7, 1504. Philipp v. Oestreich , durch seine Vermähl, BR : - 
1542. Maria , inf 1547. Heinrich II. (2. Schaffhausen . dor. Berühmte Theilung < des östrei- I sesseeseeanannn see nen ee. | 1507. Sigis- al 3| erhoben. urn Ele mit Johanna der Wahnsinnigen , der Erbin 3: Sebast. # 1520. Soliman der Präch- | 1533. Iwan IV. 
1547. Eduard VI.| Engl. enthauptet. Diana von Poitiers. 13. Appenzell ....1513.4 chischen Hausesin das deut- : £ mund I. =|2|218|8 x Oxsrerren.-Spant-| ® | 3 1 1556. Anton von Son EeräinandundTeakella: 1578. Heinrich, dar der für dengrön: : 
(IX. .1559. Franz II. NB. Die Jahrzahl ist ‚sche und spanische. : Haus ÖssTreicn. 1543. Sigis- 3|&|0|3)|.| GROSSHERZOGE. SCHE LiniE. 417 Bourbon. 1516. Carl V., deutscher Kaiser. Cardinal. ten der türkischen 
f Die Guisen. Bärger- |1553. Emanuel Philibert|die des Eintritts in den | 1515. Luther. / : 1526.Ferdinand,deutsch.Kais.| mund II. PI5[2|%|® ! $ 2 1516. Carl V., deut-|&| = Mexico durehGortesßroheft- BRTERN Kaiser gilt. 1534. Feodor od.Theo- 
1553. Maria. 1567. Jacob VI. ge-| kriege. siegt in der Schlacht|Bund. 1558. ee ermählt > N : Pe i äl=|2|818 ng = durch | scher ne und| ® z I as I: a En ern er Hein DOREEN Haus Oesst- a dor I. 
- gt auf de 560. Carl IX. bei St. Quentin. zur Sn mit D on Un-» * Von an blieben Böhmen | 1573. Heinric alel2leie abst Pius V. zum König v.Spanien.| _. önig von Frank-| 1556. Philipp IL. , erobert Portugal und verlier! REICH. I . Selim II. verlier! 
er Be Lang h. Tlron | Bartsalbrabdschh SCHUTZVERBÜNDETE. we und Böhmen. % ° und Ungarn stets bei Oest- von Valois. 3 = =|2| Grossherzog erhoben. en 5 B reich , vereinigt| die Niederlande. n 2 : die Seeschlacht bei Le- 
1558. Elisabeth. “ unter dem Na- fi 1574. Heinrich IIT. t58o.. Carl Emanuel 1.|St. Gallen ........ 1502. Religionsunruhen. ; : reich. 1575. Stephan | „ er #3 1554. Philipp IL.,|2|# # Unternavarra mit|1588. Die grosse Armada. HOLLAND. 158o. Phil. II., panto, 
Grosse Armada. men Jacob L Die Ligue. od. Grosse, bemächtigt|Graubündten .... 14gt. a eye : : Bathori. S|° 2.|1574. Franz. König v. Spanien.| „| ® der französischen E er König v. Spa- R x 
SapRpee 5 A 2 i i I in- e | L \ ‘ 312 R - . Wi 6 ien. k E en 
ee 0 uace Bovamn.. | Tuo, nd macht An ent 02. 106 a PD een EI HE FORMEN | a N Pe 
BRr: Siehe die folgende | 1589. Heinrich IV. spruch auf das Mailan-} Neufchatel . Bürger nn eligionskriege. : 1587. Sigis- 1° |3|2|2]& 1598. Philipp IM.,|=| = = 1598. Philipp III. 1584. Moritz. König v. Spa- 
aan Columne. a Sully, Gabriele d’Estrees, | dische. Bike : r mundi NE) =|® =|3 A König v. Spanien. ER} = Barnevelt. nien. 1595. Muhamed III. 
3 Henriette v. Entragues. i (Die Be San) rn : Ei. & 1215| E - = 
ung s. auf Taf. . . a EB 5 S 
1600 Jahre nach Christi Geburt. 2 
- - - —— m a Br 
GROSSBRITANNIEN. UNTERTHANEN. 1612. Mathias. PREUSSEN. 1632. Ladisl. 5:2 S & = 1609. Cosimo II. 1621. Philipp IV. ,| 8 1621. Philipp DW: 1625. Friedr. Heinr. |1621. Phil. IV. 1604. Achmed I. 1605. Dmitrij, der 
160. Ludwig XIII.  - |1650. Vietor Amadeus L.| = Aduf deutscher Seite. Sigismund. 9 E 15|2|15 = i König v. Spanien.) 5, 5 2 Revolution in Portugal. Martin aramı Revolution. 1617. Mustapha!', entsezt. Falsche. 
Haus, Stuart. Cardinal Tüchelien, . ıcB- Ferdinand II. *,* Das Haus Hohenzollern) 1648. Joh. Ca- Ir = Br SS = Gefährlicher Auf-|& |& = Aufstand in Neapel und in 1617. Osman I. er ee Schuis- 
1603. Jacob I. vereinigt Engl. u.Schotl., Baden, Thurgau, Rhein- jähriger Krieg. Wal-|ursprünglich aus Schwaben,| simirlegtdieß &|=|8 5 3 “ ruhr. 5 E > Catalonien. 1647. Wilhelm IT. ar. 1622. Mustapha, wieder 
unter dem Namen Grossbritannien. 1643. Ludwig XIV. thal, Sargans etc. in, Tilly , Gustav|erhielt von Kaiser Rudolphdie| Reg. nieder. 7 || = & |» |162r. Ferdinand II. Tom. Aniello oder| = | = 3 Herzog von Olivarez. eingesetzt. es Interregnum. 
1625, CarlI., enthanptet im Jahre 1649. Card. Mazarin. Colbert. , Auf f RR . nt se r 6 6: Brch 1 3 =1#]2|8 ; Masäniello. 5 & > 25: Carl IL., Fe $ von wi H ufbebune des 5 Haus 1623. Murad IV. Daun); wieder ein 
1637. Fr. Hyacinth. uf' französischer Seite. erbliches Lehen 1273. Im Jahr| 1667. Michae olPieal ® en 1 er  östreich, inie. athouderats RAGANZA. cher. 
14 Protector. Glorreiche Regiernng , : ä x 1637. Ferdinand II. 1415 gelangte es durch Kauf] Coributh. 3 a Pose = 1665. Carl IL., Kö- 3 Ei & Ueber seine Erbfolge) Ruyter | ‚1640. Ibrahim. Anarchie. 
1658. Richard Cromwell. die ihren Einfluss über) 1638: C. Emanuel IL. Murten, Granson, Orbe. Fortsetzung des dreissigjähri-|zu dem Churfürstenthum Bran-| 1673. Joh. So- B AN 7 ®. nig von Spanien, A 3 & entsteht ‘ein allgemei- 1640. Joh. IV.# 1648. Muhamed IV. una 
1660. Carl II.v.H.Stuart wieder einges. ganz Europa verbrei- ur ‚Krieges. denburg, und nahm 1701 den| biesky. 5, 5 | 8, 5 : 3 3 der letzte von] E.| < . ner Krieg in Europa, oder Glückl.f Erobert Candia, bela- # 1613. Michael Roma- 
1679. Habeas - corpus- acte. tet. Blüthe der Künste Auf italiänischer Seite 16 "Weripäischer Friede. |Königstitel an, der zu Utrecht } 8l=|2|2]|2 1670. Cosimo III. östreich. - spani-|"3 3 3 der unter dem Namen | 167». Erneuerung. gert Wien , de So- now. 
1688. Jacob I. und Wissenschaften, Köntsce. : en 1713 anerkannt wurde. Szcns. Lixıe.4 3/2] 2|5|8 scher Linie. 2. = span. Suceessionskrieg Wilhelm III. z. erbl.| 1656. Alf. IV., BieskyzuHälfekommt 645. Alexis. 
1688. Revolution. - Reichthum an gelehr-| 1675. Viet. Amadeus Il.|Lugano,, Locarno, Bel- 1658. 1 R pold I. S & 218 = Er ER, 2 2 berühmt ist. Stattlaalter ernannt,| entthronet 1687. Soliman III. e 6. Feodor I. ' 
1689. Wilhelm II. und Maria. ten und grossen Män-| linzona. Wien von den Türken belagert, |'KOENIGE VON: PREUSSEN. 1697. AugustI.f & s\e|2|® SE. 8 PIRERS. N wird König v. Engl. 1667. 1690. Achmed II. 1682. Iwan’u. Peter. 
1693. Englische Bank. nern. ur und ‚durch Sobiesky befreit. : 2|® | 3 es Bournon. Linte. | ie = RE, 1695. Mustapha II. 1689. Peter d. Grosse. 
1694. Dreijähriges Parlament. = ; v & 5 : & 3 z ei = L eter 
1700 Jähre nach Christi En > } 
7 iedri . Ei "| = ili R . b. V. B 1703. Achmed WI. gibt f Siehe Tafel XXVIL. 
1702. Anna. — (Jacob Ill.) BEMERKUNG. 1705. Joseph I. 1700. Friedrich I. 1704. Einfall DS | =| 2] &| 1723. Gaston. 1700. Philipp v. |2.| = Haus Bouason. 1702. Das Stathoude-| 706. Jo 7 
RT Engl. een in Schotland # 1715. Ludwig XV. N Spanischer Suecessionskrieg. AR en Carls XU. 2 B = Ei e mn : ur & 2 3 rat zum zweitenmal dem fliehenden a 
eingeführt. Law und sein System. | 1730. Carl-Emanuel III. | Nach mancherlei Un- || Prinz Eugen von Savoyen. |1713. Friedrich Wilhelm I. |August , ent- =|3|2|7| 2] Lorunseısche Lane. =|8 5 1700. Philipp V. dankt ab.| abgeschafft. XIL. zu BenderSchutz. 
aan Cardinal Fleury. ‘ ruhen u. Reyolutionen, arl V thront. =:|»|2 | 2-| 8.|1737. Franz, nachmali- | Orsrreıca-veur- | 5 | ° [4 Cardinal Alberoni. 1725. Catharina I. 
Haus BRAUNSCHWEIG 2 die den alten Zustand der ar StanislausLes-| "|" 1=|%|3| ger Kaiser. sca& Linıe.° | = 1747. Wilhelm IV. |1750. Joseph. f 1730. ‚Muhamed V. 1727. Peter II. 
1714. Georg I. Schweiz geändert hat- VIE von Daten Bi: Fuecmen II. od. Grosse. a ge- 3 ES & 1765. Leopold, nachma- | 1713. Carl VI., R 5 1724. ee ; I d. Pombat. SR # 2 Aus, Sr 
1715. Versuche des Prätendenten. Ri ten, erhieltsieunterEin- |} 1742. Car Schlesien erobert. wählt. . |&)®)]&|2| liger Kaiser. Kaiser. & 8 1724. Philipp V.aufs neue. tathouderats esuiten ver- 1754. Osman 1740. Iwan 
j wirkung des ersten Con- 1733. August 2.| 8.| =| 2 | 1790. Ferdin. III. , gibt = ©. trieben. 1741. Elisabeth. 
nr re ROBSRURBCHE... (773. Viet. Amadeus IIl.|suls von. Frankreich 1803 f Ozsrreıca.- -Lorarıne. Liste. |Der berühmte 7jährige Krieg.| II. R 3 = 5|@ | beidenneuernEreig- = & 1746. Ferdinand VI. Io: Dede 1757. ia IT. 
Versuche 36 Prätendenten. 1774. Ludwig XVI. eine neue Verfassung, MEER ER “ 1764. Stanisl. —|&|=:| nissen Toscana gegen | BouRBoN-sPant- | &: = 1787. Unruhen, durch mn 
ae Georg I ML. Kr ? | die ihre Ruhe und ihr f 1745. Franz Stephan. 1786. Friedrich Wilhelm II. | Poniatowsky. \ &|& E das Churfürstenthum SCHE LINIE. & 175g. Carl IN. Preussen wiederbei- 1777. Maria u. 
1775. kracht Krieg, “ Glück befestigte. 1765. Joseph IL. . 1772. ze Thei- '3|#8|&| Salzburg ab. 1733. Don Carlos| $ gelegt. eter III. 1774. Abdul Achmed. 1762. Peter III. 
1783. Vereinte Staaten unabhängig. 1789: REVOLUTION. (Siehe Taf. XXXV.) 1790. Leopold II. 1797. Friedrich Wilhelm III. lung. ; sta EI S gelangt zur spa-| ®, 1788. Carl IV. 1794. Revolution. 1762. Catharina Il 
1800. En; Te in Irland £ r . 11796. Carl Emanuel IV. 1792. Franz II. % 11793. 2e Theil. ®@|&| Haus BöuRrBon in nischen Krone. | F Das Stathouderat wie-| 786. Maria 173g. Selim DIL, 1796. Paul. 
eingeführt, 1799. Bonaparte, Consul | .s 1796. 3e Theil. - > SPANIEN. 1759. Ferdin. IV. der abgeschafft. allein. 
e d 5 


1800 Jahre nach Christi Geburt. 


- 
Friede von Amiens. 


ı8or. Friede von Badajoz.| 1805. Abermal.Aende-| ı801.Friedem. 


1805. Bruch mit England. 


1806. Joseph Napo-] Was hier in den Reihen 


des jetzigen Jahrhunderts 
aus Mangel an-Raum nicht 


- DynastıE NAPOLEON. 
1808. Joseph Napoleon, 
Span. Nation , von Eng- 

land unterstützt , gegen 


» ‚Sieg vor Nayarin. 
1828, Wellington. 


| 1829. Emancipation der Katholiken ? 


iR: en alle Popularität. 
1828. Villele gestürzt. — 
Das neue Ministerium 


— Unruhen im Con- 
ton Innerrhoden. 


arm 


1815. Deutsche Bundesacte. 

Landstände. 

1821. Die Oestreicher dämpfen den Aufruhr im Königreiche Neapel und stel- 
len die altmonarchische Ordnung schnell wieder her. 

1824 — 28. Der Griechensache abgeneigt: 

1825. Ungarischer Reichstag, etwas ungestüm. 


aarnınnrarrrnrannanenn 


fassungen zu erhalten. 


» 


aufgeführt werden kann, 
das beliebe man auf den 


Tafeln zu suchen, die be- 


nannnnamnnnnmarnnnnn 


sonders einzeln Staaten ge- 
widmet sind. Die neuesten 
grossen Veränderungen seit 
dem Jahre 1$r2 finden sich 
auf Taf. XXXIV u. AXXV. 


180». Dyxastıe NaroLeon. |1302. Emanuel V. 1803. Mediations-Acte. | 18or. Friede von Lunewville. 1806. Tauschvertr. mit Frankr. 1807. War- 1802. Consulta| r8or. Ludwig I. Dynastie Naror. 
1803. Bruch mit Frankreich. 1807. Die schweizer Re-f 1803. Reichsrecess - Entschäd. | 1806. Ungl. Schlacht bei Jena.|, schau an zu Lyon. 1803. Ludwig II. : 
1806. Pitt. 1804. NAPOLEON. SEa Wielerchörssstellt gimenter ausschliess- # 1805. Friede von Presburg. |1807. Friede von Tilsit. Sachsen. E Dynastır Nar.|t808. Toscana m.Frank- 
| Box 1805. Krieg geg. Oestr.|! L 5 x & a lich im Dienste von fi 1806. Entsagung. "Auflösung 1809. Rückkehr des Königs|1815: König- 1805. Napoleon| reich vereinigt.  leon. ; 
1809. Jubelfest Georgs III. TREE E prerran RUN sehr ver grösser ® Frankreich. der Reichsverfassung. nach Berlin. reich mit König. R 1807. Joachim Na- 
1813. Allianz gegen Napoleon. 1809. »,» » Oestr. 180g. Friede von Wien. 1813. Allianz gegen Napoleon.| neuer Ver- EugenNapoleon peleon. 
» Castlereagh, unpopulär. ı8ı2. » » »  Russl.|ı8or. Carl Felix. 1310. Vermählung der Prinzes- 1819. Verfolgung demagogi-| fassung. Viee-König. 2 
11814. Grosses Table: 1813. » »  » Allirten. x sin Marie Luise m. Napoleon. scher Umtriebe. 1818. Erster 
« Die Allirten in Paris. 2 h 1813. Allianz gegen Napoleon.| 1823. Der Königverleihetmeh-| Reichstag. 
1815. Schlacht und Sieg bei Waterloo. : —— SE a = VERAENDERUNG. i er Provinzen eigne Ver- Ba Dee r 
f öni, - EDE TILLU ET ST, ueFöderations-" assungen. eichstag. 
2 ne Cedie re er en a Folge Victor ae a ‘es. Taf, XXXV.) 1825. en durch GROSSE VERAENDERUNGEN. 
» Friede zu Gent mit den nordame- 1814. Napol. Thronents. die Krone niederlegt 1817. Mitunter spuken 5 Sturmfluthen. HELH? Congreis zu Wien ak 
rikanischen Unionstaaten. 1814. Ludwig XVAIL. religiöse Schwärme- 1826. Neues Zollsystem. - 1820—21. Revolution i im Königreiche beider Sieilien. — Ver- 
ee ee Er Bienen nen EROSSR VERAINDERUNGEN re 
Pas a: der Mann des Volks. RB Re ER en den südlichen Can- f 1$814- Congress zu Wien. 1% 7- pel. 
1827. Goderich. ER a Minister ver- tonen gute Aufnahme. 1815. Congressacte. Allgemeiner Wunsch, constitutionelle Ver- 


populär. 
GROSSBRITANNIEN. _ FRANKREICH. SARDINIEN. 


SCHWEIZ. 


En DEUTSCHLAND. PREUSSEN. | ‚POLEN. 


ITALIEN. ‘HETRURIEN. 


Se 
No. IV. GEOGRAPHIE DER GESCHICHTE. Zweite Abtbeilung. 


 NEAPEL. 


Napoleon. 
182. Staatsverfassung der 
Cortes. 


WIEDERHERSTELLUNG 

1814. Ferdinand VU. ver- 
nichtet die Constitution 
der Cortes. 

1820— 23. Aufstand, um 
die Constitution v. 1812. 
wieder zu erhalten: — 
Der König best 'hwört die 
Verfassung. 

1825. Die altmonarchische 

* Verfassung wieder her- 


‚ gestellt durch militäri-| 


schesEinschreiten Frank- 
reichs. 
SPANIEN. 


Frankreich. 
1807. Portugal 

v. d. Franzo- 

sen besetzt. 


rung inder Verfass. 


Dyxastır Narornzon. 
1806. Monarchie. 


Ludwig Napoleon. |1808.Portugie- 
18ro0. Ludwig legtdie] sen u. Engl. 
Regierung nieder. | geg. Napol. 


1813. Wilhelm v. Ora- 
nien. 

1814. VereinigungBel- 
giens mit Holland. 


t8ıo. Verhee- 
rung d. plat- 
ten Landes 
der Franzo- 


sen wegen. 
WIEDERHERSTEL- | WIEDERHER- 
5 LUNG. STELLUNG. 
1814. Der suy. Fürst. 
1815. Königreich der nn nn 
Niederlande. R" 
1815. Grundverfas- 2BSO Feo, 


1828. Anmaas- 


sung des Reichs. sungen Don 


RE Miguels. 
HOLLANN. 


PORTUGAL. 


1801. ALEXANDER. 
1805. Schl. b. Austerl. 


1801. Friede mit Frank- 
reich. 


1276. Dmitrij od. De- 1259. 


1182. Canut VI. 


1202. Waldemar| r>xr- 


En 3 


> 


e 


“ “m 


rt 


1250. Abel. 


a 1. 


ich N 
1286. Reich VI. 


Philipp: 


ırı3. Wladimir II. |1102. Nikolaus. |rrro. Ingo: 
der Schöne» 1125. Mitislaw. & RER ; 
1132. Jaropolk II. |t135. Erich II. |tr2g. Ragwald! 
1143. Manuel Comn. 1140. Wiaceslaw. +" E30 : 
1140. Wsewolod II. 1137. y 1140. Swercher. 
1180. Alexius II. 1147. Igor II. RR, % 
€ 1147. Isiaslaw II. 1147. Sueno II. 


1150. Erich IX. 


1154. Rostislaw. 1162. Carl VII. 
n 1154. Isiaslaw II. 1157. Waldemar 
1185. IsaacAngelus, ent- | 1154. Juri wieder. der Grosse. 1168. Ganut. 
setzt, 1157. Andreas I. Gr 
1175. Michael. 


Erich 
Canutson. 


1218. Johann. 


1223. Erich XI. 


1276. Magnus I. 


1290. Birger. 


E 


1320. Christoph 1320. Magn. II. 
40. Waldemar 1365. Albert aus 


Meklenburg, von 
Margaretha über- 
wunden. 


7: 


1328. Iwan oder Jo- I Olaus. £ 


1412. Erich VIl. von Pommern , 1404. 


en 


97- Verem von Calmar. 


ki K 
"scurs ‚Haus. 


.ernenenereene 


1448. Carl Canut- 
son. 


1448. nt Reichsvorsteher. 
v.ol 'g. |Factionen, Anar- 


148t. Johann. 


dB. Danzaen 


chie. 


It; 


Revo u. endliche Trennung. 
Y Krone, 
Christ, vertrieb. Haus Wasa. 


1523. Friedrich l. 
1533. Christ. III. 


führt Luthers 


Lehre ein. 
1589. Friedr. II. 
1588. Christ. IV 


N 


1648. Friedr. III. 


„»|1512 Gustav I., 
führt Luthers 
Lehre ein. 

1560. Erich XIV 
entthront. 

1568. Johann II. 

.] 1592. Sigismund, 

entthront. 


1604. Carl IX. 
1611. Gust. Adolph 


Belagerung von) Schlacht bei 
Copenhagen. Lützen. 
1632. Christina, 
1660.Revolution.| dankt ab . 
Die Krone erb- 
lich , und der Haus 
& König unum-| ZWEIBRückEnN. 
schränkt. 


1670. Christ. V. 
1699. Friedr. IV. 


1730. ‚Christ, NR 

1746. Baal N 

1766. Christian” 
VIEL 


see. 
Mathilde. 


1801. Angriff des| 800. Nordische| 1800. Pius Vu. 


Lord Nelson. 


1807. SELıM abgesetzt. 


1807. Friede v. Tilsit.| 1807. Die Engl. 
Musraraa IV. 


1808. Bedeutende Er-|vor Copenhagen. 


» 


1808. Maumun. werbungen. 
» Aufstand der Janit- 
scharen. 1813. Allianz gegen| Kiel. Norwegen 


1820. Aufstand des Pa- 
scha von Janina. 

1820—2ı. Aufstand in 
in der Moldau und in 


Napoleon. 
1825. Nikolaus I. 


» 


Griechenland. Gewalt .niederge- 
1826. ‚Seeschlacht vorf drückt. 
Navarin. 1826. Ultimatum we- 
1828. Krieg mit denRus- gen der Griechen. 
sen. » Krieg gegen 
Persien. 
1828. Krieg gegen die 
See Türken. 
TUERKEI RUSSLAND. 


an Schweden. 
1814. Beitritt zur 


an Dänemark. 
1826. Jubiläum 


wegen Einfüh-|1824. Kronprinz| 826. Bulle wider 


rung des Chri- 
stenthums vor 
100 Jahren. 


x 


DAENEMARK. 


1654. CarlX., er- 


obert Schonen, 1689. 


Livland ete. 
1660.-Carl XI. 
1697. Carl XI. 

Schl.bei Narwa 

u beı Pultawa. 


' 


1192. Swerch. IT. 


x. 


1250. Waldem. I. 


der Nero des] 1503. 
85 ig von Dänemark 1513. 


1118. Gelas. II. 
1119. Calixt. II. 
1124. Honor. II 
1130.Innoe. II. 
1143.Cölest. II. 
1144-LuciusIl. 
1145. Eug. IM. 
1153.Anast. IV. 
1154.Hadr. IV. 
1159. Alex. II. 
1181. Luc. III. 
1185. Urban Ill. 
1187. Gregor VIII. Clem. UI. 
1191. Cölestin IT. 

1198. Innoe. II. 


gen Jahrhun 


Wahld.Päbst 
nur allein 


Honorius II. 

Gregor IX. 

Cölestin IV. 
Innocens IV. 
Alexander IV. 

Urban IV. 

Clemens IV. 

Gregor X. 

Innoe. V. Hadrian V. 
Joh. XXI. Nicol. IH. 
Martin IV. 

Honorius IV. 
Nicolaus IV. 

Cölestin V. Bonif. VII. 


1216. 
1227. 
I2AL. 
12.43. 
1254. 
1261. 
1265. 
1271. 
1276: 
1277. 
1281. 
1285. 
1238. 
1294. 


1303. Benediet XI. 

1305. Clemens V. verlegt den 
päbstl. Stuhl nach Avignon. 

1316. Johann XXII. 

1334. Benediet XII. 

1342. Clemens VI. 

1352. Innocens VI. 

1362. 
zurück. 


.|1370. Gregor XI. 


Urban V. kehrt nach FB 


137 8. Urban WE: 
1398. Bonifaz IX. 


Innocens VII. 
Gregor XII. 
Alexander V. 
Johann XXI. 
Martin V. 
Eugen IV. 
Nicolaus V. 
Calixtuüs IH. 
1458. Pius II. 

1464. Paul II. 
1471. Sixtus IV. 
1484: 
1492. 


1406. 
1409. 
1410. 
I419: 
r431. 
1447. 
1455. 


Innocens VIH. 
Alexander VI. 


Pius III. Julius II. 
Leo X 

1522. Hadrian VI. 

1523. Clemens VII. 

534. Paul III. 

. Julius III. 

Marcel Il. Paul IV. 
. Pius IV. 

3. Pius V. 

I. Gregor XIU. 

585. Sixtus V. 

. Urban VII. Greg. XIV. 
. Innocens IX. 

. Clemens VIII. 


1605. 


Leo XI. Paul V. 


1621. 


Gregor XV. 
1623. 


Urban VIIE. 


1644. 
1655. 
1667. 
1670 

1676. 


Innocens X. 
Alexander VII. 
Clemens IX. 

). Clemens X. 
Innocens XI. 


Alexander VIIT.- 


691. Innocens XII. 


1718. Ulrike El.|r700. Clemens XI. 
u. Friedrich v.|1r712. Innocens XIII. 


Hessen-Cassel.| 1724 


Die Hüte 
Mützen , polit. 
Parteien. 


ararın 


‚Haus Horsteın. 
1751.AdolfFried.| 


Parteien. 


1772.GrafStruen-| 1771. Gust. II. 
Königin| 1772. Grosse Um- 


wälzung der 
Regierungs- 
form. 

1792. Gustav IV. 


Coalition. 


Kommerh: 


1808. Friedr. VI.|1808.Revolution. 
1812. Kranzös: ‚Krieg.| 1814. Friede von |r$13. Allianz ge- 1809. Rom mit Frankreich v 


gen Napoleon. 


1814. Erwerbung| r$14. Herstellung der Jesuiten. 


v. Norwegen. 


Verschwörung) All. gegen Napol.|1818. Carl XIV. 
in Petersburg mit| 1815. Lauenburg 


Johann. 
1823.Oeffentlich- 
keit der Bank. 


‚Oskar, Vicekö- 


nig v. Norwe- 1829. Pius VII. 


gen. 


aarnan 


SCHWEDEN. 


und| 1730. Clemens XI, 


* 1800 ZEN a es TEN er ren Bach Christi Geburt, 


Benediet XIII, 


x 


1740. Bened. XIV. 


1758. Clemens XII. 

1769. Clemens XIV. — Aufhe- 
bung der Jesuiten. 5 
1774. Pius VI. — Reise nach 
1782: 


18or. Concordat mit Frankr. 


1807. Verlustvon 1804. Der .‚Pabst kommt nach 


Paris, den Kaiser NAPOLEON 
zu krönen. > 


er- 
einigt. 


1816. Neue Einrichtung des 
Staats. 


1823. Pius VII. 
1823. Leo XII. (della Genga.) 
1824. Jubeljahr in Rom. 


geheime Ge- 
sellschaften. 


sarrın 


KIRCHENSTAAT. 


. [entzogen sich die Päbste der Macht 


Nicol. IL. ro6r. Alex. II.|r096. Urban II., 


Von des vori- 


derts Mitte an 
geschieht die 


durch die Car- 
dinäle, über 
deren Entste- 
hung u. Alter 
man übrigens 
nicht einig ist 


1000 Jahre nach Christi Geburt 


BEGEBENHEITEN i. d. KIRCHE. BERUEHMTE. GELEHRTE. 


ararın 


Gegen Mitte dieses Jahrhunderts 


LITERATUR UND SCHOENE KÜENSTE, 
von dem zehnten Jahrhundert bis auf die neuesten Zeiten. 


.nnan ara aan 


XI. JAHRHUNDERT. 
der’Kaiser. Sie erhoben bald ihre 


tiefe Unwissenheit und Barbarei versunken lag, nachdem schon 
 |Gewaltübersie, und maassten sich 


Berühmte ete. Hildebrand, Päbst|geraume Zeit vorher Kunste und Wırkerkehairen verschwunden 
das Recht an, “über Kronen und/unter dem Namen Gregor VIL;|waren, nnd nun dehnt sich bis zu ihrem Wiederaufleben ein 
Völker zu verfügen. 250 Jahre|Gräfin Mathilde; Peter der Ein- Zeitraum von mehr als 
blieb diese Herrschaft in voller|siedler ; Gottfried von Bouillon, | aus, 
Kraft; seitdem aber sinket sie. an der Spitze des ersten Kreuz- 
zugs; Rodrigo der Cid, den Ge- 
schichte u. Poesie verewigt haben. 


Zum Glück erscheint das liebenswürdige, glänzende Rät- | 
terthum als Begleiter dufch diese weite Wüstenei. 
1084. Die Carthäuser gestiftet. 


Pabst aha bewirkt durch|tractus, Lambert v. Aschaffen-|aber während der Anarchie die Stelle der Gesetze vertrat H und. 


seine Predigten zu Clermont|burg, Adam Bremens., Bruno v.|zum Schutz der theuersten Rechte diente. . 
den ersten Kreuzzug. Merseburg, Berengar, Archidia- 


kon zu Ang, £ E erh . . 
se: Schwachen, die Wittwen und Waisen flüchten konnten, vor 


1100 Jahre nach Christi Geburt. dem die Räuber zitterten ; es war in Wahrheit ein Geschenk 
_ Ides Himmels , um in jenen trostlosen Zeiten die entfliehende 
Tugend auf der Erde zuruckzuhalten. 

Ein magischer Zauber breitet sich von ihm aus, der uns 
anzieht, verführt und festhält; man vergisst die Entfernung der 


tıı3. Hospitalbrüder von Jerusa- 
lem , oder Johanniter , die spä- 
tern Maltheser , gestiftet. 

1118. Stiftung der Tempelherrn, 
die 131r aufgehoben werden. 
1123. IX. allg. Coneil im Lateran. 
1139. X. 

1147. Zweiter Kreuzzug. 

1160.,Albigenser. 

1170. Waldenser. 

1179. Xl. allg. Concil im Lateran, 
gegen die Waldenser. 

1187. Dritter Kreuzzug. 


XI. JAHRHUNDERT. 


Berühmte ete. Abt Suger, Tho- 
mas Becket, Saladin, Tanered, 


c Lusignan , Dschingis - Khan. 


der Barbarei. 
Minnesinger; denn zu allen Zeiten und bei allen Völkern wa- 
ren Heldenthaten und Poesie unzertrennlich. 
Muse singt Tapferkeit, Ehre, Lieb’ und Frauendienst; sie feiert 


» Di 


Gelehrte ete. Sigbert, Anna 
Comnena , Wilhelm von Tyrus, 
Abälard u. Heloise, Suidas, Peter 


so zieht man mit ihnen dem WicHeHKeHik enden Lichte entgegen. 
derEhrwürdige, Gratian, St. Bern- 


Wir haben gesehen, wie Europa im zehnten Jahrhundert in 


Künste , den Schlaf der Wirsenschifiän ; jaesist, als dränge 
ein Strahl der Civilisation glänzend durch die allgemeine Nacht 
An seiner Seite ziehen die Troubadours und | 


Ihre einfältige 


die vorüberziehenden Helden und hegeistert kommende, und 


h 
| 
N 
| 
t 
| 
} 
| 


| 


drei Jahrhunderten arger Finsterniss | 


"Tugend und Begeisterung unserer Väter gründeten dieses | 
Gelehrteete. Averrhoös Avicenna, Herliche Institut, das uns freilich in den Tagen gesellschaft- | 
der den Titel| Guido Aretinus, Hermann Con-|licher Ordnung nur wie eine edle Schwäomerei: vorkohapt; das | 


\ 


Das Ritterthum allein war es, unter dessen Schirm sich die 


l 
| 


Es erscheint endlich im vierzehnten Jahrhunderte, das sich von 
der Morgenröthe auflebender Bildung färbt; begünstigt von 
einer Menpe glücklicher Umstände entwickeln sieh ihre Strahlen | 
im funfzehnten , schon glänzen sie herrlich im sechzehnten und | 
erreichen im siebzehntenihre Mittagshöhe, füllen das Firmament 
und leuchten über die ganze Erde hin. 

Toscana war das Land, wo im vierzehnten Jahrhunderte die 
Poesie zuerst wieder aufblühte. Wir sehen hier den grossen 
Dante die Falme vorantragen., Petrarca und Bocacei ihm 
folgen nnd die Ehre mit ihm theilen. Auch die schönen Künste 
erscheinen zur selben Zeit und auf dem nämlichen Boden. 
Cimabue und Giotto, der Malerei Wiederhersteller , werden 
die Stifter der Aununfächen Schule. 

Ein ausserordentlicher Zusammenfluss glücklicher Umstände 
kam nun im fünfzehnten Jahrhundert und begünstigte die 
schnellere Entwickelung von Literatur und Kunst. Noch gegen 
Ende des vierzehnten war der Compass , der den Menschen ein 
neues Element und neue Welten öffnen sollte , vervollkommnet 
und das Schiesspulver erfunden worden , das die ganze Kriegs- 
kunst änderte. Ueberall hatten sich allmählig Universitäten 
erhoben, und eine allgemeine Gährung der Geister bewegte 
sich der Kunst und dem Lichte zu von allen Seiten. Unter der 
Menge von günstigen Umständen aber, die sich jetzo vereinig- 
ten, um ein so edles Streben zu krönen, steht die unschätz- 
bare Erfindung der Buchdruckerei oben an; sie, die eine ewige 
Schutzwache der Wissenschaften, das unzerstörbare Palladium 
menschlicher Kenntnisse werden sollte. 

Um dieselbe Zeit gelang es auch den Portugiesen , das Cap 
der gnten Hoffnung zu umschiffen,, und so dem Handel, dem 
Reichthum und Ruhm neue Bahn zu öffnen, während der 
forschende Columbus unsere Welt mit einer neuen Erde und 
zwanzig unbekannten Völkern vergrösserte. So viel grosse 
Entdeckungen mussten Europa mit neuen Ideen bereichern, 
das Reich des Geistes erweitern, und seinem Flug einen mächti- 
gern Schwung geben. 

Ein letzter entscheidender Umstand’kam endlich nochhinzu: 
die Einnahme von Constantinopel durch die Türken. So N 


1191. Deutsche Ritter, Kreuzritter 
gestiftet. 


hard, Soadi, Otto von Freisingen, 
Heinrich v. Veldeck. 


1200. Jahre En EN ED RT Re DREN ERBEN GEDBER- Christi Geburt. 


a TE Ne 


1204. Vierter Kreuzzug. 
Entstehung der Inquisition. 
12.09. Franciscaner gestiftet. « Berühmte ete. Dschingis-Khan, 
1215. XIl.Coneil, im Lateran, ge-|Conradin von Schwaben , Ottocar 
gen die Albigenser. von Böhmen. 
1216. Dominieaner gestiftet. 
ERBE, Fünfter Kreuzzug. 
1245. XII. Coneil, in Lyon gegen 
ze riedrich II. 
248. Sechster Kreuzzug. 
1270. Siebenter u. letzt. Kreuzzug.| Gelehrte ete. Conrad von n Lich: 
1274. XIV. Concil, in Lyon , zur|tenau, Albertus Magnus, Heinrich 
Vereinigung der griechischen |y. Ofterdingen , Roger Baco , Ac- 
und lateinischen Kirche. cursius , Rodr. Ximenes , Alpe: von 
Padua. 


XI. JAHRHUNDERT. 


Be 


1300 Jahre nach Christ Gebart. 


1300. Einführung des Jubeljahrs. XIV. JAHRHUNDERT. 


1305. Verlegung desh. Stuhlsnach 


Berühmte etc. Abdala , letzter 
Avignon. 


Chalif der Saracenen ; Osman, er- 
ster türkischer Kae, ; Wilhelm 
1311. XV. allg. Concil, in Vienne,|Tell, Cola di Rienzi, Tribun zu 
gegen die Tempelherrn. Roms ; der schwarze Rn ‚Du 
Gueselin , Clisson, Tamerlan , Ba- 
jassid. 
Gelehrte etc. Raimund Tolles? 
1378. Grosse Spaltung in der|Dante, Bartolus, Abulfeda, Pe- 
abendländischen Kirche , dieltrarca, Bocacei, Froissard, Chau- 
gegen 7ı Jahre dauert. cer, Wiclef, Joh. Duns, Heinrich 
Frauenlöh ‚ Joh. Huss ‚. Hieron. 
von Prag. 


1377. Wiclefiten in England. 


SR Te TE ER Fa RER Jahre nach Christi Geburt. 


a Hussiten in Böhmen. XV. JAHRHUNDERT. 


N N 5 erbar fügte es sich in dem Geschicke der Wissenschafte 
8 XVI. allg. Concil, in Con-| Berühmte ete. Stan-Sture , Jo- sonderbär fügte'es sich indem Geschic Benächaften 


MO 7 ae BR na VE omg mer rn ne de mer BF SE Fe true an IE 


und Künste, dass sie nun wieder, von den einbrechenden 
Barbaren aus Constantinopel vertrieben, in das Abendland 
zurüuckkehrten, aus dem sie sich tausend Jahre früher vor | 
andern Barbaren nach Constantinopel hatten flüchten müssen. 
Der Rest von gelehrten Griechen floh beim Erscheinen der 
Türken und brachte die Trümmer alter Wissenschaft nach 
Italien. Diese Verpflanzung aber war ein Glück , denn ans dem | 
lang ausgeruhten Boden ’sog nun der matte Trieb neue Kraft , | 
underzeugtealsbald ein üppiges Wachsthum. Toscanasvard nun | 
auch die Wiege der neuen Wissenschaft, und die unsterbliche | 
Ehre davon gebührt den Mediei, einer berühmten und hoch- 
sinnigen Fenalie. die durch ihre Reichthumer und Wohltha- 
ten zur Herrschaft in Florenz gelangt war; indem sie die 
flüchtigen Gelehrten aus Griechenland freundlich aufnahmen | 
und Künste und Wissenschaft sorgfältig pflegten, erwarben 
sie sich schon bei ihren Zätgenbssen dd glorreichen Namen 
der Musenväter, und die späteste Nachwelt muss ihr Ge- | 
dächtniss ehren. & 

So reich geschmückt mit allen Früchten, zu denen das 


stanz, gegen die Hussiten. 


hanna d’Arc, Dunois , Cardinal 
Ximenes, Christ. Columbus, Gon- 
zalvo v. Cordova , Albuquerque, 
Amerigo Vespucei, 


143. XVII. allg. Coneil, in Basel, 
zur Befriedigung der Kirche in 
Deutschland. 


1439. XVII. allg. Coneil, in Flo- 
renz, zur Vereinigung der latei- 
nischen und der griechischen 
Kirche, 

1440. Pragmatische Sanction. Die 
Capitel wählen die Bischöfe. 


Gelehrte etc. Marsil. Fieinus, 
Pathelin , Celtes , Beverini , Isr. v. 
Mecheln , Peurbach , Thomas von 
Kempen , Joh. v. Eyck , Comines, 
Clotilde Surville , Ulug-Beg. 


1500 Jahre nach Christi Geburt. 


ı5ı2. XIX. allg. Concıl, imLateran. XVl JAHRHUNDERT. 
vd1d. Concordat, Der König er-) Berühmte ete. Gama, Magellan, 
nennt, und der Pabst setzt die|Doria,, Bayard , Cortez = Pizärro, 
Bischöfe ein. Las Casas ‚, Herz. Alba ‚ Coligny, 
1515. Luther. Don Juan von Oestreich , Barne- 
1522. Anabaptisten. velt,, Sully, Spinola , Rohan, 


Es re abi en englischen : Be eg funfzehnte Jahrhundert den Samen ausgestreut hatte, ging nun 

1534. Stiftung der Jesuiten Zwingli re Rabelais, Me das sechzehnte Jahrhundert auf, und Alinzte noch mit einer 

1535. Calvin. i Jänekthon Calkın Topernicus. Fülle eigenthümlicher Vorzüge. Man nennt es Jahrhundert 
» > 


1565. XX. allg. Concil, in Trient, 
gegen die Luiheraner. 
1360. Hugenotten in Frankreich. 
| 1565. Molinisten. 
1568. Bulle in c@na Domini. 
156g. Puritaner in England. 


Leos X., zur gerechten Belohnung für den würdigen Erben |, 
Lorenzos von Medici. Es ist das Zenslir , wo die italiänische 
Poesie in den unsterblichen Gesängen Ariostos und Tassos, 
die Malerei in den Meisterwerken Raphaels, Michel-Augelos, | 
Titians, der Carracei, des Correggio, und einer Menge an- 
derer Künstler blüuhte, die ihre Schule berühmt machten, und 
Bewunderung der ganzen Welt.erregten. Von Italien, das 
[anfänglich i im ausschliessenden Besitz Al: Bildung zu bleiben 
schien, verbreiteten sich nun die Künste 
und Wissenschaften inreichem Maasse über 
ganz Europa, und wie uns die göttliche Vor- 
sehung gar oft das Gute in den über.uns ver- 
hängtenLeiden finden lässt, so geschah es Bu 
bien Den verheerenden Kriegen, den blutigen 
Schlachten , worin sich Franzosen, Deutsche 
und Spanier ein halbes Iährhuindert auf iteliä- 
nischem Boden tummelten, verdanktihr Va- 
terland die Mittheilung der Wissenschaften 
und Künste. 

Indessen war auch dieses schöne Jahr- 
hindert Leos X. nur das Vorspiel eines 
in mancher Hinsicht weit herrlichern , 
des Zeitalters Ludwigs XIV., dessen Glauz 
alles , was vor ihm war-, verdunkelte. Krie- 
ger, Dichter, Männer der Wissenschaft , 
Philosophen , Redner , Schriftsteller, Maler , 
Baukünstler, Bildhäuer, alle Talente, Kün- 
ste und Gewerbe stehen hier zu gleicher Zeit 
in.der schönsten Blüthe. So viel Pracht auf 
einmal, so viel grosse Männer in allen Fä- 
chern erscheinen als eine Verschwendung der 
Natur. Mitten in diesem Lichte, das beinahe 
über ganz Europaleuchtet, erhebt sich Frank- 
reich am höchsten; dort erscheint Ludwig 
XIV. in der majestätischen Umgebung von 
Unsterblichen,, die er sorgfältigum sich ver- 
sammelt hat. Mit Stolz ruht das:Auge des 
Franzosen auf dieser glorreichen Periode 
seiner Geschichte. 


Ariosto, Camoens, Tasso, Hans 
Sachs, Marot, Malherbe, Raphael, 
Titian, Correggio , Michel Ang., 5 
IATBrechE Dürer, Holbein , Mon- 
taigne, Ronsard , Guarini , Gali- 
lei, Spencer , Gerrante , Shake- 
spear, Kepler , Bacon , Harvey. | 


. 


1600 Jahre nach Christi Geburt. 


1608. Arminianer in Holland. XVIL. JAHRHUNDERT. 


Berühmte ete. — Richelieu, Olivarez, Buckingham, 
-| 1610. Ueber 900,000 Mauren wer-|Wallenstein , Tilly, Bernh. v. Weimar , Horn, Tor- 
den wegen ihrer Religion aus|stenson , Montmoreney , Mazarin,, Colbert , Seguier, 
Spanien vertrieben. Conde , Turenne , Tourville , Duguay , J. Barth, 
Montecucul?% Luxenburg,, Catinat, Louvois , Marl- 
borough , Eugen, Berwick,, Villars, Yauban, Sidney. 
Gelehrte etc. — Grotius , Hobbes, , Gassendi , Des- 
1655. Quäker in England. Soei-|cartes, van Dyk, Mezerai , Milton , Corneille , Cas- 
nianer. sini , Bayle , Huygens „La Chapelle ‚ Moliere , La- 
fontaine , Lebrun , Girardon , Sydenham , Pascal, 

1685. Widerruf des Ediets von|Bossuet t, Malebranche , Puffendorf, Spinoza, Locke, 


Nantes. — Waldenser. Newton, Dryden, Lopez deVega, Calderan? Raecine, 
Fenelon , Halley ‚„ Ruysch, Bernonlli , Massillon. 
Prior , Boerhave,, Muratori, Conring , Rubens, 
} . Claude Lorr., Dominichino, Guido Reni, Berghem, 
| 5 Carlo Maratti. , Rollin , Vertot. 


1653. Jansenius. 


1700 Jahre nach Christi Geburt. 


1700. Die Bulle Unigenitus , die in 
Frankreich grosse Unruhen her- 
vorbringt. 


. XVIL JAHRHUNDERT. 

Berühmte ete. — Marschal von Saclısen, Löwen- 
dal, Daun, Anson, d’Aguesseau, Cook, Ole &us 
Tor ahatan! Fox, Taudon, Washington, Suwarow, 
Mirabeau , Sieyes el eine Menge andrer in der Re- 

volutionszeit. 

Gelehrte ete. — Hainault, Montesquieu, Rameau, 
Pope, Addison , Young, Prevost, d’Olivet, Voltaire, 
Nollet, Buffon , La Caille, Rousseau , Hume, Condillae, 
Helvetius, Diderot, d’Alembert, Pigalle, Gluck, Pie- 
eini, Garrick, Le Kain, Swift, Mascow, Händl, Hal- 
ler, Linne, Euler, Klopstock, Mengs, Sterne, Lalande, 
Winckelmann ,Eckhof, Schröder, Lessing, Wieland, 
Haydn, Mozart, Priestley ‚Herschel, Schlözer , Heyne, 
Herder, Göthe, Gibbon, Lavater, Mendelsohn, Base- 
dow, Franklin, Ad.Smith, Joh. Müller, Kant, Alfieri, 
Schiller , Barthelemy, Thümmel, Lichtenberg, Tieck, s 
I" Schlegel , Paul Richter „ Heeren etc. 


1704. Die katholischen Bisthümer 
Utrecht, Deventer etc. trennen 
sich von Rom. 


1722. Herrenhuter, 
1773. Aufhebung der Jesuiten. 


1790. Grosse Erschütterungeh in 
der Kirche von Frankreich. 


anıanaının 


BEMERKUNGEN UEBER UNSERE ZEIT. 


Je näher wir zu unsern Tagen kommen, desto weniger wird eine Darstellung nöthig, weil se in alle Gemüther eingeprägt ıst. 
Wir wollen daher nur mit wenigen Worten und nur in Bezug auf Frankreich andeuten, worauf Lob und Tadel beruhen , die gegen 
diese uns zunächst liegende Zeit erhoben werden. Die einen, obschon sie dem Kalten Jahrhunderte den Ruhm der schönen 
Künste nicht abstreiten , behaupten doch, dass er in Hinsicht a die eigentliche Wissenschaft vielmehr dem achtzehnten gebühre; sie 


. | Künste und schönen a durch welche sie sanfter gemacht werden. Lasset ııns alle diese kostbaren Geschenke des Himmels ge- | 


berufen sich dabei auf ie Fortschritte in der Mathematik, Physik , Aekr onomie, Arzneikunde, Naturgeschichte und Chemie, auf die 
Entdeckung der Elektrieität, des Galvanismus, der Blatternimpfung. Andere dagegen wollen alle diese Vorzüge gegen die verwerflichen 
Eigenschaften gar nicht in Anschlag bringen , welche ihrer Ansicht nach den Hauptcharakter dieser Periode bilden , die den Verfall- 
des Geschmacks , die sittlicheVerderbniss und den Umsturz aller Grundsätze herbeigeführt haben; sie verweisen auf die Sittenlosigkeit 
der Regentschaft , auf die Schändlichkeit der darauf folgenden Regierung ‚und un die Unschlüssigkeit, Schwäche und Nichtigkeit 
der spätern; sie bemühen sich, zu zeigen, wie manin A ganzen Zeit mit der Aufklärung Missbrauch getrieben , wie geistige Ausartung 
und Uebertreibung i in allen Dingen statt gefunden , wie zwei berühmte Schriftsteller mit den Reizen ihres Geistes und ihrer Sprache a 
ganze Gesellschaft: mächtig angezogen nnd eingenommen, der eine aber ihre Vernunft irre geführt, der andere ihr Herz vergiftet; und 
sie erkennen in all diesem die unseligen Ursachen, deren verhängnissvolles Zusammentreffen uns nothwendig in jenen Schlund hinab- 
gerissen ‚ in dem ganz Frankreich beinahe seinen Untergang gefunden hätte. — Zum Glück scheint das neunzehnte Jahrhundert unter | 
einem glücklichern Stern aufzugehen,, es kündigt sich mit ganz andern Zeichen an ; wieder geschlossen ist der Schlund , das Ungewitter 
scheint gänz in der Ferne zu ziehen, und wir dürfen auf schöne Tage hoffen. Möge es uns vergönnt seyn, jetzt, wo es zu spät ist, 
über die Ursachen des schrecklichsten aller Ereignisse, uns eifrig mit der Vertilgung seiner Spuren zu beschäftigen. Nichts wird uns | 
sicherer dahin führen, als die Ausbildung der Wissenschaften, durch. welche die Menschen einander genähert, und die Pflege der | 


niessen, aber durch die Erfahrung gewitzigt, uns in Acht nehmen, dass der Glanz uns nicht blende, und jene Ausschweifungen | 
des Geistes ferne bleiben, denen es zuweilen gelingt die Vernunft zu übertäuben. Am sichersten werden wir diess erreichen, wenn | 
wir uns an.Religion , Moral und gute Sitten anschliessen, unter deren heiliger Fahne wir vor solchen Stürmen , als wir erlebt haben Kan 
sicher seyn können; ohne Gefahr mögen wir uns dann dem Genusse aller Schätze überlassen , die uns die Gesellschaft darbietet; e| 
werden nur zur Wohlfahrt des Vaterlandes, zum Glück der Familien und zum eignen Ruhme dienen. k | 
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Alexander war nicht über a2.Jahre alt, als er die glänzendste und weiteste Expedition unternahın, die uns 
die Geschichte überliefert, Er verliess die Küste Griechenlands mit 50,000 Mann Fussvolk, 5000 Reiter, Pro- 
viant für 7 Monate und 70 Talenten; sehr wenig, um das mächtigste und reichste Land der Erde zu erobern. 


E 2 ordlıch- 1: osHich. ads die Berchsell 
Dix Carte hierneben gibt uns das Bild der den Alten bekannten ; 3 

Welt, nach dem Text des Marinus, von Gosselin hergestellt. 
Innerhalb derselben fallen die eingezeichneten geographischen 
Conturen von Strabos System in die Augen. Die Ursache, warum 
wir dem Marinus den Vorzug vor Ptolemäus gegeben, ist in der 


historischen Notiz angeführt, die man unter der Carte findet, und 
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Schlacht am Granıcus im Jahre 334. Die erste merkwürdige That desmacedonischen Helden auf diesem Zug. 
war am Flusse Granicus, über den er sein Heer setzte, trotz der 110,000 Perser, die Memnon von Rhodus, der 
geschickteste und klügste unter des Darius Feldherren, anführte. 20,000 Feinde fallen in der Schlacht 


laudten das spe 
= “nz 
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die mit dieser in Verbindung eine richtige und zusammenhän- x SZ, &: 520 Kleuanenägsde Fonaht dieses.orsten Sioges- Sandas ,- Ephosus.,' Wien nnd’ Halikarpase werden genom 
gende Vorstellung von den & a ern anderälr Ri - ig c4 4 dem die Griechen Sein ınen oder unterwerfen sich ; er zieht in Gordium ein, wo er den berühmten Knoten zerhaut, von dessen 
£ 8 Bros Ä en > » EEE 5 iz Theil des Fred, Fene, Lösung nach dem Orakel die Weltherrschaft abhing. Er durchzieht sofort Phrygien, Kappadocien, wendet 
zu verschiedenen Epochen verschaffen wird, 2 = Ce"! ar ran a ‚Seide 1: RER 1 an Fr k sich nach Tarsus, wo ihm das Baden im Cydnus eine gefährliche Krankheit und beinahe den Tod bringt. Hier 
Unserm System getreu brachten wir merkwürdige Gegenstände N san £ Parther übenth tt ee > 2 ER ir war es, wo er den gepriesnen Zug von Seelengrösse seinem Arzte Philipp gegenüber zeigte, von dem er den 
aus der alten Geschichte mit der Carte in Verbindung. So findet BAR z Feet erzeugel Veyreche oz sr eue 5 Becher unbekannten Trankes, trotz den ihm zugekommenen Warnungen, er sey bestimmt ihn zu vergiften, 
sich der Rückzug der zehntausend Griechen und die Expedition #CASPISCHES ME zus: Grachten \ ar ee IR mit Vertrauen und Entschlossenheit annimmt 
Alexanders durch zwei farbige Bänder angezeigt, und verschie- : w 


denaruge Titten gehen’ dis baliaigen Unrisee der grössen Mo, Schlacht beillssus. Alexander, kaum genesen, eilt dem Darius entgegen, der ungeheure Streitkräfte 
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; ; t bei Issus in Ciliciens Engpässen, die Kleinasien von 
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ne oe En Sn rh Aeae und .. ae: B Bape ee Syrien scheiden. Die Perser sollen dabei 100,000 Mann verloren haben ; Mutter, Gemahlin und Kinder des. 
ine, ei 16 Best a eh a bus. Eozope Fer end en Sr 3 Save Darius wurden gefangen, er selbst entkam nur mit Mühe dem verfolgenden Sieger. Nun durchzieht Alexander 
ist, um eine Bestim; . > : 


Syrien, nimmt Damaskus, mit den ungeheuern Schätzen des Darius angefüllt, zerstört Tyrus, das er mit Sturm 


Afrika sind dabei durch ausgezeichnete Farben unterschieden, 
so dass man mit einem Blicke nicht blos den Umfang jener grossen 
Monarchien übersieht, sondern auch bemerkt, was sie in den 
verschiednen Welttheilen besassen. 


Ausser diesen grossen Reichen sind aber noch mehrere ander 
Völker durch ihren Ursprung und ihre Geschichte berühmt ge- 
worden; dahin gehören besonders die degyptier, welche zuerst 
Künste und Wissenschaften’ ausgebildet, die Phönicier, welche 
den Handel eingeführt, und die Xarthager, die mit Rom um die 
Weltherrschaft gestritten. Wirbenützen, was von Raum hier übrig 
-bleibt, um einiges von diesen Völkern zu sagen. 


VON DEN AEGYPTIERN. 


Man hält allgemein die Aegyptier für die am frühesten cultivirte 
Nation. Ihr Entstehen liegt im Dunkel, und wenn wir in der 
Geschichte auf sie treffen, finden wir sie schon vertraut mit allen 
menschlichen Kenntnissen, die von einem langen gesellschaftli- 
chen Zustande zeugen. Sie selbst waren über ihr Alter nicht besser 
unterrichtet als wir, und übermüthig genug, ihren Ursprung 
‚ auf 20,000 Jahre hinaufzuführen. Nicht weniger fabelhaft als ihre 
Zeitrechnung ist ihre Geschichte; nach ihr hätten zuerst Götter, 
dann Halbgötter über sie geherrscht, worauf zahlreiche Dynastien 
und Könige folgten; sie enthält mancherlei Sagen, viel Dunkles, 
wenig Begebenheit. Doch ist von einem Sesostris die Rede, des- 
sen Eroberungen oder Kriegszüge, wenn überhaupt etwas daran 
ist, den grössten Theil von Asien umfasst, und sich sogar nach 
Europa erstreckt haben sollen Wie dem auch sey, so ist doch so 
viel gewiss, dass die Aegyptier sonst nicht weiter als ein erobern- 
des Volk erwähnt werden. Unterjocht, oder in ruhiger Unter- 
gebenheit zu seyn, war ihr beständiges Loos. Alles Mannigfal- 
tige, womit unsere Bücher und Schriften über sie angefüllt sind, 
lässt sich auf zwei Hauptpunkte zurückführen: r. Ihre Cultur, 
und 2. die Monumente, welche sie hinterlassen haben. 


Cultur der degyptier. Sie lebten unter einer geregelten Regie- 
rung mit abgetheilter bürgerlicher, militärischer und religiöser 
Gewalt. Sie hatten ehrwürdige Gerichtshöfe, weise Gesetze, eine 
öffentliche Moral und herrschende Gebräuche, mit einem Worte, 
sie besassen alles, was den Zustand einer vollkommnen Civilisi- 
rung bezeichnet. 


Acgyptens herrlichste Zeiten, wo die Weisheit seiner Gesetze, 
wie die Grösse seiner Denkmale unser Erstaunen und unsere Be- 
wunderung erregen, sind gerade die, deren Geschichte am we- 
nigsten bekannt ist. Wir besitzen kein literarisches Werk von 
den alten Aegyptiern; nur Denkmale sind noch vorhanden, die 
uns ihre Grösse bezeugen. Das Früheste, was wir von diesem 
Volke wissen, haben wir aus der h. Schrift oder von den Grie- 
chen, besonders von Herodot, der, was er beschreibt, selber ge- 
sehen, und die Erläuterungen, die er gibt, selber vernommen hat. 


Ungefähr 300 Jahre später lieferte der Aegyptier Manetho, 
Oberpriester und Bewahrer der heiligen Archive , aus Auftrag 
eines der Ptolemäer, eine Geschichte seines Landes. Von ihm 
‘kommt das System der 30 Dynastien, wonach die ägyptische 
Monarchie von ihrem Entstehen bis zu Alexander dem Grossen 
5400 Jahre gedauert hätte. Um aber zu bemessen, in wie weit 
diese Angaben Zutrauen verdienen, muss der Leser wissen, dass 
Manetho, wenn gleich Oberpriester , doch nur systematischer 
Ausleger, und keineswegs treuer Uebersetzer der Hieroglyphen 
war, deren genaue Kenntniss sich damals längst verloren hatte. 
Uebrigens ist sein Werk nicht auf uns gekommen ‚ und wir ken- 
nen nur die wenigen Bruchstücke davon, welche Josephus, der 
jüdische Geschichtschreiber, anführt. 


Noch viel später als Manetho, gegen die Zeiten des Augustus, 
haben sich Diodor von Sicilien, Strabo und Plinius mit dem näm- 
lichen Gegenstand beschäftigt; Uebereinsimmung oder Wider- 
spruch dieser verschiedenen Zeugnisse bilden aber auch die ganze 
Summe unseres Lichts über die alten Aegyptier. Umsonst hat die 
Expedition der Franzosen nach Aegypten , der Eifer und die 
Talente der Gelehrten, die daran Theil nahmen, neue Hoffnungen 
genährt; das kostbare Werk, das wir von ‚der gelehrten Gesell- 
schaft erhielten, Denons Reise, die Schriften des Generals An- 
dreossi, Minutoli und anderer haben uns eine vollständige To- 
pographie des Landes, merkwürdige und genaue Beschreibungen 
der Denkmale verschafft, anziehende Abhandlungen und scharf- 
sinnige Hypothesen geliefert, kurz sie haben die Künste und 
Wissenschaften bereichert, aber für die Geschichte von Aegyptens 
erster Zeit erhält man durch sie keinen neuen oder bestimmtern 
Aufschluss. Und wie wäre dies möglich gewesen ? Standen sie 

\ nicht abgeschnitten davon durch sechs bis sieben vollendete Re- 
volutionen, durch fremde Herrschaften, durch verschiedene 
Sprachen, und liegt nicht das Ganze mit dem Rost von mehr als 
3000 Jahren überzogen? Entsagen müssen wir demnach unbe- 
dingt allen fruchtlosen Untersuchungen über jenen Ursitz, von 
wo ohne Zweifel der erste Funke ausgegangen, der in Folge der 
Jahrhunderte die ganze Lichtmasse entzündet hat, die gegen- 
wärtig über Europa leuchtet. Sollten wir aber noch neue Aufklä- 
rungen hoffen, so müssen „wir sie nur aus dem tiefen Indien 
erwarten, wo die Braminen in ihren heiligen Büchern noch kost- 
bare Alterthümer besitzen, die sie uns theils verheimlichen, theils 
auch selbst nicht genugsam verstehen 


Denkmale,, die sie hinterlassen. Die Pyramiden, die Obelisken, 
der See Möris, das berühmte Labyrinth u. s. w. all diese Werke 
setzen mehr durch ihre Grösse und durch die ausdauernde Ge- 
duld derer, die daran gearbeitet, als durch Schönheit und Zweck- 
mässigkeit in Verwunderung. Sehr viele bestehen noch. In Cairo 
sieht man drei Pyramiden , welche der zerstörenden Kraft meh-ı 
rerer Jahrtausende widerstanden; die grösste unter ihnen soll 
"2,640 Fuss Umfang haben und 500 Fuss Höhe; 100,000 Men- 
schen seyen beständig daran beschäftigt gewesen, und die Ar- 
beit habe dreissig Jahre gedauert. x 


Man ist über den Zweck der Aegyptier bei Erbauung der Pyra- 
miden nicht einig. Nach der gewöhnlichen Meinung sollten sie zu 
Grabmälern dienen; andere aber glauben, ihre ungcheuern Ober- 
flächen seyen bestimmt gewesen , die Geschichte und Kenntnisse 
dieses ausserordentlichen Volkes in Hieroglyphen aufzunehmen 
und zu verewigen. Höchst merkwürdig ist es, dass die vier 
Seiten dieser Pyramiden genau den vier Weltgegenden zuge- 
kehrt sind, und so den Meridian bestimmen. 


Nicht minder ungewiss als über ihre Bestimmung ist man über 
die Zeit, wann sieerbaut worden. Herodot, der beiden ägyptischen 
Priestern Zugang hatte, und dem wir fast alle ältern Nachrichten 
verdanken, setzt ihre Erbauung um die Zeit des trojanischen 
Krieges. 


Die Obelisken bestanden aus einem einzigen Steine, und noch 
jetzo sind deren vorhanden, die mehr als 200 Fuss Höhe ha- 
‘ben. Diese wundervollen Denkmale wurden in den berühmten 
Felshöhlen gearbeitet, die man noch in Oberägypten antrifft; 
die Höhlen selbst hatten eine symmetrische Oeffnung, und ruhten 
auf geschmackvoll gearbeiteten Pfeilern und Säulen ; der innere 
Raum soll 600 Reiter in Schlachtordnung fassen können ; 
so gross und prachtvoll waren die Steinbrüche „wo die 
Obelisken gehauen wurden. Plinius theilt uns das sinnreiche 
Verfahren mit, wodurch man sie von der Stelle und an den Ort 
ihrer Bestimmung schaffte.; es geschah durch zwei mit Steinen 
beladene Schiffe, die man sodann unter jenen ausserordentlichen 
Massen allmählig erleichterte, so dass diese nun an die Stelle der 
ersten Last traten. Nicht so leicht erklärt man sich, wie die römi- 
schen Kaiser sie nach Rom konnten führen lassen; die Art der Ein- 
ladung und Verschiffung einer so schweren und langen Masse 
bleibt nochimmer ein Gegenstand desStreites unter den Gelehrten. 


Der Obelisk , den man noch heut zu Tag in Rom vor der 
Johanniskirche vom Lateran sieht , scheint unter allen der grösste 
gewesen zu seyn. Kaiser Constantin liess ihn dahin bringen, und 
Pabst Sixtus V. im Jahre 1588 , also 2420 Jahre nachdem er un- 
ter König Ramasses gehauen worden, wieder aufrichten. ' 


Der See Möris, ein nützlicher Werk, wurde angelegt, um der 
zu grossen Unregelmässigkeit der Nilüberschwemmung zu be- 
gegnen. Nach den Alten wäre sein Umfang 48 .d. Meilen gewesen; 
die Neuern geben ihm fast einstimmig nur 36.d. Meilen. Haben 
nun die Alten übertrieben , oder sollte er durch physische Reyo- 


Iutionen.so viel kleiner geworden seyn ? 


Das berühmte Labyrinth war die Vereinigung von ı2 Palästen 
mit 3000 Sälen, die durch unzählige Günge über und unter der 
Erde mit cınander in Verbindung standen. 


Unter die merkwürdigen Kunstdenkmale Aegyptens gehören 
auch die an der westlichen Seite des Nils, der Stadt Theben 
gegenüber, fast eine deutsche Meile vom Ufer befindlichen 
Memnonsbildsäulen. Zwei derselben sind von Norden nach Sü- 
den 54 Fuss von einander entfernt; beide sehen nach Osten, 
und jede war aus einem Stücke rothschwarzen feinkörnigen 
Granits, der so schwer zu behandeln ist, vortrefflich gearbeitet. 
Sie haben eine sitzende Lage und sind 23 pariser Fuss hoch. 
Das nördliche dieser kolossalen Bilder soll nach Berichten “aus 
dem Alterthum einen Ton wie eines Saiteninstruments von sich 
gegeben haben, wenn es von den Strahlen der aufgehenden 
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DIE DENALTEN BEKANNTE WELT 

J & nach Marinus v. Tyrus,kergestelltvon Gosselin. 

‘ Die Alten haben uns zwei geographische HauwpE. Olbige Carte hatden Porzug, daps ste areber- TE zellen > \ \ 
werde hinterlafsen, dıe aus sche verschiedenen EpoM der SYsterne zeit den wunderbchen Formen, des Nils 5 
chen ihrer Kenztrupe herrähren;: das eime von die sce der Erde gaben zugleich dangtete. I 41722 
Strabo, das beinahe mit dem: des Eratosthenes Man vergleiche danniE die zuahres- Formen Pr 
übereinstimmt, und das andere ven Piolemäus die aufTalil 1 Zdheuerch einen farbigen Umwiß 
wenig verschieden von dem des Marinus v. Iyrus.f| Öezeechzee send. 


Erklärung der auf der Carte 


ee Übnris der Erde nach Eratosthenes u. Strabe, 
» Berlänfiger Omrifs der persischen Hoenaschee. 
b - der macesenischer Monarchre. 
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Ber der Menge von Gegenständen, die uns drängen „ wär’ es thöricht, die 
Namen aller alten Geographen aufzählen und ihre verschiedenen Systeme genau 
erörtern zu wollen. Wir beschränken uns vielmehr auf eine flüchtige Darstel- 
lung der Fortschritte der Geographie ; doch immer so, dass man dadurch einen 


richtigen Begrif von ihrer Geschichte erhält. 


In dem mythischen Zeitalter Homers hielt man die Erde für eine vom Ocean um- 
flossene Scheibe, von der Griechenland den Mittelpunkt bildete. Vierhundert 
Jahre später , unter Herodot, dachte man sie als eine ungeheure Fläche, die von 
den Säulen des Hercules bis an die Ufer des Indus reichte. Schon zur Zeit Alexan- 
ders aber erkennt sie Aristoteles für eine Kugel, deren Umfang er anzugeben 
wagt. Hundert Jahre später unternimmt es Eratosthenes, sie zu messen und ihre 
Theile bis an den Ganges zu zeichnen ; und nicht lange nach ihm versucht Hip- 
parch, die geographische Wissenschaft einer festen mathematisch -astronomischen 
Berechnung zu unterwerfen. Strabo endlich, unter Augustus, vereinigt alle zer- 
streuten Theile derselben in ein Lehrgebäude, und sein Werk ist das erste und 
älteste System der Geographie, das auf uns gekommen ; wir kennen sogar fast 
nur durch ihn seine beiden Vorgänger, deren Schriften uns durch die Unfälle 
der Zeit und die Schuld der Menschen entzogen worden. Alles Weitere fällt 


nun in die christliche Zeitrechnung. \ 


erhoben. 
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Sonne getroffen worden; allein schon Strabo, der an Ort und 
Stelle die Sache untersucht hat, schüttelt darüber ungläubig 
den Kopf. Seit lange lag dieser Koloss umgestürzt mit dem 
Gesicht in die Erde gekehrt, sonst aber ganz und wohl erhal- 
ten; erst die frevelhafte Hand der Franzosen in Aegypten ver- 
stümmelte durch Sprengen mit Pulver dies ehrwürdige Denk- 
mal, dessen Obertheil der berühmte Reisende Belzoni nun vor 
wenigen Jahren mit unsäglicher Mühe nach England geschafft 
hat, wo es nun das britische Museum zieret. — In den Trüm- 
mern eines Tempels oder des sogenannten Memnoniums, nicht 
weit von den oben erwähnten Bildsäulen entfernt, werden Bruch- 
stücke von einem noch viel kolossalern Memnonsbilde angetrof- 
fen, das wenigstens 60 Fuss hoch muss gewesen seyn; denn 
z. B. die Länge des Ohrs ist. 3 Fuss > Zoll; die Länge des Zei- 
gefingers ebenfalls über 3 Fuss; der Umfang des Arms ‚beim 
Ellenbogen ı6 Fuss; der Umfang um die Schultern 63 Fuss. 
Das Gewicht der ganzen Masse, als die Bildsäule noch nicht 
zerbrochen war, wird von französischen Gelehrten auf mehr 
als 2 Millionen Pfund geschäzt. Man weiss in der That nicht, 
ob man mehr über die Beharrlichkeit, eine so ungeheure und 
äusserst widerspenstige Steinmasse zu einem Bilde zu gestalten, 
oder über die unbegreifliche Kunst der feinsten Vollendung er- 
staunen soll. »Wo kann man mehr ‘Veranlassung finden, (ru- 
fen die französischen Gelehrten aus,) den Hang nach Grösse 
»und den Trieb zur Besiegung von Schwierigkeiten, welche 
»den Aegyptiern eigen waren, zu bewundern, als bier!« 


VON DEN PHOENICIERN UND KARTHAGERN. 


Phönicien war ein unfruchtbares Land , das die äusserste 
östliche Küste des Mittelmeers bildete. Dort nahm der Handel 
seine Entstehung und soll zuerst in der berühmten Stadt Sidon 
geblüht haben. Diese stiftete in der Zeit ihres höchsten Glanzes 
die Colonie Tyrus, die bald ihre Mutter übertraf. Tyrus war auf 
dem festen Lande und nicht weit von Sidon angelegt; es hatte 
den ganzen Handel in seiner Gewalt und war Herr über die Meere, 
als es von den assyrischen Herrschern, einige sagen von Nebu- 
eadnezar, dem durch die heilige Schrift bekannten Könige, bela- 
gert, eingenommen und von Grund aus zerstört ward. Doch 
könnte man sagen, es habe sich selbst überlebt; denn es ver- 
schwand nicht, sondern änderte nur seine Stelle, indem es wic- 
der erstand auf einer nah gelegenen Insel durch die Einwohner, 
die sich bei der Zerstörung dahin geflüchtet hatten. Zum zweiten- 
mal Beherrscherin der Meere und Stapel für die Reichthümer 
der Welt, fiel diese glänzende Stadt endlich unter Alexander dem 
Grossen, der sie nach einer hartnäckigen Belagerung einnahm 
und gänzlich zerstörte. i 


Tyrus war es, das die berühmte Dido verlassen musste , um der 
Habsuchtihres Bruders, des Königs Pygmalion, zu entfliehen, der 
ihren Gemahl Sichäus aus Begierde nach seinen unermesslichen 
Schätzen ermordet hatte. Sie landete mit einigen Schiffen an der 
Küste von Afrika, nicht weit von Sicilien, wo sie von einem 
afrikanischen Fürsten so viel Land soll erbeten und erhalten 
haben, als sie mit der Haut eines Stieres umschliessen könne; sie 
soll alsdann die Haut sehr fein in Riemen geschnitten, und, 
indem sie das eine Ende auf dem Boden befestigt, mit der ganzen 
Länge einen Kreis beschrieben haben, der auf diese listige Weise 
Raum genug einfasste, um die Wiege einer grossen Stadt zu bil- 
den. Dies ist die ohne Zweifel fabelhafte Entstehung des geprie- 
senen Karthago, so berühmt in der Geschichte, so hervorragend 
durch seine ungeheuern Reichthümer, seine grosse Macht, seinen 
langen Kampf um die Weltherrschaft, und endlich durch seine 
schreckliche Zerstörung. Nur das letzte Jahrhundert seiner Ge- 
schichte ist reich an Interesse, weil es die drei berühmten puni- 
schen Kriege und Hanuibals glänzenden Feldzug enthält, der auf 
der Tafel des römischen Reichs in diesem Werke beschrieben ist. 


Des Mela kurzes Handbuch und das reichhaltige Werk des Plinius, die uns über 
die Kenntnisse ihrer Vorgänger Licht geben, geleiten uns bis auf den Marinus 
von Tyrus, der gegen Ablauf des ersten Jahrhunderts alles, was vor ihm in 
diesem Fache gethan worden, sammelte, die Lehre des Hipparch mit den Arbei- 
ten des Strabo verband, und ein Lehrbuch der positiven Geographie bekannt 
machte, das der berühmte Ptolemäus 50 Jahre später berichtigte und besser 
ordnete. Es ist das zweite und letzte geographische System der Alten, das auf uns 
gekommen; auch hat es so lange unsern ganzen Reichthum ausgemacht, bis es 
vor den neuern Entdeckungen und genauern Bestimmungen verschwinden musste, 
welche die jetzige Geographie zu einer der vollkommensten Wissenschaften 


Die hiernach den Alten bekannte Welt ist oben dargestellt, und wir haben aus 
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gebrauchten Leichen. 
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HISTORISCHE NOTIZ ÜBER DIE GEOGRAPHIE DER ALTEN, ERKL/ERUNG DER OBIGEN TOPOGRAPHISCHEN CARTE. 


Wir kehren zu unsern Geographenzurück, umihr Verfahren, ihre verschiedenen 
Ansichten und Irrthümer einigermassen zu entwickeln. 


Auf des Eratosthenes Carte sind alle Orte um ein Fünftheil zu weit nach -Östen 
gerückt; ein Umstand, der Gosselin auf die scharfsinnige Vermuthung führte, 
dass jener Geograph die Entfernungen von einer flachen Carte übergetragen habe, 
ohne diesen Fehler an ihr zu kennen. Eine flache Carte aber ist eine solche, 
auf der alle Meridiane parallel laufen , was eine Unrichtigkeit herbeiführt, die 
für den Ort, wo Eratosthenes seine Arbeiten vornahm, genau dem Irrthum 
gleichkommt, in den er verfiel. 


MONARCHIEN. 


[ 


ASSYRISCHE 
MOoNARCHIE. 
‘ Dauert an 
1400 J., von 2233 
v. Chr. bis 821. 


S. Tafel I. 


einem besondern Grunde die Carte vorzugsweise nach den Angaben des Marinus 
entworfen. Hätten wir nämlich, wie esleicht anging, die wahren, jetzo bekannten 
Formen der Erde gezogen , und den von den Alten bezeichneten Gegenständen 
nur ihre Stelle darin angewiesen , so wäre.unser Hauptzweck gänzlich verfehlt 
worden, dem Leser nämlich ein Bild von den wunderlichen und mangelhaften 
Formen, wie sie die Alten sich eingebildet, vor Augen zu legen; dazu mussten 
wir gerade die Carte des Marinus wählen, weil ihre Form am meisten von der 
Wahrheit abweicht. Mit ihrem grössern Raume gab sie uns überdies die Möglich- 
keit, die Umrisse nach den Carten des Eratosthenes und Strabo und die wichtig- 
sten Reductionen des Ptolemäus in sie aufzunehmen. Um aber auch dem Leser den 
Vortheil der augenscheinlichen Vergleichung der wahren Formen mit den ein- 
gebildeten zu gewähren, haben wir auf unserer Weltcarte Taf. XXIX. einen 
farbigen Streifen gezogen, der die wahren Umrisse der den Alten bekannten Welt 
nach Gosselin und D’Anville zeigt, deren Ausspruch hierin grosses Ansehen 
hat. Uebrigens haben wir auf obiger Carte alle Nachrichten und Bemerkungen 
sorgfältig vereinigt, die uns für solche geeignet schienen, denen entweder Zeit 
oder Stand eine gründliche Gelehrsamkeit nicht gestatten. Letztere gewährt 
ohnehin oft mehr Vergnügen und Auszeichnung , als wahren Nutzen. 


Hipparch, welcher der Geographie eine mathematische Grundlage geben wollte, 
und den Eratosthenes berichtigte, stellte gute Grundsätze auf, machte aber davon 
eine falsche Anwendung, was seine Lehre in den Augen seiner Nachfolger her- 
abseszte; übrigens hat er die geographische Länge und Breite ersonnen, und 


das erythräische Meer. 
Strabo nimmt den Eratostl 


er dem Ganzen gab, ist obe 
sächlich bezeichnet, ist : ein 


aufnimmt und sich noch nörd 


Fortschritte zu erkennen, so 
hat , für welchen letztern sie 


wusste, der Ganges ergiesse 


mangelhaft ; man glaubt nocl 


mässig zu viel vom Aequator. 


In der That, da er genöthigt 


anstatt eines einzigen Oceans grosse Binnenmeere angenommen, wi@®%.B. oben 


dem erstern fast durchgängig. 


mit dem caspischen Meere zusammenhängt, den Ganges in einem östlichen Busen 


Nach ihm kommt Marinus, der uns die Carte gab, wie wir sie vor Augen haben. 
Man braucht sie nur mit den Umrissen des Strabo zu vergleichen , um alsbald die 


Sie zeigt, wie seit Strabo der Norden weiter bekannt geworden , dass man sich 
nicht mehr mit einer Verbindung des caspischen Meers täuschte, und dass man 


Kreis der bekannten Länder viel weiter aus, nur die Umrisse bleiben immer noch 


Verbindung Asiens mit Afrika durch ein eingebogenes Land im Süden des 
erythräischen Meeres ; was aber sehr charakteristisch ist : alle Lagen sind nun so 
sehr zur Rechten vorgerückt, dass sich das äusserste Ende um 125 Grade, 1800 
d. Meilen, zu weit östlich befindet. Auch die Breiten entfernen sich verhältniss- 


Diese ungeheure Abweichung rührt jedoch nicht von der Unrichtigkeit der 
Entfernungen her, sondern nur von der falschen Art, sie in Grade zu verwan- 
deln; denn die seltsamen Formen, die wir auf diesen Carten finden, erfüllten 
gleichwohl ihren Zweck vollkommen, insofern sie blos Distanzen anzeigen soll- 
ten, und der Reisende konnte sich in dieser Beziehung ganz auf sie verlassen. 


er eine gewisse Anzahl von Stadien nothwendig zurücklegen musste, und da 
konnte es ihm gleichgültig seyn, ob er sich tausendmal rechts oder links bei der 


henes gegen Hipparch lebhaft in Schutz , und folgt 
Wie weit seine Kenntnisse gingen und welche Form 
n auf der Carte angedeutet. Was seine Lehre haupt- 

einziger Ocean , der die Erde umgibt , im Norden 


lich vom Aequator um Afrika herumzieht. 


die Wissenschaft bis auf ihn und Ptolemäus gemacht 
ungefähr die nämlichen blieben. 


N 


sich im Süden. In Asien und Afrika dehnt sich der 


ı, der falschen Idee des Hipparch zufolge, an eine 


war, an der Küste hinzufahren,, so wusste er, dass und XXXII. 


Fahrt drehe, ob man ihn getreulich mit allen Krümmungen des Weges bekannt 
mache, oder ob man ihm alle Gegenstände in gerader Linie setze; seine Anzahl 
Stadien musste er ja durchlaufen, und hatte er es gethan,, so war er auch ange- 
langt. Dies istso wahr und die Genauigkeit des Marinus in dieser Beziehung ist so 
gross, dass man heute noch, wie Gosselin zeigt, genau mit ihm zusammentrifft, 
wenn man auf unsern vorzüglichsten Carten die von ihm angegebnen Entfer- 
nungen auf alle jetzo bekannten Krümmungen überträgt. Sein ungeheurer Irrthum 
rührt daher, dass er alle seine Maasse, die in Stadien ausgedrückt waren, anstatt 
mit 833 nur mit 500 dividirte, um sie in Grade zu verwandeln, wodurch er eine 
viel grössere Anzahl Grade erhielt , als er haben sollte. 


Ptolemäus beging den nämlichen Fehler in der Theilung, ward jedoch durch 
einige Himmelsbeobachtungen gewahr,, dass sich Marinus geirrt habe , und glaubte 
die Berichtigung darin zu finden, dass er die Entfernungen um alle Krümmungen, 
die er an den Küsten vermuthete , zusammenzog. Dadurch wurde zwar das 
Missverhältniss gemindert , aber nicht gehoben. Seine Kenntniss von der Erde 
ging übrigens nicht viel weiter als die des Marinus ; auch er hält das erythräische 
Meer für ein eingeschlossenes, nur gibt er seinem Busen mehr Tiefe und entfernt 
sich mehr von der geraden Linie. Dies bewirkt, dass er weniger östlich kommt, 
doch immer noch um 75 Grade oder mehr als 1100 d. Meilen’zu viel; — ein 
glücklicher Verstoss und segenvoller Irrthum, den das Schicksal absichtlich zu 
erhalten schien, um uns durch ihn zur Wahrheit zu führen ; denn diese fehler- 
hafte Lage, zu der noch alle mangelhaften Entdeckungen des Marco Polo im 
Osten kamen, erweckten bei Columbus die Meinung, dass er von diesen nur 
80 Grade in westlicher Richtung entfernt sey, während die Portugiesen 280 Grade 
oder 4200 d. Meilen haben, um sie östlich zu erreichen. Der Zufall wollte nun, 
dass Amerika, von dem er nichts ahnete, eben da lag, wo er jene Länder mit so 
viel Zuversicht aufsuchte ; wie wären sonst seine Ideen in Verwirrung gerathen, 
wenn Amerika nicht gewesen, ilın folglich nicht aufgehalten hätte. S. Taf. XXIX 


Fassen wir das Gesagte kurz: Die Alten waren weit von unsern jetzigen geogra- 
phischen Kenntnissen entfernt; ohne Hülfe der Magnetnadel und unsrer astrono- 


' Fr 
Dieser Meinung folgten Ma 
. LZ R e a 


mischen Instrumente tappten sie auf gerathewohl und irrten, wo wir jetao mit 
Gewissheit und Bestimmtheit verfahren. Ein grosser Theil der Erde war ihnen 
unbekannt , und was sie davon beschrieben haben , ist in den Umrissen , Formen 
und Entfernungen äusserst fehlerhaft. Ueberdies sind fast alle ihre Schriften 
verloren , wir kennen sie nur noch aus Fragmenten und Anführungen ; und so 
sind ihre eigenen Irrthümer noch vergrössert worden durch unsere Ungewissheit, 
durch die Fehler unsrer Copisten, durch den Widersinn unsrer Commentatoren etc. 
Dazu kommt noch, dass sie die Entfernungen in Tagfahrten ausdrücken, deren 
Länge wir nicht kennen; in griechischen und römischen Wegmaassen, deren ge- 
naues Verhältniss uns unbekannt ist. Manchmal ist bei diesen Maassen die gerade 
Linie angenommen , manchmal setzen sie die Krümmungen der Küsten voraus ; die 
Namen wechseln beständig nacli der römischen, griechischen oder kartliagischen 
Benennung, und zu allem haben endlich noch Fabel und Lüge ihre Entstellung der 
Wahrheit hinzugefügt. Ein solches Chaos bietet die Geographie der Alten dar. 
Doch konnten so viele Schwierigkeiten gleichwohl gelehrte Männer nicht äb- 
schrecken, den alten Sinn herzustellen und von den neuen Irrthümern zu reinigen. 


Im siebzehnten Jahrhunderte brachten Cluver und Cellarius die alte Geogra- 
pbie in eine bessere Form und bereicherten sie durch ihre Gelehrsamkeit’ mit 
vielen bis dahin überschenen Angaben; im achtzehnten Jahrhunderte steckte ne 
Wesseling durch seine unschätzbare Herausgabe der alten Itneraria ein Licht d 
auf; d’Anville prüfte als Gelehrter und Mathematiker, zog bestimmtere Cränzen, ei 
wo es möglich, ünd wies den Orten ihre richtigern Plätze auf den Carten an 
Gosselin, Rennel und Fincent untersuchten mit einem scharfen kritischen Auge 
und endlich haben im neunzehnten Jahrhunderte die Deutschen Yoss, Ukert, 
Reichard und Mannert dieser Wissenschaft ihren Fleiss und ihre Aufmerksam- 
keit gewidmet. Der erste setzte geistreich die geographischen Systeme der al- 
ten Dichter aus einander; der zweite trat in seine Fusstapfen, dehnte aber den 
Kreis auch über die Historiker und eigentlichen Geographen aus; Reichard be- 
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richtigte einzelne Punkte mit vielem Scharfsinn, und Mannert endlich lässt in 


TABELLARISCHE ÜBERSICHT VON DEN VIER GROSSEN MONARCHIEN DES ATERTHUMS , GRUNDUNG, GROESSE, FA ete. 


GrünDern. AUSDEHNUNG. 


Nımron im Jahre 2233. 

Einige halten ihn fürgleich| genau ; was wir wis- 
mit Ninus u. Belus, andere| sen, ist, dass sie sich 
behaupten, er sey Bacchus|| wenig über Asien hin- 
oder Saturn aus dem My-|aus, aber östlich bis 
thos. Der grösste Theil der | über die Ufer des Ti- 
assyrischen Geschichte ist/ gris und Euphrat er- 
fabelhaft oder ungewiss. e 


Diese Monarchie endigt 
unter SARDANAPAL. 


Diese Ungewissheit 
hielt uns ab, ihre 
Gränzen auf der Carte 
anzuzeigen. 


HAUPTSTEDTE. 


Nımıve am Tigris. Diodor von Sicilien nennt 


und berühmtesten Stadt derWelt machen wollen, 
ihr desshalb einen Umfang von 24 Stunden, und 
Mauern von 100 Fuss Höhe und solcher Dicke 
gegeben, dass 3 Wagen darauf neben einander 
fahren konnten. Sie war mit 1500 Thürmen be- 
setzt und zählte über eine Million Einwohner. 


Ba»yron am Euphrat, von Semiramis und ih- 
ren Nachfolgern verschönert, war noch merk- 
würdiger als Ninive; seine Mauern sollen 50 Ru- 
then hoch, 121/» diek, 24 Stunden im Umfang 
gewesen seyn und 100 Thore von Erz gehabt 
haben. 7 \ 


Man kennt sie nicht | Ninus als ihren Erbauer ; er habe sie zur grössten 


Fauı. 


„ Es ENTSTEHEN M&RKWÜRDIGES. 


DARAUS: 


EROBERUNGEN DES Nıxus. Diodor von Sici- 
Durch Empörung. lien ‚der dem Ktesias nachschrieb ‚ erzählt, jener 
Fürst habe einen berühmten Feldzug gegen die 

Baktrier, an der Spitze von 1,700,000Mann Fussvolk 

und 200,000 Reitern , unternommen. Bei der Be- 

lagerung von Baktra, deren Einnahme er dem An- 
schlag der Semiramis verdankte , lernte er diese 
berühmte Frau zuerst kennen. 

Semiramis, die durch List oder Verbrechen 
Wittwe geworden, erwarb sich einen unsterbli- 
chen Namen in der Regierungskunst. Sie durch- 
reiste ihr Reich, verschönerte und vergrösserte es. 
Sie eroberte einen Theil von Aethiopien und unter- 
\ nahm einen berühmten, aber unglücklichen Zug 
‚jenseit des Indus. 


Sardanapal empö- | die der Meder, wo- 
ren sich und bela- |von Ekbatana die 
gern ihn in seinem / Hauptstadt, die der 


/ 
Einige Diener a Drei Monarchien; 
Palaste, wo er sich \ Niniver unddie der 
in der Noth mit sei- | Babylonier. 
\ 


nen Weibern und 
Schätzen verbrennt S. Tafel I. 


GESCHICHTSCHREIBER. 


Krestas, Arzt des jüngern Cyrus, dann seines 
Bruders, schrieb die Geschichte der Assyrier und 
Perser in 23 Büchern, wovon nur noch Bruch- 
stücke übrig sind. Er ist die Quelle aller Sagen, die 
diesen Zeitraum anfüllen ; dem Herodot wider- 
spricht er fast immer und weicht oft von Xenophon 
ab. Obgleich ihn Aristoteles für wenig glaubwür- 
dig hält, gaben ihm doch Diodor von Sicilien und 
andere den Vorzug und schrieben ihm in vielen 
Dingen nach. 


Unter den Neuern hat Rortın in seiner alten 
Geschichte einen Auszug von allen römischen und 
griechischen Geschichtschreibern geliefert , die 
diesen Gegenstand behandeln. 
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PERSISCHE 
MOoNnARCHIE. 


Dauert 200 J., 
von 538 v. Chr. 
bis 331. 


‚$. Tafel I. 


Cyrus vereinigt durch Vom Indus na 
je Pt um BADberug das schwarze u. mittel- 
die Königreiche Persien, ländische Meer; a 


Medien, Lydien, Babylo- 


= Köng Jax: . i 
en Nanıyesetz: artes u. caspischen 


Meere bis an Aethio- 
pien, Arabien und 


Die Geschichtschreiber : 
den persischen Meer- 


stimmen über diesen Für- 
sten nicht überein. 


Die persische Monarchiej] .; In der- Carte sind 
endigt unter Darıus Cono- 1E 


MANNUS,. 


Umrisse gezeich- 


\ 


/ Babylon, dessen sich Cyrus bemächtigt, indem / Durch Niederlage. 


er den Lauf des Euphrats ableitet. 


Zur Zeit der Semiramis oder ihrer Nachfolger 
waren zwei prachtvolle Paläste einander gegen- 
über auf den beiden Ufern des Euphrat erbaut, 
die durch ein Gewölbe (Tunel), das unter dem 
Flusse durchging, in Verbindung standen. In ei- 
nem dieser Paläste befanden sich die hängenden 
Gärten, die bei den Griechen so berühmt waren. 


Susa, ERBATANA, PERSEPOLIS, berühmte Städte, 
der Reihe nach Residenzen der Könige. 


PasarGaDaA, wo sie sich krönen liessen. 


[den etc. 


Di i le Erısope der Panthea und des 
\ Das prosseimace- Die anziehende Erı: 
Darius Kodoman- Duos ; 


nus, von Alexander 
dem Grossen ange- 
griffen , verliert 
mehrere berühmte 
Schlachten. Sein 
Thron fällt und sein 
ganzes Reich wird 
unterworfen. 


donischeReich ‚das Abradates , wo die glänzende Tugend des einen 
Mexander d.Grosseh der andern belohnt wird. 4 
gründet. Die berühmte SCHLACHT BEI Tuymros in der 

Nähe von Sardes in Lydien , wo sich zwischen den 
Persern und den gegen sie verbündeten Völkern 
die Herrschaft über Asien entscheidet. 

Die Eınnaume von BanyLon, dessen sich Cyrus 
durch Ableitung des Euphrat bemächtigt. 

Die berühmten Züge des Darius und Xerxes 
gegen Griechenland , die wir auf der Carte dieses 
Landes beschrieben haben. 

Die EMPÖRUNG DES JÜNGERN Cyrus, der Rück- 
ZUG DER ZEHNTAUSEND GRIECHEN und dasSCHIcKsAL 
\ DES Darıus KODOMANNUS. 


S. die tabellari- 
sche Uebersicht der 
alten Universalge- 
schichte Tafel I. u. 
hier den Seitenrand 


Siehe den Seiten-| ?Ur Rechten. 


rand zur Rechten. 


[ 


Das Ganz£ LEBEN DES Cyrus , seine Eroberun- ,‚ 


HERODoT, Krestas und Xrwornon. Herodot und 
Xenophon sind sich in der Beschreibung von dem 
Charakter und den vorzüglichsten Thaten desCyrus 
ganz entgegengesetzt , und Cicero meint desshalb, 
man müsse das Werk des Xenophon nicht als eine 
treue Geschichte , sondern als einen historischen 
Roman betrachten. Da aber die Parteilichkeit der 
Griechen gegen die Perser im allgemeinen aner- 
kannt werden muss, und Xenophon am Hofe des 
jüngern Cyrus so leicht Gelegenheit hatte, aus den 
wahren Quellen zu schöpfen, so haben viele seinem 
günstigen Bericht den Vorzug vor Herodot gege- 
ben, dessen nachtheilige Schilderung übertrieben 
scheint. 


(VE TILL TTRALERU NETTES NETTE EEE TEE TEE NETTE EEE ET TE EEE TEE ET TE u EEE EEE EEE EEE 
Die berühmte ExrEpıTion ALEXANDERS, WO- / 
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MACEDONI- 
SCHE 
MONARGBIE. 

Dauert in ihrer 
grossen Ausdeh- 
nung kaum 10J., 
von 334 v. Chr. 
bis 324. 

5. Tafel I. 


rühmteste Held des Alter- 
thums, wegen der Grösse 
und Schnelligkeit seiner 


/ f Alexanders, Herr- / 


ALEXANDER, der be-/ 


schaft , oder vielmehr 
die Länder, die er auf, 
seinem raschen Sieges- 
zug erobert, erstreck- 
ten sich vom Ganges 
bis an die Wüsten Li- 
byens, und von dem 
Jaxartes bis an den 
Ocean. ! 


Eroberungen. Sein Weg ist 
auf der Carte gezeichnet, 
die Geschichte auf dem Sei- 
tenrand zu finden. 


Diese Monarchie zerfällt 
nach dem Tode ihres Stif- 


Siehe die obige 
ters. 


Carte. 


Basyron, das, wie man sagt, Alexander zur. 
Hauptstadt seines Reichs erheben wollte. 


ALEXANDRIA, zu dem Alexander selbst den 
Platz auswählte und den Plan zeichnete. Seine 
Lage konnte nicht günstiger seyn ; von Macedo- 
nien nicht zu fern, diente es, die Herrschaft übe: 
Aegypten zu sichern, , und auf der Küste des mit- 
telländischen Meeres , an den Mündungen des 
Nils , in der Nähe des rothen Meeres gelegen, 
musste es eine der ersten Handelstädte der Welt! 
werden. Seine Bibliothek , die im Serapeon auf- 
gestellt war, ist später berühmt geworden. 


! von die Zeichnung auf der Carte , die Geschichte 
DurchZerstückelung Wide Kökiprsiche auf dem Seitenrand. 
von vier Feldherrn 
Alexanders gegrün- 
det: Aegypten, Sy- 
rien, Macedonien 
und Thracien. 


Als Alexander 
starb, der keinen 
Nachfolger ernen- 
nen wollte, bekrieg- 
ten sich seine Feld- 
herrn und zertheil- 
ten das Reich. 


mit Grausamkeit länger als zwanzig Jahre geführte 
Krieg zwischen seinen Feldherrn über die Thei- 
lung des Reichs. Die berühmte Schlacht bei Ipsus 
in Phrygien setzte endlichihren anarchischen Strei- 
tigkeiten ein Ziel, indem sie eine feierliche Thei- 
lung unter den Feldherrn Ptolem&us, Kassander, 
Seleucus und Lysimachus herbeiführte,, wodurch 
die besondern Reiche Aegypten , Macedonien , Sy- 
rien und Thracien entstanden. 


$. Tafel I. 
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Der Römer Quistus Currıvs. Sein zierlicher 
und blühender Styl wird bewundert; wegen seinen 


nosse Marc - Aurels, gab eine Geschichte der Ex- 
pedition Alexanders in sieben Büchern, die man fur 
das Zuverlässigste über diesen König hält. Er folgte 
dabei den Denkwürdigkeiten des Ptolemäus, der 
unter Alexander gedient hatte. 


. 

Unter den Neuern ausser Rorrın die Untersu- 
chungen des Hrn. v. Saıyte -Croıx über die Ge- 
schichtschreiber Alexanders, die einen wahren 


Anachronismen trifft ihn Tadel. 
Die Verwirrung über seine Nachfolge , und der Arrıanus, y. Nicomedien gebürtig, ein Zeitge- 


Schatz von Gelehrsamkeit u Einsicht darbieten. 


TEEN EEERIEEENEEUEEEE EEE ETEEEEEEES EEE EEREET SE RIEETEEETEE TTE E En EnEerrernreen 
£ / Die Erochk DES ConsTanTın , der das Christen- / Porygıus, von Megalopolis gebürtig, dessen Ge- 


h. 


ROEMISCHE 
MonARCHIE. 


Dauert , von 
Augustus bis Au- 
gustulus 'gerech- 
net „500 Jahre., 
vom J. 31 v. Chr. 
bis 476 nach Chr, 


S. Tafel I. 


und Euphratim Osten, 

bis an die Sandwüsten 

Afrikas im Süden, u. 

bis an den grossen 
{ Ocean im Westen. 


narchie über den Trüm- 
mern der grössten und be- 
rühmtesten Republik, die 
je bestanden. 


Auf der Carte sind 
die Umrisse gezeich- 
net. x 


Diese Monarchie theilt 
sich im viertenJahrhundert 
in das Ost- und Westkaiser- 
thum. 

Taf. VII. die Carte 
‚des römischen Reichs. 


Rom, zuerst ein Räuberasyl, wurde die Haupt- / 


Christenheit unter den Päbsten, und die Haupt- 
stadt der Künste, als die Wissenschaften und der, 
güte Geschmack wieder erwachten. 


CONSTANTINOPEL , ehmal Byzanz, wurde von 
Constantin gewählt, um ein neues Rom , eine 
neue Hauptstadt des Reichs daraus zu machen ; 
seine Sorgfalt, es zu bereichern , ging so weit, 
dass er die meisten andern Städte dafür beraubte. 
Er liess ein Capitol, einen Circus und ‘ein Am- 
phitheater,, ganz nach dem Muster derrömischen, 
erbauen. 


! ; Bis an den Rhein 
u die Donau Kr Nor; stadt der grössten Monarchie, die Hauptstadt der 
Ocravıanus Ausustus| den, bis an den Tigris 
errichtet die römische Mo- 
{ 
\ | 
N \ 


Durch Einfall. ! Der grösste Theil 


der neuern Reiche, 
die noch heute be- 
stehen, wie Frank- 
reich, England,Spa- 
nien etc. 


stantinopel verlegt. 


Die Erocue DES VALENTINIAN , der eine föürmliche 
Theilung des Reichs mit seinem Bruder Valens ein- 
geht. Die beiden Reiche, das östliche und westliche, 

| die daraus entstehn , erlöschen zu verschiedenen 
\ Zeitpunkten. 
S. die Uebersicht Das ErscHEINEN DER BARBAREN , die zuletzt das 
der neuern Weltge- | Reich zerstören und eine Revolution in der Länder- 
schiehte und die f eintheilung, in der Politik und in den Künsten be- 
Geographie der Ge-[| wirken. x 


schichte IT. und IT. \ ‚5. die Uebersicht der neuern Weltgeschichte und 


Die Barbaren aus 
demNorden vonEu- 
ropa brachen über 
die Gränzen herein, 
dnrehstürmten die/ 
Provinzen und ris- 
sen die Herrschaft 


an sich. 


S. Tafel I. 


\ "die Geographie der Geschichte Taf. II. II. u. IV. 


| 


thum annimmt und den Sitz des Reichs nach Con- / schichte den Zeitraum vom punischen Kriege bis 


zum Untergang des macedonischen Reichs umfasst. 

Dioxvs von Hauıkarnass hat eine Geschichte der 
ältern römischen Zeit geschrieben , die aber gröss- 
tentheils verloren ist; vonihm haben wir die nähere 
Nachricht über den römischen Götterdienst und 
über die Gesetze des Romulus und Numa , so dass 
es eigentlich zwei Griechen sind , denen wir die 
zuverlässigste Kenntnis über den Civil - u. Militär- 
zustand der Römer verdanken. 

Dropvor von Sicilien ; Livıus; SUETON, von 
dem wir das Leben der zwölf Casaren haben; der 
unsterbliche Tacırus ; FLorus. 

Unter den Neuern G1BBON, LEBEAU, MONTESQUIEU. 


» 


Ansehung des Umfangs und der Reichhaltigkeit seiner Arbeit alle andern 
hinter sich. 


DER BERÜHMTE RÜCKZUG DER ZEHNTAUSEND 
GRIECHEN. 


(Auf der Carte mit einem farbigen Band angezeigt,) 


aan 


Die Geschichte kennt nichts Herrlicheres in seiner Art, als 
diesen Rückzug , den wir kurz berühren wollen. Cyrus der 
Jüngere, Bruder des persischen Königs Artaxerxes Mnemon, 
hatte die westlichen Provinzen des Reichs in Kleinasien unter 
sich, als ein blinder und strafbarer Ehrgeiz ihn trieb, sich zu 
eınpören. Er zieht mit 100,000 Mann Barbaren und 13,000 
Griechen gegen Babylon in der Absicht, seinen Bruder zu 
entthronen ; dieser aberkommt ihm an der Spitze von mehr als 
1,200,000 Mann entgegen und die Schlacht wird in den Ebenen 
von Cunaxa, 60 griech, od. ı2 d. Meilen von der Hauptstadt, 
geliefert. Cyrus, schon im Uebermuth des Sieges, wird von 
Wuth ergriffen , als“er seinen Bruder erblickt , sprengt mit 
Ungestum auf ihn ein , wirft ihn vom Pferd und verwundet 
ihn, wird aber selbst dabei getödet. 


Nun fanden sich die Griechen , die ihm gefolgt waren , und 
auf dem linken Flügel einen vollständigen Sieg erfochten hatten, 
in einer sonderbaren Lage. Ihr Haupt fehlte , sie waren von 
Feinden umringt , mehr als 1800 griech. od. 360 d. Meilen 
von ihrem Vaterland entfernt, ohne Vorräthe, ohne Freunde. 
Man forderte sie auf, sich zu ergeben; aber sie hatten den Muth, 
es zu verweigern und eine ehrenvolle Rückkehr zu verlangen, 
die man ihnen auch zugestand, weil man sich fürchtete, sie 
anzugreifen, und es für sicherer hielt , sie durch Verrätherei als 
durch Gewalt umkommen’zu lassen. In der That wurden auch 
ihr Anführer Klearch und mehrere andere Hauptleute von den 
Persern umgebracht. Nun stellten sie Xenophon , einen jun- 
gen einsichtsvollen Athener, an ihre Spitze, der ihren nie- 
dergeschlagenen Muth wieder belebte, und sich den Ruhm 
erwarb, jenen denkwürdigen Rückzug auszuführen , derso oft 
von Kennern als die ausserordentlichste Kriegsthat in der Ge- 
schichte gepriesen wird. Im Rücken beständig von einer Menge 
Feinde verfölgt , hatten die Griecheu vor sich nichts als tiefe 
Flüsse zu durchziehen, steile Berge zu übersteigen, ungeheure 
Wüsten zurückzulegen; kurz sie mussten ohne Unterlass 
kämpfen, siegen, weiter ziehen und für ihre Nahrung sorgen‘ 
Erst nach r5 Monaten, nachdem sie alle Hindernisse der Natur 


überwunden, alle Angriffe der Menschen besiegt hatten nnd! 


von 10,000 auf 8600 zusammengeschmolzen waren, erblickten 
sie ihre heimathlichen Ufer wieder. Sie hatten im Ganzen 
einen Weg von mehr als 900 d. Meilen gemacht. 


Der treffliche Xenophon, der nicht blos ihr Führer, sondern 
auch ihr Geschichtschreiber war , hat sich in dieser doppelten 
Beziehung gleich unsterblich gemacht. Nie besass ein Schrift- 
steller die Kunst in höherem Grade , die Tugend liebenswürdig 
vorzustellen, die er eben so sehr persönlich übte , als er sie in 
seinen Schriften eıhob. Die Lieblichkeit, Anmuth und Rein- 
heit seiner Schreibart verschafften ihm den Beinamen der atti- 
schen Biene. 


Gottes erkennen lässt, und gründet das berühmte Alexandria. 


nach einer mühevollen Belagerung von sieben Monaten eingenommen , zieht in Jerusalem ein, verheert Gaza, 
unterwirft Aegypten, besucht in der Wüste den Tempel des Jupiter Ammon, wo er sich für den Sohn dieses 


Schlacht bei Arbela im Jahre 33x. Er verlässt Aegypten, um den Darius aufzusuchen , der nach öftern und 
vergeblichen Friedensversuchen alle Kräfte seines Reichs auf dem östlichen Ufer des Tigris, des reissendsten 
Stromes von Asien, versammelt. Alexander setzt über den Euphrat und Tigris, und erscheint im Angesicht 
des Darius zwischen Gaugamela und Arbela. Hier, auf diesem denkwürdigen Schlachtfelde, wird Asiens 


Schicksal entschieden. Alexander , an der Spitze von 40,000 Mann Fussvolk und 7— 8000 Reitern , schlägt 
650,000 Perser, und tödet davon, wie man angibt, mehr als 300,000; eine Schlacht, so die persische 
Monarchie vernichtet, den Darius zu einem Flüchtling,, den Alexander unsterblich macht. ven und Susa 


sind die ersten Preise seines Sieges , so wie Persepolis , das er in einer Ausschweifung der Trunkenheit, und; 
wie man sagt, auf Anstiften der Buhlerin Thais , in Brand steckt. 


Alexander im nördlichen Asien. Während nun Alexander den Darius verfolgt, wird dieser das Opfer der 
abscheulichsten Treulosigkeit. Einer von seinen Feldherren, der Satrap Bessus , hatte sich seiner bemächtigt, 
um ihn im Nothfall auszuliefern,, oder, wenn das Glück sich günstiger zeigte , sein Nachfolger zu werden; 
aber zu sehr vom Feinde gedrängt, ermordet der schändliche Verräther seinen Herrn, weil er ihm nicht 
folgen wollte. Alexander, der das Schicksal des Darius beweint, verfolgt anfänglich dessen Mörder , gibt aber 
bald die Hoffnung auf ihn zu erreichen, und kehrt sich nach Hekatompylos, Hauptstadt der Parther, wo 
seine Truppen eine kurze Ruhe geniessen. Bald darauf setzt er seinen siegreichen Zug weiter fort ‚ bemächtigt 
sich Hyrkaniens, und unterwirft alle Völker im Süden des Oxus. In diese Gegend versetzt man seine sonderbare 
und wohl fabelhafte Zusammenkunft mit Thalestris, Königin der Amazonen, die aus weiter Ferne her- 


beigeeilt, um den Mann zu'sehen, dessen Ruf die Welt erfüllte. Einige sagen, sie habe bei seinem Anblick ihm 


über die kleine Gestalt ihre Geringschätzung gezeigt, andere aber, siehabe gewünscht, mit Nachkommenschaft 
von ihm gesegnet nach Hause zu kehren. Wie dem auch sey, so istes leider zum Unglück für seinen Ruhm 
viel gewisser , dass er gegen die nämliche Zeit hin den Philotas und dessen Vater Parmenio umbringen liess; 
jener war sein Freund gewesen , dieser sein ausgezeichnetster , treuester und eifrigster Heerführer. Der Sohn 
wurde unter dem Vorwand einer Verschwörung hingerichtet , die niemals hinlänglich erwiesen worden ; der 
Vater schändlich gemordet,, aus Furcht er möchte den Tod seines Sohnes rächen. Dies sind die ersten Flecken 
in dem Andenken Alexanders, und obgleich ungeheuer, sind sie doch leider nicht seine einzigen, nicht 
seine grössten. Hartnäckig bemüht, den treulosen Bessus zu verfolgen , zieht er durch Länder , die theils von 
der Natur verödet,, theils vom Feinde verheert waren, der nur dadurch dem Sieger zu entkommen hoffte , dass 
er sich durch Wüsten von ihm trennte. Alexanders Beharrlichkeit überwindet all diese Hindernisse, und es 
gelingt ihm, den Bessus zu erreichen, der nun, von seinen eigenen Leuten in Sogdiana verrathen und den 
Macedoniern ausgeliefert, in einem schrecklichen Tode die Strafe des Königsmordes erhalten sollte. Man 
brachte ihn nach Eebatana zurück und befestigte den vorher Verstümmelten noch lebend an vier mit Gewalt 
zusammengebogene Bäume , die alsdann , mit Heftigkeit in ihre Richtung zurückfahrend , die zerrissenen 
Glieder des Schuldigen weit aus einander schleuderten. 


Alexander kömmt endlich bis an den Jaxartes , der die nördliche Gränze des persischen Reichs bildete ; er 
bemächtigt sich der von Cyrus erbauten Stadt Cyropolis, geht über den Fluss und schlägt die Barbaren auf dem 
jjenseitigen Ufer , verlässt sie jedoch bald wieder, um sich mit ernsthaftern Eroberungen zu beschäftigen ; Geist 
und Schritte wenden sich den indischen Regionen zu. Zu Marakanda , der Hauptstadt Sogdianas, ersticht er in 
der Trunkenheit den alten Klytus, und so haucht dieser tapfere Veteran, Bruder von des Königs Amme, der 
ihm bei seinem ersten Siege am Granikus das Leben gerettet, unter seinen Streichen den Geist aus. 


Alexander in Indien. Er geht über den Indus, wo ihn Taxiles, einer der dortigen Könige, mit Freundschaft 
aufnimmt, während ein anderer, Namens Porus, ihm mutnigen Widerstand leistet. Doch weniger glücklich 
als tapfer, wird dieser jenseit des Hydaspes geschlagen und fällt in die Gewalt Alexanders, wo sein Helden- 
sinn ihm die Achtung des Siegers erwirbt. 


Immer siegreich , immer nach Eroberung dürstend , schreitet Alexander vorwärts nach dem Ganges, um 
auch über diesen weiter nach Osten vorzudringen. Aber seine Truppen, durch andere Schwierigkeiten, so 
wie durch Wüsteneien dieser Länder abgeschreckt, weigern sich zu folgen und nöthigen ihn davon abzu- 
stehen. Er kehrt nun durch dasLand der Oxidracer an den Indus zurück und hätte#ast bei der Belagerung 
ihrer Stadt das Leben verloren; denn da er von der Höhe der Mauer allein in die Stadt hinabsprang, musste 
er sich so lang gegen die Feinde vertheidigen, bis die Seinigen die Thore gesprengt hatten und ihm zu | 
Hülfe eilten. 4 

Indem er hierauf zu Schiff den Indus hinabzog , gelangte er bis zum Ocean , wo er über das merkwürdige 
Schauspiel der Ebbe und Fluth erstaunte, das ihm und seinen Leuten völlig neu war. Er schlägt nun endlich 
den Weg zu Land nach Babylon ein , während seine Flotte unter Nearchs Führung sich unbekannten Mceren 
anvertraut, und glücklich in dem Hafen Hormuza , am Eingang des persischen Busens , einläuft. 


Auf seiner Rückkehr vermählt sich Alexander zu Persepolis mit Statira , der ältesten Tochter des Darius, 
und gibt die jüngste seinem Liebling Hephästion , der bald nachher an den Folgen seiner Unmässigkeit stirbt. 
Auch der grosse und siegreiche Alexander sollte ihm bald als ähnliches Opfer eines eben so unwürdigen 
Todes folgen. Er verscheidet im 32. Jahre seines Lebens zu Babylon, wo er kurz zuvor noch in seinem Triumph- 
einzug den Gesandten von den meisten Ländern der Erde den geraubten Glanz des Orients gezeigt hatte. 


So endet der Zug dieses grossen Feldherrn , des berühmten Helden , welcher weniger Zeit zu. gebrauchen 
schien, Länder zu erobern, als man nöthig hat, sie zu bereisen. 


x 


STREITIGKEITEN ZWISCHEN DEN FELDHERRN ALEXANDERS. 


Sie dauern 23 Jahre, bis endlich die Theilung in vier Reiche erfolgt, wie sie auf Taf. I angegeben sind. 

Waren Alexanders Eroberungen schon eine grosse Plage für die Völker gewesen, so ward sein Tod für sie 
eine noch viel traurigere Katastrophe. Man denke sich einen Zeitraum von 24 Jahren voll beständiger 
Kriege, Plünderungen , Verrätherei und Mord , bevor die Nachfolge des Eroberers sich einigermassen bilden 
konnte ; seine ganze Familie durch das Schwert oder durch Gift ausgerottet , eine Menge seiner Feldherrn 
demselben Schicksal unterliegend , eine Heerde von Nationen den Zerfleischungen wilder Bestien preisgegeben, 
und man wird die Hauptzüge zu diesem Gemälde gesammelt haben. « 


Wir begnügen uns, hier die Namen der vorzüglichsten Feldherrn zu nennen ; eine kurze begleitende Notiz 
ird hinreichen, um den Begebenheiten, so diese Epoche bezeichnen, nicht fremd zu bleiben, ohne uns 
och zu nöthigen , das historische Labyrinth zu verfolgen , aus dem sie besteht. Die Namen , vor denen sich 
in * findet, nennen die vier Feldherrn, die zuletzt übrig bleiben und jene vier Reiche gründen, die man 
gewöhnlich die Trümmer von Alexanders Herrschaft zu nennen pflegt, und die sich später zu verschie- 
denen Zeitpunkten in den grossen Schlund der römischen Herrschaft verlieren, wie es auf Tafel I. bildlich 
dargestellt ist. 


PERDIKKAS war einer der berühmtesten Feldherrn des Eroberers, dem dieser sterbend seinen Ring überreichte. 
Ihn ernannten die übrigen zum Regenten während der Minderjährigkeit der Kinder Alexanders; da er aber 
diesen Titel benutzen wollte, um sich des Reichs zu versichern, vereitelten die andern Statthalter seine ehr- 
geizigen Plane, und zwei Jahre darauf, im Jahre 322 vor Chr., ward er in seinem eigenen Zelt in Aegypten, 
wo er ohne Glück gegen Ptolemäus stritt, ermordet. h 


Nach ihm: erhielt Antırarzr die Regentschaft. Diesem war zur Statthalterschaft Macedonien, Epirus und 
Griechenland angewiesen. Er unterwarf dasempörte Athen und veranlasste den Tod desberühmten Demosthenes. 
Eine Regentschaft wie die seinige war na@ärlich mehr nicht als ein eitler Titel von Gewalt, der ihm nur das 
gefährliche Recht liess, mit seinen Collegen Streit zu suchen , und so war sie denn auch für ihn eine immer 
fliessende Quelle von Unruhen und Feldzügen. Sterbend übertrug er die Regentschaft dem Polysperchon, 
behielt jedoch die ihm zugewiesenen Staaten seinem Sohne Cassander vor. 


PoLxsrercHon, der älteste von Alexanders Feldherrn , und nach Antipater mit der Regentschaft bekleidet, 
schlug die Athener und war Schuld an dem Tode des tugendhaften Phocion; er rief Olympia, Mutter Alexan- 
ders, zurück, um an der Regierung Theil zu nehmen ; aber ihre Rückkehr vermehrte nur die Unruhen. Po- 
lysperchons Regentschaft war nichts als ein anhaltender und schrecklicher Kampf mit Kassander, und während 


“jeder der beiden Nebenbuhler vorgab, für das Interesse der Söhne Alexanders zu streiten, opferten sie alles, 


um die beiden Söhne, ihre Mutter und die berühmte Olympia, Philipps Wittwe und Alexanders Mutter, ihrer 
Herrschsucht zu berauben. 


EuMmENnzs, von dunkler Abkunft, dem aber Alexander die Schwester einer seiner Gemahlinen zur Frau 
gegeben , war sowohl dem Charakter als den militärischen Talenten nach einer seiner ausgezeichnetsten 
Feldherrn; vielleicht der würdigste unter den Nachfolgern Alexanders, doch bei der 'Theilung am schlech- 
testen bedacht. In Kappadocien, das ihm zugewiesen war, verwehrte ihm Antigonus, sich festzusetzen. Sein 
Leben war ein fortwährendes Gefecht; er überwand und tödete den Kraterus, schlug den Antipater, ward 
aber zuletzt durch Verrätherei überwältigt und dem Antigonus ausgeliefert, der ihn töden liess im Jahre 
315 vor Chr. : 


Krarerus, Liebling Alexanders, gegen den er sich stets als ein strenger und tugendhafter Hofmann be- 
wies, genoss eines so ausgezeichneten Rufs unter den Macedoniern, dass sie ihn zum Nachfolger Alexanders 
gewünscht hätten. Mit Antipater verbündet, ward er von Eumenes erschlagen im Jahre 321 vor Chr. 


ANTIGONUS mit seinem Sohne Demrrrıus. Antigonus hatte sein Antheil in Asien erhalten, nahm zuerst den 
Königstitelan, und strebte nach der Alleinherrschaft. Sein Sohn Demetrius Polioreetes (Städtebezwinger), 
dessen Geist und hoher Sinn, Tapferkeit und Anmuth ein glänzendes Licht in jene Zeiten der Greuel werfen, | 
unterstützte ihn trefflich. Allein die übrigen Statthalter, über die zu grosse Macht des Antigonus erschreckt, 
verbanden sich®egen ihn und lieferten ihm die berühmte Schlacht bei Ipsus, wo er besiegt und getödet 
wurde im Jahre 30ı vor Chr. Sie entschied über Alexanders Reich, das nun endlich unter die vier gegen An- 
tigonus verbündeten Anführer getheilt wurde, 


Das Leben des Demetrius nach dem Tode seines Vaters war eine Reihe kriegerischer Abenteuer , Beweise 
mehr seines Muthes als seiner Klugheit. Er nahm und verlor Provinzen , war einen Augenblick König von 
Macedonien, und starb in der Gefangenschaft des Seleucus im Jahre 285 vor Chr. , 


* PTOLEM&US, den man für einen natürlichen Bruder Alexanders hält, einer seiner vertrautesten Günstlinge,, 
war im Besitze von Aegypten , als der Eroberer starb. Auf dem stürmischen Grund seiner Zeit erscheint er als 
einer der schönsten Charaktere. Sanft, menschlich und weise , macht er die Künste und Wissenschaften 
auf ägyptischem Boden einheimisch und bildet das Glück seiner Völker. Seine Nebenbuhler konnten ihm 
während dem langen Successionsstreite nie etwas anhaben , und er wusste sehr geschickt immer den Krieg aus 
Aegypten hinauszulenken. Er wird oft mit dem Beinamen Soter (Retter) bezeichnet, den ilım die Rhodier 
gaben, weil er sie vor der Wutlı des Demetrius, Sohns des Antigonus, gerettet hatte. Ptolemäus hatte 
einen Bericht von den Feldzügen Alexanders geschrieben , der aber leider verloren ist ; er war der Stifter des 
Königreichs Aegypten , das länger als 250 Jahre unter seiner Familie dauert und mit der schönen Cleopatra zur 
Zeit des Augustus endigt, im Jahre 29 vor Chr. & 

* S£reukus, einer der verdienstvollen Feldherren Alexand@ts , setzte sich in Babylon fest, wo er nach 
mancherlei Wechsel des Glücks das Reich von Oberasien , das unter dem Namen Königreich Syrien bekannt 
ist, gründete. Er ist der Stammvater der Seleuciden, welche die Herrschaft behalten, bis Pompejus ihre Staa- 
ten zu einer römischen Provinz macht; er war der Stifter von Antiochia, was lange für die Hauptstadt des ' 
Orients galt, von Seleucia , Laodicea und von mehr als vierzig andern Städten. 


* Lxstmacnus , der an allen Streitigkeiten seiner Zeit Theil nahm, war grausam und habsüchtig. Nach dem 
Sieg bei Ipsus erhielt er Thracien , Bithynien etc. Er bemächtigte sich Macedoniens, wo er sich während einer 
zehnjährigen Regierung gehässig machte, und ward zuletzt von Seleucus in Asien erschlagen 282 v. Chr. Nach 
seinem Tode gibt das zerfallende Reich Anlass zu vielen Unruhen; es bilden sich daraus mehrere Staaten, die 
wieder alle in’das römische Reich zerfliessen. 


* Kassander, Sohn Antipaters, folgt seinem Vater auf dem Throne von Macedonien und spielt eine grosse 
Rolle in den Stürmen seiner Zeit. Er führte einen grausamen Krieg gegen Polysperchon, bemächtigte sich 
Athens, wo’er den Demetrius von Phalerus einsetzte, liess Olympia, die Mutter des Alexander, dessen Ge- 
mahlin Roxane samt ihrem Sohne töden ; endlich durch gehäufte Verbrechen auf den macedonischen Thron 
gestiegen, fand er sich durch die Schlacht bei Ipsus in seinem Besitze befestigt. Er starb im Jahre >97 vor 
Chr. und hinterliess von einer Tochter Alexanders zwei Söhne, die ihn nicht lange überlebten. Mit ihnen 
erlosch das Geschlecht Philipps, des hacedonischen Helden , dessen noch grösserer Sohn die Welt mit sei- 
nem Namen erfüllt hatte, und einen Augenblick bestimmt schien, ihr Gesetze zu geben. Kanm 40 Jahre ver- 
flossen, und was war geblieben von diesem herrlich hervorschiessenden Strahle des Rulıms und Glücks ? was 
von so viel Geist, so viel mühevollen Thaten , so viel Siegen ? Philipp und Alexander, ihre Frauen, ihre Kin- 
der, alles war das Opfer eines gewaltsamen Todes geworden , ihr weites Reich war zerfallen und seine zahl- 
reichen Trümmer nährten die Zwietracht der Fürsten und das Unglück der Völker! 

Arme Kurzsichtigkeit der Menschen , falsche Rechnung,, die auf menschliches Glück baut ! Mitten unter 
den schönsten Triumphen des grossen Alexanders, wer hätte es gealınet, dass ilım nur bestimnit sey, den 
Horizon mit der Schnelle des Blitzes, mit dem Glanz der Sonne und mit dem Unheil des Wetterstrahls zu 
durchfahren ? 


a 


> ; E i * ‚Läzıge nach dem Meridian der Ins. Fexzo. 
| GRIECHENLAND IN HISTORISCHER HINSICHT 


Die Geschichte Griechenlands zerfällt nothwendig in zwei Abtheilungen, in die mythische 
und in die historische. Auf dem Seitenrand zur Rechten findet sich eine kurze Entwicke-| 
lung des mythischen Theils; und hier beschäftigen wir uns zuvörderst mit dem historischen. 
Da wir uns nur auf die hervorragenden Punkte beschränken müssen, so geben wir zuerst 
eine tabellarische Uebersicht der vier berühmtesten Republiken, die zu verschiedenen Epochen 
den ersten Rang in Griechenland behauptet haben ; darauf soll ein gedrängter Auszug die 
merkwürdigsten Kriege erwähnen , und endlich eine kurze Schilderung der griechischen 
Philosophie diesen Theil beschliessen. 


VON DEM MYTHISCHEN GRIECHENLAND. 


Unter allen Ländern des Alterthums, deren Andenken auf uns gekommen , ist keines mit mehr Recht berühmt 
geworden, als Griechenland. Seine Geschichte ist eine Geschichte von Göttern, Heroen und grossen Männern; 
durch die Griechen haben wir von den Nationen Kenntniss erhalten , die vor ihnen oder gleichzeitig mit ihnen 
bestanden , und die ununterbrochene Kette unsrer Künste und Wissenschaften führt auf dieses Volk zurück ; denn es | 
strahlte schon im herrlichsten Glanze,, als noch beinahe die ganze übrige Welt in Unwissenheit und Barbarei versunken 

‚lag. Eben daher bleibt uns denn auch, obwohl durch Jahrhunderte und durch viele Revolutionen von Griechenlands 
schönen Tagen getrennt, sein Andenken immer gegenwärtig, immer theuer, u. es ist eine wirkliche Wonne für unsern 
Geist, aus dessen Geschichte Nahrung zu ziehen. Ein solchesLand verdient wohl eine eigene Tafel. Die wir hierliefern, 
zeigt seine Gränzen, Abtheilungen, Flüsse, Berge und alle merkwürdigen Punkte. Seine Annalen haben wir nach 
den mythischen und historischen Gegenständen abgetheilt. Das Geschichtliche ist bereits zur Linken entwickelt; 


g- 


«2 Brerederscerze 5 
erfahrt nach 


NAMEN nn. | 


STIFTRR «u. gewesen zu seyn. Von|cheln nährten,, lehrtelihm den Namen kad-|sten Geschichte ist weit) Fellespon&4 FE aller, dafs seine A N, re nd Ba Ba rg a Gott der Dichtkunst und Musik ; er lenkte den 
x ihm stammen Kastor, |er das Land anblümen,|meische. Er bringt die|weniger bekannt als| ıetes + - at ebene so zichtig segr 2 n i 'ere rn : : 2 
Pollux , Helena, Kly- NRdiBraehe en Ol Ruchstabenschrift, diese von: der \andern drei er ee > walier be seinen euthusiastischosi ‚Artemis oder Diana , Apollos Schwester , Göttin der Jagd. Als Gottheit der Unterwelt hiess sie Hekate. 


VERFASSUNG 


DIE VIER REPUBLIKEN GRIECHENLANDS. 


(Die Zeit ist nach Jahren vor Christus angegeben. ) 


SPARTA. ATHEN. 


‚ı516.“Lelex,dererste| 1557. Cekrops, der 
dem Namen nach be-|mit einer Colonie aus 
kannte König von La-| ARgypten kam,gründete 
cedämon, wird für den|in der Landschaft Attika 
Sufter gehalten ; er |Athen, Die Urbewoh- 
scheintein Urbewohner|ner ; die sich von Ei- 


tämnestra, berühmte |venbaum mit herüber. 
Namen der Sage, Auch den Areopag 
führte er ein. 


\ 


Aristokratisch. Demokratisch. 

884. Lykurg, ausder| 594. Nach Kodrus, 
königl. Familie, wird| Athens letztem Könige, 
Gesetzgeber seines Va-|bildete sich die Stadt in 
terlands, u. bringt esjeine Republik , deren 
zur Annahme der selt-| Verfassung in der Folge 
samstenVerfassung. Er|durch Solon Festigkeit 
vereinigt alleGewaltinlerhielt. Er legte die 
den Händen eines le-|höchste Gewalt in das 
benslänglichen Senats ‚| Volk ; das über die von 

dessen Gesetze vom einem zahlreichenSenat 


THEBEN. KORINTH 


1494. Kadmus kommt| 1326. Sisyphus "war 
aus der Gegend von Ty-|hier zuerst eigener Kö- 
rus mit einer pheenici-|nig. Früher stand Ko- 
schen Colonie u. grün-|rinth unter den Köni 
det Theben in Beotien; |gen von Argos u. My- 
ihre Burg erhält von|cen2: von seiner er- 


sinnreiche Kunst das|Republiken ihrer. 
Wort zu malen u: für 1 
die Augen zu reden, 

nach Griechenland. 


Wechselnd. Oligarchisch. 

Theben, das durch| Korinth blieb monar- 
die unglückl.Schicksale|chisch unter den Nach- 
des Laius, der Jokaste, |kommen des Sisyphus, 
desOEdipns, Eteoklesu.|bis seine Famis 100 
Polynices in der Sage|Jahre nach der Belage- 
u. auf dem Theater so|rung Trojas vertrieben 
berühmt geworden, ver-| wurde ; darauf folgten 
wandelt sich zur selben|die Bakchiaden, unter 
Zeit, wie die ubrigen|deren Korinth republ. 
griechischen Städte, in]Form annahm; end- 


Volk angenommen oder|vorher berathenen Ge-jeine Republik , deren|lich kam die Gewalt in 
verworfen werden, genstände entschied, |Formen aber vielfälti-|der ältesten Geschlech- 
N gen Wechsel erfahren. |ter Hände. 


x 


Baotarchen. Prytanen. 

Sie waren die höchste|l Ein aristokratischer 
Obrigkeit von Theben ; |Magistrat, der von den 
zugleich Vorsteher des|Alten jedes Jahr aus 
b@otischen Bundes. ihrer Mitte gewählt 

wurde. 


’" Zwei erbl. Könige Archonten. 
und 5 jährliche Epho-| Anfänglich nur einer 
ren, den römischen|lebenslängl., dann auf 
Tribunen eu verglei [10 J. ; später wurden 
chen. sie vermehrt und nur 

auf ein Jahr gewählt. 


VORSTEHRR. 


Nach dem peloponne-|Die Zeit des persischen] Als Pelopidas und] Zur Zeit des achsei- 
sischen Kriege , da sie | Krieges, wo dieAthener| Epaminondas die Stadt) schen Bundes, wo diese 
Athen gedemuthigt, |HandlungenderTapfer-|vom lacedemonischen| Stadt für die erste 


ZEITPUNGT Theben eingenommen, |keit und des Edelmuths| Joch befreiten, und ihr| Griechenlands gelten 


zur net sahen sie Syrakus und |vollführten, die an das| die Oberherrschaft über konnte. 
Grawzes. die Perser um ihre Al-| Wunderbare gränzen, | das übrige Griechen- 
lianz buhlen. . land verschalften. . 
» 

/ 186. Es ergab sich] 404. Die Stadt fiel ge-|335. Alexander , gegen] 146. Mummius nahm 
auf Gnade u. Ungnade|gen Ablaufdespelopon-|den es sich empört hat-[es ein, liess es mit| 
an Philopamen, Ober-|nesischen Kriegs in die|te, nahm es ein , liess| Feuer zerstören und 
feldheren des ach@i-| Gewalt des lacedemo-|es schleifen und ab-|die Mauern schleifen. 

% schen Bundes ;- dieser|nischen Feldherrn Ly-|brennen ; nur Pindars|Nichts kam den Reich- 
Enpuicnes aber behandelte es, |sander ; ihre Mauern | Wohnung . verschonte|thümern an Metallen 


SCHICKSAL. und an Meisterwerken 
aller Art gleich Mit 
ihm erlosch der letzte 
Funke griechischer Un- 
abhängigkeit, 


wie mit Sturm genom-| wurden niedergerissen, 
men. Die Mauern | die Verfassung geän- 
wurden geschleift,, Ly-|dert. Sie erhob sich nie 
kurgs Gesetze abge-|wieder ganz von diesem 
schafft. Schlage, 


er ; die Einwohner 
wurden verkauft. 


GRIECHENLANDS MAGISTRATE UND GESETZGEBER. 


1510. Cehrops stiftetzu Athen den Areopag, einen Gerichtshof, dessen Ruhm sich bis auf uns 
erhalten hat. Er wurde mit abgehenden Archonten besetzt, die ihr Amt würdig verwaltet 
hatten. Kein Tribunal genoss je eines grössern Rufes von Weisheit und Gerechtigkeit. Der 
Areopag wachte noch besonders über die Sitten und Erziehung der Jugend ; Beredsamkeit war 
bei ihm verboten , die Verführung der Rede sollte vermieden werden, und seine Sitzungen 
wurden oft bei Nachtgehalten , damit auch die Gebärden keinen Einfluss ausübten. Seine Aus- 
sprüche erfolgten nach einfacher Stimmenmehrheit; bei gleichen Stimmen fügte ein Unterbe- 
amter den Ausspruch der Minerva zu Gunsten des Angeklagten bei. 

. 1496. Amphiktyon, Athens dritter König, stiftet die Versammlung der Amphiktyonen, die den 
obersten Rath und das höchste Gericht für das verbündete Griechenland bildet. Sie bestand aus 
den Deputirten der verschiedenen Bundesstaaten, die jährlich zu Thermopylae zusammentraten, 

1406. Minos gibt Gesetze auf der Insel Kreta, die Lykurg später bei den seinigen benutzt. 

845. Lykurg' gibt für Sparta Gesetze von der ungewöhnlichsten und merkwürdigsten Art. 

840. Phädon , Gesetzgeber in Korinth. 

624. Drakons Gesetze in Athen waren so streng, dass man von ihnen sagte, sie seyen mit 
Blut geschrieben. i. 3 R 

594. ‚Solon gibt den Athenern Gesetze, die an Berühmtheit denen des Lykurg gleichkömmen. 

550. Zaleukus, ein Schüler des Pythagoras, gibt den Lokriern in Italien Gesetze. 

446. Charondas , gleichfalls ein Schüler des Pythagoras , gibt dem neuen Sybaris oder 
'Thurii Gesetze. 


» 


DIE VIER FESTLICHEN SPIELE DER GRIECHEN. 


Die olympischen Spiele wurden zu Ehren Jupiters alle vier Jahre in Elis gefeiert, 

Die pythischen Spiele alle vier Jahre zu Ehren des Apollo bei Delphi. 

Die isthmischen Spiele alle vier Jahre dem Neptun zu Ehren auf der Landenge. 

Die nemeischen Spiele , die Hercules gestiftet, fanden alle zwei Jahre statt in Argolis. 


GRIECHENLANDS MERKWUERDIGSTE KRIEGE. 


Die messenischen Kriege — drei Vernichtungskämpfe zwischen Sparta und Messene. 

Der erste beginnt gegen dasJ. 743, dauert 20 J. u. endigt mit Zerstörung der Burg Itlıome. 

Der zweite fängt 685 an, dauert ı3 Jahre, endigt mit der Einnahme von Ira. 

Der dritte , gegen das J. 475, endigt mit der gänzlichen Vertreibung der Messenier aus dem 
Peloponnes. 100 J. später rief sie Epaminondas zurück und baute Messene wieder auf. 


- ' 


KRIEG GEGEN DIE PERSER , dauert über 50 Jahre. x 


Ursache. Hippias, des Pisistratus Sohn, der von Athen vertrieben, sich zu dem 
Hof geflüchtet hatte, regte den Ehrgeiz des Darius dazu auf. 

BEGEBENHEITEN. Drei verschiedene Epochen sind in diesem langwierigen Kriege zu unter- 
scheiden : die Züge des Darius und Xerxes gegen die Griechen, und der Zug der Griechen 
gegen die Perser. 

490. Darius. Dieser Fürst, der für'den Ahasverus der heiligen Schrift gehalten wird, wel- 
cher, von Esther belehrt, das Urtheil gegen die Juden widerrufen und die Bosheit des 


persisheen 


' Haman zu Schanden gemacht hat, war einer der glorreichsten Monarchen Persiens, gerecht, 


gütig, tapfer und kriegerisch. Nachdem er aber das Reich seiner Vorgänger viel vergrössert , 
sollte er all seinen Ruhm durch ein unseliges Geschick an den attischen Küsten scheitern 
sehen. 'Thracien und Macedonien war bezwungen, Griechenland blieb noch zu unterwerfen ; 
nun trieb ihn Hippias dazu , und das Benehmen der Griechen selbst reizte ihn er.dlich bis zur 
Wuth. Denn als er zwei Herolde an sie abgeschickt, um von ihnen Wasser und Erde, d.h. 
ihre Unterwerfung zu verlangen, liessen die Lacedemonier grausam und schimpflich den einen 
lebendig begraben ‚ den andern ertränken, und die Athener liessen sogar den Dolmetsch 
umbringen, weil er, sagten sie, ihre Sprache mit einer solchen Rede verunreinigt habe. 
Darius athmete Rache; er liess ein Heer von 110,000 Mann , von Datis und Artaphernes 
befehligt , gegen die Griechen ziehen ; die Insel Eubea ward genommen , Eretria in Bran 
gesteckt und die Einwohner wurden in Fesseln geschlagen dem Darius geschickt. Ein gleiches 
Schicksal sollte das übrige Griechenland erfahren , aber ein wunderbarer Sieg hat es gerettet. 
Miltiades hatte die Kühnheit, an der Spitze von 10,000 Mann die persischen Massen nahe bei 
der denkwürdigen Veste Marathon anzugreifen ; er brachte die grösste Verwirrung unter 
sie und liess ihnen keine andere Zuflucht, als ihre Schiffe , die sie mit Mühe noch erreichten. 


BEMERKUNGEN UEBER DIE GESCHICHTE GRIECHENLANDS ; 
e GRIECHEN, EINE PARALLELE. 


Der griechischen Geschichte gebürt unter allen der erste Platz: sie ist die merkwürdigste, denn 
sie enthält die ersten Nachrichten von alten Völkern und die Grundlagen von allen menschli- 
chen Kenntnissen. Poesie, Gesetzgebung, Geschichtschreibung, Moral, guten Geschmack, Künste 
und Wissenschaften, alles verdanken wir diesem Volke, und wir erstaunen,, dass die ersten 
Werke, die esin jeder Gattung geliefert hat, noch immer als unerreichbare Muster gelten. Soll 
man nun den Grund dieser unauslöschlichen Vorzüge in dem übernatürlichen Genius der Verfas- 
ser oder’in der'hohen Aufklärung ihres Zeitalters suchen? Wer mag es entscheiden ? Gewiss ist 
es aber, dass trotz eines Alters von mehr als 2000 Jahren, und bei dem reichen Vermächt- 
nisse so vielerJahrhunderte, Homer und Herodot, Solon und Sokrates unsere besten Quellenund un- 
sere vollkommensten Muster geblieben sind. $ 

Ausser den politischen Begebenheiten der eigentlichen Partieulargeschichte des griechischen 
Volkes finden wir hier auch im Allgemeinen die Geschichte der Gesetzgebung , der Philosophie, 
der schönen Künste , mit einem Worte , die Geschichte des menschlichen Geistes. 

Keine ‚derselben jedoch haben wir aus der Feder eines Griechen vollständig erhalten ; sey es 
nun, dass niemal ein solches Werk zu Stand gekommen , oder dass die Verwüstungen der Zeit 
uns darum gebracht ; was wir wissen, verdanken wir theils einzelnen Schriften, theils spätern 
Citationen und hauptsächlich neuern Bemühungen, denen es gelungen ist, aus den zerstreuten 
Materialien ein zusammenhängendes Ganze zn bilden. ; 

Weder Raum noch Plan gestatten uns übrigens, hier die Ausführung der einen oder andern 
dieser Geschichten zu versuchen. Da es nur unsere Absicht ist, dem Gedächtniss oder dem ersten 
Studium zu Hülfe zu kommen, so müssen wir uns vielmehr mit Andeutungen begnügen. Die Ge- 
schichte der Philosophie wird man in der zweiten Hälfte des Seitenrandes zur Rechten finden ; die 
Hauptbegebenheiten der politischen Geschichte sind in einer besondern Columne der ersten Tafel 
dieses Werkes chronologisch aufgeführt, wo wir auch folgende vier Lebensalter Griechenlands für 
das Auge herausgestellt haben. 3 £ 

t. Seine Kindheit, durch Gründung der ersten Städte, und durch unzählige Sagen, die über 
seiner Wiege schweben , bezeichnet. 3 

2. Sein Jünglingsalter, wo es unter berühmten Gesetzgebern seine Kräfte entwickelt, und der 
Aufschwung.des griechischen Genius vorbereitet wird. : 

3. Sein Mannesalter , reich an den herrlichsten Waffenthaten,, den grössten Charaktern , den 
edelsten Tugenden , blühend durch die schönsten-Geister , die glänzendsten Künstler , deren sich 
irgend eine Geschichte rühmen könnte. Es ist der persische Krieg mit seinen ausserordentlichen 
Begebenheiten , der Staunen erregende Rückzug der Zehntausend, die ungeheure Expedition 
Alexanders’und die Menge von grossen Männern, so diese Unternehmungen geleitet, und sich 
verewigt haben; es ist jenes Zeitalter, das die Geschichte unter dem Namen des Perikles und 
Alexander aufgezeichnet hat. Kein anderes aus der Zeit der Griechen hat eine. solche Fülle von 
Glanz auf einmal geworfen; nahe gekommen sind ihm seitdem sehr wenige, keines hat es je 
übertroffen. 

4. Endlich sein Greisenalter, Eine unvermeidliche Folge von dem Missbrauch seiner schönen 
Jahre, der es mit schnellen Schritten seiner Hinfälligkeit, seiner Auflösung u. gänzlichen Vernichtung 
zuführt. Es ist der Gang, den nicht blos die griechische, den die Geschichte aller Nationen nimmt, 
Vergebens erwartet man Dauer , wo die Keime der Zerstörung gelegt sind , und es gibt keine 
ewige Jugend für’die Nationen, wenn sie nicht Tugend und Sittlichkeit in der Brust ihrer Bürger 
aufrecht erhalten können. ; ! 

So wie einmal die Griechen, trunken von ihrem Glücke, im Schoosse des Ruhms und der 
Reichthümer schwelgend , sich von den Gesetzen und Nationalsitten entfernthatten , die den Grund 
zu ihren Siegen gelegt, sobald sie allen Lastern zugänglich wurden , die im Gefolge ihres neuen 
Zustandes kamen, alterten sie, gingen rasch abwärts und waren bald verschwunden. 

So sehen wir denn, dass Alter und Schicksale der Nationen , Kraft, Glück , Unfälle n. Versinken 
der Völker nicht die Wirkung eines blinden Verhängnisses , dass sie vielmehr die nothwendige 
Folge eines guten oder schlechten Gebrauchs jener sittlichen u. vernünftigen Kräfte sind , die ihnen 
die Vorsehung geschenkt hat. Diese unumstössliche Wahrheit allein wäre schon hinreichend , die 
ganze Wichtigkeit des Studiums der Geschichte darzuthun , indem wir daraus die grosse, heilsame| 
Lehre gewinnen , dass, so wie das Glück und das Ansehen eines einzelnen Bürgers nur durch eine 
getreue Uebung des Guten gesichert wird ; so auch allein die öffentlichen Tugenden , die nichts 
anderes als die Masse der Privattugenden sind , den Ruhm und die Dauer der Reiche verbürgen, 
dass daher die grösste und dringendste Sorge des Gesetzgebers seyn müsse , häusliche Tugend und 
Nationalsitten zu begründen. 

Wir wollen nun hier mit einer flüchtigen Parallele zwischen Rom und Griechenland schliessen, 
die dazu dienen mag, den Geist dieser beiden Völker und ihrer Geschichte leichter aufzufassen. 


ROEMER UND 


Die Griechen theilten sich in so verschiedene und lose Stämme, dass sie eigentlich als eben]. - 


so viele besondere Völkerschaften zu betrachten sind; die Römer im Gegentheil bildeten vom 
Anfang an nur ein Volk, ja nur eine Familie. Daher hatten denn auch die Streitigkeiten der 
ersten unter sich oft die schrecklichsten Bürgerkriege zur Folge, während dieinnern Zwistigkeiten 
der Römer eigentlich mehr mit häuslichen Zänkereien zu vergleichen sind, die immer , sobald der 
Fremde erschien, verschwanden. 

Durst nach Eroberung, Herrschbegier, lag bei den Griechen nur im Gefühle, beiden Römern 
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B GEOGRAPHISCHE DARSTELLUNG DES ALTEN GRIECHENLANDS , MERKWUERDIGE ST/EDTE , FLUESSE, BERGE etc. 


Die Urgriechen sind derselben Abkunft wie die Germanen; denn ihrer Sprachen 
Uebereinstimmung in einzelnen Theilen und im ganzen Gepräge beweiset dieses 
offenbar. Da nun aber beide wieder in ihren Wortelementen mit der persischen 
Sprache zusammentreffen, so müssen sie wohl aus dem Innern Asiens herstammen 
und beide Völker sind. höchst wahrscheinlich beim thrakischen und beim -kimmeri- 
schen Bosporos in vorgeschichtlicher Zeit nach Europa übergegangen. Zu den Ur- 
|griechen gesellten sich auswandernde Haufen Iybischer oder ägyptischer und asiati- 
scher Colonien, wie z. B. Inachos und Phoroneus am argolischen Ufer, Cekrops in 
Attika, Kadmos in Böotien, Phönicier auf den Inseln. Diese Fremdlinge brachten 


aus ihrer schon reich bevölkerten Heimath die Künste eines edlern Lebens und ge- 
sellschaftliche Einrichtungen mit; allmählig aber verschmolzen sie mit den Urbewoh- 
nern in ein gemeinsames Volk, das gerade durch eine Mischung dieser Art die 
glückliche Natur, worin es alle Erdbewohner übertraf, scheint gewonnen zu haben. 
Früher in ihrem Urzustande kannten die Griechen wohl wenig mehr als elende Waf- 
fen, Feuer, rohe Nahrungsmittel und die sichtharen Gottheiten am Himmelsgewölbe; 
nun aber in Verbindung mit den neuen Ankömmlingen thaten sie schnelle Fortschritte 
zu einem cultivirtern Daseyn, und so erblicken wir denn schon früh blühende Rei- 
che über Griechenland verbreitet. 


LEexDeEr. HısSTorIscHE ANDEUTUNGENR. MERKWÜRDIGE STEDTE UND ORTE. Früsse , BERGE etc. 
Neoptolem, des Achilles Sohn, und nach ihm / Buthrotum , Wohnort des berühmten Pyrrhus. 
1. Erırus der berühmte Pyrrhus ete., haben dem Lande einen | Ambracia , dessen Namen der nahgelegene Meerbusen führte. Beide im, Myiescharchmed 
und ein Theil von! Namen gemacht. Es war von verschiedenen Völ-/ Nikopolis, von Augustus zu Ehren der Schlacht bei Actium erbaut. Sa re et 


zwei Höllenflüsse daraus macht. 


I R 
LLYRIEN Der Eichenwald von Dodona. 


Appollonia, durch Schulen und Cultur der Wissenschaften berühmt. 


kerschaften , von den Molossern , Thesprotiern , 
Dyrrhachium , Ueberfahrtsort von Griechenland nach Italien. 


Chaoniern etc. , bewohnt. 


Edessa , Hauptstadt und Begräbnissort der Könige. 


Pella , wo sich Alexander aufhielt. Euripides dort begraben. Der Axius, Erigon, Strymon 


| Der Koeytus und Acheron | 


Hippias fiel in dieser Schlacht. Erst am andern Morgen kamen die Spartaner an, ob sie 


gleich , um. noch einzutreffen , 32 Stunden in drei: Tagen gemacht hatten.“ 


“ 481. Xerxes. Er war der Sohn und Nachfolger des Darius. 


Erst nachdem er sieben 


Jahre mit ungeheuren Rüstungen zugebracht und mit den Karthagern , welche die Grie- 
chen in Sieilien und Italien angreifen sollten, ein Bündniss geschlossen , begann er seinen 
Zug mit einer ganzen Nation, um die Unfälle seines Vaters zu rächen. Herodot,, bei dem man 
Uebertreibung annehmen darf, gibt die Masse, mit welcher Xerxes gegen Griechenland zu 
Feld zog, auf fünf Millionen an; der Weg, den sie nahmen, ist auf der Carte zu sehen. Ueber 
den Hellespontliess Xerxes eine Schiffbrücke schlagen, über welche seine Truppen, wie man er- 
zählt, sieben volle Tag und Nächte zu marschiren brauchten. Von da zog er den thracischen 
Chersones aufwärts und nahm dann, ohne Widerstand zu finden, seinen Weg durch das 
Küstenland von Thracien, Macedonien und Thessalien , während ihm seine Flotte in derselben 
Richtung zur See folgte und hinter dem Berg Athos durchfuhr, wo Xerxes , dem Herodot zufolge, 
die Tollheit gehabt, einen Canal durchstechen zu lassen. Er kömmt endlich an die Engpässe 
von Thermopylx , und hier begibt sich eines von jenen Ereignissen , welche die Geschichte 
mit unauslöschbaren Zügen eingeschrieben hat. Leonidas mit 400 Spartanern hält die ganze 
persische Macht auf; erst spät fallen die Helden , .mehr noch durch Verrätherei , als. durch 
Uebermacht. Der Pass des Berges Oeta, zwischen Meer und Gebirg, beinahe zwei Meilen 
lang und keine 25 Fuss breit, kostete die Perser mehr als 20,000 Mann. 

Xerxes bricht nun in Phocis und Beotien ein, überschwemmt Attika, und kömmt nach Athen; 
aber es war verlassen. Fast die ganze Einwohnerschaft hatte , auf Anrathen des Themistokles, 
den kühnen Gedanken ausgeführt, sich auf die Schiffe zu begeben ; ihre Flotte hielt in den 
Gewässern von Salamis, Athen gegenüber , und zur selben Stelle war auch die persische , trotz 
den Stürmen und den Angriffen der Griechen an der Spitze der Insel Eubea, gekommen. Von 
einem Thron herab, den man auf der Küste von Athen errichtet , gibt Xerxes das Signal zur 
Seeschlacht und feuert durch seine Gegenwart an; 2000 Schiffe bilden seine Macht, die der 
Griechen kaum 380. Doch entscheidet sich für die letztern der Sieg, ein vollständiger Sieg, 
der ihnen unvergänglichen Ruhm brachte. Sie zerstörten dem Feinde mehr als 200 Schiffe; Eu- 
rybiades der Lacediemonier führte sie an, Aristides war unter ihnen ; doch der Held des 
Tages blieb Themistokles. 5 

Xerxes glaubte nach diesem Unfall nicht mehr sicher zu seyn; er eilte nach seinen Staaten 
zurück , nachdem er 350,000 Perser unter Befehl des Mardonius in Griechenland gelassen. 
Der vor kurzem noch den Hellespont mit seinen Schiffen bedeckt hatte, war glücklich ein 
kleines Ueberfahrtboot zu finden. ‘ 

Mardonius war nicht glücklicher als sein König. Ihn besiegte in den Ebenen von Plata in 


Beotien der berühmte Pausanias ; sein Heer ward vernichtet, er selbst getödet. Ja dieselbelnur mit Ungeduld trugen. Zum besondern Vorwand musste ein Streit zwischen Korinth und Kor- 


Sonne leuchtete noch über einen zweiten , nicht minder glänzenden Sieg; denn am nämlichen 


‚| Tage ward die persische Flotte bei Mykale vom Leotychides geschlagen. 


. 

Griechen wider die Perser. Die Unfälle der Perser und eigene Siege machten nun die 
Griechen zum angreifenden Theil. Sie durchziehen die Inseln des ägieischen Meeres, die Kü- 
sten Thraciens und Joniens, und zerbrechen das persische Joch in diesen Ländern. Pau- 


sanias, 'Themistokles, und vor allen Cimon , versetzen den Persern tödliche Streiche. Der/die Länge ziehen , und gab ihm einen mehr zerstörenden als blutigen Charakter. Sparta bedrohte 
in h \ ehläg ım Au \Athen mit seiner ganzen Uebermacht zu Lande, verheerte die Gegend und hielt die Einwohner 
landet darauf im Angesicht ihres Heeres, greift sie an, durchbricht ihre Schlachtordnung, in ihren Mauern eingeschlossen ; die Athener aber nahmen Rache dafür, indem sie mit ihren 


letztere, mit einer vielschwächern Seemacht, schlägt die persische am Ausfluss des Eurymedon, 


zerstreut sie und macht seinen Namen durch den doppelten Sieg, zu Wasser und zu Land an 
einem Tage , unsterblich. 

Des unglücklichen Krieges müde, schliesst endlich Artaxerxes einen Frieden, der dem Ruhme 
der Griechen die Krone aufsetzt. Ihm zufolge sollten alle Städte Kleinasiens frei seyn, kein 
persisches Schiff durfte sich im ägeischen Meere zeigen, und ihre Truppen selbst sollten drei 
Tagreisen weit von der Küste entfernt bleiben. 

Wenn wir uns bei dem persischen Kriege länger verweilt haben, so geschah es, weil er den 
Zeitpunkt von Griechenlands höchstem Glanze bezeichnet. Nie warf Hellas Licht herrlichere 
Strahlen ; ausserordentliche Thaten drängen sich , es ist ein Reichthum an grossen Männern 
und mit jedem Schritte stösst man auf Züge von Heldenmuth , Seelengrösse und Aufopferung. 


er m gg rn ge m Tg ee gr Ten ng gar Tem en ge ee 
‚Nr. VI. DAS ALTE GRIECHENLAND, MYTISCH UND HISTORISCH. 


D 


im System; bei den einen war Liebe zum Vaterland, Aufopferung für seinen Ruhım, unterwürfige 
Erduldung seiner Ungerechtigkeiten selbst, nur ein Ausfluss individueller Neigung , persönlicher 
Tugenden ; bei den andern war es heilige Pflicht, ein wahrer Gottesdienst. Auch weiss man nur 
von einem Coriolan unter den Römern, der das Unglück hatte, gegen sein Vaterland zu kämpfen , 
da man bei den Griechen dieses Verbrechen häufig antrifft. Diese waren leicht geneigt , unter 
fremder Fahne zu dienen , wozu nie ein Römer sich herabgelassen hat ; Eitelkeit lag in dem 
Nationalgefühl der Griechen ; Stolz und Hochsinn in dem der Römer. 

Die grossen Männer , die hohen Charaktere Griechenlands waren mehr das Werk der Natur; 
in Rom gingen sie mehr aus der Staatseinrichtung hervor ; dort waren es die Menschen, so 
ihre Farbe auf die Regierung übertrugen,, hier im Gegentheile war es die Regierung , so die 
Menschen bildete. Daher rührt es denn auch, beim Lesen beider Geschichten , dass man sich 
in der griechischen für die Personen begeistert fühlt, während man in der römischen für die 
Gr undsätze eingenommen wird. \ > Ä 

Die Griechen widmeten sich den Künsten und überliessen sich den Annehralichkeiten oder dem 
Reize des Lebens ; sie hatten festliche Spiele und wetteiferten unter sich um Siegerkränze. Zu Rom 
kannte man keine Beschäftigung , als nach Aussen siegen , im Innern verwalten ; 'Triumphe feiern 
war das einzige Streben. 

So beweglich und leichtsinnig die Griechen waren , so viel Ernst und Strenge ist dagegen bei den 
Römern zu finden ; bei jenen mehr Gewandtheit, bei diesen mehr Kraft , dort mehr Scharfsinn , 
hier mehr Tiefe. Die Griechen mussten im geselligen Umgange des Lebens gefallen und unwider- 
stehlich einnehmen ; aber die Römer waren dazu geschaffen , zu unterwerfen und zu gebieten. 

Erwägt man nun diese kurze Charakteristik genau, so wird man vielleicht finden, dass die 
neuern Völker Europas wohl in manchen Stücken an die Griechen erinnern, von dem römischen 
Charakter aber nicht viel anzutreffen sey- \ 

Damit es übrigens unsrer Parallele nicht an strenger Wahrheit fehle, müssen wir noch auf eine 
besondere Erscheinung aufmerksam machen: dass nämlich in dem grossen Gemälde des griechischen 
Volkes seitwärts eine düstere und ernste Stelle, ganz im römischen Colorit, das strenge Sparta , sich 
zeigt, sowie unsdagegen bei Rom die Grazie,, der gute Geschmack , alles Reizende und Geistreiche, 
die verderblichen Laster und die liebenswürdigen Fehler der Griechen überraschen , die an dem 
äussersten Ende des Bildes , im letzten Jahrhundert der Republik , sichtbar werden. 


aaa 


43t. DER PELOPONNESISCHE KRIEG, von Tuucypipes beschrieben , dauert 27 Jahre. 


Ursachen. Auf der einen Seite das empörende Betragen der Athener, die sich bei der angemaass- 
ten Oberherrschaft über ganz Griechenland mit Stolz und Härte benahmen ; auf der andern die 
Eifersucht Spartas und vieler andern griechischen Städte, welche diesen Vorrang oder dieses Joch 


cyra, eine seiner Colonien , dienen, der das Signal zum allgemeinen Kriege ward. Ein so kleiner 
Funke setzte ganz Griechenland in Flammen, die 27 Jahre hindurch loderten. 


Alles nahm in diesem schrecklichen Kampfe Partei für Athen oder für Sparta, und zwar so,| 


klass alle Landmacht sich für dieses erklärte , die Seestädte dagegen auf die Seite der Athener traten. 
Aber eben diese Scheidung in zwei streitende Kräfte von so ungleicher Natur musste den Krieg in 


Schiffen Verderben nach Sparta sandten und so den Feind zur Vertheidigung der eigenen Heimath | 
zu eilen nöthigten. Verheerende Krankheiten, die mehrmal während des Krieges ausbrachen, häuf- 
ten das Elend der unglücklichen Länder. 

Unter den unzähligen Treffen und vielen Unternehmungen , die den Zeitraum dieses furchtbaren 
Kampfes anfüllen, sind besonders mehrere hartnäckige Belagerungen und entscheidende Schlachten 
bemerkenswerth , wo grosse Männer sich hervorgethan haben. _ are 

Krırsstnaren. Die Einnahme der Insel Sphakteria, Pylos gegenüber. Hier hatten die Athener die 
schönste Gelegenheit, einen günstigen Frieden zu schliessen , den ihnen die Spartaner wiederholt 
anboten, weil sie die Ihrigen , die auf der Insel eingeschlossen waren, gern gerettet hätten. 

” (Die Forisetzung siehe auf der vorletzten Columne zur Rechten.) 


betrachtet. Die macedonischen Pferde waren be- 
2. MACEDONIEN. 
S ten Phalanx, und sein Sohn, der unsterbliche 

Alexander, haben das Land verherrlicht. 


Thessalonich ; Stagira, Geburtstadt des Aristoteles; Amphipolis. 


sonders geschätzt. Philipp, Schöpfer der berühm-/ Olynthus, zum Schrecken d: Griechen durch Philipp eingenommen. 


Potidwa , durch seine Belagerung und Zerstörung berühmt. 


und der Haliakmon. 

Der Berg Athos, durch das fabel- 
hafte Unternehmen des Xerxes be- 
kannt. \ 


Pydna , durch die Niederlage berühmt , die dem macedonischen 
Reich ein Ende machte. - 

‚Larissa , Geburtsort des Achilles. 

Pharsalus , wodasSchicksalder Welt zwischen Cäsar und Pompejus 
entschieden worden. 

Magnesia , wo der Sturm einen Theil der Flotte des Xerxes zerstörte. 

Lamia , berühmt durch den lamischen Krieg. 

ı Demetrias ‚von Demetrius Poliorcetes gegründet. 


E , wo sich das Schicksal der römischen Welt entschied. 


Der Peneus, nahe bei dem Thal 
Tempe. 

Die Gebirge Olympus , Ossa, 
Pelion,, Pindus und Oeta, mitden 
Engpässen von Thermopyl. 


Schauplatz der Sagengeschichte von Aeson, Pe- / 
lias, Jason und Medea. E 

In dem südlichen Theile wohnten die Doloper 
und Myrmidonen , die Achilles zur Belagerung von 
Troja führte. 


> | Es ward erst spät als ein Theil von Griechenland 
3. TuEsSSALIEN. 


Es bestand aus acht Landschaften , Arkarnanien; 


I Kalydon , durch den kalyd. Eber bekannt, den Meleager tödete. 
1 Aetolien, durch den Widerstand gegen die Römer 


Naupaktus ; Elatea ; Delphi, wo das berühmte Orakel. 

Theben , durch Alexander zerstört ; Platea , durch den Sieg des 
Pausanias, Leuktra , durch den des Epaminondas , Cheronea , 
durch den Sieg des Philippus berühmt , derihm ganz Griechenland 
unterwarf; Orchomenos, wo Sylla das Heer des Mithridatesschlug; 
Aulis , wo Agamemnon seine Tochter Iphigenia opferte. 

ATHEN, die berühmteste Stadt von ganz Griechenland ; Marathon , 
durch den Sieg des Miltiades , Eleusis , durch seine Mysterien 
berühmt. 


Die Hippokrene, der Permessus. 
Die Berge Parnassus und Helikon, 
das Gebiet der Musen. 


berühmt; Zokris ; Doris, woher die dorische Säu- 
lenordnung, die älteste in der Baukunst; Phocis, 
durch den heiligen Krieg berühmt, dessen Opfer 
seine Bewohner wurden ; Baotien, dessen Ein- 
wohnern unter den Griechen am wenigsten Geist zu- 
geschrieben wurde ; Megara, und Attika, die 
berühmteste Gegendin der griechischen Geschichte. 


A. Das EIGENTLICHE 


GRIECHENLAND. gesetzt war ; der Berg Pentelikon, 


durch seinen Marmor , und der. 
Hymettus, durch vorzüglichen Ho- 
nig berühmt ; die Höhle des Tro- 


phonius. 


Dieses Land war aus der Halbinsel gebildet, die / Korinth, wegen seiner Lage das Auge v. Griechenland genannt. 
durch eine kaum wenige Stunden. breite Landenge,/ Sicyon , durch seine Schulen der Malereiund Bildnereiberühmt. 
Arethusa berühmt ; der Styx,, ein 
Höllenfluss ; der Eurotas. 
Der Berg M:enalus,, durch seine 
Schäfer , der Erymanthus, durch 


den damaligen Isthmus von Korinth, mit dem festen| ZÜs , Hauptstadt von Elis, durch die Spiele geheiligt. 
Lande zusammenhängt. Es bestand aus acht Land- 


Olympia , durch die olympischen Spiele unsterblich. 
schaften : Korinth, die den Peloponnes mit Grie- 


Mantinea ‚durch die beiden über Lacedemon erfochtenen Siege des 


chenland verband; Sikyon, von dem korinthischen) Epaminondas u. des Philopemen berühmt; Megalopolis, auf den 


5. Der PELOPONNES 


y 


Busen bespült; Achaia, durch denachzischen Bund 


Ratlı des Epaminondas erbaut; Argos, wo Pyrrhus getödet wor- 
berühmt ; Zds, die heilige Landschaft ; Arkadien , 


den; Mycen«, von Perseus gegründet; Epidaurus, dem Aesculap | getus und Ithome. 
früher Pelasgien, durch seine Schäfer bekannt; Ar-| geweiht; Trezen, durch Hippolyts Tod berühmt; Messene; 
golis, durch Atreus, Agamemnon etc. berühmt;| Ithome; Pylos, wo Nestor regierte. Das unsterbliche Srarra oder 
Schlange, und.das Gebirg Nemea, 


Lacev mon ; Helos , dessen Einwohner von Sparta zu Sclaven 
durch den Löwen berühmt. 


Der: Alpheus, im Mythos durch 
seine Liebesverbindung mit der 
Messenien, der Schauplatz von 3 blutigen Kriegen, 


und Lakonien, wo das merkwürdige Sparta glänzte. \ gemacht wurden. 


In DEM JONISCHEN MEERE , WESTLICH. In DEM #GEISCHEN MEERE , ÖSTLICH. AN DEN Küsten AsıEns. 


Koreyra, eine Colonie von Korinth, Homers In- / Samothrace , durch seine‘Mysterien berühmt. 
sel der Phaaker. 


Tenedos, hinter dem sich die 


- wohnten. . E 

Skyros , wegen seines schönen Marmors merkwürdig. 

Eubea , das beinahe mit dem Festlande zusammenhängt 

Salamin , durch des Themistokles Seesieg über die Perser be- 
rühmt. 

‚degina , nah an der Küste von Argolis im saronischen Busen. | 


Leukadia , wo sich die unglücklich Liebenden, 
um ihren Leiden ein Ende zu machen , von dem 
senkrechten Vorgebirg ins Meer stürzten. 
Cephalonia ; Ithaka, Vaterland des Ulysses , durch 
die Gesänge Homers verewigt; Zakynthus ; die 
‚Strophaden , den Dichtern zufolge von den Harpyen 
bewohnt. 


überfallen. 
Lesbos, durch Sappho berülımt; 


Lemnos,, wo, den Dichtern zufolge, Vulcan und die Cyklopen 
Chios, für Homers Vaterland ge- 


6. Die Insern. thagoras ; Kos, Vaterland des 


Hippokrates; Rhodus, durch sei- 
nen Koloss berühmt; Cyprus , 
durch den Venusdienst merkwür- 
dig ; diese Göttin wurde beson- 
ders in den beiden Städten der 
Insel, Paphos und Amatlius, 
verehrt. 


(NB. Die folgenden gehören zu den Cykladen oder Kreis- 
: inseln , die wegen ihrer Lage um Delos so hiessen.) \ 
ı £ Andros , reich an köstlichen Früchten , merkwürdig durch ihren 
In DEM KRETISCHEN MEERE, süDösTLıcH. Bakchusdienst. Am Tage des Fests nahm eine berähmte Quelle 
den Geschmack des Weins an. - 
Kythera, durch den Venusdienst berühmt. Delos, vor den übrigen berühmt durch Apollos Geburt und Ora- 
Kreta, die grösste der Inseln , durch die Geburt 
Jupiters , die Herrschaft und die Gesetze des 


\ Minos, durch das Labyrinth etc. berühmt. 


kel. 
Naxos , die grösste unter den Cykladen, wo Bakchus die verlassene \ 
Ariadne antraf ; Paros, durch den schönsten Marmor berühmt. 


_ Der Cythäron , wo Oedipus au 


Der Achelous, der Evenu, der, 
Cephiss , der See Kopaiss. 


den Eber berühmt; die Berge Tay- h 


Der See Stymphalus, durch seine, 
Vögel, der See Lerna, durch seine, 


Griechen verbargen, um Troja zu | 


halten ; Samos, Vaterland des Py-. 


MIT SEINEN ABTHEILUNGEN : 
zum Versländnifs seiner fabehaften sowohl als 
seiner historischen Zeit einge richlet. 


—— Zug das Ferwischen Heeres. 
—— #0 der Flotte. 
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Fortsetzung der zweiten Columne zur Linken : PELOPONNESISCHER KRIEG. 


Seine Bewohner wurden vertrieben und die Stadt mit Athenern bevölkert. 


Verbannung des Geschichtschreibers Thucydides , den die Athener dieser Stadt zu Hülfe geschickt 
hatten. Als der unvorsichtige und eitle Kleon es unternahm, sie wieder zu erobern , kam er auf 
der Flucht vor den Belagerten um , die einen Ausfall machten ; aber auch der Anführer dieser, der 
tapfere Brasidas, fiel mitten im Siege. ‘ 

Die Expedition nach Sicilien. Alcibiades bewog die Athener dazu; vergebens warnte der weise 
Nicias. Die beste Auswahl von Schiffen , Seeleuten und’ Soldaten ward dazu bestimmt ; die Haupt- 
anführer waren Nicijas und Demosthenes. Sie richteten ihre ganze Kraft auf.Syrakus; durch seinen 
Widerstand gewann aber der Lacedemoner Gylippus Zeit, ihm Hülfe zu bringen, und das 
Unternehmen endigte schrecklich für die Athener. Ihre Flotte ging zu Grunde, die Landmacht, 
geschlagen und eingeschlossen , musste sich ergeben , die Soldaten wurden zu Sclaven gemacht. So 
furchtbar war dieser Schlag, dass sich die Athener nie wieder völlig davon erholten. Athens Ruhm 
und Grösse, sagt Cicero , hat in dem Hafen von Syrakus Schiffbruch gelitten. 

Die Seeschlacht bei den Arginusen, wo die Athener über den Lacedmonier Kallikratidas siegen, 
der, obwohl viel schwächer, sich doch aus falschem Ehrgefühl ins Gefecht einlässt , «und darin 
umkommt. Die-Athener verurtheilten ihre acht Feldherren zum Tode , weil sie ihre Erschlagenen 
nicht hatten beerdigen lassen. = 2 

Die Seeschlacht bei Aegos- Potamos , wo Lysander durch List die athenische Flotte zu Grunde 
richtet, die Feldherren gefangen nimmt, das Lager plündert, und durch den vollständigsten Sieg 
zu Wasser und zu Land den Ausgang des Kriegs entscheidet. Von 180 Segeln kam nur ein einziges 
hach Athen zurück. h . 

Die Einnahme von Athen. Nach dem Siege bei Aegos - Potamos belagerte Lysander Athen von 
der Seeseite , während die lacedemonischen Könige es zu Lande drängten. Durch Hunger aufs 
Aeusserste gebracht , musste die unglückliche Stadt endlich die Grossmuth des Siegers anflehen , 
der ihre Mauern niederreissen , den Hafen zerstören liess, ihre Verfassung änderte, sie ihrer Flotte 
beraubte und in einen Zustand gänzlicher Abhängigkeit versetzte. 

Grosse, Manner. Perikles , der berühmten Aspasia Gemahl , ein Schüler des Anaxagoras, der 
von seiner Lehre den Beinamen Vsg (der Geist) erhalten hatte. Perikles, aus’einem berühmten 
Geschlechte , war einer der glänzendsten Geister, die je zu Athen geherrscht. Wenn seine Züge und 
Stimme schon viel an den Pisistratus erinnerten , so glich er ihm noch mehr in der Gewalt, die er 
über die Athener ausübte. Nicht mit den Waffen, sondern durch die Macht seines Geistes und durch 
den Zauber seiner Beredsamkeit, wnsste er fastsein ganzes Lebenhindurch die Herrschaft zu erhalten. 
Die Kunst, das Volk zu bändigen, zu überreden und hinzureissen , hat keiner je so weit getrieben, 
und man pflegte daher vonihmzusagen, der obersteder Götterhabe ihm seine Blitze und Donnerkeile 
anvertraut, oder auch, die Göttin der Beredsamkeit mit all ihren Reizen wohne auf seinen Lippen. 
Perikles verdrängte den Cimon aus der Volksgunst, oder war wenigstens sein nächster Nachfolger, 
und.er blieb um so fester”in ihrem Besitze; da er Athen mit den Meisterwerken der Kunst füllte 
und dieReichthümer der Republik durch Freigebigkeiten nud Feste unter dieMenge kommen liess. 
Es war eine Herrschaft der schönen Künste , die sich durch ihn auf den höchsten Grad der 
Vollkommenbheit erhoben. Seine Verlegenheit, Rechnung abzulegen , und die Hoffnung , sein 
Ansehen zu erhalten, bewogen ihn , die Athener in den peloponnesischen Krieg zu stürzen , der 
ihnen so verderblich geworden. Perikles selbst wurde gleich in den ersten Feldzügen von der Pest 
weggerafft. Unter ihm blühte der göttliche Bildner Phidias.‘ 

Aleibiades, Schüler des Sokrates, war ein ganz ausserordentlicher Mann des Alterthums. 
Sein Charakter enthält die sonderbarste Mischung von allen Tugenden und Fehlern , so dass 
er bald als Held, bald als Geisel seines Vaterlandes erscheint. Zwei Leidenschaften be- 
wegten ihn: der Durst zu herrschen und die Sucht zu gefallen, und durch die letzte vorzüglich 
gelang es ihm, die erste zu befriedigen. Mit schönen Gesichtszügen,, mit einem bezaubernden 
Acussern verband er eine seltene Kraft des Geistes und alle Reize der Beredsamkeit,; man liebte 
seinen Muth , man bewunderte seine Grazie , nichts konnte ihm widerstehen ; sogar seine Fehler, 
die er weder zu heucheln noch zu verbergen bemüht war, wurden entschuldigt, und selbst 
wenn er verurtheiltwerden musste, konnteman nichtlange von ihm lassen. Ein Vers des Aristophanes 
bezeichnet diese Stimmung des Volkes: « Es hasst ihn, und vermag es nicht ihn zu entbehren. » Bis 
zur Magie trieb Aleibiades die Kunst, -alle Herzen und Stimmen zu gewinnen, indem er eine 
Biegsamkeit des Charakters und der Sitten zeigte, die man seitdem nicht aufgehört hat anzuführen. 
In Athen gefiel er durch Grazie und leichtes Wesen , in Sparta durch Enthaltsamkeit , in Thracien 
durch Ausschweifung,, in Asien endlich durch Pracht u. Herrlichkeit. Er war es, der die Expedition 
nach Sicilien veranlasste , und wäre ihm die Ausführung geblieben , wer weiss, welchen Ausgang 
die Sache genommen hätte. Aber 'seine Mitbürger riefen ihn ab, und da er ihr Urtheil scheute, 
ging er zu den Verbündeten über und ward die Seele von all ihren glücklichen Erfolgen. Sein 
Vaterland , am Rande des. Verderbens , rief ihn endlich zurück , und nun setzte er seinen Ruhm 
darein, nur als Sieger wieder zu erscheinen. Er begibt sich zum Heere ‚schlägt die Feinde zu 
Wasser und zu Land, bringt die Sache Athens in guten Stand und zieht nun erst, mit Lorbeern 
bedeckt , in seine Vaterstadt wieder ein. Zum zweitenmal verbannt wendet er sich aufs neue dem 
Interesse der Perser zu. Aber Freunde und Feinde , gleich besorgt über das, was dieser Mann 
vermochte, vereinigten sich ‚ ihn zu verderben. Mörder legten des Nachts Feueran dasHaus, wo- 
hin ersich zurückgezogen hatte, und durchbohrten ihn mit Pfeilen,daerherauseilte, um sich zu retten. 

Nicias, ein Feldherr von viel Tapferkeit u. Erfahrung ;aber schüchtern , langsam u. unschlüssig. 
Gegen seinen eigenen Rath und Willen musste er mit Demosthenes, einem Feldherrn , der mit dem 
berühmten Redner nicht zu verwechseln ist, die Expedition nach Sicilien anführen. Beide kamen 
dabei gegen Treue und Völkerrecht durch die Sieger um , von welchen sie hingerichtet wurden. 

Konon, Anführer der athen. Flotte; mitseinem Namen verbinden sich grosse Siege u. grosse Unfälle. 

Brasidas , Gylippus und Kalliiratidas , auf der Lacedsemoner. Seite, entwickelten grosse 
Talente , und ihre Thaten würden noch glänzender erscheinen , wenn nicht Z,ysanders Siege alles 
überstrahlt hätten. Dieser überschüttet sein Vaterland mit Ruhm ; aber auch mit Unglück, da er 
die Reichthümer in dessen Schoos einführt. Die Bente von Athen nalım nur zu sehr Rache an der 
siegreichen Nebenbuhlerin ; sie ward für Sparta das Giftgewand des Nessus. 
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hier nun einiges von seinem Mythos. 
= ö 


HAUPTGOTTHEITEN DER GRIECHISCHEN UND ROEMISCHEN WELT, 


Zeus oder Jupiter , oberste der Gottheiten, ein Sohn des Saturn , hatte Hera oder Juno zur Gemahlin. 

Poseidon oder Neptun, ein Bruder Jupiters, Gott der Meere, war mit Amphitrite vermählt. 

Pluto, Bruder Jupiters, Gott der Unterwelt, hatte zur Gemahlin Persephone oder Proserpina, der Ceres Tochter. 
Oceanus, Sohn des Himmels und der Erde, war mit der schönen Tethys vermählt. 

“Ares oder Mars, Gott des Krieges; Bellona , seine Schwester, Schrecken und Furcht seine Söhne. 

Pallas oder Minerva ‚ aus dem Haupte Jupiters entsprungen, Göttin der Weisheit , der Künste und des Kriegs. 
Aphrodite oder Venus, Göttin der Liebe und Schönheit ; in ihrem Gefolge waren die Grazien und Scherze. 
Eros, Amor oder Cupido, ihr Sohn, und Hephästos oder Fulcan, ihr Gemahl. . . 


Demeter oder Ceres , stand dem Feldbau vor ‚und Terminus schützte die Gränzen der Felder. 

Hebe, Göttin der Jugend, und Ganymed, von Jupiter entführt, schenkten den Göttern Nektar ein. 
Dionysos.oder Bakchus, Gott des Weins; sein Nährvater war der alte’ Silen. 

Hermes oder Mercur, der Götter Bote, und Gott der Diebe. Themis, Göttin der Gerechtigkeit. 

Iris , mit den tausendfarbigen Flügeln, vom Regenbogen getragen, die Bötin der Juno. 

Eos oder Aurora , mit den Rosenfingern , Göttin des Morgens. Morpheus, Gott des Schlafs und der Träume. 
deolus, Gott der Winde und Stürme. Nemesis , Göttin der Vergeltung. - 

Flora und Pomona , Göttinen der Blumen und Früchte. Pan und Sylvan , der Hirten und des’ Waldes Götter. 
Dryaden und Hamadryaden , Nymphen des Waldes, der Bäume, der Seen. 

Najaden , Nymphen des Gebüsches und der Quellen ; Nereiden , Nymphen des Meeres. 

‚Sirenen , Meerungeheuer,, so die Schiffer durch ihren Gesang bezauberten. 

Faune und Satyrn , Gottheiten der ländlichen Natur, im Gefolge des Bakchus. 

Die drei Grazien, Aglaia , Euphrosyne und Thalia , im Gefolge der Venus. 3: 

Die drei Parzen, Klotho, Lachesis und Atropos , waren über das menschliche Leben gesetzt. 

Die drei Furien, Erinnyen oder Eumeniden, Alecto, Megara und Tisyphone , mit Schlangen und Fackeln. 


Die drei Richter der Unterwelt, Minos, Aeakus und Rhadamantus. ie 

Die drei Harpien , mit verzerrtem Menschenantlitz, Geierleib und eisernen Krallen. = 

Die drei Hesperiden, Jegle , Arethusa und Hesperusa , bewachten die goldnen Aepfel. 

Die drei Gorgonen, Euryale , Stheno und Medusa, hatten zusammen nur ein Auge und einen Zalın,, und ihr Blick ver- 
steinerte, wen er traf. . 


DIE NEUN MUSEN , SO DEN°FREIEN KUENSTEN VORSTANDEN , MIT IHREN ATTRIBUTEN. 


Klio » Muse.der Geschichte , einen Lorbeerkranz auf demHaupte, in den Händen eine Bücherrolle und Trompete, 
Euterpe , Muse der Musik, blumenbekränzt, und die Flöte spielend. - 

‚Thalia, Muse des Zustspiels , den Jocus zu den Füssen und eine komische Maske in der Hand. g SE 
Melpomene , Muse des Trauerspiels , auf dem Kothurn,, und einen Dolch in der Rechten. r 

Terpsichore, Muse des Tanzes, mit Blumenkränzen auf dem Haupte, und einer Zithar. 

Erato, Muse der lyrischen Dichtkunst ; Myrten und Rosen auf dem Haupte, in der Hand eine Leier. 

Polyhymnia , Muse der Beredsamkeit , ein Diadem auf dem Haupte, und einen Stab in der Hand. 

Kalliope , Muse der heroischen Poesie ; das Haupt mit Epheu umkränzt, und eine Rolle in der Hand. 

Urania , Muse der Sternkunde ; auf dem Haupt eine Sternenkrone,, und eine Himmelskugel in der Hand. 


‘ 
HEROEN ODER HALBGOETTER UND IHRE VORZUEGLICHSTEN THATEN. 


Perseus , Sohn Jupiters und der Dana@, Gemahl der Andromeda, die er von einem Seeungeheuer befreite. Sein 
grösstes Abenteuer war der Sieg über die Gorgonen,, da er die Medusa tödete. : 

Herakles oder Hercules, Soln Jupiters und der Alkmene, Gemahl der Dejanira, ist der berühmteste aller Halbgöt- 
ter und hat sich besonders durch seine 12 Arbeiten ausgezeichnet. 

Orpheus. Ströme hielten in ihrem Lauf inne, die wilden Thiere eilten aus den Wäldern herbei und die Felsen be- 
wegten sich, um auf den Ton seiner melodischen Stimme zu horchen. Pluto gab ihm seine theure Eurydice zurück ; 
ein Geschenk , das er durch seine Ungeduld wieder verlor. 

Kastorund Pollux, Zwillinge Jupiters und der Leda, der schönen Helena Brüder. AlsKastor getödet worden, ge- 
währte Jupiter dem Pollux, seine Unsterblichkeit mit ihm zu theilen, so dass beide zusammen sechs Monate des 
Jahres todt und sechs Monate lebend waren. . 

Jason , der den Argonautenzug anführte und das goldene Vliess eroberte. Medea half ihm dabei und ward dafür 
seine Gemahlin. 5 

Theseus, durch die Erlegung des Minotaurs berühmt. Ariadne war ihm dazu behülflich und retteteihn durch einen 
Knaul Faden aus den Irrgängen des Labyrintls. . - s 


DIE ZWOELF ARBEITEN DES HERCULES. 


1. Erwürgung des nemeischen Löwen, mit dessen Haut er sich bekleidete. ... 2.2.22 22222220%, ren .. Argolis.. 
3. Erlegung der lerneischen Schlange , ein Ungeheuer , dem die abgehaunen Köpfe immer wieder in » 
doppelter Anzahl nachwuchsen. ........ BR Et END DT RAN TOTER, u... Argolis. 
3. Fang des erymanthischen Ebers , den er auf seinen Schultern dem Eurystheus brachte. .... Arkadien . 
4. Einholung und Fang des Hirsches mit ehernen Füssen auf dem Berge Mienalus...... .Ark.ıdien. 
5. Tödung der Raubvögel des stymphalischen Sees durch Pfeile... ...... RE ERST . Arkadien .. 
6. Wegführung.-des Stiers von der Insel Kreta, den er lebendig nach dem Peloponnes brachte.. ....Äreta. 
7. Raub der Rosse des Diomedes , die mit Menschenfleisch gefüttert wurden. .... nn ODER +. Thracien 
8. Erbeutung des Wehrgehängs der Hippolyta , Königin der Amazonen, das er dem Eurystheus brachte, 
nachdem er die Hippolyta erschlagen. .......2..220.. RE N TE RS EN TEN. 22... Thermoden 
9. Säuberung der Ställe des Augias , indem er den Fluss Alpheus durch sie leitete... ....2.222esneon.. a DR 
10. Erschlagung des Riesen Geryon, Königs von Gades, um dessen Rinder dem Eurystheus zu bringen... . „Spanien . 
1. Raub der Hesperidenäpfel, nachdem er den Drachen getödet.. .. u... ss rnnenerenennn EL SH Afrika 
12. Wegführung des urelebaren Cerberus aus der Unterwelt , woraus er auch den Theseus befreite. 


DIE SIEBEN WUNDERWERKE DER WELT. 


1. Der Koloss von Rhodus , 135. Fuss hoch. Zwischen seinen Füssen fuhren Schiffe durch. t 

3. Das Grabmal des Mausolus , Königs von Karien, das ihm seine untröstliche Gemahlin Artemisia errichten liess. 

3. Die @gyptischen Pyramiden , von denen mehrere noch heute vorhanden sind. : 

4. Der Diandtempel zu Ephesus, den Herostrat verbrannte, um seinen Namen unsterblich zu machen. 

5. Die Büldsäule des olympischen Jupiters , 65 Fuss hoch , aus Gold und Elfenbein von Phidias gemacht. N 

6. Die Mauern Babylons und die hängenden Gärten. 

7. Das berühmte Labyrinth in Aegypten mit 12,000 
Mehrere zählen noch hieher den Palast des Cyrus , 

den Jupiter Ammon , die Minerva zu Athen etc. 


den Tempel Salomons, das Capitolium , den Pharus bei Alexandrie, | 


ENERGIE BE III S ETAGE HESS BESLEOEREON SEITE ST TEENS TETELSEBELIN ETF EHER DIN 
i DIE SIEBEN WEISEN GRIECHENLANDS. 


Thales von Milet, Stifter der jonischen Schule, starb 548 mit 96 Jahren. : £ 
Solon von Athen, Gesetzgeber seines Vaterlandes, starb 559 mit 80 J. 

Chilon von Lacedzmon , von dem wenig bekannt ist. . 

Pittakus von Mytilene , dem seine Mitbürger die höchste Gewalt übertrugen , starb 579 mit 70 J. 
Bias von Priene, blühte gegen 600, und starb in hohem Alter. 

Kleobulus von Rhodus oder aus Karien, starb gegen 560, im Alter von 70 J. 


Die Belagerung von Potidea. Es ergab sich den Athenern endlich nach dreijährigem Widerstand.| Periander von Korinth ‚ Tyrann seines Vaterlandes, starb gegen 585. 


Einige setzen an die Stelle des Kleobulus und Periander den Anacharsis aus Scythien und den Epimenides aus 


Die Belagerung won Amphipolis. Der Spartaner Brasidas nahm es ein und ward Schuld an der|Kreta. 


VON DEN PHILOSOPHEN UND IHREN VERSCHIEDENEN SCHULEN. : 
Die chronologische Reihe der vorzüglichsten Philosophen s. auf Taf. I. in einer besondern Columne. , 


"Philosophie heisst so viel als Liebe zur Weisheit und Wissenschaft. Zwei verschiedene Gegenstände liegen im Kreise 
ihrer Beschäftigung : das Erforschen der Natur, das die Seele erhebt und veredelt, und das Studium der Moral, 
durch die wir zur Tugend und zum Glück gelangen. Mehrere berühmte Männer zeichneten besondere Wege vor, auf 


‚denen die Weisheit und daswahre Glück zu finden seyen, undso musste, bei der Verschiedenheit ihrer Grundsätze , eine 


Menge von Secten entstehen, wovon wir die vorzüglichsten anführen wollen. 
Die Griechen erkannten zwei Hauptschulen, die sich wieder in verschiedene Zweige theilten. 


Die JONISCHE Schule, welche Tkales von Milet gegen das J.580] Die ITALISCHE Schule , welche Pythagoras 
v. Chr. gestiftet. Sie zeichnet sich besonders durch eine vernünftigelgegen das Jahr 500 v. Chr. gestiftet. Eine glän- | 
Natürlichkeit aus; sie enthält die gesundesten Ideen über die Gottheit,|zende , aber ungeregelte Phantasie ist darin vor- 
und wir verdanken ihr die reinste Moral. Thales hatte seine Grund-|herrschend ; die Lehre von der Sphärenharmonie 
sätze hauptsächlich in Aegypten geschöpft. und von dem Zahlverhältnisse,, die abstracteste 

Anaxagoras , Lehrer des Perikles, gehörte zu dieser Schule; die|Metaphysik und die unsinnigsten Sophismen sind 
Zierde und der Stolz derselben war aber der berühmte Sokrates , der|ausihrhervorgegangen. Auch die Metempsychose 
weiseste , tugendhafteste und vielleicht vollkommenste Mensch. Von|oder Seelenwanderung von einem Körper in 
ihm ging die schöne Moral aus, und sein Geist kam auf Wahrheiten ‚|denandern gehörtzu den pythagoräischenLehren. 
die keine Zeit umstossen wird. Er nahm einen einzigen Gott an,| Pythagoras hatte seine Grundsätze vornemlich 
nnd glaubte an die Unsterblichkeit der Seele. EineMenge ausgezeich- in Aegypten geschöpft; er verliess sein Vater- 


neter Schüler folgten ihm : Antisthenes, Aleibiades , Xenophon und|land Samos u. hielt sich lange in Italien auf, wo 


der berühmteste von allen, Plato. $ 5 
Plato, einer der herrlichsten Geister der alten Welt, ward Stifter 
der akademischen Schule. Seine Apologie des Sokrates, sein Phädon,, 


er eine grosse Revolution in den Ideen und Sit- 
ten bewirkte. 


Zu der Menge von Schülern , die ihm gefolgt, 
oder Gespräch über die Unsterblichkeit der Seele, undseineRepublik|gehören Zaleukus, Charondas und Empedokles, 
sind die schönsten Werke, die er hinterlassen. Gesetzgeber, Xenophanes, Parmenidesund Zeno, 
Unter seinen zahlreichen Schülern ist Aristoteles, Lehrer Ale-|Metaphysiker,, Zeueippus ‚ Philolaus und Prota- 
xanders, der berühmteste. Er stiftete die peripatetische Schule, die|goras , die sich in der Physik ausgezeichnethaben. 
ihren Namen von den Schattengängen erhielt, in denen Aristoteles| Vier besondere philosophische Ansichten gin- 
wandelnd lehrte. Die Menge-der verschiedenartigen Schriften dieses gen wieder aus der pythagorischen Schule hervor. 
Philosophen erregt Erstaunen ‚und man muss ihn für den gründlich-|Die des Weraklit, dessen Hauptzug Melancholie 
sten und umfassendsten Geist des Alterthums halten. Er begründete|war. Er klagte über alles, während im Gegen- 
zuerst die Logik als Wissenschaft. Unter seinen Schriften wer-jtheile Demokrit, der berühmteste von der eleati- 
den die Ethik, die Poetik und seine Bücher vom Staat besonders|scher Schule, die Welt von derheitern Seite an- 
geschätzt. sah, alle Sorgen verbannte und den Gleichmuth 
Antisthenes war Stifter der Cyniker. Er setzte das Glück in diejempfahl. Nach ihm waren Tugend und Laster 
Tugend, diese in die Verachtung der Reichthümer und der Genüsse. nur durch die Meinung. verschieden ; er hielt 
Diogenes , sein Schüler , ging in diesen Grundsätzen über das ver-|dafür, dass die Seele mit dem Körper zu Grund 
nünftige Maass, und trieb die persönliehe Unabhängigkeit bis zur|gehe, und erkannte kein oberstesbelebendes We- 
Hintansetzung alles Wohlanständigen. Er war es, der die Schule in|senan, sondern setztean dessen Stelle das System 
übeln Ruf brachte, indem sein Benehmen die Idee der Frechheit und|der hakenförmigen Atomen, die, indem sie sich 
Unverschämtheit mit dem Cynismus verband. in.der weiten Leere begegnen, die Zusammen- 
Zeno hob die Lehre des Antisthenes unter dem Namen der stoischen| setzung des Weltalls bilden. Uebrigens behauptet 
Schule wieder empor; sie erschien, frei von ihren Ausschweifungen,|er,, alles sey unbegreiflich,, und hat sich ohne 
in dem vollen Glanze all ihrer Tugenden, als die herrlichste, der| Zweifel selbst nicht begriffen. 
die Menschen folgen können , am meisten geeignet die Seele zul Nach Zpikugnannte sich die Schule der Epi- 
adeln. : R kurwer , die von den Grundansichten des Demo- 
Der ächte Stoiker folgt der Tugend aus innerm Triebe, und übt dielkrit ausging. Er lehrte dasSystem von den Ato- 
Tugend aus Wohlgefallen daran. Dem Vergnügen wie dem Schmerze men, läugnete „dass sich die Götter um die Bege- 
gleich unzugänglich flieht er Lob und Ehre , und trägt mit gleicher benheiten der Welt kümmern, und setzte. das 
Seelengrösse Gunst und Missgunst dieser Erdenwelt. Immer ruhig, Glück oder höchste Gut in das Wohlseyn,, doch, 
immer gerecht, immer Herr seiner selbst, riehteter allseine Vernunft, | wie einige behaupten, in das geistigeW ohlseyn der 
all seine Kraft stets darauf, der Seele jene Herrschaft in voller Rein-|Seele , d.h. in jene wonnigen Gefühle , die ihre 
heit zu erhalten , die ihr göttliches Wesen niemals über ihre thierische|Quellein derAusübung der Tugend haben, und die 
Hülle verlieren sollte. Der wahre Stoiker ist das der Gottheit am näch-| schönste Belohnung eines sittlichen Wandels sind. 
sten kommende Bild, es ist der vollkommne Weise, der wohl noch| Seine Schüler aber, die sich durch solehe Grund- 
nirgends gelebt hat. { ; sätze von dem Zügel der Religion und von der 
Die edelsten Charaktere des Alterthums , Epaminondas R Trajan ‚|Furcht vor den Göttern befreit fühlten , folgten 
Marc-Aurel ete., waren den Grundsätzen der stöischen Schule zuge-|ihrem natürlichen Hange ; sie kannten nur die 
than, zu denen sich ganz besonders alle Könige und alle diejenigen Wollust der Sinne, und brachten so ihren Meister 
bekennen sollten, welche die Menschen zu führen bestimmt sind. [und seine Lehre in Misseredit, : 
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Aus dem , was oben bemerkt worden , sieht man, dass die Philosophie eigentlich nieht in Griechenland entstanden , 
sondern dass die ersten Ideen dazu an den Ufern des Nils geschöpft worden. 

Bei dem Charakter der Griechen und beider Natur ihrer V erfassung konnte sieaber nicht als eine geheime Wissenschaft, 
nach Artder Eingeweihten, behandelt werden; sie wurde öffentlich gelehrt, der Menge freigegeben, und da musste die 
feurige und redselige Gemüthsart der Griechen bald eine Theilung in viele Schulen veranlassen, von deuen jede 
eine Menge Adepten zählte. Sie ward die Hanptbeschäftigung schöner Geister und grosser Seelen, und so wie sie uner- 
messliche Fortschritte machte, gerieth sie auch auf ungeheure Abwege. Neben den erhabensten Ideen erschienen die 
grössten Ungereimtheiten, kindische Träumereien als das traurige und unvermeülliche Erzeugniss menschlicher Un- 
vollkommenheit und Verirrung- Besser vermögen es die Menschen nicht, so lange sie sich selbst überlassen sind; 
und wenn die christliche Philosphie die einzige ist, die durch alle Jahrltunderte sich im vollen Glanze einer höchsten 
Weisheit erhalten konnte , so müssen wir in ihr auch das Werk eines Gottes verehren. 
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; 5 - i FORTSETZUNG DER ERSTEN COLUMNE ZUR LINKEN. 


37 FR 5 % reihe Gross und gefährlich warihre Gewalt, ihre Person heiligundunverletzlich.| Procoxsur. Magistrate , die mit der consularischen Gewalt in die 
/ En Hier IRRE die er ae it Die beständigen Angriffe der Tribunen auf den Senat, und der hart-|Provinzen geschickt wurden. : 
ZE 5 5 EEE er a Br 2 näckige Widerstand des letztern geben den Schlüssel beinahe zu allen] Imreraror. Zu den Zeiten der Republik nur eine ausserordentliche 


! ERKLERUNG DER TAFEL. 
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Dir nebensiehende.Carte zeigt uns das römische Reich wie es in seiner 


ah Ausdehnung bestand ; die äussersten Gränzen sind durch Eee farbige & dAnville, der ihre Kenmlnifs suite Unrechlbis innern Unruhen ‚ die Rom während der Republik erschütterten. Ehrenbenennung » womit die Soldaten ihren F eldherrn nach einem 
' Einfassung bezeichnet; durch audere Farben die verschiedenen Provinzen, s ; b UESTOREN. Jährliche Magistrate , die den öffentlichen Schatz unter|ausgezeichneten Siege begrüssten. Als die Republik gefallen war, erhielt 
| RS a: £ ä zach Lappland reiches lafst: x 5 ’ 5 ge beg 3 P 5 ’ 

. ; und die Ziffern über den Namen dieser verweisen auf den untern Rand 5 sich hatten. Sie mussten zugleich die fremden Gesandten , Könige ete.|dieser Name die Bedeutung eines obersten Beherrschers oder unumi- 
der Tafel, wo man dieselben Provinzen , mit ihren Unterabtheilungen und 5 E empfangen , un d ihnen die Geschenke des Staats übergeben etc. . |schränkten Monarchen. - 
vorzuglichsten Städten, die Urbewohner derselben, die römischen Feldher- / $ F Lund des Berzısteins, zıe des x 2 
ren, die sie erobert Adern vereinigt, die ER, die sie überzogen, und ; S E Plinuss Leiter wohlleharte. DIE ROEMISCHEN KRIEGE NACH IHRER ZEITFOLGE. 
endlich die Völker, die sie jetzo bewohnen, tabellarisch zusammengestellt 5 E “ ; UNTER DEN KOENIGEN, Zeitraum von 244, Jahren. Die Bürgerkriege sind durch Cursivschrift unterschieden. 
findet. 5 v = NS, 3 8 } R R z IL 2. Jahrzahl. -KRIEGE EREIGNISSE. GRossE MENNER. FOLGEN. 

: = u, a ö CH THHEN, ein berichmter Name’ in der alten Geschichte. Lange ee ; es ; “ inf iden Vo 
VoN DEM TOPOGRAPHISCHEN THEIL, UND VON DER GEOGRAPHIE IM MITTELALTER. GERMANEN, genertsche Bezerchnueng fin alle Telkerschaflen SARMAT” ’ % END iferseige EHE der Nomaden-Lölher, die in Huropa PER en dr Shine: re au Eee ae .. ee 5 no ran wereeenune Msn Völker. 
Es konnte hier nicht unsere Absicht seyn , die Eintheilungen und Unter- tie Norden von Euzopa,die das romuscheReich zertrümsmerten. Stehe nerische Bene recezog und Isien- ins Norden der civilisirtem Nalioner wohster. Der Nase 07. Gegen die Albaner. „...... «. Kampf der Horatier und Guriatier.. Lullus Hostiläus ......nueuceceo: 5 ei USE: 
abtheilungen der römischen Provinzen nach der Verfassung dieses Reichs : Hg Dre Her TE fl VOL x iareNorden des Dozase ndes schwarzer Mee= RTTBSENSH Ss RESET RE 2 600. Gegen ihre Nachbarn ...... . Mehrere Siege. ........... ..... Tarquin der Aeltere.......... ... Einführung der Triumphe. 
anzugeben, was ohnehin unausführbar wäre, da bei einer D 5 : mehrern } = 3 Den ee ; zes. Der Name Scythem mufste dieser Be- ) Sazmerter;cben. so allgerzerz. verdrängte iere. L en, er 1 Be 509. Gegen Tarquin den Stolzen.... Vertreibung der Könige .. Lucretius, Brutus, Collatinus ..... Gründung der Republik. 
18 2 Er BL DEN WAL DEREN an OD! z 3 N 3 Bersskente Dede MI SE ; zzenzuung weichen, und auch sıe verlohn sich ken scheimese Mittelvöllzer zioischhem der "teropaischem 0462 Fer mane. 5 
Jahrhunderten verschiedene Hauptorganisationen die Form öfter änderten ;|. ; & es Aroh Ba FB as ? By u% DEE : u.den asiatischen odes Tataren: Por dem ersten haben sie die Beige- 8 WAEHREND DER REPUBLIK, Zeitraum von 500 Jahren. 
unter Augustus 1. B. es Reich in Diöcesen, unter Hadrian in Provinzen, ff. E erste Römer, SE ee gen? L GE ee den lezten de Sektor. Siehe Carke w: Teck der Tafel PUT. ‚| Jahrzahl. KRIEGE. 5 EREIGNISSE. GROSSE MANNER. FoLGen. 
unter Constantin in Präfecturen eingetheilt-ete. Welche von diesen hätten 5 CE g land eindeinge - er, Na BE 3 507. Gegen Porsenna, König der ten le ius@csel a Abschaffung des Köniethums 
wir nun wählen sollen? und welchen wahren Nutzen könnte es gewähren, E ; ne a en ers, 38 r j ame amt wurden: a Etrusker, Bundesgenosse und aaten ‘des Horatius Gocles, des | Brinus Collatinyn Arans, Valeriss 5 ESE Ei AR Bik id 
uns damit zu befassen ? Dergleichen mehr scientifische Gegenstände der Alter- Fr. Be _ Kara 0 Slefkues nait seiner Legien Nordes zucker nach u. each do. a Tran. ‘ ü i d di Muctus  Soayola, des Guikus; Publicola, Lartius. Sound nen as 
= 3 > N : ? Slegezer'streuenden ee : ML; area, fi Stütze Tarquins, und gegen die Schlacht am See Regill ’ Einführung der Dietatur. 
thumskunde müssen wir den Gelehrten überlassen, und ihre Angabe gehört R Ze: ä x Gr Bande, De TE £ O222, BD ? Later chlacht am öce Kegıllus. 85 M 
nur in die Werke der besondern Geschichte. Nach unserm schon früher aus- ug oral 178 An Cab- G E RMAN TI E N , chen en... gi 3. Büroerl-Upnak Schulden. | Die Kriegsvölker ziehen aus u. lagern \ 
gesprochenen Grundsatz, nur das durchaus Nützliche, das Unentbehrliche j 3 N Trıer 0 : car, a Ger ERNEST WER re ich A heili a8 AnsuseM ins Aorı Einfüh ES THBundt 
! B EEE RER or . K S ENISLS En Rh: ; IT ERTI =, sich auf dem heiligen Berge. .... | Appius, Menenius Agrippa .....». inführung des Tribunats. 
herauszuheben , haben wir uns daher begnügt, die grossen Provinzen des Reichs 5 a LUGDUN.„ be 2 arzt IR x ri ’ F% er z = £ ? £ 2 3 
aufzuzeichnen, die so zu sagen classisch geblieben sind, weil sie die Wiege der s N i .Gesar guleg er ER S P ar: $ 487. Coriolans Empörung. ....... . | Rom belagert und in Gefahr. ..... Veturia, Volumnia ..... en Coriolans tragisches Ende. 
|ölden: Diewtnderichen Formen 20 die Römer diesen Ländern gaben, haben | | u ra er ee 
| as . > o 1es ’ o ea andere Nachbarvölker. er 300 Fabier. = 
\ wir jedoch diesmal nicht so beibehalten, wie auf Taf. V. geschehen ist. In den s e r e ER FR FRE ER z 
| ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung musste auch die Geographie 448. Kerireibung, der Decemvirn. ... | Attentat des Appius ee ale Neu Virginius...onranenn. = Ga rhafjenre des Decemvirats. _ 
in gänzlichen Verfall gerathen, und an den vielen Verlusten Theil nehmen, 403. Gegen die Vejenter ......... Belagerung von Veji, dauert ro J.| Camillus ...... OTTETODPODIEE Vergrösserung Roms. 
welche alle übrigen Wissenschaften erfuhren. Schon im sechsten Jahrhundert Re 3 , : 388. Einfall der Gallier.......... | Schl.an derAllia, Einnahme Roms . | Brennus, Manlius, Camillus ..... .! Kämpfe, die durch 200 Jahre fort- 
waren Fabeleien wieder so sehr zum Vorschein gekommen, dass die Erde naclı 2 Frayarı ga = le N FE — - gehen. 
dem System des Mönchs Cosmas nur ein ungeheures mit hohen Bollwerken R LAN SCHERE eG a mg = r 2 ; N er B Tri 1 £ u unle ® “ 
umgebenes Viereck seyn sollte, auf welchen die blaue Wölbung ruhte. Auf) AAVITANTEN ‚ger wieder aufgegeben: we cr) 2. 341 Kriege an an en F DS Römer feiern a4 riumphe. | Papirius, Pontius, Curius. | Rinde Ar! seine Herr- 
| den Carten des achten Jahrhunderts findet man im Süden von Afrika noch einen 3 Q : ; EEE AUDNA N TEE Die caudinischen Pässe. = 
vierten Welttheil angezeigt, als nothwendigen Antipoden zu dem unsrigen, ZY Bordeause { 05 Ponrpejusß! 279. Krieg gegen die Tarentiner , 


Schlachten bei Heraclea und Be- | Pyrrhus und sein Minister Cyneas, | Rom vollendet mit grossen Schritten 
nevent. Fabricius. 3 I die Unterwerfung Italiens. 


Erstes Seetreffen. Niederllße des Re- | Duillius, Regulus, Xanthippus, Lu- 
gulus, Panormus eingenommen etc. tatius, Hamilcar Barcas. 


und der Geograph jener Zeit, Guido von Ravenna, zeigt uns durch seine Mr 
Compilation eigentlich mehr , was wir verloren haben, als dass er unsere 
Kenntniss bereicherte. Wir müssen daher, was das römische Reich betrifft, 


dauert beinah ıo Jahre. 


Url aufs desserstegebrachEn 
S rad moch voll vor-dem PR 


Rom bekommt Sicilien, eine Flotte 


264. Erster punischer Krieg; dauert 
und grossen Ruf. 


24. Jahre. 
226. Gegen das cisalpin. Gallien. ... | Schlacht bei Telamon ‚an der Adda. | Atilius, Aemilius, Marcellus ....... | Rom erobert das cisalpin. Gallien. 


‚ wieder anf die einzige Carte zurückgehen, die aus der Zeit des Reichs selbst 
anf uns gekommen, auf die berühmte peutingerische Tafel, welche diesen 


Rom also, weil es zu viel erobert, wird unterjocht, und die Römer, weil 
sie zu viel Freiheit verlangt, kommen in Sklaverei. Ein auffallendes Bei- 
spiel, dass alles, was man aufs Aeusserste treibt, zu dem andern Aeus- 
sersten führt. 


| 
| 

Namen führt, weilsie im Besitz eines Conrad Peutinger von Augsburg war, mit = i ; N > r 
grösserem Recht aber den Namen ihres frühern Besitzers, des berühmten Con- ED EER z arg. Der zweite punische Krieg; an ne: Fabius Cunctator, Marcellus, Archi- Rom richtet Karthago zu Grund, 
rad Celtis, tragen sollte. Sie stellt die ganze damals bekannte Welt von Bri- R Slrdee BEZ a Dee Fi 7 dauert 17 Jahre. bei Be 8 Y H 3 medes, Scipio AfricanuslI., Lälius. erwirbt Spanien etc. 2 
tannien bis an das Ende Asiens auf einem Blatte vor, das bei einer Länge von " Pofas genommen 0. Cher. 66. j A 
1 Fuss etwas weniger als einen Fuss breit ist. In diesem engen Raume sind nun. 201. Gegen Philippus und die Aeto- ( Schlacht bei Kynoskephalä , Ther- | Flaminius, Acilius, Seipio Asiaticus, | Die Römer erobern Macedonien und 
von Westen nach Osten alle Länder, Nationen, Flüsse, Gebirge, Strassen und x ’ GROSS-ARMENIEN lier, Perseus, Antiochus. ] mopyl, Magnesia , Pydna. Paulus Aemilius, Licinius. dringen in Asien vor. 
Handelstationen aufgezeichnet. Man kann sich leicht vorstellen, wie wunder- Admamopel - 5% io Pl. £ 3 R 2 = . r S BR : Fe s‘ ( R 2 

‚ lich die Formen seyn müssen, welche die Erde nach dieser Carte erhielt; doch ee N NS 44 , 149. Der dritte punische Krieg ; | Belagerung, Einnahme und is Seipio Africanus I, Lälius, I = Karthago re Rom fortan 

-| würde man irren, wie wir schon früher auf Taf. V., bei der Carte des Marinus eier Z IE EZ 5 - dauert drei Jahre. | rung Karthagos. bius, Cato Censor. ohne Nebenbuhlerin. 
von Tyrus bemerkten, wenn man desshalb glaubte, auch die Wegmaasse seyen DIILAIACHDONIEN ee = Chalceeos 2 147. Der achäische Krieg ........ Zerstörung Korinths. ........... . | Metellus, Mummius ............. Eroberung Griechenlands. 
unrichtig gewesen, und der Reisende habe sich nicht auf sie verlassen können, ö ; 3 : 2 2 Veromedea 142. Der spanische Krieg, 8 Jahre. | Belagerung und Einnahme von Nu- ; r 
4 F 8 gerung 

um seine Ankunft zu berechnen. Dieselben Plane und Reisecarten waren es, pPDyrrhachtem gramocertz, von Digrames gegründet, TREIBT EREIRT EN Scipio Africanus Il. ........ +... | Numantia zerstört. 
die man den Feldherren anvertraute, und deren heimlicher Besitz für ein Dale Di u PR i vor Lucsllus eingencmmen dm zerstört !133. Bürgerliche Unruhen. ........ Lex agraria Die Gracchen, Seipio Nasica ...... Ermordung der Gracchen. 

\ Majestätsverbrechen würde gegolten haben. a . 15, 300000. Mitaniz Jegert RT. 2 3 M 125. Erster Einfall in Gallien ..... Aix und Narbonne gegründet ..... | Fulvius, Sextius, Fabius, Bituitus. | Römische Provinz in Gallien. 

> a N KR . r = Zucullus ein beißt, 4, Chr Te. Luellcs weil weniger als 15000 Römern . P Pen 
Man hat viel über das Alter dieser Carte gestritten. Einige behaupten, sie ARE Pergasmumı { schlägt den Tegmande azı der Spitue von n 113. Gegen Jugurtha, dauert 7 J... | Siege des Metellus ........ Darne Marius, Sulla, Bocchus .......... Numidien erobert. 

| sey aus den Zeiten des Theodosius, andere setzen siein die des Severus ete. Man AN N 108.50. KLEINASIE N % RER IR Berräheg sich 105. Der cimbrische Krieg, 5 Jahre. | Schlacht bei Aix und Vercelle..... Marius, Catulus, Sylla........... Die Cimbern zerstört. 

". R £ 5 N % = R x A 4 = Yası Reichs 16,5, 00. 60: ei \ Bee 
Kae An n = gune Re Boch u irn en) a Be Sc ee sche a 28 FR ER % } 91. Krieg gegen die empörten Bun- | Kampf gegen die Marsen ete., gegen | Drusus, Marius, Sylla Pompejuscte Die Allirten erhalten das römische 
eigentlich das Kennzeichen der Carten des-Eratosthenes und Strabo; nämlich Er ee ein ne x 3 r die iter etc. 4 2 7 ö Bürgerrecht. 
die Verbindung des caspischen Meers mit dem Ocean, die völlig östliche Mün- N a „ 22777220722 > W desgenossen,, 3 Jahre. ie’ Samniter etc ; “er 8 
dung des Ganges.ete. Freilich finden wir auch schon die Existenz von Constan- } | zerischent Och ER Garegan p % 88. Bürgerkrieg zwischen Marius u. | Unethörte Proscriptionen ; Sylla be- | Sylla, Marius u. seine Söhne, Cinna, Verfall des Wesens der Republik. 

|tinopel, und die Herrschaft der christlichen Religion darauf erwähnt; diese 3 ee ENERE Arbela ER Syla; dauert 2 Jahre. | ständiger Dietator. Sertorius, Perpenna. : 
, Schwierigkeit ist aber gehoben, sobald man annimmt, dass nur die ursprüngli- a / IEN 1 n ug D 2 Trenllasıp ade 14 B R 
= = aM. ’ 5 v F 2 ompe N ontus »padocien und Syrien 
' che Zeichnung jenes Alter habe, die Schrift aber in der Folge allmählig nach = F RIEMEN MEER a ® . 88. Krieg gegen Mithridates ; dauert | Einnahme von Athen, Schlacht bei Sb» Den SM Pan Tigranes, | Ron b SRBE y 
ä E R I x ; = E un Zu \&- 26 Jahre. + Cha&rouea, und bei Orchomenos. harnaces, Monimus. | „ erobert. 
den Veränderungen und neuen Entdeckungen vermehrt worden sey. ; E Grin o kederlage RL |} v2 & e R 2 B 
” \ Kehren wir indessen zu den Gegenständen der römischen Geschichte zurück, 3B : Be Self Car 4 weniger ads > Menadere 3 A © EIER 73. Empörung der Sklaven ...... . [ Siege des Spartacus ............ Spartacus, Crassus, Pompejus. .... | Die Sklaven niedergemacht. 
denen diese Uebersicht besonders gewidmet ist, ; Ä Syphaur f a « En Ss p Be Br = _ Dara ) 63. Verschwörung des Catilina.....| Edles Betragen des Cicero .......» Cicero, Catilina, Cxsar, Clodius. .. | Rom dureh Cicero gerettet 
” - F 7 7. ; Zu 22 4 x 3 ehr; a n » P} “ ni N . ” “ ” = . 
HAUPTABTHEILUNGEN DER ROEMISCHEN GESCHICHTE. MAURETANTEN ee FREE ER } : Eye Se Eee 60. Gallischer Krieg, g Jahre. ... | Cixsars unsterbliche Feldzüge ..... Cxsar, Ambiorix, Vereingetorix‘.. | Gallien erobert. 
| ö R ’ e —. RL Ya RER Kapsıes, wo (zesar uber dee N . % che dre Per= 5:9 8 
|  Dierömische Macht oder ihre Geschichte umfasst , von der Gründung Roms —y A) ee fies das Pommeius Bee R Bi Tapas EITSERA EEE = Ze ; ER Ele 3 Pompejus, Cesar und Crassus, die | (sur entledist sich seiner Rivalen 
H . Sr "N Ben . 5 arbagef = ” Steg er 2 "46. ! A Artellus den Römer un. a x > N Ri . 3 <  p r s um! s , s n 
| durch Romulus bis auf die Zerstörung des abendländischen Reichs unter Br Gel. f Be er : Tyrus & 60. we 2 Es ae a SE te, sich zuerst vereinigen, dann be- ind Bleibt eheiniger Her 
| Romulus Augustulus, den ungeheuren Zeitraum von zwölf Jahrhunderten , E; x S Ahendlindisches Moroenländisches 3 KSeereeia . » kämpfen. » 
der in drei Hauptabschnitte zerfällt: ı. Könige; 2. Republik ; 3. Kaiser. gpert . ; . N ar UM z Sue arg E ius, Lepid d Octavius zu 
| Rom UNTER Din KöNIgER.: Zeitri Jal wer & pr -RAL s E RTHUN N KAL SERTH " i R 43. Das zweite Triumvirat und seine | Proseriptionen ; Schlachten bei Phi- Antonius, Lepidusun Bi ent 2 ] Octavius entledigt sich seiner Rivalen 
| 2 i ; Zeitraum von 240 Jahren. © f N PABESTINA Ausinen von Babgles 0,5‘ Trrahen nn erst vereinigt, bekämpfen sich! „4 bleibt alleinieer Herr. 
' Sieben Königeherrschten nacheinanderüber Rom; allesieben merkwürdig , P T 0 L 2 N ; R PALE ER 4 Pr A später. 2 
theils durch ihre persönlichen Eigenschaften, theils durch die wichtigen 64 e E Jerusalem : 5 
Sinni i ; en R : R 5 f - Ben =, En b Fr UNTER DEN KAISERN, Zeitraum von beinahe 500 Jahren. ‚ 
Einrichtungen, die von ihnen herrühren, und durch die bedeutenden Zug des Suee Paulimus durch dıe hste, N 3 Cyrene E E } 3 ER re : A E 
3egebenheiten , deren Urheber oder Zeugen sie waren. Kor > B an er > Zuer Er ee were £ NB. In den fünf Jahrhunderten der Kaiserregierung lassen sich dreierlei allgemeine Kriege unterscheiden : 
, . PR acc CL WOBBEELH BRTWIIERBE, Sı= 4 N . 1. Die Kriege in Europa , gegen die Völker Germaniens, am Rhein und an der Donau. 
ı. Romulus erbaut Rom, und gründet dessen politische Verfassung. _ NE ‚96. = & - 5 nd; 4 : £ ne ons y 
N: Pompilü für di ligi "bessert den G i S “ E : 2. Die Kriege in Asien , gegen die Parther und die Perser, am Euphrat und Tigris. 
a EN OT NEUE SOLDLSHL CIE Be son Dad ORT ottesdienst. e x s > “ EINS & 3. Die Bürgerkriege , durch den Ehrgeiz Einzelner und die Zügellosigkeit der Soldaten herbeigeführt. 
3. Tullus Hostilius befestigt die Einrichtungen seiner Vorfahren. i a x A R A B I E N Eva 2 E ® E £ j . R Y 
4. Ancus Marcius erweitert durch seine Eroberungen das römische Gebiet. 5 A 3 > u. i ea u z = . & Kriege in Europa.— Drusus dringtbis an die Elbe, wo er Trophäen er- manien. Aurelius muss Dacien wieder aufgeben. Die Barbaren gehen uber 
5. Tarquinius Priseus verschönert die Stadt. GEMNXLDE des ROUMIS CHEN REICHS > ZIBFEN =‘ = Ü De richtet. Varus kommt mit seinen drei Legionen durch Hermann um. Ger-|die Donau unddenRhein, ergiessen sich in das Reich undgründen, nacl - 
6. Servius Tullius, Schöpfer der Aristokratie, bereitet die Republik vor. 3 i \ 4 N > Fi ; ER r i - -% Z . manicus macht den grossen Unfall wieder gut. Trajan erobert Dacien und |dem sie es gestürzt, auf seinen Trümmern, ihre neue Herrschaf! t. (@ Siehe 
7. Tarquinius der Stolze wird vertrieben , mit ihm fällt das Königthum. ın s einer gröfsten Ausdehnung \ a A Jelbius Gallıs, um des Augustus Lerter, Sn _ >> | vereinigt esmit dem römischen Reiche. Marc-Aurel vollführt den berühm- | die neuere Weltgeschichte auf Taf. II > die Geographie der Geschichte aul 
| ; . ö Vorgrosserung Unres Fasz. echkstregfe fkere, und verliert da- > ‚ten Zug gegen dieMarkomannen. Maximin dringt bis in das Herz von Ger- | Taf. III. IV. und die Uebersicht vom Einfall der Barbaren auf Taf. VIIL.) 
zehstregfe A: > £ 
| Rom ars RepusuıK ; Zeitraum von 500 Jahren L 5 - Taclse Geile opfern a ve Fan ggegen( 5 
ß e 7% K 5 L T E A : 22 % 3% mer 2 3 c “ i 
N ' Nach Vertreibung der Könige erhebt sich die römische Republik, deren Velre Froveregere, ihre Urtera Chalungen, 4 ; dei den geöjsten Theil seines Heezes, & ER Br 5 : DEE : 2 I BsiE a 
Geschichte in doppelter Beziehung reich an merk würdigen Begebenheiten ist. N, Il: YH seine 2 : x > Kriege in Asien. --- Trajans berühmter Zug gegen die Parther. Er Diocletian, Regierung Sapors J I. erühmter unglücklicher Zug des 
| Nach Aussen. Nach Innen. Örte wo boruihrrte Se a galten, \ Geger: dieselbe Leit entdecken die Romer die unterwirft ungeheure Länderstrecken,, die sein Nachfolger Hadrian wieder|Juliartus Apostata, der seinen Tod dabei findet. Jovian sein Nachfolger 

Die Republik, immer kriegführend,, Zwei Parteien stehen fortwährend ET: DE? erchirrdhsches: PEPL 72 - A ziyelmasigen Pafsatwinde in indkschen  - aufgibt. Severus und Caracalla erwerben Mesopotamien. Krieg gegen verliert Mesopotamien wieder. h 5 a Een 

| immer siegreich, schreitet von Glück | im Innern gegen einander : die Patri- E \ 2 | EN EEVISEPBEL SE = => D Oceası, ww. eröffnen ihren Sechandel mat Artaxerxesund Sapor. Letzterer macht den Kaiser Valerian zum Gefange- (@ Siehe die neuere Weltgeschichte auf Taf. II. und die Geographie der 

| zu Glück, zerstört Nationen, bemäch- | eier, die anfänglich alle Macht besas- a dusches Rah. ; Er IE her. die Garamanten WERE nen. Odenat und Zenobia, Königin von Palmyra. Vertrag unter Kaiser| Geschichte auf Taf. III.) 

\ tigt sich der Länder, und unterwirft | sen, und die Plebejer , die mit jedem . kersat ciber Prazarzen,das heu - : } { ” 

| die Völker, bis sie endlich als Welt- | Tage neue Rechte fordern u. erhalten. “ Harınıbals Feldzug, "des: Rumndeol beschariebesr. Lege Fewzaen. siegE. e- ; Bürgerkriege und Empöruneen. --- Unmöglich liessen sich auf einemluber den Verfall des römischen Reichs zu empfehlen, und auf die 

| herescherin unter ihrem eigenen Ge- | So wird zuletzt die immer wachsende > 7 ß ER, so kleinen Raume die vielfältigen innern Unruhen aller Art auch nur|Geographie der Geschichte Taf. III. zu verweisen, wo man ‚„‚oben in deı 
wichte, und von der Hand ihrer eige- | Bürgschaft ihrer Freiheit das Werk- i andeuten, von denen der ganze Zeitraum der römischen Kaiserherrschaft | Uebersicht der ersten fünf Jahrhunderte, fast alle jene Fürsten in chronc- 
nen Feldherrn getroffen , erliegt. zeug ihrer Sklaverei, 5 so angefüllt ist , dass beinahe alle Kaisernamen und Regierungen dabei zu logischer Ordnung mit Andeutung ihres Charakters und ihres Schicksal: 

j 

| 


WICHTIGKEIT DER RÖMISCHEN GESCHICHTE, IHRE MATERIALIEN, WÜRDIGUNG DER GESCHICHTSSCHREIBER, LEHREN UND KLIPPEN, DIE SIE FÜR UNS ENTHÄLT. a a N Te een 


ArAARAATARR N 


Dre Geschichte Roms ist zugleich ein Theil der Geschichte aller andern|der schönen Wissenschaften zu Paris blieb zuletzt bei der Ansicht stehen ‚Jan sich empfehlenswerthe Tugenden mussten ihn den Römern besonders|schichte Roms; alles, was nur Interesse erregen kann, ist in ihr enthalten: über die Erde herfällt, und was ihm in den Weg tritt mit leichter Müheldenn es käme ein Augenblick der Reife und Ueberlegung, wo wir kein|steht, und dass oft feste redliche Gemüther jenes System mehr aus Ehre und 
Nationen; die alten Völker fliessen in ihr zusammen , die neuern entwickeln |dass jener Zeitraum der römischen Geschichte auf keinen glaubwürdigen |werth machen ; wir dagegen haben um so mehr Ursache, auf seine Ueber-|Gesetzgebung , Kriegführung , Politik , lauter grosse Verhältnisse , eine|niederwirft: so betrachtet nur im Polybius das prächtige Rom, das fast|Wort bei dem Lesen verlieren möchten, und so durch eigene Anstrengung Pflicht, als aus Ueberzeugung unterstützen. So verkehrte Richtungen sind 


Rom unter Den Kassern ; Zeitraum von 500 Jahren. sich aus ihr. Wenn sich daher ihre grosse Wichtigkeit nicht verkennen|Zeugnissen beruhe , indem die öffentlichen Documente durch die Gallier|treibungen zu achten „ und uns auf die Seite anderer Schriftsteller , wenn |Menge grosser Männer. Ihr unterscheidender Charakter ist die Einheit der|zu gleicher Zeit Karthago , seine furchtbare Nebenbuhlerin, Philipp, auf|uns weit über das Schulmässige erheben würden. aber ein grosses Unglück für den Staat ; niemal wird er mit ihnen zu den, 

Beinahe fünfhundert Jahre lang wurde Rom von Kaisern beherrscht, und lässt, so werden die wenigen Worte, die wir über die Materialien , über|verbrannt worden, und ein zu grosser Zeitraum zwischen der”Gründung sie ihm widersprechen , zu neigen ; besonders da, wo von Kriegsthaten,, Haupthandlung , die in ‚Eroberung der Welt bestand ; der stete Gang dem das Andenken Alexanders noch ruhte, Antiochus, den reichen König Genuss der Fülle seiner Natur gelangen 5 denn sie zerstören jede Einigung, 

Wedesidieser Jalıbande Fi trägt seinen eigenthümlichen Charakter } d die Verfasser, über die Lehren und Klippen dieser Geschichte hier nieder-|Roms und den ersten römischen Geschichtschreibern verflossen sey. oder gar von den Galliern die Rede ist, gegen die er sich ungemein|in der Richtung dieses einzigen Ziels, und die stufenweise Entwickelung| Asiens, die wilden Aetolier, Griechenland, das fruchtbare Heldenland, und] Uebrigens haben Rollin und Crevier in französischer , Johannes von. Mül-\alles Nationalinteresse,, allen öffentlichen Geist, auf denen doch allein die 
ser Jahr] vte trägt sein, mli akter nach den 3 


parteiisch zeigt. dieses grossen Systems , die sich durch nichts unterbrechen liess; selbst|das von seiner Welteroberung noch stolze Macedonien unterwirft. ler, Schlosser und Rotteck in deutscher Sprache den Inhalt dieser verschie-|Stärke eines Reichs beruht. Sollte nun diese Betrachtung dahin führen , 
Trogus Pompejus, dessen Name uns nur den Anlass gibt, den Verlust nicht durch den immerwährenden innern Kampf un gegen die 
einer allgemeinen römischen Geschichte zu beklagen, die zur kritischen Aristokratie, von dem man beim ersten Anblick denken sollte, er habe die 


Beleuchtung des Titus Livius unschätzbar gewesen wäre. Der Auszug, den Republik in ihren Grundpfeilern untergraben müssen. $o sehr entfernen 
*  Isich oft die Resultate von dem Anschein und der Erwartung, dassjener Kampf 


legen, wohl an ihrer Stelle seyn. So viel ist in jedem Falle gewiss, dass die Römer selbst nicht ganz im 


Materialien. Zu Rom pflegten alle öffentlichen Begebenheiten und Hand-|Reinen waren, und dass nach verschiedenen chronologischen Systemen , 
lungen täglich von dem Pontifex in die Fasti oder Annalen eingeschrieben |wie nach denen des Yarro , des Yalerius Flaccus , des Cato und Polybius , 
zu werden, und so mussten sich die bestimmtesten und vollständigsten|Rom bald im Jahre 753, bald 752, 751 und 750 vor Chr. sollte,erbaut wor- 


persönlichenEigenschaften der Regenten , odernach den grossen Revolutionen 

| des Reichs. 
Im ersten erblicken wir das Bild der abscheulichsten Tyrannei ausgefüllt 
durch den grausamen Tiber, den schändlichen Caligula, den grimmigen Nero 


denen Schriftsteller in ein Werk allgemeiner Geschichte zusammengefasst. | unsere Classiker, diese herrlichen Meister, zu unterdrücken ? Gewiss nicht. 
Montesquieu hat auf wenigen Blättern den Geist von allem, was Weises,| Das Uebel liegt nicht in ihnen ‚nur indem unbesonnenen Gebrauch, den wir 
Tiefes und Grosses während der Republik geschah, ausgezogen, und für| von ihnen machen: Soll man sie verstümmeln ? Wieder nicht, es hiesse nur 
die Geschichte des Kaiserthums hat Gibbon in 12 Bänden die Fortsetzung die Gefahr umgehen, die man besiegen muss. Warum sollte man z. B. nicht 


Wer sich überzeugen will, wie der Verfall der Sitten, der Umsturz der 
Grundsätze und die Gewalt der Dinge im Innern einem Systeme den Unter- 
gang bringen, das nach aussen alles unterworfen hatte, der lese den Sallust. 


0? x E x ö = Er. 5 = "o sieluns Justinus davon hinterliess , hat wenig Verdienst. Kor x = 5 = > 3 - N x 
ae Dee Danitien [Materialien vorbereiten, die je zu einer Geschichte geliefert worden. Desto|den seyn. Von den Materialien wollen wir nun zu denen übergehen, die sie 3 Ä B o hä aiealiGeissol/nuil vielmehr das Lebensfeuer der Republik genährt, und ihre Kräfte wirksamer| Wer seiır Auge auf das scheussliche Gemälde einer Tyrannei über allen |geliefert. die Stellen , die es bedürfen, mit besondern Noten begleiten, so dass sich 
REN Seen STE aRden Zenen Ahyahf Toleenemastikk iin mehr wird'man sich wundern, dass die römischen Historikernichtblosin der bearbeitet haben. n ; Polytius ein Br Ser von use von: ie > N ‚nach | entwickelt hat. Indem die Tribunen mit dem Volke die Senatoren unauf-|@lauben werfen map} der nehme denlTaeitus in die Handı: ad bene ; er dus Gepengiltsogleich neben dam Eile finde? Würden nicht able se 
o = gen; Zeit und den einzelnen Umständen, sondern selbst in den Begebenheiten| Würdigung der Geschichtschreiber.— Mehr als 500 Jahre stand Rom bis es|Rom kamen, hatte eine günstige Aufnahme im Hause der Scipionen |}örlich beunruhigten, waren diese natürlich genöthigt, sich fest aneinander| mit uns, dass eine so kräftige Feder nicht auch als Gegensatz die glücklichen] Klippen , die wir zu vermeiden haben. — Auf fernen Küsten wächst eine|schickt abgefasste Betrachtungen heilsame Haltpunkte, glückliche Anlässe 


Be x Hrn en ya ; . » ua de & Ri Rn 2 R r- B “LI 6 ı H = 2 „e . R A = 
Periode ehren in en Hadrian, des liebenswürdigen An-|und ihren Resultaten so wesentlich von einander abweichen. Wie soll man einen Geschichtschreiber erhielt. Nun erst, und nach dem ersten punischen gefunden, und war in der glücklichen Lage, zugleich mit Sachkenntniss|,, schliessen, keine Blössen zu geben, immer nur grosse und aufrichtige|Zeiten der Monarchie unt 
tonin und des tugendhalten Marc-Aurel. 


Das dritte liefert das Schauspiel einer völlig militärischen Anarchie; Kai- 
ser werden nach einander, von den Soldaten erhoben und wieder abgesetzt. 
„ Im vierten witt die Theilung des Reichs ein. Ost-Rom unter Valens, 
West-Rom unter Valentinian. 
Das fünfte Jahrhundert endlich bringt den Untergung des Reichs. Es 
wird von den Barbaren zertrümmert , dieden Grund zu den neuern Nationen 
legen. 


a klä 9 ] E R N € N x N N R r ilichkei N PR: NDiasureihehandl di ! B .i 3 R > er den trefflichen Regierungen der Trajan, Marc-! Wurzel ‚aus der eine wohlthätige Nahrung bereitet wird, die aber ein Gift|seyn, zu den Nationalgrundsätzen zurückzukehren, die gleich den Dogmen 

sich das erklären ? Durch den Untergang der Fasti zur Zeit des Brennus Kriege fing Ennius an in Versen, Fabius Pictor in Prosa die Annalen Roms|und Unparteilichkeit schreiben zu können. Die g andlung, die er|Talente an die Spitze der Geschäfte zu stellen, und jeden Augenblick die| Aurel und Antonin geschildert hat. "|wäre, wenn man nicht erst einige Säfte davon sorgfältig ausschiede. Ein|der Religion in den jungen Herzen Wurzel fassen sollten ? 

nicht allein ; denn dies konnte nur auf die Zeiten vor der Gallier Verhee-|zu schreiben. Diese Werke sind jedoch, wie die einiger spätern Schriftsteller, |erfuhr , machten ihm Gerechtigkeit gegen die Römer zur Pflicht, und als|phrfurcht vor den Gesetzen, die Liebe zu den Göttern und die Hingebung Be ae : SOlbnes GHle Rohe Ein una Konorchhache Wolkendie Geschichte des 

rung Einfluss haben, nicht auf die spätern. Wir glauben den Grund davon|yon dem Strudel der Zeit verschlungen, und die eigentlichen römischen |Fremder wurde er zu keinen Uebertreibungen verleitet. Nur wenn er von | fir das Vaterland nicht blos anzupreisen undzu empfehlen, sondern selbstzu| „. I JE nach seiner Stellung, Tugenden und Muster aufsucht , republikanischen Roms seyn; denn seine schönsten Züge, Eigenschaften| Hoffen wir, dass diejenigen , denen das Schicksal der künftigen Genera- 

in Folgehdem zu finden. Historiker trifft man beinahe erst im. letzten Jahrhundert der Republik.|den Scipionen redet, dürfte man vielleicht einige Befangenheit bei ihm | ben. Mit solchen Tugenden wird aber der Ruhm und die Dauer der Reiche Sn geriemen Käntien, der schlage den Plutarch auf; dort, in dem)" P} Hidden tet Sit politischen ae se are BEE we Klippe ntrer el nee kun dann 
Die römischen Familien hatten besondere Register oder Hausbücher,|Tius Livius und Trogus Pompejus für die allgemeine Geschichte ; Polybius| voraussetzen , wären diese Charaktere nicht zu schön gewesen, um der begründet und gesichert. _ ; e von allem Edlen und Grossen. des Alterthums, findet er Annahme uns zu derunglücklichsten Verkehrtheit führen müsste. Wiesollen|von ihrer Weisheit mit der Zeit eine Einheit politischer Meinungen, eine 


ä Q SEE > . ird übri i sicher, was seine Laufbahn zu e i i 5 ich si E R 5 ie - Ri Fr . Y i 
Schmeichelei noch viel übrig en nen. x a aena aligemfin Sehet aber auch hin auf diese Reihe prachtvoller Gemälde aller Art, wel- jene Schilderungen dass’ein a ge So er wir uns aber davor bewahren, daalles beiträgt, unsdavon zu erfüllen ? Un-|Festigkeit der Nationalgrundsätze, eine moralische Ueberzeugung und eine 
als einer der geradesten, wahrhaftigsten un ständigsten Geschich apa: es vorigen SANUUD-[sere frühesten Studien athmen den Abscheu vor dem Königthum und die] Harmonie zwischen den Vorschriften und dem praktischen Leben ausgehen 


& 2 B E er R ee E en che die Geschichte Roms verherrlichen! Wollet ihr Züge ohne Zahl von wah-| derts sich mehrmal R Are Er j SE 
Familienstolzes nicht immer eine gewissenhafte Genauigkeit beobachtet|®s sind die Geschichtschreiber der Kaiser. Alle diese Schriften sind übrigens|schreiber des Alterthums anerkannt. Er schrieb weit früher als Livius, und rer Weisheit, von gerader Politik, von edler Seihirrerlrugaung) von rei-|studiren pflegte ae 22 Een = un Geist zu Tiehe zur Republik; wovon man uns abziehen sollte, eben das sind wir zu|werden, die das Glück unseres Landes und unserer Enkel begründen. 
2 & ANCHEN SERUSSET N OLD SWEDEN | Bewundern aufgefordert ; aufjeder Seite unserer Classiker finden wir be-| Wir sagen das Glück, denn es gibt keinen unglücklichern Zustand als den 


wurde, wieman denn auch wirklich von edlen Thaten.. Si ; verstümmelt, zum Theil nur in Fragmenten, auf uns gekommen, an die wir|verdient wohl, bei allen Abweichungen, vor diesem den Vorzug. FR B 2 a = ! nchen 8 z 

ROMS VORZUEGLICHSTE STAATSEMTER. selbst Ze hohen Staatsämtern darin Erwähnung a mit Sorgfalt die Citationen und Koszese des Mittelalters , und zuweilen| Wenn Sallustüber den Cicero nachtheiligspricht, so darf man sich darüber er en ee allen Werken des Alterthums nur ein Einziges gerettet werden könnte, so redte Stellen zu Gunsten der Freiheit, Verwünschungen gegen die Könige;|eines Mannes, der gegen das Regierungsystem seines Landes eingenommen 

Dieraror. Er war der höchste Magistrat ; allein und unumschränkt ; er|lichen Urkunden nichts meldeten. Ohne Zweifel haben nun Nationalgefühl, einige glückliche Resultate neuerer Forschungen knüpfen. Man ‚findet nicht wundern, da er ganz dem Cäsar und seiner Partei ergeben war ; so eh a gesetzlich aufgestellt scheinen, um den Aufruhr zu 2ahüren er KReT lauter Züge der Begeisterung, des Stolzes, des Gefühls für Unabhängigkeit,|bei wichtigen Vorgängen sich zwischen Leidenschaft und Interesse hin- 

wurde nur in ausserordentlichen Fällen der Unruhe oder Gefahr, und nur|besondere Rücksichten, oder auch Schmeichelei manchen veranlasst, aus| einiges Nähere von den römischen Historikern, nebst einer chronologischen| „je man sich auch wieder umgekehrt gegen die Vorurtheile des Ziviusin| Ind die Leidenschaften zu entfesseln ; wollet ihr wissen , wie eine einzelne r Eine glückliche Gewohnheit wäre es, sobald wir aus den Lehrjahren|die für die Jugend besondern Reiz haben; wir sehen sie vom Erfolge ge-|und hergerissen fühlt, den sein Gefühl zu Wünschen verleitet, vor deren 

auf sechs Monate gewählt. Sogleich nach seiner Erwählung ernannte er|diesen Quellen, selbst mit Hintansetzung der Fasti und Annalen, zu Uebersicht derselben auf Taf.1. Hier ae SEE ar Seren ee Acht zu nehmen hat, den Augustus den Pompejer nannte. Stadt durch’ Beharrlichkeit fumverdrössene Ausdauer, durch Plenum agt TEE 5 a oben genannten Classiker unter die ersten|krönt, von dem Geschichtschreiber gepriesen. Kann ein solcher Unterricht Erfüllung seine Vernunft zurückbeben sollte. Glücklicher lässt sich da- 

sich einen Befehlshaber der Reiterei ; die übrigen Magistrate begaben sich schöpfen, und daher mögen die grossen Verschiedenheiten, die vielen der Betrachtung verweilen, wieundmit welcher Vorsichtdieo engenane, Su Tacitus endlich, der ernste, düstere und strenge Feind derMonarchie, der|keit und Muth ein grosses Reich werden könne: so studiret im Zivies den | Bücher unserer Bibliothek zu zählen, und wollten wir uns zum Gesetz wohl ohne Einfluss aufunser späteres Leben bleiben ? Und wenn wir dann gegen keine Lage denken, keine; die den innern Seelenfrieden, die Aus- 
später, indie Welthinausgeworfen , fühlen wie unsere Pflichten und Verbin-|übung jeder Tugend und das Selbstgefühl jedes Genusses mehr begünstigt, 


. ” : 5 5 1 g 1:\ bonn en ; J z . rt x F S machen, sie öfter im Original wieder durchzulesen, so würden wir nicht 
SE SEE R Genen u: ; +} | Widersprüche und offenbaren Irrthümer rühren, die man in den römischen | zu Jen. . S : 5 7 i mag wohl die Gemälde der|Gang jenes untergleichlichen Senats, jener Consuln der ersten Jahrhun- ER =; B 2a: e 2 5 : 5 = 5 = a Ds 2 Dis 5 B 
aller Gewalt, nur die Volkstribunen blieben. Die Consuln ernannten ihn die Republik und ihre Tugenden beweinte , mag 8) [3 > J blos mit jedem Tage mehr von den schönen Lehren jener Werke erfüllt|Indungen in geradem Widerspruch mit den Eindrücken stehen, die wirlals die Lage desjenigen, der seine Existenz mit der seines Vaterlandes ver- 


wo jeder seine Genealogie und die glänzenden Thaten der Seinigen auf-|und Sallust für einzelne Perioden , Dionysius von Halicarnass für die 
zeichnete, und es ist leicht zu denken, dass bei solchen Denkmälern des|Alterthümer Roms. Tacitus , Sueton etc. , kommen erst nach Christi Geburt, 


müsste man nach dem Plutarch greifen. 


Historikern antrifft, und wodurch neuere Gelehrte mehr als einmal| Titus Livius, dem wir fast allein etwas Zusammenhängendes von der Laster, die er entwarf, mit zu starken,Farben aufgetragen haben. derte der Republik, wo fast jeder Name einen grossen Mann bezeichnet. 


in der Regel; Den und zwanzig Lictoren zus den Beilen gingen vor ihm| erleitet worden ‚ die historische Zuverlässigkeit der ersten Jahrhunderte|römischen Geschichte verdanken, war voll von der Liebe zu seinem Vater- i ö ? : z SR 2 2 werden, wir würden auch die lateinische und griechischeSprache, auf diejempfangen haben, was kann die Folge davon seyn, als dass bei unruhigen,|webt, und der, weil er Sicherheit, Ruhe, Ehre und Neigungen auf das 
her. Mehr als einmal verdankte Rom sein Heil der Dietatur. "Roms in Zweifel zu ziehen. Auch in unsern Tagen hat sich dieser Streit|land , und vom Geiste der Republik beseelt. Mit solchen Gefühlen schrieb Lehren aus der römischen Geschichte. — Keine andere Geschichte hat| Verlangetihr nach dem grossen Schauspiel, wie ein Pygmäe, nach mül-|wir so viele Jahre verwendet, nicht so schnell wieder vergessen, wie es|stürmischen Charakteren eine Feindseligkeit gegen das bestehende Regie-|Regierungsystem gründet, dem sein Vaterland gehorcht, immer mit gan- 


T. Lartius Flavus war der erste Dictator im Jahre 498 vor Chr. Dieses|wieder lebhaft erneuert, und ein Theil von den Mitgliedern der Academie 


rungsystem, bei leichtsinnigen Seelen wenigstensein gleichgültiger Sinn ent-!zer Seele bereit ist, Gut und Blut für dessen Erhaltung zu wagen. 
Staatsamt hörte unter Augustus auf , der es nicht annehmen wollte. 


er denn auch sein Werk, und ging daher oft über die Wahrheit hinaus. Jenelje so viel Stoff zu einer wahren, tiefen Belehrung: geliefert, als die Ge-Isamer Unterwerfung aller seiner Nachbarn zum Koloss herangewachsen ‚|gewöhnlich geschieht; im Gegentheil wir würden darin noch fortschreiten; 
\ 


2 x ” = - 
Consunn. Die zwei ersten Magistrate der Republik. Sie wurden jährlich TABE LLA RISCHE ZU SS AMMENS 4 ELL UN G DE R ROMISCHE N PRO VINZEN UND IHRER UNTERABTHEILUNGE N. - Ammann. . 
von dem Volk erwählt , waren Befehlshaber des Heers, hatten im Senat ; 2 m - \ 
den Vorsitz, und leiteten alle Staatsgeschäfte. Zwölf Lietoren gingen vor| Römtscue Provinzen. UNTERABTHEILUNG. "VOoRZUGLICHSTE STEDTE. UÜREINWOHNER. RÖMER, DIE SIE EROBERT ODER EINVERLEIBT. BARBAREN, DIE SIE ÜBERZOGEN. TerzıGe BEWOHNER. GROESSE , BEVOELKERUNG , ARMEEN , STEUERN B HANNIBALS BERUEHMTER ZUG; auf der Carte mit einem farbigen Band angezeigt. | 


ihnen. Montesquieu schreibt dem jährlichen Consulat hauptsächlich den Mehrere Stämme der Britonen ; gegen zwei Junrus Csar , 55 J. vor Chr., war blos eine Erscheinung in ANGLEN und Sacusen, die sich des Landes selbst | DES RÖMISCHEN Reichs. 


Saih . i 2 ® h 3 \ h ü h ; : : PS r er um 
Ruhm und die Siege der Römer zu. \ Britannia LS Britannia IL., Flavia York, Lond Caldhesrer Bath | und zwanzig, denen von Gallien und Germanien | diesem Lande. Prantıus , um ne Kaiser am re Re u 2 von re ee ER, Yon icemswestlichen Oeeambisanden Euphrat rechnet x \ : i £ i i 
L. Junius Brutus und L. Tarquinius Collatinus waren die ersten Consuln|I. BRITANNIEN. ....! Cxsariensis, Maxima Cxsariensis, Lin 3 ’ ea Velooebter ns > ähnlich , werden aufgezählt. Ihr Ursprung , den Sein, Scorura brachten die Ero u vn et eide | i => ac Ibage, Se u us en Er a ngländer. man ungefähr 650 deutsche Meilen, und von der Mauer Hasstıparn , der mit vollem Recht für einen der grössten Feldherrn des|Ringe schicken, die den gefallenen römischen Rittern von den Fingern 
D 65 “= R & B 5 : : R A i zu kä TE AG ; E: - RR 3 y B R " n 
im Jahre 509 vor Chr. ; unter Justinian hörte das Consulat auf. Valentia. coln , Chester , man nicht kennt, scheint celtisch ; ihre Priester le Re n ih En GEIEGEA ea L an 7. H erzichaft Ballen, des Antonin bis an das Atlasgebirg 375 deutsche Meilen. |Alterthums gehalten wird, war erst sechs und zwanzig Jahre alt, als er|gezogen worden. 
z x ? h SE 7 % i : ich unter nze 2 ı . ömis 3% a " 7 & = 2 2 Ar 
Crnxsorex. Zwei Magistrate, die anfänglich anf fünf Jahre, später nur auf waren Druiden. wırit dıe ga \ > - Das römische Reich hatte beiläufig eine Oberfläche von-|seinen weltberühmten Zug nach Italien unternahm. Zu der Zeichnung z c = e 
R 2 EB ENT > 5 150,000 deutschen Quadratmeilen, di Sektentheih ; sn 5 ; Dass er nicht sogleich nach diesem Siege auf Rom losgegangen sey, 
anderthalb Jahre gewählt wurden. Sie führten das Verzeichniss über Anzahl ® FR . RT Sexrıus CaLvınus:setzt sich 125 J. vor Chr. in der Provence | Franken, diesich dortniederlassen, BURGUNDIER, & RS RT Lirdeshet er eu 4 2e gi us H aus auf der Carte folgt hier , so viel der Raum es erlanbt, eine kurze Beschrei- wird.ihm zum Vorwurf gemacht ; doch sind die Meinungen über das 
und Vermögen der Bürger, und mussten über die Gesetze und Sitten wachen. a opel ‚ Aquitanien , Lug- | Marseille, Narbonne, Nimes, Lyon, ( Gallische Stämme; über hundert und funfzig | fest, und gründet Aix ; Domıtius und Farıus machen den | die den Franken unterliegen, WESTGOTHEN, ALLE- sten Theilidke Elan ne a RS > bung. Von Carthagena bricht er auf, und vor vollen sechs Monaten ist dee En könne getheilt. Genug Hannibal 
. . . “ . . . ’ ’ B 12% R Fune . > a ” S . . De . T [. Z a7 . 
Einen Senator, dersich seiner Stelleunwürdiggemacht, konntensieausstossen,[2. GALLIEN........... | C"nenss , Deigica und Germanien; Toulouse , Autun , Bordeaux , Reims, | werden aufgezählt. Ihre Sprache war celtisch, \ ganzen südlichen Theil des Landes zur römischen Provinz.‘ MANNEN, HUNNEN, SUEVEN, ALANEN, VANDALEN,( Franzosen und Schweizer. il ER Fate 2 ‚ler schon in Piemonts Ebenen, nachdem er allen Hindernissen der Natur A and nal cl 2 hi a de BEE, 
er BR 0 x SR mehrere andre Eintheilungen folgten : 2% ne a 2m liei a Drud ” C ro nimmt Toulouse ein , und Jurıus Csar vollendet die | durchziehende Völker; NoRMANNEN und SaRACE- : 2 reite, gelegen war. ö E Z & R . |durchstreift nun das Land in allen Richtungen hin und wieder, was wir 
den Rittern nahmen sie ihr Pferd und die Pension, die sie vom Staate bezogen; Trier , Mainz , Cöln ete. ihre Religion die der Druiden. > B " 2 F S fr s und allem menschlichen Widerstande zum Trotz über den Ebro , die r R B IR 
ee B ieh S h = Ber noch. ’ ’ Eroberung bis an den Rhein. NEN, die wieder daraus vertrieben werden. = BEVÖLKERUNG. Unter den ersten Kaisern , zur Zeit der pP = lie Rh dd Ran 2 n auf der Carte nicht andeuten konnten ; er uuterwirft mehrere Städte ‚ 
es i Er { De " ne = a N — grössten Blüthe des Reichs, kann man 120 Millionen Ein- en 2 n san: LE 5 ;S Een ee 2 5 = u 5 u ringt die Römer um ihre Allirten, und bleibt endlich den Winter über 
öffe 1 n & ie, . 5 5 2 R f S e « Be R Fr 5 3 7 ; i ie x n) N i ä N rlor‘ q N chz q Y A » s B , . 
Ran Y AR um Ai TEUN 0 RN a: R Gallia cisalpina , Ligurien , Etru- : R Zn Die Etrusker , Sabiner , Latiner , Rutuler, Könige, Consuln und Dictatoren während den ersten fünf i VANDALEN, SUEVEN, Hunnen und WESTGOTHEN ee ee wohner annehmen; also die zahlreichste Gesellschaft, die |uber die Hä Le seiner Soldaten verloren hatte = Se a at in Capua, dessen Ueppigkeit, wieman behauptet, einen so verderblichen 
L. Pap. Mugillanus un Sempr. tratinus waren die ersten Censoren im|3. ITALIEN........... rien, Latium, Campanien, Apulien, Rom , Mailand , Verona , Aquileja, Volsker, Herniker, Aequer, Samniter, Taren- hundert Jahren der römischen Geschichte. So lange hatten die ! ziehen durch und verheeren das Land; die HERULER, os ei es ’|\je unter einer Regierung verbunden war, wenn man das |hatte er Spanien verlassen, kaum fünf und zwanzig tausen avou sahen Einfluss auf seine tapfern Truppen äusserte. So vielist gewiss, dass kein 
J. 443 v. Chr. Unter den Kaisern , die selbst mehrere Verrichtungen dieses Lucanien , Bruttium, Sicilien Ravenna, Neapel etc. tiner ete “ [Römer zuthun,, um ganz Italien zu unterjochen. OSTGOTHEN und LONGOBARDER lassen sich nieder. ; ’ pP E chinesische Reich ausnimmt. die Ebenen von Italien. So klein war das Heer, mit dem er sich nun in grosser Erfolg seine Waffen mehr begünstigte, und Hannihals schönes 
| Staats; su ö i z 5 ü > 1 7. o q i N mäch- 7 S ; 2 3 
Staatsamtes übernahmen , hörten die Censoren auf. Nr 7‘ = Ba a Bnae e - KRIEGSWESEN ZU DEN ZEITEN DER ANTONINE. einer ungelieuren Entfernung von seinem Vaterlande,, mitten unter mäch. Glück nicht wieder kam. Wohl brachte er es noch dahin, Rom zu hela- 
AEDILEN , curunische. Zwei Magistrate , die mit der Stadtpolizei beauftragt Eau; ' Y : 2 Scıpro ArRıcanvs I. bringt das- eigentliche Spanien durch NEN UL SURNEN PR 30 Leei var Dieleri ;. |tigen, gereizten Feinden, ohne die Möglichkeit eines Rückzugs, ohne| berbaidmiederd Detchene lea rehindenan “ 
ee Ntönscher PReter an, Snizl ennnkalah d Cadix , Carthagena , Sagunt , Nu Eine grosse Menge verschiedener Völkerschaf-| . “ Lprıng pP der ; sie werden von den WESTGOTHEN vernichtet, o Legionen zu BR Bi Diegle BTONEnS waren nic ER) FR PR TEE iele Gefahr gern, er musste aber bald wieder davon abstehen, Capua und Tarent wa 
w ven; : wachten uber Theater u Spiele , sorg en für Unterhaltung der 4. SPANIEN - Tarraconensis , Lusitanien und | mantia ; Italica, von Seipio gegründet, ten : die Celtiberer Cantabrer , Vasconen , Cal- seine Siege unter die römische Herrschaft. F. Fraccus und die wieder unter den MAUREN u. SARACENEN erliegen; { Spanier und Portugiesen. 12,500 Mann... .375,000 \ in den Städten versammelt, |Aussicht au w eitere \ nterstutzung fand. Sta so viele Gefahren zu, in die Hände der Feinde gefallen; unaufhörliche Angriffe liessen ihn 
öffentlichen, und für Sicherheit der Privatgebäude , für Herstellung der|4- ©. Nee steel EB ERtIca war die Vaterstadt der Kaiser Trajan ) ]Jjker, Asturen asatecletes C. Graccaus unterwerfen die Celtiberer , Scrrro AFRICANUS I.) die VAnDALEN sind eigentlich nur als durchziehend Die pr.etor. Cohorte sondern längs den grossen ‚scheuen, schier Hannihals unerschrockene Seele vielmehr stolz darauf, ee Athen können Rietndliche Dartäizeie tea 
Landstrassen, und hatten die Aufsicht über Maass und Gewicht , über Le- und Hadrian. R A nimmt Numantia ein, und Aucustus unterwirft die Cantabrer. zu betrachten. g \ ungefähr. ....... 20,090 [Flüssen und an den Gränzen [eine so kritische Lage herbeigeführt zu haben. Er beginnt nun mit der zögerte die verlangte Unterstützung. Sein Bruder Hasdrubal 1 aus 
bensmittel. ete. Man nannte sie curulische, zum Unterschied von den ee ee ee TE er RE u a a a NE TR EL N Kell Mare gen AR Fer ee ee De ne LE u A ee Fe Die Marine ete., un- der Barbarenvölker gela- |Einnahme Turins, und schlägt bald darauf am Tieinus den Consul Seipio, Spanien über die Alpen mit Hulfstruppen herbeieilte, wurde schleren 
\ plebejischen,, denen ein eigener Theil von polizeilichen Gegenständen zuge- ’ Vindelicien, Rhetien, Noricum, Pan- B Mehrere germanische Völkerstämme, die Bar-| Pauzus AEmırıus unterwirft Macedonien , Meterrus und w. ETROTHEN Deutsche = Dalksti gefähr.. un... 55,000 fgert , dabei so vertheilt, [dessen Mitconsul, der eingebildete Sempronius ‚ander Trebia eine völlige P Hera sein: 5 Tg pP T} : a ae o 
. 5 ER : 2 Andrianopel, Byzanz, das spätere 5 ; Däcionrer M bezwi echenland Tiprr erol inen Theil ) _ HUNNEN, ALANEN, WESTGOTHEN, > I „ Ungarn, Dalmatier, £ ET TEIRTTEEHEBENSR OEL . FH E Ä 3 DE ? |und getödet. Seipio der Jungere, dessen Thaten Wundern ähnlich sehen, 
wiesen war. 5. ILLYRIEN......... | nonien, Dalmatien, Dacien, Mesien, Bons kopen a D baren von Dalmatien , a sin nr ezwingen Griechen Be an Ka 3 einen LhEl | GEPIDEN, LONGOBARDEN , AVAREN efc. Griechen , Türken etc. Im Ganzen ...450,000 hal SE Mae Niederlage erleidet. Eifrig verfolgt Hannibal sein Glück , zieht über die hatte Spanien unterworfen und stand vor den Thoren Karthagos. $o viel 
Praroren. Zwei jährlich gewählte Magistrate,, die hauptsächlich die Thracien, Macedonien u. Griechenl. } 2 BUSeT- Die Macedonier und die Griechen. | von un rien ete., Trasan erwirbt und vereinigt Dacien. 2 ä 8 Ba ERSTE DIE i i so vi eschwer über die Alpen, un SEES : 5 : 3038e SE 
Re 2 N Be 8 E 2 Pi P Beh = # x x . Y < : 5 VERTHEILUNG DER 30 LEG- )nifft,so waren zweisstehende en: Ei ser er ee ee hr BR, und Missgeschick auf einmal liess Harmibals Plane scheitern; Rom und 
ee der a unter REIS De Re en sr Dse liche Kleinasi il ik k " - rest Derserundtaher Scrpxo astarıcus erobert das Land bis an das Gebirg Taurus, j > | ; In Britannien 3 Flotten ausgerüstet , woyon |. eh an re Ke 5 er Pe ER ee ve "Wa Br Italien wurden frei : der füurchtbare Römerfeind zur Vertheidigung 
Streitigkeite Sur i ren IDNELOTSREREB 1s);,| e „Das eigentliche Kleinasien , Bithy- Nikomedia , Pergamum , Smyrna, Troer , Lydier , I) chen. ma. | Artarus und Prusras vermachen den Römern Pergamum und SARACENEN, TATAREN, Türken, und überhaupt Türken. . Am Rhein...... “2... d Adie eine bei Ravenna , die jindem seine Truppen zu Fuss vier Tage bis an den Gurtel ir Fässer] ines eigenen Vatefindes zurückeilen musste. Thränen soll er heim 
hatte die Rechtshändel zu entscheiden, wobei Fremde vor Gericht standen.|6. KLEINASIEN...... | nien, Cilicien, Kappadocien , Pon- | Laodicea , Ephesus , Milet , ‚Troja, | haupt. die Trümmer der alten assyrischen , me- Bithynien;, Sonza, Lucuznus und PoMr&sus uüterwerfen Pon- ) alle Barbaren, die’ aus dem östlichen Asten kamen. RES 11 Janderein der neapolit. Bucht |waten, wobei ihm die Anstrengung und faulen Dünste den Verlust eines). ne vergossen haben. Sechzehn Jahre lunz hatte on. ee, 
Sie führten ausserdem den Vorsitz bei den Spielen, und sorgten für die tus und Mesopotamien. N ! Heraklea, Sardes. dischen und babylonischen Hauptstämme. (das, Kappadocien nen! Am Euphrat - 8 |stationirte ; ausserdem be- | Auges zuziehen. Endlich, da er mit dem verwegenen Flaminius zusam- ee een a Ach Be RRaIE ER 2 en 
Opfomyihressyürdeswandiesnächstesnachtders®onsulanwirdes; ihres Anzahl eBERee  B Er EN 2 1 URLRREEEE FE ER Re LEE ERS RR RR ER EN na SEN Bra Eat Fr Ser 3 ERBE Te SBEr EB BEE NE Re HEN EEE are ae N a rn en Rn IE 1 |fandensich noch zwei starke |mentrifft, schlägt und tödet er ihn am See Trasimene, und ohne den klu- BER 8 ’ 8 ’ 5 | 
wechselte gegen Ende der Republik und unter den Kaisern. Die Propreto-| _ SYRIEN Das eigentlicheSyrien, Phenicien \ Antiochia, Damaskus , Jerusalem, Syrier , Tyrer , Phönicier , die Juden oder| Pomrzsus macht dem syrischen Reich ein Ende , Vesrastan SARNGEN EN TERRENEtRN : Türken. = F es Bee este 1 / Posten bei Be ent gen Fabius war vielleicht Rom jetzo verloren. WVergebens sucht aber Han- 5 | 
ren hatten in den Provinzen gleiches Ansehen. Z nett und Palsstina. ! Palmyra etc. Hebrzer etc. und Tırus unterwerfen die Juden. a R < = Br = Pe " Reue anne VERUS Inibal diesen zu einer Schlacht zu bringen, und wirft sich daher in da Es war auf den Ebenen von Zama,, wo Hannibal und Scipio auf einander 
Die oben erwähnten fünf Magistrate wurden magistratus majores oder r top: INKÜNFTE. Die Totalsumme aller von den Provinzen |südliche Italien, druchstreift und verheert diese Länder ‚indessen er den |stiessen, wo sich zwischen diesen beiden Helden an einem einzigen Tage 
3 SE SE $ a 5 ee { R ; ; e F z ; ältesten Völker, und s nach einander i = Türken, Mamelucken, Kopten R ä ; SER SER ae hr De : 2 RE F 5 8 men! 
| eurulische genannt, weil sie das Recht hatten, bei ihren Amtsverrichtungen 8.-EGYPTEN......... \ Bean en in eine Menge | ; nennen; Berenice, Syene, The- | 3 Die Aa eh a Drösins r in Aegypten, SARACENEN , TüRKEN etc. Keaber ie es % Baer a Sn en RL günstigen Augenblick zu einem grossen Schlag abwartet. Dieser Augen-|das Schicksalder zweimächtigsten Nationen der Erde entschied. Hannibal : 
5 nn B E: istrie 1 3 5 R 5 E “ . 2 ass U D k hä $ 7 R ER R A 3 zZ 5 5 
sich der Stulile von Elfenbein zu bedienen , die man se/lae curules nannte. ! ee | oe | die zuerst die . \ DS Be en a £ RT A esse blick kommt; derkluge Fabius, von seinen Mitbürgern misskannt, wird ward geschlagen , obschon er , nach dem eigenen Zeugniss seines Gegners, 
I mp NAT ea reen: Alsbanaaı Erst has EX 5 >,7 Paz = ’ A . R » Ban . a S 2 nekersstborn ; N aD 
| „ Trıst m x. Volksmagistrate, die über seine Rechte und Freiheit zu wachen ; iches Afrika. N | KR, : Libyer, Afrikaner, Karthager, Numidier, für ScIPIO AFRICANUS ]]. zerstört Karthago, Mererrus, Marıus, | \ Mauren, Völker von Algier ‚||Staatseinnahmen und Ausgaben vorlegte, und wodurch auf die Seite gesetzt, und sein unvorsichtiger Nachfolger Varro verliert sich selbst an diesem Unglückstag übertr offen hatte. Scipios Sieg war | 
‚ hatten, Sie waren zehen an der Zahl, und wurden jährlich neu gewählt. OA ERIREN. 2. RED et De is, Nie ae. rel Cxsarea, Hippon, ) die besten Reiter ihrer Zeit gehalten , Maurita- | Surta, Cxsar vollenden die Unterwerfung Afrikas. Arıon ) SARACENEN, TüRKEN etc. Tunis und Tripolis, Türken. wir genaue Aufschlüsse hätten erhalten können , ist leider |die Schlacht bei Cannä , wo siebzig tausend Römer auf dem Schlachtfeld vollständig, und von da an kannte Rom keinen Nebenbuhler mehr auf 
! (Die Fortsetzung siehe auf der letzten Columne oben zur Rechten.) RS FU uno] | SS TTEIEN TE: ner etc. ö vermacht das Reich von Cyrene den Römern. | nicht auf uns gekommen. i bleiben. Hannibal konnte seinem Senat einen Scheffel voll goldner|der Erde. > 
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GEMZAELDE VON DEM EINFALL DER BARBAREN. 


| 
N 
Wir kommen nun auf einen der wichtigsten Punkte unseres geschichtlichen Studiums , Aal) 
den Einfall der Barbaren , die das röm. Reich umstürzten. Dieser Gegenstand ist vielleicht 
der dunkelste von allen, u. der dem Gedächtniss am meisten Mühe macht. Da es beim blossen 
Lesen eines Buchs kaum möglich ist , diesen Scenen der Unordnung und Verwirrung zu folgen, 
so hat der Verfasser von. diesem Atlas durch das nebenstehende Gemälde versucht , sie auf eine) 
deutliche und einfache Weise vor Augen zu stellen. Man wird bei einiger Aufmerksamkeit 
unter den verschiedenen Farben, die es darbietet, sehr leicht die geographischen Umrisse des 
römischen Reichs und die Provinzen, aus denen es bestand, erkennen; die Stellen nun, von 
denen aus ein jedes der Barbarenvölker sich in Bewegung gesetzt , und-wo es sich wieder 
niedergelassen , sind auf jenem Schauplatze angedeutet , und der Weg, den es genommen, 
ist mit einem farbigen Streifen bezeichnet. So z. B. sieht man , wie die Anglen und Sachsen 
von den Mündungen der Elbe aufbrechen, und über den germanischen Ocean nach Britannien 
ziehen , wo sie die Heptarchie , d. h. jene sieben Königreiche gründen , deren Namen auf 
der Carte angegeben sind. Die Franken gehen über den Rhein, dringen in Gallien vor, und 
bemächtigen sich zuletzt auf Kosten der Burgundier und Westgothen des ganzen Landes ; diese‘ 
waren von der Donau her, auf ihrem Wege die illyrischen Provinzen verheerend , in Schlangen-: 
zugen durch Italien dahin gekommen. Sie liessen sich kurze Zeit in dem südlichen Gallien 
nieder, und zogen dann nach Spanien, wo ihre Herrschaft bis zu den Siegen der Saracenen 
dauerte. 
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Durch diese einfache Darstellung wird das Studium einer so dunklen Periode sehr geför 
dert, und man gewinnt eine unerwartete Klarheit. Die Verwirrung, die in den Büchern 
herrscht, verschwindet, und man kann sich ohne Mühe die Ursitze von allen diesen‘ 
Völkern vergegenwärtigen , ihre Bewegungen verfolgen, und die Wirkungen davon einzeln! 
betrachten. H 


Um den Gebrauch dieses Gemäldes noch zu erleichtern und seinen Nutzen vollständig zu) 
machen , haben wir unter demselben eine Tabelle angebracht , wo einem jeden einzelnen 
Barbarenvolke, das auf der Carte erscheint, eine senkrechte Columne gewidmet ist. Au 
‚der ersten Linie dieser Columnen findet man den ursprünglichen Wohnsitz des Volkes 
angegeben, auf der zweiten seine Hauptführer, auf der dritten die Provinzen, die es eingenommen 
oder durchzogen; die folgenden endlich enthalten eine kurze Skizze seiner Geschichte mit der 
Angabe seines weitern Schicksals. 


Man hat auf der Tabelle zur Bezeichnung eines jeden Volkes dieselbe Farbe wie auf der 
Carte gewählt ; nur ist dabei zu bemerken , dass man , bei der geringen Anzahl abstechender 
Farben im Verhältniss zu den vielen Völkern , zuweilen genöthigt war, die nämliche Farbe 
für mehrere anzuwenden. Da man übrigens ihre Namen an den Punkten ihres Auszugs und 
ihrer Ankunft, so wie an der Spitze der Columnen findet, so ist weder Irrthum noch, 
Verwirrung möglich. Will man sich z. B. mit den Franken beschäftigen, und man hat ihre 
Farbe auf dem Gemälde gefunden , so verfolgt man nur dieselbe Farbe auf der Tabelle , bis! 
der Name Franken in die Augen fällt, und so umgekehrt. Diess wird hinreichen , um die Carte 
zu verstehen und leicht zu gebrauchen. 
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VON DEN BARBAREN, WELCHEN DAS ROEMISCHE REICH UNTERLAG. 


Wennman, von den Mündungen des Rheins und der Donau ausgehend, den Lauf beider Flüsse 
aufwärts mit dem Auge verfolgt und sie in den Gegenden, wo sie entspringen, als verbun- 
den sich vorstellt, so wird man ziemlich genau die Scheidelinie der Civilisation und der 
Barbarei in Europa zu Anfang der christlichen Zeitrechnung gezogen haben. 


Auf der einen Seite vereinigten sich alle Reize des Clima, Ueberfluss, physische und 
geistige Genüsse , die im Gefolge der Künste und Wissenschaften zu seyn pflegen ; auf der 
andern dagegen war nichts als Entbehrung , Mangel und ein fast ewiger Winter über den 
Gefilden. Wilde Bewohner hielten sich unter dem Obdach der Bäume, höchstens in 
elenden, wider das Ungestum der Witterung schlecht verwahrten Hütten auf, schweiften 
hordenweis umher, für ihren Unterhalt wenig besorgt, und schienen mehr der Gestalt als 
den Fähigkeiten nach dem Menschengeschlecht anzugehören, empfanden ‚ihr Daseyn mehr in 
Bedürfnissen als in Genüssen. Sogar ihr Name sollte Niedrigkeit bezeichnen ; denn man 
nannte sie Barbaren zum Unterschied von ihren glücklichen Nachbarn, die im Schoosse 
des: Uebertlusses, von allen Wohlthaten der Natur überhäuft, stolz darauf waren, sich 

‘mit dem glorreichen Namen Römer zu schmücken. - 


Wenn man dieses getreue Bild des also getheilten Europa betrachtet, so hat man Mühe zu! 
begreifen , wie den Römern noch etwas zu wünschen übrig bleiben konnte; welcher Gegenstand 
hätte sie aber vollends bei den armseligen Barbaren anlocken können ? Und doch finden wir! 
diese Römer , denen der Krieg eine Gewohnheit geworden, nachdem er aufgehört hatte fur‘ 
sie ein Bedürfniss zu seyn, während eines Zeitraums von 250 Jahren, von Augustus an, 
beständig jenseit der Gränzen, die ihnen die Natur gezogen hatte ; immer beschäftigt jene! 
zerstreuten Horden anzugreifen , zu verfolgen und vor sich her zu jagen. Nach dieser Zeit | 
aber ändert sich das Schauspiel, und wir sehen eine furchtbare Rückwirkung von den nord- 
wärts gedrängten Barbaren ausgehen. Mangel an Raum mochte sie antreiben, der Verfall! 
des Reichs locken ; genug, sie verlassen in Schwärmen ihre nordischen Höhlen, durchbre- 
chen nun ihrerseits die beruhnten Schranken, ergiessen sich wie reissende Ströme über den 
Süden, und geben für die zwei hundert und funfzig Jahre römischer Einfälle zwei hundert 
und funfzig Jahre barbarischer Verheerung zurück. 


Umsonst gelingt es einigen Kaisern , sie von den Gränzen des Reichs zu verjagen,, und 
selbst bis in ihre entfernten Wohnorte zutreiben ; sie kehren bald gegen minder glückliche, 
oder schwächere Nachfolger zurück , und bleiben am Ende Sieger. 


Der Koloss, welcher so lange über alle Nationen um sich her die stolze Herrschaft geübt, 
Rom fängt an zu wanken ; in seiner Grundfeste untergraben stürzt es endlich unter den 
wiederholten Schlägen seiner wilden Feinde zusammen ; die Sieger theilen sich in den unermess- 
lichen Nachlass, und im Grabe der alten Roma erkennt das aufmerksame Auge die 
Wiege des neuern Europa, F 


Dies ist die Skizze des beruhmten Kampfes zwischen den Römern und ihren schrecklichen 
Feinden, den Barbaren, 


Wie klar aber auch diese Hauptzüge erscheinen, so verworren sind die Einzelheiten dieser 
Geschichte. Wohl haben viele ältere und neuere Autoren über Ursprung, Namen und Ge- 
schichte jener verschiedenen Völker geschrieben; sie weichen aber in ihren Meinungen so 
sehr von einander ab, dass sie in Einklang bringen zu wollen verlorne Bemühung wäre. Je 
mehr man darüber liest, Auszüge macht und nachdenkt, desto grösser wird die Verwirrung. 
Wollte man durchaus den Ursprung dieser unstäten Horden aufsuchen, so müsste man 
sie bis in ihre undurchdringlichen Wälder oder bis in ihre tiefen Sumpfländer verfolgen; 
allein mit jedem Schritte verlieren sich ihre Spuren; und unmöglich ist die Stelle ihres ersten: 
Auszugs mit voller Genauigkeit zu bestimmen. Ihre Entstehung verliert sich in der grosser. 
Nacht der Zeiten , ihr Name hat sich oft mit dem ihrer Sieger oder ihrer Verbündeten ver-; 
schmolzen , selbst ihre Wohnsitze blieben nie auf lange Zeit fest, und waren bei ihrer Neigung; 
zum Kriegführen und Herumziehen mehr einem Lager zu vergleichen, das mit jedem Siege 
und mit jeder Niederlage seinen Ort wechselte. i { 


Da es übrigens hier zwecklos wäre, die ungewissen und in Dunkel gehüllten Nachrichten 
von jedem einzelnen Barbarenvolke aufzuführen , weil es nicht sowohl darauf ankommt, den 
Namen und die Entstehung jener Völker mit Gewissheit zu kennen, als vielmehr die Revo- 
lutionen zu betrachten, die sie in der civilisirten Welt hervorgebracht haben, so werden wir 
jene gelehrten und muhevollen Untersuchungen bei Seite setzen, und uns darauf beschrän- 
ken, zur Unterstützung des Gedächtnisses und Erleichterung des Ueberblicks jene Völker 
in Gruppen zu ordnen. In dieser Absicht lassen sich sämtliche Barbaren, die das römische 
Reich angegriffen haben, sehr zweckmässig in drei Classen theilen : die europäischen Bar-! 
baren , die mittlern und die asiatischen Barbaren. | 

| 
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HAUPTABTHEILUNG DER BARBAREN. 


Denkt man sich von der Halbinsel Krim bis an die Mündungen der Dwina eine unregel- 
mässige Linie gezogen, so finden sich die europäischen Barbaren zur Linken ; nimmt man eine 
weitere Linie von den Müundungen des Don bis zu jenen des Obi an, so liegen die asiatischen 
Barbaren zur Rechten ; den Raum zwischen beiden Linien füllen alsdann die nittlern 
Barbaren aus. ) h N 


Europäische Barbaren. Mittlere Barbaren. "Asiatische Barbaren. 


Be europäischen Barbaren] Die mittlern Barbaren oder| Dieasiatischen Barbaren oder 
oder die Germanen waren durch die Scythen und Sarmaten ver-|die Tataren zeichneten sich 
ihre schöne Gestalt , durch ihre|bauden mit der Farbe und Ge-|durch eine unedlere Gestalt des 
weisse Haut und langen Haare|stalt der europäischen Barbaren |Körpers und durch die braune 
bemerklich. . die Sprache und Sitten der asia-oder dunkelbraune Farbe der 

Die allgemeine Sprache dieser E er I aus. £ 
Völker in verschiedenen Dialek-|" ıCeten so das Band zwi- ACBEIDETUATDE Sprache iu 

Hentsche schen den zwei ganz ver-|verschiedenen Dialekten war 
ten war das schiednen Menschenarten. die slavische. 

Sie nährten sich von der Jagd, Sie waren Hirten, und lebten 
lebten in Hütten, und wech-| Dasie beständig sudwärts zo-[als solche mitten unter ihren! 
seltenihre Wohnplätzenur, wenn | gen, so führten sie den Völker-|zahlreichen Heerden, für die sie 
die Umstände sie nöthigten. massen rechts und links immer|immer neue Waiden aufsuch- 
neueVermehrungzu, u.nahmen|ten. Sie lagerten sich unter be- 
die Stellen ein, welche diese bei| weglichen Zelten , trugen weite 
ihren Auszügen hinter sich|fliegende Kleider, hatten meh- 
$ ER leer gelassen. vere Weiber und setzten ihre 

Kriege setzten sie in das Fuss- Streitkraft vorzüglich in die 

volk. Unter der allgemeinen Be-|Reiterei. Kurz sie waren in 

Unter der allgemeinen Benen- nennung der mittlern Barbaren| allem das Gegenspiel der euro- 
nung der europ. Barbaren sind|sind die Slaven, Wenden, Bul-|päischen Völker. 

die Franken, die Alemannen, die garen, Bosnier, Servier, Croa-]| Unter der allgemeinen Be- 

Gothen mit ihrer Untereinthei-|ten,. Polen und Russen zu be-|nennung der asiat. Barbaren 
"| lung in Westgothen , Ostgothen greifen. sind dieHunnen, Alanen, Ava- 

und Gepiden, ferner die Longo-| , ren, Hungaren und Türken zu 

barden , Vandalen, Burgundio-| N. B. Die drei oben an der|begreifen. 

nen , Sueven , Heruler, Quaden ‚[Spitze der Columnen befindli-] Diesen könnte man noch die 

Markomannen , Anglen , Sach-|chen Fahnen verweisen auf dreilSaracenen oder Araber beifu- 

sen, Dänen und Normannen zu|ganz gleiche, die auf der Cartelgen , die aber dem südlichen ı 

begreifen. angebracht sind. Asien angehören. | 
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No.. VIIL EINFALL DER BARBAREN. 


Sie trugen knapp anliegende 
Kleider; keinerhatte mehr als ein 
Weib; ihre grösste Macht im 
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Gemälde der ‚grolsen Wanderungen 
DER BARBAREN 
die dus eömusche Reich überzogen. Es nege 
dem Weg dem sie gemomanen, de Stelle von wo 
sie ausgegangen undwo sie sich ziedergelas- 
Ihr geschichtliches liefert die Tabelle hıer unter. 


Die HUNNEN. Die GOTHEN. 
ee 


Das südliche Schweden, 


HERMANRICH , ÄTHANARICH. 


Urland : Das nördliche China. 
Führer: Der ber. Arrıra , Bleda. 


BARBAREN va Eura 
uämdich die Westgotken-, Ost 
gotker, Gegner, Suever Berge 
dier Wändadler, Longobardess,. 
Siuchsesr, Franken, Demez:, Alles: & 
Normazmesz, u.a, siche dee Ramdeolor: 


ÜGERMANIEN\ 


Eimfrll der Hasen 450 I, 


a REICH der HUNNEN, 


‚gotken Verlors miese ze 

Heez veztilgen 878. ml 
X y 
\\ 


I 
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Die LONGOBARDEN. 
nee rear 
Küsten des balt. Meers. 


Ausom. 


| Die WESTGOTHEN. Die ALANEN. 
Sn are) 


Das südliche Schweden. 


Fritigern, ALARIcH. 


Die OSTGOTHEN. 
nn 
Das südliche Schweden. 


TuEoDorRICH. 


Küsten des casp. Meers. 
Respendial, Gunderich. 


Schauplatz : Illyr., Gallien, Italien, 


Die Huxsen, von Chinas Grän- 
zen aufgebrochen, bringen durch 
ihre Stösse die Alanenin Bewegung, 
vertreiben die Gothen aus dem 
Reich, das der alte Hermanrich im 
Norden der Donau gegründet hatte, 
und verursachen durch ihren An- 
drang jene heftigen Versetzungen 
der Barbarenvölker , die den Fall 
des römischen Reichs und dieGrun- 
dung der nenern Nationen zur Fol- 
ge haben. 

Unter Attilas Anführung bilden 
die Hunnen ein ungeheures Reich 
von der Donau bis an das baltische 
‚Meer, von den Ufern des Rheins 
bis an die Küsten des östlichen 
Oceans. Da aber dieser Fürst , den 
die erschrockenen Völker Geisel 
Gottes nannten, mit 700,000 Bar- 
baren in Gallien einfiel, erlitt er im 
Jahre 45 rin den Ebenen von Chä- 
lons oderin der Landschaft Sologne 
unweit Orleans , durch den römi- 
schen Feldherrn Aötius, mit Hulfe 
der Franken unter Meroveus und 
der Westgothen unter Theodorich, 
eine gänzliche Niederlage. Ueber 
162,000 Mann sollen in die- 
sem Treffen gefallen seyn. Den- 
noch machte Attila im darauf 
folgenden Jahr einen Einfall in 
Italien und drang bis gegenRom,wo 
ihn die Bitten des Pabstes Leo von 
der Belagerung der Stadt abhielten. 


sie unterjocht hatten. 


Dacien, Illyrien. 
+ Der Name Goran ist die Be- 
nennung für mehrere aus ei- 
nem gemeinsamen Stamme ent- 
sprungenen Barbarenhorden. 
Dahin gehören besonders die 
Westgothens die Ostgothen 
und die Gepiden. Schwe- 
den soll ihr Vaterland gewesen 
seyn; noch jetzo findet sich dort 
die Landschaft Gothland mit' 
Ost- und Westgothland. 

Schon im Jahre 250 hatten sich 
diese Völker an den Ufern des 
Dniester festgesetzt, u. beunru- 
higten das römische Reich ; Kai- 
ser Decius fiel mit seinem Sohne 
in einer Schlacht gegen sie. 

Hermanrich, der Gothen Held, 
hatte das sonderbare Schicksal, 
noch in seinem achtzigsten Jahr 
Eroberer zu werden ; in einem 
Alter, woman gewöhnlich daran 
denkt das Leben zu verlassen, 
fing er erst an, den Grund zu ei- 
ner Monarchie zu legen, die sich 
durch seine Eroberungen bald 
von den Ufern der Donau bis an 
das Eismeer ausdehnte. Er war 
hundert und zehn Jahre alt, als 
er bei dem unerwarteten Ein- 
bruch der Hunnen ums Leben 
kam, denen es glückte,, mit dem- 
selben Stoss auch sein Reich um- 
zustürzen. 
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Darauf kehrte er, vomi Raube schwer beladen, nach seinem könig- 
lichen Dorf in Pannonien zurück, und starb im Jahre 453. Die 
Soldaten legten seinen Leichnam in einen goldnen Sarg , diesen in 
einen silbernen, u. beide sodann in einen eisernen. Sklaven mussten 
in einer Einöde das Grab bereiten. Die Arbeiter wurden erwürgt, 
auf dass der Ort des Begräbnisses geheim bliebe. 

Nach Attilas Tod löste sich sein Reich auf, und die Hunnen 
vermischten und verloren sich unter den vielen Völkerschaften, die 


Dauer : Sie erscheinen im Jahre 375 und endigen um 460. 


Italien, Gallien , Spanien. 


Die Westcotken , von den 
Hunnen geschlagen und verfolgt, 
erhielten von dem Hofe zu Con- 
stantinopel die Erlaubniss, über 
die Donau zu gehen und sich in 
Thracien niederzulassen ; kaum 
aber hatten sie dort Fuss gefasst , 
als sie sich empörten und dem 
Kaiser Valens, der ihnen ent- 
gegenzog, mit seinem Heere 
unter den Mauern von Adriano- 
pel den Untergang brachten. 

Glücklicher war Theodosius, 
der sie unterwarf und während 
seiner Regierung in Ruhe erhielt. 
Nach seinem Tode aber brachen 
sie unter dem berühmten Alarich 
wieder auf, verheerten die illy- 
rischen Provinzen und Italien, 
kamen bis nach Rom, das sie 
plünderten, zogen dann über die 
Alpen und liessen sich, 43 Jahre 
nach ihrem Donauübergang , 
im südlichen Gallien nieder. 
Von da gingen sie bald über 
die Pyrenäen, und über den 
Trümmern der Alanen,, Sueven 


und Vandalen erhob sich ihr bei- 
nahe drei hundert Jahre dauern- 
des Reich, das endlich den aus 
Afrika gekommenen Saracenen 
unterlag. 

Alarich starb zu Cosenza im 
südlichen Italien; sein Heer 
grub den dortigen Fluss ab, um 
den Fürsten zu begraben , und 
gab ihm dann den vorigen Lauf 
wieder. Es war eine wichtige 
Sorge hei diesen Völkern, die 
Ueberreste ihrer grossen Männer 
der Welt zu verbergen. 

Siehe den Tod und die Begräb- 
nissart des Attila in der Columne 
vondenHunnen hier zur Linken. 


Von 376 bis’ 712. 


Ilyrien, Italien. 

Die Ostsorazn , nachdem sie 
einige Zeit den Hunnen unter- 
worfen waren, erlangten nach 
Attilas Tod ihre Unabhängig- 
keit wieder, folgten den voran- 
gegangnen Westgothen uber die 
Donau , und liessen sich in Me«- 
sien nieder. 

Theodorich der Grosse, der 
Held dieses Volks, war als Gei- 
sel am Hofe zu Constantinopel 
erzogen worden , und erwies dem 
Kaiser Zeno grosse Dienste. Die- 
ser adoptirteihn, bewilligteihm 
die Ehren des Triumphs , und 
theilte ihm sogar Italien zu, wo 
erst kürzlich Odoaker, König 
der Heruler, dem weströmischen 
Reich ein Ende gemacht hatte. 
Theodorich blieb Siegerim Kam- 
pfe gegen Odoaker, und ward 
Gründer einer neuen Monar- 
chie , die er durch Gesetze befe- 
stigte, und durch weise Sorgfalt 
blühend machte, 

Der berühmte Cassiodor , 
durch Geist und Wissenschaft 
ausgezeichnet, war Canzler die- 
ses Fürsten. 

Sechzig Jahre nach Gründung 
des Reichs wurde die ostgothi- 
sche Macht durch Narses , Feld- 
herr ‚des morgenländischen Kai- 
sers Justin , zerstört. 

Jornandes , der im sechsten 
Jahrhundert lebte, königlicher 
Secretär und später Bischof von 
Ravenna war, hat die Geschichte 
dieses Volks geschrieben. 

Siehe die Geographie der Ge- 
schichte auf Tafel III. dieses 
Werkes und Gibbon in seiner 
Geschichte vom Verfall des rö- 
mischen Reichs. 


Von 493 bis 553. 


Ilyrien, Italien. 

Die LoxGosarnen, deren Va- 
terland man an die baltischen 
Küsten verlegt , und die auf ih- 
rem Zuge nach Süden die He- 
ruler vertilgten, erhielten vom 


. Kaiser Justinian, um sie den Ge- 


piden entgegenzustellen, Wohn- 
sitze in Pannonien. 

Bald kam es zwischen beiden 
Völkern zum Kampf, der mit 
der völligen Vernichtung der 
Gepiden endigte. 

Narses, welcheruberJustinII. 
und die Kaiserin Sophia zu 
klagen hatte, rief später die Lon- 
gobarden nach Italien. An ihrer 
Spitze zog Alboin, den das Heer 
nach der Einnahme von Pavia 


“u. Mailand zum König ausrief. 


Das longobardische Reich, 
das beinahe das ganze nördliche 
Italien umfasste, bestand gegen 
200 Jahre und ward durch Carl 
den Grossen zerstört. Deside- 
rius war der letzte longobardi- 
sche König. 

Siehe das Gemälde der neuern 
Weltgeschichte auf Tafel II. u. 
die Geograplıie der Geschichte, 
auf Tafel III. ‚dieses Werkes. 


Die Longoharden haben eine 


Sammlung von Gesetzen und Ge- \ 


bränchen hinterlassen, die in 
Betracht der Zeit, da sie ein- 
geführt worden , merkwürdig 
sind ; besonders zeichnen sich 
die Bestimmungen über Lehen 
und Feudalgebräuche aus, die 
mehrern Autoren zufolge bei 
den Longobarden zuerst sollen 
aufgekommen seyn. 

Siehe Gibbons Geschichte vom 
Verfall des römischen Reichs. 


Von 568 bis 774. 


Gallien u. Spanien. 


Die Arınen, aus 
ihren Sitzen jenseit des 
Don an den Küsten des, 
caspischen Meers von 
den Hunnen vertrieben, 
schlossen sich nach 
einem kurzen Aufent- 
halt in Pannonien dem 

ungeheuren Völker- 
schwarme unter Rade- 
gastan; nach der grossen 
Niederlage aber, welche 
dieser in Italien erlitt, 
zog der Rest über den 
Rhein nach Gallien, 
drang endlich bis über 
die Pyrenäen u.liess sich 
im östlichen Spanien 
nieder. Ihre Existenz 
war aber von keiner 
Dauer; sie verschwan- 
den bis auf den Namen 
vor ihren Siegern, den 
Vandalen , die unter 
Wallias Führung aus 
Gallien kamen, 


. 


Die Alanen waren die 
grausamsten und blut- 
gierigsten unter allen 
Barbaren - Horden,, die 
zwischen dem vierten u, 
fünften Jahrhundert die 
eivilisitte Welt über- 
schwemmt haben. 


Siehe das Gemälde der 
neuern Weltgeschichte, 
auf Tafel II., die Geo- 
graphie der Geschichte 
auf Tafel III. dieses 
Werkes, u. Gibbons Ge- 
schichte vom Verfall 
des römischen Reichs. 


Von 376 bis tr. 


ANDERE BARBARISCHE NATIONEN. «.. Die Auswansen, / 
eine Verbindung vieler germanischer Stämme , woher ihr Name 
Alemanni, allerlei Mannen. ‘Sie versuchten mehrere Angriffe 
auf Italien und Gallien, 
im Jahre 375 .zurückgetrieben , und Chlodwig schlug und un- 
terwarf sie 496 bei Zülpich. Von der Zeit an blieben sie in ihrem 
Vaterlande, und noch jetzo bezeichnen die Franzosen mit ihrem 
Namen sämtliche deutsche Völker. 


a a En ER TE RENTEN m LI 


mm; Te 


KLEIN ASIEN _ 


Die 


m 


Ve R 
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GUNDECHAR. 
Dentschland , Gallien. |Gallien, Spanien, Afrika. 


Die Burgundier , Sueven und Vandalen verlassen im fünften Jahrhun- 
dert ihre Wohnsitze am baltischen Meere , und nachdem sie auf ihrem 
Zuge nach Süden die Alanen aufgenommen, gehen sie über die Alpen, 
ergiessen sich in Italien und theilen sich dort inzwei Hauptmassen, deren 
eine die Länder am Po verheert, während die andre unter dem berühm- 
ten Radegast, der Beschreibung nach ein wahres Wunder an Gestalt 
und Stärke, sich gegen Florenz zur Belagerung wendet. Schon ist die 
unglückliche Stadt ihrem Fall nahe , 
Stilichon herbeieilt , und sie durch die-berühmte Schlacht befreit , in der 
Radegast beinahe mit seiner ganzen zahllosen Schaar umkommt. Nun 
ziehen sich die rückwärts gebliebenen Barbarenschwärme nach Germanien, 
und irren dort auf gut Glück umher , bis sie durch einige Ueberläufer 
von dem ihnen unbekannten Gallien hören. 
Richtung gegen den Rhein und beginnen ihren Raubzug in jene neuen 
Gegenden. 


Die Burcunprer blei- 
benim südöstlichen Gal- 
lien zurück , und grün- 
den dort in der Nähe des 
fränkischen ein Reich, 
das sich über hundert|dann über die Meerenge 
Jahre erhält , bis es der|nach Afrika, verheeren 
Macht des erstern unter- 
liegt. ; 


Von Gombald oder 
Gondebald, einem ihrer 
Könige , 
Sammlung von Gesetzen 
und Gebräuchen her, 
die bei den Historikern 
gewöhnlich das gonde- 
baldische Gesetz heisst. 


vn dem Zweschen- 
geköresr: DieSlaven 

oder Slavoner, Wenden, Bulgazem,; W 
Boszuier, Servier, Croaten, Polen, 
Rassen, u.a. siehe dıe Ramdeob: 


rührt 


\ 


Di 


NDALEN. 


GENSERICH. 


als 


Die Vanpaten ziehen 
durch Gallien über die 
Pyrenäen , lassen sich 
kurze Zeit im südlichen 
Spanien nieder, setzen 


die römischen Provin- 
zen, gründen über Kar- 
thagos Trümmern ein 
Reich, schiffen sich wie- 
der nach Italien ein und 
nehmen Rom mit Sturm, 
nach sechs hundert Jah- 
ren als Rächer des alten 
Karthago. Nun kehren 
diese Barbaren , deren 
Zerstörungswuth zum 
Sprichwort geworden , 
nach Afrika zurück , wo 


die 


S. die Geographie der ihre Monarchie nach ei- 


Geschichte auf Tafel II. 
dieses Werks und Gib- 
bons Geschichte vom 
Verfall des römischen 
Reichs. 


Von 413 bis 536. 


Die Geripenx hatten einen gemeinschaftlichen Ursprung und nahen Zusammenhang mit den West- und Öst- /an die Ufer der Donau nach, 


gothen , von denen sie sich trennten , nachdem sie aus Schweden in Germanien angelangt waren. 
Die Hrrurer , einer von den vielen Volkstämmen auf germanischem Boden, sollen von den Longobarden 


Walachen etc. bildeten. F 
Die Wenoen und Sraven lebten an den Küsten des baltischen Meers. 


ner Dauer von mehr als 
too Jahren durch Beli- 
sar, den beruhmten Feld- 
herrn Justinians , zer- 
stört wird. 


Von4ogbis534. 


: 
f SYRI 


N 


N DAHELSCUS erste 
auptstade @er 


Shell 


Küsten des balt. Meers.| Küsten des balt. Meers.|Küsten des balt. Meers. 


HERMANRICH, 


Gallien , Spanien. 


der tapfere Feldherr 


Alsbald nehmen sie die 


Siehe Gibbons Geschichte vom Verfall des römischen Reichs, 


Die Surven dringen 
als Gesellen der Ver- 
heerung zugleich mit 
den Alanen und Vanda- 
lenin Spanien ein, setzen 
sich im westlichen Thei- 
le fest, und gründen ein 
Reich , das nach hun- 
dert und achtzig Jahren 
von den Westgothenzer- 
stört wird. 


Von allen Barbaren- 
völkern, die in das römi- 
sche Reich eindrangen, 
hat vielleicht keines eine 
weniger bedeutende Ge- 
schichte. 


Siehe das Gemälde der 
neueru Weltgeschichte 
auf Tafel II., die Geogra- 
pliie der Geschichte auf 
Tafel III. dieses Werkes, 
und Gibbons Geschichte 
vom Verfall des römi- 
schen Reichs. 


Von4ogbis 582. 


wo sie in verschiednen Abtheilungen die Croaten, Mähren, /sind, wie die Sprache ihrer Nachkommen , 


Ufer des Rheins und der Weser. 


I Y 


NACHRICHT VON DEM ALTEN GALLIEN UND DEN GALLIERN. N 


mnnmnnarnrnmsrnnrsnrnnrrrannrmnenen 


Galliern unsere wahren Väter erblicken lässt, 


HUNNEN,. von Sinas Gras 


erster Stofs zu jemer 2 
weguzg dem Fall des römischen 
Rerchs nach sich ziehe. 


auf ihr stolzes keckes Wesen, 


schliessendes verlangt. Wir gestehen, 


Korschiedere Stimme vor TÜRKI. 
SCHEN, MONGOLISCHEN und 

TARTARISCHEN Völkerz fuhr - 
Asien herbei. 
schaft kann die Rede seyn. 


Es ist ein charakteristischer Umstand in der Geschichte unserer|das von ihnen den Namen Galatia erhielt , den Grund zu einer Macht, die 
War es vielleicht)Schrecken u. Verderben um sich her verbreitete. Die Thaten der Gallier in Asien, 
ein politischer Grundsatz der Druiden, welche, um desto leichter|Italien,, Sieilien, Macedonien und Afrika machten ihren Namen berühmt , und 
das Volk zu beherrschen, die Wissenschaft für sich allein behalten |unter alle Fahnen verlangte man Gallier als sichre Bürgen des Sieges. So erschienen 
wollten? Dann hätten sie aber doch wenigstens selber geschrieben; und |nun in allen Theilen der bekannten Welt gallische Streitkräfte, aber in so weniger 
sollten sie denn in der That viel gewusst haben ? Liesse es sich denken, Verbindung unter sich und dabei in so grosser Anzahl, dass ein neuerer Autor 
auch bei der geheimnissvollsten Einrichtung , dass im Verlaufe von Jahr- 
hunderten sich unter ihnen nicht einmal ein Unverschwiegener gefunden, 
dass bei ihrem Fall wenigstens nicht eine Spur ihrer Kenntnisse an den 
Tag gekommen wäre? War es doch bei den Eingeweihten in Aegypten, 
bei den Magiern in Persien, bei den Braminen in Indien der Fall! Wie 
dem aber auch sey, so bleibt es eine unbestreitbare Thatsache, dass von 
der Geschichte unserer Väter nirgends etwas zu finden ist, ausserin den| : 
Geschichten ihrer Nachbarn, deren Schrecken sie waren, und die, ohne 
Gefahr der Widerlegung , von ihnen berichten konnten was sie nur|insel, u. stand als K oloss denübrigen Völkern gegenüber. Jetzo kamen die Römer 
Es kommt übrigens dieser Umstand unserm Nationalstolz 
insofern zu Statten,, als sich eben deshalb das Ueble , was sie gesagt 
haben, billig bestreiten lässt, während das Gute keinem Verdacht unter- 
liegt. Sie schilderten die Gallier als Barbaren ohne alle Kenntnisse, aber 
tapfer im höchsten Grade. Nun liegen Unwissenheit und Barbarei in der 
damaligen Zeit, und die haben wir seitdem gut gemacht ; die Tapferkeit 
aber steckt im Blute, und die Geschichte von ganz Europa bezeuget, dass 


Väter, dass sie nie etwas geschrieben haben. 


PERSIEN 


SARAZENEN od ARABER 
eroberze Pension undgrüedas 


wollten. 
der (halilen 


wir in dieser Hinsicht ihre würdigen Abkömnlinge sind. 


‚und die illyrischen Gallier. 
ihrem Ruhm und zu ihrem Untergang wurde. 


heben. 


TABELLARISCHE DARSTELLUNG DER BARBARISCHEN VÖLKER, DIE DAS RÖMISCHE REICH ÜBERZOGEN. URSITZE, ANFÜHRER, SCHICKSALE UND ENDE DIESER VÖLKER. 


BURGUNDIER. 


Die SARACENEN. 


Arabien, 


Abubekr, Abderachman, 


Die FRANKEN. Die ANGEL-SACHSEN. 
Pe E x a Ares 
Ufer der Elbe. 


Pharamund, CuLopwicn. Hengist und Horsa. 


Nicht 


Gallien, 


Die Franken, über deren Ur- 
sprung eine Menge verschiedner 
Meinungen aufgestellt worden , 
waren ohne Zweifel ein Bund 
von mehrern germanischen Völ- 
kerschaften zwischen Rhein und 
Weser, die sich zur Behauptung 
ihrer Unabhängigkeit gegen die 
Römer vereinigt hatten. 

Nach langen und vielfältigen 
Kämpfen mit den letztern ge- 
lang es ihnen, sogar mit Bewil- 
ligung der Kaiser, auf dem lin- 
ken Rheinufer festen Fuss zu fas- 
sen, von wo sie allmählig unter 
Begünstigung der Unruhen und 
des Verfalls der römischen Herr- 
schaft weiter-vordrangen. Man 
fängt gewöhnlich ihre Geschich- 
te und den Zeitpunkt von 
Gründung der fränkischen Mo- 
narchie mit Pharamund, einem 
ihrer Führer, gegen das Jahr 
420 an. 

Chlodwich , einer von seinen 
Nachfolgern , unterwarf den 
grössten Theil Galliens, ward 
der Held seines Stammes und ist 
eigentlich als Gründer des 
fränkischen Reichs anzusehen. 

Vielleicht ist die Bemerkung 
hier nicht uninteressant , dass 
unter allen Barbarenvölkern , die 
das römische Reich eingenom- 
men, die Franken und dieAnglen 
die einzigen sind, welche die Re- 
volutionen der Zeit überlebt u. 
mit ihrer Selbständigkeit auch 
ihre Namen bis auf den heutigen 
Tag gebracht haben. 

AusserdenallgemeinenTafeln 
dieses Werkes siehe noch die 3 
besondern genealogischen Ta- 
bellen Nro. IX. X. und XI. 


Von 420 bis auf die heut. Zeit. 


Britannien, 


Die Austen und Sacasen leb- 
ten an den Mündungen der Elbe, 
als sie von den Briten zu Hulfe 
gerufen wurden, diesich, nach- 
dem die Römer das Land verlas- 
sen, allein nicht mehr gegen 
ihre Nachbarn, die Picten und 
Scoten, vertheidigen konnten. 

Unter Anführung zweier Brü- 
der, Hengist und Horsa , lande- 
ten nun die Anglen und Sachsen 
in Britannien ; anstatt aber das 
Land zu schützen, eroberten sie 
es für sich mit Hülfe andrer Völ- 
kerschaften, die ihnen bald nach- 
folgten. Sieben verschiedene Kö- 
nigreiche bildeten sich auf diese 
Weise in Britannien, die unter 
dem Namen der Heptarchie be- 
kannt sind. Im Verlauf der Zeit 
aber erfolgte die Vereinigung al- 
ler dieser Reiche theils durch 
Erbschaft theils durch Erobe- 
rung unter dem einzigen Egbert, 
Mit ihm beginnt die englische 
Monarchie , die bis auf den heu- 
tigen Tag fortbesteht. 

Georg IV., der nun regie- 
rende König, ist Abkömmling 
und Erbe jenes Egbert. Zwi- 
schen ihnen liegen 5r Kö- 
nige und sechs und dreissig Ge- 
nerationen, deren man ein und 
funfzig seit Hengist und Horsa 
zählt. 

Von derenglischen Geschichte 
findet sich das Allgemeine auf 
Tafel II., II. und IV., die 
Ausführung des Einzelnen auf 
der chronologischen und auf 
der geographischen Specialcarte 
dieses Landes Tafel XIII. und 
XIV. 

Von 450 bis auf den heutigen 
Tag. 


Afrika, Spanien , Gallien, 


Die SarAcENEN, oder die un- 
ter Mahomet vereinigten arabi- 
schen Stämme, gelangten in 
kurzer Zeit unter Anführung 
der Califen , ihrer Statthalter und 
Nachfolger , zur Eroberung eines 
ungeheuren Gebietes. Während 
sie im Osten Persien und Syrien 
unterwarfen und bis vor die Tho- 
re Constantinopels drangen , 
überschwemmten sie auf der an- 
dern Seite Aegypten, Afrika, die 
Inseln des Mittelmeers, Spanien 
undergossensich bis nachFrank- 
reich, wo ihnen nur die Tapfer- 
keit und Geschicklichkeit Carl 
Martels Einhalt zu thun ver- 
mochte. Sie erlitten in der Ge- 
gend von Poitiers eine vollstän- 
dige Niederlage, worauf sie sich 
nach Spanien zurückzogen und 
über den Trümmern der West- 
gothen ein 780 Jahre mit mehr 
oder minder Glanz dauerndes 
Reich gründeten. Durch Fer- 
dinand und Isabella wurden sie 
endlich theils unterworfen theils 
vertrieben, nachdem sie imJahre 
1492 auch das Reich Granada, 
ihre letzte Zuflucht , verloren 
hatten. Das Reich der Saracenen 
in. Asien wurde von den Tataren 
im J. 1248 zerstört. Nur der 
Name, der verrufene Name, 
ist uns von diesem mächtigen 
Volke, das einem grossen Theil 
derErde Gesetze gab, geblieben, 
Doch verdienen die Saracenen 
von Bagdad, zur Zeit Harnn-al- 


"Raschids, einer rühmlichen Er- 


wähnung, da sie den Künsten 
und Wissenschaften einen ob- 
wohl nuraugenblicklichen Glanz 
verschafften. 


Von 632 bis 149a. 


der eigentlichen Ungarn zeigt, mit der 
tschudischen oder finnischen Volksfamilie innig verwandt, die ihren Sitz vornehmlich 
zwischen dem Uralgebirg und zwischen dem Fluss Obi hat; aber auch eine auffallende 


wurden aber am Ende durch Julian). 


zerstört worden seyn. Zwar nennt man gewöhnlich Odoaker, der das abendländische Reich umstürzte , als 
König der Heruler ; er war aber eigentlich nur ein Heruler von Geburt, und stand im Dienst der Kaiser, wie 


Die Dzxen und Normansen, Völker von den Seeküsten Jütlands und Norwegens ‚ brachten 
im neunten und zehnten Jahrhundert Unheil uber Europa, da sie an allen Küsten landeten , die 
Ströme hinaufschifften, und die Länder durch Raub und Brand verwüsteten. Deutschland und 


grammatikalische Aehnlichkeit findet zwischen dem Ungarischen und Amerikanischen 


statt. 


Die Türken wohnten am Fusse des Imaus im mittlern Asien; erst Sklaven einer scythischen 


eine Menge barbarischer Miethlinge. Da er sich nun an der Spitze derselben empört und den Kaiser 
Augustulus absetzte, nahm er den Titel König der Heruler an. - 
Die Avaren, von den Türken aus Asien vertrieben, erscheinen in des sechsten JahrhundertsMitte an der Donau. 
Die Burcarex , ein scythisches Wandervolk , zog den Avaren gegen Ablauf des siebenten Jahrhunderts 


Frankreich erfuhren dieses Loos ; in England und Irland brachen sie ein. 
Die Huxcaren kamen gegen Ablauf des neunten Jahrhunderts vom Osten der Wolga 
her , und versetzten lange Zeit das griechische Reich sowohl als Deutschland in Noth. Sie 


Horde , empören sie sich gegen diese, gelangen selbst zur Herrschaft und unterwerfen alles um 
sich her. Ihre Fürsten , mit dem Titel Sultane, machen sich mit Gewalt zu Statthaltern der 
Califen von Bagdad , dringen in Kleinasien ein und endlich bis nach Constantinopel. 


IR $o sehr wir uns schon wiederholt, und namentlich auf der linken 
Columne dieser Tafel, gegen jede zu sehr ins Kleine gehende Unter-|Rom nicht gar entfernte Stadt, als römische Gesandte zu ihm kamen und ihn 
suchung alterthümlicher Gegeustände erklärt haben, weil der Nutzen |mit übermüthigen Worten aufforderten, davon abzustehn. Da er sich weigerte, 
selten die darauf verwandte Zeit bezahlt, so wollen wir doch den|verletzten sie das Völkerrecht, begaben sich auf eine hinterlistige Weise in die 
aufgesparten Raum hier dem alten Gallien und seinen Bewohnern wid-|Festung , erschienen an der’Spitze der Belagerten und tödeten sogar mit eigner 
R men. Der Widerspruch, dessen wir uns vielleicht schuldigmachen,, mag|Hand mehrere gallische Häuptlinge ; der Senat aber billigte ihr Betragen. 
8 in einer Art von Familiengefühl und kindlicher Vorliebe Verzeihung 
finden, die uns in Gallien unser ursprüngliches Vaterland, in den|gehauen,, ihre Stadt geplündert und verbrannt; nur ein Felsen und eine Handvoll 


Das Land, welches heut zu Tage die Benennung Frankreich trägt, 
und das so lange unter dem Namen Gallien bekannt war, hatte in 
uralter Zeit Bewohner , die sich Celten nannten, und von Griechen und künftigen Grösse in der Wiege erstickt worden. 
Römern Gallier geheissen wurden. Ueber den wahren Ursprung dieser|desto weniger die Jahrhunderte vorübergezogen, aber alles hätte sich anders 
Völker , über die Zeit, wann sie Asien , die gemeinsame Wiege aller 
Nationen , verlassen , über den Weg, den sie genommen , und über die 
Ableitung ihres Namens finden sich fast eben so viele Meinungen als 
Schriftsteller ; ja es ist merkwürdig , mit welcher Spitzfindigkeit oder 
gewaltsamen Verdrehung Gelehrte und Mythologen , Alterthumskun- 
zer horkomanond,gebes.sie des dige und Sprachforscher , je nach ihrer eigenthümlichen Geistesrich- langen Zeitraum mit beständigen Angriffen und unzähligen Gefechten angefüllt. 
ftung, die Abkunft unserer Väter bald von den Enkeln Japhets, bald 
von, Herkules, etc. herleiten. Alle bekannten Sprachen dienen ihnen 
zur Ableitung des Namens Gallier oder Celten; bald finden sie‘ in|nur den Hass der Römer, ihren Schrecken und ihre Besorgnisse darf man für 
a !deren Tapferkeit und Stärke, bald im langen Haarwuchs, bald in 
‚der weissen Gesichtsfarbe, bald in der blonden Farbe der Haare, 
und in hundert ähnlichen Dingen Gründe für ihre Behauptung. 
Wird nicht sogar der Name Gallus oder Hahn von einigen als 
ein Beiname, den die Gallier von den Römern erhalten hätten, 
verbunden mit ihrer Eitelkeit im 
Putze, bezogen? Wir lassen diese verschiednen Ansichten da-|Catastrophe , die sie nicht leugnen können, ob sie sich gleich bemühen sie zu 
hin gestellt seyn. Unter den Autoren, die sich mit der Geschichte|bemänteln, findet man noch in ihren Annalen das Geständniss , dass die Gallier 
dieses Volks beschäftigt, findet sich ganz besonders einer, der aus 
löblicher Vorliebe, aber mit desto weniger Genauigkeit die Gallier schon 
mehr als 2000 Jahre vor Christus nach Gallien versetzt, sie von da einige 
Jahrhunderte später den grössten Theil von Europa, als Spanien, Italien, 
Griechenland und Germanien bevölkern lässt, und indem er sie so zu 
Stammvätern aller berühmten Völker des classischen Alterthums 
macht, den Ruhm von allen grossen und herrlichen Thaten der alten 
Geschichte für sie in Anspruch nimmt. Gewiss hat er in seinem über-|beiden Könige, die sie anführten, gaben sich den Tod. Gleich darnach gingen die 
mässigen Wohlwollen nicht bedacht, dass ein so weitschweifiger Ruhm 
für den Nationalstolz wenig schmeichelhaft seye; denn was allen 
angehört, pflegt man nicht hoch zu schätzen, und das menschliche 
Herz ist nun einmal so, dass es durchaus etwas eigenes, und aus- 
dass wir diese Schwäche 
theilen, und daher mehr Werth auf den Schrecken legen, den unsere 
Väter den Römern einflössten, als auf allen Ruhm der Seitenverwandten, 
die wirklich aus einem gemeinschaftlichen Stamm mit uns entsprossen 
wären. Gern geben wir die ältern Jahrhunderte auf, in denen es möglich 
wäre einer solchen Ehre zu begegnen, und fangen die Geschichte der 
Gallier weit später zu einer Zeitan, wo von keiner solchen Verwandt- 


Folgendes berichten uns die griechischen und römischen Annalen. 
Gegen das Jahr 600 vor Christus zog ein Schwarm von 300,000 
Jünglingen , unter Führung zweier Brüder , Bellovesus und Sigovesus, 
‘ |Neffen des gallischen Königs Ambigat, auf Abenteuer aus. Die eine 
Hälfte erstieg die Alpen und gründete in der Gegend des Po das eisalpi- 
nische Gallien der Römer, während die andern den Weg über den Rhein 
nahmen und ihre zahlreichen Sitze bis nach Illyrien ausdehnten. 
Wir müssen daher bei dem gallischen Volke den Hauptstanım u. zwei 
|grosse Zweige unterscheiden; die eigentlichen Gallier, die italischen 


Zuerst von den italischen Galliern, Schon beinahe 200 Jahre hatten|haben, standen niemals in irgend einer Nationalberuhrung,, ja sie bekämpften 
‚des Bellovesus Nachkommen imi nördlichen Italien ein für die Geschiehte|oft einander selbst, und nie war Einverständniss oder gemeinschaftlicher 
|dunkles Daseyn fortgeführt, als heftige Eifersucht der Anlass zu|Plan in ihren Unternehmungen ; darum mussten sie auch unterliegen, 

weit von 
ihnen in der Mitte der Halbinsel fingen die Römer an sich zu er- 
Beide Völker waren sich bis dahin unbekannt geblieben, undund ihre eingewurzelte Politik trieb sie stets zur Weltherrschaft an; sie ergriffen 
ihre erste Wechselrede war nun ein Streit, ihr erstes Begegnen eine|daher die nächste günstige Gelegenheit, gegen jene Feinde zu ziehen, und als 
‚Beleidigung, und ein Kampf auf Tod und Leben. Das Unrecht war)das von seinen Nachbarn gedrängte Massilia um römische Hülfe bat, eilten sie 
jübrigens, nach dem Geständniss ihrer eignen Schriftsteller, ganz auf|die Alpen herab und griffen die Gallier an. Aix und Narbonne wurden gegründet, 


Seite der Römer. Brernus, der gallische Fürst , belagerte Clnsiuiü ‚eine von . 


Brennus verliess nun Clusium u. zog gegen Rom; die Römer wurden in Stücke 


Vertheidiger blieben der aufkeimenden Republik ; aber dieser Felsen war 
das Capitol und diese Haudvoll Vertheidiger waren Römer; sie sollten noch die 
Herrn der Welt werden. Wenig fehlte freilich damals, so wäre Rom mit seiner 
Unaufgehalten wären nichts 


gefügt; von andern Begebenheiten, von andern Menschen würden wir lesen; 
und es möchte diesen schwer geworden seyn, ein so grosses Schauspiel darzu- 
bieten, und eine so merkwürdige Geschichte zu bilden, wie die Römer. 

Der Kampf, der unter Brennus zwischen beiden Völkern begonnen , zog sicli 
durch 200 Jahre fort, und die Blätter der römischen Geschichte sind in dieseni 


Ohne Zweifel wird das Nationalgefühl hierbei oft der Wahrheit in den Weg 
getreten seyn, manche Niederlage verkleinert, manchen Sieg übertrieben haben ; 


gewiss annehmen ; Gefühle, die‘sich jeden Augenblick in ilıren ausserordent- 
lichen Maassregeln offenbaren. Hatten sie nicht einen öffentlichen Schatz ganz 
allein zum Krieg wider ihre furchtbaren Feinde bestimmt, waren nicht besondere 
Opfer für diese Fälle erdacht, und sind nicht sechs bis acht Dietaturen Beweise 
genug , wie sehr die Gefahr sie oft drängte ? Roms Einnahme und Plünderung 
durch Brennus konnten sie nicht aus dem Sinne bringen. Aber ausser dieser 


bei Clusium im Jahre 295 eine ganze Legion und bei der Belagerung von Arezzo, 
im J. 254, 13,000 Römer niedermachten , ihr ganzer Einfluss auf die schreck- 
liche Niederlage bei Cann& wird zugegeben und eben so wenig verhehlt,, wie sie 
im darauf folgenden Jahre 25,000 Römer in dem Walde Litana aufgerieben, 
Diesen Hauptthaten der Gallier in dem blutigen Kampfe stehen nun freilich auch 
zahlreiche Niederlagen , schreckliche Unfälle gegenüber, unter denen der Tag bei 
Telamon endlich ihr Schicksal entschied. Ihre ganze Macht wurde erdrückt, die 


Römer zum erstenmal über den Po , besetztennach und nach das Cisalpinische, nah- 
men dieHaupstadt Mailand ein, u. unterwarfen vollends dieEinwohner des Landes. 

Wenden wir uns nun zu den illyrischen Galliern, so finden wir, dass sie nicht 
weniger berühmt, aber auch nicht weniger unglücklich waren als die italiänischen; 

Dreihundert Jahre hatten sich die Nachkommen des Sigovesusin den Gegenden 
der Donau ungekannt aufgehalten, als der Geist der Wanderung, der ihre Väter 
belebt hatte, auch sie nach fremden Ländern trieb. Da fiel ein Haufen von ihnen 
über Macedonien her, schlug und erlegte den König, durchzog die Provinzen, 
während andere in Griechenland eindrangen , und, trotz dem eines Leonidas 
würdigen Widerstand der Griechen den delphischen Tempel plünderten. An 
den Pforten von Byzanz gründete eine Rotte dieser Abenteurer ein kurzdauerndes 
Reich, andere gingen über den Hellespont und-legten in Asien, in dem Lande, 


auf den gewiss irrigen Gedanken verfallen ist, dass der Name Gallier blos 
eine allgemeine Benennung gewesen sey, mit der die Römer jeden unbe- 
kannten und ihnen furchtbaren Feind bezeichnet hätten. 

So viel Muth, Tapferkeit und Heldenthaten konnten jedoch die Gallier 
nicht vor dem Joch der Römer schützen, die Zeit war gekommen, wo sich 
alle Völker vor ihrer unwiderstehlichen Macht beugen sollten, 

Fünfhundert Jahre lang hatte Rom um seine Wiege her zur Vergrösserung 
seines Gebiets mühsanı gekämpft ; es war Herr von der ganzen italischen Halb- 


nach Asien, und die dortigen Gallier, jene den Nachbarvölkern so furchtbaren 
Galater, erlitten bald eine Niederlage, von der sie sich nie wieder erholten. Auch 
die Scordisker und Taurisker, gallische Stämme, die an der Donau geblieben 
oder nach Thracien vorgerückt waren , erfuhren ähnliche Schläge, nachdem 
Macedonien eine römische Provinz und sie Nachbarn der Legionen geworden. 
Auf diese Weise endigten nun die berühmten Nachkommen der Gefährten des 
Bellovesus und Sigovesus , als ein denkwürdiges Beispiel, wie wenig Muth allein 
ausreicht, wenn nicht ein weiser Sinn ihn leitet. Hat doch Sallust,, der grösste 
römische Geschichtschreiber, ohne Bedenken ausgesprochen, dass die Römer 
von den Galliern im Waffenruhm übertroffen worden, wie ihnen die Griechen 
an Erzeugnissen des Geistes voranstanden, und der einsichtsvolle Polyb bemerkt, 
dass die Römer ihre Kriegskunst hauptsächlich den Galliern zu verdanken haben. 
Alle alten Schriftsteller endlich kommen darin überein, dass, wenn diese Völker 
Kriegeszucht und Vorsicht gekannt, wenn sie eine Vereinigung, einen National- 
geist und einen ihrer würdigen Führer gehabt hätten, sie mit ihrer Tapferkeit 
die Welt würden erobert haben. Aber von all diesen Eigenschaften lag nur der 
Muth in ihrem Wesen, die andern schienen sogar ihrem Charakter gerade zu 
widersprechen; die verschiedenen Zweige der streitbaren Gallier, die wir erwähnt 


Nachdem alle gallischen Colonien bezwungen waren, fingen die Gefahren des 
Mutterlandes an. Der Name Gallier hörte nicht auf, die Römer zu beunruhigen, 


Tolosa eingenommen ‚ wo Cxpio unermessliche Schätze fand; doch war dies nur 
das Vorspiel grössern Unglücks für das gallische Volk , nur das Signal zu seiner 
spätern Unterjochung ; seine Bestimmung reifte. Im eignen Lande angegriffen, 
ohne Vereinigung und ohne politische Einsicht, mussten sie der tiefen 
Geschicklichkeit des kolossalen Roms nothwendig unterliegen. Alles vereinigte 
sich gegen sie, sogar der Fall der Republik , der sich damals bereitete ; denn er 
war mit auf ihr eignes Verderben berechnet. Cesar nämlich , der im Geheimen 
den Gedanken hegte, sein Vaterland zu unterjochen, bedurfte dazu kriegserfahr- 
ne Truppen , ungeheure Schätze, zahlreiche Allirte u. einen persönlichen Waffen- 
ruhm , der seinem Riesenplan entspräche. Alldieses schien ihm nun die Eroberung 
Galliens darzubieten , und er moehte sich darum diese Provinz von den beiden 
andern Triumvirn haben zutheilen lassen, die in der stürmischen Nachbar- 
schaft der Gallier nur Anlässe zu Verlegenheiten erblickten , und vielleicht, 
des guten Handels froh, ihren Collega zu hintergehen meinten, von dem sie 
eben überlistet wurden. 

Csars Feldzug in jenem Lande bietet nun das glänzende und lebhafte 
Schauspiel eines anhaltenden Kampfes dar, welcheu Geist, Taktik und 
Kriegeszucht gegen einen wilden, unbedachtsamen und blinden , aber so 
ausserordentlichen Muth führten , dass er dem Helden selbst Bewundrung 
abnöthigte. Man muss seine eignen Commentarien darüber lesen, wovon hier 
Auszüge zu geben nicht am Platz wäre. Dort wird man sehen, dass die Gallier 
ihre Vorfahren noch nicht verleugnet hatten , dass sie noch dieselben waren, 
die unter Brennus Rom eingenommen, dass sie aber auch mit denselben guten 
Eigenschaften die nämlichen Fehler verbanden. Die Römer dagegen waren 
unterdessen um eine dreihundertjährige wohlbenützte Erfahrung reicher ge- 
‘|worden ; der Fall der Gallier war daher natürlich; doch blieb ihnen noch der 
traurige Trost, dass Sie nur einem der schönsten Charaktere des Alterthums 
dem berühmtesten Römer , dem Cxsar unterlagen. : E 

So viel als historische Skizze von einem Volke, von dem wir unstreitig , sey 
es nun als unmittelbare Nachkommen oder durch zufällige Vermischung, ab- 
stammen, Wem aber für diese Behauptung die Thatsachen der Geschichte wicht 
genügen, der mag in. der Familienähnlichkeit mit dem Bilde der alten Gallier 
eine weitere Bestätigung finden. Alle griechischen und römischen Geschicht- 
schreiber berichten einstimmig, dass die Gallier unbeständig, leichtsinnig, nach 
Neuem begierig waren, mit Justigem Sinne den Gefahren trotzend , so unwider- 
stehlich im Glück als leicht zu entmuthigen durch Hindernisse, und ohne alle 
Festigkeit im Unglück. Wir finden sie gastfrei und leutselig bei sich, bei Fremden 
herrschsüchtig, rasch eine Unbild zu rächen, noch rascher vielleicht Streit an- 
zufangen, unruhig , schwer zu befriedigen, immer. zum "Tadel ihrer Führer ge- ; 
neigt, die sie als das gemeinschaftliche Pfand ihrer Sicherheit und Ruhe hätten 
in Schutz nehmen sollen; Menschen, so die herrlichsten Thaten mehr aus 
Neigung als aus Pflicht vollbrachten, die alles für den Ruhm thaten,, wenig 
oder nichts für die gemeine Sache oder für das öffentliche Wohl. Im übrigen 
geistreich, liebenswürdig, frivol, voll Biederkeit, Freimüthigkeit und Anmuth. 
So werden die Gallier geschildert. 

Und wer von uns erkennt nicht in diesem treuen Gemälde seine Nation wie in 
einem Spiegel wieder? Glücklich, wenn es ilır bei dieser Mischung von güten 
und schlechten Eigenschaften vergönnt wäre, den letztern Theil der Erbschaft 
von sich zu weisen; aber sie vermag es nicht. Wir sprechen es frei aus, weildie 
Liebe zum Guten Freimüthigkeit fordert, und weil die Natur des Uebels, so wie 
die Aussicht auf Hülfe uns mit Gedanken glücklicher Besserung erfüllen. Unter 
jenen Fehlern sind n:anche von leichter Art, sie dürfer auf Nachsicht Anspruch 
machen ; die übrigen schweren und wesentlichen aber finden sich bei uns unter 
die unmittelbare Aufsicht einer erlauchten Versammlung gestellt, welche fortan 
‚für die Gesinnungen und Grundsätze, für den Ruhm und die Wohlfahrt der 
‚künftigen Generationen zu sorgen hat ; sie wird die Absicht des Fürsten, die 
Hoffnungen des Vaterlandes nicht täuschen. Es gibt keine Nationalfehler, keine 
öffentlichen Tugenden , die sich nicht durch heilsame Institutionen überwinden 
oder erwerben lassen. $o viele Kenntnisse der Alten, so viele Erfahrungen der 
Jahrhunderte bilden unsern Reichthum ; an uns ist es, ihn wohl zu verwenden. 
Und was liesse sich z. B. nicht alles erwarten von einer zweckmässig eingerichteten 
Verbindung dreier berühmten Schulen aus der alten Zeit; wir meinen die 
spartanische Erziehnng , die Grundsätze der Stoiker und die schönen Eigen- 
schaften des Ritterthums. Die erste würde uns die volle Entwickelung aller 
physischen Kräfte des Menschen sichern, die andre eine gänzliche Herrschaft 
über alle Leidenschaften verschaffen , die dritte endlich würde uns zur Aus- 
übrng alles dessen führen, was nur immer in der gesellschaftlichen Verbindung 
der Menschen anziehend und liebenswürdig erscheint. 
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Gedruckt und verlegt bei Jom. Vruren, Kunst- und Musikalienhändler in Carlsruhe, 1828. 
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No. IX. ALLGEMEINE GENEALOGIE FRANKREICHS. 


VON DER GESCHICHTE FRANKREICHS 
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Die Geschichte Frankreichs ‚ wennman bis auf seine Entstehung zu- 
rückgeht, umfasst einen Zeitraum von beinahe 1400 Jahren. Drei 
Familien haben in dieser Zeit regiert : die Mrrovinger, die Caro- 
LINGER und die CarrrıngEr, "wodurch sich -von selbst eine Abthei- 
lung dieser Geschichte. in drei Perioden bildet , von ‚denen jede ihre 
besondern Gesetze und Sitten, ihre grossen ‚Fürsten, ihre Revolu- 
tionen, mit einem Wort, ihren eignen Charakter hat. Die Verschie- 
denheit dieser drei grossen Massen macht es möglich, sich mit jeder 
‚allein zu beschäftigen, ohne Nachtheil oder Verwirrung für die bei- 
den andeın befürchten zu müssen, und wir wollen uns daher auf 
unserer historischen Tafel darauf beschränken , die dritte Periode, die 
der Capetinger,, darzustellen; die beiden ersten aber nur kurz anzu- 
deuten. Man wird eine nähere" Entwickelung von diesen auf Tafel IIT., 
Geographie der Geschichte, finden ; sie bedürfen aber weniger Aus- 
führlichkeit, denn je mehr sich die Begebenheiten von uns entfernen, 
je mehr die Kette der Ucberlieferung unterbrochen ist, desto weniger 
Interesse erwecken sie, und desto weniger verdienen sie unsere Auf- 


3 @ Hugo , + 956, 


Hadwig von Sachsen. 


37. Huco Carer , + 996. 
i Adelhaid (von Guienne ?_) 


38. Rogerr II. , 4 ro3r. 


merksamkeit. R 

Fragen wir nach der Entstehung und den ersten Zeiten der fran- 
zösischen Monarchie, so vernehmen wir nur Vermuthungen, nur kunst- 
liche Beweise; überall ist Dunkelheit. Wann und wie haben sich die 
Franken in Gallien festgesetzt? Geschah es unter Chlodwig oder lange 
vor ihm? Dieser Fürst und seine Vorfahren , waren sie wirkliche 
Könige, oder blosse Häupter von Abenteurern? Hat sich Chlodwig 
durch einen plötzlichen Einfall und allein durch die Gewalt der Waffen 
des Landes bemächtigt, oder durch kluge Unterhandlungen , durch 
eine geschickte Politik? War der,'Ihron erblich, war es ein Wahl- 
reich? Wurden die Gallier zu Sklaven gemacht oder nicht? Lebten 
die Franken in demokratischer Gleichheit, oder erkannten sie unter sich 
eine vorherrschende Aristokratie? Bildeten die ZLeudi, Getreuen oder 
Antrustionen eine besondere politische Klasse? War es ein erblicher 
Adel, waren es Beamte, oder bezeichnete man damit eine besondere 
Gunst oder Belohnung? Nahmen die Franken nach ihrer Niederlassung 
in Gallien Besitz von den Ländereien, zahlten sie ihrem Fürsten Steuern, 
brachten sie das Lehensystem mit, oder ahmten ihre Könige die römi- 
sche Art nach, bexefieia militaria zu verleihen ? Hatten ihre Fürsten 
unumsehränkte Macht, wie die Kaiser bei den Römern, oder waren 
sie mehr Obrigkeiten als Monarchen, wie bei den Deutschen ? — 
Man könnte nicht aufhören, -wenn man alle die wichtigen Fragen 
aufzählen wollte, die selbst nach den Untersuchungen der berühm- 
testen Schriftsteller noch als unentschieden zu betrachten sind. Adrian 
won Valois, Boulainvilliers, Dubos, Daniel, Montesquieu, Felly, Mably | 
und -.Dlle. Lezardiere haben sich hauptsächlich damit beschäftigt; aber 
bei viel Geist und scharfsinniger Ausführung wenig Wahrheit und 
Beweise geliefert, wie es auch nicht anders seyn konnte. Es fehlt 
uns für jene entfernten Tage an-hinreichenden und zuverlässigen Quel- 
len; nirgends eine zusammenhängende Geschichte, nicht einmal ein 
vollständiges Denkmal, nichts, als einige zerstreute Spuren, zwischen 
denen sich ungeheure Lücken finden. Man sollte eher meinen, die 
sibyllischen Bücher zu erläutern, als geschichtliche Materialien zu be- 
arbeiten. Daher finden wir denn auch z. B. bei Boulainvilliers die Be- 
hauptung: Chlodwig sei ein blosser Führer von Abenteurern gewesen , 
den ein glücklicher Ueberfall auf den Thron Galliens gehoben, während 
Dubos sagt: die allgemeine Stimme der Völker, die er durch seine 
Politik gewonnen, habe ihn darauf berufen. Nach jenem Schriftsteller 
bildeten alle Franken die adeliche Klasse; nach diesem sollen sie gar 
keine Idee von Adel gehabt haben. Dies veranlasste denn Montesquieu, 
der keinem von beiden Recht gibt, zu der Aeusserung : das Werk 
des ersten sei eine wahre Verschwörung gegen den dritten Stand, das 
andere aber eine Verschwörung gegen den Adel. Montesquieu wird 
dagegen von Mably widerlegt, und auch dieser wird ohne Zweifel 
seinen Gegner haben. Wozu aber mit der Fakel durchaus in eine 
Gegend ninableuchten wollen, wo sie ihrer Natur nach auslöschen 
muss? Uns genügt es, auf diese Ungewissheiten aufmerksam gemacht 
zu haben, und wir geben nun noch einige Umrisse von dem Bilde 
jener dunklen Zeiten. N 
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ZEITRAUM DER MEROVINGER, 


x *”* 
dauert 351 Jahre unter 22 KÖNIGEN, v» || ZrsterFalldessalischen Gesetzes |- - 

Pharamund ist erster, Childerich III. letzter König dieser Periode, in der Familie der Capetinger. 
welche von Meroveus den Namen trägt. Ihr Held ist Chlodwig. Da- N 
mals wurde noch die Krone unter alle Söhne vertheilt, und dieses | 7 @ Carl der Böse, für Frankr. Ruhe 
war das Verderben der Dynastie; es erschwert auch ihre Geschichte. so verderblich, kommt 1387 um. 
Drei solche Theilungen sind merkwürdig. Die erste unter Chlodwigs Tochter des Königs Johann, 
vier Söhne. Nach vielen Kämpfen und Verbrechen blieb Clotar I. + 1373. 2 
allein übrig, und vereinigte wieder die fränkische Monarchie, Nach er ; 
seinem Tode trat neuerdings eine Theilung unter seine vier Kinder Carl der Edle , durch Gerechtig- 
ein; neue Unruhen, neue Greuel folgten. Clotar II., sein Enkel, keit und Sanftmuth ausgezeich- 
herrschte endlich wieder allein über das fränkische Gebiet; aber schon net, + 1425. 
unter den beiden Enkeln des letztern erfolgte die Theilung Frankreichs Leonore von Castilien + 1415. 
in das östliche oder Austrasien, und in das westliche oder Neustrien. 
In Austrasien erloschen die Könige zuerst; nun war die Erbfolge an | 19 () Blanca von Evreux + 144r. 


den Köpigen von Neustrien; aber Pipin won Heristal, der Majur- 
Domus, verhinderte es, und zwang sogar jene Könige, ihn zugleich 
zum Major - Domus von Neustrien anzunehmen. Ohnehin war schon 
längst alle wirkliche Gewalt mit dieser Stelle verbunden gewesen, und 
es bedurfte nur noch jener Vereinigung , um das gänzliche Verderben 
der Merovinger herbeizuführen. Da die beiden obersten Staatswürden, 
des Königs und des Major-Domus, erblich waren, und der Zufall 
wollte, dass bei der letztern lauter grosse Männer auf einander folg- 
ten, während auf den 'I'hron unfähige Leute kamen : so waren die 
Hausobern bald alles, die Könige nichts; daher diese in der Geschichte 
mit dem Namen Scheinkönige bezeichnet werden. Pipin der Kurze war 
nun endlich müde, das Amt eines Königs zu versehen, ohne den 
Namen zu tragen; beseitigte vollends das Schattenbild, das er hatte 
bestehen lassen, und bestieg den Thron ; mehr, so schien es, in Folge 
einer blossen Anordnung , als einer Revolution. Die erste der erwähn- 
teu Theilungen ist besonders desshalb merkwürdig, weil sie das erste 
Beispiel von dem salischen Gesetze liefert; bei der zweiten erscheinen 
die Königinen BZrunhilde und Fredegunde, beide beruhmt durch die 
Verbrechen, deren Urheber und Gegenstand sie waren; die dritte 
Theilung endlich ist bedeutend, weil sich mit’ ihr die Anmaassung 
der Major -Domus entwickelt, die mit der Throrunsurpation endigt. 
Dies ist das Wesentlichste von der merovingischen Periode; "behält 
ınan die Skizze fest, so ist es nicht schwer, sich ein wohlgeordnetes 
Bild davon zu machen, und man braucht nicht mehr vor dem Chaos 
unserer bändereichen Historieu zu erschrecken. Die Geographie 
der Geschichte , eine frühere Carte dieses Werks, wird die Mühe 
noch erleichtern, weil dort, in genealogischer Form, die verschie- 
denen Fürsten, ihre Erbtheile, die Major-Domus und die Haupt- |- 
begebenheiten, von denen oben die Rede war, zusammengestellt sind. 
(Siehe die Geographie der Geskhichte auf Tafel TI.) 
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ZEITRAUM DER CAROLINGER, 
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en Hemrıca IV. 


Pipin der Kurze ist evster , Ludwig Y. letzter König, Carl der 
Grosse, von dem sie den Namen trägt, Held dieser Periode. Durch 
ihn wird das fränkische Gebiet ungeheuer vergrössert, und das zweite 
abendländische Reich gegründet, welches Frankreich, Deutschland 
und beinahe ganz Italien umfasste. Auch dieser Dynastie wurden die 
Theilungen der Krone verderblich , und sie verwirren ihre Geschichte. 

Carl des Grossen Erbe hinterliess drei Söhne, die in Italien, Deutsch- 
land und Frankreich regierten; jeder von ihnen hatte mehrere Kinder, 
durch die eben so viele Theilungen entstanden, und so füllt sich die 
Geschichte von zwei bis drei Generationen mit diesen Theilungen 
und mit den Kriegen und Verbrechen, die daraus hervorgingen. 
Endlich vereinigte Carl der Dicke, Urenkel Carl des Grossen, theils 
durch Erbschaft, theils durch Gewalt, alle Staaten seines Vaters wieder; 
aber dessen Macht und Geist hatte er nicht. Er wurde von den 
Grossen des Reichs abgesetzt, der Thron Carl des Grossen ging in 
Trümmer , getrennte Staaten bildeten sich. Wie früher vor den Mero- 
vingern, so sank jetzo die Achtung vor den Carolingern, nur mit 
dem Unterschied, dass dort das königliche Ansehen nicht verschwand , 
sondern nur von den Königen auf die Hausobern überging, und so 
der Dynastienwechsel ohne Revolution folgte. Bei den Carolingern aber 
vereinigte sich die Macht, die der Monarch verlor, nicht wieder in 
einem Einzigen, der die alte Monarchie fortgesetzt hätte ; sie zersplit- 
terte sich unter viele, und so entstand theilweis Unabhängigkeit, Anar- 
chie, das Feudalsystem. Das fränkische Reich war nur noch eine tnmul- 
tuarische Verbindung, die den König aus Gewohnheit, wohl auch 
aus Bedürfniss, beibehielt, um den Normannen zu widerstehen, die 
das Land verheerten. 

Die herabgewürdigten Carolinger, ausser Stand, sich Gehorsam zu 
verschaffen, oder Schutz zu gewähren; mit Rechten, ohne Gewalt sie 
zu handhaben, mit Titeln ohne die Fähigkeiten dazu, mussten end- 
lich nothwendig dem mächtigsten oder geschicktesten Vasallen weichen. 
Dies geschah unter Hugo Capet, Mit ihm beginnt die dritte Dyna- 
stie, von der diese Tafel ausführlicher handelt. 
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die Belagerung d. Normannen 
im J. 887 „wird zum König v. 
Frankr. erwählt 888, + 808. 


a. Bertha. b. Constanze. " 


39. 5. Hemrıcn I. + 1060. 


4x. Lupwic VI. oder Dicke, 


4. 


+ 1180. a. Leon. vw. Guienne, 
verstoss. b. Constanze v. Ca- 
stil. ec. Alix v.Champ.-+ 12.06. 
43. b. Purzirp Aug. + 1223. 
a. Isab.v. Hainaut. 1190. 
b. Ingeburg v.Dänem.+1236 
ce. Agnese v. Meran. + 1201. 


/ 
oder ) 


548. Lupw. X.od.Zänk, +13 16. 
a. Margaretha ». Burgund. 
b. Clementinev. Ung.+ 1328. 


WER EN 


RER EREREREREIEEREREREIEURIEEREEN EEE EREERERERERURLELLKERELLELTELIELELTEREEEEENTEI EEE 
t @& Robert der Starke , dessen Vorfahren sich in der Nacht alter Zeit verlieren , u. der als Herzog von Frankreichä. J. 866 gegen die Normannen 
fällt , bereitet seinen Nachkommen durch seine Tapferkeit die Krone; er wird Gründer eines Hauses , das durch sein Alter , durch die 
Throne, die es besetzt , und durch seine grossen Männer das glorreichste in Europa geworden. Nach fünf verschiedenen Meinungen soll Robert 
bald von dem Sachsen Wittekind , bald von Chlodwig , von Pipin von Heristal, von den Welfen , den baierischen Herzogen, bald von Carl 
dem Grossen abstammen. Ueber allem schwebt Ungewissheit. 


| 
| 


| 
| 


Blanca v.Castilien, -- 1252. | 


45. Lupw. IX. oder Hkın.ıge, 


Margar, von Prov. + 1295. 


\ 


'46.Puır.UIT.od.Kühne-+1285. | Vereinigt Languedoc u. tritt dieGrafsch. Venaissin dem Papste ab. : 
Isabella v. Aragon. + 1271. 
47. Purt.IV.od.Schöne}13r4 
1304. ! 
Vereinigung derGrafsch. Lyon. { 


| 


Joh. II., König v. Arag. + 1479. 
Seine zweite Vermählung verur- 


Leon. v.Aragon,, Erbin durch 
ihres Bruders Tod, des Prin- 


Gasto von Foix — 1470 an den 
Wunden , die er in einem Tur- 


durch 
Schönheit u. Weisheit berühmt, 


Kathlrıaa von Foix + 1517. 
Johann von Albret 4 1516. 
Ferdinand der Katholische nahm 


Heinr. v. Albret, der sich um die 
Erziehung Heinr. IV. so beson- 
ders verdient gemacht , —- 1556. 
Die Schwester v. Franz I., durch 
ihre Schönheit und Schriften be- 


-| Ausland und im Innern des Reichs, wie wir sie so eben angedeutet 


ent- 


schlossene Fürstin von grossem 
Verdienst, + 1572 zu Paris. 


genealogischen Reihe 
ist ersichtlich, dass Ludwig XVI., der 
in Folge einer siebenmaligen Anwendung 
‚\dessalischen Gesetzesregierte, auch ohne 
dieses Gesetz zur Thronfolge gekommen 


! legen den Grund zur Vergrösserung der königlichen Macht. Aufkommen der 


KOENIGLICHES HAUS pes HUGO CAPET, dessen HAUPTSTAMM ı7 KOENIGE liefert. 


'36. Rosert wirft sich nach seinem Bruder zum König auf. Er wird 922 gekrönt, im folgenden Jahr aber von 
Carl dem Einfältigen geschlagen und getödet. Gemahlin : Beatrix , Tochter des Grafen von Vermandois, 
Einige Historiker zählen ihn unter die Könige von Frankreich , andere lassen ihn aus. 


Der Grosse, der Weise oder Abt, Herzog von Frankreich und Burgund , Graf von Paris und Orleans, 
zieht es vor, Könige zu ernennen , nicht selber zuseyn. Er lenkt die Wahl nach einander auf seinen Schwager 
Raoul , dann auf Ludwig den Ultramariner , endlich auf Lothar; 

König 987. Ihm muss der letzte Sprössling der Carolinger weichen. Um die Krone in seiner Familie zu 
befestigen, wählt er seinen Sohn Robert zum Mitregenten; eine Vorsicht, die auch von seinen sechs Nach- 
folgern sorgfältig beobachtet wird. 


% 


Fromm und gütig. Zwei GemahlinenstörenseineRuheund Regierung. Wegen der ersten wirder in den Kirchen- 
bann gethan; die Gemüthsart der zweiten macht ihn unglücklich. Die Normannen werden in Italien berühmt. 
x Sesensnonneönnennese 


® BURGUND 

$ erlischt nach 12 Gene- 
rationen 1361. 

$ S.specielle Nachweis. 


Muss den Thron gegen seine Mutter vertheidigen , die ihren zweiten Sohn Robert 
darauf setzen wollte. Heinrichs Sieg vereitelt ihren Plan. Er überlässt seinem Bruder 
Burgund , und beschützt aus Dankbarkeit den Herzog der Normandie , Wilhelm den 
Bastard , dessen Nachkommen viel Unheil über Frankreich bringen. 


= 
® VERMANDOIS, 
: wovon 6 Generationen. 


Kommt mit 8 Jahren zur Regierung. Regentschaft des Herzogs von Flandern. 
Grosse Begebenheiten , von denen Philipp nur Zeuge ist, machen seine lange 
Regierung berühmt. Eroberung Englands durch Wilhelm von der Normandie. 


$. das Nähere auf 
Gregor VII. denkwürdiges Pontificat. Erster Kreuzzug , einzig glücklicher. 


den folgenden Blättern. 


Ein guter , muthvoller Herr. Die vier Bruder Garlande, seine Günstlinge u. Minister, 


Corporationen. Freilassung der Leiheignen. Rechtsgang an die königlichen Gerichte. 

— 
In seiner Handlungsweise unvorsichtig. Vitry verheert. Kreuzzug. Leonore ver- } 
stossen, Schlimme Folgen. Suger und St. Bernhard , der eine Staatsmann und 
wahrhaft weise, der andere Enthusiast und gefährlich. Abxlard und Heloise, Codex 
Justinian. Troubadours. 


@ DREUX 

“und COURTENAY. 
Von der ersten Familie 

gehen ır Generationen 

aus ; sie erlischt 1514. 

Die andere dauert noch 

jetzo in nicht anerkann- 

ten Zweigen fort. 

S. specielle Nachweis. 


\ ’ 
Einer der grössten Fürsten seines Stammes, und der glänzendsten in der Geschichte : 
dieser Monarchie. Dritter Kreuzzug. Einnahme von Acra. Die Lateiner zu Constan- ‘ 
tinopel , eine Folge des vierten Kreuzzuges. Der wüthende Pabst Innocens III. Die ‘ 
Albigenser. Sim. v. Montfort. Inquisition. Schlacht bei Bouvines. H 
Wurdeschon, bevor er König war, von den empörten Baronen zur englischen Krone : 
berufen. Blanca, seine Gemahlin , war Schwester der Königin von Castilien. Beide 
waren geschickte und tugendhafte Regentinen , beide Mütter von zwei Königen, 
die unter die Heiligen versetzt wurden , von Ludwig und von Ferdinand d. H. 


R \ 
Einer der sonderbarsten Charaktere 


der Geschichte , dessen Regierung unter die merkwürdigsten der Monarchie gehört. 
Seine Mutter war Regentin. Schlacht bei Taillebourg und bei Saintes. Kreuzzüge in 
Aegyptenund gegen Tunis. Ludwigs Statute, genannt Etablissement de St. Louis. 
Abschaffung des gerichtlichen Zweikampfs. 


Frommer: }Ield und tugendhafter König. ARTOIS , ANJOU. 


Die erste Familie lie- 
fert 7, die andere 6 Ge- 
nerationen.Sie erlöschen 


® 
’ 
: 
! 1472 und 1435. 


Sieil. Vesper. Er ist der erste, der blos mit 3 Lilien siegelte. 


4@ Carl von Valois + 1325. 


Margaretha von Anjou - Sicilien, 


+ 1299. 


Eine der merkw. Regierungen. Grosse Streitigk. mit Bonifaz VIII. 
Generalstaaten. Fester Parlamentsitz in Paris. Aufheb. des Tempel- 
ordens. Verleg. des päbstl. Stuhls nach Avignon, wo er 72 J. bleibt. 
2 - 
2'50.Pur..V.oder‘; 
Lange, + 1322. 
Johanna, Erbin von 
Artois und Franche- 


sr. Car IV. 
oder Schöne 


Ein schwacher Fürst. Engue 
rand v. Märigni hingerichtet. 
Alle Leibeignen freigelassen. 


= 


sn. Puıcıpp VI. von Valois + 1350. 
Johanna von Burg. — 1348. 
Blanca von Evreux + 1398. o.N,. 


a. Johanna , Erbin von Na 9. .Jonann der Nachgebor- Comte, + 1329. linen u. hin- ? 1659553. Jonas II. oder Gute, stirbt zu 

varra, + 1349. m ne, lebt nur 5 Tage. —1316, Bischöfe v. Parlam. terlässt nur ;  “T London 1363. 

Philipp von Evreux + 1344. Baldgezählt, bald ausgelassen. ausgeschlossen. Töchter. .: Bona von Luxenburg 4 1349. 
Beusnusoosonenenhsesesshnnensensensnenenuenensenenehnnnenneeenseeeennehh HET TESTER REN»... 


„ 
a 


„ BEMERKUNGEN über die VALOIS..... 


Johanna von Bourbon + 1377. 
Eine vortreffliche Fürstin, 


sarrrirnararnrrnrnnnn 


.oron0.. 


5. Car VI. + 1422. 

Isabella von Baiern + 1435. Als 
Königin, Mutter und Gemahlin ein 
Scheusal. 


Mit der Linie Valois eröffnet sich die thatenreichste undt3 
unruhigste Scene unserer Geschichte, und man mag die Monarchie 
in ihren Verhältnissen nach aussen oder innen betrachten, so 
erscheinen unter den Valois die auffallendsten Begebenheiten. 

Zwei Könige sehen wir in die Hände des Feindes gerathen: 
Johann zu Poitiers, und Franz I.zu Pavia. Zweimal droht das? |. 
Zepter den Valoiszu entfallen, schon glaubt man es inden Händen1g%88'56. Carr VII. + 146. 
der Plantagenets oder der Guisen zu sehen, und fast ein Wun- Maria von Anjou + 1463. 
der muss es bei dem alten Stamm erhalten — wir meinen die 


Begebenheiten unter Carl VII. zur Zeit der Jungfrau von Oleans, ! 
20 


7. Lupwıe XI. + 1483. 

a. Margaretha v.Schotland + 1444 
ohne Nachk. 

b. Charlotte von Savoyen + 1483. 


und die. Zeiten der Ligue, als Heinrich III. starb. j 

Zwei grosse Empörer bringen den Staat in Gefahr, Robert von 
Artois, der sich zum Rathgeber Eduard III. macht, und der 
Connetable von Burgund, der als Feldherr unter ‘den Fahnen 
Carl V. streitet. 

Unsere drei grossen Kriege mit dem Ausland fallen in die Zeit a 
der Valois: der Ärieg mit England, der das Reich au den Rand , 
des Verderbens brachte; der Ärieg mit Italien, die Quelle so } 
vielen Unheils, und der Ärieg mit Oestreich, der unter unglück- : 
lichen Auspicien begann. : 

Endlich sehen wir gleichfalls unter den Valois drei von jenenoa 


. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 


8. Carr VIII. + 1498. 
Anna, Erbin von Bretagne, + 1514. 


1. Hzıyrıca II. + 1559. 


vier berühmten Bürgerkriegen ausbrechen, welche die Annalen ! Die berühmte Katharina von Medici, 
unserer Geschichte beflecken. Zuerst die Kämpfe Carl des Bösen : 4 1589. 

unter Johann und Carl V., dann die der Armagnacs und der : g 
burgundischen Partei unter Carl VI., endlich die der Protestanten}, az Ra REHrZ 


und der Zigue unter Franz II., Carl XI. und Heinrich III. Die, 
furchtbarsten Niederlagen wie die glorreichsten Siege bei Sluys, 
Creey , Poitiers, Azincourt, Pavia und St. Quentin; bei Rosobeck, 
Fornuovo, Agnadello, Marignano, Cerisole und Ravenna, gehören 
dieser Zeitan, und als ob sich alles hätte vereinigen sollen, um sie 
beruhmt zu machen, so mussten in diese Periode auch alle jene 
grossen Entdeckungen fallen, dieim Reiche des menschlichen Gei- 
stes Revolutionen hervorbrachten. Die Erfindung des Schiessge- 
wehrs, der Buchdruckerei, des Compasses, die Entdeckung von 
Amerika und des Seewegs nach Ostindien. Auch die seitdem fortlau- 
fende Kette unserer Dichter, Historiker und Schauspiele nimmt in 
jener Zeit ihren Anfang. 

Hat man sich nun diese Reihe von Unfällen der Valois gegen das 


'62. Franz II. + 1560. 
wm Maria Stuart , enthauptet 1587. 


des Monarchen sieht man grosse Mä 


trieb siealle; Religion aber nahmen sie 


PRrTIERTIRRELLELUIERELEIER IN 


Regierung wieder freigesprochen, 


haben, lebhaft vergegenwärtigt, so erregt auf der andern Seite der 
sonderbare Contrast Verwunderung, dass eben diese Könige es wa- 


DERERLERELEELLELTIIIEITIITETELILIEEEEIEITEIIEIZE 


Viel Unglück für Frankreich bereitet sich unter 
dieser kurzen Regierung. Bei der völligen Nichtigkeit 


Gewalt streben, Anschläge wagen , Factionen bilden. 
Parteien der Guisen , der Prinzen vom Blut , des 
Montmorency u. der Königin Mutter. 


Verschwörung von Amboise. La Renaudie. Stände 
zu Orleans. Conde verurtheilt , unter 


ALLGEMEINE GENEALOGISCHE TAFEL 


BER ERANZOGESISCHEN K@ENIGE, 
VON HUGO CAPET BIS AUF CARL X. 


BEMERKUNGEN über die unmittelbaren CAPETINGER. 


Die Geschichte der directen Capetinger, obsie gleich beym Lesen vielleicht weniger glänzend erscheint als die 
der beiden Seitenlinien,, enthält dennoch die wesentlichern Gegenstände, indem wir in ihr den Ursprung unserer 
Institutionen und Gebräuche, die Wiege unseres öffentlichen Rechts und unserer Grundgesetze finden. Wer sie 
noch früher suchen wollte, hätte Unrecht; denn das Feudalsystem, das den Fall der Carolinger vollendete und 
die Capetinger zum Thron führte, erhebt sich wie eine Scheidewand zwischen beiden Dynastien; es zerreisst den 
Zusammenhang der Gesetze , unterbricht die stetige Entwickelung der Gebräuche und bildet einen Abgrund, der 
die ganze Gesetzgebung Carls des Grossen verschlingt; kurz es ist als ein wahres Interregnum zwischen den 
eigentlichen Monarchen des zweiten und denen des dritten Königstammes zu betrachten. Als Hugo Capet den 
Thron bestieg, endigte das anarchische Wesen; es war der erste Schritt der Rückkehr zur wahren Monarchie. 
Unter den Grossen warHugo der mächtigste, und sein reiches Erbtheil bildete eine feste Grundlage, auf der seine 
Nachfolgerohne Unterlass au der Wiederherstellung der wahrenMonarchie auf Kasten der Feudalunabhängigkeit 
arbeiteten; es war der Stützpunkt, dessen sie sich bedienten, um alle zerstreuten Materialien allmählig zu sam- 
meln und zu verbinden. Man kann in der That die Klugheit und Geschicklichkeit nicht genug bewundern , 
mit der die capetinger Könige im Stillen immer dasselbe Ziel verfolgten. und wenn sich etwas mit dieser 
Gleichförmigkeit und Beharrlichkeit vergleichen lässt, so ist es nur das Glück, das sie dabei hegünstigte. 

"Als Hugo die Krone bekam, war Frankreich unter eineMenge mächtiger Gutsherren getheilt, die, blos dem 
Namen nach vom König abhängig, eigentlich unnmschränkze Herren in ihrem Lande waren; Steuern erhoben, 
Gerichtsbarkeit übten, Gesetze gaben, Münze prägten und Krieg führten. Hugo selbst übte diese Rechte nur 
insofern er Gutsherr war, in seinen eignen Domänen; als König hatte er es nicht, und er war in der That 
nirgends Suverän, als auf seinen Gütern. Wie viel Politik, Gewandtheit und Glück mochten daher seine 
Nachkommen nöthig haben, um diese stolzen Baronen aus dem Besitze zu bringen, und in den Stand der 
Unterthanen zurückzuführen. Dennoch gelang es den Fürsten durch ihre Geschicklichkeit und die Gunst der 
Umstände schon gegen das Jahr 1300, über den grössten Theil des französischen Gebiets, das sie {heils durch 
Eroberung, theils durch Erbschaffoder Heimfall wieder an sich gebracht, zu herrschen und sich in den Besitz 


derhöchsten Gerichtsbarkeit und der obersteu Gesetzgebung für das ganze Reich zu setzen. Mit ihrer Grösse | 


waren aber auch ihre Bedürfnisse gestiegen, und die Gefs ıren hatten sich vielleicht im Verhältniss ihrerMacht 
vergrössert. Auflagen und Taxen, ein ewiger Gegenstand des Streits zwischen Fürsten und Völkern, eine der 
ersten Grundursachen der Revolutionen, verlangten nun eine besondere Rücksicht, und ihre Erhebung, einer 
grossen Nation gegenüber ohne deren Einwilligung, musste gefährlich scheinen. Hatte der Monarch zwar 
keinen Widerstand eines mächtigen Vasallen mehr zu schenen, so musste er sich dagegen vor demMurren, ja 
vor dem Aufruhr eines ganzen Volkes in Acht nehmen. In dieser Verlegenheit wusste Philipp derSchöne, der 
klügste Herr seines Zeitalters, einkühnes Mittel zu ergreifen, vor dem jeder andere, weniger geschickte Fürst 
zurückgebebt hätte; er berief eine Nationalversammlung, und während eine ähnliche in England unter dem 
Namen Parlamentimit den Königen Krieg führte, in Deutschland als Reichstag deh Kaisern Gesetze vor- 
schrieb, diente sie in Frankreich unter dem Namen Generalstaaten zur Stütze des Throns und zur Befestigung 
der königlichen Gewalt. So wahrist es, dass dieselben Elemente unter verschiedenen Händen zu ganz andern 
Stoffen geformt werden. Mit dieser wichtigen Anstalt setzten die Capetinger den Schlusstein ihrer 
Institutionen. R . : 

Nur als kurzer Rückblick sey noch angeführt, dass dieses mühvolle, aber glückliche Werk hauptsächlich 
durch die vier ausgezeichnetsten Fürsten vollführt wurde : Ludwig der Dicke legte den ersten Grund ; Philipp 
August dehnte die Herrschaft durch seine Siege aus ; Ludwig der Heilige befestigte sie durch Weisheit , und 
Philipp der Schöne setzte dem Ganzen durch seinen grossen Charakter und seine kühne Politik die Krone anf. 


KT 


MINDERJZEHRIGE FUERSTEN. Die zehn Regentschaften. 
Die Regentschaft inMonarchien istimmer mit Gefahren, oft mitwahrem Unglück verknüpft; denn die Uebertragung 


der schützenden Macht ist unvollständig, die Ausübung der Gewalt, die das Ganze aufrecht erhält, unvollkommen. | T- Das Herzogthum Bur, gund , 1361 erloschen ; durch Ludwig XI. mit der Krone völlig vereinigt. 
Herrschsucht, Ränke, sogar grosse Verbrechen werden in solchen Zeiten durch die günstigereAussicht des Gelingens| ?* Das Herzogthum Guienne oder Aquitanien , mit der Krone vereinigt durch Carl VII. 


hervorgerufen; die öffentliche Ruhe wird bedroht und ihre kräftigste Stütze, die natürliche Folge , kommtin Gefahr. 


Das Uebel ist umso schlimmer, je schwerer die Abhülfe, und je bedenklicher die Wahl des Mittels dagegen ist. 4. D ie Grafschaft Toulouse , 
Soll man die Staatsgewalt der Mutter des minderjährigen Fürsten übertragen? Ohne Zweifel triffthier die mütterliche|”* Die Grafschaft Champagne , durch Heirath vereinigt unter Philipp dem Schönen; > 
Liebe mit dem eignen Interesse zusammen, und die stärksten Gefühle, die aus der Natur und den gesellschaftlichen 6. Die Grafschaft Flandern, duxch Franz I. in Vergleich von Madrid 1526 zu Gunsten Carl V. vom Lehensverband befreit. 


Verhältnissen entspringen, vereinigen sich zur Beschützung des kostbaren Kindes. Aber ist wohl das zarte Geschlecht, 
das nach dem Gesetz für unfähig gehalten wird in eignem Namen zu herrschen, eher fähig für andere zu regieren ? 
Und wie? wennsieeine Fremde, wennsie vonihrer Familie verleitetist, gegen das Interesse des Staats zu handeln? 

‚Wäre es daher nicht besser gethan , sich an den Oheirm des jungen Fürsten zu halten? Wem könnte esnäherliegen , 
für das Wohl des Landes zu sorgen? Er ist der erste Unterthan und steht auf den Stufen des Throns; ja dieser Thron 
wäre sogar sein eigener, wenn der Minderjährige nicht am Leben wäre, und wenn er stürbe, wäre sein Oheim 
Nachfolger. Aber eben diese Aussicht, dieser gewaltige Reiz einer so nahen, so leicht möglichen Erbschaft ist es 
wieder, was uns bedenklich machen und ‘besondere Vorsicht anrathen muss. 

Die constituirende Versammlung hat zwar darüber zu einer Zeit, wo glänzende Theorienan den Tag kamen, auf 
eine Art entschieden, welche die weiseste wäre, wenn man für die Ausführung bürgen könnte; 
die Staatsverwaltung , der Mutter aber die Sorge für das Kind übertragen werden. Aber 
dass mit einem-so einfachen Mittel nicht geholfen ist, und eine solche Theilung meistens die Verhältnisse noch mehr 
verwickelt und die Gefahr vergrössert. 

Für dergleichen schwierige Fälle, wo in der Regel alles auf die Umstände ankommt , ist die beste, ja die einzige 
Entscheidung in den Sitten und Gewohnheiten der Völker , in jenen Gesetzen zu suchen , die nirgends geschrieben, 
aber in dem Herzen und in der Erinnerung eines jeden fest stehen. Aus dieser Rücksicht ist man denn auch 
neuerdings, wo wir so vieles herzustellen und zu befestigenhaben , wieder von den Beschlüssen der constituirenden 
Versammlung zurückgekommen, und hat den Grundsatz von der Regentschaft der Mutter wieder aufgestellt , der bei 
uns durch die Zeit und durch eine Menge von Beispielen , die hier folgen , geheiligt war. ; 
e. Philipp I. Regent war der Graf von Flandern , Okeım durch seine Gemahlin 5 und dem väterlichen Oheim, dem 

Es Then: Herzog von Burgund „ vorgezogen. Die Königin Mutter , eine russische Prinzessin , war noch am 
Leben , und die einzige während der dritten Dynastie , die von der Regentschaft ausgeschlossen blieb. 
Man ist über die Regentschaft nicht einig. Nach einigen führte sie der Graf von Flandern , des 
Minderjährigen Oheim und Pathe, nach andern die Königin Mutter. Vielleicht war der Oheim 
Regent, die Mutter Vormünderin. . 

Die Worte des sterbenden Königs , die von den anwesenden Bischöfen bezengt wurden, ernannten 
die Mutter zur Regentin und Vormünderin. Zum erstenmal fandensich diese beiden Rechte vereinigt, 
und zum erstenmal von einer Fremden ausgeübt. - 

Regent war der Oheim ; da aber der 'Thronerbe noch nicht geboren war , so lässt sich die 
Ausschliessung der Königin nicht gegen die Regentschaft der Mütter anführen. Sie war noch nicht 
Königin-Mutter ‚und es konnte ja auch eine Prinzessin zur Welt kommen. 

Die 4. Oheime streiten um die Regentschaft ; hätte die Mntter gelebt, so wäre sie ihr zugefallen , denn 
ihr Gemahl hatte sie dazu ernannt und von den Bischöfen und Grossen anerkennen lassen. Philipp 
der Schöne , Carl V. und Carl VI. gaben darüber gleichen Willen zu erkennen. 

Seine Schwester war Vormünderin. Ludwig XI. hielt seine Gemahlin nicht für würdig , und 
beschuldigte sie, mehr burgundisch als französisch zu denken ; daher überliess er der Schwester die 
Leitung des Bruders , jedoch ohne dass es eine Regentschaft seyn sollte. Aus dieser vorsichtigen 
Bestimmung lässt sich daher mehr für die Rechte der Mutter ableiten , als gegen sie. 

Bei den drei ersten führten die Mütter die Regentschaft, bei dem vierten, da die Mutter nicht 
mehr lebte, der Grossoheim. Zahlreiche Beispiele begründen demnach die Regentschaft der Mütter 
als ein Nationalherkommen ; wir finden aber überhaupt , dass gerade in den Ländern , wo die 
Weiber von der Thronfolge ausgeschlossen sind , ganz besonders bei der Regentschaft auf sie 
Rücksicht genommen ist , gleichsam als wollte man sie dadurch wieder entschädigen. Eigentlich 


2. Philipp II. od. | 
August , mit 
15 Jahren. \ 

3. Ludwig. d. H. 

mit 12 Jahren. 


4. Johann I. | 
von seiner Ge- 
burt an. { 


5. Carl VI. mit ( 
ı2 Jahren. ! 


6. Carl VII. mit 
ı3 Jahren. 


7. Carl IX. mit 
10 Jahren. 

8. Ludwig XIII. 
mit 9 Jahren. 

9. Ludwig XIV. 
mit 5 Jahren, 

10. Ludw. XV, 
mit 6 Jahren. 


sichern und ihn eben dem Geschlecht anvertrauen will, welches in keinem Fall auf die Nachfolge 
Anspruch hat. 


KOENIGLICHE LINIE BOURBON, liefert 19 GENERATIONEN und eine Menge ZWEIGE. S$. Tafel XI. 


| 


‚Eine unglückliche Regierung. Flandern empört sich. Artevelle. Roberts von Artois Verrätherei. Ansprüche Eduards III. , der den Titel König von Frankreich annimmt. Schlacht bei 
| Sluys. Streit über die Erbfolge der Bretagne. Die Gräfinen von Montfort una Ponthievre , zwei berühmte Heldinen. Schlacht bei Creey. Belagerung von Calais , das die Engländer 21 ı Jahre 


| lang behalten ; bis es der Herzog von Guise wieder erobert. Schreckliches Wüthen der Pest. 


Reichs , wieder als Lehen vergeben. 


2:54. Carr. V. oder Weise,-+ 1380. ‚Muster eines guten Königs, und Wiederhersteller des Reichs. Du Guesclin sein Feldherr. Die Ordnung kehrt unter hm zurück ; er bestraft Carl den Bösen , treibt die ! 
Engländer hinaus und bewirkt in Gastilien eine Umwälzung der Dinge , durch die er seine Familie rächt, sich von den grossen Cameradschaften befreit und einen Allirten erwirbt. 
Volljährigkeit der. Könige mit 14 Jahren. Vierzigjähriges Schisma, das erst mit der Kirchenversammlung von Constanz endigt. Anfang der Reihe der französischen Dichter. 


| 


burgund. Partei. Vertrag ven Troies. Immerwährendes Parlament. Kirchenversammlung zu Constanz. 


Fängt seine Regierung als.verstossener Flüchtling an , und endigt sie mit der Vereinigung aller englischen 
Provinzen. So geht der Zeitpunkt der verzweifeltsten Lage in den glücklichsten für die Monarchie über. Agnes 
Sorel. Johanna d’Arc. Dunois. La Trimouille. Richemont. Vertrag von Arras. Pragmatische Sanction. 
Kirchenversammlung zu Basel. Ständige Steuern. Jacob Coeur. Die Praguerie. 


| 
| 


Ein niedriger u. verachteter Fürst, dessen Arglist es gelang, den Grund zur unumschränkten Gewalt zulegen, Ligue‘ 


für Gemeinwohl. Schl. beiMont-Ihery. Carl der Verwegne. Zusammenkunft in Peronne. Vertrag v.kequigny. Der 
Connetable v. St. Paul. Comines , Armagnac , La Balue,, Le Daim. $t. Mich. Orden. Briefpost angelegt. Burgund, 
Provence , Maine und Anjou erworben. Die Könige erhalten den Titel Majestät, die von Frankreich heissen 
auch allerchristlichste Könige. 


Kommt mit 13 Jahren zur Regierung. Ein Fürst von wenig Fähigkeit, aber tapfer und überaus gut. Anna von 
Beaujeu, seine Schwester, führt die Herrschaft. Empörung des Herz. von Orleans , später Ludwig XII. Schlacht 
bei St. Aubin. Vermählung des Königs mit Anna von Bretagne. Alexander VI. Feldzug nach Italien. Neapel 
erobert. Schlacht bei Fornnovo. Briconnet. Das Conseil erhält die Verfassung eines obersten Gerichtshofes. 


\ 


Diese Regierung soll mit einem Zweikampf , zwischen Jarnac und la Chätaignerie , angefangen , mit einem andern , zwischep Montgomery u. dem König, geendigt 
haben. Anna von Montmorency , die Guisen , der Marschal von $t. Andre, vor allen aber die berühmte Diana von Poitiers , führen die Herrschaft. Saluzzo 
vereinigt. Metz, Toul und Verdun erobert. Schlacht bei Renti, Brissac,, Thermes, Tavannes , Strozzi. Vertrag von Vaucelles. Schlacht bei St. Quentin. 


\ Einnahme von Calais. Stände von 1558. Friede zu Chätean-Cambresis. > 
"38'63. Car. IX. + 1574. Elisabeth von Oestreich + 1592. Mit 10.J.zur Reg. 

Seine Mutter Katharina bemächt. sich der Herrsch. Gespräch zu Poissi. zum 
Triumvirat der Guisen,, des Montmoreney und des Marsch. v. St. Andre. 


N 


Sohn , Bruder , Oheim , Neffe und Vater von Königen , ohne selbst König zu seyn. Er hatte ein thätiges , heftig bewegtes Leben ; unter Ludwig dem Zänker führte er die Herrschaft und 
liess Marigni hinrichten. Er diente in den meisten Kriegen seiner Zeit und führte mehrere auf eigene Kosten. Von seinen drei Gemahlinen hinterliess er Kinder. 


Dauphine , durch die Bemühung Amblars von Beanmont , des Ministers , Freundes und 
Verwandten des Danphin, erworben. Christoph v. Beaumont, der Erzbischof von Paris, war aus derselben Familie , die noch jetzo im Languedoc und andern Provinzen Nachkommen hat. 
Unbesonnen,, aber tapfer und redlich. Stern-Orden. Hinrichtung des Grafen En. Ermordung des LaCerda. Carl der Böse. Aufrührische Stände von 1355. Schlacht bei Poitiers, 
Johann gefangen. Unruhen und Verwirrung. Die Jacquerie, Le Coq,, Marcel, Maillard. Getreue Stände von 1358. Friede zu Bretigny. Burgund vereinigt, bald aber, zum Ungluck des 


Die unglücklichste Regierung in der Geschichte der Monarchie. Die Geistesverwirrung des Königs, die Bosheit der Königin, der Ehrgeiz der Oheime,@Ludwig, Herzog von Orleans, ermor- 
die Schlechtigkeit des Bruders und die Jugend des Sohnes , lauter Ursachen , die dem Reiche Verderben brachten. Craon , Clisson , Boucicault. 
| Kriege gegen Flandern, Bretagne und England. Schlachten bei Rosobeck und Azincourt. Die Maillotins und Cabochiens , die Armägnacs und die 


"64. Hemrıcn III. , ermordet 1589. 
Luise von Merceur + 1601. 
Ein unerklärbarer Charakter; in manchen Dingen überaus gross, 


KOENIGLICHE LINIE VALOIS, liefert. 1o GENERATIONEN, ı3 KOENIGE, 7 ZWEIGE, und erlischt 1615. Siehe Tafel X. 


* 


EVREUX 
: nach 5 Generat. erlischt 144 r. 
48. auf folgenden Tafeln. 
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ALENCON ı»5@® 
nach 6 Generationen erlischt ; 
1525. 


S. auf folgenden Tafeln. 


m wu 


.uo.n.. 


16 & Johann + 1393, ® PREAUX sass, auf beiden Hafbkugeln herrschte, das in der Fülle des Ruhms, der 
. Katharina, . Erbin von Ven- % erlischt nach zwei Ge- Ehren und der Macht dastand, musste der Erde ein Beispiel der Hinfälligkeit 
3 döme, + ı4ır E neralionem' 1429, aller menschlichen Grösse geben. Denn es öffnete sich plötzlich ein furchtbarer 
N ANJOU, BERRY : f ; E ; 5 Schlund unter den Füssen dessen , der das Haupt der Familie war ; er verschlang 
[:) BURGUND 2 Re 3 F x ihn und mit ihm seinen Thron , seine Macht , seine Familie. Kaum vermag die 
mit 5, 2 und Gehsatöuen, 2 © Ludwig Graf von Vendöme, ‚ec BE Y. Einbildung dem reissenden Strom einer solchen Katastrophe zu folgen; der 
© © erlöschen 1481 , 1416 u,.1491. ° + 1447. 5 Vier Generationen. ; Blitzstrahl trifft nicht furchtbarer , nicht schneller. Ein Augenblick ‚ und Alles 
———n °ZWEIG VON ORLEANS : | S, Bf Folgenden Tafeln. 2° : Johanna von Laval + 1468. 5 8. Tafel XI. war verschwunden ; und umsonst sucht der besturzte Geist nach einiger Spur von 
+ a en 5 ‘ so viel gewesener Grösse. — Weltmenschen , Grosse der Erde , Philosophen 
det zu Paris 1407 2 18 @ Johann + 1477. aller Schulen , Politiker aller Länder , leset und bedenkt! (So declamirt der 
Valentine Son Maila > 8 : . Isabella von Beaweau, Er von hitzige Franzose im Jahre 1803; der ruhige Deutsche überlässt es seinem 
35 a : . : La Roche-sur- Yon, + 1474. Leser, nun über, eine andere nicht minder wichtige Katastrophe Betrach- 
ORLEANS. ANGOULEME. : e tungen anzustellen. ) 
I BERRRETHTERN ET : ; 2 BE N re er 
nr) n 1») S Ip hd z D .. 
Carl, Herzog von Orleans , + 1466. @ Johann Graf von Angou- : ® i LONSURVIEEE, 19 @ Franz 4 1495. MONTPENSIER, früher LA ROCHE-SUR-YON,, erlischt nach 5 Generationen 1627. 
Vermählt sich dreimal. $. auf den folgen- | ltme + 1467. « ? erlischt nach 8 Generationen ; Maria von Luxenburg-Saint- } S. auf folgenden Ta fein s 
den Blättern. Margaretha ’von Rohan. : | 1707. . Paul, 4 1547 ® H re : h 
59. Lupwic XII. , den Franzosen theuer, die @ Garl + 1496. : i S. auf folgenden Tafeln. Se. a Be: & N 
ihnen en Hands nennen, 15155 | Die berühmte Luise von : 20 @ Carl, zum Herzog von Ven-@SAINT-PAUL erlischt nach 2 Generationen mit einer Tochter. $. auf folgenden Tafeln, 
setzt ungeachtet seiner Kriege u. Unglücks- Savoyen + 1531. : döme erhöhen , + 1537. " : > 
fälle die Steuern herab. Card. v. Amboise. RE EA 2 


Stände zu Tours. Ligue v. Cambray. Schl. 
bei Agnadello. Trivulcio, Bayard. La Palice.‘; 
Gaston von Foix. Schl. bei Ravenna. Tag 
der Spornschlacht. Ludwig, dreimal ver- 
mählt , hinterlässt nur Töchter, 


60. Franz I. + 1547. 
Claudia von Frankreich 4 ı524. 
Leonore von Oestreich, Schwester Carl V., Wittwe des 


Königs von in Emanuel, + 1558 ohne Nach-. 


21@® 


kommen. 

Hatte alle körperlichen und geistigen Eigenschaften, um 
der erste Fürst seiner Zeit zu seyn , wär’ er nur glücklicher 
oder weiser gewesen. Seine Regierung trifft mit einer grossen 
Revolution in der Bildung des menschlichen Geistes: zu- 
sammen. Carl V. war sein beständiger Rival. Gräfin von 
Chateanbriand. Herzogin von Etampes. Concordat. Duprat. 
Leo X. Luther. Schlacht bei Mariguano. Die Guisen in 
Frankreich. Bonnivet. Lautrec. Semblancai. Doria. 
Montluc. Untreue des Connetable von Brurbon. Schlacht 
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Done roren nern EEE LE LT LE ET TEE FE ee 


A solltenämlich| dung , „so dass Ludwig XVI. in Folge dieser Anwendung zur Regierung gelangte. Ein 28, PR oohter ERILBE 35 Langsp. 
die Erfahrung hat gezeigt, merkwürdiger Umstand ist aber dabei, dass derselbe Fürst auch ohne das salische Gesetz, BoohrE Gar a Sehen 
als ältester Stellvertreter und directer Erbe Hugo Capets, den Thron würde bestiegen = 2 ‚Döchter Ludwig Sn 
haben , wie die senkrechte , von Hugo Capet bis auf Ludwig XVT. fortlaufende Linie 94 ‚2x öebter Ludwig], | 
nachweiset. { , 6. » Tochter Carl IX. _ 
. ‘\7. » Töchter Heinrich II. | 


scheint es aber in dem Geiste des salischen Gesetzes zu liegen , das den männlichen Erben] 


"65. Himaıcn IV, „ ermordet 


DIE SECHS WELTLICHEN GROSSEN PAIRSCHAFTEN ; DIE EHEMALS IN FRANKREICH BESTANDEN. 


. Das Herzogthum Normandie , unter Philipp August vereinigt , da König Johann ohne Land die Lehenspflicht brach. 


durch Erbschaft vereinigt unter Philipp dem Kühnen, 


. B. Ueber den ungewissen Ursprung der Pairschaften haben sich verschiedene Meinungen gebildet. Einige setzen sie in die Zeiten | 
Carl des Grossen und gehen offenbar zu weit hinauf ‚ wie diejenigen nicht weit genug, die sie erst unter Philipp August entstehen | 
lassen, So behauptet man zum Theil , die Pairien seyen durch bestimmte Gesetze errichtet worden, und Mably weiset dagegen nach, 
dass sie sich durch die Umstände gebildet haben. Wir begnügen uns ‚ auf die drei merkwürdigen Epochen ihres Daseyns aufmerksam 
zu machen : wie nämlich 1297 die Prinzen vom Blut zu dieser Würde von den Königen erhoben wurden , wie später 1505 auch 
Fremde Prinzen dazu gelangten, und endlich 155 sogar blose Edelleute damit bekleidet wurden. | 


DIE SIEBEN FELLE DES SALISCHEN GESETZES. 


Von Hugo Capet bis auf Ludwig XVI. kam das salische Gesetz siebenmal zur Änwen-| "* Die-Vochter Ludwig des Zänkers, 


BERUEHMTE KRIEGE WIDER DAS AUSLAND. 


Nach wier Class» abgetheilt. 
1. Die Kreuzzüge , dauerı 


2 ! 1 gegen 200 Jahre und begreifen sieben grosse Rüstungen. 
2. Krieg mit England , dauert über 400. Jahre und endigt erst mit den Plantagenets. | 5 ; » f 
3. Krieg mit Italien , wegen der Erbfolge von Neapel und Mailand , dauert 60 Jahre. a BE denen, 
4. Krieg mit Oestreich , dauert über 200 Jahre und nimmt erst mit dieser Familie ein Ende. er 
N. B. Nach Endigung dieser Kriege kommt das System des politischen Gleichgewichts in Europa auf ; die verschiednen Mächte treten | 

dadurch in gewisse Beziehungen zu einander, und ihre Kriege erhalten einen andern Charakter; sie werden zwar allgemeiner, dagegen 
haben sie weniger directe Interessen zum Gegenstand , der Kampfist wenigerhitzig, die Folgen sind weniger entscheidend. Man führt 
sie mehr um der Sicherheit als um der Eroberung willen , und man unterhandelt mehr als man schlägt 

SSTENDE. 


e ERSTER ERTESE UND UNRUHEN. VERSAMMLUNGEN DER REICH 

Partei der Jacquerie unter Johann II. Unter Philipp dem Schönen «es.«ssosr0s00 00... 5 Versammlungen. 
Burgunder , Armagnacs , Maillotins unter Carl VI. Philipp dem Langen ser aseccn0ne R) 
Partei der Praguerie er Carl VII. —— Philipp von Yalois- else Kereteiäle 
Krieg der Ligue für Gemeinwohl unter Ludwig XI. Ichannll.s Sees tieaeenanhsa ana ane 
Die berühmte Zigue und die Sechzehn unter Heinrich II. EAN] SV Ssta.0/0:0 eis fein die/slennlatsterhrssrer ande ra more dE | 
Parteien und Complotte unter Ludwig XII. 
Krieg der Fronde unter Ludwig XIV. 

$. die Ausführung auf Taf. X. 


RELIGIONSKRIEGE UND UNRUHEN. 
Albigenser unter Philipp August und Ludwig VII. 
Streit mit dem Pabst unter Philipp dem Schönen. 
Päbstliche Bulle ir e@na Domini unter Carl IX. Unter funfzehn Königen »«+.....++ 33 Versammlungen. 
Der berühmte Krieg zwischen den Katholiken und Protestanten| N. B, Berufung; Wesen a Gewalt dieser Versammlungen 
unter Franz II. , Carl IX. , Heinrich III. Diese Unruhen ‚diel wechseln so .sehr und haben so wenig Aehnlichkeit , dass die 
unter Ludwig XIII. aufs neue fortgehen , endigen unter Ludwig| Schriftsteller ihre Anzahl verschieden angeben , indemsie, jenach 
XIV. , der das Ediet von Nantes widerruft. ihrem System , diejenigen verwerfen oder aufnehmen, die sie 
Jansenisten , Bulle Unigenitus unter Ludwig XIV. u. Ludwig XV.| als eigentliche Generalstaaten bezeichnen. 
FRANKREICHS GESCHICHTSCHREIBER. 
Chroniken u. Memoiren von Hugo Capet bis auf unsere Tage, 
mit einer kurzen Nachricht von den Werken und von dem Geist, 


Veranlassung, Ereignisse und Folgen 


—— Carl Vleossseoeesenononenenonnn nennen 3 N 
—— 5 Carl VIIieowsuonoonaonneennnannnunuesen ©. | 
Ludwig XL , Carl VIIL eosseessesenuenn 0 5, 


——- Ludwig XU., Franz I.erosesaneensnen0n 2 
——— Franz II., Heinrich III: »:vo0sess0s 000. 3 
—— Ludwig XII. u. Ludwig XVI. «ers 000.. 2 


in dem sie geschrieben sind, sehe man nach auf Tafel XI. am | 
untern Rande, \ k 


naarnrrnnirrerrranrnnranNarnen 


un.  BEMERKUNGEN über de BOURBONS. 


Beatrix von Burgund, Erbin von Bourbon E . o i 
j Bund, Dır Fürsten aus dem Hause Bourbon haben sich besonders durch Herzensgüte 


und hohe Tapferkeit ausgezeichnet. Ausser einer Menge grosser Feldherrn glänzen 
unter ihnen zwei der grössten Könige des Reichs : Heinrich IV. , dessen die 
Franzosen nicht anders als mit Liebe gedenken , und Ludwig XIV., den sie 
nicht ohne gerechte Bewunderung nennen. Einen weit grössern Namen sollte aber 
dieses Haus durch die schrecklich beruhmte Revolution erhalten , deren Opfer 
es eine Zeit von 24 Jahren geworden. 

Das älteste, das mächtigste und zahlreichste Fürstenhaus von Europa , das 
mehrere Jahrhunderte hindurch in fortwährendem Glück und Glauz bestanden Ä 
seine Rivalen beerbt,, seine Feinde besiegt hatte, auf mehrern Thronen | 


Ludwig, zum Herzog v. Bourbon erhoben, + 134. 
Maria von Hainault 4 1354. 


Jacob Graf de La Marche 4 136r. 
Johanna von Chätillon , Frau von Careney. 


—. 


a a a Se a 


Eranzisca vw. Alencon+1550. $ 
B 


m : 
Anton , König von Navarra ‚@CONDE ‚„ CONTI , SOISSONS , erlöschen nach ro, 5 und 2 Generationen. $. auf folgenden Tafeln. 
—+- 1562. * S 

I 
Johanna von Albret + 1572. 


aan 


Der glänzendste Held und beste König muss sein Reich erobern , über das er väterlich regiert. Schlacht 
bei Arques und bei Ivry. Beruhmte Ständeversammlung der Ligue. Schwört ab 1593; zieht in Paris 

ein 1594. Gefecht bei Fontaine - Francaise, Ausschuss der Reichsstände zu Rouen. Edict von Nantes. 

Friede zu Vervins 1598. Biron hingerichtet. Anfang von Ordnung, Sparsamkeit und weiser Leitung in 

allen Zweigen der Verwaltung. Frankreich schöpft wieder Athem; durch Sullys Eifer, durch Heinrichs 
Sorgfalt war es auf dem Weg zu neuer Blüthe, da brachte Ravaillacs Dolch Trauer und Verwirrung 

über das Land. 


1610. 
Maria von Medici + 1642. 

* Von ihm die Bastard- 
linie VENDOME. 


War weder den Vater uoch den Sohn werth. Kommt mit 9 Jahren zur Regierung. Seine Mutter wird 
Regentin, und zerstört in einem Augenblick wieder, was lleinrich IV. Gutes bewirkt hatte, — 
Die Herrschaft wird ihr 1617 entrissen,, und ihre Günstlinge, Concini und die Galigai , kommen um; 


| 


6. Lupwıc XIII. + 1643. 


ren, welche die bedeutendsten Länder mit der Krone vereinigt u. die 
Grundlage der unumschränkten Gewalt des Monarchen befestigt 
haben. Gleich als hätte das wunderliche Schicksal im Laufe dieser 
Begebenheiten jeden harten Schlag mit einem dauernden Vortheil 
aufwiegen wollen, sehen wir jeden Unfall im Felde von einem 
bedeutenden Landerwerb begleitet, und auf jede Störung der bür- 
gerlichen Ruhe eine Ausdehnung der königlichen Gewalt folgen. 
Trotz seinem Missgeschick bei Crecy bereichert Philipp von Artois 
die Kröne mit dem Erwerb der Dauphine, und den unglücklichen 
Johann hindert seine Niederlage und Gefangenschaft nicht‘, Bur- 
gund zu vereinigen. 

Noch auffallender ist dies bei Carl VII. Verbannt, enterbt, 
vom Thron gestossen, den sein Nebenbuhler einnimmt, und ohne 

| Rettung, wie es scheint, verloren, vereinigt er doch am Ende 
noch alle englischen Provinzen. 

Verfolgt man dieses sonderbare Widerspiel noeh weiter, so findet 
man, dass die glänzenden Siege Carl VIII. und Ludwig XII. nur 
Unheil brachten, während Franz I. trotz allen Unfällen doch die 
Bretagne vereinigen und die Güter des Connetahle von Bourbon 
einziehen konnte; dass Heinrich IL., der die Niederlage bei St. Quentin 
erlitt, Metz, Toul und Verdun eroberte, ja dass sogar auf die Grenel 
der Ligue, die dem Reich unverzügliche Auflössung drohte, die 
Erwerbung des reichen Erbguts Heinrich IV. folgte. Eben so ging 
es mit der Vergrösserung der Königsgewalt, mit der Befestigung des 
regierenden Hauses. Eduard III. und Heinrich V. fruchtlose Siege 
brachten das salische Gesetz nur zu grösserm Ansehen , und prägten 
seinen heilsamen Grundsatz, der so vielen Uebeln vorbeugt, tief in 
das Herz des Volks, Durch Marcels frevelhaftes Beginnen wurde 
Carl V. um so mächtiger; die Greuel der burgundischen Partei, 
die Anschläge der Königin Isabella bereiteten die unumschränkten 
Tage Carl VII. und Ludwig XI. vor, und aus den anarchischen 
Zeiten der Ligue, aus den Gefahren der Religionskriege ent- 
wickelte sich die Allmacht der Bourbone. 

Auch berühmte Grundgesetze des Reichs entstanden unter den 
Valois. Das Alter von ı3 Jahren wurde für die Volljährigkeit der 
Könige festgesetzt, die Apanagen wurden abgeschafft, die Kron- 
domänen für unveräusserlich erklärt , das Concordat kam zu Stande. 
Vor allem merkwürdig bleibt es aber, dass sich gerade in dem aller- 
verworrensten Zeitpunkt dieser Periode Frankreichs Magistratur 
durch Männer, wie de ’Höpital, du Tillet, Cujas, de Thou, Parlay 
etc. in ihrem schönsten Glanze gezeigt. 


Die Franzosen finden in der Geschichte ihres Landes tausend Veranlassungen zu 
einem gerechten Nationalstolz. 

Zuerst sehen wir Chlodwig, noch in den Zeiten der grössten Barbarei, Klugheit 
mit Muth vereinigen, und auf diese Weise den Grund zu der Monarchie legen, 
die nun unter allen, die in Europa bestehen , 
herrlichsten erscheint; dann leuchtet Carl der Grosse hervor, der durch seine 
Charakterstärke,, durch seinen Geist, durch die Kühnheit nnd glückliche Vollfüh- 
rung seiner Entwürfe der Held seines Zeitalters war. 

Nach ihnen zeichnet sich der edelmuthige Philipp August aus, der vor dem Siege 
bei Bouvines sich bereit erklärte, seine Krone an den abzutreten, welchen man 
würdiger finden möchte ; 
die Provinzen nicht behalten wollte, die seine Tapferkeit erobert hatte. 

Nun folgt der glänzende Zeitraum des liebenswürdigen Ritterthums, die Wiege 
des offenen Biedersinns, jener Ehre und jenes Frauendienstes, die den Franzosen 
immer so theuer geblieben, und sich so sehr mit dem Namen Frankreich verwoben 
haben, dass sie dort vorzüglich zu Hause scheinen. 

Später begegnen uns König Johann, dessen Worte waren: die Redlichkeit, wenn 
sie auch aus allen Menschen’ verbannt wäre, müsste doch noch eine Zuflucht in 
den Herzen der Könige finden, und der, seiner schönen Maxime treu, freiwillig 
in die Gefangenschaft zurückkehrte, weil er die Bedingungen seiner Freiheit nicht 
erfüllen konnte; Carl F., der durch Klugheit und weises Benebmen die fast ver- 
fallne Monarchie wieder emporhob ; Carl VITI., der mit Hulfe seiner Tapfern unter 
der Fahne der Schönheit sein Reich wieder eroberte; der väterliche Zudwig XU., 
der die Hofleute lieber über seinen Geiz lachen liess, als dass sein Volk über seine 
Verschwendung weinen sollte; der grossherzige Franz /., der sich über den Ver- 
lust seiner Freiheit mit der Rettung seiner Ehre getröstet; der ritterliche Heinrich IP., 
dessen weisser Federbusch in Frankreich das Sinnbild der Tapferkeit und des 
Ruhms geworden ; der unsterbliche Ludwig XIV., der von einer Gruppe gleich 
Unsterblicher umgeben , in majestätischer Grösse über Nationen und Jahrhunderte 
emporsteigt und Frankreich.mit emporhebt ; endlich die Wundergeschichte der 
Tage, die wir erlebten. 

Nicht weniger Befriedigung gewährt es, den Blick von dem Glanze des Throns 
abwärts auf die Masse des Volks zu wenden. Wie viel Grösse in allen Fächern, 
wie viel Tugenden im öffentlichen und im Privatleben, wie viel edle Handlungen, 
schöne Charaktere! Fürwahr, um ihren Werth ganz zu erkennen, um sie zum 
wenigsten denen von Griechenland und Rom an die Seite zu stellen, bedürfte 
es nichts mehr, als dass man sie mit den ersten Vorstellungen unserer Kindheit 
verwebte, und damit fortführe, wie es bei unsern classischen Studien rücksichtlich 
der Alten geschieht, die doch in keiner solchen Familienbeziehung zu uns stehen. 

Gab es wohl in der That einen unerschrocknern Charakter , als Du Gueselin , 
einen reinern als Bayard? Wer war tapfrer als Conde, treftlicher als Turenne ? 


1562. Erster Bürgerkrieg. Blutbad von Vassi. Schl. bei Dreux. Bela- in andern wieder mehr als kindisch. Eee a Verwirrung errei- bei Pavia. Gefangenschaft des Könige.' Pescaria. Launoy. : Anna ee ne 0 aber der schwache und wunderliche Ludwig konnte eine Leitung nicht entbehren u ob er gleich die nicht 
nner nach der gerung von Orleans. Guise ermordet von Poltrot. Vergleich 1563. chen ihren Gipfel. Das Ende der Monarchie scheint mit diesem Tore  Madnd Add Tor Ok An ma * Von ihm geht der Zweig | liebte, so ihu beherrschten. Zuerst hatte Luines die Gewalt , dann der berühmte Richelien , der das Haus 
1567. Zweiter Bürgerkrieg. Condes Entwürfegegen den Hof. Schlacht Fürsten unvermeidlich. Brüderschaften. Erster Reichstag zu Blois. "Türk 5 Waffenstill er en Er a Re ee ORLEANS aus. Oestreich schwächte , die Reformirten entwaffnete,, die Grossen beugte , und den König , trotz deu 
bei St. Denis. Friede zu Longjumeau 1568. Heil. Geistorden. Verbesserung des Kalenders. Ligue. Die Sech- en 5 En we ee Re a ent Die: : S, Tafel XI. ‘feindlichen Anstrengungen von Aussen , den Verschwörungen im Innern , und man dürfte sagen den 
Herrschsucht 1568. Dritter Bürgerkrieg. Katharinas Entwürfegeg.Condeu.Coligny. zehn. Barricadengefecht. Drei kämpfende Parteien, oder Krieg der Weib Si 5 H f x nn d = iR. 5 der Wiss ae : König selbst zum Trotz , unumschränkt machte, Einnahme von Rochelle. Friede zu Chierasco. ‚Chalais, 
zumVorwand. Schl. bei Jarnae u. Montcontour. Friede v. 1570 ohne Dauer. drei Heinriche. Schl. bei Coutras. Zweiter Reichstag zu Blois , wo Bi ne = 1 He EN er u rer er \ Marillae , Montmorency , Cing-mars , de Thou hingerichtet, Französische Academie. 
1572. Vierter Bürgerkrieg. Blutbad der Bartholomänacht. die Guisen ermordet werden. Aussöhnung der beiden übrige ET ge 2% A x er Mit 5 J. König. Die Regentin , seine Mutter ‚hatte den berühmten Mazarin zum Minister. Ludwig XIV 
der folgenden 1574. Fünfter Bürgerkrieg. Die Partei der Staatsklugen oder Missver-- Heinriche. Paris belagert. Jacob Clement. - t i SE ER 7. Lupwıs IV. + ı71 SEEN asien Be elchecdie Gi hi hreter ehrt w = ED & ine Fehler übles een, 
üg reinigt sich mit den Protestanten. Günstlinge. Caylus , St. Megrin, die Herz. v. Joyeuse, Epernon. : ee SE 5 Tcherliefen Er ser re h a Beer 
gnugten vereinigt sic 5 aus» & h p ; + 1683. wissen wir fast nur durch Ueberlieferung ; aber wir sind noch im Genuss des Guten, las sein grosser 
ENTER ERSLERE EEE ST RO FESTE TE Due FRE EA a BR Er a EN ET EI RE & "Yon Ihm die Bastard- ee ee Rn: ae 
i Ä } : ea i | Seelenadel,, der Flug seines Geistes , die Feinheit seines Wesens als dauernde , fruchtbringende Tugenden 
REICHTHUM DER GESCHICHTE VON FRANKREICH; WAS DIE ALTEN NOCH VORAUS HABEN UND WIE WIR ES UNS ANEIGNEN KOENNEN. : - N I En erscheinen. Ginie Männer aller Art umgaben ihn , als hätte der Zufall alien ern wollen um 
x x . er de ee . N = f h s 
‚Wer hatte mehr Bürgertugend als Eustach von St. Pierre, Maillard , d’Assas und Erörterungen entscheiden kann, mehr Scharfsinn als specielle Kenntniss, viel allge- 25 @ Der Dauphin + ı7r1. Bonn le ä N a en er nen. 
Desiles ? Wer mehr Festigkeit als Mole, mehr Treue als Du Harlay, mehr Liebe au Ansichten , schnellen Blick D geraden Verstand > und rasche Ent- e Maria von Baiern 4 1690. N Wort, ergabin Europa den Ton’an und verschaffte Frankreich das Uebergewicht. 
für alles Gute als Sully2 Wer ‚hat den Ruhm ‚seines Geschlechts so erhalten, schliessung und festen Willen. Diess sind „wesentliche Eigenschaften, es sind . EL As Liniehvon Wir geben keine Skizze von seiner Regierung ; man muss diese Geschichte vollständig lesen , es ist die 
wie die vielen Mortmorency? Mit Recht erhebt sich unsere Brust bei diesen Ge- | die ersten Tugenden eines Fürsten, und doch dürfen sie, streng genommen, bei den | : SPANIEN ZAPRL und| Geschichte von ganz Europa. Nur auf die drei verschiednen Perioden müssen wir aufmerksam machen 
als die älteste'und als eine der | danken, und mit Recht dürfen wir daher fragen, was für edle und heilsame Tu- | meisten Unterthanen nur als Nebensache, oft sogar als Ueberfluss betrachtet werden. | : B er IEN , een un namlich auf Tndwise Kan An af die Tähreider eh Ka undanf abs ainse Alters, Biraz Goe 
genden wohl die Geschichte der Alten noch. voraus habe, was für schöne und| Hat man wohl erkannt, das die politische Lehre für die, welche zu gehorchen | : ARMA,.S.-Tafel XT. Eon vergleichen Ban Morgenröthe N an die Aleliahen Tnrnhen der Eronde gewährt ind 
grosse Lehren besonders bei ihnen zu suchen seyen, und um was wir sie noch | bestimmt sind, anders lauten müsse; als für die, welche befehlen sollen ? 26 @ Der Herzog v. Burg. — 1712. | die aber am Mittag En Haren Clanze strahlend durch lieckener Aie ganze Erde belebt ; Bögen 
zu beneiden Ursache hätten? Zwei Dinge bleiben übrig, die unserer heissesten Hat man den erstern wohl eingeprägt, wie über alles süss und theuer der Name | ; T Maria von Savoyen -H 1712. \ Abend und bei ihrem Untergang stehen wieder düstre Wolken am en : 
Wünsche würdig sind : jene wunderbare Liebe des Vaterlandes bei den Römern | Vaterland dem menschlichen Herzen seyn müsse; wiejeder von ihnen, stolz auf diese 27 8.L XV 5 Mit 6. Jal ee ? ER u : PR an 
zu den Zeiten der Republik, und jenes dauernde und volle Glück, das die Kaiser | gemeinsame mütterliche Erde, ihr aus kindlicher Zärtlichkeit alles, seine Wünsche, | » Br er N . 1774. | » au : = ER a es Br von Orleans Regent. Verwaltung unter dem Minister Du en 3 x En 
dann Zudwig der Heilige, der aus Gerechtigkeitsliebe |im zweiten Jahrhundert der Monarchie über ihr Volk ausgossen. 5 seine Arme, seine Güter, sein Leben mit Entzücken opfern ‚dass man freudig alles für gr 8 Et x Br Te De = er b ae % Du 918 Tod 1723 wird der Herzog von Bourbon erster Minister a Hu i a 
Ob nun die eine dieser herrlichen Erscheinnngen ihren Grund in der Natur | sie leiden, ohne Murren alles ausdauern müsse; dass nichts in der Welt den schreck- 2 er Dauphin + 1765. 1726 der Cardinal Fleury. Glücklicher Krieg von 1733 , nachtheiliger von 1740, verderblicher v. 1756. 


der Verfassung, die andere in glücklicher Fügung gehabt hat, darauf kommt 
hier wenig an. Sie waren einmal, und wir können es daher unternehmen, sie 
durch Erziehung und Sittenbildung, die alles zu ersetzen im Stande sind, wieder 
ins Leben zu rufen, 

Man hat Unrecht zu behaupten , die Liebe des Vaterlands setze die Theilnahme 
an der Regierung voraus, und die Völker könnten nicht ohne besondere Wohlthat 
der Natur eine Reihe guter Fürsten erwarten. Sehen wir nicht täglich Menschen voll 
Eifer für die Religion, ohne dass sie desshalb zu den Priestern der Kirche gehören? 
Folgen nicht andere blindlings den Eingebungen der Ehre, ohne eine Stimme bei 
Entscheidung über Ehrensachen zu verlangen? Kann man also nicht ebensowohl ein 
guter Bürger seyn, und sein Vaterland leidenschaftlich lieben, ohne an der Gesetz- 
gebung Theil zu haben ? Aber freilich muss dann auch die Erziehung dieses Gefühl 
eben so, wie den.religiösen Glauben, wie jenes Vorurtheil der Ehre, in unsere 
Seele einpflanzen. : : 

Dasselbe gilt bei den Fürsten, die nach der Erbfolge zur Regierung bestimmt sind. 
Waren die Neuernnoch nicht so glücklich, jene grossen Resultate zu erreichen, so 
müssen wir auch bekennen, dass es an geeigneten Versuchen bisher gefehlt hat. 
Welche Bemühungen können wir aufweisen, um blind ergebne Bürger, um Fürsten 
zu bilden, die mit Leidenschaft das Gute wollen? 

Ist man auf einen eigenthümlichen Unterricht für beide bedacht gewesen? Hat man 


'in den Studien, inden Grundsätzen für beide jene scharfe Gränzlinie beobachtet, die 


ihre gegenseitige Bestimmung scheidet? Hat man bedacht, dass, wenn die Wissen- 
schaften und alle Künste zu den Beschäftigungen der Unterthanen gehören, 
deren Glück und Ruhm sie begründen, es dem Fürsten genügen müsse, ihre Existenz 
zu kennen, um sich derselben gehörig zu. bedienen; dass manche an einem Privat- 
mann höchst schätzbare Ausbildung an einem Fürsten als Fehler erscheinen würde, 
indem sie ihn von weit wichtigern Beschäftigungen abzöge; dass der Fürst mehr 
Menschen - als Sachkenntniss bedarf, mehr Urtheilskraft bei den grossen Fragen, 
die ihm unterliegen, als Feinheit des Geistes, und da er fast immer nach vielseitigen 


lichen Frevel entschuldigen könne, seine Hände mörderisch gegen sie zu wenden; 
dass Ehre, Ruhm, Sicherheit und Ruhe, dass alles Wohl im Vaterland gegründet 
sey, und dass keiner seinen Antheil an diesen heiligen Gegenständen besser be- 
wahren könne, als ildem er jeden Augenblick bereit sey, sich für die Erhaltung des 
gemeinsamen Schatzes aufzuopfern; dass endlich, wer es versuchen wollte, 
andere Ansichten zu verbreiten, ein Lästerer des Heiligsten, ein Feind des Ganzen 
und jedes Einzelnen, ein Wesen sey, das die Hölle ausgespieen, um das Werk 
des Himmels zu zerstören und über die Menschen Elend zu bringen ? 

Hat man den Fürsten wohl eingeprägt, dass sie, Ebenbild der Gottheit auf Erde, be- 
rufen sind, ihre Mitmenschen zu regieren , und dieser heiligen Bestimmung durch 
Tugenden entsprechen müssen ‚die sieuber die Masse der Menschen erheben; dass der 
Thron, weit entfernt, ein Sitz des Vergnügens zuseyn, wie es dem Pöbel erscheint, 
viehnehr für grossartige, des Thrones würdige Seelen ein wahrer Prüfungsposten sey , 
der beständige Wachsamkeit erfordert, und woSchwachheiten, ja zuweilen sogar Tu- 
genden , in Kampf mit der königlichen Pflicht gerathen: dass der Monarch, mit Selbst- 
verläugnung, nichts sehen , nichts kennen dürfe , als das Ganzeseiner grossen Familie ; 
dass er nur in dem Wohlstande ‚den er ihr verschafft, seinen Reichthum, nur in dem 
Ruhm, den er ihr erhält, seinen Stolz, nur in dem Glücke, das er über sie verbreitet, 
sein eignes Glück zu suchen habe; dass er vor Gottund vor der unerbittlichen Nach- 
welt Rechenschaft schuldig sey von allem Uebel, das er nicht verhutet von allem Guten, 
das er versäumt; dass er ein ehernes Herz haben müsse bei Bestrafung der Verbrechen , 
ein unzugängliches Gemüth bei Austheilung der Gerechtigkeit ; dass seine Sitten muster- 
haft, seine Verträge heilig, sein Wort unveıletzlich seyn, dass er die beständige Herr- 
schaft über alle Leidenschaften erhalten müsse ? Darin bestehe im Wesentlichen das 
erhabne Amt dessen, den Gott auf Erde zu seinem Stellvertreter ersehen habe; 
und wenn sich jemand unterfangen wollte, anders zu sagen und zu rathen, so könnte 


‚es nr ein verworfner Verführer , oder ein schändlicher Schmeichler, so könnten 


es nur Menschen seyn, die mit Recht den Hass und die Verwünschungen aller auf 
sich ziehen; eine Geisel der Fürsten, denen sie die Herzen entfremden, und die sie 


= 


Maria von Sachsen + 1767. 
* Von ihm die Linie von 
ARTOIS. $S. Tafel XI. 


Berühmte Streitigkeiten zwischen dem König und den Parlamenten. Damiens Mordversuch gegen den 
König. Choiseul Minister. Jesuiten aufgehoben. Corsica erworben. Aufhebung der alten Parlamente. 
Meaupean. Aiguillon Minister. 


297%8;69. Lupwis XVI. + 1793. Wohlmeinender war nie ein Mensch , ünd nie ein König unglücklicher. Rückberufung der alten Parla- 
. Marie- Anton. von Oestreich. | mente. Maurepas , Vergennes. Amerikanischer Krieg, Necker , Breteuil, Calonne , Brienne. 1789. 
© 41793. REVOLUTION. i : 


Umsturz der Gewalt herkeiführen möchte , die sie um ein Weniges 
zu vergrössern trachteten ? 

Hat man durch diese zweifache, zu so tiefen Betrachtungen geeignete 
Warnung zwischen jenen beiden grossen Interessen , die so leicht gegen 
einander treffen , eine heilsame Entfernung bewirkt , einen heiligen 
Zwischenraum gebildet , den sie nicht zu betreten wagen , und sich so 
bemüht , auf beiden Seiten Gleichgewicht und Nachgiebigkeit auf 
gegenseitige Rücksichten und Besorgnisse , anstatt , wie es gewöhnlich 
geschieht, auf gegenseitige Rechte und Ansprüche zu gründen , wodurch 
die Leidenschaften immer im Spiele bleiben und jeden Augenblick in 
Flammen aufzuschlagen drohen ? 

Und wenn nun diese Erziehungsart , diese Grundsätze und Lehren | 
nicht mehr als blosse Theorien, als einzelne Ansichten der wissenschaft- 
lichen Untersuchung der Philosophen und der öffentlichen Erörterung 
anheim gestellt bleiben ;- sondern als Gegenstand einer heiligen Ver- 
ehrung , gleichsam als eine nothwendge Ergänzung unserer religiösen 
Glaubenssätze behandelt würden : dann sollten sie wohl bald auf allen 
Seiten jenes unwiderstehliche Gefühl erzeugen , welches unter den 
Menschen als Fanatisimus geächtet ist, sobald es sich zum Bösen wendet, | 
das aber als Enthusiasmus verehrt wird , wenn Gutes aus ihm hervor- | 


geht. | 


in den Abgrund reissen ; "eine Geisel der Völker, deren Gluck sie 
untergraben und die sie oft bis zur Wuth empören. 


Hat man den Unterthanen vor allem recht begreiflich gemacht, dass 
Treue und Gehorsam gegen den Fürsten, in dem wir das Vaterland 
seheu , ihre erste und heiligste Pflicht sey , dass sie sich sogar dann 
nicht gegen ihn auflehnen dürfen , werın er auch ungerecht, ja tyrannisch 
wäre, und zwar nach der aus Erfahrung der Jahrhunderte gezo- 
genen Berechnung, dass die Summe der Uebel, die seine Besiegung 
oder sein Fall nach sich zieht, unendlich grösser ist, als die, von 
denen man sich befreien möchte ? Dass vielmehr Ergebung immer 
heilsamer erscheine, wenn man auch nur bedenken wolle, wie weit 
Revolutionen , die oft ganze Jahrhunderte mit Blut färben , uber die 
Daner eines Menschenlebens kinausreichen ? 


Hat man auf der andern Seite den Fürsten die Ueberzeugung bei- 
gebracht , dass sie nie, wie gross auch ihre Macht und Stärke seyn 
inöge, mit Verschmähung der Gerechtigkeit und der Vernunft , die 
gezogenen Schranken überschreiten , nie mit verwegner Hartnäckigkeit 
dem allgemeinen Streben und Wunsch entgegenstehen dürfen , weil 
ihnen sonst eine blinde losgelassene Masse , gegen die Vortheile, die 
sie suchen , weit grössere Gefahr bringen , ja wohl gar den gänzlichen 


STAMM DER CGAPETINGER ‚ liefert 17 KOENIGE und bildet q9 /ESTE. 


% BE 2 
I Robert der Starke, Herzog von Frankreich , Graf von Anjou , Stammvater des capetingischen Hauses, / NB. Alle genealogischen 


von den Normannen erschlagen 866. Seine Gemahlin soll eine Schwester des Grafen won Laon! Angaben, die sich auf diesem 
gewesen seyn. und dem folgenden Blatte be- 


finden, gründen sich auf eine 

X B 2 sorgfältige Vergleichung der 

Roszar macht die Krone streitig ; wird 922 gekrönt; Be Schriftsteller; wo aber 
bei Soissons 923 getödet. Gem. Beatrix v. V: ermandois. hei Abweichungen eine-Ver- 


einbarung nicht möglich war, 


"Ono, Herzog von Neustrien,, Graf v. Paris 


s Zum König v. Frankr. gewählt 888. -- 898. 
’ | 
E istman dem P. Auselm, Ver- 


3 @ Hugo der Grosse, der Weisse oder Abt, je nach seiner Gestalt, Gesichts-(PEmma + 935. ei re genealogischen Ge- 
farbe oder Pfründe , Graf von Paris, Herzog von Burgund u. Paris #3. Rudolph v. Burg. 7.König schiehte des Hauses Frank- 
>| Hadwida , Tochter Heinrichs des Finklers , 938 vermäblt , lebte noch 965. gew. 923. + 936. \ reich , gefolgt. 


su Heinrich 1002. Mit ihrem@YBeatrix und Emma, an die Herzoge von 
Burgund aan d. Krone zurück.* *Zothringen und Normandie vermählt. 
ee 


H: la und Gisela , mit den Grafen von, Gauslin , Erzbischof von 
*Hainault und Ponthieu vermählt. Bourges + 1029. 


Huco Carer, gewählt und gekrönt 987 Hu gon- . g( 


Adelhaid, wiemanglaubtaus d.HauseGnienne 


5’ÜMRosert-+ 1031. Gem. a. Bertha won Burgund, Wi 
des Grafen von Blois , um 998 verstossen. 
b. Constanze von Provence + 1032. ' 


* 


Aclteres Haus BURGUND. 


. Heısricn =- 1060. b. Hugo, Heinrichs ä! { 1 5 -@b. Rohert, Stammvater des ältern burgundi- 
Anna won a später BA iertmitdem Va- fen». Flandern ‚ derdieRe- $ schen Hauses, und der jetzigen Könige von 
den Grafen v. Crpi vermählt. ter 2017. + vorihm 1026. gentschaft erhielt. + 1067.*,*Portugal. (Siehe das Nähere auf d. folg. Taf.) 


VERMANDOIS. 
Purwipp I. -- 1108. Gem. Bertha won Holland , verstossen 1091. @Hugo , durch seine Gemahlin Graf von Vermandois , berühmt 
+ 1093. wwrarsBertrada won Montfort, ihrem Gemahl, dem $ durch den Kreuzzug von 1096, + 1102. Von ihm geht der Zweig 
Grafen von Anjou,, entführt. *,*der Vermandois aus, der mit der sechsten Generation erlischt. 


FREREER IE RE a PrU Fee re een ee ren 
Lupwic VI. oder Dieke 113 is Jonstanze. hilipp Graf von Mantes. Yereiie, verm. a. mit Tancred, 
Adelhaid won Sawoyen ; a a “a. Graf won Troies. SElisaperh won Montlhery. Fürst von Antiochien , b. Pons, 
mit Math. v. Montmoreney. + 1154.  b. Fürst von Antiochien. Graf von Tripolis. 

 DREUX. 


COURTENAT. 


Mb Lunwıc VII. od.J üngere + RR ält. RS RED FR ‚obert , Stamm- Constanze, ter , Stammva- 
1175. 


a. Eleonore ». Guienne, verstossen .=eder Ludwigs VIL.* *v. Rheims. = Dar "eig a. ii ng u > ‚Familie 
b. Constanze ». Castilien 4 1160. Mitregent. + vor==Philipp , Erzdiakon. 2 von Dreux. aimun ourtenai. 
c. Adelhaid». Frmechuit 1206. seinem Vater. von Paris. + ı171.*%,*(S.d. weit. Ausf,) Graf w. Toulsuse*,*(S. die w. Ausf.) 


e —— 
c. Puıtıpp August + 1223. du. Maria + 1198. On. Margaretha-—-1 er ). Alix + 1195. d.. Agnese, zuerst mit dem 


a. Isabella , Erb. v. Artois-- 1190.* *Grafw. Champagne. Wittwe Heinrichs von an Richard Löwenherz Kaiser Alexis II., dann 
b. Ingeburg ». Dän. verst. + 1236. a. Alix + 1183. England. Gem. Bela, verlobt, verm. sieh mit mit seinem Mörder An- 
c. Agnese won Meran + 1201. Graf ». Blois. König von Ungarn. dem Grafen w. Ponthieu. dronic, I. vermählt, 


ae SATTE TEE 
Lupwis VIIL oder Löwe, + 1226. ec. Maria. Gem. a. Graf won Na-@e. Philipp der Straubhaarige, Graf von Clermont-en-Beau- 
Blanca won Castilien 4 1252. mur, b, Herzog von Brabant. voisis, + 1233. Seine Tochter vermählt mit Gaucher won 


Sie hatten eilf Kinder. Chatillon. 


ARTOIS, Siche das Nähere weiter rechts. Aelteres Haus ANJOU, 


Nro.X. GENEALOGISCHE ERLAEUTERUNGEN UEBER DIE CAPETINGER, VALOIS ete. 


oc. 
Veran En OR LEHE HELLE LE ELF LEE EL ERDE REF LEELLE TOT EFF CO PL E EEE EEE ELLE EEEL LEE LEERE TE TEE FETT LE LE LE ET 0° 


MonaRcHIE seıt Huco CAPErT. 


aan 


Der Sturm der Leidenschaft treibt die 


Annalen bilden. 


inhalt der Geschichte ausmachen. 


dauerten , bis die Ursachen ihrer Ent- 
stehung gehoben waren. Wir können eine 
nähere Ausführung davon umgehen. Die 
Kreuzzüge aber , denen sich ganz Europa 
beinahe durch zwei Jahrhunderte im from- 
men Wahne widmete, findet man in der 
nächsten Columne kurz beschrieben. 

Die vielen Kämpfe der Valois lassen 
sich in drei grosse Kriege mit dem Aus- 
land, und drei verderbliche Bürgerkriege 
zusammenfassen. 

Die ersten sind : die Kriege gegen Oest- 
reich , gegen England und gegen Italien. 

Die Bürgerkriege sind: 


Johann und Carl V. erregte. 

2. Der Krieg zwischen den Burgundern 
und den Armagnacs (der orleanschen 
Partei) unter Carl VI. 5 

3. Endlich die nur zu sehr bekannten 
Religionskriege, von Luthers und Calvins 
Reformation veranlasst. 

Die Kriege der Bourbons sind , mit 
Ausnahme der Fronde, lauter allgemein 


und Ruhmsucht, bald zur Erhaltung des 


wurden. 


Männer und der Folgen , aufgeführt. 


friedigung einer unbestimmten Herrsch- die Frei 


KREUZZÜGE VON 1096 BIS 1270 , dauern 174 Jahre, 
7 7 


„aarrrrrun: 


\ 
Ursachen. — Die feurige Phantasie unserer Väter , der abenteuerliche Muth 


Menschen so sehr , dass die Kriege den |und religiöse Eifer des Zeitalters, die Politik der Päbste und der Enthusias- 
grössten und bedeutendsten Theil ihrer | mus eines überspannten Mönchs. 


Begebenheiten. — Gegen Ablauf des eilften Jahrhunderts hatten die Moslemim 


So auch in der Geschichte der französi-| Persien , Kleinasien , Syrien und Palästina mit ihren stürmischen Herrschaften 
schen Monarchie, deren Kriege wir versu- überzogen , und in diesem Zustand befand sich der Orient , als auf einmal die 
chen wollen unter einige Hauptabtheilun-| ganze abendländische Welt gegen ihn losbrach. Ein religiöser Wahnsinn , eine 
gen zu bringen , weil nichts das Studium | fanatische Begeisterung bewirkte den ersten Stoss. Als Peter der Einsiedler von 
mehr erleichtert , als eine gedrängte und | dem Unglück erzählte, das er auf seiner Wallfahrt in das heilige Land angetroffen, 
geordnete Zusammenstellung der zer- | da erhoben sich auf die Stimme dieses schwärmerischen Pilgers Unzählige von jedem 
streuten Gegenstände , die den Haupt- | Alter und jedem Stande, und Befreiung des heiligen Landes von der Entweihung 


der Ungläubigen ward die allgemeine Losung. Schaarenweis, ohne Zucht und 


Alle Kriege, die vom Hauptstamme Ordnung , jeder ein rothes Kreuz zum Zeichen auf der Schulter , stürmen sie auf 
der Capetinger geführt worden , waren |ihrem Zuge durch die’christlichen Länder , plündernd und verheerend , ehe sie 
-theils Feudalstreitigkeiten , theils Züge | noch den muselmänischen Böden betraten. Sie ergiessen sich endlich über die 
nach dem heiligen Land , die bekannten | Küsten des Morgenlandes; Europa nimmt jetzo seine Rache und gibt Asien jene 
Kreuzzüge. Die ‚ersten waren . noth- zerstörenden Wanderungen zurück, die ihm von dorther so oftverderblich worden. 
wendige Folge des Lehensystems , und | Dies ist es, was man die Kreuzzüge nennt; ihre Zahl beläuft sich auf sieben. 


Der erste (1096), welchen Tasso durch sein Gedicht verewigt , wurde von 
Gottfried von Bouillon angeführt; es war einzig der glückliche. Die Kreuzfahrer 
eroberten Jerusalem , ihr Feldherr erhielt einen Thron. Die Familie Estourmel 
zeigt noch heutiges Tags ein Stück von dem ächten Kreuze, womit Bouillon die 
Tapferkeit ihres Ahnen Reinbold von Estourmel belohnte, der bei Ersteigung 
von Jerusalems Mauern der erste war. (Siehe Wilhelm von Tyrus.) 


Der zweite (1147), auf Ermahnung des heiligen Bernhard unternommene Zug 
hatte den Kaiser Conrad und den König Ludwig den Jüngern an seiner Spitze; die 
Kriegsheere beider wurden vertilgt und zerstreut, noch ehe sie Jerusalem erreicht 
hatten. \ 

Den dritten (1187) führten Friedrich Barbarossa, Philipp August und Richard 
Löwenherz an, welchen der berühmte Saladin entgegen stand. Der Kaiser 
starb mitten im glänzenden Glücke, da er sich, wie Alexander, im Cydnus geba- 
det hatte. Die beiden andern Monarchen eroberten Ptolemais ; Spaltungen 


1. Die Unruhen, die Carl der Schlechte, unter ihnen vereitelten ihre weitern Fortschritte; sie erwarben Ruhm, aber ihre 
König von Navarra , unter den Königen | Heere gingen zu Grund. 


Den vierten Kreuzzug (1204) predigte Fulco von Neuilly; Balduin, Graf von 
Flandern, unternahm ihn, und Venedig unterstützte. Statt die Türken anzugreifen, 
fielen sie über Constantinopel her ; Balduin ward griechischer Kaiser, die Venetianer 
nahmen den Peloponnes und Candia. : 

In dem fünften (1218) erscheinen Heere von Weibern , Kindern und Mönchen, 
die bald aufgerieben waren Johann von Brienne eroberte Damiatta, behielt es 
aber nicht lange. 


Den sechsten (1248) führte Ludwig d. H. gegen Aegypten. Er nahm anfänglich 


europäische Kriege, die bald: zur Be- . gerieth aber bald in die Gefangenschaft der Moslemim und musste 


eit mit einem starken Lösegeld erkaufen. , 
Auch der siebente Zug (1270) geschah unter Ludwig d. H. ; es war der letzte. 


politischen Gleichgewichts unternommen | Ludwig starb an der Pest. : 


Folgen. — Europa verlor gegen zwei Millionen Menschen und 200 Millionen 


Alle diese verschiedenen Kriege haben | Geld ; die Grossen verarmten , die königliche Gewalt nahm zu , die Städtefreiheit 
wir nun hierneben klassenweis, unter | entwickelte sich , wodurch der Grund zu einer grossen politischen Revolution 
Angabe der Ursachen, Begebenheiten, | gelegt wurde. Von Constantinopel brachte man einige Funken von Wissenschaft 
Hauptschlachten, der ausgezeichneten |und Kunst ; die Orden der Mältheser, der Tempelritter und der Deutschordens- 


ritter entstanden. 


KrıEG mıT EnguanD, dauert gegen 400 Jahre. 


mern 
, 

Ursachen. — 1. Die erste Veranlassung war die Wegnahme 
Englands durch Wilhelm den Eroberer , einen Vasallen des 
Königs von Frankreich. 2. Durch die Heirath der Eleonore 
von Guyenne mit Heinrich II., dem sie zahlreiche Provinzen 
zubrachte, vermehrte sich der Kriegesstoff, und 3. die An- 
sprüche Eduards III. auf die Krone Frankreichs, deren Titel 
und Wappen er annahm , unterhielten ihn dergestalt,, dass 
nur durch das Erlöschen oder Verderben der einen oder 
andern Partei das Ende herbeigeführt werden konnte. 

Begebenheiten. — Beide Völker befanden :ichnie in gleicher 
Lage , und durch den sonderbarsten Zufail stand immer ab- 
wechselnd ein schwacher Fürst bei der einen Nation einem 
grossen Könige bei der andern, Kraftund Ordnung der Anar- 
chie gegenüber. Auch richtete sich das Kriegesglück immer 
genau nach dem Gang dieser Verhältnisse, und man kann sich 
daher weder über die grossen Erfolge noch über die grossen 
Unfälle wundern, da alles Gewicht immer nur in einer Waag- 
schale lag. Der geschickte und mächtige Philipp August nahm 
dem verächtlichen Johann ohne Land, der mit seinen eignen 
Unterthanen Krieg führte , alles ab, und der tugendhafte 
Ludwig IX. hätte den schwachen Heinrich IH. verderben 
können , wenn er nicht zu viel Gerechtigkeit und Mäs- 
sigung besessen. Einige Zeit später sehen wir den un- 
glücklichen Johann mit seinem unruhigen Reich dem König 
Eduard III. und dem tapfern schwarzen Prinzen erliegen. 
Nach dem Tod des letztern,, und als der grosse Eduard im 
hohen Alter sich nicht mehr gleich war , erscheint gegenüber 
der weise Carl V. mit seinem Helden Du Guesclin. Auf diese 
folgt in England Heinrich V., der glänzende Held , welchem 
Frankreich nur einen wahnsinnigen König und ein durch 
ehrgeizige Oheime und eine nichtswürdige Königin erschüt- 
tertes Reich entgegensetzen kann. Endlich tritt Heinrich V. 
von England vom Schauplatz, und Carl, der vom Throne 
seines Vaters verbannte , aus der Hauptstadt. vertriebene 
Dauphin von Frankreich, erhält zum Zeitgenossen den un- 
glücklichen Heinrich VI. , der mit seiner Familie in dem ganz 
England zerfleischenden Bürgerkriege untergeht. So endigt 
sich zuletzt der Krieg zum Vortheil dessen , der eher ein Opfer 
davon hätte werden sollen, und derselbe König, für den 
man alle Hoffnung aufgegeben , bewirkte die unwiderrufliche 
Vereinigung der so lange bestrittenen Provinzen. 

Hauptschlachten. — Brenneville,, Freteval , Taillebourg, 
Saintes, Sluys, Creey, Poitiers, Azincourt, Bauge, Crevant, 
Verneuil, Patay , Fourmigny , Castillon. 

(Siehe Geographie von Frankreich auf Taf. XII.) 

Ausgezeichnete Personen. — Von Seiten der Engländer: 
Chandos; der schwarze Prinz ; der Herzog von Bedford; 
Talbot. Von Seiten der Franzosen : Du Guesclin ; Richemont; 
La Trimouille ; Dunois und Johanna d’Are. 

Folgen. — Vergrösserung des französischen Reichs, wel- 
che zur unumschränkten Macht der Könige und zum Fall der 
grossen Vasallen wesentlich beitrug; gänzliche Umwandlung 
der Staatspolitik, und Eifersucht zwischen den beiden Na- 
tionen, die sich bis auf den heutigen Tag noch nicht verlo 
ren hat, 


Krıeg MIT OEsıreıcH , dauert gegen 200 Jahre. 
mu 


"Ursachen. — Der ungeheure Länderzuwachs , den 
Oestreich in kurzer Zeit erhielt, und der es auf so vielen 
Punkten mit Frankreich in Berührung brachte, dass sich 
dieses fast ganz umschlungen fand. Dahin gehört. Er- 
werb der Niederlande und Franche-Comte durch 
Maximilians Heirath mit der Erbin von Burgund; 
2. der Erwerb von Spanien, Neapel und Sicilien durch 
Philipps des Schönen Heirath mit der Erbin dieser 
Länder , der später wahnsinnig gewordenen Johanna; 
und‘ 3. der Vorzug , den Carl V. bei der deutschen 
Kaiserwahl vor seinem Mitwerber Franz I. erhielt, 
dem er noch überdies das mailändische Gebiet entriss. 

Begebenheiten. — Ein ganzes Jahrhundert hindurch 
bleibt der entschiedenste Vortheil im Kabinet und im 
Felde auf der Seite Oestreichs ; anders im folgenden 
Jahrhundert , wo Frankreich die ganze Ueberlegenheit 
in Politik und Waffen behauptet. 


Carl V. erscheint als Held seines Hauses, und bringt 
als gleich trefflicher Feldherr und Staatsmann Frank- 
reich, dessen Eroberung er versucht, in Gefahr. Sein 
bei allen Reichthümern feiger Nachfolger wollte mit 
Geld zu dessen Besitz gelangen ; allein die Gestalt der 
Dinge änderte sich. Frankreich war wie durch ein 
Wunder jener doppelten Gefahr entgangen, und sein 
Genius hebt sich unter dem tapfern Heinrich IV.; es 
versetzt tödliche Streiche unter Richelieus kluger Poli- 
tik, und erreicht endlich glänzende und dauernde 
Siege unter Ludwig XIV. Das Haus seiner Nebenbuh- 
lerin erlischt und Ludwig XIV. zieht fast ihr ganzes 
Erbtheil an sich. L } 


Hauptschlachten. — Guinegate , Pavia , Cerisole, 
Belagerung von Metz, Renti, St. Quentin, Fontaine- 
Francaise , Rocroy , Freiburg, Mergentheim , Nörd- 
lingen, Lens, Dünengefecht , Senef,, Fleurus , Stein- 
kerke ete. (Siehe den dreissigjährigen Krieg auf der 
genealogischen Tafel des alt-östreichischen Hauses , so 
wie den spanischen Erbfolgekrieg ebendaselbst und auf 
der geographischen Carte von Spanien.) 


Hauptpersonen. — Auf französischer Seite: Bonniyet; 
Lautrec; der Herzog von Enghien; Franz, Herzog von 
Guise; Anna von Montmorency ; der Marschal von St. 
Andre; Turenne ; der grosse Conde; Luxenburg ete. 
Auf spanisch- und deutsch-östreichischer Seite :Lannoy; 
Pescara ; der empörte Bourbon; Philibert, Prinz von 
Oranien; Emanuel Philibert, Herzog von Savoyen; 
Farnese , Herzog von Parma ; Piccolomini ; Merci; 
Joh. von Wörth; Caprara ; die Herzoge von Lothringen; 
Montecuculi ; der Fürst von Waldeck. 


Hauptverträge. — Madrid, Cambrai, Crespy, Chatau- 
Cambresis, Vervins, Westphalen, Pyrenäen, Nimwegen, 
Ryswick , Utrecht ete. 


Vox nen Kurzorn Den rranzösıscnon |O LOIEMATISCHE DARSTELLUNG DER AUSWÄRTIGEN UND INNERN KRIEGE AUS DER GESCHICHTE FRANKREICHS, MIT ANDEUTU 


BÜRGERKRIEGE UNTER JOHANN UND CARL V. | BÜRGERKRIEGE UNTER Carr, VI. 


KrıEe mır Irauıen, dauert gegen 60 Jahre. 


san ann 


Ursachen. — ı. Die vom letzten Fürsten des Hauses 
Anjou ererbten Ansprüche Ludwigs XI. auf Neapel und 
Sieilien. 2. Die Ansprüche , welche Ludwig. XII. und 
Franz I. von ihrer Gross - und Urgrossmutter Valentine 
her auf das Herzogthum Mailand machten. 


Begebenheiten. — Carl VII. durchzog als Sieger Italien, 
verlor aber Neapel eben so schnell als er es erobert hatte. 
Auch Ludwig XII. bemächtigte sich jenes Königreichs in 
Zeit von vier Monaten , ward aber von seinem treulosen 
Verbündeten, dem Könige Ferdinand von Aragonien , der 
sich in den alleinigen Besitz des eroberten Landes setzte, 
alsbald wieder daraus vertrieben. 

Gleiches Glück und gleiche Unfälle bezeichnen’den Zug 
gegen Mailand. Dreimal setzt sich Ludwig XI. in dessen 
Besitz, und verliertes dreimal wieder. FranzI., der es zwei- 
mal erobert, wird eben so oft wieder vertrieben; er geräth 
endlich , da er das Heer durch Absendung einer Schaar 
gegen Neapel geschwächt hatte und eigensinnig auf der 
Belagerung von Pavia heharrte , in Gefangenschaft, und 
seine ganze Macht mit Lautree geht vor dieser Stadt zu 
Grunde. Wie viel Menschen , wie viele Schätze hat das 
Land jenseit der Gebirge verschlu gen ! Diese Ansprüche 
auf Italien brachten viel Unheil über Frankreich; und 
doch war , was diesem Uebel Einhalt that , noch verderb- 
licher; wir meinen die furchtbaren Religionskriege, wobei 
die Franzosen Italien vergassen, um sich auf eignem 
Boden zu zerfleischen. t 


Hauptschlachten. — BeiFornuovo, Seminara, Cerignola, 
Agnadello, Ravenna, wo Gaston von Foix, Herzog von 
Nemours , umkommt , Novara , Marignano , Bicocco, 
Pavia, wo Franz I. gefangen wird, und Cerisole. 


Hauptpersonen. — Auf französischer Seite : Aubigny; 
Gaston von Foix; Bayard; Trivulcio; La Palice; La Tri- 
mouille; Bonnivet; Lautree ; Pons de las Cases ; Doria; 
Montluc; der Herzog von Enghien und der Admiral 
Chabot-Brion, durch seine Kriegsthaten in Italien und seine 
Ungnade am Hofe bekannt , wo er durch die Ränke des 
Kanzlers Poyet zur Entsetzung verurtheilt wurde. Obschon 
er augenblicklich wieder Genugthuung erhielt, unterlag 
dennoch sein vom Gram untergrabenes Leben. 

Auf spanischer Seite: Anton von Leva; Gonsalvo von 
Cordova, mit dem Beinamen der grosse Feldherr ; Pescara; 


Lannoy; der empörte Connetable von’Bourbon ; Philibert, 


Prinz von Oranien, P 


Folgen. — Zuerst Sieg und Ruhm , dann Niederlagen 
und Unglück. 

Von diesem schnellen Wechsel des Glücks rührt wohl 
die im Ansehen gebliebene Meinung her, dass es den 
Franzosen eben so leicht sey, Italien zu erobern, als un- 
möglich, sich darin zu erhalten. Die Truppen hatten da- 
mals bei weitem nicht die heutige Kriegszucht, und ihre 
Feldherren nicht das Talent der jetzigen. 


über ro Jahre lang. 
CARL DER SCHLECHTE , DIE JACQUERIE. 


aarnrannarnan 


Ursachen. — Johanns Fehler und Miss- 


geschick , die Schlechtigkeit des Königs von 


Navarra, der Druck des Volks, und Marcels 
und Le Cogqs aufrührische Plane. 


Begebenheiten. — Car] von Evreux, ein 
Prinz’vom Blut und König von Navarra, 
mit dem Beinamen der Schlechte , begabt 
mitallen Eigenschaften, dieeinen Bösewicht 
für die Gesellschaft verderblich machen , 
bot seine ganze Kunst auf, Unruhen zu er- 
regen und zu benutzen. Da er nicht blos 
grosse Güter, sondern selbst, gegen das 
salische Gesetz, das Recht auf die Krone 
in Anspruch nahm, verband er sich mit 
den Engländern, die den König Johann 
gefangen nahmen, und unterstützte die wil- 
den Projecte Marcels und Le Cogs, die Paris 
aufwiegelten. Auch die berüchtigte Jaeque- 
rie, der Bauernaufruhr , war sein Werk. 
Erpressungen aller Art während dem anar- 
chischen Zustand hatten diese Menschen aufs 
äusserste gebracht ; sie empörten sichüberall 
und machten nieder was ihnen in den Weg 
kam , bis sie selbst endlich ein gleiches 
Schicksal erfuhren. 


Man denke sich die Leiden eines zu glei- 
cher Zeit den Greueln der Bürgerunruhen 
und der Verwüstung eines auswärtigen 
Krieges preisgegebenen Landes, das Elend 
einer Staatsgesellschaft ohne Schutz , ohne 
Gesetze , ohne Vertheidigung und ohne Ge- 
rechtigkeit! So war Frankreichs Lage 
über zehn Jahre lang, als endlich Carl V. 
Rettung brachte. Er vertrieb die Englän- 
der , bändigte den König von Navarra, 
beruhigte die Völker und reinigte das 
Reich von jenen schwarzen Banden, den 
sogenannten grossen Companien. Dafür 
wurde er auch der Weise genannt ; das 
dankbare Vaterland gab ihm diesen schönen 
Namen zum besten Beweis , dass ein Reich 
wiederherstellen nicht minder glorreich sey, 
als eines erobern. 


Hauptpersonen. — Auf Seiten der Auf- 
wiegler : Carl der Schlechte , König von 
Navarra; Marcel, Vorsteher der Kaufmann- 
schaft ; Le Coq, Bischof von Laon. 


Auf Seiten des Königs: der Connetable 
Carl de la Cerda; die Marschäle von Nor- 
mandie und Champagne; Johann Maillard,, 
durch dessen treuen Mutlı Marcel fiel und 
der Aufruhr gedämpft wurde.’ 


m nn 


UND ORLEANSCHE PARTEI. 
Ein Zeitraum von 20 Jahren. 
nnn.n.nnann.a...annGnn A 
Ursachen. — Das traurige Zusammentreffen von 

Umständen und Personen ; die Geistesverwirru ng des 
Königs ; die Verkehrtheit seiner Gemahlin Isabella ; 
die Verdorbenheit seines Bruders Herzogs von Or- 
leans ; die Bosheit seines Vetters Herzogs von Bur- 
gund , und die Jugend des Dauphin. 


Begebenheiten. — Carl VI. fällt in Wahnsinn, und 
der Herzog von Orleans bemächtigt sich der Regent- 
schaft ; seine Gelderpressungen , sein schamloses 
Leben mit der Königin machen ihn zum Gegenstand 
der öffentlichen Verwünschung , und der allgemeine 
Hass, den er einflösst, macht seinen geschwornen 
Feind, den eben so lasterhaften, aber klügern Herzog 
von Burgund ‚Johann ohne Furcht , zum Abgott des 
Volks. Dieser, um seines Streiches sicher zu seyn, 
stellt sich , als wolle er sich versöhnen,, und lässt da- 
bei seinen Gegner ermorden. So beginnt nun jene 
eingewurzelte Feindschaft zwischen den beiden Linien 
von Orleans und Burgund, welche Frankreich in ein 
Meer von Leiden im Innern, und von Unfällen gegen 
das Ausland stürzt. Um seinen Vater zu rächen, er- 
greift der junge Herzog von Orleans, des Herzogs von 
Armagnac Schwiegersohn, die Waffen, und Frank- 
reich theilt sich in zwei wüthende Parteien. Von allen 
Seiten würgt manxeinander, während die Fremden 
bei Azincourt die Existenz des Reichs bedrohen. 


Unterdessen rief die öffentliche Zügellosigkeit der 
Königin Rachehherbei; man bemächtigtsich im Namen 
der königlichen Partei ihrer Person , sie entkommt 
aber und kennt von nun an kein Maasmehr, verbindet 
sich mit ihren bisherigen Feinden , den Burgundern, 
nimmt den Titel Regentin an , besetzt Stellen , bildet 
einen eignen Hof und setzt ein Parlament ein ; eine 
doppelte Regierung ist im Reich und die Verwirrung 
erreicht den Gipfel. Ein schwacher Patriotismus ver- 
sucht umsonst zur Rettung des Vaterlands eine Annä- 
herung zwischen den beiden wüthenden Parteien zu 
bewirken; esführt nur zu einem neuen, alle Hoffnung 
zerstörenden Verbrechen. Da man den Dauphin mit 
Johann ohne Furcht zusammenbringt, um sich gegen 
die Engländer zu vereinigen, fülltder erste von meuch- 
lerischen Händen. Sein Sohs, von Wutl entflammt, 
opfert die theuersten Interessen seinem Durst nach Ra- 
che, ruft den König von England zu Hülfe, und schlies- 
set gemeinsam mit der abscheulichen Isabella den be- 
rüchtigten Vertrag von Troies, der den Dauphin aus- 
stösst und dem König Heinrich V. die Krone »über- 
trägt. Zum Glück für Hugo Capets Geschlecht stirbt in 
der Zwischenzeit der König von England und bald dar- 
auf Carl VI.; der Dauphin nimmt nun den Königstitel 
an, und Wunder von Begeisterung , Tapferkeit und 
Glück verschaffen ihm sein Königreich wieder. . 


ARTOIS. 
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NG IHRER URSACHEN, EREIGNISSE, FOLGEN etc. 


> DIE BURGUNDISCHE} RELIGIONSUNRUHEN UND KRIEGE, UNRUBEN DER TRoONDE, 


dauern über 100 Jahre ; dauern fünf Jahre, 
DIE LiGuE, DIE SECHZEHN etc. 
Draranaın 
urraanarraran | 
Ursachen. — Die Krankheit der| In unsern Theatern folgt | 


Zeit, die durch Luthers und Cal- 
vins Reformen zum Ausbruch kam, 5 FR 
und durch den Hang des Volks zum | SPieloder ernsthafte Drama 
Neuen , durch den Ehrgeiz der Gros-| noch ein Lustspiel oder 
sen , so wie durch die Schwäche und | eine erheiternde Posse; so 
Unfähigkeit der Regenten befördert fole: lihierdie F 
SR olgt auch bier die Fronde 
auf die Ligue. War man 
dort vom Schauder ergrif- 
Begebenheiten. — Vonalleninnern fen, so kann man sich bei 
Spaltungen,, unter denen Frankreich u 
blutete , haben die Religionskriege | 
am längsten gedauert und am meisten | Richt erwehren;; alles geht 
Elend erzeugt. Drei Regierungen | hierins Komische über ;die 
sind ganz davon angefüllt, die Er- 
schütterungen gehen noch durch vier | _ Ver 8 
bis fünf andere, und Frankreich ver- sichten, die Mittel, die Ver- 
sinkt in ein Meer von Leiden und wirrung und Veränderung 
Verbrechen. 


der letztera des Lachens 


Veranlassungen, die Ab- 


der Parteien, ja sogar die 
Gefechte. 


Was die Hauptbegebenheiten und Hauptbegebenheiten. Das 


Personen dieses unglücklichen Zeit- 
‚raums betrifft , so haben wir sie mit ; 
Genauigkeit auf der allgemeinen ge- fangennehmung der Prin- 
nealogischen Tafel von Frankreich | zen, Mazarinis Flucht, die 
unter Franz Il., Carl IX., Heinrich Il. 
und Ludwig XIIL. verzeichnet. 


Barricadengefecht, die Ge- 


Schlachten bei Bleneau, 
Etampes und in der pariser 
. | Vorstadt St. Antoine. 

Vor allen andern Epochen der fran- 
zösischen Geschichte ist diese reich 
an Lehren und an Anlässen zu tiefer | zarin; Cond6; die Herzoge 
N Hier zeigt sich recht, | von Beaufort ; Vendöme; 
wie gefährlich die Schwäche eines 
Regenten und die zu grosse Popula- |, FEB 
rität eines Untertlians werden kann; Turenne; Cardinal von 
wieleichtessey, einen Thron erschüt-| Retz; die Herzoge von Lon- 
tern, wieschwer, ihn besteigen; wie 
man Religion und Volksglück, alles 
was heilig ist, als Werkzeug für die 

eheimen Absichten des Ehrgeizesbe-|foucauld; der Marschal v. 
8 PS EEE O 
nutzen, ja wie man in die Nothwen-| Ta Mothe ete.’ 
digkeit kommen könne, nach dem 
Siege sich mit dem Feinde abzufin-| Folgen. — Das ephemere 
den, amd ihn ee der eignen | Fieber der Fronde weckte 
Freunde zu entschädigen etc. at 2 
Freunde zu entschädigen etc alle Geisteskräfte auf, und 

trug wesentlich zur Ent- 

Anqueti hat uns eine mitruhigem | wickelung jener Menge 
Geiste und trefflicher Beurtheilung 
abgefasste Geschichte jener merk- 
würdigen und schweren Zeit in einer 
anziehenden Darstellung geliefert. | wigs XIV. blühten. 


Hauptpersonen. — Ma- 


Nemours und Bonillon ; 


gueville u. von Chevreuse; 
Mademoiselle ; La Roche- 


von Talenten bei, die in 
dem schönen Zeitalter Lud- 


gewöhnlich auf das Trauer- .| 
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L Ä n . ® a. Margaretha von Anjou-Sicilien — 1299. b. Catherina von Courtenay 4 1307. c. Math. von Chatillon St. Paul —+ 1358. ; . BEER: : : | Margaretha von Artois + ı311. Geisel Frankreichs, seiner Nachbarn und seiner Famiie. : Blanca won Bretagne En 1327. Grafsch. Artois. Otto p. Franche-Comte-— 1297. 
— —— Fe 5 FE BEER Fu EEE NER TE ET RE EEE TE EEE N TEN FE NFERTTTERNEHABENGON: 24 (es : = EN : : ER = & 
P 5 ä k Isabella — 1357. Berufen in der Geschichte englä Patuıer V. oder Lange, -} 1322. Carr. IV. oder Schöne, + 1328. @. Purtıpr VI. von Valois + 1350. (ya. Isabella + 1309.(\a. Johanna + 1352.(,a. Margar. -H 1342.(2. Cath. + 1346.(\2. Johanna + 1363. ce. Maria Ayc. Isabella/yc. Blanca, ; &a. Carl, Graf von Alencon‘, bei Creey als An- } @Philipp + 1343. Durch; Graf von Etampes + 1336. Johanna — 1370. mit Carl IP, oder : Robert I, für Brankreich durch() Margareta ‚ Johanna, ; Erläuterung, die Erb- 
ee hei 28 Bar, discher Bee 5 Johanna, Erbin ehren Blanca won nee Cap —+ 0. Nachk. a. Johanna won Burgund ass. Johann en: Venen Er Pe 3 won Chatillon ‚N Tit. Kaiserin von, Robert won Artois,Y + 1328. V + 1383. 9 1348. } | führer des Vortrabs erschlagen , 1346. : | seine Gemahlin König v. Maria de la Cerda , hinter! VsSchönen, BEER : | seine Zuflucht bei Eduard III. ver-,/,Maria, + 1311, 1315, : schaft von Artoisund 
b. Clement. von Ungarn —- 1328. Eduard II. , stirbt in der Gefangenschaft 1327. Comte, + 1329. | Maria von Luxenburg + o.N. b. Blanca von Evreux , die schönste zog von Bretagne. von Hennegau und GrafvonBlois. Aus Constantinopel Graf v. Beaumont- Carl won Peter TI., Carl LE Johanna won Joigny + 1336 ohneNachkommen. : | Navarra. einen Sohn , mit der Tochter * Maria—1335. mitd, Herz. v. Brabant. : derblich, —+ 1343 an seinen Wun- * 1365, k ade: 
| »ı Johanna won Evreux 4 1370. Prinzessin ihrer Zeit, 4 1398. + 1341. Holland, + 1337. dieser Ehe stammte durch’ihre Mut- le-Roger , bringt Anjou- Herzogv. Kaiser, } | Maria won Spanien +- 136g. 5 : | Johanna , Tochter Lud- desHerzogs von Eu vermählt. Marg. + 1350. mit den Grafen von la x | den. : Mit d. Grafen v. Eoreua,: in effend, 
N “ BREI selenneennnnnnerennennennn —- — = - der berühmte Carl _ ter. Frankreich viel  Sicilien, Bourbon, + 1378. } -- - Fi wigs X. + 1349. + 1400. ohne Nachk. Tour, von Auvergne und Boulogne. : Johanna won P’alois4- 1363. Foix und Namur. : a 
16 /, a. Johanna, Erbin von ;$.2.Johann, ! @Eduard IIl., König von Johanna , Erbin von Artois und Franche-/\Margaretha 4- 1382. Blanca , posth. + 1392. 3 a. JOHANN Il. oder Gute, stirbt in der@a. Philipp , Herzog(\a.Johannad.Weisse von Blois, der für Philipp . Anjou- Schaden , + 1343. + 1328. bei Poi- S ® arl , wird@Peter , den Eng-@Robert , Graf} Carl der Schlechte ‚Graf son Löx Adna 1ö08, ann PRiL6. Falk." W I : . Be R . ® Durch die Tochter 
Navarra, + 1349. posthum. } England, rimmt den Ti- ! V Comte, + 1347 ohne Nachk. , und diese, Graf». Flandern, bei Philipp , Herzog von Orleans, Sohn Phi- Gefangenschaft zu London 1364. wmv. Orleans, +1375.Y-+ 1371 als Braut seiner Frau Recht Sicilien, Fürst v. Isabella + 1349, tiers 1356 e ge: Mönch, | ländern als Gei-=@ von Perche, : @Carl der Schlechte, @Graf von EN lanca --,1398. mit Phil. v. Valois. G Ludwig v. Pa : Joh. v. ue-(\Catharina, der Mathilde kamen 
! Philipp won Evreux. wa 1316. ! tel König von Frank-} Länder gehen durch Erbrecht der Schwe- Crecy getödet. lipps v. Valois , stirbt ohne Kinder 1375. ; Bona won Luxenburg- 1349. ®-Blanca , Tochter Johanns won Ara- aufdasHerzogthum Achaia,-H 1332. Aebtissin von Fon- getödet. R : —- 1375. | selüberl.-1404. + 1377. 2 |der über Frankr.emgueville, „Maria 4 1346. mit,Pet. IP. v. Arag. 3 varra , an : Erhält die i ‚beiPo 1368. * diese Länder an Phi- 
$ (Siehe die allg. gen. STagealt.! reich an, denerstGeorg } ster an das Haus Flandern über. Isabella. Dauphin won ze 8 Johanna Gräfin won Auvergne , Carls des Schönen. gonien. Bretagne stritt und tevrault. 2: Philipp, | Maria won Cha- Johanna w.Ro-; | Unglück brachte, + 1363. » „Agnes, mit um N von ‚Foiz verm. 3 er iz nach Hinrichtung des bp „ Johann v. Pon- x !ipp den Langen, der 
$ Tafelvon Frankreich.) : II. 1801 wiederaufgibt.!  Odo IP., Herzog v. Burgund, + 1349. Fiennois. E E —+- 1360 ohne Nachkommen. + 1392. bei Auray 1364 umkam. A Cardinal, maillart , Erbin han, wied.ver-} |+- 1386. Jolan. v. Flan- Johanna + 1403. mit dem V’ieomte von 3 Roger , hinter- : Connetable von Eu. v. Beaucay, ieu, Graf v.° zwei Töchter hinter- 
POEREERTERTELTIRELELLRELLLRLELLERT * booeesnnn Eee ER EEE LEER LE RE EEE EL LE LE ne ne ® (Siehe die Linie Dreux.) 224-1397. | vonBeaumontim mählt mit dem : Johanna v. Frankr., dern + 1394: Rohan, Stammvater der Montbazon, $ lasst einen un- } Tsabella v. » Witt- R Aumale. » liess. 
Jüng. HAUS ANJOU. BERRY. ss Herzogth. Maine. Vic.v.Thouars. 5 | Tochter des Königs Gu6mene und Soubise , verm. 8 ehlichen Sohn, : | we en v, Dreux, Se 7 Se lerashre ren 
’ rm aan el ———-—  — Tüngeres HAUS BURGUND. 2% = : | Johann, + 1373. Era 2 | + 1389. ® sie nun an das Haus 
r : ‘ “ . 4 R 5 < E Brett raien v.} 5 © 4 5 
a. Carı V. oder Weise, der eigentliche Restaurator des Reichs, + 1380. Johanna + 1373. \ ‚Maria 4 1404. Margaretha, Kloster- Isabella +4 1372. ® Ludwig I. Ehrgeizig und@Ioh., Herz. v. Berry, + 1416. Schwach } @Philipp der Kühne + 1404. Ein tapferer, mächtiger Dieses Haus brachte eine Reihe von Fürsten hervor, : @Johann der Weise, z. Herz. Maria + 14.18. : ee = Een e a 4 Lerina, erb- : ® ehr 
Johanna won Bourbon 4- 1377. Von ihrem Gemahl zur Regentin ernannt. Ihr Va. Heinrich vw. Brabant —+- 1349. Y Robert I., Herzog frau zu Poissi, + V Johann Gal. Visconti, : raubgierig. Regent 1380. u. von wenig Fähigkeit. Er kauft Mont- } | und gewandter Herr. } die durchihren Charakter sowohl als durchihreMacht } | von Alencon erhoben. Bei, Joh. von Harcourt. : OCarl der Edle Peter R Graf, Maria mit d. Herz, v. Gandia.Qleone h dert liche Conne- ': ln E (SJohanna-- 1420. BT N, d = 
Tod war ein Unglück ; denn ihre Weisheit hätte das Unheil abgewendet, Dd. Carlder Schlechte, König von von Bar 1364. 1352, erster Herzog v. Mai-} ı Wird von Johann v. Neapel pensier, u. hinterl. aus seinen Ehen mit } | Margaretha von Flandern + 140%. Erbin von Flan- { für Frankreich verderblich waren , und selbst da es} | Azincourt 1415 als An- Catherina — 1462. ı | + 1425. Er ver-mmy. Mortain „Y,Johanna 4 1437. ee EUR yes des Kö: : table , V Simonv. Thouars, a; De 5 2 
welches durch die Geistesverwirrung ihres Sohnes über Frankreich kam. Sie Navarra, 4 1386. land, - 2 1 zu Hülfe gerufen , wo er? Joh. ». Armagnac u. Anna w. Bourbon, } | dern, Artois, Franche-Comte , Nevers, Rethel etc. erlosch, trat durch Vererbung an das Haus Oestreich : | führer des Vortrabs er- a. Gruf'w. Mortain. ° | tauscht Evreux SE 1412, a. Joh. V.; Herz. v. Bretagne. vi en 24 nigreichs Na-: : 4 Nicopolisgefangenr3g6. inemenBarnier El Be 2 N - 
hatte neun Kinder. 5 1384 stirbt. ! ı Johann, Graf v. Montpensier, verm. } | Wittwe Philipps von Rouvre. ein gefährl. Nachbar u. Nebenbuhler an seine Stelle. } schlagen. b. Herz. v. Baiern. \ | gegen Nemours Cathar. von - b. Heinrich IV., König von ; Cortez, ee Häup-: ® Anjou - Du- 7« am Tage seiner } fen = a Fl de 2 N 
h > Maria von Blois + 1404. 5 mit Catherina w. Frankr. und Anna won } -— ; nn  — : Maria w. Bret. 4 1446. e ie RI Aleneon—- England, —- 1413. : Maik a are : : razz0, won Berry + 1434. Vermählung ge- ! Kerne ie 8% 
1 DRERENB Sa u ern Ri Savoyen : ohann ohne Furcht, lässt den Herzog vonfyCatn-tstasßAnton-t14:3 bei@Philipp , Graf, Margaretha. Johann. Sein Todesurtheil 1458, wegen Aufruhr ; BÜRELE EANOE. N H Hauper d. k 3 er re : tödet 1365. Br DeErhinrdiksen | 
1 A . ? ER s * h END . Bona , 208 3 R arfi = Zi 5 2 ET nE D s a an L . iei In-* ; 5 Br 
O0 weh . Fällt. in Geistesverw. 1392, A Cath. 1388. } Ludwig, auf Geheiss seines Vetters, des Herzogs v. Burgund, ermordet 1407. Er war ! ‚Valentine 1408. ® Ludwig IL, Tit. Köni von? = ° : | Orleans zu Paris ermorden , und erfährt, Herzog von | Azincourt. Erbt | Ju Nevers und V Wilhelm ».: | zu Gunsten des Dauphin , wird in Gefängniss } \ rammont, } Qe in den Un- ! 6 u: : letztern vermählte 
De er El a ven Vernusk, Joh. Bee schön Er geistreich , aber ausschweifend , 3 trug Sal zum Unglück Frankreichs ; ee > Be von Neapel n. Aragon. a 5 an PR » | dasselbe Schicksal zu Montereau’ durch Oestreich. | Brabant u. Lim- | Rethel, + bei Baiern, Graf ; | verwandelt. Dieser ‚ nach seiner Thronbesteig. : Blanca, Erbin von Navarra, ar I44t. Ooana 7: 1420. R Parteirdie in & ruhen von Na- R Carl, bei Azincourt gefa gen, A,Bor 1425. u + sich zuerstmit Philipp 
Isabella von Baiern , die Schande ihrer Zeit Graf v. Mont- } während der Geistesverwirrung Carls VI. bei. Yalentine von Mailand 4 1408. : Orleans, ihr Vetter, + Ladislaus aus Neapel ver- : de che nen aa ale Herzon : ı Tanneguy-Duchätel im Jahr 1419. Mar.—-1428 burg durch seine | Azinc. 1415. v. Holland. } ‘| als Ludw. XL, liess ihn in Freiheit setzen. ‚Er: Ya. Mart. v. Arag., Kön. v. Sieil. 4 1409..%Gr. v. Foix + 1436. denUnruhen $ YATra berühmt : emhleibt 23 Jahre lang Gelan-,a. Philipp von Baur : von Rouvre, und spä- 
| und die Geisel Frankreichs, + 1435. 12 K. pensier. ‘ ++++Maria von Enghien , Gemahlin des Herrn von Cany. R s 1407. trieben. + 1417 zu Angers. 2: = 2 434 08% | Margaretha ». Baiern-Hennegau 4 1423. Amad,VIIT| mütterl. Gross- | Bonaw. Artois, Dieberühm- ; | ward 1474 zum zweitenmal verurth. + 1476. ; : 2. Joh.v. Castilien, Kön. v.Arag. + 1479. * Beatrix + 1412. | von Navarra 4 Dt : »gener in England, und 2. Philipp der Gute, Herzog; ter mit Philipp dem 
| 4x Odatte o. Champdivers, gen. d, kl, König. : ; ANGOULEME. ü Jolanthe w. Arag. + 1442. : von Bourbon verm. + 14,34. & s tante. Heirathet } wied.vermählt te Jacqueli- | Margar. von Armagnae 4 1473. "ar Aus dieser Ehe stammte der unglückliche Graf de la Marche. 3 berühmt ist. 2 2 3 stirbt 1472. von Burgund. - Bruhnen Bufändhder 
= —— thesen LONGUEVILLE. ER —— . 8 2 Erbtöchter aus | mitPh.d.Sch. ne stammt | I —— nn Bis a von in SL B ie er 1419. 9 3 2% as » er 1449. Catharina mit Johann von‘ folgende Herzoge 
| j $i . “ a # N % bi i > ns r unglüc! e Bla 1 oh. v. Ärmagnac. Be ). “ “ pi 
"Carr. VIL. + 146r. 2ält.Brüder Alsab. + 1409. Catherina } © Carl--1465, geräth() Margaretha, ® Philipp, ohann ‚ Graf On Angoul@me, S ohann , Graf von Du- Ludwig III. @Der gute König Re-(yMaria + 1463.&Carl, Grafvon : Orhilipp d. Gute+1467. Bringt Unglück 5 Prinzess. an a eg 9Carl —+ 1464. ER : Renat. + 1492. Von Ludw. XI. Cath. + 1505. : F or = & , 52 2 e Ri re 2Y res = BERN En PLITITIITELLELT) > DE 3% ER “ a ® Br ee a RE ne 
starben o. N. mit rgJahren. „M,Aön.Richard II.V + 1438. } b. Azincourtin eine V—- 1466. Graf v. Ver- H-+ 1467. Wird von seinem Bru- : | mois, durchseineDienste $ —- 1434. nat—+ 1480 Siehe, Y,Carl VII. Maine, —+1472 } | über Frankreich , um seinen Vater zu,Y,die Herz. von* sr 1. Johann + |, N. | zu ewigem Gefängn. verurtheilt, Fr. won Zaval; HISTORISCHE NOTIZEN VON NOC H EINIGEN FA x “norsoooennsnene 
Maria won Anjou-t- 1463. ı2 K. * Johanna+1433 a. Heinr.V } >djähr. Gefang. Richard von tus, seinun- gder nach England als Geisel } | u.Kriegsthatenberühmt, ® Margar. won | Lothringen. Jolanthe + | Isabella v. Lu-: | rächen ; macht endl. Friede 1435. Erbt * Sr PER Joh. + ı4gt. 14 Jahre nach : | weil er sein Herzogthum dem -+ 1500. e Y in 2 ® : DIS i = Fi e ri Aer h EA MILIE N. 5 
#++Die liebenswürdige schöne Herz. w. Bretag. K.v. Engl. } a.Isabellav.Frankr. Dreux , Graf ehl. Sohn H#ausgeliefert, wo er 32 Jahre } + 1468. F Savoyen Die Erb. v. Lothrin- 1440. xenburg. : | Luxenburg , Brabant , Holland etc. ; Bedford, Bour- Wars Be Carl dem Verwegenen. Es ist } | Herzog von Burgund verkaufen : ER g Was NIE Raum hier noch übrig bleibt, 0 len wir en a n Se amilien Nachricht zu geben , deren Namen in der französischen Geschichte häufig vorkommen, 
Agnes Sorel, Herrin v. Beaute, Michela+1452. 2. Owen 5 Wittwe Rich. II. von Etampes. wird 1444 g bleibt. : |a. Maria Lowvet. 2 + 1468. | gen, das ihr als ein Herzog w. Bre- : | setzt den Orden des goldnen Vlies ein. bon u. d. Graf. X Phil E 1430, | zu verwündern, dass er dem : | wollte. Carl VII. setzte ihn wieder in Freiheit. : weil ihre Glieder grossentheils hohe Stellen bekleidet und bedeuten e Ro] en gespie t 1aben ‚ja zum Theil dureh Heirathsverbindungen mit dem königlichen Hause in Verwandtschaft 
| Be aah Heız. v. Burz. Tudor. : b. Maria won Cleve. enthauptet. #.Margar. v. Rohan--nach 1496. | b. Maria von Harcourt. } 5 Mannslehen streitig tagne + 1450. ! | a. Mich. w. Frankr. + 1422. b. Bonaw. v. Penthievre 5 & “| König Ludwig XII. Burgund } | Margaretha won Lothringen-V audemont + xd2r. ! kamen. Wir bedauern dabei so sehr beschränkt zu seyn , dass wir nicht mehrere anführen und selbst von den drei hier unten genannten nur eine Skizze ihrer verschiedenen 
h { ö . ; ‘ gemacht wird. ı |. Are. + 1425. ce. Isab. w. Port. + 1472: vermählt. nicht bestritt. = * Linien geben können. . . N 
PR ter VEN FO T ENTER . ——— — m s f ._ — 1 I ———n tete ee \ : VIERTE FE TTEREÜRSIE RNIT ENSCHEDE DES TEHEIE en en Tejajelsie.e din sern an ia dien a Bine oinidie n anne re 
en &can — 1472,(%4 Prinzessin. B, 3 Töchter der ; b. Lupwıc XII. OP: Maria, o% Johanna, Carl + 1495. Qyohansn; : & Franz - 1491. © eg ROSA ‚ nach, Margaretha, Carl + 1481. : e. Carl d. Eicher ng ga per Ka Er 1500. Macht die : an, arg den vom a en : $ HAUS ROHAN mit seinen Linien. ; AUS MONTMORENGY mit seinen Linien. 
A: + 1483. mmwieman glaub-‚an die Herzoge,Y,Agnes Sorel. } + 1515. + 1493. 4 1432. Luise ». Savoyen, Sir 1520. % Zieht sich mit dem Her- ; aria v. Bour-V ihrem Bruder u.Y—+ 1482, ‚diemmletzter männli- } berühmt-durch ‚seine ehrgeizigen Plane, : Kinder; Gräfin v. Nevers. Y Erbfolge streitig. - wird nach der Empörung des,%a. Herzog won : E | ; Te & £ i 
Margar. von te, durch eine, „». Baurbonund * Die älteste, ! Johanna w. Frankr. | Johann won Herzog won durch ihren Ein- Carl m. Coe= ; | zog von Orleans, nach- bon. Die bei- ihrem Neffen Er- in dem Kriege cher Sprosse ? | seine Streitigkeiten mit Ludwig XI. und ‚Einige von | Joh. II., Herzog | Johann w. Albret, Herr v.Or-} ; Herz. von Burgund Connetable; Longueville. : oh., Vicomte v. Rohan, dessen Wird durch seine zweite Heirat N \ Mathias der Grosse 5 Connetable 1230. 
| Schotland, Pfirsche mit . Savoyen, u. Charlotte Grä- ; verst. 1498. o.N. Foix , Graf Alencon. fluss auf die Ge- ii. : | mal. Ludwig XII., der » den Söhne aus bin v. Lothring. derbeiden Ro- desHausesAn-} | durch sein Unglück gegen dieSchweizer; ShReR wur- v.Cleve,+148t. | val, Graf v. Dreux, + 1524. ! stirbt 1525 aus Gram über sein 2. Herzog won: Vater Testamentsvollzieher des | ein Enkel v. Ludwig.d. Zänker ; ya. Gertr. von Soissons. b. Erbin von Laval, 
—0.Nachk. seiner Gelieb- an die Grafen fin von Maule- } Anna won Bretagne | v. Etampes. d. Anna, Aeb- fschäfte berühmt, * | sich empörthatte, indie } dieserEhe, Jo- Yaudemont , ihr sen eine grosse jou. Er setzt} |‘Bei Nancy 1477 getödet. Gem. a. Cathar. ; den die “ensnenenunne | nununrnnenenennne nenne ® Lfeiges Benehmen bei d. Schlacht Vendöme, : Herzogs von Bretagne war. Sehwager Philipps von Valois, der FE _ Trike. 
| Charlotte v. ten, Coletta w. won Charolois vrier, hatte ein } + 1514. r tissin von Fon- fda die Krone an : | Bretagne zurück. « hann u. Nico- Vetter, der ihr Rolle spielte. Ludwig XI.zu | von Frankr. 4 1446. b. Isab. ». Bourbon H Stammväter 1 & : v. Pavia, wo er den linken Flü- Grossvater x Gem. ı. Erbin von Leon. Könige v Aragon u. Navarra, und Johann von Montmoreney + 1477. Enterbt “die Kinder erster Ehe, : Diese Linie aus 
Savoyen,- Monsoreau, und won Foix trauriges En- } Mar. w. Engl. o.N. tevrault. ihren Sohn kam. Site ‚Agnes won Savoyen — : laus, starben dieses Herzogth. Heinrich FI. seinemUniver- 2 1 + 1465. c. Margar. w. York + 1503. | grosser Fa- : gel commandirte. Heinrichs IV. : 2. Johanna von Evreux. des Grafen v. Foix (S. Evreux). a. Erbin von Nivelle und Fosseux. weil sie die Partei des Herzogs von : ater Ehe nimmt 
1483. x vergiftet. vermählt. ‚de. IhrGemahl % : . | 1508. ° 1471.u.1473. streitig machte. salerben ein u. } milien. +» CLEVE -NE- : Gem. Margaretha + 1549. Anna + 1552. } : : b. Erbin von Chantilly. Burg. gegen Ludw. XL. ergriffen. : denNamenLaval 
ee ee —— tödete sie } solosoosennneneonn 0000000. ee Q — = ssessunnenssnnensnssenenesese überlässt ihm } : VERS. — ı Schwester von Franz I. „wieder Marquis won ! 1. AELTERE ! 2. LInıE GU£EMENE oder MONTBAZON, rn— f °an, behält das 
21 Anna v. Frankr.AJoh. 1504 Car VII. mit einem } ,/, Claudia 4 1524. ; @Gaston v. Nemours, berühmt; ;Fnawzl. +1547()Dieberühm- : @Franz 4 1512. Wird zum@Tchann ‚der@Ludwig ‚ kämpfte bei Agnadello ; alle seine } A2. Maria , Erbin v. unermesslichen Gütern, wird ver-} @Engelbert v. Cle-A\Maria , im Streit, Charlotte. ; vermählt mit Heinrich w. Albret, Montferrat. 3 „Linse, : die sich aus den Kindern der zweiten Ehe bilder und von wel- | 1. Aetrere : 2. Linie R EN SNDInkEDER HERD OH Ton: Wappen d.Menr- 
% führt die Regier. V Klosterfr.z — 1498. Dolch,um ! „ Franz I. 4 1547. ! wadurch seine Kriegsthaten u. Cl. von Frankr. V te Margare- } Herzog von Longueville er-=zjüngste un- | und Marignano ; ward am Tage Rechte auf } Y hindert, nach Gefallen darüber zu verfügen. DieStände ; | ve, dritter Sohn, Y mit der alten Li- Odo ».Foix, : dem Grossvater Heinrichs IV. N wird durch } cher alle jetzigen Rohans abstammen. Unter ihren Frauen finden Linie , ge-  Fosseux, : Liste . >  MoNTMoRENcY. © moreney und 
. TIaa. Bourges, wm Annav.Bre- ihreUntreue} : Renata 4 1575. seinen zu frühen Tod mitten fj Zleonore, Schwe- tha, welche! nannt 1505. ter allen, 4 | der Spornschlacht gefangen und } Italien. : : von Flandern bemächtigen sich ihrer Person und ver- | erbt Nev. durch nie über ihre Vicomtevon * esesnessennnssnnensensnsnsensneenenesnsse "die Kinder : sich dieNamen Du Guesclin ‚ die Erbinen von Montauban, | |nannt Nr- : ‚enterbt, } Wastınes,! Durch den Sohn aus der zweiten : pflanztsichdurch 
° Peterw. Bourbon-” nachdem sie tagne, wied. zu bestrafen! * Herz. ». Ferrara.; im Siege bei Ravenna. Seine ster Carls V., die Novellen! , Gem. Franisca von Alencon. als Cardinal | starb 1516. : Johanna von : } mählen sie mit dem Prinzen Maxim. von Oestreich. Sie : ı seine Mutter. + Rechte, vereinigt Lautrec. erster Ehe : Montbazon, ; # \ ; VELLE,: ® zieht nach & . später Ro- } Ehe gebildet , der die Erbin von ; eine Menge von 
® Beaujeu, Staats- Ludwig XII. verm. mit 1477. % 2 * Marot war sein‘ Schwester vermählt sichmit f Wittw.Emanuels geschrieben.” -- 1550. Wieder verm. mit 1533. Johanna von Baden-Hochberg, die; Lothringen. ; starb 1482 an einem Sturz vom Pferde. + | 1506. sie durch dieHei- bis auf die ; Rochefort, die ; 4. Lınır Ge. enterbt, ? d.Nieder- —\ © 2200. 5 Rochepot, Thor und Damville : Zweigen bis auf 
R verweser, 1503. verstossen. Ludwig XI. : : Schreiber. : Ferdinand won .dragon.. von Portugal, + Man nannte }, Carl von Bourbon-Vendöme. ihm Neuburg u. Valengin u. ihre } N 22% Aus dieser Heirath entstanden die langen Kriege ! Charl.w.Bourbon- rath mit ihrem vierte Gene- Namen Rieux, } durch den Marschal von Gie gebildet. Unter | | zieht ‚nach; landen, : Lew. Bour- ? Wohnte in } heiratlıet. Sein Sohn war der be- ; die neueste Zeit 
eo are dern else Süeleeteo den RETTEN Tee Seen rohe eereeeen sehen 1558 o.N. sie dievierte? Eine Tochter + ı515 mit Ansprüche auf die Herrschaft Rö- } : x zwischen Frankreich und Oestreich. * | Fendöme-+-1520. Neffen Carl. ration fort- } Laval, Lenon- } ihren Verbindungen finden sich die Namen | |denNieder- geht eine: reviz.e. % den Nie- : rühmte Anna » Connetable unter } fort. Die Haupt- 
Grazieu.die} 7Jahren. telen zubrachte, + 1545. naiieheen en ehe esnhlesesnnenn esse eeeeeeeneeneee een“ * geführt. ; court, Schom- ; Penhoet, Armagnac , Fronsac , Longueville, landen und ; Verbin- : DerimJ.: derlanden : vier Königen; der erste Edelmann, : linie erlosch mit 
. #++4Francisca w. zehnte Muse ; 5 7 FTIR TE | 07 - CE EEE EngSCgEr BEER Ber Nam = re Unter ar 5 Fl 2 ni la; ee es = E ne 5 iR Zn < 1627 we- !u. ra : der zum Herzog und Pair erhoben : der sechsten Ge- 
ie ä . = R 1 K ü i R Q - Blos zum bessern Verständniss| |Frauen fin- : Tour uver- } Sieendigtin 5 5. LınıE von FRONTENAY, mit Ehren } der Erbin s gen einem ; dort durch : . Er i St. is im ® } ; 
02 Franz , seinem Vater in Heınrıca II. 4 1559. (Magdalena —+ 1537. König Jacob va, Herzog von a ER - a b.@&Ludwig _ 1537. (Charlotte, Franz + 1548. Ocarl , stirbt als Gefangner im Louvre@Ludwig, Graf v. + 1545. AUS LUXENBURG. Bar nein er a OR Shkfernien ee Ir 3 Zue Lucien ae Se s HE Ron Cmakor. a Bea Sure en : een Tan de ae Sn Fr : Betakion Bi are 
um allem ähnlich, — 1536, Die berufene Catherina won Me-,,Margaretha + 1574. Emanuel Phi-waOrleans , Seine ee mar ihr, Aeneon, : waaler Schlacht Maria von Guise,V+- 1549. Pflanzt das Haus Longue- es Er Bau sich mit a 4Amboise, Herrin von An Gliedern von dernämlichen Familiebe-|| Erbin des + ser Linie gehö-: Generation : Der erste heirathet die Exbin | | überhäuft. : nesein, u. Setikptate 21% Brösse CUS SOER Fan Sn ei se 
; mit 19 Jahren, wie man diei 4 1589. 10 Kinder. libert » Herzog von Sav., + 1580. Vater sehr ähn- Bruder. Aa ae yon Pavia _ wieder verm. an Herz. von \ ville fort. en! aria, Er. = von Retl x a t, mit Ä Kaiser- ® . Linse von Lıeny. gegnet, wurde die nebenstehende Ta-| | berühmten ren Ludwigm.: mit 2 Töch- : aus der ältesten Linie, und| | Sieerwirbt ; kehrt spä- : Boutteville ? ter. Sie } teste die unehliche Tochter Hein- : ter durch Heirath 
x ‚glaubt „vergiftet dureh a en u (BEL Ten Tenor sen a ven Be +rew Herzogin w. b. Heinrich } a SOON Nemours  \:Jaogueline von Rohan-Sit, Sr Ene eingkeilen bestanden, LICHE Lr- } “} Der vierte Abkömmling heiräthet ) belle entworfen. MitHülfe einer solchen Clisson, und } seinem Bruder } tern, vonde- : kommtbeiPaviaum. Derzweite | | die Graf- ter nach ı bildete die ! zählt meh- ; richs II. , Diana ; der zweite-ward : in das Haus Mont- 
: Monteeueuli , der hinge- zogin von Valentinois,0.N. mählung fand Heinrich II. seinen der Pest. Etampes. von Albret, x Da Sau. Hinter. 57338 | 7E 2586: “ ee) NIE , aus; : 1350 Math. von Chatillon,, Er- | Zergliederung lässt sich sogleich ihr| |Schwestern :; Hercules , für ® nen die älte- : (bei Metz erschlagen), hei-| | schaftHorn : Frank- dritte Ge- ; rere Ritter ! Connetable,, der dritte Admiral : fort brachte. Die 
Srteneirde. Tod. Könv. Na: 17 Jahre alt. ı Sohn: 4 1551. der fünf : : bin von St. Paul ete. Aus dieser | Verhältniss zudem gemeinsamenStamm| |und Töchter ! welchediePai- : ste, Erbin : rathet Isabella von Albret,| |und endigt } reich zu- ® neration. : vom golde- ; von Frankreich unter dem Namen : Nachkommen v. 
Zn x Sa N yarra. Aus= ‘ RETTET RE $ : Kaiser, — : Ehe entsprang Valerian III., Con- \und zu einzelnen Zweigen erkennen. | |der Herzoge } rie Montbazon ; von Roche- } Grosstante Heinrichs IV., wo-| |in der vier- ; rück, wo‘ Die vierte } nen Vliess; } Damville, der vierte, Baron von : Montfort liefern, 
23:85, Franz II. ‚HEINR. III. Sauce Claudia, (\Margar. ©lerzog v.@Heinrich „()Dianatı6:9@ Heinrich dieser Ehe ; @Leonor + 1573, bei St. Quentin gefangen ;(\Franeisca@Franz, Stamm- Franz + 1561. Ludwig XII. erhob Der erste fremde Prinz, so zum Pair er-|| vierKöni- ; Herzogr. ! netable von, SER, - Pr v. Bretagne. } errichtet wur- } fort , einen } durch die Rohan nahe an den ten Gene- } sie in ei- ; warderbe- } Philipp EV. } Montberon , kam bei Dreux um, } unterandernVer- 
} &l 1560. % König von V-H 1568. V- 1575. VL 1615. mmAlencon, um Gross- Sie stiftet ! v. Valois stammt die‘ | kämpft bei Montcontour. — ı6or. ! vater derMar-| | ! wegen ihm Nevers 1505 zu einem | nannt worden. Johann IL., Herz. v. Bretagne ge, sechs . Linse. a Frankreich, : L INIE VON ST. Paun. i Man begeg- ! de. Die Toch- ; Rohan-Gue- e Thron von Navarra kamen. Der ration. auf: ner Rei- ® rülımteSie- : gibt ihnen ; der fünfte endlich war Gutsherr » bindungen , die 
mm Maria Stuart, % eine Tochter, mm Polen 1573, Nach franz. Herzog v. Heinr.IV. —+ 1584. Priorund Versöhnung 3 S. Remi. berühmte : | Maria von Bourbon - St. Paul, Wittwe der ıter Prinz quis v. Rothe- | Pair-Herzogthum. „.| war der erste Prinz vom Blut , der diese[| Königi- : Sie ward 5 einer der be- : Erwirbt’ durch Heirath Enghien, Brienne, net hier die } ter des letztern ; men& beira- ? dritte heirathet Catharina von| | eine höchst “he durch : ger b. Fleu- } den Titel } von Thore. Der Connetable allein © Gemahlin eines 
: Königin von % 1578. ermordet Geschicht- Zothring, dersich Bewerber Admiral, zwischen ‘ Von ihm Johanna v. ; | Grafen von Enghien und von Nevers, 4 von Conde $ lin (Rötelen), Margaretha von Bourbon - VPendöme | Würde 1297, und Anna von Montmorency|| nen etc. } durch ei- } rühmtesten : Rechte auf dasHer zogthum Athen ete. Dr ———\ Namen ; war die durch x thet. : Parthenay, Erbin von Soubise, tragische } Kriegs- ; rusu.Stein- } Prinzen v. ; hinterliess Nachkommenschaft v. : Bourb.-Vendöme 
8 Schotl. Siebe- $ Klisabeth won 1589. schreibern 1600 von um die ı1586ge- MHeinrichIll. $ stammt Albret,Mut- : | ı6or. 4 —- 1569. $ die bis auf un- + 1589. der erste Edelmann , der sie 1551 erhielt. ||hervorge- : nen jüng.; Anhänger } dritte Abkömmling war jener berühmte : Linte von Lothringen, } Geist, Schön- I 3 durch ihre Kenntnisse und Po&- Weise, in- } dienste, * kirchen, Robeeg. zwei Frauen. s und die des gu- 
: gibt sich 1561 3 Oestr. + 1592. Luise won ‘ wäresiedurch PhilippII, ihr schei- Königin tödet. u. Heinr.IV. 3 die be- ter Hein- : r . sere Tage fort- 3 hen. Mar. } Bruder } der Herzoge } Connctable von St. Paul, der unter Lud- : MARTIGUES, Laval, Mail- ; heit und Ein- ; 3. Lıwız }sien berühmt. Der vierte ist| | dem der ? Aemter u. ? der durch } Diese Fa- Fre ten Königs Rene. 
: in ihr Königr. % #+wetr+ Maria Lothringen- ihren Gemahl, wegen det. Sie Elisabeth. a. Horazio. $ rüchtigte richs IV. ; | ** ImJahre157x wurden dieHerzoge von Longueville $ bestanden, u. N ER R undBona, } d. Kaisers } v. Burgund } wig XI, enthauptetwurde. Seine Gemahlin B durch einen| |l& etc. Der: fluss auf ihre !Sou »ıs#,%der berühmte Herzog von Ro-| | Graf von R Ehren ; seine Hei- } milie kehrt (ya Töch-@Marschal (yCharlotte, ° Sie vermählen 
©: und wird 1587 % Touchet, nac Merceur, Umgang mit Don Carlos war die Von den emporten Farnese. H de la E © | durch CarlIX., aus Rücksicht auf ihre Dienste, Geburt $ sich durch Hei- Am Hofe pflegte. man sie die drei Grazien zu nennen. Die. ||die Gem. > Sigism. : in den Par- ; war Johanna = : Bruder des vorletzte v.; Zeit berühmte :.durch einen : han, Held der Familie, das|- Horn und s ausge % rath mit} gegenEnde, „ter dersayon Mont- V die schöne : siehmit Töchtern 
. enthauptet. % Carls Tode mit —- 1601. vergiftet worden. Letzte v. Brabantern zu Hülfe 2. Franz 5 Mothe. ° | und Verbindungen, zu Prinzen vom Blut erhoben. rath mit den Geschichte der ältesten liegt dem historischen Roman von der Carls des : gebildet, ! teikriegen. : v.Bar, Erbin : LıwıE von BRIENNE, : Connet. von| [diesen Ro- ; Herzogin von; Sohndes : Haupt der Protestanten unter | | sein Bru- ! zeichne- : der Erbin.: des sieb- „ Anto- moreneys Fl Prinzessin = ausiden Häusern 
. 3 Franz Balzac vermählt.«+\, Valois. gerufen. Montmoreney $ = ‘ Familien v.Ro- Prinzessin von Cleve zum Grunde. Schönen }u.endigte; Er starb v.Marle, Con- : Durch einen nach- » St. Paul 8°-| |hans macht } Chevreuse. Sie } Hercules ge- ! Ludwig XII. , der später den| |der, Baron } ter Ge- :y. Luxen- : zehnten sonia ausgezeich- Cond& ge- ! Bretagne u. Alen- 
. BERN 2 Kooreenonennnnnnnenennnenee N han u. v. Cosse - Fe N ? u. Joh. II, x mit Elisa- } 1407 , und ; de, Soissons } gebornen — 5 bildet. Sie|| Anspruch , heirathet als : bildet. Seine 2 Krieg im Veltlin führte. Er kam von Mon- 5 schlechter ; burg Herz. ; Jahrhun- : vonder net in aller nannt, ‘ con, u.mitder Ti- 
24 Carl Graf von Auvergne ‚ Herzog von An- } (\Die berühmte Henriette von @Heinrich ‚ Herzog von Longueville, Fürst Fan Non eulura@Franz ‚ Graf von St. Ban Wittwe Carls v. Gondi, Marg.$ verschmolzen Franz , bei Henriette von Cleve, Herzogin von(\Cath. + 1633.(\Maria. Kön. von } beth, Er- : seine Nach- ® etc. Sehwe- ; Sohn des : Lrnte v. Pıney. ! erbältv.Carl| [auf das Her- ; Wittwed.Con- ; Gemahlin : in Schwaben gegen Johann von | |tigny, 1568 } bis auf un-; v. Luxenb. } derts, zur ; Mark, Hinsicht, bringt die : tular-Erbin von 
gouleme, + 1650. Berühmt durch seine } V Entragues folgte der Gabriele | und Valengin, Graf von Dunois und Tancarville, 41595. + 1631. „von Belle - Isle, geht in ein Kloster zu haben. ie *Dreux durch Nevers und Rethel, + ı6or. Als Wittwe des Prinz von Frankr., : bin von : kommen- :stern von ihm: Conne- : Aus d.v. Brienne : v. Anjou die| |zogth. Bre- : netable v.Luy- : Rohan-Cha- ; Wörth um, und gab den Vene- und 1570, } sere Tage ; wurde. : Zeit der Er- : Enke- der letzte Güter der Neapel, u. verei- 
Ränke wider HeinrichAV. : von Estrees als Heinrichs IV. Er leistete Heinrich III. u. IV. treue Dienste gegen die Anna v.Chaumont, Marquise * Toulouse, + 1618. sazeinen Pistolen- | Zudw. v. Gonzaga ‚ Prinz v. Mantua, Prinzen v. Pon- Conde. gehören ; Luxenb. : schaft er- ; waren Jacquel. ! table ge- . entstanden. Ihr : Vicegrafsch. tagne, u. er- } nesdenHerzog } bot brachte ‚ Hanern seine Waffen. Soubise, wegen den } sich fort-® Von ihm } oberung v.! lin der Herzogu. Herzoge v..; nigen sich mit d: 
| a. Charlotte von Montmoreney -- 1636. : Geliebte, und war, wieman Ligue, und ward durch einen Musketenschuss getödet, von Fronsac , + 1642. Margaretha —- 1615 unvermhält. schuss getödet | dritter Sohn , leistet Heinrich IV: tier heirathet Heinr. III. zu dieser * Gemahlin } losch m. sei- ; v. Luxenburg, » bildet.Sie } Stammyater war ! Martiguesin hält grosse ! v. Chevreuse. : ihm Soubise } von. dem in \ den calvinichen in den ; erhalten ; stammen ! Artois, ; Herzo- Pair dieses Montmor. : Hause de la Tri- 
b. Franeisca von Maruel 4 1713, also 140; sieht, eine Tochter der Maria| | ! da man ihm zu Ehren in Dourlens eine Salve abfeuerte. Ihr einziger Sohn bei der Eleonore, an Carlvon Matignon , Graf v. 1562. ı grosse Dienste, und stirbt 1595 aus sie Heinrich, liebte sie Linie. Sie } Antons v. ; ner Tochter ; Gemahlin des? erlosch } Günstling u. Ge- ; Provenee. | [Besitzungen. ; Der unglück- } und Fronte- } Kriegen oft die Rede ist, war| | Niederlan- ! hat. Der;die Mont-% nach :ginvon Namens, injeneFa-: mouille. Unter 
Jahre nach ihrem Schwiegervater CarlIX. ; Touchet, der Geliebten Carls Catherina von Gonzaga-Nevers 4 1629. Belagerung von Montpellier Thorigny, vermählt. H Jacob + 1544. | Gram über einige harte Worte, die Herzog von um d.Zeit endigt m. ; Burgund, ; ‚Johanna » x» Herz. von Bed- : mit der ? sandter unter : Der dritte | |Durch seine : liche Chevalier : nay zu, die } sein Bruder , und von seiner den ausge- ! Zweig v. ! morency, } Frankreich : Valen- wird zu milie. Ihr ! den Laval-Mont- 
: IX. Sie liess sich das bekannte i getödet 1622. er an ihn gerichtet. Guise,—-1588. seiner Ab- Elisabeth, * von dem ! Gemahlin ; ford und des } 5ten oder } Heinrich III. und? Abk. erbt Schwestern } de Rohan, der ; unter dem } Schwester rühmt man die Ant-| |brochenen ! Lauresse, : die den ‘ zurück u. }tin,hei- Toulouse Gemahl . ! moreney, welche 
2 Heirathsversprechen geben, i ı GONZAGA-| NEVERS. reisenach|| Erbinvon : sie keine ! Antons von } Lords Rivers, ; 6ten ‚Ge- ; IV. Fürihn ward } durch seine| | zählt diese ! 1674 , wegen ; Namen Ro- ; wort , die sie Heinrich Iv. gab: | | Unruhen, ; der nach ; Beinamen : erlischt ‘ rathen 1632 ent- brachte sie : durch jüngere 
nr : das von Sully zernichtet . f ; \ 3 Polen Ungarnu.: Kinder } Burgund , > Isabella u.Ca-; neration. } Piney zur männl ; Mutter die | |Familie eine i Einverständnis ; han-Rohan ; sieseyzu arm, um seine Gemab- enthauptet } zwei bis $ Luxen- }erst in der !d. Gra- hauptet. nach den ! Linien fortgesetzt 
05 a. Ludwig Emanuel, ©. Franz--1622.! wurde. DurchLaunen, Rän-| |@Heinrich — 1663. Bevollmächtigter zu Münster, 1650 mit den Prinzen Rochefoucauld hinein, und verleitete Turenne zur Er sie mit ba + 1637. Erbt das Herzogthum Interessante, Cath.}-1629 leiden- Böhmen, ; bekam; ? des nämli- } tharina, Gem. ; Eine von, und weibl. Pair Etampes u.| [Grossmutter } mit den Hol- ; zu Pairien : lin , und zu gut um seine Ge- werden. ! dreiGene- : burg und © neuern ‘fenvon Maria, sei- Niederlan- ; wurden, bemerkt 
1653. Statthalter inwmZuise von La : ke und Eifersucht, die sie | verhaftet, und im folgenden Jahre wieder in Freiheit gesetzt. . ihren politischen Ränken nicht mehr weiter konnte , begannen ihre| | | Mantua, und erhält sich mit Hülfe Lud- Memoiren von,Y, H.v.Longue- schaftlich. welche } auch von; chen, der } der Herzoge.v. } den Töch- ? schaft, und Tin- ; Penthievre. | |Franz I. und }ländern, ent-} erhoben ; liebtezuseyn. Rohan heirathete | [eoser so... } rationen 5 Tingri 5 Zeit. ?Auver- neGemah- den,umsie ! man einen Mar- 
| der Provence. Chatre. : bei der Königin Maria von a. ‚Aloise von Bourbon-Soissons + 1637. b. Anna von Conde +- 1679, die religiösen zu Gunsten der Jansenisten ; sie hatte sich nach Port-Royal wigs XIII. gegen den Kaiser , den Kö- | dieserZeitwur- ville--1595.. Nach ‚sei- diese beid. : einem ; später d. Er- : Anjou'und yon, termaus } gry zu einem } Die Linie || eine Urur- } hauptet wor- ; wurden.Der ; eine Tochter Sullys und hinter- © wieder } führten. ! ee..e.... ! gne,un- lin, liess den Nach-  schal von Frank- 
Henne. don Ba Coha ! Medici erregt, erfüllte sie | durch ihre Liebeshändel und politischen Ränke so berülmte Prinzessin. | des Champs zurückgezogen , wo sich Arnaud, Nicole, Sacy u. a. um nig von Spanien und den Herzog von den v.Gomber- Henr.fı6or nerRück-|| Königrei-} zweiten } bin aus der . Bretagne. Mit : dieser Li- } Fürstenth. erho- ° erlischt mit| |grossmutter } den, war ein; Prinzv.Sou- liess nur Margaretha, Erbin 5 erlosch, neeoneree" :ehlichen ihm ein stellungen : reich unter Carl 
+ 1682. : Heinrichs häusliches Leben| | | Sie brachte ihren Gemahl in die Fronde, zog den berühmten Herzog von \ sie versammelten. Savoyen im Besitz. villeunterdem Herzog von kehr che and. Gemahl } herzogl. Li- }.seiner Enkelin ie brach- ? ben. Er hatte die; Maria, die| |Heinr. IV. ; Enkel jenes } bise, derbei } von Rohan, Leon ete., die : gehörte } : Sohn Grabmal Heinrichs : VII., einen zwei- 
® mit Bitterkeit. Im Jahre 1604, Cath., Erb. v. Maienne, + 1618. Heinr. [ Namen Nevers Maienne glaubte Kaiser } blieb sie } nie geheira- } Maria erlosch } te Brien- ; Schwester Hein- ; ihre Güter || Die Linie ? Hercules. Zu: Rossbach } ihre Güter, Rechte und Namen » zu dieser } © Carls zuMoulins IV. zu ent- ! ten unter Heinr. 
ir IV. bewarb sich vergeb. um ihre Liebe. \ herausgeg. + 1621. man,dass|| Albrecht } kinderlo- } thet. Er hat-? seine Nach- } ne durch : richsIIl.,Margar. : dem Herzog| [schliesst mit : dieser Liniege- } commandir- ; dem Hause Chabot zubrachte. : Linie, die ? : IX., u. errichten, -ziehen. :IV., mit Namen 
NEREUTRERTTERTTRR se ndiüsse mitihrem Vater - EN er ihre v. Oestr. ıseWittwe. : te2Söhne } kommenschaft. : Heirath : v. Lothring. , ge- iv. Merceur > Töchtern } hörte auch der te, war der} Sie vermählte ihre Tochter an 2 jetzo ihre } : d.Her- wosıienach » Bois - Dauphin 
26 Maria, Erbtochter , Her-@Anton Carl, ächt : und dem Grafen v. Auvergne, 0: Maria -- 1707. Heirathet den Herzog von Nemours + 1659. ©. Johann, Abt, und Her-@. Carl Paris, Graf von St. Paul, kam durch seine Carl - 1631. Orerdinana, RER + 1667.(yAnna+-1684. Heirath brachte, ; Siekam } aus d. ersten ; Sie verm. sicht; and.Haus } heir. Seine Nach- : zubringt, | |im J. 1540. : Cardinal von : Letzte von } einen Rohan aus der ältern Li- : 26ste Ge- } ! zög v. seiner Hin- "und endlehieet 
% zogin "Ton Angoul&me ‚=serklärt 1667, ihrem Halbbruder,, mit den Bei einer ausserordentlichen Anhänglichkeit an die Familie trafeszog von Longueville, + } Unvorsichtigkeit bei dem berühmten Rheinübergang Maria von Mantua ‚emzog v. Maienne, V Heirathet die Mitd. Herz.v. würde || undsodie ; in Händel ! Ehe, die oh- : mit Franz Graf : Lomenie, ; komm. erloschm. © durch des- | |DieEine da? Rohan. ı dieserLinie. ! nie, und gab ihr die Besitzun-| | . © neration } ! Venta- richtung SeNTarschälere Tat 
: —+ 1696. 1701. : : Spaniern unterhandelt zu ha- "® ie der Schmerz, sich als die Letzte ihres Hauses zu erblicken. 1694.Ueber seine Erbmasse $ 1672 um. Er war erst 24 Jahr alt, vielversprechend seine Base. + 1631. beiden Brüder Guise, d. Ver- zernich- || ältere lu- : mit ihren ; ne Nachk. ; von Vendöme, : das noch } seiner Enkelin } sen einzige| | von bringt } : Seine Toch- ; gen von Frontenay und Soubise. Sorzanltine : dour. ins Kloster E ıval, denen 
: Ludwig von Guise-Loth- : ben, um Heinrich IV. vom Nach dem Tod ihres Bruders, des Grafen von $t. Paul, bewirkte entstand ein grosser Rechts- | und auf dem Punkte, König von Polen zu werden. Zn } Sigismund und such auf Neap. tenlassen,||xenburg.  Untertha- ; starben; ! dem Urgross- : heut zu : Maria, verm. mit ; Tochter die| lihr Erbtheil : : terauserster ; Die Rohan-Chabot sind durch esncnuee . ging. ! der eiMe 1788 z. 
® ringen, Herz. v.Joyeuse. ® "Thron zu stossen, und ihren sie mitgrosser Schwierigkeit die Aechterklärung seines unehlichen streit, weil er zwei Testa- ! Da seine Mutter , während der Belagerung von Paris Carl III. + 1665. ‚Eleonore+ 1686. Casimir » die machte, ver- um sie zu|| Linie mit } nen, und R dennoch : vater Heinr. IV : Tag unter Et. d. Bruder des : ungeheure | an die Linie £ s Ehe war die } ihre Mütter zugleich Repräsen- ® Serbichen Herzog ” 
: + 1654. ! Sohn von ihm, den sie und Sohnes, und da auch dieser starb, des Chevalier von Soissons, mente, das eine zu Gun-$ 1648, um sich populär zu machen, ihre Niederkunft Isab. Clara v. Oestr.Y Kaiser Ferd. III. sich auf dem sprochen. Da ehlichen; dem alt- : suchte bei } blieben die ! und brachte so : d. Namen ! Conn. v. Luynes, : Erbschaftan Frontenay,°} 2 Prinzessiny. & tanten der ältern und jüngern ® s erhoben wurde; - 
. : die Ihrigen den Dauphin zu ihres Vetters, dem sie alle ihre Güter zusicherte und die Hand der sten des Prinzen Conti, das ‘ in dem Rathhaus hielt, ward er von dem städtischen & poln. Throne er sein Wort allein sie|| östreich. ; Philipp : Güter jener ; St. Paul, Sois- : Brienne : 2. ein. Clermont- : Cäsar, Her-| [die andre an B 2 Conde; ‚die : Linie des Hauses Rohan. ! h N ee RER 
© ** Mit der obigen Maria von Angouleme } nennen pflegten, darauf zu Tochter des Marschals von Luxenburg verschaffte. Die einzige andere zu Gunsten seiner $ Magistrat über die Taufe gehoben, und erhielt daher Carl{-1708. Durch Eleon. von Oestr. folgten. nichthielt, hei- starb ei- Hause dem Gu-,; beiden Li- ; sons, Conde u; fortbe- : Tonnerre, dessen ? zog v. Ven- die Linie Sausa zweiter nekeeieleiesteleje sieiieiereeleielnee eines IB. Dieses Haus zählt jetzo, von den Zeiten Hugo Capets an gerechnet, sechs bis sieben und zwanzig 
: erlösch. der alsächterklärte Zweig, dervon! setzen. Mehrmal verdankte Tochter aus dieser Ehe brachte die ungeheuren Güter des Hauses Schwester , der Herzogin : den Namen Carl Paris. Er hinterliess einen unehli- s=Kaiser Joseph EL; Wittwe des Kön. rathet sie Pdu- nes plötz- ver- !ten Hülfe, : nienim ‘ Enghien an : steht. : Tochter das Herz. : dome ,„ un-| | Guemene, } : Ehe eine Fr. S Note. Die ‚Rohan besassen Generationen. Ausser den Hauptlinien, von denen wir oben eine Skizze geliefert, sind eine Menge 
® Carl IX. ausging ; der Zweig Longueville, : sie ihre Begnadigung nur der Longueville in die Familie Luynes. Nach dem Tod der Herzogin von Nemours , gemacht} chen Sohn, dem seine Tante zur Legitimation verhalf, der ihm sein Land Michaelv: Polen, wieder re ard, den Sohn lichen schmolz. ; der ihr im : Hause Bur- : das HausBour- 0 OS Piney an d. Haus : ehlichen eenennnsnnnsennennnnune LV. Guemeneg, : drei Herzogthümer mit Pairien:| | N ebenzweige von ihm ausgegangen, die wir gar nicht erwähnen konnten. Keine Unterthanenfamilie 
® der vom Herzog von Orleans kam , starb! Herzensschwäche des gute von Nemours entschieden sich Neuenburgu. Valengin, aufdiesich hatte. Letztere trug den } der aberbei der Belagerung von Philippsburg fiel nimmt u. behält, in and. Herz. v. Lothr., an welches des Churfür- Todes im|| ........ : Jahr 1443 ! gund. : bon, : : Montmor. brach- : Sohn Hein- NB. Der letzte Grossmei- : Gouvernan-? r. Montbazon , im Jahr 1594 konnte je eine solche Masse von Verdiensten, von Ehren und Würden aufweisen, wie man sich aus ihrer 
zehn Tahre späteraus, undmitihmallemänn-: Heinrich. ai Ä viele Ansprüche erhoben , zu Gunsten des Königs von Preussen.‘ Sieg davon. == 1,688 ohne Nachkommen. . j Reichsacht erklärt. Haus ihre Rechte auf Mantua  stenv.d.Pfalz. Alter von 2 Luxen- L ererenneon l ononnnnnnnne B te, dasie 1661 den : richs IV. | |ster von Malta , mit Namen } te der Kin- } zur Pairie erhoben. Br Geschichte von Desormeaux überzeugen kann. Man zählt unter den Montmorency sechs Connetables, 
s liche Nachkommenschaft der Valois. ° , übergehen. ; 18 Jahren, : burg ab- ; sals Marschal von : kommt. Rohan Polduc, war der Letzte : dervon ! 2. Rohan, 1.J. 1603 zur Pairie| |zwölf Marschäle,, vier Admiräle und eine unzählige Menge von Grosswürdenträgern der Krone ‚ von 
: : (Siehe ihre Kinder bei der ; IRUS nicht ohne “kaufte. : : Luxenb. berühm- „eeeeereeee| jeines rohanischen Zweiges, ; Frankreich. ; erh., die im J. 1638 erlosch u.| | Rittern des Ordens St. Michaels, des Hosenbands, des heiligen Geists und des goldenen Vlies. 
: © Genealogie der Bourbons.) HISTORISCHE GENEALOGIE DES HAUSES LONGUEVILLE. HISTOR. GENEALOGIE DER H ER CLEVE Verdachtge- OL ! ten Franz von; der sich schon lange getrennt * e“»...... * 1652 aufs neue errichtet wurde. NB. Die Montmoreney besassen das Herzogthum Luxenburg ; auf dem die Pairswürde ruhte und | 
; 5 x r UND GONZAGA-NEVERS, gen Cath. v. © Boutteville gehei- ‘ u. Frankreich wegen einerEmpörung in Bre- 3. Rohan-Rohan oder Soubise, | | drei Erbherzogthümer : Montmorency, Chätillon-sur-Loing und Laval, die in den Jahren 1688 ; 696 
. = ER 1. Medici. s ; rathet. . tagne unter der Regentschaft verlassen hatte. im J. 1714 zur Pairie erhoben. und 1758 errichtet worden. 4 m | 


I 
. Herneıen — 1060. 
Anna von Russland. 


40. Prutıpp I. + 1108. 
Bertha von Holland + 1093. 


Adelhaid von Savoyen + 1154. 


im Duell von seinem 
Schwager, dem Her- 


mächt sich in dem 
Kriege der Fronde 


Tode seiner Gemah- 
lin Laura Mancini, 


rühmt, der mit dem Gedanken umging, sie zu heirathen, als sie ! 
plötzlich im Jahre 1599 unter heftigen Convulsionen starb. 


38. Roperr, König von Frankreich, + 1031. Hugo Capets Sohn, und fünfter Abkömmling von . 
“Robert dem Starken. Er ist Stammvater aller capetingischen Linien. 


4 


NB. Diese zweite genealogische Specialtafel, verbunden mit der vorigen und mit der all-Imöglich ; die genealogisch-chronologischen Angaben sind überall mit nützlichen historischen|und ihrer Folgen. Auf der untern Seite rechts ist die Genealogie einiger bedeutender Privat- 
gemeinen Num. IX, liefert einen vollständigen Ueberblick der genealogisch - chronologischen 
Geschichte Frankreichs von Robert dem Starken an bis auf Carl X. Die Erklärung der 
Zeichen, die durch das ganze Werk hindurch gebraucht wurden, und den Schlüssel zur Ein- 

- richtung der genealogischen Tabellen findet man auf der erwähnten allgemeinen Tafel Num. IX. 
At. Lupwic VI. oder Dicke , -- 1137. | Stammvater der Linien von Dreux und von Cour'enay, 
von denen die-Genealogie weiter rechts zu schen. 


unten links. + 


Der : 


Wir haben mit Sorgfalt auf.alles Bedacht genommen , um diese Uebersichten , auf welchen 
die ganze französische Geschichte dargestellt ist, so vollständig und brauchbar zu machen als 


Maria Theresia von Oestreich , 
Tochter Philipps IV., Königs 


ZWEIT 


» 


Kurzer Blick auf das Haus Anjou. Unter allen aus dem capetingischen|erstern um Namen und Ansprüche, ja öfter und mehrmal um dieLänder 


E GENEALOGISCHE SP 


Andeutungen und Winken versehen, 


Nom. IX. und die Geographie der Geschichte Num. IV..in der Columne Literatur und schöne Künste.) Der Herzog von! 
Villeroi war sein Hofmeister und Perefixe sein Lehrer. E " 
+++ a. Herzogin de la Valliere 4 1710. +++ b. Marquise von. Montespan 4- 1707. +++ .c. Herzogin v. Fontanges + ı681.: 


ECIAL-TA 


die den Lernenden aufmerksam machen, und dem 
Gedächtniss des Unterrichteten zu Hülfe kommen ; haben wir aber irgendwo einen grössern 
Raum gewinnen können, so wurde er dazu benutzt, besonders wichtige Gegenstände, Haupt- 
materialien hervorzuheben , durch deren klare Zusammenstellung das Studium der Geschichte 
und die Einsicht in ihren Zusammenhang erleichtert wird. So findet sich z. B. auf der vorher- 
gehenden Tabelle oben eine vollständige, nach einem System geordnete Aufzählung sämtlicher allgemeine Tafel Num. IX.) 
Kriege aus der französischen Geschichte, mit Angabe der Ursachen, der Hauptbegebenheiten 


familien skizirt, durch welche ein helleres Licht auf 


und mit Bemerkungen zu begleiten, für dieman uns, wie 
(Siehe zur Vervollständigung der gegenwärtigen Speci 


DIE ZWEIGE VON 


a. Henriette von England 4- 1670. 
b. Charlotte, Pfalzgräfin, — 1722. 


pe 


FEL DER CAPETINGISCHEN L 


Geschichte fällt; endlieh haben wir auch auf der gegenwärtigen Tabelle den untern Rand dazu 
verwendet, die vorzüglichsten französischen Schriftsteller in chronologischer Reihe aufzuführen, 


"= 
@&:. Roperr der Grosse, 


grosse Fräu- 


INIEN. 


mehrere Punkte der französischen 


wir hoffen, Dank wissen wird. 
altabelle die vorhergehende und die 


/ Kurzer Blick auf das Haus Burgund. Diese Linie besteht durch zwölf Generationen , und liefert ; 
zwölf Herzoge von Burgund. Von den verschiedenen Zweigen dieses Hauses gelangt der eine : 
zur Krone von Portugal. Der herzogliche Zweig erlischt im Jahre 1361, u. das Herzogthum kommt ; 
durch seine Mutter, des letzten Herzogs Grosstante, an den König Johann. ä 

Aus dem Hause Burgund stammt auch, wie die Tabelle zeigt, in der funfzehnten Generation von ! 
Robert dem Starken an, die Erbtochter, so den Namen und die Güter von Bourbon dem Robert : 
von Glermont zubringt. : 


Diese Linie wird übrigens von den.Geschichtschreibern das ältere Haus Burgund g 


DREUX UND VON BRETAGNE. 
” Pi 


nsier, das * Fräulein v. Alencon + 1696. 
Ludwig Joseph, Herzog von Guise. 


Unterscheidung von dem zweiten Haus Burgund, das von den Valois abstammt. 
(Siehe die Genealogie der Valois.) 


COURTENAY. ; 


den Blick eines Adlers, und sein hoher Geist wirkte eben so sehr im geselligen Leben und in von Longueville, ! 
den Wissenschaften, als im Heere. Er starb 1686. 


Erbin von Courtenay, 


enannt, Zur. 


2. Huco I. legt die Regierung nie 
;mader 1078 und —- 1093 als Mönch 
: zu Clugny. 5 


3.000 + 


Comte. 


Diese Linie wär schr in Vergessenheit! 


—- 1679. Longueville. 


Herzog von Lon-: 


1103: 
Mathilde von Franche-mm von Langres, 


4. Hucoll. oderFried- 


Neigung zur Herzogin von ! 


Anna Martinozzi, Maza- : : 


I 


ZWEIG VON PORTUGAL. 


Robert, Bisch-@Heinrich ‚ Graf von Portugal) g 
durch seine Eroberungen gegen 
die Mauren, -L- ı112. 
3 


+ ırıo. 


Die serzisen KoenıGEe von PORTUGAL, 


42. Lupwic VII. oder Jüngere, + xı8o. 5 K + Kurzer Blick auf das Haus Dreux. Diese Linie besteht durch eilf: Graf v. Dreux u. du Perche, + 1188. ( Der Mangel an Raum hat uns genötigt, die! @Peter . + 1183. i : 9 
$ a. Eleonore von Guienne ‚verstossen. Stammhaus hervorgegangenen Linien erscheint das Haus Anjou auf dem|streitet. Zwei Weiber, die beide den Namen Johanna führen, beide durch / Generationen ; es gehen neun Grafen von Dreux aus ihr hervor.: 1a. Agn.v. Garlande, Tocht. einesd. Minister Ludw.d.Dicken. | Prinzen zu übergehen, die ohne Nachk. ge-: | die von den Grafen von Sens abstammte, gerathen, dass in derFolge die Könige: | fertige, + 1142. Siehe die Carte von Portugal. 
b. Constanze von Castilien 4 1160. abentenerlichsten Felde und von dem düslersten Horizont umgeben. Der]ihr ausschweifendes Leben und ihr unglückliches Schicksal bekannt, tragen | Einer von den jüngern Söhnen bildet den Zweig von Bretagne; unter: |. Harw. v. Evreux 4 1152. Wittwe des Barons v. Salisbury | blieben sind, so wie die Prinzessinen, deren! | deren directe Linie in den Grafen v. Mont- sich'weigerten, deren Abstammung von! | Mathilde v. Turenne. Fe - 
| ec. Alix von Champagne + 1206. . Stammvater dieser Linie erobert Neapel und Sicilien, und seine Nachkommen |die Krone ; beide sind wiederholt vermählt, beide die Letzten ihrer Linien, | den 13 Herzogen dieses Hauses erscheinen ausgezeichnete Männer, | ec. Agnese v. Beaudemont,, Erbin von Braine. 10 Kinder. Verbindungen nicht'von Bedeutung waren.: |leart, Marg. v. Rumont, sich fortpflanzte. königl. Blute anzuerkennen. 3 2 
’ % gelangen bald darauf in den augenblicklichen Besitz der ungarischen und der|bleiben ohne Kinder, adoptiren, widerrufen und adoptiren aufs neue, und | namentlich der Connetable von Richmond, welcher Frankreich unter! - ; > en ; ae : ° r 2 SE 2 ‘ N 
43. e. Putwıpr II. oder Augustus, + 1223. polnischen Krone ; viele Zweige gehen von ihnen aus, doch nehmen sie fast|ihrem Tode folgen Bürgerkriege und Kämpfe mit dem Auslande. Carl VII. grosse Dienste leistet; und an diese reihen sich noch zwei! (@>. c. Ronerr Il. oder Jüng., + 1218. Leistet dem König@e. Heinrich , Bischof ©:. Philipp, Bischof v. :- @Peter II., zum Kaiser von Constantino-@Robert, © Wilhelm Dick » QAlix, mit! . Ovo IL. + 1162. @Hngo, Herr von Chäteau-Chälons.@Raimund. 10 
a. Isabella von Hainault -- 1190. f alle ein unglückliches Ende. Eine Menge schändlicher Morde, schreien-| Diese berühmte Linie geht durch sechs Generationen, und liefert sieben / berühmte Heldinen, die Gräfinen von Penthievre und von Mont-: | Philipp August in all seinen Kriegen treue Dienste. ssavon Orleans, + ı198.=wBeauvais, 4 1217. :' | pel erwählt 1216, + 1219. ö Stammva- $ Stammva- j Stammva- V d. Grafen : | Maria von Cham- * *“Hinterlässt eine Tochter. Agnese von » 
b. Ingeburga von Dänemark , verstossen , -- 1236. de Usurpationen , Successionsstreite und andre Händel füllen die Ge- Könige von Neapel und mehrere Könige von Ungarn und von Polen. Von fort. Das Haus Dreux erlischt mit der berühmten Herzogin Anna, ; a. Mathilde von Burgund , wegen zu naher Verwandtschaft Fr Jol: von Flandern , Schwester Balduins, ter der Li- : ter der $ ter der v. Angou-! pagne + 1173. **Rob. u. Heinrich, Bisch. v. Autun. | Montpensier. 
c. „Agnese von Meran + 1201. schichte dieser Linie und machen sie zu einem Bild der Verwirrung und|vielen Geschichtschreibern wird sie das erste oder ältere Haus Anjou zum | durch die das Herzogthum Bretagne an das königliche Haus kommt; : | getrennt, o.N. 2. Jolanthe von Coucy, + 1222. ZWEIG VON BRETAGNE. :  |.des Kaisers v. Constant. 13 Kinder. : nie von $Linie von } Linie von leme verm.! x “ Gonthier, Bischof von Langres. ö 
F “ Unruhe. Dazu kommt noch der sonderbare Umstand, der die Dunkelheit| Unterschied von derjenigen Linie genannt, die wir bei den Verzweigungen f sie vermählte sich nämlich r. mit Carl VIIl., von dem sie keine Kin-: nn n 5 en, $ Champig- : Tanley, $ Yerre, Ihre Toch- : ; ; 
44. a. Lupwic VIII. oder Löwe, + 1226. ('Stammyvater der Linien von Artois und des ältern dieses Zeitraums vermehrte, dass nämlich eine andre Linie aus dem nämlichen|der Valois aufgeführt haben. Mangel an Raum hat uns genöthigt, mehrere f der bekam, und 2. mit Ludwig XII., aus welcher Ehe nur Töchter: @®3. Rosert Ill. oder Kornverwüster, lange@Erzbischof von @r. Prrer Mauclere + 1250 (Sechs Prin-: @Robert, Kaiser, @Balduin,, aus Con- g nelle , die $dienach$ $ dienach ter Elisah. ! . Huco III. + 1192. 3 Mathilde. Die|;r 
Blanca von Castilien + 1252. | Häuses Anjou-Sicilien. ‚Siehe weiter rechts. Hause Frankreich und mit dem nämlichen Namen Anjou-Sicilien sich mit der|Prinzen und Prinzessinen dieses Hauses zu übergehen. hervorgingen. Dieälteste derselben wurde an FranzI., den Präsumtiv-: | Zeit gefangen in England. + 1234. **Rheims 4 1240. | Graf v. Bretagne durch seine,Y, zessinen, ; == 1228. Seine | stant. vertr. 1261.9 mit der ; Generat. 58 Genera- heirathet : | a. Alix von Lothringen, Tochter Mathias I., Grafen von Ne- 
{ erben derKrone, verheirathet, und dadurch die völlige Vereinigung: | Eleonore, Erbin von St. Valery.+-1252.==Graf von Mäcon | Gemahlin Alix von Thouars,,*;wovon eine; Schwäche u. Un- | + 1272. ‘Gibt Lud-? dreizehn- $ gegen das $ tionen ge- : 1.d. König‘ | verstossen 1183. vers , v. Fland. 
DAS AELTERE HAUS ANJOU-SICILIEN. : \der Bretagne bewirkt. R | - “+ 1239. Erbin von Bretagne. * den Herrn: _thätigkeit brach- | wig d. H. die Dor- $ten Gener. ? Jahr 1383 $gen 1400 Joh.ohne : | b. Beatrix, Erbin von Dauphine, + 1228. und p. Dreux. 
- —- treten nennen Keernereeeneenneronnnnnnnn EEBEEEEE ensnee ee eneeeneeiee an anmee eleinne Benin see ROLE Wlan sSte duhlslanslelayerstsler® 8/8: asia Brn.bro ORTE ER OTTO Sk e v. Choiseul,!. ten sein Reich nenkrone. ‚erl. 1730, Ferlischt, $ erlischt. Land in : 
«8:45. LupwıG IX. oder Heilige , + 1270. ( Stammvater der Linie Bourbon. ; ®:. Car. I. + 1285. Er besass die Grafschaften Anjou und Maine als väterliches / Carl von Anjou hatte seinen Bruder, König Ludwig d. H., nach Aegypten begleitet, und theilte seine Gefangenschaft im J. 1250. : . JOHANN 33 1248 beißJlolanthe-+ 1255.&@Robert+1264.@>. Jonans I. oder Rothe, folgt Stamm- : herunter, ausd.@Plilipp , Titular- ? nachdem England, : @7. a. Ono III. 4 1218. ©. Alexander, @). Andreas, Dauphin Yv.|ro 
© Margaretha von Provence -—- 1295. Siehe bier unten. Erbe, die Provence durch seine Heiratlı, und ward König von Neapel und | Später ward er vom Pabste, der mit dem schwäbischen Kaiserhaus im Streite lag, gegen seine Feinde benutzt; erhielt das: | Nicosia im Gefolge Lud- V Hugo IY., Her- Erbin v. Cha- | Ludwig d. H. auf seinem Zug vater dieser: “sich dieReichev. | kaiser, + 1285. aus ihr die Familien von La Ferte- 2. den Gra-: | a. Mathilde von Portugal, ! Stammvater der Viennois. Seine Enkelin 
Sicilien durch Eroberung und durch Geschenk des Pabstes. Er verliert Sicilien ( Königreich Neapel und Sicilien,, das er aber erst.erobern musste, im Jahre 1265 zum Geschenk , und besiegte und tödete den: | wig des Heiligen. . 208 v. Burgund, teaudun. gegen Tunis. 4 1286. Familie,hei-! Nicxza, von Tra- Beatrix von Anjou- + Loupierre, Blenau ‚ Boutin, Ara- fen de la ‘| verst. 1195. —- 1208. Familien v. Mon- bringt die Provinz Dau- 
DA Ss K OÖE N I G LI C HEH Ä U Ss BOUR BO N wieder durch die sicilianische Vesper 1282. » | Usurpator Manfred bei Benevent 1266. Zwei Jahre darauf trug er auch den Sieg über den rechtmässigen Kronerben, den jungen“ | Gem. Maria v. Bourbon, + 1272. Stammv. der | Blancav.Champagne-Navarra rathet. pezunt u. Thessa- ‚Sicil., verm. 1273. ? blay und Chevillon hervorgegan- Marche , a. Alix von Fergy + 1251. i tagu, Sombernon? phine an das Haus La 
i x Gem. a. Beatrix, Erbin v. Provence, —+ 1267. b. Margar. v. Burgund 4 1308. \ Conradin von Schwaben, davon, und liess diesen öffentlich hinrichten. Dies veranlasste zum Theil die sieilianische Vesper. \ | + 1274. Herrn v. Beu, | + 1283. : lonich bildeten. . + gen, welche letztere miteiner Toch- dem sie Jo-: 5 u. Couches „ er- h Tour-du-Pin ‚ von dem 
1 ea Bo RAR Polaku nn un ae hie orata m oatagele ale Alan MER dt A RR T N BE a . N ? B 6 et v. Beaussart 3 E R :  Erhatte die Toch-/\ Catharina, Titular- ; ter schloss, die sich 1712 an Lud- hann o. L.: &8. 2. Huco IV. 1272. 3% lischt mitdereilf-} sie 1349 an die Krone|,3 
5 Boberk. Graf cı Sit Durch seine grosse Sanftmuth ausgezeichnet , die als eine Familientugend &2- @. Carı. II. oder Krumme, —+- 1309. | Fand sich in der Gefangenschaft des Königs v. Aragon. Nach seines Vaters Tod erlangt er die Freiheit wieder,@&a«. Philipp + 1277. Titularkönig Te Blanca + 1272.: @&5. Ronerr IV.@Vohann ‚ Alol. + 1304. H v. Morainville,@&3. Jonann II., zum Pair v.AAlix + 1288. ter eines Edel- Vkaiserin, — 1307. a wig von Beaufremont, Marquis von i.Augenbl.; | a. Jolanthe von Dreux. $ ten Generation : Frankreich abgetreten 
ı 13 & Robert, ‚raf von 5 ermonK.| nei seinen Nachkommen gleichsam sprichwörtlich geworden; seine Gemahlin : | Maria, Erbin von Ungarn , Schwester indem er auf Sieilien verzichtet und seine Tochter mit Maine und Anjou dem Grafen von Artois, Carl vons=Thessalonich, Fürst von Achaia und,%,Graf von Flandern. | + 1282. wa Tempel- V Herr von Craon y die 1392, 1540 | Frankreich erhoben 1297. V Joh. v. Chatil-. mannsvonArtois Carl, Stammyater $ Listenois, verheirathet. der Verm.: | + 1255. 5 1472. ? wird. Der König ver- 
| iu En au I Da i bringt ihm das Gut Bourbon zu. Bourbon wird der Stammsitz seines Ge- Ladislaus IV. und Tochter Stephans V. NErankreich- gibt, um diesen zu vermögen , von gewissen Ansprüchen auf die Krone Aragon abzustehen. Morea durch seine Gemahlin. Beatrix. Philipp v.; | Beatrix von vitter,leb- und der Graf? und 1390 er- | BeiLyon 1305 erschlagen. /on, Graf von; geheirathet. des Haus»s Valois. + entführt b. Beatrix von Champagne- } dankte diese Abtretung 
FA Er Bat ‚ 3, schlechts, das auch den Namen davon annimmt, und aus welchem 9 Herzoge ! —+ 1323. Hatte 14 Kinder. ; Siehe das Nähere bei den Valois. Isabella von Villehardouin. Courtenay. : 1 Montfort-!A- tenoch vw. Dammartin, $ löschen. | Beatrix, Tochter Heinr.lII. Blois, 4 1279. P: hatte. : | Navara - 129. ’ : Hesonders? den Bemü: | 
tochtek v..Bourbon, 7.2 ‚10. | hervorgehen , bis das Herzogthum 1527 mit der Krone vereinigt wird. ; UNGARN, POLEN. NEAPEL. TARENT. 2 DURAZZO. & | maury.t 1311. 1275. 1304 erschlag. H von England, + 1275. SEITE UORRESTATE IRFIRIN RR ARE OS HART RS LE nen hungen des Auen r5n | 
! - ee mm m 22222020. KL ———n m ———— Beaumont, und belohnte 
I 14 ı. Lupwic I. oder Grosse , wird TEE Baron v.Charolois, + 13 «6.(Blanca + 1304. :@Carl Mattel, König v. Ungarn 8. Ludwig , Bi-®>. Roperr der Gute und@Philipp ‚ Fürst von Achaia, +.1332.A Margaräke ann, A Blasen, Eikanors@iiiknn , erobert Morea, + 1335.@Peter, Graf v. Gra-: @6. Joan II. oder Gute, Gross-(\Maria + 1276. 4. Anrgurn + 1312. a. Erbin von Limoges Johann, Graf v. Rich-A,Blanca + 1327. ! . Odo, Graf von@a. Johann, Herr v.@&g. a. RonerT, ©. Hugo. d. Elisabeth, ihn damit, dass er ihn |, 
| Carl dem Schönen zum Herzog von Johanna von Argies. Zwei Töchter , 4 Robert, Graf von Auvergne. : | durch das Erbrecht seiner mmschof v. Toulouse | Weise + 1343. a. Thamara , Tochter des Despoten Y Mit Carl von Falois,Y,u.Maria, mit Kö- | a. Mathilde von Hainault ( Hene-wayina, mit dem Bei-: | kämmerer v. Frankr. -- 1309.,%Baron von Montmorency. 1291. b. Jol. von Dreux, Gräfin von Mont-w= mont, Feldherr auf V Philipp von Artois,. | Nevers, + 1269. | Charolois, + 1263. | + 1305. König mMargaretha = 1313. das französische Wap- 
® Bourbon und Pair von Frankreich er- die an die Grafen v. Armagnac und Margaretha + 1309. Mutter ,.—- 1296. Clementine -- 1297. Heilig | Jol.v. dragon. Petrarca | vonRomanien. b. Catharina von Va- vermählt, dem sie * zigen u. Prinzen | gan), Titularfürstin von Achaia namen der Sturm,: | a. Johanna von Beaujeu-+- 1308. - Jolanthe + 1322. fort-l’Amaury , Wittwe des Königs Alexander EdwardsI.Seitegegen Herr von Conches,! | Mathilde von Bour- | Agnese v. Bourbon | v. Thessalonich. ». Franche- udolph von pen führen liess. ° | 
hoben. + 1341. von. Auvergne verheirathet wur- Johann, Graf von Namur. v. Habsburg, Tochter Kaisers gesprochen von | hatte sich ihrer guten Be- | lois, Titularkaiserin v. Constantin Maine und Anjou von Aragon ver- | und Morea, + 1324. bei Monte-Cassino: | 2. Petronella von Sully, Wittwe Alexander III. von Schottl. | von Schotland. + 1322. , Philipp den Schönen + 1298. : | don -- 1262. + 1283. Agnese, Tochter Comte. Habsburg, | 
Maria v. Hainault (Henegau) + 1354. den. : | Rudolph von Habsb. + 1305. Johann XXI. handlung zu rühmen. „pe durch ihre Mutter, + 1346. zubringt 129. mählt. b. Agnese von Perigord + 1343. erschlagen 1315. : | des Vicomte von Chätelleraud. Arthur II. von Bretagne. PENTHIEVRE. 1295. SFasr 3 Ludw.d.H.-+1327. + gr. 
: ; LA MARCHE. : ; ernten ee BR — —MÖNTFORT. | i 6 - 
15 © 2. Peter, bei Poitiete(Iobanne + 1988. QyMagia + 1337. Jacob I., ‘Graf-de la Marche, Connetable : @Carl Robert + 1342. QClem. — 1328. @Carl 4 1358. @®:. Robert, Fürst@». Lndw.+1362. 9). Philipp + 1308.055. Margaretha u.®. Carl, auf Befehl®-Ludwig, durch® b. Robert, : 7.RonarzV.@3. Jon. 111.@9. Prrer  (%b. Johanna Gräfin v.@5. a. Jonann IIl.@«. Guy, Graf von Penthievre,@6. b. Jonanz IV. bekommt das Herzogtlium : AJolanthe + 1280. (SBeatrix, Erbin von@:o. Huco V.@rr. Ono IV. + 1349. Blanca, + Johanna 4 1348.| 5 
1356 getödet. „„Graf'von Forez. „Prinz von Tarent. von Frankreich, bei Poitiers gefangen, bei * | Maria v. Polen + 1315. 0.N.V Ludwig der Zän- | Catharina von Oestreich, = von Tarent, + ==Johunna I., Kö- Dritter Gemahl der,Y,Johanna.Mitdem | Ludwigs, Königs der | Johanna I. 1362wmbei Poitiers: wm 1329 wm 1331. m 1345. Dreux + 1355. "= 1341. Vicomte v.Limoges. + 1331. | durch Gewalt der Waffen. + 1345. 1 4Trist. v. Frankreich. Bourbon, + 1310. 4 1315. Tochter Philipps des, Y,1348. Philipp von Va- | 
; Isabella, Schwester Margaretha + ° Beatrix 4 1383. Brignais 1361 gegen die grossen Com- ! | a.Beatrixv. Luxendb. + 1319. ker, König von |+ O0. N 1364. nigin v. Neapel, Marta von Neapel, König von Schot- | Ungarn , enthauptet | vergiftet. als Streiter. ! Mariavon Ida von Seine Braut Ludwig, Vicomte Is.bella v.F’alois. | Johanna, Erbin v. Avaugour, | Johanna von Flandern, die berühmte Gräfin; ‚Margar. + 1308. ‚Robert, Graf von Seine Braut | Zangen, Erbin von Eduard, bis, + 1350. 
- Pbilipps von Valois, 1362. Johann, König von | panien getödet. x b. Elisabeth , Erbin.von Po- Frankreich, Maria von WValois, Maria von Bour- seine Base, seiner Base, land und mit Leo | 1348. Margaretha von für den Kö-" 'Enghien — Rosny, Mathilde v, von Thouars, Isab. v. Castilien. | Maienne und von Goello, + | von Montfort, eine Heldin zu Wasser und; ‘,Car! von Anjou, * Clermont, Stamm- Catharina v. | Artois und Franche- Herzog von 
1 —+ 1383. H. von Sully. Böhmen, + 1346. | Johanna von Chatillon-St.-Paul, Herrin von : |len, Schwester Casimirs II. + 1316. ++ 1328. bon + 1387. + 1382. —+ 1366. dem König von | Maria von Neapel, Corigliano. nig Johann! ! o.N. + 0. N. Boulogne. —+- 1370. Joh. von Savoyen. | 1327. Land. : König von Neapel, vater des königl. Jalois. Comte, + 1347. Savoyen. ! 
Ir Careney , Conde ete. + 1371. + 138r. : Armenien verm. | seine Base, + 1366. erschl.1356.: ! I 1285. Hauses Bourbon. kg ya RE | 
| —— \ PREAUX. : mm 2207272720270 . RE RER SerFE8T, daten: ERENTO ANGER edle ; Sn RER, ER N 1315. 86 
| 16 @ 3. Leowie II. Johanna, Splanca, (ypons + 1402. Johann —+ 1393.@lacob+ 1417. Heirathet ; & Ludwig d. Grosse, König v. Un. Andr., im a € Jonanna I., ausgezeichnet durch Geistesgaben, Verbrechen und unglücklichesA,Maria, (yaigaretbe + 1412. @5. Carı. Durazzo führt die Ar-! ...2c2ceeceee. SEE OA SODRBEILEN 03, AR DT Johanna d. Hinkende+1384.@7. Jowann V. oder Tapfere, sichert durch, 3 i &ripp + 1346. . Ludwig der @& Jouann.Il., Kö-|16 | 
od. Gute, —+ 1410.14 1377. V 1361 durch, Amadeus FI. , Leistet grosse $die Erbin von Preaux, , $ garn und Polen, + 1382. Hinter-==ı345 durch seine V Schicksal. Sie war viermal vermählt und starb ohne Nachkommen 1332. —+ 1366. Carl Durazzo,, iır | meen Ludwigs, Königs der Ungarn, wider Johanna von Neapel; da aber Ludwig stirbt, setzt er den Krieg auf! Y Verliert d. Herzogthum nach | den Sieg bei Aurai 1364 und durch den +++++«rrmrrereennnenseee ED EX EN : | Johanna, Gräfin von Auvergne und Zänker, $ nig von Frank- | 
\ Einer von den darlV.., Peter den „„Graf v. Savoyen, Dienste. iv. welcher einige Töch- : ; lässt zwei Töchter, von denen die Gem. Johanna, 1. Andr. von Ungarn, ihr Vetter, ward von ihr erdrosselt 1345. 2. Ludwig, Fürst von Carl Du- Vetter, 1386. erschl. | eigne Rechnung fort, bemächtigt sich des Königreichs Neapel gegen seine Wohlthäterin,, die ihn zu ihrem Nach- !. : vielen ausserord. Vorfällen. | Vertrag v. Guerande 1365 das Herzogtlum. + 1399. : | Boulogne, wieder vermählt anKö- + 1316. 3 reich, erbt Bur- \ 
| Vormündern oderWeise Grausamen + 1383. Catharina, Erbin $ter, und zwei Söhne, ' ; einedem KaiserSigismundUngarn, Königin v. Nea- Tarent, ihr Vetter. 3. Jacob v. Aragon, Titularkönig v. Majorca, + 1375. 4. Ottovon razzo, folger bestimmt hatte, und lässt sie erdrosseln. Er wird aber 1386 in Ungarn, wo ihn eine Partei auf den Thron! ! Curl von Blois oder Chaullon, | a. Maria , Tochter Eduards Ill. + 1362. b. Johanna von Kent-4 1385. c. Johanna von: | nig Johann, —- 1360. : gund nach Phi-| -., 
| Carls VI. vergiftet, Cath. -} 1427. von Vendome, $die ohne Nachkommen : { die andre dem Grossherzog v. Li- pel, erdrosselt. Braunschweig 1393. Johanna, von ihrem Vetter Durazzo , den sie mit seiner Base ihrVetter, rief, erschlagen. Marguretha, seine Base, + 1412. : bei Aurai 1364 erschlagen. | Navarra, wieder vermählt an Heinrich IP, König von England, + 1437. 9 Kinder. : : lipps v. Rouvres ! 
| Anna v. Auvergne. Graf v. Harcourt. + 14ıı. ; 1422 und 1429 sterben. : ? thauen, Jagello, Polen zubringt. —+ 1382. \ Margaretha vermählt, adoptirt und zum + 1348. . = 2 5 : Tode, und übe:- | 
| ee Margaretha. non nn u... ee _ CARENCY.......»2222.... Erben eingesetzt hatte, sehr misshan- Rob. von - —. x 6. e. Jon. VI. od. Gute@t 1. c. Arruur, Graf v. Richmont u. Connöbe. Richard, Graf von/\,c. Maria, Blanca,Margar.: @:r2. Purrırr von Rouvaes 136r. ? trägtesaufseinenlı7 | 
17 4. JOHANN , bei Azincourt@3 unehl.Söhne, H. von Albret. @acob IL., bei Nicopolis 1396 gefangen. Stirbt zu Besancon 1438 als Francis- Ludwig, Graf von /\yAnna + 1406.@lolann — 1458. : delt, adoptirt nun zu ihrer Verthei- Beaux, &. Lapsstaus, der Siegreiche u. Freigebige,/,7. Jonanxa II. oder Hanuchen , berüchtigt durch ihr unordentliches Leben , + 1435 ohne: | und Weise,—+ 1442. stable v. Frankr. unter Carl VII. + 1458. Etampes, + 1438. Herz. v. Alencon, Gray : waMargaretha , Erbin von Flandern, wieder vermählt $ vierten Sohn Phi- N 
| | gefangen. + 1434 inEngl. wovon Hector Maria, Priorin caner. a. Beatrix von Navarra, + ı4ı5, von der eine Tochter an den Vendöme, + 1447., a. Graf von ! a. Catharına von Artois 4 0.N.! digung Ludwig v. Anjou, den Sohn -4- 1353.==+- 1414. Durch seine Geliebte, wie man, Y Nachkommen von ihren beiden Männern, Hilhelm von Oestreich 4 1406, und Jacob, Graf; | Johanna, TochterKö- 1. Marg. v. Burgund. 2. Johanna v. Albret. | Margaretha v. Orleans * v. Armag., Vicomte von: :an Philipp den Kühnen, Stammvater des zweiten ! lipp den Kühne: , | 
M. von Berıy, Erbin von einausgezeich- zu Poissy, Grafen v. Armagnac verheir. 5. Johanna, Königin v. Neapel, + 1435. Sie nö- Johanne Montfort- _ Montpensier. 5b. Johanna von Vendömois. : d.KönigsJohann.Dieseraberkommt Philipp, behauptet, zufällig vergiftet. ""1e la Marche, —+ 1438. Sie hatte früher, 1421, Alphons V., König von Aragon, adop-: | nig Carls VI. + 1433. 3. Catharina von Luxenb.-St.-Paul. — 1466. Rohan. : : Hauses Burgund, + 1404. der das zweite | 
| Auvergne u. Montpensier. neter Ritter. + 1401. tbigtihn, durch die Händel, diesieihm anrichtet, nach Frankreich umzukehren. . Laval, + 1468. b. Ludwig,Her- $ Eine angefochtne und durchdas: mit seiner Hülfe zu spät und findet Fürst von Er hatte drei Gemahlinen , hinterliess tirt; da sie aber sich über seine Undankbarkeit und Anmaassung zu beschweren hatte ,: | R a ! Haus Burgund | 
= 2 x x zog v. Baiern. $ Parlament legitim. Ehe. Dieser: Johanna, seine Wohlthäterin, schon Tarent, . aber keine Kinder. ı. Constanze von Cler- adoptirte sie 1423 Ludwig III. von Anjou, und 1432 Renat von Anjou. Sie sollaus Kum. : R Siehe die Genealogie der Valois. $ gründet. | 
“ < ERSTES HAUS MONTPENSIER. Charl. + 1434. 5 Zweig erhält sich durch 4 Gene-! durch den undankbaren Durazzo er- ihrVetter. mont,, verst. 1392. 2. Maria von Cypern, mer über den Tod des ersteren gestorben seyn. Nach ihrem Tode stritten beide Häuser um: . Franz I. +1450.@ro. Peter II. + 1457. &cilles ‚ auf Befehl@r2. Franz Il. 4 1488. Nimmt den Herzög von: : H 18 | 
18 5. Carr I. + 1456. Nimmt die Partei des Dauphin, nachmal.@Alexander, Bastard von Bourbon, als@Ludwig der Gute, Graf v. Mont- © Johann —+ 1477. König von 'Cy- Srationen und endigtmit Isabella; drosselt, der 1382 ihr Nachfolger —- 1404. und 3. Maria von Enghien. die Krone, die zuletzt 1442 dem Hause Aragon blieb, : | a. Jolanthe v. AnjowsssRächte, da er Herzog ge=sseines Bruders, der | Orleans, nachm. Ludwig XIl., bei sich auf. Lan-! : $ Sl 
Ludwigs XI., und macht dem König Carl VII. viel zu schaffen. wmRebell ertränkt 1440. Joh. v. Bourbon | pensier, 4 1486. Isabellev. Beauvau, pern + 1432. ; von Bourbon, Gemahlin des: wird. 2 od. Sieilien + 1440. worden, den Tod seines durch treulos. Ein- | dais war sein Minister, den der empörte Adel! "rrrrrrerernereseeenee » Bob eu ODER LICH | 
„dgnese von Burgund 4 1476 in hohem Alter. hatte noch eine Menge unehl. Kinder. | a. Joh. v. Auvergne + 1436. o.N. Herrin von Cham- Franz von Escars, Herrn de la 2 Sal page Jen ege PInJETRTeSFEIE BEZ WOSTRIE an Nass Ossch aCIHISTEIER IHRER SER BE Urrernnnennenennennunnennn LIT Sa BEER ne ER DIS EEETÖTNT EERTE ie b. Isabella v. Schot- Bruders Gilles. fluss dazu gebracht | aufhängen liess. a. Marg., Tochter des Herz. v.! „2... zerueerren. nun ee teldeiefater Bo RA Era Deren: | 
5 + ! b. Gabriele von la Tour d’ Auvergne pigny u. La Roche- ; Vauguyon. > land. Franz. von Thouars-Am- worden, erdrosselt | Bretag., Franz I. + 1469. b. Marg. v. Foic-+-1436. 
S "BEAUJEU. BUSSET. ROUSSILLON | und Boulosne. sur-Yon, + 1474. ZWEIG VON LA ROCHE-SUR-YON, später MONTPENSIER. x : boise + 1485. 1450. ; - DRFURTUTRERTEUTREUEEET TER UFER TUT TER, 
ö Se FE Speer zz - - : - m————— set : . Of Margar. + 1469./\3. Maria, heirathet 1462 *,* Gilles und seine/\ 13. b. Die berühmte Herzogin Anna + 1514. Die Stände v. Bretagne erkennen sie 1487 als@Franz, ein unehlicher Sohn, Graf|1g 
19 6. Jon. I. @7. Carr, 3. PETER v. Beanjeu-Lr503.Öudwig, Bischof(y5 Prinzess., an d.@ Stammy. @Gilb.,Vicekönigv. Neapel, 1496. @ Franz I. + 1495. Zeichnet sich in der Schlacht bei Fornuovo aus, so dass ihm Carl VII. die ‚Johanna + 1487. Johanna 4 ı5rr. QyRenata + 1534. @©lndwig, Prinz von La Roche-snr-Yon, + 1520. ©xwei unchliche Söhne, vonde-: V Anilren Vetter, V Johann II., Vicomte Brüder haben un- V rechtmässige Erbin an. Ihre Vermählung mit dem Erzherzog Maximilian 1490 wird durch / von Vertus und Goello, Baron von| | 
rod.Gute,Con-==sCardinal, + | Anna, Tochter Ludw. XL,$ von Lüttich, ‚M,Herz. v. Calabr., $ d. Grafen | Clara von Gonzaga + 1503. dem Connetable St. Paul confiseirten Güter, da er dessen Enkelin geheirathet hatte, zurückgibt.,.Y, Zudwig von Joyeuse. ‚),Herz.v.Bourb.--1488. Isabelle + 1531. Luise von Bourbon, Gräfin»von Montpensier und Dau-* *nen der eine Bischof von Avran-: den Herzog v. Bre- von Rohan, deraufdas ehl. Kinder hinter- einen Stellvertreter vollzogen; sie wird aber 1491 dazu gebracht, Carl Y’ILT. zu heirathıen, : Avaugour, Herr v. Clisson, hei- 
: netable, + 1488.Nimmt | Gouvernante v.Frankreich $ —+ 1482. x Burg: , Geldern, H v.Roussil- | Seine Schwester war an Ludwig Maria v. Luxenburg-St.-Paul, Wittwe Jacobs v. Savoyen, Erbin von St. Paul, Marle, Soissons, Cathar. + nach 1525. Charlotte + 1520. Aebtissinen von Fonte- | phine von Auvergne, Schwester des berühmten Conne- $ ches, derandreStammvater der: !tagne, Franz II., Herzogthum Anspruch lassen, die wir aus und vermählt sich 1498 zum drittenmal mit Ludwig XIL. Mit ihr erlischt die Linie von ? rathet Magdalena von  Brosse | 
1488. nach seinem | unter Carl VIII. + 1522. %*,*Stammvaterd. Savoyen u.d. Pr. ? lon, die | delaTrimouille,den grössten Feld- Meaux, Conde und Enghien, + 1546. Franz, der im Alter von 25 J. stirbt, wird wegen Gülbert von Chabanne, Der Graf von Nevers, vrault u. vom Dreieinig- | table von Bourbon und Erbin der Linie Bourbon-Mont- $ Herren von Zigny und von Ru-: in Gegenwart der macht, aber nur grosse Mangel an Raum Dreux, die 400 Jahre früher von Ludwig dem Dicken ausgegangen war. Durch ihre Ursprung der Grafen von Vertus. | 
! Joh., Tocht. Bruder den 3 Bourbon-Bussets. e. Oranien verm. $ 1510 erl. | herrn jener Zeit, verheirathet. Schönheit, Güte, Weisheit und Muth der Karfunkel unter den Prinzen seiner Zeit genannt. + o.N. — 1506. keitkloster zu Caen. pensier, 4 1561. $ bempre. : ı’Provinzstände 1455 Güter u. einen Theil des übergehen müssen. Vermählung erfolgte die Vereinigung der Bretagne mit der Krone Frankreich. die 1746 erlöschen. 
: Carls VII, TitelHerzog u = - — — , vermäblt. Mobiliar-Verm. erhält. . . 
20 ! + 1482. v. Bourbon Susanna , Erbtochter, +6. Carr. , der berühmte Conne-@Franz; Luise, Erbtochter , +föRenata © Carl, von Franz I. zum Herzog v. Vendöme@Franz, Graf von St. Paul, — 1545. Wird bei Pavia verwundet und@Ludwig, AAntonia, Luise, Acbtissin@Ludwig, 1538 zum Herzog von Montpensier erhoben Bear , Herzog hie ea Elrrenee wereereeneen ernennen nenne orreeennne ernennen nn Beekenerer rin ee .uureenteen. Ka Bear Sr Ze Zee Be re EEE EEE a  E nern der rg 
: Cath.v. Arm. an, und hin- 121. ; table, empört sich gegen Franz I.‚se=Herz. von V 156r. » + 1539. erhoben, + 1536. Ist bei der Schlacht von $ gefangen; befreit sich wieder sonderbar. Er heirathet die Erbin vons=Cardinal, — 1583. von Fonteyrault, | bei St. Quentin gefangen 1557. 4 1582. Gem. a. Erbin Beauprean. ern Von en ee ER RE RE a EL ER TER NEE TEE, er I lo ER ERETE LT So ET ra SR? TE | 
N w* 1486. terlässt eine Der berühmte Connetablev und wird bei Erstürmung von Chätelle- Gem. a. Andr. von Chau- Anton, Marignan u. präsidirtden Regentschaftsrath ; Estouteville , und bekommt eine Tochter, deren Gem. r. der Graf von —+- 1556. Claudius , er- — 1575. & Longwy 4 1561. b. Cath. v. Guise 4 1596. o.N. Erbin von Beaupr. _Rieux. 
ı Joh.v. Bour- unehl. vom Bourbon, ihr Vetter. Rom getödet im J. 1527, 38J. alt. ı rault, bei vigny. 4 1502. Herzog ’v. während der Gefangenschaft des Königs. H Enghien, ihr Vetter, bei St. Quentin erschlagen 1557 ; 2. der Graf von ster Herzog v. Ei: = 
: bon-Vend., König 1491 *,* Nach Susannens Tode Susanna , seine Base , + 521. Marignan 5. Ludwig von Bourbon, Lothring. Franeisca von Aleneon + 1550. Nevers , bei Dreux erschlagen ; 3. der Herzog von Longueville 4 1573. Guise,—+ 1550. R E + » : | ZWEITES HAUS MONTPENSIER. 
ar : seine Base, legitimirte bestritt Luise von Savoyen, Carlhatteeinenältern Bruder,der 1515 ge- Prinz von La Roche-sur- und Bar, > a a en > CONDE. j ee re 
; + sörı. Tochter. Tochter der Margaretha v. 1501 als ı$ jähriger Jüngling aus tödet. Yon, Haupt derzweiten demsie @ Anton, König von Navarra durch seine Gemalılin. Bei der Belagerung von Rouen Maria + 1538, Braut@Graf von Enghien , Sieger bei Cerisole 1544 mit 21 Jahren. Er war ein trefflicher Magdalena , Ca-@lohann ‚Graf v. Sois-@Cardinal von Bourbon, @Ludwig, erster Prinz von Cond&, ein Mann von grossen Geistesgaben und seltner Tapferkeit, geistreich und liebenswürdig,, in der Gesellschaft : @ Franz + (yFraneisca+-1587 (Charlotte, ar 
2 \ Bourbon, und Tante der, Schmerz über dem Grabe seines Linie Montpensier, die dasHer-. während den Religionskriegen 1562 erschlagen. War durch die geschickten Unter- Jacobs 7. v. Schotl. waPrinz, der zu den schönsten Hoffnungen berechtigte, und starb unglück-‚/,tharina, Renata,smsons, später Graf vonmayon.den Liguisten unter! | wie im Felde verehrt; berühmt durch seinen Widerstand gegen die Guisen, die es dahin bringen, dass er zum Tode verurtheilt wird. Er entgeht ! | 1592. „„Herz. v. Bouillon.Y + 1532 
: *,“ Johann hinterliess von Susanna, dem berühmten Vaters starb. 1693 mit der sogenann- zogthum handlungen des Triumvirats und besonders durch die Versprechungen Spaniens, Margaretha + 1589. lich im Jahre 1545, da ihm ein Koffer auf den Kopf fiel, den man aus dem,,Eleenore , Aeb- Enghien, jüngster dem Namen CarlX.zum: | der Hinrichtung nur durch den Tod des Königs Franz Il., wird das Haupt der protestantischen Partei, kommt bei Dreux in Gefangenschaft Renata, Anna + 1572. Aebtissin v. 
: seinen drei Gemahlinen Connetable die Güter der ten grossen Demoiselle Merceur das ihm mit der Krone Sardinien schmeichelte, verleitet worden, zur Partei des Herzog von Nevers, Fenster eines Hauses herauswarf, das er zu seinem Zeitvertreib belagerte. Sein Tod tissinen von St. Sohn des Prinzen von Küönigausgerufen, stirbt! | und wird 1569 von Montesquiou, dem Hauptmann bei der Garde des Herzogs von Anjou, bei Jarnac gemordet, wo siebzehn Tressan im Kampfe : | Erbtochter Herzog v. Nevers. Jouars, ver- 
: keine Kinder, aber tn- Familie Bourbon , und zwar, wie man behauptet, aus Rache darüber, dass ausstirbt. -zubringt. Hofes überzugehen. Johanna von Albret, Erbin von Navarra, + 1572. + 156r. war für den König, für den Hof und für das Land ein Gegenstand der Trauer. Croix zuPoitiers, Conde, bei$.Quentin zu Fontenai im Gefäng- : | für ihn fielen. a. Eleonore von Roye —- 1564. 8 Kinder. b. Francisca von Longueville-Rothelin + ı6ox. 3 Kinder. des Nicol. v. lässt ihr 
:_ @hliche, von denen die er ihren Gefühlen gegen ihn keine Aufmerksamkeit schenken wollte. Sie (Siehe rechts.) - m m 000000 5 von Notre-Dame durch einen Schuss niss 15g0. Man hat noch! - ———— SOISSONS. . Anjou-Meziere. Kloster und 
22 ! Vicomten de Lavedan, die gewann den Streit durch den Einfluss auf ihren Sohn Franz I., und - S 65. Heınrıcr IV., nach seines Vaters Tode König von Navarra, kommt in Folge des salischen Gesetzes und durch die Wunder seiner Tapferkeit, ee? een: 1604. Kann die zu Soissons, von getödet 1557. Urkunden von ihm, wo! @a. Heinrich + 1538 an Gift. Ein grosser Verlust für Heinrich IV., der@. Prinz von Conti,®a. Carl, Cardinal,@. Graf von Soisson + 1612. ;@Heinrich 4 1608. wird Huge-|29 
Barone v. Barbazan, Ma- dieser ungerechte Spruch verursachte die Empörung des Connetable und dem Tode Heinrichs III. , des letzten Valois, auf den französischen Thron. + 1610. - : Hand des Grafen v. Soisson, Chelles und von Maria von Bourbon, sich in seinem Sigel die: | bei seinem Tod sagte: er habe seinen rechten Arm verloren. zu 1614. ' _  mm4-1594 an d.Spitze | Anna von Montafie 4 1644. " Erbin von Joyeuse, Nichte nottin. 
lanze u. Basian abstammen. die daraus hervorgegangnen Leiden Frankreichs. ; Margaretha v. Valois, verstossen 1599. O.N. + 1615. Maria v. Medici, stirbt zu Cöln im Elend 1642. +++ a. Gabriele d’Estrees , Herzogin v. Beaufort, den sie liebte, nicht erhalten. Fontevrault, — seine Base, Erbin von . königlichen Ehrenzei- ! | a. Maria von Cleve-Nevers —+ 1574. . Luise von Guise, einer Partei gegen Er war entschlossen, die ; | des bei Coutras getödeten Her- Prinz von 
BET SE EN en 3970 er BERNER EEREOTT ERGICTOTH ERLITTEN SUITES 595 Z 1599. +++. Henriette v. Balzac v. Entragues, Marquise von Verneuil, + 1633. +++c. Jacqueline du Beuil, Gräfin von Moret. +++ .d. Charlotte Herzog v. Lothringen + 1624. ale 1594, 1583 Ellen und Estoute- chen finden. ars b. rs vor la ae 5 er wegen gm Tode ihres Gemabls Ka Dr BIN N: en an Hemm- a : BEL ER me Wieder ver- De 
\ ' \ es Essarts, Gräfin von Romorantin. 2 und ı6rr. ville, zen mit seinem Bildnisse! | angeklagt, aber völlig freigesprochen 1629. vermählt mit Bas- er nach der Krone | ilın liebte, ohne ustim- ! | mählt an den Herzog v. Guise. 1584 bei 
UNEHLICHE UND LEGIT IMIRTE KINDER HEINRICHS IV. UND LUDWIGS XIV. r wurden geschlagen. R ä 2 ä mr er ® sompierre. strebt. mung .d. Königs, zu heirathen. : —+ 1656. ä Delftgetödet. 
EEE Sr A LE LLLT ER TrT EIER FUTURE ee - - . „ ZWEITES HAUS ORLEANS. 3 BR ee Fe . - — D 
23 a. Cäsar, Herzog v. Vendöme,/\a. Cathar. 4 1663.@Alexander, @2. Herzog KO SARIEleE 1627.@e. Graf von Ad. Johanna 1670. ! 6. Lupwıc XIII., König mit / Dieser Fürst, dessen Regierung durch die Verwaltung des Cardinals Richelieu so berühmt Alsabella 4 1644. en —+ 1663. Henriette + 1669. Gaston, Herzog von Orleans , 1660. Schwach, unent- ; @2. Heinrich II., Posth. + 1646. War während der Regentschaft der Maria A. Eleonore, (, Luise, ar. im Treffen BORD EBET 1692. : (yMaria-+- 1627. Erbin und Herzogin von Mont-|23 
legit. 1595. + 1665. Carl von Lothringen, eaGrossprior ‚emVermeuil, V Bernhard de laYa- Moret, bei, „M.Henriette-+-1629 ! &3 1643. geworden., zeigte im Kriege einen ausserordentlichen Muth , aber eine ausnehmende Y Philipp WW., Königv. V Victor Amad. I., Der unglückliche Carl I.,.| schlossen und unzufrieden. Man hat die Bemerkung über! | von Mediei gegen den Hof; 1616 ins Gefängniss geworfen, 1619 wieder V—- ı619. —+ 1637. la Marfee 1641 getödet. V Prinz von Ca- ! Y pensier, Herrin von Dombes, Prinzessin von 
Francisca von Lothringen, Erbin Herzog von Elbeuf, + 1629. — 1682. lette, Herzog von Castelnau- Aebtissinen von , Anna von a » Tochter Schwäche im Cabinet; sein Leben verstrich unter Factionen, die in seinem Namen re- Spanien, + 1665. Herzog von Sayoyen, 1649 enthauptet. ihn gemacht, dass er seinen Freunden gefährlicher gewe-! | befreit. Von da an war er der treugste Unterthan des Königs. „Phil. Wülh., Herzog v. Hinterlässt einen unchl. .rignan, Gross- ! | La Roche-sur-Yon, Dauphine von Auvergne, 
i von Mercaur, Etampes u. Pen- —+- 1657. Caroline von Epernon und Can- dary erschl. Fontevraultund ! # Philipps III. , Königs von Spa- | gieren wollten. ‚ N + 1637. sen sey, als seinen Feinden. 2 Chaılotte v. Montmo:ency, eine der schönsten Frauen ihrer Zeit. Ihr Gemall Prinz von Longue- Sohn, d.aufVerwenden vater des Prin- : Marquise von Meziere, Gräfin von Mortain, 
thievre, —- 1669. Seguier. dale. 1632. .Chelles. nien, — 1666. (Siehe die allgemeine genealogische Carte von Frankreich Num. IX.) a. Maria von Bourbon- Montpensier 4 1627. brachte sie aus Frankreich weg, um sie der Nachstellung Heinrichs IV. Oranien, ville, der Maria, Herzogin v. zen Eugen. Baronin von Beavjollois etc. 2 
> \ r : ö b. Margaretha von Lothringen 4, 1672. zu entziehen. $ + 1618. — 1663. Nemours , legitim. wird. Gaston, Bruder Ludwigs XII., — 1660. 
N - Sg ee - - - DRITTES HAUS ORLEANS. \ Ar EEE ET Te A — CONTI> 7 R 5 5 
24 @ Ludwig + 1669. RE von Beautort, (yEhsähetli + 1664. NB. Gabriele d’Estrees, Herzogin von Beaufort, war durch ihre : 67. Lupwıe XIV., König mit / Frankreichs Zeitalter der Grösse, des Rulıms und guten Geschmacks.. (Siehe die genealogische Tabelle von Frankreich: @Philipp ‚ Herzog von Orleans, er b. Fräulein v.Orleans-F1721.@9Graf von: @Ludwig If., mit Recht der grosse Conde& genannt. Sieger bei Roeroy, beiLens, bei Nörd-AAnna, die be-; @Armand + 1666. Nimmt : (\Die grosse Mademoiselle + 1693. Durch ihre ]24 ° 
Cardinal nach dems=Poöbelkönig genannt, V Herzog von Nemours, | Schönheit , Geistesgaben und durch ihre Liebe zu Heinrich IV. be- : #5 Jahren, + 1715. + 1701. von Mont- „Der Grossherzog von Toscana. . Charni, : | lingen etc. Fast alle, die aus seiner Schule hervorgingen , wurden grosse Feldherrn. Er hatte V rühmte Herzogin! | die Partei der Fronde aus "naReichthümer , Schicksale des Lebens und 


‚Ihre hinterlassenen Memoiren berühmt. Heim- 
lich vermählt mit dem Herzog von Lauzun. 


— 1657 berühmt, wirdbeider ‘zog von Beaufort, König sah sie zum erstenmal im Jahre 1591. Er setzte sich grossen ! von Spanien, + 1683. . d. Franeisca d’Aubigne , Marquise von Maintenon , Scarrons Wittwe, heimlich vermählt, 4 1719. lein genannt Fräulein von Valois. R : [Clara Clementine von Maille-Breze, des Cardinals Richelieu Nichte, — 1694. 3Kinder. _ Herzog von Lon-! | Anna Martinozzi, Maza- ! !...... u Kanenenraeener nn enn nn enn 
ne TEE Can- getödet 1652. Gefahren aus, um ihr zu nahen und ihre Liebe zu gewinnen. N ö Y 3 B —+ 1693. Carl Emanuel, Herzog von Savoyen. : - : gueville — ı663.: | rinis Nichte , 4 1672. 
ia getödet 1669. : . » PR . wi Kenner ern nen 
k a AT See A ar ELLE ET FERETERT arte — = E TRUE ERETHETTEEE x - B a ” 
:5@® TE RROBER ELSE, Das Fräu-@a«. Graf von@2. Herzog v. Maine + 1736. Durch®2. Graf MR, db. Fräul. A, 2. Fräul. @2. Graf von Tou- : @ Ludwig, Dauphin, genannt (Der Herzog von Montauzier war sein Hofmeister , der unsterbliche Bossuet sein Lehrer. Der grosse Dauphin führte die: @. Philipp II. + 1723. Regent v. Frank-Q) a. Maria Luise, % a. Anna Maria, O8: Elisabeth, : @Heinrich Julius, leistet ruhmwürdige Dienste unter seinem Vater in allen Kriegen jener Zeit. Er wurde bei Senef: @ Ludwig Armand, @Franz Ludwig — 1709. Besass im höchsten Grade die |a5 
= zog von Ven- \lein v. Bloiss=Vermandois | Ludwig XIV. zur Nachfolge auf denmaVexin, AbtVv. Nantes,Y, v. Tours | louse , legitimirt ! Monseigneur, —- zu Meudon | Armeen in Deutschland 1638 und in Flandern ı694 mit Auszeichnung an ; da er seine Gemahlin verloren , heirathete er: | reich während der Minderjährigkeit Lud-V + 1689. —- 1728. + 1744.  ; -| 1674 verwundet. 4 1709. Er heirathete die bairische Pfalzgräfin Anna, —+ 1723. Durch diese Prinzessin kam: == 1635 an den Blat- | Kunst zu gefallen und sich gelten zu machen ; er zeich 
döme, Ver- # 1739. Admiral v. | Thron berufen, u.zum Oberaufseher v.St. Denis, + 1743. + 168r. | 1681, Admiralv. : I711. heimlich das Fräulein Choin , eine Hofdame der Prinzessin von Conti, — 1744. : | wigsXV. Eine merkwürdige Epoche. Carl II., König Fiet. Amad.II., Carl, Herz.: | das Erbe der Guisen an das Haus Conde. > . ! I tern; berechtigte zu | nete sich bei Fleurus, Steinkirchen und Nerwinden ans, 
theidiger Phi- Prinz Conti Frankreich, | über die Erzieh. Ludw. XV. ernannt. legit. 1673 Herzog v. Fräulein | Frankr. 4 1737. : Maria Anna v. Baiern -- 1690. > : | Heirathet eine unehl. Tochter Ludw. XIF. von Spanien, König von Sardi- v. Lothring. : (Siehe die Genealogie der Guisen auf der Tabelle von Lothringen.) 5 grossen Hoffnun- | und wurde von einer unterliegenden Partei zum Köni: 
lipps V. und + 1685. ° + 1683. Luise von Conde + 1753. + 1683. Bourbon. v. Blois | Maria Noailles. : i ‚SPANIEN. + 1749. + 1700. nien, + 1732. + 1729. % 1. - : gen. Er hatte sich | von Polen erwählt. Maria von Conde + 1732. 
Retter der spa- l + 1749. . - - . . ng Rt nn ; : SE REEREETERTTERT —— rt ! 2 mit der Erbin von K————\ f 
26 : nischen Mo- &rrinz von Dombes, @Graf von Eu, tritt das Fürstenthum DombesA Fräulein v. Maine, verm. mit@Herzog von Pen- : @& Ludwig, Herzog v. (Der Herzog v. Beauvilliers! ®ruilipp, Herzog von Anjou, wird König (NB. Das Nähere über die Bourbons von@Herzog von Berry, : Ludwig + 1752. are —+-1719.(\Charlotte, Aunise, (Fräulein von AElisabeth,: @Ludwig II. —+- 1710 eines PR AT. A ar + 1753. OMarıa —+ 1718. Fräulein v. Chä-! !  lois, unehli- ea re —- 1720 A,Fräulein von L: |26 
narchie, wm-L 1755. wsan den König ab 1762, + 1775. + 1743. d. Herzog | thievre, Admiral : > Burgund, + 1712. | war sein Hofmeister, Fene-! | von Spanien, + 1746. Spanien, Neapel und Hetrurien siehe aufm 1714. © | Auguste v, Baden,Y Herzog von + 1761. + 1742.  „%Beaujolois. # 1736. : | Todes; zeichnet sich bei Steinkirchen V Prinz v. Conti, Herzog von V Der grosse Her- V teaubriant. : chen Tochter Lud- 1727. Prinz von Conde, V Roche-sur-Yon . | 
+ 1712. „ : von Or- | von Frankreich. : Maria Adelhaid von \lon, der den Telemachfür! | a. Maria Luise von Savoyen + 1714. der genealogischen Tabelle von Spanien. Maria von Orleans, : | + 1726. ' Berıy. Prinz von Königvon Die Aebtissin rinz von: | und Nerwinden aus 1692 und 1693. —- 1709. Maine + 1736. smzog von F’endöme Marquis von‘ . wigsXIV.,d.durch | Zuise von Conde, -H 1740. — 1750. 
‚Maria v. Bour- NB. Luise dela Beaume, Herzogin dela Valliere, wog die Fehler menschlicher leans dem | + 1793. Savoyen 4 1712. \ihn schrieb, sein Lehrer. : |. Elisabeth Farnese + 1766: Q + 1719. ‘ Modena. Spanien von Chelles, Conti. : | Fräulein v. Nantes, unehliche Tochter + ı7ra. Lassey. : 2.Geist u. Schönbeit | + 1775. - 
bon-CondE Schwäche durch englische Tugenden äuf. Ihre zärtliche Neigung, ihr Kummer Regenten | Marıa Theres. v. ; ’ E i x 1724. + 1734, 1742. ® : | Ludwigs XIV., + 1743. . ! : ausgezeichnet war, . 
1718. und ihre Rene sind bekannt. In der Blüthe des Alters vergrub sie sich in ein Kloster Modena + 1754. ! 4 i HETRURIEN. * : [RE 5 ı : 5 + 1739, verm. - 
! Der Herzog v. und beweinte sechs und dreissig Jahre lang die Verirrung eines Augenblicks, die 4 . . G 6 ; — i N a N —z - - . ‘ : Von ihrem Bildniss@Ludwig Franz + 1776. Durch KL Btire —+ 1759. |27 
27 Vendömehatte. Trunkenheit einiger schönen Tage. Sie starb 1710. ö dr Prinz v. ei geb. 1753, : 385,68. Lupwıc XV.+1774. ( Siehe die allgemeine: @2. Carl III. + 1788. | Siehe die genealogische : >. Don Philipp, Herzogvon! ® b. Ludwig Anton, Ludwig Philipp + 1785. { Als Wittwer heirathet er heimlich die Frau : @Ludwig Heinrich + 1740. Erster Minister BEE Luise + ge v Charolois.@Graf v.Charolois@Graf‘ von: : wird erzählt, es ha- | nen schönen Feldzug in Italien 1744 Y Herzog von O:- 
zum Bruder Athenais von Mortemart, dem Marquis von Montespan vermählt, stahl treulossaballe + 1768. letzter Sprössling ! Maria Leczinsky -- 1768 ! genealogische Tabelle : | Maria v.Sachsen-1760. | Tabelle von Spanien. !*| Parma, geb. 1748.4+1765.: | + 1776. : | Zuise Henriette von Conti 4 1759. | von Montesson. © | Ludwig XV., nach des Regenten,, Herzogs von 1775. „4Fräulein von Ver -- 1760. SeinemsQlermont, . ! beeinem König von | berühmt. Stirbt im Schoose der Kün- ldans + 1785. 
: denGrossprior der Frau la Valliere das Herz LudwigsXIV., musste sich aber später durch Frau Mariavon Savoyen- der legitim. Kin- : ö von Frankreich Num.: | . Luise v. Frankreich , Toch- ; Maria von Pilla- : e R » © | Orleans, Tode. Prinz von, „mandois. unehliche Toch- Abt von : ! Marocos und dem | ste und Wissenschaften , denen er i 
: w.Frankreich, von Maintenon , deren Wohlthäterin sie gewesen, aus dem Besitze verdrängt Carignan. + 1792. der von Frankr., . IX, . NEAPEL. ter Ludwigs XV. + 1759. ! Braga. $ . : | Maria.von Bourbon-Conti 4 o. N. 1720. Conti, Fräulein von Sens. ter heirathet den St. Ger- ; ! Sohn d. Vicekönigs | sich mit Erfolg widmete. 
: der als Letz- sehen. Frau von Montespan ward sechs Jahre später vom Hofe, als ihn Frau von Wittwe des Her- : „ Luise + 1759. . SANT : x : | Carolina von Hessen-Rheinfeld + 1741. + 1727. .Fräul. v. Clermont. Grafen von Lö- main, \ : von LimaLiebe ein- | Elisabeth von Orleans + 1736. 
28 ! ter seines la Valliere verlassen hatte, entfernt, und überlebte den Verlust der Gunst noch 'zogs von Orleans : Ludwig, Dauphin, + 1765. Herzog» Parma. @Carl IV., geb. 1748. @Ferdinand IV., geb. 1751.: @Ferdinand + 1802. : @ Ludwig, (/y2 Prinzes-: @Ludwig Pliilipp Joseph 4 1793. “ Geabe Maria, geboren 1750, + 1822. A — 1758,72,65,41- wendal. + 1771. ! ! geflösst. Uebrigens R » - 
! Geschlechts, 27 Jahre lang. + 1707.” i 1793. ; : Maria Theresia von Spanien, „Anna 1752. Luise von Parma,‘ | König von Neapel. *: | Maria von Oestreich, geb.: : Cardinal ,%, sinen,. : | Zuise Maria Adelhaid von Penthiövre, geb.Y Herzog von Bourbon , geboren 1756. T ——ee Ze are { list die Geschichte = 
1727 starb. : E + 1746 0.N. +“ Adelhaid. geb. 1751. : | Maria v. Oestreich-Lothrin-! | 1746. : iv. Bour- deren 1753. + 1821. : @Ludwig Joseph, Prinz von Conde, geb. 1736. + Be von Vermeuil , legitim. ! dieses sonderbaren Kasszssr44r42. 1 —- runter 
ER RE UT RR ROT PCR BEN EEE REDEN ne aufkete Read ET ES BIN AN ER R  NIe PER NSG Maria von Sachsen 4 1767. * Victoria. s ! | gen, geb. 1752. E :bon, Erz- eine 3 : 1 Charlotte von Rohan-Soubise 4 1760. Graf de la Guiche. Porträts gedruckt @Ludwig Franz, @Claud. Franz, ge-@Felix Franz, geh.|28 
- » o . Sophia + 1782. ! : { :bischof v. dem Frie-! r ; : | Prinzessin von Monaco + 1813. o. N. ü 5 : zu lesen. geb. 1734. bor. 177t. Unter 1772. Unter der 
69. Lupwic XVL, + 1793 auf d. Schaffot im Alter v. 39 J.; nı. Lupw. XVII N .Cakı. X. , geb. 1757. Adelh. Clotilde 4 1802. Elisabeth, Luise, Carmel. ; x ee : Toledo;  densfür- ! \ . e B \ 3 - Fortun. von Este, d. Nam. Remon- Namen Hatton- 
Maria Antonia von Oestreich , stirbt im nämlichen Jahre auf - 1824 Maria Theresia v. Sardinien+1805.V Carl Emanuel IV., + 1794. Klosterfrau, : @Ferdinand VIl., : @Franz Xaver, geb. 1777. ! @LudwigI., König vonHe-: ; ander sten ver- . @Ludwig Philipp, geb. 1773.@Herzog von Mont-@Graf VonBeau?) Mademoiselles geb. 1777.!: @Ludwig Heinrich, Herzog von Bourbon, geboren 1756.(,Fräulein von Conde, geb. 1757. Rn Tochter des Her- ville bekannt. ville bekannt. 
dem Schaffot. Maria v. Ä : König v. Sardinien, der 1802 + 1787. 2 Igeb. 1784. ı 1 Siehe die genealogische! !trurien, — 1802. :Spitzeder mählt. : | Maria v. Sicilien geb. 1782. pensier + 1807. jolois + 1808. %Eine ate Prinzess. + 1782.! | Zuise Maria von Orleans, geb. 1750. + ı822. . Ran: zogs v. Modena, _ s 
PERF EIER TEE ER EEE er 2 die Krone niederlegte. s : 1 Siehe die genealog.: Tabelle von Spanien. & Siehe die genealogische! : königlichen Ihm g . FR geb. 1731. Durch das Testament ihres Vaters v. 
- 30@ Ludw., Daupbin, 2) 70. Lupw. XVIL.(\Maria Theresia, geb. 1778. @Ludwig Anton, Dauphin, geb. 1775.@Carl, Herz. v. Berry, g.1778, ermord. 1820. Gem. Luise, Prinzess. v.Sicil. geb.1798.! : Tabelle v. Spanien.: : :  !'Tabelle von Spanien. ; Regentschaft bis zur !. @Ferdin. Phil., Herz. v. A\Luise Theresia, a aene Christina, geb Ludwig, Carl, Herzog v.; @Herzog von Enghien, 1804 im Alter von 32 Jahren ohne rechtmässiges Verhör zum Tode verurtheilt u.erschössen. . : = J. 1776 anerkannt, welches der No- |29 
m + 178g mit ır). + 1795 mit 10 J. V Zudw. Ant. , Dauphin. Maria Theresia , Dauphine. Kinder : Louise, Madem. d’Attois, g.ı8ıg. Heinrich, Herz. v.Bordeaux,g. 1820. SER 33 2 ‚Regentschaft bie zu ! Chartres, geb. 1810. Y3. April 18x2. 12. April 1813. Nemioura, geb.’1814. ae \ ’ E ga: A 
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‚BEMERKUNGEN UEBER DIE FRANZOESISCHEN GESCHICHTSCHREIBER. CHRONOLOGISCHE REIHE DER BEDEUTENDSTEN FRANZOESISCHEN HISTORIKER ‚„ VOM ANBEGINN DER MONARCHIE BIS AUF UNSRE ZEIT; WAS SIE GESCHRIEBEN. etc. 


Unter allen Völkern, die sich im öten Jahrhundert über den Trümmern 
des römischen Reichs erhoben, fing das französische Volk am frühesten an zu 
glänzen. Schon in den ersten Zeiten der Barbarei, kurznach dem Enstehen der 
Monarchie, geht von dem grossen Chlodwig einiges Lichtauf, und dreihundert 


Jahre nach ihm erscheint strahlend der unsterbliche Carl, dessen höher Genius , 


einem andern als seinem Jahrhundert anzugehören schien; dann aber, unter 
dem dritten Königstamme, sehen wir grosse Fürsten und Ereignisse in kurzen 
Zwischenräumen auf einander folgen. Schlagen wir die französischen Jahr- 
bücher auf, welch ungeheurer Reichtum köstlicher Materialien zu einer 
grossen Geschichte! Und doch ist aus jenen Zeiten kein einziges Werk hervor- 
gegangen , das diesen Namen verdiente ; haben wir sogar kaum in unsern 
Tagen einiges Würdige aufzuweisen. Wieistes möglich, dass ein an Begeben- 
heiten so reiches Volk so arm an geschichtlichen Werken geblieben ? Mangel 
an Talent kann es nicht seyn; denn dieselben geistigen Anlagen, durch die 
‚es in den übrigen Fächern der Literatur zu einer so ausgezeichneten Stufe 
gelangt ist, hätten auch in diesem wichtigen Zweige glänzen können zwir 
müssen daher den Grund in der Ungunst der Umstände suchen. 


Die Werke aus den Zeiten Chlodwigs und Carls des Grossen sind voll von 
den Rostflecken der Barbarei; anderes liess sich kaum erwarten ; sie tra- 
gen das natürliche Gepräge ihresJahrhunderts. Damals herrschte tiefe Unwis- 
senheit; Bücher waren selten, noch seltner die Kunst zu lesen; und die 
Ueberreste der Wissenschaft fanden sich nur in den Händen einfältiger Mön- 
che; daher ihre unförmlichen Erzählungen , ihre seichten Chroniken ‚ diese 
armseligen Verbindungsglieder , durch die wir mit den alten Zeiten in Be- 
rührung stehen. . 


Dieselben Ursachen, die unter den zwei ersten Dynastien die Armuth an 
geschichtlichen Werken erklären, wirkten auch zum Theil noch unter der 
dritten Dynastie fort. Das Feudalsystem, an Kämpfen fruchtbar , nährte 
blos kriegerischen Ehrgeiz, und verzögerte lange die Rückkehr des Lichtes 
da Rulım und Sicherheit nur in der ak und in dem Glücke der Wälffen 
beruhte. Als aber endlich unter den Valois, durch die Vereinigung vieler 
grossen Lehen , und durch die Wiedergeburt der Wissenschaften, ein Theil 
der Hindernisse gehoben war , da entfernte wieder das Getümmel der Bür- 
gerkriege, Parteiwuth und Verblendungsdes religiösen Fanatismvs den 
ächten Genius der Geschichte und entstellte auf eine andre Art die histori- 
schen Werke. Wer hätte wohl in solchen Zeiten der Leidenschaft und 
Geywaltthätigkeit es wagen sollen, die Sprache der Wahrheit und Weisheit 
vernehmen zu lassen ? Man schrieb, aber nicht eigentlich für die Welt 
sondern für sich und die Seinigen,, indem man Gefallen daran fand ‚aus denn 
eignen Leben aufzuzeichnen, was man gethan, was man gesehen hatte. So 
entstanden denn die sogenannten Memoiren, eine Art Tagebücher, die ge- 
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wöhnlich erst nach dem Tode des Verfassers an das Licht treten sollten , 
Erzeugnisse, die weder an Ernst noch anWichtigkeit einem ächt histotischen 
Werke zu vergleichen sind, die aber zuweilen den Reiz des Geheimniss- 
vollen mit dem Werthe verbinden, von Augenzeugen geschrieben zu seyn. 


Unter den Valois war diese Gattung aufgekommen und die Leichtigkeit der 
Schreibart, der Geschmack des Augenblicks und das lebhafte Interesse des- 
Gegenstandes brachten sie bald in grosse Aufnahme unter den ersten 
Bourbons; zahllos erschienen Memoiren unter Ludwig XIIL., Ludwig XIV., 
zu Anfang der Regierung Ludwigs XV., und erregten die grösste Neu- 
gierde, so wie man sie selbst heut zu Tage noch mit lebhaftem Interesse 
liest, theils weil man darin den geheimen Zusammenhang politischer Ränke 
entdeckt, theils weil man auch bei den kleinsten Umständen eines glänzenden 
Hofes, der durch einen grossen König zum Mittelpunkte des guten Geschma- 
kes und der feinen Sitte erhoben wurde, mit Wohlgefallen verweilt. Nicht 
selten wird sogar diesen Erzeugnissen noch der Vorzug vor den Geschicht- 
büchern, die den nämlichen Gegenstand behandlen, gegeben, und wohl aus 
keinem andern Grunde, als weil das Privatleben eines unumschränkten 
Königs, so wie die Hofanekdoten einen wichtigen Theil der Geschichte seines 
Volkes ausmachen, und doch ihrer Natur nach dem Gebiet des Memorialisten, 


nicht dem des Historikers angehören , den sie sogar oft in Gefahr bringen ‚ 


würden. Denn wie vieles gehört nicht dazu, um sich einen Geschichtschreiber 
in einer vollkommnen Lage vorzustellen. Ein wahrhaft grosses Talent genügt 
allein nicht; er muss eine völlige Unabhängkeit, in Bezug auf Vermögen und 
Meinungen, damit verbinden; er darf keiner Partei angehören , sich von 
keinem Vorurtheile fest halten lassen; es muss ihm erlaubt seyn alles zu 
schreiben, ohne dass er sich dadurch einer Gefahr aussetze, und eben so 
muss es jedem frei stehen seine Schriften anzugreifen. Haben sich nun einige 
auf dieser schwierigen Bahn versucht, und will man ein gesundes Urtheil 
über den Werth ihrer Werke fällen, so untersuche man vor allem, wie nahe 
oder ferne sie diesem Ideal im Ganzen gestanden sind. 


Wir wiederholen : die Umstände waren vom Anfange der fränkischen 
Monarchie bis auf unsre Tage fortwährend den Geschichtschreibern entgegen; 
daher sich denn, sey es aus Vorgefühl oder ans Ueberlegung, keiner von den 
berühmten französischen Schriftstellern, keiner von den grossen Geistern an 
diese gefährliche Klippe gewagt und die Bearbeitung der französischenAnnalen 
unternommen hat. Von den untergeordneten Talenten aber, die sich darin 
versuchten, haben wir zum Theil zu lange Geschichten ohne Wärme und 
Leben, theils zu kurze Auszüge erhalten , so dass wir mitten im Schoose 
a2 reichsten Materialen noch mit Sehnsucht einer guten Geschichte entgegen- 
sehen. ’ r 


- 


\ 


GREGoR von Tours, 4 595, war aus einer vornehmen 
Familie von Auvergne und Bischof von Tours. Er ist ale Vater 
der französischen Geschichtezu betrachten ; und was wir von 
fränkischen Königen wissen, rührt von ihm her. Sein Werk, 
das von dem Zeitpunkt der Einführung des Christenthums bis 
auf das Jahr 595 geht, handelt sowohl von den kirchlichen als 
weltlichen Begebenheiten. Seine einfachen Berichte zeugen von 
Leichtgläubigkeit, er erzählt ohne Ordnung und sein Styl 
gleicht dem des Jahrhunderts. 

FredeGaR, Verfasser einer Chronik, die aus Auftrag Chil- 
debrands , eines Bruders von Carl Martel, unternommen wor- 
den. Styl und Methode sind wahrhaft barbarisch; doch ist sie 
kostbar, in Bezug auf diese alte Zeit, wegen dem Mangel andrer 
Documente; sie liefert die Geschichte von drei Regierungen, 
da sie nach ihm noch bis 768 fortgesetzt worden. 

Marcvurr, ein Mönch, der gegen 660 gestorben seyn soll, 


hinterliess eine Sammlung Formeln der gewöhnlichsten und, 


der wichtigsten Verhandlungen, in zwei Bücher abgetheilt, 
wovon das erste die königlichen, und das andere die Urkunden 
der Privatleute enthält. Ein unschätzbares Werk für die Ge- 
schichte jener entfernten Zeiten. 

EsınHarD, Schreiber und Schwager Carls des Grossen, geht 
nach desletztern Tode in ein Kloster und + 840. Erhinterliess 
eine umständliche Lebensbeschreibung Carls des Grossen, 
und die Jahrbücher der fränkischen Geschichte von 741 bis 
329. Eginhard istdergebildetste Schriftsteller seines Zeitalters. 

Ano, + 875, war Bischof zu Vienne im Dauphine. Er 
hinterliess eine allgemeine Chronik von Erschaffung der Welt 
bis auf seine Zeit. R 

Nırmarn, 4 853,.Abt zu St. Riquier,, und Carl dem Kahlen 
ergeben, hat die Kriege zwischen den Söhnen Ludwigs des 
Guthmüthigen beschrieben. 5 

As»0, Mönch von St. Germain-des-Pres, + 892, Bericht 
in. lateinischen Versen von der Belagerung der Stadt Paris 
durch die Normannen. 5 i 

Resıno, 4 915, Abt von Prüm, schrieb eine Chronik 
von der Geschichte seiner Zeit; kostbar, besonders in Bezug auf 
Deutschland. 

Armoın, — 1008, Mönch von Fleury-sur-Loire. Seine 
Geschichte von Frankreich in fünf Büchern ist in dem Styl und 
mit allen Vorurtheilen seines Zeitalters geschrieben , voll des 
Wunderbaren und Fabelhaften. 

FuLsert, 4 1028, Bischof von Chartres und Canzler von 


Frankreich. Seine gut geschriebenen Episteln geben viel 
Licht. s 

Vırue-Harnouin, 4 1212, Ritter und Gelehrter , hat mit 
edler Einfalt u. Aufrichtigkeit die Geschichte der Einnahme von 
Constantinopel durch die Franzosen im Jahre 1204 geschrieben. 

Jorsviute, 4 1318, aus einer der ältesten Familien von 
Champagne und einer der bedeutendsten Grossen am Hofe 
Ludwigs des Heiligen, hat eine ausführliche Beschreibung von 
dem Leben und der Regierung dieses Königs geliefert. 

Wiıruerm von Nangıs, Benedictiner von St. Denis, + 1302, 
hat das Leben des heiligen Ludwig und dessen Sohnes .ge- 
schrieben. Seine geschätzte Chronik, die nur bis zum Jahre 
1301 geht, wurde durch zwei Andere bis zum Jahre 1368 fort- 
geführt. Das Hauptverdienst der letztern besteht aber in Aus- 
füllung einiger Lücken, die wir sonst in den Nachrichten von 
‚jener Zeit haben würden. 3 

Frotssarn, + 1402, Dichter und Historiker. In seiner 
geschätzten Chronik von 1326 bis 1400 sind die meisten grossen 
europäischen Begebenheiten bis ins Kleinliche ausgeführt. 

MoNsTRELET, Gouverneur von Cambrai, + 1455, lieferte 

die Fortsetzung der Chronik des Froissard bis zum Jahr 1452, 
die dann noch weiter bis 1467 fortgeführt wurde. Man findet 
darin die Beschreibung der Einnahme von Paris durch die 
Engländer, und die heftigen Bürgerkriege zwischen den Häu- 
sern von Orleans und von Burgund. 
Jon. Juv. pes Ursıns, Erzbischof zu Rheims, + 1473, 
hinterliess eine Geschichte Carls VI. von 1380 bis 1422. Er ist 
zu parteiisch für die orleanische Partei gegen die burgundische. 
Sein Bruder war Canzler unter Ludwig XI. 

Pusıtırp von Cominzs, aus einer ausgezeichneten nieder- 
landischen Familie, -- 1509. Ludwig XI. zog ihn nach Frank- 
reich und suchte ihn bei sich zu fesseln. Seine Memoiren zur 
Geschichte Ludwigs XI. und 'Carls VII. , von 1464 bis 1498, 
werden ausnehmend geschätzt, so dass man sie oft mit dem 
Besten verglichen hat, was in dieser.Art aus dem Alterthum 
auf uns gekommen. ä 

Gacvmm, 4 1501, Unterhändler; seine Geschichte von 
Frankreich, die von Pharamund bis zum Jahr 1499 geht, wird 
meistens nur in Bezug auf die Begebenheiten seiner eignen 
Zeit zu Rath gezogen. 

Pau Armır. von Verona, -- 1529. Seine Geschichte von 
Pharamund bis auf Carl VIII., die er in Frankreich und in 
lateinischer Sprache geschrieben, hat bei vielen Mängeln das 


Verdienst die Anfänge der fränkischen Geschichte klarer aus 
einander gesetzt zu haben. > 

Duseray, Hauptleute und Unterhändler, unter FranzI., 
haben die Denkwürdigkeiten ihrer Zeit geschrieben ; der älteste 

‘starb 1543, der jüngere 1559. s 

Du Tiırret, zwei Brüder, von denen der eine Bischof 
zu Meaux, der andere Chef der Canzlei des pariser Parlaments 
war ; beide starben 1570. Der erste hinterliess eine Chronik 
von Pharamund bis zum J. 1547, die für eines der gelehrtesten 
Werke über unsere Geschichte gilt; der zweite hat eine ge- 
drängte Schilderung des Kriegs der Albigenser und eine kost- 
bare Sammlung von Actenstücken der Könige von Frankreich 
geliefert, welche die meisten Originalurkunden unserer Ge- 
schichte enthalten. 

Der Marsc#au vonMontruc, + 1577, durch seine Kriegs- 
thaten berühmt. Er schrieb im Alter von 75 Jahren seinen 
Commentar, den Heinrich IV. die Soldatenbibel nannte. 

BELLEFOREST, + 1583, schrieb die Geschichte der neun 
Könige Cart, und eine allgemeine Geschichte von Frankreich, 
die bis zum Jahr 1574 reicht, und von Gabriel Chapuis bis 
zum Jahr 1590 fortgesetzt wurde. Ein verwirrter Styl und 
weitschweifiger Vortrag. 

CAsTELnAU, + 1592, Edelmann, Krieger und Unter- 
händler, der von Carl IX. und Heinrich II häufig Aufträge 
erhielt. Er war fünfmal als Abgesandter in England und stand 
bei den Guisen in besondrer Gunst. Seine Memoiren über die 
ihm anvertrauten Unterhandlungen sind höchst schätzbar für 
die Geschichte seiner Zeit. 

CAvyEr, der von calvinischer Religion wieder zur katholi- 
schen zurückkehrte, weil’er durch einen Synodalbeschluss 
abgesetzt worden, hat uns unter dem Titel siebenjähriges 
u. neunjähriges chronologisches Tagebuch, historische Docu- 
mente von 158g bis 1604 hinterlassen. Er starb 1610. 

PETER De L/EstorLE, 4 1611. Sein Tagebuch Heinrichs III. 
von 1574 bis 153g ist sehr geschätzt. Auch von Heinrich IV. 
lieferte er das Tagebuch, das später von einem Unbekannten 
fortgesetzt wurde. L’Estoile hat das Verdienst grosser Unpartei- 
lichkeit. Er 

Bourpetntes, Abbe von Brantome, 1614. Ueber die Ge- 
schichte des Hofes und des Privatlebens Carls IX., Heinrichs IH. 
und Heinrichs [V., hat er als Augenzeuge Memoiren in naivem 
Style und mit geistreicher Anmuth geschrieben. ; * 

Auch sein Gross-Neffe Bourdeilles, Graf von Montresor, 


der bei Gaston dem Bruder Ludwigs XIII. und in den Ränken 
jener Zeit stark verwickelt war, hat Memoiren von grossem 
Interesse geschrieben. 

De Tuou, Präsident, + 16:7, hinterliess eine Geschichte 
seiner Zeit von 1545 bis 1607 in lateinischer Sprache. Er gilt 
für den besten französischen Geschichtsehreiber. Sein Sohn 
fiel als Opfer der Freundschaft in der Verschwörung des Cing- 
Mars; er hatte diesen abzuhalten gesucht, wollte ilın aber nicht 
verrathen. 

Maruteu, 4 1621, unter Ludwig XIII. , Historiograph von 
Frankreich, hinterliess eine Geschichte von Franz I. bis auf 
Ludwig XII. Auch von Ludwig dem Heiligen hat er eine 
Lebensbeschreibung geliefert. Seinen Werken fehlt das Edle, 
und sie sind wenig geschätzt. R 

D’Ausicn£, — 1631; lange Zeit ein Liebling Heinrichs IV., 
dessen Gunst er endlich durch seine Satyre und Unbiegsamkeit 
verlor. In seiner Universal-Geschichte von 1550 bis 1601 findet 
man das ganze Gepräge seines Charakters wieder. Er war 
Grossvater der Frau von Maintenon. 

Davıra, 1634. Seine Geschichte der französischen Bür- 
gerkriege von Heinrich If. bis zum Frieden von Vervins 1598 , 
die er zu Venedig in italiänischer Sprache schrieb , wurde ins 
Französische übersetzt. Er hat einen zierlichen Styl, und weiss 
seine Leser zu unterhalten und zu fesseln. Man wirft ilım zu 
grosse Parteilichkeit für seine Wohlthäterin Catharina von 
Medici vor. { 

ANDREASDUCHESNE, + 1640, hat.dieältesten und wichtig- 
sten Materialien der französischen Geschichte gesammelt , 
darum er Vater dieser Geschichte genannt wird. Unter 
mehrern historischen Arbeiten von ilım ist besonders auch die 
Sammlung aller französischen Geschichtschreiber vom Anfang 
der Monarchie bis auf Philipp August , die sein Sohn bis auf 
Philipp den Schönen fortsetzte, höchst schätzbar. 

Surty, 4 1641, Heinrichs IV. berühmter Freund und 
Muster eines trefflichen Reichsverwalters. Seine Memoiren, 
die der Abbe del’Ecluse geordnet hat, enthalten äusserst inter- 
essante Gemälde von den Regierungen Carls IX., Heinrichs III. 
und Heinrichs IV. x 

Saıınte Marree, Zwillingsbrüder, + 1650, beide 
Historiographen von Frankreich. In ihren Neigungen und 
Arbeiten erscheint die Aehnlichkeit ihrer Gesichtszüge und 
die Einigung ihrer Herzen. Sie haben sich durch ihre genea- 
jogische Geschichte des Hauses Frankreich berühmt gemacht. 


Durzeıx, + 1661, Historiograph von Frankreich. Seine 
Memoiren von den-Galliern sind ein äusserst geschätztes Werk, 
voll gründlicher Untersuchungen über die ersten Zeiten der 
französischen Monarchie. Bei- weitem weniger Werth hat sein 
Werk über die spätere Geschichte von Frankreich, in welchem 
seine Schmeichelei gegen den Cardinal von Richelieu zu offen 
am Tage liegt. ; 
. P£r£rıxe, 4 1670, Erzbischof von Paris und Lehrer Lud- 
wigs XIV. Er hat eine Geschichte Heinrichs IV. in leichtem 
Style geschrieben. 

Gomserviuee, + 1674, hinterliess eine Abhandlung über 
den Ursprung der Franzosen , und besorgte eine sehr geschätzte 
Ausgabe der Memoiren des Herzogs von Nevers v. 1574 bis 1610. 

Le LABoUREUR, + 1675, ist durch seine treffliche, mit 
Noten versehene Ausgabe der Memoiren von Castelnau, durch 
seine Geschichte Carls VI. und durch seine Abhandlung über 
den Ursprung der Wappen bekannt. 

CARDINAL von Rerz, + 1679, berühmt durch die Rolle, 
die erin den Unruhen der Fronde spielte, hinterliessMemoiren, 
die sich durch geistvolle und lebendige Schilderung interessan- 
ter Thatsachen und merkwürdiger Personen empfehlen. 

M£zerAr, — 1683, Sohn eines Wundarzts aus der Nor- 
mandie, wird als einer unsrer grössten Geschichtschreiber 
genannt, was.er wohl mehr dem Umfange als der Trefflichkeit, 
seiner Werke zu verdanken hat. Seine grosse Geschichte von 
Frankreich besteht aus drei Foliobänden ; ausserdem haben wir 
von ihm einen bei weitem mehr geschätzten chronologischen 
Abriss, und eine Abhandlung über den Ursprung der Franzosen. 

Vırrorıo Sırı, ein italiänischer Geistlicher und Historio- 
graph von Frankreich, + 1685, 
Merkur , oder Geschichte seiner Zeit, und durch Memoiren 
bekannt gemacht, die wegen der Menge von Originalurkunden 
sehr viel Werth haben. h 

Du Cance, — 1683, Schatzmeister von Frankreich. Unter 
einer Menge von gelehrten Werken zeichnet sich seine Ge- 
sebichte von Constantinopel unter den französischen Kaisern 
aus. 

FrAU von MOTTEVILLE, —- 1699, Liebling der Anna von 
Oestreich ‚Mutter Ludwigs XIV., hat Memoiren über diese 
Fürstin hinterlassen, die uns hauptsächlich von dem Hofleben 
und den politischen Ränken, während der Minderjährigkeit 
Ludwigs XIV. , unterrichten. 

MADEMOISELLE DE MONTPENSIER , + 1693, durch Geburt 


hat sich durch seinen |. 


und Reichthümer, durch ihr Benehmen in den Parteikriegen 
der Fronde, und endlich durchihre Vermählung mit dem Grafen 
Lauzun berühmt, hat interessante Memoiren hinterlassen. 


PATER Anseım, + 1694. Seine genealogisch - chrono- 
logische Geschichte des Hauses Frankreich und der obersten 
Kronbeamten wurde noch von Dufourny und von den Geist 
lichen Ange und Simplicien weiter fortgesetzt. Die Resultate 
vielfältiger und merkwürdiger Forschungen machen dieses 
Werk kostbar und recht geeignet, einem jeden, der an der 
französischen Geschichte arbeitet, Licht zu verschaffen. 


VarıtrAas, + 1696, Historiograph von Gaston , Bruder Lud- 
wigsXIIL.; hat eine Geschichte von Frankreich von der Geburt 
Ludwigs XI. bis zum Tode Heinrichs III. geschrieben. 


Saınr Srmon, der die Gemahlin Ludwigs XV. aus Spanien 
holte, starb nach der Regentschaft des Herzogs von Orleans. 
Seine Memoiren von der Regierung Ludwigs XIV. und von den 
Zeiten der Regentschaft sind interessant ; doch erscheint darin 
bald zu viel Strenge und Satyre,, bald übertriebenes Lob , je 
nachdem ihn Abneigung und Vorurtheil oder Zuneigung trieb; 
Ludwig XIV. ist zu ungünstig, der Regent zu günstig be- 
handelt. ; 3 

Le Long , einer der Väter des Oratoriums,—- 1721.' Seine 
Bibliothek der Geschichte von Frankreich zeichnet sich durch 
viel Gelehrsamkeit, scharfsinnige Kritik und Forschungen aus. 

GRAF von BOULAINVILLERS, 4 1722. Seine Werke über 
die Geschichte Frankreichs sind berühmt; doch wird ihm 
der Vorwurf gemacht zu oft seine Phantasie zur Führerin ge- 
nommen zu haben. 

PATER DAnıEL, ein Jesuit, — 1728, hat des Mezerai allge- 
meine Geschichte kritisch beleuchtet, und darauf eine eigne 
geschrieben, die man allgemein für vorzüglicher anerkennt; 
sie ist mit Sorgfalt behandelt, wohl geordnet, und in einem 
reinen Styl geschrieben. Eine Fortsetzung hat der Pater Grif- 
fet geliefert. 7 ’ 

LE GEnDRE,—+- 1733 , hat viele Schriften über die Geschichte 
Frankreichs, über Sitten und Gebräuche der Franzosen hinter- 
lassen. Seine Werke sind sehr geschätzt, und wurden von Velly 
und Villaret bei ihrer allgemeinen Geschichte häufig benutzt. 

PATER MONTFAUCON , 4 1741. Unter einer Menge Schrif- 
ten von ihm nennen wir seine Denkmäler der französischen 
Monarchie in 5 Foliobänden mit Kupfern. 

Dusos, — 1742. Seine kritische Geschichte von der Grün- 


dung der französischen Monarchie ist ein glänzendes systema- | 
tisches Werk. ." 

LenGLer DurRESNoY, 41755, hat eine Menge historischer 
Werke geschrieben, Er ist aber breit, dunkel und ohne An- 
muth ; man sollte ihn eher für einen Gelehrten des sechzehnten, 
als für einen Literator des achtzehnten Jahrhunderts halten. 
DasBeste, was er geschrieben, ist sein Werk über dieArt die 
Geschichte zu studiren. 

Verty, + 1759, einer der berühmtesten französischen 
Historiker , mit einem fliessenden einfachen und. natürlichen 
Styl, hat eine allgemeine Geschichte von Frankreich bis auf 
Philipp von Valois geschrieben , worin er sich besonders mit 
dem Ursprung der französischen Gesetze und Gebräuche be 
schäftigt. Villaret und später Garnier haben eine Fortsetzung 
davon geliefert; der erstre in einem eleganten, oft nur zu 
poetischen Styl. “ 

Harwaurr , Präsident, + 1770. Seine chronologische Ge- | 
schichte von Frankreich ist ein vortreffliches Werk, das andern, 
die es aber nicht erreichten, zum Muster gedient hat. Es geht 
bis auf den Tod Ludwigs XIV. 

Ducros, — 1772, Historiograph von Frankreich, hat Me- 
moiren und eine Biographie Ludwigs XI. hinterlassen, 

Auer Mirror, + 1785, hat einen Abriss der französi- 
schen Geschichte geschrieben, in welchem die Thatsachen zu 
sehr gedrängt und zu viel kühne Betrachtungen enthalten sind. 

Anse MaBry, + 1785, ein kühner Denker, hatmehrere hi- 
storische Werke hinterlassen, ünter denen sich besonders 
seine Betrachtungen über die französ. Geschichte auszeichnen. 

VOLTAIRES JAHRHUNDERT Lupwics XIV. , ist ein glänzendes 

Werk, reich an Schönheit. Auch das Jahrhundert LudwigsXV. 
haben wir aus seiner Feder. 
. Anquerıns Werk über den Charakter der Ligte ist sehr 
interessant und liefert das richtigste Gemälde von jenen un- 
glücklichen Zeiten. Auch seine Geschichte von Frankreich 
ist durch Vortrag und Schreibart äusserst anzichend. 

Die. neueste allgemeine Geschichte, die noch erwähnt 
werden muss, ist die Geschichte der Franzosen von Sis- 
mondi. - R 

In dieser langen Reiha nirgends ein Geist wie Robertson , ; 
Hume oder Gibbon' 
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BEMERKUNGEN ZU DIESEM GEMÄLDE. I) 


Das vorliegende Gemälde besteht aus zwei Carten;; die eine zur Linken Dips SE RE 
zeigt uns Frankreichs physische Geographie , die andere zur Rechten seine 
politische; diese letztere bildet eigentlich den neuen und ‚wichtigsten Theil 
unsrer Darstellung; die andere gibt blos die Provinzen, ihre Hauptstädte, > 
die Flüsse, Gebirge etc. Gleichwohl hat sie den wesentlichen Vorzug a dass 
iz sie alle die Ortebezeichnet, wo Schlachten geliefert wurdeßi, die sich, dasie 
fast immer auf dem platten Lande vorfielen, auf den gewöhnlichen Carten “ 
"| nicht finden. Wir haben die alt@ Eintheilung in Provinzen gewählt, weil BaRE 
sie, als blos historisch, der Absicht unseres Werkes wesentlich entspricht; EN 
um aber alles Nützliche möglichst zu verbinden, liefern wir zugleich in 
' | der nachstehenden Tabelle die Folgenreihe der ehemaligen Provinzen mit B 4 en | 
Anmerkung der Departemente, die daraus gebildet worden, des Hauptorts &_ 4 2 Mag dekwrg | | " 
in jedem derselben , und ihrer Bevölkerung in runden Zahlen nach den zu ae { \ x \ 
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LANGUEDOC -..... Aude ET Ne Careassonne RT 241 NB. Die Orte der Haupischlachten in der Sranızo N der Förecsgung. Die Bunte deutet die Art der Vereine: 
3 u Es Araeı OHR a sischen Osschichte sind. derrc, ein sJazpezeige. Fre e Sn 0  : EIER 2 
riechen. ae. TEDaS U ee ß 2 £ 2 - Henna £rT 8 Lac Fre 2a 2 ai 2 
Ober-Loire ....... Be Buy Aethe 268 pe” \ h 
Hozere, en. Mende. »., se.» 143 i . 
ROTE nee Marafarnie Grenoble. ,... 472 a ; N : Ts h R x no $ er = 
Daumuink .u..4; | Brömi eeelaneee Valence .... 23 ERANEREIRESSEHISISCHE SEOERAFHIIEN SHINE CH ENDEN ER Eee Br SCHLACHTEN AUS DER GESCHICHTE FRANKREICHS, MIT ANGABE DER ORTE, WO SIE GELIEFERT WORDEN. 
Ober-Alpen ....:. Gap ARE 122 h } R % \ KUN ‘ r 
Nieder-Alpen ..... Digne .... nen... 145 . FRANKREICH ist im Süden durch die Pyrenäen begränzt; lichsten Verhältnissen .. Dans ne zen ıııg. Brenneville , wo Ludwig der Dicke von Heinrich I., König von England ,‚|1513. Journee des Eperons oder Schlacht von Guinegate, wo die Franzosen,1674. Ensisheim, gewonnen durch Turenne wider den mehr als noch einmallBERUEHMTE TRACTATE AUS DER GESCHICHTE 
PROVENCE ....0. Var...... re: Draguignan ...... 283 die Krümmungen der Apenninen, IR Neapels Gränzen |den zahlreichsten und mächtigsten Staat, den Europa seit geschlagen wird. ...... RR RL DA Normandie. durch Heinrich VIII., König von England, geschlagen werden. so starken Herzog von Lothringen. ........22 22222200. Elsass. FRANKREICHS. 
Rhoge- Mündungen [Marsesie 2 293 Bis.in die/Gegend yon; Earina „.daug.dis Ufer des Bo de den Aömerseiten kannte: 1193. Freteval, zwischen Philipp Augustund Richard Löwenherz, merkwürdig ; Picardie.|1674. Senef, gewonnen durch den Prinzen von Cond& wider den Prinzen 
CoRSICa „nee er> Corsiea „+. + "u. IAjaceio..... 3 175 Tessino , des Lago Maggiore , die Sr Se m Ar Frankreichs Vortheile in Hinsicht auf das Ausland sind 7 durch den Verlust der Kronarchive.......:22..22.. x Orleanois.|t515. Marignano , gewonnen durch Franz I. gegen die Schweizer, die darin : on Oranien, nachherigen König von England. Es kommer: dabei|1360. Bretigny, der dem König Johann, welcher vier Jahre in der Gefangen- 
ö lten iets in 85 28,500,000 gebirg, endlich der ganze Lauf ee en Du R © Inicht minder schätzbar als die, welche es in seinem Innern 1213. Muret, wo Simon , Graf von Montfort, die 10,000 Mann starken 15,000 Mann verloren... 2... BR nee Pateas Mailand. Mehr:als 17,000: NE-Um © ala staleln aeree aeaane Bat ee Brabant. schaft Eduards Ill. war , die Freiheit wieder gibt. .... Orleanois. 
Bevölkerung des alten Gebiets in 85 Departem. |28,500, d Elbeb in Gr ä 7 3 . r . ı 
EFFECTS die Ufer der Weser un © mezeichinen seine Sränzen IM (pesitzt; indem es, von schwächern Nationen umgeben , Albigenser unter Anführung König Peters von Aragonien, der selbst|1522. Bicoque, verloren durch Lautree.. . 222.222 00a Italien.\1675. Türkheim , gewonnen durch Turenne, der sich durch seinen schönen|r420. Troies , durch welchen die verrufene Isabella von Baiern das salische 
13 S 8 5 q 7 3 y 
d Vereini oe durch de lüneviller Osten und Westen, und auf allen übrigen Punkten vollendet sich allen seinen zerstreuten Nachbarn in Massa gegenüber] dabei getödet wird, mit nicht mehr als 1000 Kreuzfahrern angreift]1525. Pavia, wo Franz I. durch Pescara, Lannoi und den Connetable von Feldzug im Elsass yerewigg 2.2.0 23820 ceecneenen.. Elsass. Gesetz umstiess, ihren Sohn, den Dauphin, enterbte , und die» 
NEUE Leser ’ an ereinigung durc n L das Meer ‚seine ungeheure Aussenlinie. nr stellt, kann es allen zusammen trotzen, und jeden derselben DIN BSCHLEBE Eee Gascogne. Bourbon geschlagen und gefangen wird. . ..u.22..... Mailand.|1675. Consarbrück, wo Marschal Crequi geschlagen wird..... Deutschland. Krone auf den König von England brachte. ersennı Champagne: 
Frieden i. J. 1801 anerkannt wurde. In diesem! weiten, von a bedrohen ; wie vermöchten sie daher seinen Anstrengungen|r2r4. Bouvines, wo Philipp August mit 50,000 Mann den Kaiser Otto von]1r544. Cerisole , wo der arjährige Herzog von Enghien den Marquis del Gasto|1677. Cassel, gewonnen durch Monsieur wider den Prinzen von Oranien.|1435. Arras, durch welchen Philipp d. Gute, indem ersich von den Engländern 
f Gera H ch 4 pp Aug } yanrıg 5 5 q 77 & h i r \ 
iog Kreise findet sich unter a SE testen klimmelstriche, | nd seinem Einfluss zu widerstehen ? Braunschweig, der an 140,000M. commandirte, schlägt. Flandern. schlägt. Zwei Jahre darauf kommt dieser treffliche Prinz bei einem % ? Flandern. losrissund an Carl VII. anschloss, Frankreichs Rettungsichert. Artois. 
Eysn kn. BVUR RR Brügge .......... 491,000 anf E er Asftreichen Rod g gt g { : 5 zen 
Schelle Ve RE EUR 637 a Ga ES EZ a a ned Ya) Er Frankreich lücklich, und lenkendeMachtin Europa|1242- Taillebourg und Saintes, gewonnen durch den heil. Ludwig gegen unglücklichen Spiel ums Leben ...........nccs22n. Piemont.\|1690. Fleurus, gewonnen durch den Marschal von Luxenburg wider den|1526. Madrid, welcher Franz I., der seit der Schlacht von Pavia Gefangener 
EEE. RE Ben lebhaftes, geistreiches, kriegerisches und im he ja ERS ran be z br 8 x ER hal Jon Ca der Ri, nt je Heinrich III. , König von England. .........c22222... Saintonge.|1553. Berühmte Belagerung von Metz, welches der Herzog von Guise gegen Fürsten’ von Waldeck... ... „u.a se see anead Niederlande. Carls V. war, die Freiheit wiedergibt. ............ „2... Spanien. 
NIEDERLANDE, D TER = A ER} 132 So Volk Io mehr als 40 Millionen A rast lee Ze rei has = FE > ;” r 46 erechtigkeit in seiner]|1249.* Mansura , gegen die Saracenen,, wo der Graf von Artois getödet und Carl V. vertheidigte............... en RR Lothringen.|1690. * Am Boyne-Fluss , verloren durch Jacob Il. gegen Wilhelm III. ; sie|1529. Camdrai, der Damenfriede genannt, weil er durch Luise Yv. Savoyen, 
BELGIEN .....: & N 36 alle Künste und Wissenschaften blühen; und*so bildet EA U EN 9 raft DEN ag‘ der heil. Ludwig mit seinen zwei Brüdern gefangen wird. degypten.|1554. Renti, gewonnen durch König Heinrich II. gegen Carl V., mit dem er entschied die englische Revolution. .......2c2ersec222. Irland. Mutter Königs Franz I., und Margaretha von Oestreich, Tante 
Beide Nethen  ..... Antwerpen. ......| 367 französischer Unterth. ter den glück-|Rı Mässigung und Billigkeit gegen seine Nachbarn 8 BAUR IP 8 g 8eg 8 1 8 
ee |Luxenburs ....... 246 | Gesamtmasse französischer Unterthanen unter den glück-|Regierung, gung Eine 865 "I1302. Courtray , gegen die Flamänder,, wo die Franzosen geschlagen werden sich vergebens in Person zu schlagen gesucht hatte........ Artois.|1690. Staffarde , wo Catinat den Herzog von Savoyen schlägt... Piemont. Kaiser Carls V:, geschlossen ward. .......... anne Flandern. 
Sambre und Maas... | Namur ... 2.2...» u8ı N und der Graf von Artois getödet wird. „ze... 022220. Flandern.\x557. St. Quentin , gewonnen durch Emanuel Philibert, Herzog von Savoyen,|1692. La Hogue,, verloren durch Tourville gegen Admiral Russel; sie be-|1559. Chateau-Cambresis , zwischen Frankreich und Spanien ;er wurde durch 
Nieder-Maas ..... Mastricht ........ 267 CANELE GEBIRGE BEMERKUNG. 1304. Mons en Puelle, wo Philipp der Schöne die Flamänder besiegt. Flandern. gegen den Connetable von Montmorency, der darin zum Gefangenen festigt die englische Revolution. ...m....- Canal won la Manche.) den Connetable von Montmoreney , gegen die Absicht der Guisen , 
Ourtbere we VEUEtUCh Sen er 352 ü £ R 5 % 1328. Cassel, gewonnen durch Philipp von Valois gegen die empörten gemacht wird, wie auch der Graf von Montpensier und der Marschall|1692. Steinkerke, gewonnen durch Luxenburg gegen den Prinzen von welche wollten , dass man die Vortheile, die man über die Spanier 
. N Ten elelenre® 289 Der von Languedoc verbindet das Mittel- | Die Alpen trennen Frankreich von Italien. x , Flamandert a Eee Baelaeict Flandern. von St. Andre ; der Graf von Soissons kommt darin um. Picardie. Oranien,, der ihn überfallen hatte... ....22..... Niederlande. hatte, verfolgen sollte, geschlossen ; Calais, Metz, Toul und 
I Rhein und Mosel .. |Coblenz ....... «| 274 meer mit dem Ocean. Die Pyrenden Frankreich von Spanien. Nach diesen Abtheilungen 1338. Sluys, wo die französische Flotte durch die englische zerstört|1562. Dreux, gewonnen durch die Katholiken wider die Hugenotten; Mar-!1693. Neerwinden , gewonnen durch den Herzog von Luxenburg wider den Verdun verblieben Frankreich. ..... PREREREE LEE EEE Flandern. 
IROeX. age re EN SR EN 631 Der von Beaucaire die Garonne mit der | Die Vogesen Lothringen von Elsass. e der Gebirge sind die Quellen N en Re A NE BR RR RA Flandern. schal von, St. Andre wird getödet und die zwei Generale gefan- Prinzen Von Oranieneen ee etehle Niederlande.\1598. Yervins, zwischen Heinrich IV. und Philipp I. 2 sehr vortheilhaft für 
\Donnersberg ..... KM re E 342 Rhone. Der Jura Frankreich von der Schweiz. | der Flüsse zu ordnen, z. B. 1346. Crecy, wo Philipp von Valois durch Eduard III. geschlagen und der gen; Montmoreney commandirt die erstern, Cond& die letzern.|1693. La Marsaille, wo Catinat über den Herzog von Savoyen siegt; Vendöme Frankreich, welches über das Haus Oestreich ein überwiegendes 
ANIGNON Vaucluse ........ PAoisnona de en 206 Der von Burgund die Loire mit derSaöne. | Die Cevennen im Languedoe. solche , die von den Ceven- Herzog von Alencon getödet wird. .......-2urcenr00. Picardie. Isle de France. zeichnetsich'darin aus, a... ne seen a ee Piemont. Ansehen gewinnt.......e2s22..- uneenneennnunen Pieardie. 
0X Br SR N le ST Der von Dijon die Yonne mit der Seine. | Der Dt d’Orin der Are un Een » oder NE 1356. Poitiers , wo König Johann durch den schwarzen Prinzen zum Gefange-|1567. St. Denis, nn durch die Katholiken ; der Connetable von|1t701. Carpi, gewonnen durch Eugen wider Cätinat. ...........- Modena.|ı631. Chierasco, ee ee? AN wi nördl. 
SAVOYEN, GENF... | an 3 \ ) iare die Loire mit der Seine. | Die Cöte d’Or in Burgund. sich von den Pyrenäen , Al- nen gemacht wird ; der Herzog von Bourbon und der Graf von Montmorenc ird tödlich verwundet; Conde commandirt die|1701. Chiari, gewonnen durch Eugen gegen Villeroi....2........ Itali Italien den Frieden wiedergibt; Ludwig XII. dictirt ihn. Piemont. 
t-Blanc....... Chambery ........ 300 Der von Briare die ] i 1 8 1 en gemac 5 g y ; Cond& commandirt die|17or g h Eugen gege alien Ä gib! ietirt ihn. ) 
Nızza RR 5 At za En RR 130 Der von Orleans die Loire mit der Seine. pen etc. ergiessen. Ponthieu, sein Bruder, blieben auf dem Schlachtfeld..... Poitou. Hügenoötten... mit sea Dr OT Er Isle de France.| 1702. Duzednz ‚ gewonnen durch Vendöme. ...... 2.2.22 .220. ..  Italien.|1648. Münster oder westphälischer Friede, der den dreissigjährigen Krieg 
[ ” RN, durch aßs Fried Lüneville er D 5 6000.008 Dervon St. Quentin d.Scheldem.d.Seine. 1361. Brignais. Jacob von Bourbon, Graf von la Marche, wird von den grossen|1569. Jarnac, gewonnen durch den Herzog von Anjou wider den Prinzen|1702. Friedlingen, gewonnen durch Villars gegen Prinz Ludwig von endigte und die Grundlage der neuen Verfassung Dt 
M Ganzen vereinigt durch den Frieden v. Lüneville 17 Depart. | 0,000, ET RER N BEERN SER NER TEEN EEE SEEN TELLER Companien geschlagen und getödet. .2............0: . Lyonnois. von Conde&, der darin umkömmt...eneenneneeennenn Saintonge. Baden man N ee ne Selen ee ee Schwaben. RT N NT Te ee ee estphalen. 
N 1 di hd lüneviller Friede ” STROEME GROESSERE FLUESSE KLEINERE FLUESSE: 1364. ge 5 2 Da Gueselin en den Bösen schlägt ‚und . in 1569. Moncortour, gewonnen durch den Herzog von Anjou wider Cohguy- 1703. en gewonnen durch den Churfürst von Baiern wider Sr 1659. Krenden ” en en Be Re ER ee ie 
NEUE LENDER ıe nach dem lunevulier Frieden , g = re F 3 a von Buch gefangen nimmt. .....uercencencchanenn ormandie. , oitou. VONNSENT UNE RER ER RENATE chwaben. rankreich gewann dadurch Rousillon , und ndere 
AR bis 1811 vereinigt worden. Die Mosel, wergrössert durch „2.2... -..2. 40: ( die Meurthe. 1364. duray, wo Carl von Blois durch seinen Nebenbuhler, den Grafen|ı56g. Za Roche-l’-.Abeille, wo der Herzag von Anjou von Coligny, dem 1703. Speierbach, gewonnen durch Tallard wider den Prinzen von Hessen, Vortherle.. ee ee ea Spanische Gränzen. 
PER A 2 s ’ | die Saar. Montfort,, geschlagen und getödet wird.............. Bretagne. Prinzen von Oranien und dem Prinzen von Bearn, nachherigem nachher. König von Schweden ......... RE HRR Deutschland.|1667. Breda, zwischegllindwig XIV. und.CarL I... 2. ..... Holland. 
+4 Doria eo .rcune. dorea „22 n.cnern: 238,000 Der Rueın nimmt auf........ nee die Sambre. 1367. * Navarette, wo Du Guesclin durch den schwarzen Prinzen geschlagen König Heinrich IV., der hierim 16. Jahr seines Alters zum erstenmal|r704. Hochstädt oder Blindheim , wo Marlborongh und Eugen vollständigen|1668. Aachen , zwischen Frankreich und Spanien; Ludwig XIV. erhält 
i 7 F BeeE an 5 704 5 5 5 
h ATITE R y ann, ER E 3“ Die Maas , wergrössert durch... 2.2.22. 22... die Ourthe. Undigetangeniw TON RE 2 eteln Lerarle rege Bee Spanien. : ins Gefecht kommt, geschlagen wird. ..........2.2.- Limousin. Sieg über Tallard und Marsin erfechten............. Schwaben. dadurch einen Theil von Flandern...............: Deutschland. 
Piemont im Jahr. Po. un ...... 2. .|Turmm ne nn. 99 5 £ die Rör. 136g. * Montiel, gewonnen durch Du Gueselin, der Heinrich von Transtamara] 587. Coutras, gewonnen durch den König von Navarra, nachher Heinrich| 1705. Cassano , gewonnen durch Vendöme gegen Eugen. ........ Italien.\1678. Nimwegen , wo Ludwig XIV. Europa Bedingungen vorschreibt ; die 
1802 vereinigt .. \Sesia ........ k Wer celli SORR OST 203 die Lys. auf den Thron von Castilien setzt. .....22secseecunaen ‚Spanien. A IV., widerden Herzog von Joyeuse, der darin getödetwird. Guyenne. 1706. Ramillies , gewonnen durch Marlborough gegen Villeroi. Viederlande. Franche-Comte verbleibt Frankreich. ........- 22.2... Holland. 
ne TE var Fr BR HNG For En Die SCHELDE nimmt auf. .....22..... die Dyle. 1382. Rosobeck, wo Carl VI. die empörten Flamänder schlägt; sie wurden\1588. Yimori, wo der Herzog von Guise die Deutschen schlägt, die den|1706. Calcinato , gewonn. durch Vendöme geg. d. Grafen Reventlau. Zalien.|1697. Ryswick, gibt Europa, das seit neun Jahren gegen Ludwig XIV. im 
Tanaro . een... DI RERTERSOB =D: ar s die beiden Nethen. von Philipp d’Artevelle, der, dabei blieb, angeführt.... Flandern. Protestanten zu Hülfe gekommen waren. ............. Gatinois.|1706. Turin, gewonnen durch Eugen wider den Herzog von Orleans. Piemont. Kriege war, den Frieden wieder, und stellt die Dinge ungefähr 
Te oe Ta | Apenninen ver... Chiavari „22222... „285 A die Auf 3 1415. Azincourt, wo der Connetable d’Albret durch Heinrich V. ‚ König von|1589. Arques, wo Heinrich IV. den dreimal stärkern Herzog von Mayenne| 1706. Career, gewonnen Takhden Cara Medarı wider den Erbprinzen BR auf den Fuss wie vor dem Kriege. ............ Holland. 
1805 vereinigt . - BEN N a re > Dre Somme. die 7 ® 5 England, aufs Haupt geschlagen wird; der General u. sechs Prinzen schlägt. .uusueeneenenene. SEEN EEE RR ‚Normandie. von Hessen............ FO RRERICHUEREOB DENN Italien.|1713. Utrecht, endigt den spanischen Erbfolgekrieg und wird eine Art von 
AICHUSRENS ee SAB3H EYES op BCUSR &E8 29% E der 6 ET Bri Bersseimikiderslisire vom Blut bleiben auf dem Platze , drei werden gefangen. Picardie.|1590. Ivry , gewonnen durch Heinrich IV. wider den viel stärkern Herzog|1707. * Almanza , gewonnen durch Berwick gegen die Engländer und Portu- politischem Codex für Europa. .. zuenceeeeseneenen Holland. 
Parma , > PIACKSZA | Dayo 2... en VE RR ie 377 A } Sr bind ER a race ı421. Bauge, wo Marschal von la Fayette den Herzog von Clarence schlägt, Yon. Mayenner.. ....848.2:.0 a Re 2 Rear ratete “... Normandie. giesen;; sie,1st entscheidend... . au... u... scnaannee Spanien.\t714. Rastadt, geschlossen zwischen dem Marschal von Villars und dem 
im J. 1808 vereinigt. | % \ en 23 Die SEINE nimmt auf...........- Balat 2 = * ie A der selbst.dabei getödet wird... .\......0220eecoonecenn Anjou.| 1592. Aumale, wo Heinrich IV. mit einer Hand voll Truppen sich wider die|1708. Oudenarde , gewonnen durch Marlborough und Eugen wider Vendöme. Prinzen Eugen, im Namen Frankreichs und Oestreichs, endigt 
Tosc An. Tabea 73 an: ve u 2 IE ’ s die Aisne, 3. Cravan , durch die Engländer gewonnen. .....222 22... Bourgogne. anze Armee des Herzogs von Parma wagt; er bek: t hier di iederland. isel a i Mächten den Streit wegen der spanischen 
Loscana im Jahr (A709 u die © y durch pe r 142 B 8 8 9urgo87 RS & 8 gt; er bekommt hier die Niederlande. zwischen diesen zwei Mäc g p 
! DR Mittellmeer.......|. Lwomon. nn. 319 1e Vlse, vergrossert durch nennen nenne den Canal von St. Quentin. 12 2 der H Bedfort den € stable Joh: Stuart re Wandeld: ä & Leb, hi b H } : a 3 IE 
: 808 v. a > R% Die ORNE. ; en Canal von St. 1424. Ferneuil, wo der Herzog von Bedfort den Connetable Johann Stuart| einzige Wunde, die er in seinem Leben erbielt...... Normandie.\1709. Malplaquet, die blutigste des ganzen spanischen Erbfolgekriegs , Erbfolge. Acfaeyyeriereiteelerefertel e/naleie Are elate alegereteteiete chwaben. 
\ ee, On Ra 189 die Büge, } l schlägt: der’getödehwirdik. nalen eenun: Normandie.| 1595. Fontaine-Francaise, wo Heinrich IV. einen viel stärkern Feind, unter 2 Deren durch Marbordaglı ad Eugen: wider Villars. Niederlansie, 1735. Wien, enigt den Streit wegen der polnischen Königswahl, verursacht 
Römische Staaten (Tiber.......... Rom .uu..... 500 Die Vıramye, mit den beiden angefan- ‚den Canal von Bourgogne, der sie mit der Saöne verbindet., 1429., Härings- Treffen , vor der belagerten Stadt Orleans, wo der Herzo Anführung Velascos und des Herzogs von Mayenne, vor sich fliehen|r7r0. * Saragossa, gewonnen durch Graf Stahrenberg; wider Marquis du osse Veränderungen in Italien und bringt Lothringen an Frank- 
im J. 1309 verein. | Trasimen Spoletto 300 Canal & die Ni 508 9 53 Boa durch dis/E > A hl ird Orle 8 IEHe 8 5 y ’ B 7 BusSan) “ } il R a a Marq gr h 8 8 & 0 en 
im J. rt . SIMen 2.nunn: Spolello „une zeee- Bi ä ie Nievre. urch die Engländer Wage rleanois. et: „Au... Se 2 8 ili 3 ; ? 
ANA ie genen Lanaten. A von Bourbon dur‘ siander geschlagen wird.. E SIeht.nuncnunnennene nen enenunes Kurennan ourgogne. Ba sie brachte Philipp V. an den Ran es Untergangs. Ve NE ER RR REED jestreich. 
Laxoer im S. der ( Schelde - Mündun-| den Allier. ' | HL / . 1429. Patai, wo der Connetable von Richemont den berühmten Talbot schlägt| 1628. Berühmte Belagerung von La Rochelle durch den Cardinal Richeliou ” = einen: 1748. Aachen, endigt den Streit über die östreichische Erbfolge zu Gunsten 
Waal,durchVertrag | gem.» .-... 200: Middelburg... ..... 2 den Canal von Briare, der sie mit der Seine verbindet. und gefangen nimmt. ......rucecnenenenenenenene Orleanoıs. der in Person diese Stadt einnimmt... ......-ercnnce.. Aunis.|17r0. * Villaviciosa, gewonnen durch Vendöme gegen Stahrenberg ; sie von Maria Theresia. ....... er er Deutschland. 
DaNauIe IDG: ee tue A ah a Det meh an ir von Orleans, der sie mit dem von Briare verbindet. 1431. Auignepele; Me von Am Ken andergont eeachlnern und| 162g. a4 von .. überwältigt durch ne XII., der die Marschäle befestigte Philipp V. auf dem spanischen Thron........ Spanien.|1761. Berühmter bourbonischer Familienpact, zwischen Uno u.Spanien. 
BASSTuN BEREITEN E TE BOIRENIMMEIGUNN a Sein an seine en Loiret. gefangen wird ; sie stritten sich um Lothringen. ....... othringen. Orequi und Bassompierre bei sich hatte. ............. Piemont.\ı712. Denain, gewonnen durch Villars gegen die Allirten; sie entschied den|1763. Yersailles , gibt dem seit sieben Jahren durch einen fast allgemeinen 
{ Yssel-Mäpdüingen 3 Zoll GO = k den Cher. 1450. Fourmigny , gewonnen durch Dunoisgeg. die Engländer ; sie entscheidet 1630. Veillane , gewonnen durch den Herzog von Montmorency. Piemont. Frieden und war Frankreichs Hal der ea kehre x Sen Flandern. ; Krieg Set und Meer erschütterten Europa den Frieden wieder. 
KÖRIGREICH Br NIEREN eNgBBR le ER US 2 x r den Indre. a die ® das endliche Schicksal der Normandie. Bernnreune 5 IVormandie. 1632. Castelnaudary, wo der Marschal Montmoreney mit den Waffen in 1734. Parma , gewonnen durch den König von Sardinien und den Marschal 1783. Paris, endigt den durch die Revolution von Amerika verursachten 
Lanp vereinigt im ( Ost-Ems ......... lurich vu 222.2... 22 Die VENDEE. die Vienne, vergrössert durch.......... en 2 \ 1453. Castillon , wo der berühmte Talbot von Dunois geschlagen und getödet der Hand durch den Marschal Schomberg zum Gefangenen Coligny wider den kaiser"General Merey..... N Malen: * Krieg und sichert dessen Unabhängigkeit... Frankreich. 
Juli [810 ...... u mern ee errene BE die Mayenne, wergrössert dur chenuecene. die Sarthe und die Loire. wird; sie entscheidet dasSchicksal von Guyenne , welches auf immer gemacht und nachher zu Toulouse enthauptet wird. .. Languedoe.|\ 1742. Berühmter Rückzug von Prag, unter Befehl des Marschals von Bellisle; 1798. Campo-Formio , zwischen Frankreich und Oestreich, führt einen tempo- 
en = RE 3 En RE ENEE Be | Die CHARENTE. die $evre ee mit Frankreich vereinigt wird... EREEEEEEESEEELEEEE Guyenne. 1640. Casal , gewonnen durch den Marschal Harcourt wider den spanischen er führt mitten im Winter die Garnison dieser Stadt an die Gränzen rären Frieden zwischen diesen zwei Mächten herbei, und dient dem 
% im N RR Rn denC I IT d 1465.,.Montihörs , zwischen Ludwig XT: und/den unter dem Namen der Liguel General Leganez. .......... Sauerenesheennnennene . Piemont. von Frankreich zurück , ohne dass ihr der Feind etwas anhaben nachfolgenden zur Grundlage. .......... Venetianische Staaten. 
STEREO Simplon ........ SIR SUMABEOR EG 64 h ri RN ee gr ap fürs Gemeinwohl verbündeten Grossen. ........ Isle de France.\ 1641. Ea Marfee, gewonnen durch den empörten Grafen von Soissons, der Konnte RE REN BAE Böhmen.\ı8or. Lüneville , endigt den durch die französische Revolution verursachten 
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ERKL/EERUNG DER NEBENSTEHENDEN CARTE. 
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Die zweite Carte zur Rechten, zeigt auf eine neue und einfache Art, 
wie stufenweise und durch welche Ursachen das französische Gebiet von 
Hugo Capet bis auf unsere Zeiten sich vergrössert hat. Wir müssen über 
die Einrichtung und den Gebrauch dieser Carte noch einige Erläuterung 
beifügen. 

Gallien, nachdem es über vier Jahrhunderte in der Gewalt der Römer 
geblieben war, wurde diesen zu Anfang des fünften durch drei barba- 
rische Nationen entrissen: durch die Westgothen, die den mittäglichen 
Theil bewohnten; die Burgunder, die sich im östlichen niederliessen, 
und durch die Franken, die sich des nördlichen Theils bemächtigten. 
Diese Letztera vernichteten oder vertrieben in kurzer Zeit die beiden an- 
dern, gaben dem Lande den Namen Frankreich, und gründeten eine 


Monarchie, die bis auf unsere Tage unter drei verschiednen Dynastien, 


derMerovingeer, Carolinger und Capetinger, fortgedauert hat. 
Die erste besass das ganze französische Gebiet. 
Die zweite verlor fast alles durch den Missbrauch des Lehensystems. 
Die dritte, durch eine fortgesetzte richtige Politik, durch ein anhaltend 
kluges Verfahren und eine lange Folge von glücklichen Ereignissen, 


brachte alle abgerissenen und zerstückelten Glieder wieder an sich, und | 


verband sie von neuem zu einem Staatskörper. 

Alle diese stufenweisen Vereinigungen , denen auch noch die neuen 
Erwerbungen durch den Frieden von Lüneville beigefügt sind , finden 
sich nun auf der erwähnten Carte eben so einfach als bestimmt angezeigt: 
Zum leichten Gebrauch derselben hat man drei Dinge zu bemerken : 

1. Die Anfangsbuchstaben ; 2. die darüber stehende Zahl ; 3. die Farbe. 

1. Die Anfangsbuchstaben zeigen die Namen der Provinzen an, die 
man in dem correspondirenden Theile der ersten Carte zur Linken 
vollständig ausgeschrieben findet. 

2. Die unmittelbar über den Anfangsbuchstaben stehenden Zahlen 
zeigen die Ordnung an, in welcher die verschiedenen Provinzen nach 
und nach mit den ursprünglichen Krondomänen vereinigt wurden. 

3. Die Farbe endlich gibt zu erkennen , auf welche Weise die ver- 
schiedenen Vereinigungen erfolgt sind. 

Das Weisse bedeutet die ursprünglichen Krondomänen. 


Das Rothe die Vereinigung durch Eroberung. 

Das Grüne oder Blaue die Vereinigung durch Erbschaft. 
Das Gelbe die Vereinigung durch Vertrag oder Heirath. 
Das Yiolette die neuerlichen Erwerbungen. 

Hier folgen zur Erläuterung einige . 


BEISPIELE. 


Die am weitesten nach Westen liegende Provinz, bezeichnet mit gel- 
ber Farbe und mit einem B, über dem die Zahl 16 steht, bedeutet 
Bretagne , zehnte Vereinigung , durch Heirath und Vertrag bewirkt. 

Die nächst darüber stehende Provinz, rot bemalt und bezeichnet 
mit einem N, über dem die Zahl 3 steht, will sagen: Normandie, dritte 
Vereinigung, durch Confiscation und Eroberung bewirkt. 

Die nächste Provinz , östlich von der vorigen , die weiss gelassen und 
mit einem I, über dem die Zahl r steht , bezeichnet ist, bedeutet /sle de 
France , zu den ursprünglichen oder ersten Krondomänen gehörig, und 
so weiter fort. 

Das Fiolette bezeichnet , wie schon oben bemerkt worden , die letzten 
durch den lüneviller Frieden anerkannten Eroberungen. 

Da man jetzo die Einrichtung dieser Carte versteht, so wird man leicht 
einschen, warum die andere Carte zur Linken die Benennungen und 
Umrisse der alten Provinzen, und nicht die der Departemente darstellt. 

Erfindung und Form dieser Carte werden das methodische Studium 
der Geschichte ausserordentlich erleichtern und zu summarischen Betrach- 


tungen Anlass geben. Man braucht z. B. nur die Farben zu berechnen , um, 


sofort zu sehen, dass von den 33 grossen Provinzen, aus denen Frankreich 
zusammengesetzt war, 3 ursprünglich Krondomänen waren, 15 durch 
Eroberung , 10 durch Heirath und Vertrag , und 5 durch Erbschaft 
vereinigt wurden. 

Betrachtet man die 30 /ereinigungen mit Beziehung auf-die drei Zweige 


des capetinger Stammes, so sieht man, dass 6 durch die gerade Linie, | 


t4 durch die Valois, und 10 durch die Bourbons bewirkt worden. 
Richtet man dagegen sein Augenmerk ‚auf die über den Provinzen 


stehenden Zahlen , so bemerkt man sogleich, dass die 30 Vereinigungen 


in zwölf verschiedenen Epochen oder unter zwölf Königen statt fanden, 
So viel im Allgemeinen vom Zweck und Gebrauch dieser Carte; wir 


fügen noch einige besonders wichtige Bemerkungen hinzu. 


1. Einige von den 33 grossen Provinzen fassen Unterabtheilungen in 


sich , deren Vereiniguug nicht immer zugleich mit der grossen Provinz 
erfolgte, von der sie einen Theil ausmachen ; auf solche Einzelheiten 
konnten wir aber bei dem engen Raume des Cärtchens nicht eingehen. 
Man muss sie in ausführlichern Werken suchen, und wird sie dann 
ohne Mühe behalten, sobald man sich erst mit dem Schicksale der grös- 
sern Massen vertraut gemacht hat. 


2. Da einige von den Provinzen mehrmals vereinigt und wieder getrennt 


wurden, so ist zu bemerken, dass die Carte nur die letzte und förmliche 
Vereinigung anzeigt. Auch müssen wir 


3. den Leser auf einige Unterscheidungen aufmerksam machen , die 


dazu dienen können , scheinbare Widersprüche in den verschiednen 
Schriftstellern über die Vereinigungen zu lösen und auszugleichen. 
Mehrere Könige haben nämlich die Länder, die sie erwarben , als ihr 
besonderes Eigenthum genossen, ohne sie der Krone einzuverleiben, 
und zuweilen wurde dann erst unter ihrem Nachfolger die Vereinigung 
förmlich bekannt gemacht. Auf diesen zwei Punkten beruhen nun viele 
Verschiedenheiten in den Angaben der Schriftsteller, je nachdem sie den 
ersten oder zweiten Zeitpunkt als den der eigentlichen Vereinigung 
angenommen haben. Wir sind hierin den erstern beigetreten , weil sich 
il e Methode den wichtigen Ereignissen der Geschichte mehr anschliesst. 


NB. Wir wollen den wenigen Raum hier noen benutzen, um dıe 


Parlamente und Herzogthümer mit Pärien auzuführen, die im Jahr 1789 
bestanden. Die ersten verdienen als historische Denkwürdigkeiten eine 
Stelle, die andern weil man in den Memoiren , Erzählungen und 


Anekdoten der neuern Zeit häufig die Namen der Familien antrifft, die 


im Besitz derselben waren, und daher die Kenntniss jener Herzogthümer 


zum klaren Verständniss solcher Schriften wesentlich beitragen wird. 


PARLAMENTE UND IHRE ERRICHTUNG. 


1. Parıs, wird ständig unter Philipp dem Schönen ..... ....... 1303 
2. TovLouse , wird ständig unter Carl PL... .2ecsneceeeeeenn. 1443 
3. Rouen (früher das Echiquier gen.) , unter Frunz I». ......... 1515 
4. BEsancon , durch Zudwig XIV. errichtet ..... 22er erecncn.. 1674 
5. GRENOBLE, wird sfändigjunter Carl All a ze con anne: 1453 
6. BornEAUx, wird ständig unter Zudwig X1 1462 
7. Dison , wird’ständig'unter Carl PIIL ®......2necceen 1494 
Al, unter Ludwig. errichtet ae... rehannne. 150£ 
9. Rennes, unter Heinrich II. errichtet 1353 
10. Pau, unter Ludwig XTIT. errichtet ........... 1620 


. Merz, unter Ludwig XIIT. errichtet 
. Dovar, unter Ludwig XIY. errichtet 
. Nancy, unter Zudwig XYT. errichtet 


1634 


HERZOGTHUEMER MIT PAERIEN, DAS JAHR IHRER 


ERRICHTUNG, 
DIE- PROVINZEN, IN DENEN SIE GELEGEN, UND DIE FAMILiEN, Dir 


RITTERORDEN VOR DER REVOLUTION. 


Der Stern-Örden , von König Johann gestiftet: in Verfall gerathen. 


ko) 


Der heilige Michael-Orden , von Ludwig XI. gestiftet: der Orden. der 


Gelehrten und Künstler. 


Der Hexlig- Geist-Orden, von Heinrich IH. gestiftet: ein Hof- und Gunst- 


Orden. 


Der h. Ludwig-Orden , ven Ludwig XIV. gestiftet: rein militärisch. ı 
Der Ah. Lazarus-Orden: den Heinrich IV. wieder in Aufnahure brachte: 


er ward später ein bloser Geburtsorden. 
ORDEN WAEHREND DES KAISERREICHS. 


Der Orden der Ehrenlegion, gest. im J. 1802: | beide zugleich Civil- und 


Der Orden der Reunion, gest. ım J. ı8ır: \ Militärorden. 


IN IHREM BESITZE WAREN. . 
Herzogthümer. Jahrzahl. Provinzen. Familien. 
TEE ZB IEE eNeh 1572. Languedoe. Crussol. 
STTEIHERD Eee 1582. Normandie. Lorraine. 
3. Montbazon.........- 1595. Touraine. Rohan-Guemene. 
An BUOURTS ten ae 1599- Poitou. La Trimouille. 
DESQU NE Re 1606. Orleanois. Betliune. 
Gunluynessen us Seen 1619. Touraine, Albret. 
je Brissaco er. ser... 1620. Anjou. Coss£. 
8. Richelieu ........... 1631. Poitou. Vignerod. 
GAELOnSae 2. Ir ec. 1634. Guyenne. Vignerod. 
10.xBouillon,.... . Auy2..2. 1652. Luxenburg. Latour d’Auvergne. 
Ir Robane enden RER“ 1652. Bretagne. Chabot. 
OD DENE Re u ner 1662. Champagne. Montmor.-Luxemb. 
13. Grammont Jun. 1663. Navarre. Grammont. 
zus VAllenOl "che ersienakege 1663. Isle-de- France. Neufville. 
12.. Mortemäatt.. 2... ...... 1663. Poitou. Rochechouart. 
16. St.-Aignan.......... 1663 Berry. Beauvilbers. 
KIN Dresme sn a ne. 1663. Champagne. Gevres. 
18. Noailles«........ 1663. Limousin. Noailles. 
19. AUMOnE u nenne 1665. Champagne. Aumont. 
BOTACHALOSER NEO Sa 1673. Bery. Bethune. 
DR. HALLCOUTE ee a Nase 1710. Normandie. Harcourt-Beuyron. | 
22. Fitzjames ........... 1710. Iste-de-France. DBerwick. y 
23:2 Chaulaese nennen. 1711. Picardie. Albret. 
24. Rohan-Rohan ....... 1714. Saintonge. Rohan-Sonbise. 
25. Villars-Brancas ...... 1716. Provence. Brancas. 
26. Valentinois ......... 1716. Dauphine. Goyon. 
27. ANIVERNOISC EEE een. 1721. Nivernois. Maneini. 
33:7 BILOnE er 1723. Guyenne. Gontant. 
29. Aiguillon ... „1731. Guyenne. Vignerod 
30. Fleu 36. Languedoc. Rosset. 
31. Duras 97. Guyenne. Durfort. 
32. La Vauguyon 59. Guyenne. Qucelen. 
BI Rraelnt ke erLeek 1762. Champagne. Choiseul. 
34. La Rochefoucauld....1770. Angoumois. La Rochefoucauld. 
35. Clermont- Tonnerre. .1775. Champagne. Clermont. 
36. Aubigny............ page Berry, Duc de Richemont. 
87.2Choiseul. u. aan. 1786. Lorraine. ’ Choiseul. ; 
SIERCOICH YES ee 1783. Normandie. Franquetot. 


SE ne a 


EINLEITUNG ZUR GESCHICHTE VON ENGLAND. 


Aıs England noch unter dem Namen Britannien in der Barbarei lag, war es von dem 
gernemsamen Loose aller damaligen Nationen betroffen; die Römer unterjochten es im 
ersten Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung, und es blieb gegen vier hundert 
Jahre lang unter ihrer Herrschaft. Die Sicherheit, die sie unter römischem Schutze ge- 
nossen , machte, dass die Briten bald ihre kriegerischen Neigungen gegen friedlichere 
Genüsse vertauschten ; statt der rauhen Waffenübungen widmeten sie sich den Künsten 
des Friedens, und schliefen im Schoos einer Ruhe ein, die ihnen später zum Unglück 
gereichen sollte. . Denn als die Römer , überall von den Barbaren gedrängt, sich ge- 
athigt sahen, ihre Legionen zu sammeln und die entferntern Provinzen zu verlassen, 
konnten die verweichlichten Briten ihren Nachbarn, den für die Römer selbst unbe- 
zwinglichen Pieten und Scoten nicht widerstehen. Da suchten sie nach damaliger Weise 
Hülfe bei Barbaren gegen Barbaren, und riefen die Anglen und Sachsen von den Küsten 
Hollands und Holsteins herbei ; diese aber, statt der versprochenen Vertheidigung, waren 
treulos genug, sich des Landes selber zu bemächtigen, indem sie über ihre Allirten her- 
fielen und sie theils aufrieben, theils verjagten. Von den zerstreuten Ueberresten der 
Briten fluchteten einige in die Gebirge des Landes Wales, andere wanderten nach einer 
gallischen Provinz aus, die hiedurch den Namen Kleinbritannien bekam, der sich noch 


bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Eine überraschende Aehnlichkeit in der Mund- |» 


art der beiden Völker zeuget noch jetzo nach dreizehn hundert Jahren von diesem 
Ereigniss, und es geschieht häufig, dass gallische und britische Matrosen , wenn das 
Kriegsloos die einen in die Gewalt der andern bringt, über die Verwandschaft ihrer 
Sprache erstaunen. In der freudigen Ueberraschung danken sie dann dem Himmel für 
ein so sonderbares Glück, das sie geniessen, ohne eine Ahnung von dem uralten Ereig- 
nisse zu haben. 

Die Angel-Sachsen,, nachdem sie Herren von Britannien worden, errichteten in dem 
eroberten Lande sieben Königreiche, unter dem Namen Heptarchie bekannt, deren Ge- 
schichte wenig Merkwürdiges darbietet. Kämpfe, Mord und Plünderung,.die natürlichen 
Folgen einer so gefährlichen Zerstückelung , und der unvermeidlichen Rivalität der 
Häupter, erscheinen auf diesem dunklen Grunde bis zum Anfang des neunten Jalır- 
hunderts. 


EGBERT DER Grosse , theils Erbe, theils Eroberer jener Künigreiche, ist der erste, 
der dieser Geschichte einige Farbe gibt, so dass er erst mit diesem Zeitpunkte, dem 
eigentlichen Anfange der englischen Monarchie , das Interesse beginnt. 


Von da an erscheinen sieben Familien nach einander auf dem englischen Throne, 
nämlich die sächsische, die dänische, die normännische , die Häuser Anjou , Tüdor, 
Stuart und Braunschweig, von denen die drei ersten durch das Glück der Waffen, die 
andern durch Erbrecht zur Regierung kamen. 


Wir übergehen die beiden ersten Zeiträume, indem das Interesse an ihren Kriegen und 
Revolutionen vor dem weit mächtigern der dritten Periode verschwindet, wo eine gänz- 
liche Umwälzung in Gesetzen und Sprache, im Eigenthume sogar und in Gebräuchen, 
vor sich geht. Mit diesem wichtigen und entscheidenden Momente, wo alles im Lande 
eine andere Gestalt annimmt, gebürt es sich eigentlich den Faden der Geschichte auf- 
zunehmen, so wie unsere genealogische Tafel auch damit beginnt. Wir wollen daher 
nur über die fünf letzten Familien hier noch einige Erläuterungen beifügen. 


_. 


NORMAENNISCHER STAMM. — Rorro, eines von den Häuptern jener nordischen 
Abenteurer, die im 9. und ro. Jahrhundert den mittlern Theil von Europa in Schrecken 
»etzten, hatte von dem fränkischen Könige Carl dem Einfältigen ein Gebiet auf der 
westlichen französischen Kuste als Herzogthum zu seiner Niederlassung erhalten, und 
setzte sich mit seinem Volksstamme dort fest, daher das Land auch den Namen Nor- 
maändie erhielt. Von diesem berühmten Rollo war nun WıLHerLm, nach seiner Geburt 
Bastard, und nach seinem Waffenglück Eroberer genannt, der Erbe und sechste Ab- 
kömmling, zu einer Zeit, wo schon lange her auf der benachbarten Insel England eine 
Menge Unruhen und Revolutionen die dortigen Völker an gewaltsame Veränderungen in 
derThronfolge gewöhnt hatten. Die Sachsen und Dänen waren abwechselnd zurHerrschaft 
gelangt, und als endlich Eduard der Beichtiger von dem sächsischen Stamme starb, 
war die Abneigung der Engländer gegen das dänische Joch so gross, dass sie eilig, mit 
Ausschliessung des rechtmässigen Erben aus der sächsischen Familie, des Edgar Atheling, 
der noch zu jung war, um sie gegen jene furchtbaren Feinde genugsam vertheidigen 
zu können, den 'Ihron einem Privatmanne, dem Grafen Harald, übertrugen. Bei dieser 
Lage der Dinge trat Wilhelm der Bastard, Herzog von Normandie, auf, an dessen Hofe 
Eduard der Beichtiger im Missgeschick eine Zuflucht gefunden, so wie er von jenem in 
den Zeiten seines Glücks in London besucht worden war. Wilhelm berief sich, ohne es 
jedoch vorzuweisen,, auf ein Testament, das der König aus Dankbarkeit zu seinen 
Gunsten gemacht haben sollte, und ohne Zweifel war der Sieg bei Hastings, wo sein 
Gegner das Leben verlor, ein Anspruch, den er besser geltend machen konnte. 

England unterwarf sich, Wilhelm herrschte, und die Regierung blieb neun urd sechzig 
Jahre in seiner Familie, bis sie durch die letzte Prinzessin seines Stammes, Mathilde, an 
das Hans Anjou gebracht wurde. 


HAUS ANJOU. — Gorrrriep PLaANTAGENET, Mathildens Gemahl, war Graf von 
Anjou; seine Mutter war Erbin von Maine, und sein Vater, dessen zweite Gemahlin die 
Erbin von Jerusalem war, kam in Asien zur Regierung, wo seine Nachkommen aus 
zweiter Ehe erst mit der dritten Generation erloschen. Heinrich, Mathildens Sohn, der 
erste Plantagenet, der den englischen Thron bestieg, war demnach durch seine Mutter 
Erbe von England und Normandie, durch seinen Vater Erbe von Maine, Anjou und 
Tourraine. Dazu kamen aber noch unermessliche Besitzungen durch seine Vermählung 
mit Eleonore, der Erbin Aquitaniens, die ihm alle westlichen Provinzen Frankreichs, 
von der Loire bis an die Pyrenäen, zubrachte. So reich ausgestattet kam das Haus 
' Anjou nach England, wo es drei hundert Jahre lang auf dem Throne blieb, die 
glänzendsten Könige der Monarchie und die interessantesten Materialien zur englischen 
Geschichte lieferte. Mit Wohlgefallen nennt man die Namen Heinrich I[., Eduard I., 
Eduard III. und Heinrich V., deren weise Gesetze nicht minder als ihre Siege das Lob 
und Andenken der Nachwelt verdienen, so wie auf der andern Seite das Missgeschick, 
die Unfälle und das tragische Ende dieses berühmten Hauses, das auf dem Schlachtfeld 
endigt, reichhaltigen Stoff zu politischen Betrachtungen liefern. Auf dem Schlachtfeld 
sammelt das Haus Tudor, Erbe von weiblicher Seite, den blutigen Nachlass des Hauses 
Anjou ein. 


HAUS TUDOR. — Den Tudors, die nach einigen Schriftstellern von den alten Fürsten 
von Wales, nach andern aber kaum von einfachen Edelleuten abstammen sollen, wurde 
der erste WE zu ihrem Glück durch Owen Tunor gebahnt, mit dem sich Catharina, 
Königin von Frankreich und Wittwe Heinrichs V. vermählte. Darauf folgte die noch 
glänzendere Verbindung seines Sohnes Edmund mit Margaretha Sommerset, deren 
Sohn durch das Blutbad der beiden Rosen alleiniger Repräsentant der Lancaster , und 
somit Erbe des englischen Throns wurde. Ueber hundert Jahre blieb dieses Haus an der 
Regierung. Unter den Regenten dieses Zeitraums stechen Heinrich VIII. und die Königin 
Elisabeth hervor; der erste durch seine Tyrannei und seinen Jaunenhaften Charakter, 
Elisabeth durch die Grösse ihres Geistes, die Kraft ihres Benehmens und ihre hohen 
Plane. Mit ihr erlosch das Haus Tudor und die Krone ging auf die nächsten Ver- 
wandten und eigentlichen Erben, auf die Stuarte über. 3 


HAUS STUART. — Grück und Unglück schlossen einmal zusammen einen seltsamen 
Bund, und wählten die Familie Stuart zu ihrem Spiel. 


WALTER, der Seneschal oder Stuart von Schotland, nach dessen Amt sich später seine 


diese Verbindung war es, so die Stuarte zum Thron berief; aber fast uur, um ihn mit 
ihrem Blute zu färben. Eine solche fortwährende Vererbung unglücklichen Geschickes 
hat keine andere Familie aufzuweisen, und die Reihe von Schlägen ist zu auffallend, 
um hier nicht eine Stelle zu finden. Wer an den Einfluss günstiger und ungünstiger 
Gestirne glaubt, mag bei dieser furchtbaren Laune des Schicksals seinen Gedanken 
frei nachhängen; so viel aber ist ausgemacht, dass man kein zweites Beispiel eines 
äbnlichen Verhängnisses auffinden wird. x 


Robert IIl., zweiter König aus dem Hause Stuart, starb aus Kummer über die Ge- 
fangenschaft seines Sohnes, den Heinrich IV., König von England, ungerecht festhielt. 


Jakob I. kommt nur nach einer ı$jährigen Gefangenschaft in England auf den Tlıron, 
und stirbt endlich in seinem Bette, von der Hand seiner Unterthanen, an 26 Degen- 
stichen. ; 


Jakob II., König mit 7 Jahren, wird durch einen Kanonenschuss bei der Belagerung 
von Roxburgh getödet. 


Jakob Iil., König mit 7 Jahren, kommt in einer Schlacht gegen seine Unter- 
thanen um. 


Jakob IV. wird in der Schlacht bei Flowdon gegen die Engländer getödet. 


Jakob V., anderthalb Jahre alt, als ihm die Krone zufiel, stirbt im Kriege wider die 
Engländer, aus Kummer über sein Missgeschick. Er hatte kurz vorher seine beiden 
Söbne an einem Tage verloren. 


Maria, 8 Tage alt, als ihr die Krone zufiel, stirbt nach ı8jähriger Gefangenschaft 
auf dem Schaffot. 


Nun kommen die Stuarte auf den englischen Thron, und ihr Unglück folgt ihnen 
auch dorthin. Die Schicksale Carl I., der durch seine Unterthanen enthauptet wurde, 
und Jakobs II., der um den Thron kam, sind bekannt. Die Familie erlischt endlich, und, 
als ob ihr Unglück noch über ihrem Grabe fortdauern sollte, muss man sich nun über 
dieses Erlöschen, wie über ein glückliches Ereigniss freuen, weıl in der That die Ruhe 
dadurch gesichert und viele Verwirrung abgewendet wurde. 

Die Regierung der Familie Stuart bildet einen der wildesten, aber auch einen der 
wichtigsten Zeiträume der englischen Monarchie; sie ist für den Politiker, Philosophen, 
und für den Privatmann gleich merkwürdig. Dieser Zeitraum begreift hundert und eilf 
Jahre; dann trat an die Stelle der Stuarts das Haus Braunschweig, welches noch im 
Besitze des englischen Thrones ist. 


HAUS BRAUNSCHWEIG. — Dixse, durch ihr Alterthum wie durch ihre Macht 
berühmte Familie reicht bis in die dunklen Zeiten der christlichen Jahrhunderte hinauf. 
Genealogen führen ihren Ursprung bis auf römische Consuln, 300 Jahre nach Christi 
Geburt, zurück; Geschichtschreiber jedoch beginnnen mit Azo von Este, der im 
Jahre 1000 lebte. 

Azo war Markgraf von Ligurien und Toscana, und ehlichte in Deutschland die Erb- 
| tochter der Welfen, einer berühmten bairischen Familie. Von den beiden Söhnen aus 
! dieser Ehe behielt der ältere die Güter und den Namen der Mutter, und gründete in 
Deutschland das welfische Haus; der jüngere blieb in Italien und setzte in den Staaten 
seines Vaters das Haus Este fort. 

Die Welfen wurden in kurzer Zeit, durch grosse Verbindungen und besonderes 
Glück, ein mächtiges Geschlecht. Hundert Jahre waren kaum seit der Gründung dieser 
Familie in Deutschland verflossen, als sie schon die beiden Herzogthümer Sachsen und 
Baiern besassen, zwei Länder, damals bei weitem grösser als heut zu Tage. Rechnet man 
nun weiter das berühmte Erbtheil der Gräfin Mathilde jenseits der Alpen hinzu, so 
kann man mit Wahrheit sagen, dass die Welfen im zwölften Jahrhunderte von der Küste 
des baltischen Meeres bis an die Ufer der Tiber reisen konnten ohne ihre Besitzungen zu 
verlassen. Aber der Augenblick war auch gar bald gekommen, wo ein so rasches Glück 
| schnell wieder versinken sollte. Das Haus der Welfen war zu mächtig, um nicht der 
Gegenstand allgemeiner Besorgniss und Eifersucht zu werden, und als Heinrich der 
Löwe, das Haupt der Familie, sich durch Uebermuth und unkluges Benehmen in einen 
Streit mit dem Kaiser und den Reichständen verwickelt hatte, traf ihn die Reichsacht ; 
er ward verbannt, aller seiner Lehen beraubt, und auf die Allodialgüter seines Hauses 
beschränkt, die in den Ländern Braunschweig, Lüneburg und Hanover bestanden. 
Dieses fiel im Jahre 1182 vor, und es gehört zu den berühmten Ereignissen in Deutsch- 
land, weil die Losreissung so bedeutender Ländertheile eine grosse Revolution in dem 
Besitzstande vieler veranlasste. Eine Menge weltlicher und geistlicher Herrschaften er- 
hoben sich über den Trümmern der welfischen Familie, andere erhielten auf deren 
Kosten Vergrösserungen, und mehrere Reichsstädte, namentlich Lübeck und Regens- 
burg, verdanken dieser berülimten Katastrophe ihre Entstehung. Die Nachkommen Azos 
von: Este in Deutschland wählten nun in Folge des Schicksals, das ihre Familie be- 
troffen, statt des Namens Welf, den Namen Braunschweig von ihren eigenthümlichen 
Gütern, die später zu einem Herzogthum des Reichs erhoben wurden. Wilhelm mit dem 
langen Schwert, der dritte Sohn des unglücklichen Heinrich, war der Vater des ersten 
Herzogs von Braunschweig und der Stammvater mehrerer Linien, in welche die ur- 
sprünglichen herzoglichen Stammgüter zerstückelt wurden. Wir werden diese Ver- 
zweigungen auf der genealogischen Tafel des Hauses Braunschweig näher nachweisen; 
hier war es blos darum zu thun, die Abkunft der regierenden Familie von England 
auseinanderzusetzen, und wir beschränken uns darauf, zu erwähnen , dass in unsern 
Tagen nur noch zwei Linien von jenem altberühmten Hause übrig sind; die ältere in 
Braunschweig und die jüngere auf dem englischen Thron. 


No. XIII. GENEALOGISCH - HISTORISCHE TAFEL VON ENGLAND. 


Nachkommen nannten, hatte die Tochter und Erbin des letzten Königs geheirathet, und’ 
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DaS HAUS NORMAÄNDIE, französische Familie, liefert drei RKOENIGE und regiert 69 JAHRE. 
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| im Jahre 1066. + 087. 


Schloss Cardiff, nachwseinen Hirsch in 
einer 28jährigen Ge- 
\ | fangenschaft. tödet. 
! Wilhelm, v. sei- 
wanerGrossmutter 

her Grafv Flan- 

dern. Bei d.Bela- 
) gerung v. Alost 


1128 getödet. 


ELFEIERENTERLELELIUETEITELIEI II 


7 


@&Hcinrich ‚der sich; 3 
oft gegen seinen ! Löwenh ‚Held 
Vater empörtharte, ws des 3ten Kreuz- 
wird rı6g gekrönt. zuges, LIIGGE- 
-- 1182. tödet. Bereng. 
Marg. won Frankr. won Navarra. 


a) 


In 3Tr. 
Girtur, eigent- 
mmlicher Kronerbe Y, 

nach dem Tode 
Richards I. als 
König ausgeru- 
fen, aber von 
seinem Oheim 
Johann um den 
Thron gebracht 
und 1203 durch 
ilın ermordet. 


ten und stirbt 1214. 


29. a. EonwarD II., ent- 


M 
> setzt, und im Gefängniss 


1327 auf Anstiften seiner 
Gemahlin ermordet. 


30. Envarn Ill. + 1377. 
Philippine v. Hainasslt 
—- 1369. Eine der glor- 


die grossen Glanz auf 


te wirft. 


\ 


& Der schwarze Prinz , 
einer der grössten Hel- 
den Englands, 1376. 
Johannav. Kent, seine 
Base, + 1385. - 


dem schwarzen 


31. Richard If., ab- 
gesetzt, und in sei- 
wa nem Gefängniss aus 
die abscheulichste 


HAUS TUDOR, aus Wales, liefert fünf KOENIGE, und regiert 118 JAHRE. 


« Ne. Weinrich Stuart, -- 1539. 


a.JacoBV., K.v.Schotl. 1542. 
Magdal. v. Frankr. 4 1537 o.N. 


Maria von Lothringen, Tochter | Regent von Schotland 1570, und um 


Herz. Claude v. Guise, Regextin 
v.Schotl. für ihre Tochter +1560. 


Marra, in Engl. enthauptet 1587. 


-- 1850 0. N. 
Heinr. Darnley-Stuart, ihr Vetter. 
‚Der Grafv. Bothwell, 41577 0.N. 


! 2 
(7) Heinrich 
za Prinz von 


ı6r2. Alt 
18 Jahre. 


wieder aufden Thron ge- 
bracht 1660. -/- 1685. 

Catharira von Portugal, 
bringt der Krone d. Insel 
Bombay zu.+ 17050.N. 


Par EWERELLERELELLITERT 


BI 22 27772 


. " Robert + 1134 im@Richard R dureh aägar 


20. WILHELM Der Bastarn, Herzog von Normandie, er- 
obert England aurch seinen Sieg b. Hastings über Harald | Gesetzen und in der Sprache des Landes. 


Seine Gemahlin Mathilde von Flandern -- 1083. 


der Rothe, in 
New -Forest ge- em New - Forest 
1100 getödet. 


Vooonneehiceee ne ernennen 


DAS HAUS ANJOU oder 


PRRTELELELELELEELENEELEEINEHEEEREEEE LEEREN 


NB. Der Raum felılt hier , um alle Töchter der Könige 
aufzuführen ; doch wird man diejenigen , die ein be- 
sonderes Interesse darbieten,, nicht vermissen. 


5.Rıc#arol.,@Cottfried ‚in einem ;;: 
Turnier z. Parisı136 & 
getödet. Constanze, 
Erbin v. Bretagne, 
wieder vermählt m. 
Guy von Thouars. 


Eleonore, genannt Fräulein v. Bretagne, 
wird ihr ganzes Leben von ihrem Obeim, 
Englands, wird Johann olıne Land, der den Thron ihres 
Bruders Arthur usurpirt hatte, festgehal- 


*, * Die Bretagne, auf diese Weise ihrer 
rechtmässigen Fürstin Eleonore beraubt, ; 
nahm deren Halbschwester , 
Thouars,, zur Regentin an. Diese ver- 
mählte sich mit Peter Mauclere aus dem 
Hause Frankreich, u. ihre Nachkommen 
regierten 300 J. lang in dieser Provinz, 


Schwacher Fürst ohne Ansehen. 
Seine beiden Günstlinge Gavaston Y + 1305. 


Schlachten bei Sluys, 
Creey und Poitiers. Die 
Grafen von Blois, die 
reichsten Regierungen, / Könige v. Schotland u. 

| Frankr. in Eduards Gewalt. Artil- 


Französische Sprache abgeschafft. $ ny ete. 


Lionel, Herz. v.Clarence, : 
der mit Eduard III. und « 
Prinzen + 
die meiste Aechnlichkeit ; 
hatte. — 1368 in Italien 
Burgh, Erbin von Ulster. 


Philippine, dienach dem 
Tode Rich. Il. durch die 
Rechte des Vaters Kron- 
erbin gewesen wäre. 


Durch obige Heirath erhielt das Haus York das 
unbestreitbare Recht auf den englischen Thron, und 
ging dem Hause Lancaster vor. Der berülimte Krieg 
der beiden Rosen aber, der aus diesen Ansprüchen 
entstand, führte beide Häuser zum Untergang. 


nn... Er Re 


2 ter Königs Heinrich VII. +1539.=aCatharina von Aragon, wieder ver- 
© na. Jacob IV‘., König von Schot- mählt mit ihrem Schwager, nach- 
° land, + 1513. maligen Heinrich VIII. 

2 55. Douglas, Grafv.Ang.+r517.  *,* Veranlassung oder Vorwand 


zur Trennung der engl. Kirche. 


“ern nnone ehren 00 e 


d. Margaretha Douglas + 1578. 


tage zu Sterling erschlagen. 


Heinr. Darnley, Kong 
Franz II., König v. Frankreich, | 1567 durch einen ange- 
) legten Aufruhr um. 
Gemahlin Maria Stuart, 
seine Base + 1587. 


HAUS STUART aus Schotland, 


DIPRSTEIPOPDITEILEIEEIETEIEEEIUIIEEELESEI Teer 


1625. Anne von Dänemark, Tochter Fried- 


richs U 1619. - Wr "(Torys: Kanzler Bacon. 
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44. Carı I., ergreift.die Waffen gegen die Sehoten 163g. Strafford Laud. Fängt den Bürgerkrieg an 1642; ‘Nach Carls I. Tode wird die Republik proclamirt. Anarchie. Oliver Cromwel bemächtigt sich des Regiments. Berülimte Schiffahrtsacte. 


45.Carr. Il, darehMonk / Von vielem Verstand, ohne sich benehmen 


zu 


habe nie etwas Einfältiges geredet, und nie 
etwas Gescheides gethan. Berühmte Gesetze 
über den neuen Religionseid, Test. Habeas- 


Durch diese Eroberung erfolgt eine gänzliche Umwälzung in dem Besitzthum , in den 
Wilhelm führt das Feudalsystem ein, theilt } 7; 


anz England in sechzig tausend Lehen, die er meistens an Normänner vergibt, und be- 


| 


. Wire. II., 


Mathilde + 1167. Ihr Vetter Ste-&Graf von Glocester, ein grosser /\Mathilde, 
phan y. Blois raubt ihr die Krone. Anhänger der Mathilde und ihr V, ertränkt 
1120. Kaiser Heinrich V. 4 1125 o. N. ® Feldherr,, —- 1147. 1120. 
Mathilde Gottfried Plantagenet , Graf von $ *,* Seine Enkelin heirathet den Graf von 
von Anjou. | Anjou, + 1151. König Johann, von dem sie im  Perche. 
. $ Jahre 1200 verstossen wird. 


— 


;26 Jouann ohne Land, usurpirt / Schändliche Re- 
die Krone gegen seinen Neffen 
Arthur, und stirbt elend 1216. 

Gem. Isabella v. Glocester, 12.00 
verst. 0. N. Isabella von Angou- 
l&me, wieder vermählt mit dem 
Grafen de laMarche, — 1246. 


fiehlt, dass die französische Sprache als Regierungs- u. Gesetzessprache gebraucht werde. 
Be N EIERN NR nat 


2. Heinrich I. 4 1735. Er usurpirt die Krone gegen seinen ältern Bruder Robert,l Adele -- 1137. 

den er auch um die Normandie bringt. Ein unglückliches Ereigniss lässt ihn ım Jahr Y Graf'v. Blois+-1102 
1120 seinen Sohn verlieren. Er vermählt sich mit Mathilde von Schotland, + 1118 ; 
und mit Adelhaide von Brabant, die ohne Nachkommen stirht. 

mm —f— reitet ERETthe * 

»,* Wilhelm 1. hatte Glück ‚Wilhelm , % es 
aber er scheint damit auche® ertränkt 
das Glück seines ganzen Ge- 
schlechts erschöpft zu haben. 
Man s. das traurige Schicksal 
aller seiner Nachkommen. 
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PLANTAGENET, französische Familie, liefert vierzehn KOENIGE, und regiert 331 Jahre. 


BE I Zr ER RERTEERTE TER ERLELLLERRLLLEILELTRTROLLEERTERRTRERTRTERREE 
4. Heinrich Il. + 1189. Er gehört zu den glücklichsten Fürsten in 
llem , was seine Unternehmungen als König betrifft; zu den unglück- 
8 lichsten aber in seinem häuslichen Leben. 
Eleonore von Guienne, die Ludwig VII. verstossen hatte, —- 1202. 
++++Die schöne Rosamunde Clifford. 


Dieser Fürst besass durch seine Mutter England, 
die Normandie und das Land Maine; durch sei- 
nen Vater Anjou und Tourraine , durch seine 
Gemahlin Guienne und Poitou : eroberte Irland 
und bemächtigte sich der Bretagne. 


E 


* mählt sich mitderZr-\ 
binv.Boulogne+ıd1.\ (Siehe No. 10, 13, 
\ 


Ueber die Könige : [ 
nglands vor Wil- : ; 
helm 5. Taf. IIL. 


durch 


wn.......... 


tugal gründete. 


»3.Sversan— 1154. } men der Mathilde und 
“Usurpirtu.behältdiefphan. Durch diesen 
Krone gegen seine 


** Stephan von Blois hinterliess 
keine männlichen Nachkommen ; 
seine Töchter pflanzte sich 
aber die weibliche Linie fort, von 
welcher noch im J. 1580 Catharina 
von Medici abstammte , die darauf 
ihre Ansprüche auf die Krone Por- 


\ In dem heutigen Hause Sardinien 
erscheinen zugleich die Nachkom- 


die von Ste- 
sonderbaren 


Zufall finden sich Rechte vereinigt, 


x Base Mathilde. Ver-| die schon in uralter Zeit Gegenstand 


des Streites waren. 


DIE ALER SITE ET EITT 


15, 17, 20. 


/ Constitutionen von Cla- 
rendon, 1164. 
Thomas Becket 4 1170. 
Eroberung Irlandsı 172. 


WICHTIGE BEMERKUNGEN UEBER DIE ENGLISCHEN GESCHICHTSCHREIBER. 


Wir liefern hier unten ein Verzeichniss der vorzüglichsten englischen Geschichtschreiber 
vom Zeitpunkt der Eroberung des Landes an bis auf unsere Tage; ihre Zusammenstellung 
bildet selbst einen wesentlichen Theil der Geschichte, insofern ihre Schriften für diejenigen, 
die ihnen folgen, geschichtliches Material werden. Man lernt hierin chronologischer Ordnung 
die Natur und den Umfang der historischen Reichthümer kennen, die wir besitzen, und 
erhält genügenden Aufschluss über alle Citationen, die man auf dem Rande eines jeden 
historischen Blattes antrifft. 

Da der Stand , die Beschäftigung und die Partei eines jeden Schriftstellers nothwendig 
einen grosssen Einfluss auf seine Ansichten ausübt, so haben wir nicht unterlassen, wo es 
möglich war, diese Andeutungen seinem Namen beizufügen; und um dem Leser die 
Beurtheilung noch mehr zu erleichtern, wollen wir mit einigen Zügen den Geist der Zeiten, 
in welchen die verschiedenen Geschichtschreiber lebten, schildern , und so auf die Vor- 
urtheile, in welchen ihre Schriften befangen sind, aufmerksam machen. f 

Von der Eroberung der Angelsachsen bis auf Heinrich den VIII. lag England, wie das übrige 
Europa, in einem mehr oder weniger rohen Zustande der Unwissenheit; die unförmlichen 
Ueberreste der auslöschenden Wissenschaft hatten nur noch in den Klöstern eine Zuflucht 
gefunden, und die Mönche waren die einzigenSchriftsteller. Aber unter welchen Umständen ! 
Was konnten sie leisten in jenen Zeiten, wo der einfältigste Aberglaube herrschte , und die 
Unwissenheit alles für wahr annahm ? Wodurch hätten sie sich unterrichten sollen, da es 
keine Posten zur Mittheilung, keine periodischen Blätter zur Verbreitung der Nachrichten 
gab, ihre Werke nicht durch den Druck zur öffentlichen Kenntniss kommen, nicht der 
bestätigenden oder widersprechenden Kritik unterworfen werden konnten ? Daher würde 
denn auch die ganze Menge von Chroniken und andern Schriften, die diesen langen Zeitraum 
ausfüllen, und meistens in schlechtem Latein und in ungestalten Versen , auf den Grund 
von Volksgerüchten oder von Pilger-Erzählungen,, niedergeschrieben worden , eher den 


. 

Mathilde+1187. Heirathet Heinrich d. BOREDeQJEIEGRON + 1214. Wilhelm mit dem lan- 

gierung. Johann Y d. Welfen,+1195. Erste Verbindungzwischen Y König von Castlien , $ gen Schwert 4 1226. 

erklärt sich zum } England und Braunschweig ; wenn demnach ° Lıa r4. Seine Tochter } Heirathet die Erbin v. 

Vasallen des Pab- 5 durch die Unruhen unter Johann das Haus Eng- ’ Blanca heirathet Zud- $ Salisbury, 4 1233. 

stes u. unterzeich- $ land wäre vertrieben worden, so würde die $ wigv. Frankreich, den $ Dieser Zweig erlischt 
net die Magna $ Thronfolge auf d. H. Braunschweig übergegan- $ die empörten Barone ; mit der vierten Gene- 

Charta. *, "gen seyn, wie dies auch 700 J. später geschah.*,*auf den Thron riefen. $ ration. 


ster 
gierung, diein Englands Anna- 
len vorkommt, u. die aın mei- 
sten mit innern Unruhen ange- 
füllt ist: Zleon. v. Prov.t-ı2gı. 


Alix von Lange,—+-1307. Ein fähiger, 
fester und gerechter Fürst. 
a. Eleonore v. Castil. 41290. 


b. Marg. v. Frankr.. +13 17. 


Der K.v. $*,* Von ihnen stam- 


1“ HAUS LANCASTER, die ROTHE ROSE genannt.- 


32. «.Heınrica IV., ; 
usurpirt die Krone 
gegen Richard II. 
1399. + 1413. 


am Wales, bei Tewks- 
bury 1471 erschl. 
Die Tochter des be- 
rühmten Grafen von 
Warwick , wieder 


verm. mit Rich. III. \ felde endigt. 


können; daher man zu sagen pflegte, er 


corpus- Acte. 


= . j 
CARLS I. $UNEHL. SOEHNE, v. denen noch Nachk. vorhanden sind. 


PLN RE U E HELERRELLELTEL TE DLEUL EEE IU EELICZSE re 

Herzog v.Montmouth,? /Fitzroy, Herzog vonJBeauclere ‚”;Lenox, Herz.@Weiter 8 
? ein Sohn d. Zucy Fal- ! Graffton, Sohn der $ Herzog v. } v. Richmond,==Kinder, 
s ters, imJ. 1685, nach ne > | 
zur Lrann v. Soutll- 


g der Schlacht b. Sedge- 
more, enthauptet. 


Buccleugh. erhoben wurde. 


Bucecleugh, die Lords 5 
“ Montague u. Delorraine. 


v. Graffton. 


SDesnunneeeeneoe non e00 nee. 
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GROSSE KRIEGE MIT DEM AUSLAND. 


I. 


2. 


3. 


Krieg mit der Landschaft Wales, der bis 
zur Zeit ihrer Vereinigung mit England 
im Jahre 1283 fortdauert. 

Mit Schotland bis zur Vereinigung mit 
England im Jahre 1603. 

Mit Frankreich, bis England seine Provin- 
zen auf dem Continent verlor, 1453. 

NB. Das Nähere auf der geographischen 


Carte von England, Num. XIV. 


RELIGIONSUNRUHEN. 


Thomas Becket, unter Heinrich II. 

Grosse Unruhen unter Johann obne Land. 

Wiclefiten und Lollarden, unter Eduard III. 

Reformation, unter Heinrich VIII. 

Protestantismus, unter Eduard VI. 

Katholieismus, hergestellt unter der Köni- 
gin Maria. 


. Protestantismus, unter Elisabeth. 
. Presbyterianer, unter Jacob und Carl I. 


Katholicismus, unter Jacob II. 


i $ hampton u.zur Her- $ Eleonore $ erhob. Herzo- ne, von 
. Anna Scott, Erbin von ; zogin v. Cleveland $ 


# 


‘ 
* "Die jetzigen Herz. von*,*Die jetzigen Herz. *,*Die jetzig.*,* Die jetzigen 


Gowin. gin v. Ports- denen 
mouth, keine 

Nachk. 
mehr 

Herzoge v. Herzoge von existiren 


St. Albans. Richmond. 


St. Albans, 5; Sohn d. Zuise 


gi 


nr wp 


Töchter 


Sohn der ev. Kerwallis, undSöh- 


INNERE KRIEGE uno UNRUHEN. 


. Zwischen Heinrich I. u. seinem ältern Bruder 

Robert. 

Stephan und Mathilde. 

Heinrich II. und seinen Söhnen. 
Johann ohne Land u. den Baronen. 
Heinrich III. und den Baronen. 
Eduard II. und seiner Gemahlin 

Isabella. 
. Bauernaufruhr. Wat Tyler unter Richard II. 
. Zwischen Richard II. und seinem Vetter Hein- 
rich IV. 1 = 

. Berühmter Krieg der beiden Rosen. ü 

. Aufstand des Gerbers Ket unter Eduard VI. 

. Tragisches Loos der Johanna Gray. 

. Kriege Carls I. gegen das Parlament. 

. Einfall Carls II. unter Cromwel. 

. Vertreibung Jacobs II. 


15. Unternehmung des ıt:n Prätendenten 1715. 


Vo 


» » » 


» 2ten Prätendenten 1745. 


NB. Das Nähere auf der geographischen Carte 
n England ‚Num. XIV. 


| 


ei 


und Spencer bringen ihm Verder- $ 1. Graf’. Glocester. ! einem Grafen von Hereford. 


Isab. v. Frankr. + 1357. , ein unglückliches Ende. che Zwei von ih- 4 Marquis von Exeter , Vicomte von ? terliess nur eine 

| $ren Töchtern ver- $ Courtenay , Marquis v. Cornwallis, Kpochier? v. wel- 

Johanna $ mählen sich mitGa- $ u.der Gen. Clarke in Frankr. inder ; cher dieHoward, — 

+ 1357. i vaston und Spencer. ; 16. Generation, durch die Bohun, $ jetz. Herz. v. or ()lolanna, genannt das schöne Heinrich Gris- 
$ Gr.v. Hereford, die Buttler, Gr.v. 4Jolk , die Gr. von 

Schottl. : men die Grafen von $ Ormond, die Buttler, Viscounten $ Suffolk, v. Carlisle 

; Westmoreland, die $ Galmoy, u. die Murray, Lords Eli- : u. Effingham, die 

die englische Geschich- | lerie. Fest vom Hosenband-Orden. } Grafen Abergaven- $ bank. Beweise: Sandford, Lodge, $ Margq. VB IEsBuR ohne Nachk. 

$ und Hawkins, Wappenkönig. 


caster 1361, Titularkönig v. Castilien u. Leon 1372, endlich 
Herzog v. Aquitanien 1389. 4 1399 
Lancaster, —+ 1369. b. Constanze, Erbin v. Castilien, —+- 1394. \jährigkeit Richard IL., wie er schon in den letzten Jahren an den Herzog von Bre. 
e. Catharina Roet, Wittwe Swinford, + 1403. Ihre Kinder f Eduard II. gethan hatte. Er war weder unternehmend, tagne und an den Gra- 
wurden 1397 für thronfähig erklärt. 


. " . 2 
& Johann v. Gaunt, Graf v. Richmond ı134r, Herzog v. Lan- \ Dieser Prinz, Stammvater des lancasterschen Zweiges, Beben Mariau. Mar- » 10 


Die ee, Ö 

über Richard Il., mit Zu- , König von Portugal. König von Ca 
rücksetzung desZweiges $ *,* Philipp IL., Kö-  stilien. 
Clarence , ist die ur- $nig von Spanien, 


männl. Nachk. Heinr. IV., 
wird in der 4. Generation 
das Sühnopfer für die Usur- 
pation des lancasterischen 
Hauses, das auf d. Schlacht- 


Kae Ze ae a ae Sr ar er Sr re Be ar ae ar a ze ar Br ee ae ar ar Ser re Be er ee See 


pP EEENENEFENERRENE TI. O7 TSLSISEREF TI RBBTEBEER TEE =” = 

Margaretha Tudor, älteste Toch-@Arthur, Prinz von Wales — Be; Pe ee: a ’ Dr der beiden es = 1547. Er hatte sechs 
zemahl. a. Catharina v. dragon, verstoss. 1536. b. Anna Boleyn, 

enth. 1536. c. Joh. Seymour, in d. Wochen (537. d. Anna v. Cleve, 

verst. 1540. e. Cath. Howard, enth. 1542. f. Cath. Parr, so die Er- 

haltung ihres Lebens nur dem Tod des Königs zu danken hatte; Sie 

vermählte sich später mit Lord Seymour, dem Grossadmiral. 


liefert sechs KOENIGE, und regiert ııı JAHRE. E 


43. Jacon I., vereinigt England und Schotland. ( Pulververschwörung. Graf v. Sommerset und Herzog VOR 
Buckingham Günstlinge. Raleigh hingerichtet. Whigs und, + 1615. 


verliert die Schlacht bei Naseby 1645 ; fällt in die Gewalt des Parlaments 1646; wird enthauptet 1649. 
Wales, + | Henriette von Frankreich, Tochter Heinrich IV., stirbt in der Verbannung und im Elend 1669 , 


aria +-166r.;; 

W en von 
Oranien, vier- 
ter Stathouder, 
— 1650. 


= Wira. II. & 47. a.Marıa *#- @. Anna + 1714. ®. Eduard, Ritter St. 
—+- 1702 = + 1695. = 
za Mari, seine ww Hühelm,ihr wm v.d. sie1gK.bekommt, 


Base +4-1695, 


:  *%°* Unter diesen drei Regierungen vollendet und befe- 4 I —— ’ 

ı stigt sich die wunderbare Einrichtung der englischen Ver- ! @CarlEduard, d.)Cardinal v. York, 
: fassung, der Einfluss der Gemeinen, die gesetzliche Mit- ! 

: wirkung der Pairs und die Unverletzlichkeit der Krone; } 

: Bestimmungen, die, durch glückliche Verhältnisse noch } 

: begünstigt,, die Freiheit des Bürgers und die Unantastbar- } 

: keit des Eigenthums im höchsten Grade sichern. * 


DEIEEIIIILESIIESIEEIEIIEISIEETPEITIEIEEE EEE 


27. Heınrıcn II. v. Winche- [ Unkluge Begünst. der Fremden. A Johanna+1238. Eleonore , verm. 1. mit dem@Richard, Gr. v.Cornwall.+ r27r. 
+ 1272. Die längste Re- | Montfort, Graf von Leicester „X, König v. Schot- 


Grafen von Pembroke, 4oN. | Derreichste Privatmann in d. gan- 
2. mit dem berähmten Gr. von | zen Christenheit. Wird 1257 zum 
Leicester; siewurdemitihren | König v. Rom erwählt u. gekrönt. 
Söhnen, dieihren Vetter Hein- | «a. Is.v. Pembr.—- 1240. b. S.v. Prov. 
rich IT.---1250. rich 1272 ermordet, verbannt. | +156r. ce. Beatr.v.Falkenst.--1277. 


nimmt die königliche Familie land. 

bei Lewes gefangen, setzt die Isab. + 124r. 
Kammer der Gemeinenein,und Kaiser Friede- 
kommt endlich bei Evesliam um. 


-— u on 
23.Epuarnl[., genanntder | Glückliche, wirkungs-/\Marg. + 1274. @Edmund der Bucklige, Graf v.&.. Heinrich v. Allmain, bei@. Edmund 
reiche Regierung. Er-, “Königv. Schotl. 
oberung des Fürstenth. Beatrix+1275 
Wales. Schotl. viermal 


Lancaster, — 1296. Titularkönige=Viterbo durch seine Vetter=}- 1300. 
v.Sicilien durch Schenkung des Montfort, Söhne der Eleo- Reichsver- 
Pabstes. Gem. Blanca v. Artois, nore und des Grafen v. Lei- weser bis z. 


Herzog v. Bre- 
Wittwe des Königs v- Navarra. cester, im J. 1272 ermordet. Eduards I. 


ngenommen. Einsetz. tagne. 


der Friedensgerichte. Rückkehr 
—— Tr — > aus dem 
a. Johanna waere, Elab E geb. 1284. verm. 1. mit@?. Thomas, Graf@Edmund, ee ‚ als Empörer enth.@Heinrich gelobten 
einem Grafen von Holland, 2. mit : v. Norfolk, Mar- | Kent, 1329, in=@1321, und im Jahr 1389 ca- [| + 1345. Lande. 
pe al n schal v. England, | Folge von Morti- nonisirt. Er hatte 6 Grafsch. | Mathilde 
ben. Sie und der König nehmen ? 2. Lord Mounther- $ *,* Daher stammen die heutigen : —+-1338. Er hin-- | mers Ränken, Alix v. Lascy, Erbin v. Lin- | von Cha- 
enthauptet. coln, die letzte aus einem | worth. 


Margar. Wake. Zweige der Fam. Clavering. 


1% Mehrere Schwe- 


mund ‚ treffli- V stern, von welchen in 
cher Prinz. weiblicher Linie die 

Seine einzige $ Grafen Delawar, die 
ab- 


Fräulein von Kent. 

1. Thomas Holland + 1360. 

2. Graf von Salisbury +1361. 2 
? Tochter heirath. ; Claverings etc. 
$ ryete.abstammen 3. Der schwarze Prinz 1376. $ Joh. v. Gent. $ stammen. 


Near 


in der englischen Geschichte unter dem Namen der rothen,Y,garetha, vermählt an + 


a. Blanca, Erbin von ! Rose so berühmt geworden, regierte während der Minder- * Enguerrandvon Couoy, 


noch machte er sich beim Volke beliebt. 


x 
c. Joh. Beaufort, Graf von Som-®e. Cardinal 2. Johan- 


merset, durch eine Parlaments-=my. Winche- 4 na. Der 
acte'1397 mitseinen Brüdern für ster, dem die $ berühmte 
thronfähig erklärt. 4 1410. Erziehung ‚Cr. War- 


‚fen von Pembroke. 


DIIEETEITIEIT 


a. Philippine+14.15./,2. Catharina. 


14 3 


"oe 


Spiel trieb. ? 


Lord Gilford Dudley enthaupt. 


""sommerset erhoben. + 1660. 


Richard Cromwel, der sich nicht lange halten kann. 


Thron zu besteigen, doch scheint sein Benehmen ein wahres Be-@Herzog v. 
mühen ihn wieder zu verlieren ; er beleidigt die öffentliche Mei-msster , geb. 
nung, und verletzt Gesetze, die der Nation am theuersten sind. gestorben 
Er entbindet vom Test, stellt die katholische Religion wieder her 

und regiert willkürlich. Ein Aufstand ist die Folge davon; er flieht 

nach Frankreich 1688; das Parlament erklärt, er habe dem Thron , 

entsagt, und lässt die Krone auf Wilhelm und Maria übergehen. 


:585:46. Jacop II. + 1701 zu 
83 St. Germain-en-Laye. 
a. Anna Hyde 4 1671. 
b. Maria ae H 18. 
Diesem Fürsten gelingt 
es, trotz einer entschie- 
denen Opposition, den 


ET ET EN 


Georg, Pr.v. Dänem., Georg, erster Präten ae 1760. 
dent, 41765. Nimmt Alt68 Jahre. 
den Königstitel an 1701. 


Maria Sobiesky 4 1735. 


Vetter. die vor ihr sterben. 


. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 
. 


mmote Prätendent,==ader letzte männli- 
: fallt in Schot- che Abkömmling 
land ein 1745. desHausesStuart, 
+ 1788. geboren 1725. 

ı Luise Stolberg. + 1808. 


“.n....n..nn..0 RER. 


Lonseonbnoeeedennnnneee 


oo... 


in England. 


maGrafvon # Verschwörung 
Rutland 


undHer- 


Diese Regierung gehört in dreifacher Beziehung zu den merkwürdigsten in, 
der englischen Geschichte; in der Politik hielt Heinrich VII. die Waage Europas 
in seinen Händen; in der Religion bewirkte er die Trennung von Rom, und 
nahm der Geistlichkeit ihre Güter; in der eigentlichen Regierung endlich war 
Heinrich VIII. ein wahres Ungeheuer , das mit der grässlichsten Tyrannei sein 


ET EST ET TTTEEETETZ IT .— N 
2. 40: €. Evans VL-L 1559, Heinrich, Graf v. Not- ; Heinrich France. Bran-() 


Königin. proel. ; wird 1554*,*IhrEnkelheirath. 
mit ihrem geliebten Gemahl Arabella Stuart. 


. 1640, 


Churchill, einer Schwe- ! 
ster des grossen Marlbo- 

: rough, Herzogsvon Ber- 
H wick u. Fitzjames, Gran- 
des von Spanien, b. Phi- 

} lippsburg getödet 1734. 
*,*Die jetzigen Herzoge v. 
Fitzjames in Frankreich, 
und durch die Weiber 
die Grafen Waldegrave 


voo000n sn 00000000000 —% 


Namenvon Mährchen als den von Geschichten verdienen, wenn nicht heut zu Tage die scharf. 


Ingulf, Wilhelms Schreiber , der erste Hi- 
storiker nach der Eroberung. 

Wilhelm v. Poitiers, Capellan des Eroberers, 
hinterliess eine geschätzte Geschichte von der 
Eroberung. 

Wilhelm von Malmesbury + ı143, wird 
sehr geschätzt. Er hinterliess eine Geschichte 
Englands von der Ankunft der Sachsen bis 
auf Stephan , dem er persönlich Feind war. 

Math. v. Paris +1259. Mönch zu St. Albans, 
einer der berühmtesten englischen Geschicht- 
schreiber. Sein Werk geht bis auf Heinrich III. 

Math. v. Westminster gab das’ Beste aus 
seinen Vorgängern. Sein Werk geht bis 1307. 

Froissard 4 1402. Ein Franzose , am Hofe 
Eduards III. erzogen. a 

Canton + 1491 , führt die Buchdruckerei in 
England ein; seine allgemeine Geschichte geht 
bis 1483. 

Thomas Moore, Kanzler unter Heinr. VIII. 
und 1535 enthauptet, schrieb in schönem 
Style die Geschichte Eduards V. u. zum Theil 
Richards III h 

Polyd. Vergil. —+1555, hält sich 40 Jahre in 
England auf; er ist der eleganteste , aber nicht 
der treueste Schriftsteller seiner Zeit. 

Holingshed + 1580. Seine Chronik gehört 
zu den am meisten geschätzten von England. 
* 


Edmund, Herz. v. York, Stammv.d.yorkischen } 
Linie, die in der Geschichte Englands unter } 
dem Namen der weissen Rose so berühmt ge- 
worden. Ein indolenter Prinz v. wezig Fähig- 
keit. -+ 1402. Isabella von Castilien, + 1394: 


Johanna v. Holl., Tochter d. Gr.v.Kent, +0.N. ! gegentritt, hat in neuerer Zeit einen berühmten Lob- 
* redner in der Person des Horaz Walpole gefunden, 


En 
ı1 @Edvard "BRichard, wegenf Constanze+1 417. } dessen kurze Vertheidigungschrift nicht blos anzieht 
Spencer, Graf von } und unterhält, sondern auch zuweilen überzeugt 
und immer wenigstens den Zweifel rege macht. Zu 
dem eignen Verdienste dieser Schrift gesellte sich 


Glocester , ent- 


enthauptet r41d. 
hauptet 1400. 


Erbin von Cla- 


Ludw. XII., Kö-; 
nigv.Frankreich, } 
+ 1515 o.N. 
Carl Brandon , 
Herz. v. Suffolk. ! 


ir 


Pole. 


.. | 1.000 n000.. 


en 

Ar. a. Marıa, + 1558.09 42. b. Euısaneru -+- 1603. Eine blü-; Eduard, im Tower 

Matthias Stuart, Graf von Lenox, 8 Philipp II., König von Sende Blog Keceerng: Stellt && Konnte dieHand der Ma-=stingham, Herz. v.Rich- : saBrandon, Vdon + 1563. EN a Feingempernt als sein 
ner i Spanien. Streng u. grau- "® den Protestantismus wieder her, und wa ria Stuartnichterhalten, mond, -4- 1536. !  Grafvon | Gray, Marg. ; Heinrich Clifford, Vater hingerichtet 

1571 vonHamilton aufdemReichs- ; sam.Sie lässt die Johanna herrscht willkürlich. Beflecktihr An- wodurch Schotland und Marialloward, Tochter Lincoln, | v.Dorset,Her- : Herzog v. Cumber- wurde, wird v. Ma- 

: Gray mit ihrem Manne denken durch Hinrichtung derMaria _Englandwärenvereinigt des Herzogsv.Norfolk.! +-1525. | zog v.Suffolk $ land. ria bei ihrer Thron- 

: und Schwiegervater hin- Stuart. Niederl. der grossen Armada. worden. Sein Oheim, , »»»srrrnrteennnnune * enth. 1554. : besteigung befreit. 

Carl+ : richten; steilt die kath. Die Grafen Leicester und Essexihre Herzog von Sommerset, pn nn ErkonnteihreHand 

I 576. : Religion wieder her, und Günstlinge. Der letztere endet auf d. wird Protector, wechselt } Joanna Gray, in Folge der Catharina. * *Daher stammen v. erhalten, hätte er 

Elisab. ; verfolgt dieProtestanten _Schaffot, u. Elisabeth soll aus Gram die Religion, erregt Un- } & Ränke ihres Schwiegervaters V Zord Herberto.N. * weibl. Seite d. jetzi- sie nicht für ihre 

Caven- . mit grenzenloser Wuth. über seinen Tod gestorben seyn. ruhen u. wird enthaupt. ; == Herz. v. Northumberland als $ Seymour-Hı621. gen Lord Cobham, Schwester Elisabeth 
dish. Tone tieeneineesie/dahlssie en eeneieeedeen es eeeeeuueeeesenukeneeeseedlines une seeede de hintangesetzt. + 


die Herz. v. Bridge- 
water, Lord Moira, 
Grafen Derby. 


abella Stuart, als Gegenstand der Verschwörung des Sir Walter Raleigh, der sie statt Jacob I. auf den Thron setzen wollte, ins Gefängnıss gebracht. 
Wilhelm Seymour, Graf von Hartford, Eakel der Catharina Gray; wird von CarlI. zum Marquis von Hartford und später zum Herzog von 


Cromwel, durch den Kriegsrath zum Protector ernannt 1653, regiert ohne Widerstand und mit Ruhm bis 1658. Ihm folgt sein Sohn 
Monk stellt das Königthum wieder her 1660. 


\ 
nn gprgı ‚ wegen Verstand , Schön- 


heit und Liebenswürdigkeit berühmt, 
stirbt plötzlich 1670, nicht ohne Ver- 
dacht einer Vergiftung. 
Philipp, Herzog von Orleans, Bruder 
Ludwigs XIV. + 1701. 


1660. 


“elnoon0n 00 LH EEE ELLE EEE RE 0 € 


5b. Mar.Luise : : @lacob, Sohnder Arabella : Kann Maria, 


Protestiren wider 
Parlamentsacte , 


2 Y-- 1728. 
Wiet. Amad. II. 
Erster König von 


Sardin. -- 1732. 


Kön.v.Sard. V Herz.v.Burg. 


“son .................. 


Erb. der V/F'ilhelm Cour- ! way. Richard Ill.-=Graf von=avia in d. Ar- 


\ Mari , « @HeinrichCourtenay, 
ee $ Margq. von Exeter, 


enthauptetı538 we- 
gen seiner Corresp. 
mit dem Cardinal 


1556 zu Padua. 


Braunschw. mit Hint- 
ansetzungihresRechts 
auf d. engl. Thron rief. 


nn ER = 

Herz. v. Say. (Maria Adel.A\Maria Luise @PHer. v. ARlisabeth. Fürstv. (jEleonore. 
Philipp F.. { 

ı. Savoyen. 2.Frankreich. 3.Spanien. 4.Orleans. 5. Lothringen. 6. Salm. 7. Ursel. 


Sn Weibliche katholische Linien ‚ die durch das Grundgesetz über die Erbfolge vom Thron ausgeschlossen wurden. 


“BELEUCHTUNG, wie die Krone vom Hause STUART auf das Haus BRAUNSCHWEIG überging.—_ 


sinnige Kritik das wenige Wahre, was darunter gemischt ist, eben so geschickt herauszuziehen 
verstünde , wie der Chemiker im Tigel das reine Metall von den groben Schlacken zu 
sondern versteht. 

Gegen die Zeit Heinrichs VII. hin fängt eine neue Epoche an, u. mit Thomas Moore leuchtet 
allerdings schon die Morgenröthe der wieder aufgehenden Wissenschaft. Ward man aber 
nun auch von Tag zu Tag unterrichteter, schärfte sich mit jedem Tage die Urtheilskraft, so 
traten dagegen die zweifelhaften Rechte der Tudors, ihre Tyrannei und die Religion - 
Streitigkeiten , die sie anfachten,, der historischen Wahrheit als Hindernisse entgegen. 
Manche Schriftsteller opferten natürlich der Furcht, andere liessensich von der Leidenschaft 


' hinreissen. 


Ein grosser , furchtbarer Kampf erfüllt darauf den ganzen Zeitraum der Stuarte, der 
Kampf der königlichen Ansprüche gegen die Ansprüche des Volks. Wie wäre es möglich 
gewesen, zwischen den Whigs und den Torys ruhig zu stehen? Mitten unter den gewaltigen 
Stürmen dieser blutigenZeit konnte niemand dem Vorurtheil und dem Parteigeist entrinnen. 


Endlich erscheint, nach so mancherlei widerwärtigen Umständen, eine günstige 
Zeit, wo der Schriftsteller, entfernt von jenen erloschenen Parteiungen, mitten im 


ı hellen Lichte einer gesunden Kritik, des guten Geschmacks und der wahren Philosophie, 


bei dem vollkommensten Einklang in den politischen Grundsätzen, bei allgemeiner Dul- 
dung religiöser Bekenntnisse, mit Freiheit alles der Untersuchung unterwerfen, alles 
gefahrlos sagen, u. einen unparteiischen Blick auf die entstellten Erzählungen seiner Vor- 
gänger thun konnte. Nur unter solchen Bedingungen ist die Brust ohne Leidenschaft, der 
Geist ohne Vorurtheil, und der Verstand vermag alsdann die reine Wahrheit darzustellen. 
Die englischen Geschichtschreiber, die dem vorigen und diesem Jahrhundert Ehre machen, 
baben unter so glücklichen Verhältnissen geschrieben, und verdanken diesen Umständen 


die anerkannte Ueberlegenheit, die ihren 


Ruhm begründet. 


DIE BERUEHMTESTEN ENGLISCHEN GESCHICHTSCHREIBER. 


Buchanan + 1582. Lehrer Jacobs VI., der 
beste schotische Sehriftsteller ; beredsam und 
scharfsinnig , aber zu sehr gegen den Hof ein- 
genommen. 

Stow 1605. Er verwendet 40 Jahre auf 
eine ausgewählte Sammlung von historischen 
Materialien. 

Speed +-ı619. Seine Chronik ist die beste 
englische ; sie geht bis auf Jacob I. 

Cambden 4 1623, durch seine Britannia 
oder Ansichten über die Bewohner, Gesetze etc. 
berühmt. Er hinterliess eine treffliche Ge- 
schichte der Elisabeth. 

Bacon—-1626, hat eine sehr geschätzte 
Geschichte Heinrichs VII. hinterlassen. 

R. Cotton — 1631, dessen Andenken allen 
Freunden der Wissenschaft theuer seyn muss, 
verwandte 40 Jahre seines Lebens auf die be- 
rühmte, mit grossen Kosten verbundene Samm- 
lung von Manuscripten, dienoch jetzo in Eng- 
land ein Schatz ist. 

H. Spelman + 1641. Durch sein Glossa- 
rium über die alten Gebräuche und Verfas- 
Sungen Englands berühmt. 

R.Baker — 1644. Seine Chronik ist so gut 
geschrieben , dass sie, obgleich bei weitem 
nicht die vorzüglichste , doch am meisten im 
Gange ist. 


Lord Herbert + 1648, hat die Geschichte 
Heinrichs VII. meisterhaft geschrieben. 

S. Ewes + 1650. Hat das Tagebuch des 
Parlaments unter Elisabeth hinterlassen. 


Selden 4 1654. Ein Mann von ausserordent- 
licher Gelehrsamkeit ; durch sein Werk von 
den Ehrentiteln berühmt. 


Buck, unter Carl I. Der erste Vertheidiger 
des Andenkens Richards III. Ihm folgten später 
Franz Walpole u. viele andere, die es ausser 
Zweifel setzten, wie sehr man diesem Fürsten 
Unrecht gethan. 

Eikon Basilike , dıe beste und vollständigste 
Rechtfertigung Carls I., von ihm selbst ge- 
schrieben , machte, als sieim Druck erschien, 
grosses Aufsehen. 

Rushworth , des Fairfax Schreiber , ist vor- 
trefflich für die Geschichte seiner Zeit. 

Clarendon + 1674. Kanzler unter Carl II. 
und Schwiegervater JacobsII., hinterliess eine 
berühmte Geschichte der Rebellion. 

Whitlocke + 1676. Bedeutend unter der 
Partei des Parlaments, hinterliess authentische 
Urkunden aus der Geschichte seiner Zeit. 

Pater Orleans z 1698, hinterliess eine, 
von Turpin später fortgesetzte, Geschichte der 
englischen Revolutionen. 


HAUS YORK, die WEISSE ROSE genannt ——————— .. nn 
.\ Lime von GLoc&sTeERr. 


MERKWUERDIGE ABHANDLUNG UEBER RICHARD III. 


Rıcnarn IIl., dessen Bild uns aus der Geschichte 
nur unter den hässlichsten physischen Formen und 
mit dem abscheulichsten moralischen C?Wakter ent- 


men ’ 
künftiger Entwickelung lag. 


Art ermordet 1400. | Edmund Mortimer, Graf: Maria Bohun, Mit- \sprüngliche Quelle des ?macht, als Abkömmling von ih Mare. v. Holland, Tochter des Heinrich IV. } wick war ® : zog von ‚| rence, durch die ! später noch ein merkwürdiger besonderer Umstand, 
a ee de la Marche, + 138. : erbin von Hereford berühmten Kriegs der auf die englische Krone Anapehlit Grafen von ae Meder verm. Gasen : ihr Enkel, : Pr York, ein | er Ansprüche auf die englische Krone : der mit erhöhtem re an a TS 
sabella v.Frankreich. x etc. N v. Na- | beiden Rosen. H Ge seine Abstammung auf Tafel mit dem Herzog von Clarence, war. 41447 $ und die } ! schändl. ® u ee x ren Fe: Hanse: ee ne a 
® varra o.N. n x GE ae u er beiden Rosen. =; che, > ö > DE 
: en ; A S Be Beinsckily. : ee . : an gi vwig xvi. übersetzt, der sich damit die Tage seiner 
Roger v.Ri € pEdm.-}-1402. Elisab. Mortimer. : ;33. Heiwrıcn V. Ein Fürst,@Herzog v. Cla-@Herzog v.@Herzog v.ABlanca. Joh. , mird(‚Jokannn, @:dmund, nach : moreland : 12 conrt “Richard, der die Rechte seiner Mut : Gefangenschaft im ren ee oe 
char u. zum* *Johann, 1425,% Heinrich Percy, : -4 1422. Catharina dessen Juserence, 5. Beau-mmBedford, s=Glocester, „X, Chunfürst zum Herz. v.,+- 1446. Suffolk Mini- ? und von ! ® 1415 ge- ter, Erbin der Linie Clarence, wieder : chard IT. , der bisher ein En les ® eu 
euren szenthauptet. mit dem Beina- : von Frankreich, wie- | gend stür- gegetöd.ı42r. einerder in Folge von der Sommerset  Königv.Schotl. | ster, wird bei $ Aberga- } : tödet. fi geltend macht, und so im Jahre 1453 CH nen a go Re RE ur 
ıronerben Cadeerregtei- men Sporn. : der verm. mit Owen misch, Marge. von Hol- vollkom- der Rän- Pfalz. erhoben. Bei - Margaretha. Beauge gefan- ! venny :® Philippi- " den Bürgerkrieg zwischen den Rosen : stand der Theilnahme. Ban nn = : es Er 
erkl., kommt nen Aufstand Philip. Mortimer. : Tudor , 1461 ent- dess. Re- /and, Wittwe mensten ke seines Philip. + Beauge ge- Courtenay, Gr. | gen, bei St. Al-? stammen } : ne,Toch- f beginnt. Wird im nämlichen Jahre : mung sieht man die lange Reihe von Ai ” ee i e 
inIrlandı398 1450, indem 1. Graf von Pem- : hauptet. Siehattev. | gierung des Gr. Som- Fürsten Oheims, 1430. “fangen. - v.Devonshire, ! bans erschla- h vonihr. ! $ ter des A zum Protector ernannt ; und 1460 man ihm vorwarf, Key er eo es FR 
rn eoneee = ‚auch ar broke. : ihm mehr. Kinder. glänzend merset. sein. Zeit; Cardinals König von 1444:  mitseinen drei | gen 1455. © 2 ZordMo-4 bei Wakefield getödet. : scharfsinnigen le ne 2x Fr 
E a. 0 essen Sohn 2. Graf Arundel. : + 1438. Heinr VII. war. Friede Protector Winche- Däne- Margaretha Söhnen ent- Eleonore Beau- 2 hun vou Cäcilia Nevil, Tochter des Grafen - den, und der T ee, ae En y Boch Sn 
and. ausgibt. 3. Lord S. John. : war ihr Enkel. von Troyes. inEngl.u. ster, er- mark. von Bletso.  hauptet. champ--1467. ‘ ! 2 Dunstes. ] von Westmoreland, + 1495. I eine ee ERE De 
— = Regent v. drosselt 1446. ; en = F - X e 
© eg Mor.) Anna y Erbin der Rechte des : : ;34. Heınr. VL, Kö- Ein Fürst, dessen Leben Bean 1. Die Ben Favokine Margaretha Beaufort, Erb-@Heinrich, An-YZwei Brü- } 13:485;35. EnuaroIV „„ kühn, thätig, unteruehmend, wird König, Eh, © ee aeg en een 
ee Sn 1424 ältern Zweigs Clarence, bringt Er nig v. Frankreich u.| voll Widerwärtigk. u.Mis-- + 1435. ».Baiern, derenHei- tochter d. Lancaster, 1509 % ‚führer b Tow- $ der, d.bei ! 1461. + 1483. Er heirathet Elisabeth W oodwill, nachdem La Pole um a) z ed der Por 
a efängniss« diese auf das Haus York durch .. v. Engl. mit 9Mona- geschick ist, Das schreckl. 1. Annav. rath für nichtig er- EdmundJTudor, Graf v. Rich $ -ton, wird nach $ Tewksbu- : er, wie man behauptet, schon mit E leonore Talbot, Wittwe Herz. v. wa e = . a 
nna Stafford. : ihre Vermählung mit Richard, ss ten, verliert beide Unheil der beiden Rosen Burgund  klärtwurde, 1436 mond. . 2 derSchlachtb. dry getö- des Lords Buttler, nicht aber mit Elisabeth Lucy, die nur ee, e a © ven nr SE 
| Hanse v. Dh der 1415 ent- » : Königreiche u.wird füllt seine Regier. mit den + 1432. 2. Eleonore Cobham, Stafford, Bucks Oheim. Ohne $ Hexham ent- $ det wur- ® seine Mätresse war ‚ vermählt gewesen. Durch an Um- | + 149. ae CHE ee 
A ‚hauptet wird. 2: 1472 ermordet. blutigsten Greueln u. stürzt 2». Jac.von der Hexerei wegen «-«# Nachkommen. £ hauptet 1463. : den, und! stand würden die Kinder Eduards als Bastarde erscheinen, En Nele EN 
3 DE Margar. ®. Anjou, | ihn v. Thron. Er kam vier-- Zuxenb. verurtheilt 1445. : Th. Stanley , Graf v. Derby. $#++Joh. Hill! %5 Schwe- » und das Recht der Thronfolge auf Richard III. übergegan- hl Erz Bei a4 Fu 
HAUS ZORK .: + 1482. mal in Gefangenschaft. St. Paul, . : Ohne Nachk. « stern, von ® gen seyn. (S. Horaz Walpoles Abhandl.) en Sr ; 
MR e 2: wieder vermählt an Richard } € denen & Une een N va F Ps a seh.beiba.:: ick;A 
S. die Ausführung weiter rechts. .: Eduard, Prinz von / Dieser Prinz, der letzte Woodwill, Lord Rivers, von : AUS TUDOR, 5 Könter. ca! Sommer- ?: mehrere © 36. En. V.@H.v. York.(JElisab. Cathar.+1527. ; Acr.v. Lincoln, @Edmund ‚QRich. beiPa- ; Warwick, 


Diese berühmte, von allen übrigen Regierungsformen in 
Europa so verschiedne Verfassung hatte doch ursprünglich mit 
diesen eine gleiche Quelle und dieselbe Grundlage, nämlich 
die Eroberung durch die Barbaren und das Feudalsystem. 
Aeusserst interessant muss es demnach seyn, in den örtlichen 
Verhältnissen , und in der Berechnung menschlicher Plane , 
den Grund dieser Abweichung im langen Laufe der Zeiten 
aufzusuchen , zu forschen , wie man, von demselben Punkte 
ausgehend , sich so weit von einander entfernen konnte! Aeus- 
serst lehrreich, den Faden aufzufassen , mit dem so seltsame 
Erscheinungen zusammenhängen ! Sehen wir nicht Hugo Ca- ‚ngdon. Graf Moira, Sohn 
pet z. B. eine Monarchie gründen , wo fast nichts unter seinem”, * 1er Baronin Hungerford, die ı 
Befehle steht, während beinahe zur selbigen Zeit Wilhelm 8 » 
Eroberer einen Königsthron besteigt, wo er als alleiniger Herr 
gebietet; nach Verfluss einiger Jahrhunderte dagegen herr- 
sehen die Nachkommen Hugo Capets mit unumschränkter Ge- 
walt, und Wilhelms Nachfolger sind die beschränktesten 
-Regenten von Europa? Hier muss die Betrachtung hinzukom- 
wie in beiden Verhältnissen von Anfang der Keim 
In Frankreich musste nämlich 
die Schwäche der Könige einen Stützpunkt im Volke gegen 
die Grossen suchen , ihre Gewalt stieg , indem sie theilten , 


che auf den Thron riefen , 


zeuge. 


— 


‚37. Rıcnarnlll.in\ 
© der Schlacht bei 
Bosworth erschla- 


gen 1485 


Clarence, wie man 
sagt, in einem Fasse 
voll Malvasier er- 
tränkt 1477. 
Elisab. Nevil, Toch- 
ter des berühmten 
Grafen Warwick. 


Tochter des be- 
rühmten Warwick, 
Wittwe des Sohnes 
Heinrich VI. 


Gräfin v. 


; =ader letzte Y Salisbu- =Wales, + 1484 mit 


dem ihre Tochter , Elisabeth : 8% 38. Hrınrıca VII. 4 1509. » ?set, Graf von 5 angesehe beide, wie beh. wird, a : 3 ; 
Woodwill, Gem. EduardsIY. : Durch seine ee Be . ! Worcester, ; ne Zenes sa imJ. 1483 durch ihren‘ re tenay, Graf v.. z.präsumtiven Suffolk, mee er 3 mager | ale er ne 
3 = Rechte v. Lancaster oder.der : $ Stammvater d. ? lien ab- Oheim Richard II. er- Heinrich Devonsbire,v. ; ‚Thronerben durch erschl, 1525. s De Fe es dem Cardinal*,*H. 2 n 
5 rothen Rose; erentthrontRi-® ? Herzoge von ? stammen. ® ? mordet. Man istaber# v77 Heinrich VIL. 5 erkl. Bei Sto- Philipp d. s : Le ven im | gen ihrer Sohne dem Cardinal‘, 2 von 
: chardIIl.b. Bosworth 1485, * Bernfört Rose jetzt über das wahre | Erbe Ar | ins Gefängniss; kes 1487 auf Schönen v. Oestreich an : Gefängnis | Pole enthauptet. Gemahl Ri- Rutland. 
: Hu. endigt den langen Streit, : *,* Jetzige Herz. v. Beaufort. 2 Schicksal dieser Prin- f rothen geworfen. ; Simnels Partei HeinrichVil. Ban E ki ren 
indem er Elisabeth, Erbin!“ ! 2 zen schrim Zweifel. | Rose. a ee a Fe 3 ig 
der Rechte des H. York oder : DLELIEIEIETEIEIEIEIEEEET [IBEITIIIEIIITEI III RE ME IL, unter Heinrich z re x BRETT TEEN EUR 
es ei Rose, heirath. 2 Tunfors. 
. VON DER ENGLISCHEN VERFASSUNG. 7 <— 


Montague, 1538. 
wegen Corresp. 
mit dem Cardinal 
Pole enthauptet. 
Joh. Nevel Aberg. 


Gefängn 
Er hin- 

ter-liess 
2 Töcht. 


Catharina, Erbin, Gemahlin 
‚Sir Fr. Hastings, Graf v.Hun- 


in England brachte umgekehrt die zu grosse Macht des Monar- \ spanzt zu erhalten. 


wieder einges. 1648. berland , Vice- 
—- 1680. Admiral v. Eng- 
Charlotte von Hessen- land. -f 1682. 
Cassel + 1686. 


PELIITIEIIIIIE 


die 


die YGemahl Philipp, Herzog Y Fürst von Salm. 


v. Orleans, Bruder Lud- 
wigs XIV. + 1701. 


Orleans. V Herz.v.Lothr. Salm. 


PRETELLELEEERERTEUEELLELEERERLEERLELEEEELLLELLELIE DEI EIEIEEE IE 


@Carl Ludwig, Chur-@Prinz Ruprecht, @Prinz Moriz, be- 
fürst v. d. Pfalz, wird=sHerzog v. Cum-=srühmt in d. Bür- 

gerkriege seines 

Oheims Carl I. 


+ 1654. 


Charlotte Elisab.4+-1722.(, Maria Luise + 1679. a Henriette+- 1723. Brachte 
' 


Herz. v. Ursel. 


FE RE ER REN REN III E ET RI IIOCRT TITLE IR RE EN 


„m ——  unpumm— _____ 
UEBERGANG von STUART aur BRAUNSCHWEIG. 
Elisabeth+-166>. Mit Friedrich F.., Churf. v.d. Pfalz, dem Haupte 
der evangel. Union, vermählt. Sie bestimmte ihn, die Krone 
anzunehmen, die ihm die empörten Böhmen anboten. Er verliert 
dadurch seine Länder in Deutschland. -+ 1632 in der Reichsacht. 


Eduard, Pfalzgraf, geht 


über. -+ 1663. 
Anna von Gonzaga-Nevers. 


+ 1684. 


den Cond& das Erbe der Guisen. 
- | Ihre Mutter war Enkelin des be- 

rühmten Maienne. 

Heinrich Julius, Prinz v. Conde. 


ein tapferer und gerechter Fürst, den seine Ansprü- } 
dem die Wünsche des } 
Volks die Krone aufsetzten, und dessen Unrecht blos ; 
darin bestand, dass er durch eine feindüiche Partei } 
besiegt wurde und unterging. Die Geschichtschrei- } ____ 
ber seines glücklichen Rivalen hätten ihn dann ge- * 3 
schildert, wie es ihnen Leidenschaft und Interesse! 
eingegeben ; Tod und Schrecken aber habe der Ver- ; 
theidigung den Mund geschlossen. Alles, sogar bis} : 
auf die Missgestalt Richard II. , wird hier mit Glück & } 
zu widerlegen gesucht, ob wir gleich weit von der® } 
Behauptung entfernt sind, dass Walpole ganz über- : } 
Gar oft kommt man im Gegentheil in den } 
Fall, nur seinen Geist und seine Geschicklichkeit zu 
bewundern , wo esanrichtigen Folgerungen und Be- 
weisen fehlt; aber im Ganzen genommen lässt sich = 
auch nicht läugnen, dass seine Schrift viel Lichtgibt, ® 
manches berichtigt, u. einen wahren Genuss gewährt. ; 
NB. Andere Schriftsteller haben neuerlich wieder } 
Walpoles Behauptungen unterstützt, und es bleibt } 
nach dem, was sie aufgefunden haben , wohl kein 
Zweifel mehr darüber, dass Richard III. bisher zu } 
streng und ungerecht beurtheilt worden. 


ter heirathet } 


der jetzigen . 


Be ee N 
@Heinr. Pole, Lord®Arthur, @Der berühmte 
1561 im mÜard. Pole, auf 
den man an- 
fängl. dachte, 
um d. Königin 
Maria zu ver- 
mählen,, ward 
Erzbischofvon 
Cantrebury u. 
Legat in Engl. 


letzte von der Familie v. Huntington. 


*,* Die Nachk. Friedrichs von der Pfalz, die aus ihren ; 

Staaten vertrieben waren, suchten Schutz bei Carl I., : 

ihrem Oheim; nach dem tragischen Ende dieses Königs } ? deutschen Länder dieses Hauses wurden 
aber wandten siesichan Frankreich u. liessen sich durch ; H 

diese Verbindungen zur Aenderung der Religion bewe- ; 

gen, wodurch sie, oder vielmehr ihre Nachkommen, in } 

der Folge die Ansprüche auf die engl. Krone verloren. } 


zur katholischen Religion | kommenschaft der Elisabeth 


Bened. Henriette — 1730. 
Johann Friedrich , Herzog v. 
Hanover, Oheim Geörgs I., 


ergeben. -H 1679. 


Rymer +-1713. WilhelmsIII. Historiograph» 
hat das berühmte Werk Fa&dera , eine Samm- 
lung öffentlicher Urkunden, hinterlassen. 

Burnet , Bischof von Salisbury, -- 1715, 
durch seine Reformationsgeschichte, von Hein- 
rich VIII. bis 1559, berühmt. 

Rapin de Thoyras + ın-" 
Flüchtling , sehr verst 


iranzösischer 


Carte + 1754 , für die Stuarte sehr einge- 
nommen; hat eine geschätzte allgemeine Ge- 
schichte hinterlassen. 

Goldsmith 41774. Von seinem Werk wurde 
ein Auszug für die Schulen gemacht. 

Hume-- 1776, der durch seine einnehmende 
Schreibart , gemässigten Grundsätze und wei- 
sen Betrachtungen in die Reihe der berühm- 
testen Geschichtschreiber gehört. 

Robert- Henri 4 1791, schrieb eine schr 
geschätzte Geschichte Grossbritanniens nach 
einem neuen Plane. 

Robertson + 1797 , durch seine Geschichte 
Carls V. berühmt, hinterliess auch eine Ge- 
schichte von Schotland. 

Lingard , in seiner Geschichte Englands, ist 
als kathol. Priester einseitig und befangen, 


so@Tlıomas, Herzog v. Glocester u. 
: | Graf von Buckingham; ein mu- 
tbiger Charakter von populärem 
Ungestüm, b. Calaisauf Rich. II. 
Befehl 1307 ermordet. Eleonore 
Zohun, Miterbin von Hereford. 


Humfried 2 Anna u. Eleonore. 
a. Edmund, Graf 
° Buckingh., | von Stafford. 
—+o.N. |. Wilhelm Bour- 
1399. chier, Graf von 
Essex. 


“ma (Graf von 


vorn nonnne|leno0n nano nen. 


N 
a. Humfried, Graf@& 
v. Buckingham, bei : 
Northampton 1460 i 


auf Seite der Lan- 
caster erschlagen. $ 


Anna v. Westmore-*,* b. Die 

land. Vicomte 
. von Here- 

. ford 

. x stammen 

68 ı3@Humfried, bei St. von der 
Thomas! : | Albans 1455 aufSei- weibl. Li- 

$. Leger ; |}? der Lancasterer- nie her. 

n > . . 
Seine Toch- } schlagen. 


Margaretha v. Som- 


Georg Ma-. : merset - 1455. 


: ners, Lord } 
Roos, den } 
Eduard, Prinz von | Stammvater ", 


Heinrich, der Richard III. auf 
den Thron half, verlangte zur 
Belohnung das grosse Erbe der 
Bohun, welches unter Heinrich 
IV. und Thomas, Herzog v. Glo- 
cester, vertheilt worden war; 
er wurde 1483 enthauptet. 

Catharina Woodwill, Schwester 
der Gemahlin Eduards IV. 


Eduard, unter Heinrich VIII. 
enthauptet 1d2r. Die Stelle ei- 
nes Grossconnetable hörte mit 
seinem Tode auf. 

Eleonore von Northumberland. 


Heinrich, Baron von Stafford. 
*,"Noch 4 weitere Generat., bis sie 


1693 erlischt. Die heutige Fami- 
lie Jerningham stammt v. daher. 


1558. 


chen gleich anfänglich die Grosen und das Volk zusammen , und sie verminderten die Gewalt 
des Königs , indem sie sich vereinten. So hat-denn auch die gesellschaftliche Ordnungder Dinge 
in beiden Ländern stets das Gepräge jener Principien an sich getragen. In Frankreich nährten 
kränkende Vorurtheile , schimpfliche Unterscheidungen und lästige Privilegien eine stete Spaltung 
unter den Ständen ; in England dagegen ist alles dazu gemacht , sie in Einigkeit zu erhalten ; 
die Gleichheit der Rechte nnd der Lasten für alle, besonders aber die wunderbare Einrichtung 
des Adels, (ler sich beständig aus den Gemeinen neu erzeugt und eben so wieder in sie abfliesst: 
denn darin liegt das grosse Geheimniss , keine Eitelkeit zu verletzen und alle Hoffnnngen ge- 


’ 


GENEALOGIE »es HAUSES ' 


BR 


urs 


AUNSCHWEIG, 


prünglich WELF-ESTE. 


@Azo von Este, Markgraf von Ligurien, hei- 
räthet in Deutschland Xunigunde, die reiche 
Erbin der Welfen oder Guelfen von Altdorf, 
in Schwaben. 


Ku 

@ Welf I. geht nach Oruico bleibt in Ita- 
Deutschland, u. wird $ lien. Von ihm stammt 
durch d.Verbannung } dasHausEste, dessen 
seines Schwiegerva- ! Sprösslingin neuerer 
ters Herzog v. Baiern; g Zeit Modena verlor, 
—+- ııor. Gemahlin, $ und dafür Breisgau 
Tochter Ottos,, Her- : erhielt. Sein Sohn ist 
zogs von Baiern. nun aber wieder im 
Besitze von Modena. 


— Heinrich der Schwarze erwirbt Lüneburg 
@w.ur IL., | durch seine Heirath mit W/ulfhilde , Erbin 
sa-{- 1120. | des Hauses Billungen. 

Gemahlin 


die beruhm. 
te Gräfin 


Mathilde in 


Italien. 


Heinrich der Prächtige erhält durch seine 
Vermählung mit Gertrud, Tochter und Er- 
bin Kaisers Lothar II., die Herzogthümer 
Sachsen, Braunschweig und Hanover. 


Heinr. d. Löwe verliert, in Folge der Reichs- 
acht, alle seine Reichslehen, und es bleiben 
ihm nur seine eignen Besitzungen in Braun- 
schweig, Hanover und Lüneburg. + 1195. 
Gemahlin Math. Plantagenet, Tochter Hein- 
richs II., Königs von England. 


tto, Kai-&Wilhelm mit dem langen Schwert, Stamm- 


wa ser, ver- 


vater der verschiedenen Linien des Hauses 


liert die | Braunschweig, + 1213. 
berühmte | Helena Waldemar von Dänemark. 
Schlacht 
bei Bou- 
vines geg.@Otto das Kind, -- 1252. Seine Besitzungen 
Philipp | werden vom Kaiser Friedrich II. zu Reichs- 
August, | Herzogthümern erhoben. 
Königvon | Mathilde aus dem ältern Hause Brandenburg. 
Frankreich. 
& 


z. Kaiser 
gewählt, 
kommt 
1400 


durch die 


Albert der Grosse,@fohann ‚ Stammvater d. 
+ 1278. Adelhaid $ alten Linie Lüneburg. 

v Montferrat oder $ „*, Magnus Torquatus 
Este. $ erbt diese Linie. 


EN der Dieke ‚&Heinrich der Wunder- 
+ 1318. 4 bare, Stammvater der 
Rixa von Mecklen- % Linie Grubenhagen, die 
burg-Werle. : 1596 erlischt. 

S. Taf. XXV. 


a der Alte@Ernstd. Reiche, Stamm- 
oder Gutmüthige, 5 vater der Linie Göttin- 
-- 1368. { gen, die 1463 erlischt. 
Sophia aus demaält. % S. Taf. XXV. 

H. Brandenburg. $ 


@ Magnus Torquatus, im Zweikampfe mit 
Grafen Schauenburg 1373 erschlagen, erbt 
die lüneburgische Linie. 

Catharina aus dem ält. Hause Brandenburg. 


—+ 1434. $ Calenberg- Wolfenbüttel, erbt 
Margare- {die Linien von Göttingen und 
tha von 3} Grubenhagen. Sein Geschlech- 
Sachsen. $erlischt 1634. 5. Taf. XXV.. 


Verräthe- 


rei des 

Grafen 
Waldeck 
ums Le- 


ben. Hin- 


terlässt 2 
Töchter. 


Letzte 


; Ursula von Sachsen- Lauenburg. 
$ (S. weiter oben zur Rechten.) 


* * ; EN * . 
S Bernhard@Heinrich, Stammvater der Linie 


Friedrich der Fromme+-1478, ist der Nach- 
Gem. Magdal. 


folger eines ältern Bruders Otto, der o.N. 
1445 stirbt. Er legt die Regierung nieder 
von Branden- 


* Besitzungen der ältern Li- 
nie, welche in neuerer Zeit 
einen Theil des Königreichs 
Westphalen ausmachten u. 
wieder hergestellt wurden : 

Herzogthum Braunschweig 
Wolfenbüttel. 

Grafschaft Rheinstein. 
Otto der Gross« » 


und geht in ein Kloster 1459. 
burg + 1480. 


» » 


» Blankenburg. 


müthige+r47x Bevölkerung..... 160,000 
Anna von Nas- 
sau 4 1514. 
** Besitzungen der jüngeren 
‚Linie. 
@Heinrich der Herzogtlum Lüneburg. 
Jüng. -- 1532. » » Zelle. 
Marg. v. Sach- » »  Calenberg. 
sen + 1528. » »  Grubenhagen 
> » Göttingen. 
Ernst von Zel- » » Lauenburg. 
le — 1546, » » Bremen. 
Sophia v. Meck- Verden. 


Grafschaft Hoya. 
» » Diephold. 
Bevölkerung. ....740,000 


lenburg. 


Theilung des Hauses Braunschweig. 


——— 
ÖHeinricht 1508. Haupt des H. Braun-@Wilhelm + 1592. Haupt des Hau- 
® schweig-Lüneburg-Wolfenbüttel. Die | ses Braunschweig-Lüneburg -Ha- 


nover, das auf d. engl. Throne ist. 


$ 1806 mit dem Königreich Westphalen | Dorothea von Dänemark. 
{ vereinigt, 1814 wieder hergestellt. 


@Georg + 1641. 
Anna v. Hessen-Darmst. 4 1664. 


> a 
** Die ganze katlı. Nach-(\Sophia, Pfalzgräfin, 41714. Der prote-@Ernst August, erster Churfürst von 


stantischen Religion ergeben. Gem. Ernst 


Hanover, 4 1698 


Stuart wird im J. 1701 durch August, erster Churfürst'von Hanover, | Sophia , Pfalzgräfin, Erbin der 


das Parlament, als in den Au- 
gen des Gesetzes nicht vor- 
handen, auf die Seite gesetzt. 


+ 1698. 


3 + 1727. 


\ “ I 
Prinz A Maria. LuiseBened.(\Charlotte. : 
Conde. V Pr.Conti.VY H. v. Maine. Y Herz.v.. Mod. V Jos. I., Kaiser. : 1760. 
8.Conde. g. Conti. 10. Maine. 11.Modena. 12. Oestreich. Wilhelmine v. 


Base, 41726. \lament. Blattern-Impfung. 


. Bel.v. Carth. Anson. Schl.b. 
8 Dettingen, Fontenoi, Cullod: 
Dies Ansb.+-1737. \ Bing. Clive. Pitt, Minister. 


Stuarte, mit Hintansetzung der ka- 
-/ tholischen Linien. + 1714. 


HAUS BRAUNSCHWEIG , deutsche Familie. 


[KIKELIELETGE 


ES 
Whigs in der Höhe, Torys(ySophis-t-1705.@Friedr. +x6gr- 
gesunken. Die Lords Ox- 3 


Erster König*,*Max. 4 1726. 


: | 55 L,% 9 Soph.v. Braun- | ford und Bolingbroke ver- von Preussen,* *Carl + 1690. 
ist der katholischen Religion ! N schweig, seine | urtheilt. Siebenjähr. Par- 


waChristian , er- 
trunken 1703. 
Ernst August, 


+ 1713. 


s 1 N 
Wilhelmine. 22,.8:,50Georell. / Walpole, Min.Vernonsungl.(\Sophis-}-1757. Bischof v. Os- 
52 


Zweiter Konig 
won Preussen, 


+ 1740. 7 


nabrück, + 
1728. 


ADEL uno RITTERORDEN. ENGLISCHE BESITZUNGEN aAusser#aLB GROSSBRITANNIEN. MINDERJAEHRIGE KOENIGE. REGENTSCHAFTEN. ER 85,51. Geore III, geb. , Verwaltung des Lord Bute. Friede v. 1763. — Georg Rt, Princessin @Herz.v.York@Herzog v. Glo-@Herz. v. Cum-/, Mathilde, 
1. Die Herzoge, von Eduard III. eingeführt. ın Eurora....Gibraltar.....22.22020... er erobert 1704: 1. Heinrich Ill, mit 8 Jahren. .Graf von Pembroke , Protector. 2 1738 —- 1819. ville. — 1765, Marq. v. Rockingham. — 1766, Herz. v.Y Auguste, mmVice-Admi- | cester {-1805.=mberl. -}- 1790. Y die ein trau- 
2. Die Marquis, von Richard II. eingeführt. Malta, Helgoland , Hanover , unter Georg III. 2. Eduard IlI., mit 14 Jahren. .Rath unter d. Königin Isabella. : Charlotte von Mecklen- | Graffton, Wilkes. — 4770, Lord North, amerikan. Krieg. — 1813. ral v. Engl. | Mar. Walpole, Anna Luttrel, rigesSchick- 
3. Die Grafen (Earls), die schon vor der Ero- Iä >: . Richard II. , mit xı Jahren... ; ; B bu) 1818. 1782, Margq. v. Rockingham ; Lord Shelburn , er leitet den Carl Wilh., 1767 mit | Wittwe d.Gr. Wittwe Hor- salhatte 
Hudsons-Länder..... colonisirt 1670. 3. Ri II. , en..Rath unter seinen Oheimen. : Tg N] D 
berung bestanden. ser ae 79. 4. Heinrich VL., mity Monaten. Bedford, ecin Oh Frotektor. : Frieden ein. — 1783, M. Fox, Friede, berühmte ostind. reg.Herz.v. 28 Jahren. | Waldegrave. ton, Tochter 1775. 
4. Die Viscounts, von Heinrich VI. eingeführt. EP OHOK AREA IITORE erobert 1763. 5. Eduard V., mit 12 Jahren....Glocester, sein Oheim Regent. : Bill. — 1784, M. Pitt, Revol. in Frankr. — 1802, M. Ad- Braunschw. des Lord Car- Christian 
5. Die Barone, die bei der Eroberung hin- Neu-Schotland. ....... colonisirt unter Jacob I. 6. Eduard VI., mit 10 Jahren. .Sommerset, sein Ohne Protest : dington , Friede v. Amiens. — 1804, M. Pitt + Jan. 1806, + 1806. hampton. Y II. ‚König 
überkamen. ın Amerıka. / Neu-Fundland...... rworbenen ? 2 . die Coalit. durch die Schl. bei Austerl. aufgel. — M. Fox. v.Dänemark 
NB. Diese fünf Klassen, die den ganzen Na as, 753 GERICHTSHOEFE. . Der Prinz von Wales | Sept. 1806, Unterh. mit Frankr. — 1807, Marg. v. Welles- 1808. $. 
englischen Adel ausmachen, bilden die BRICHT nen er erobert 1656. . wird Prinz-Regent im | ey, Schl. bei Friedberg gegen die Coalition. Tilsit. Frieden. Schl.b. Wagram. — 1809,M. Taf. XXVIl. 
Pairskammer des Reichs ; sie haben durch Barbados 221... colonisirt 1615. Die Pairskammer : oberster Gerichtshof. ) . Jahr 1811. Perceval, amerik.Krieg.— 1812, Lord Liverpool. — Lord Castlereagh. N 
ur = an Gericht zu a Tranidad..2.2...; ER erworben 1802. Das Kanzleigericht, wo der Grosskanzler allein spricht. : — z nr RE 
NER OLLU EREREIZBESUBRZBI EUER Die Königsbank....... 4 Richter. "28.52. GEoRG IV.,@ Herzog @Herzog v./\Charlotte@ Herzo A. Soph. ‚Elisabeth. ®: Pr H Mari H Sophi 
rn ee Il, ud RER: Senegambien ‚Sierra-Leona und Capland ...auf Der Gerichtshof der gemeinen Die 12 Richter von England; 2 Se Ve °n Ne 168. IS I ne Caaherl, F a Yanr 776. res, eb de 
a a  essiok: nel | em Gonnnen SE Helena Meolonırt bar Processe.........4 Richter. | sie werden vom König er- E Carol. von Braun- geb.1763. geb.ı765. geb.1766. | -+ 1820. * Sophia Friedrich N geb.1771. geb.1773. | geb.1774. Wilhelm geb.1776. 29. Mai 
es Das Gericht der en -. [| nanntu. sind unwiderruflich. . schweig+ ı821. + 1827. Am.Adel --1828. | Marial. 1777. v. Hessen- | Fr. Carol. A. Wilh. von Gloce- Mariavon 1773. 
- ichter. 2 iriderike. 7 3 - i = = 
Knight-Baronets, von Jakob I. 1611 eingef. Bombai...... durch Heirath Carls II. erworben. Doctor Commons, ein geistlicher Gerichtshof. N! ER a... en ee ae eier u een Fe u 
Ritter vomHosenband, unter Eduard III. 1350. Bengalen, Madras ete.. „durch die ost. Companie. : Er ER Meining, re Tg: + 1810. 'enburg. ssel. geb.1776. 
Ritter vom Bee, unter Georgl. 1725 erneuert, ın Ästen... / Die Linder des Tippo Saib etc... ....ditlo. NB. All diese Gerichte werden in London gehalten. In die E berg, . 
ae ‚ unter Königin Anna Gesien erüchen a8 Denen die en ee ein Er a Bir ahrs, . $ Caroline Auguste+ 1817. + 1816. ()Alexandrine Victorine, Georg Fried. Alex, @Georg Friedr. Wilh. 
. 1euert. ERELIREE TEEN . ie zwei und zwei, so dass alle Gefängnisse Englands regelmässi 7 Leopoid von Sachsen-Coburg, geb. > b. 24. Mai E . 27. Mai B . 26. Mä . 
Ritter des heil. Patrick, unter Georglil. 1783. Botany-Bay in Neuholland ..... eolonisirt 1787. a einmal des Jahrs gear = dene 5 sig 26 opoid von Sachsen urg, geb. 1790. geb. 24. Mai ı8ı9 geb. 27. Mai ı8ıg. _ geb. 26. März 1819 
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seen e A n E rn Ben N a ER NETT 
GENEALOGISCHE TABELLE, zum BESSERN VERSTENDNISS DER ENGLISCHEN GESCHICHTE), unter Den SEECHSISCHEN uno D/ENISCHEN REGENTENSTZEMMEN. 
DIE KOENIGE ENGLANDS von der ANGELSAECHSISCHEN DYNASTIE. Sechzehn Könige, zwischen denen vier ‘Könige aus dem DAENISCHEN STAMME eingeschaltet sind. 


nt ni 


1. EGBERT , der einzige Abkömmling von den ersten Eroberern (Hengist und Horsa) vereinigt theils durch Erbschaft theils durch Gewalt alle 
sieben Königreiche, die sie gegründet hatten; mit ihm schliesst daher die Heptarchie, und beginnt die englische Monarchie im Jahr 827, 
| ungefähr vierhundert Jahre nach der ersten Einwanderung der Angelsachsen. Egbert starb 836. 


NB. Schon unter Egbert fangen die furcht- 
baren Einfälle der Dänen an, die länger als 
hundert fünfzig Jahre das englische Land be- 
lästigen iind verwüsten, und zwischen den 
angelsächsischen Königen vier dänische auf 
den Thron bringen. (Siehe unten links.) 


53 Kahlen, brachte ihm keine Kinder, und vermäblte sich nach seinem Tode mit ihrem Stiefsohn Ethelbald. Die darüber entrüstete Geistlichkeit 
bewirkte jedoch bald wieder ihre Scheidung. 


an ETHELBALD, 3 ETHELRED, =‘ Arreep, der den Thron sehr jung bestieg, war einer der ausgezeichnetsten Fürsten aus dem sächsischen Stamme. Von den 


+ 860. Empört &$ -+ 866. 5 -871an einer 


1} 
I 
| 
! 
| 
| 
! 
Br ETaELWoLr, folgt auf seinen Vater, und stirbt 857. Seine erste Gemahlin war eineSachsin; seine zweite Judith ‚ die Tochter Carls des 
| Dänen überwältigt, lebt er eine Zeitlang verborgen, und selbst, als Schäfer verkleidet und die Laute spielend , unter ihnen; bald 
| 
1 


“sich gegen seinen | Die Einfälle Wunde gegen aber erscheint er wieder als König an der Spitze der Seinigen, und verjagt und unterwirft die Dänen. In das durch seine Tapferkeit 

: Vater, und nöthigt der Dänen die Dänen. wieder eroberte Land bringt nun sein Geist weise Einrichtungen; er theilt das Land in Grafschaften , errichtet Gerichtshöfe, sorgt 
2 “ihn, ihm Provin- beunruhigen seine Regierung. für eine Marine, lässt Gesetzbücher entwerfen, und erwirbt sich durch wahres Verdienst den Beinamen des Grossen. + 901. 

‚ı zen abzutreten. Er 

+ vermählt sich mit | Ethelwald, streitet mit seinem . EDUARD DER ELTERE , muss die Krone gegen seinen Vetter Ethelwald vertheidigen. Er führt eine weise und im Ganzen 


: seiner Stiefmutter wm Vetter Eduärdumdie Krone, und 
: Judith ; die allge- kommt im Kampfe um. 

! meine Entrüstung gartesrertassHH2 44ER 
u. das Ansehn der 4.8. ATHELSTAN , obgleich nur ein 

s Geistlichkeit win. AB natürlicher Sohn , wird Nachfol 

“gen ihn aber zur wm ger, weil sein Bruder zu jung ist. 
: Scheidung. + 941. 


BEBEEEEIZEZEIZIZIIEIIIIISIIEIIETIEIEIIETETITER 


glückliche Regierung, schlägt die Dänen, und verschafft den Engländern Ruhe , dass sie sich wieder erholen können. 


. EDMUND, 946 von einem erkannten Verräthe 10. Eprep 4 955. Schenkt einem gewissen Dunstan sein Vertrauen, der 
‘ermordet, der die Dreistigkeit hatte, sich an die ER Mönche vermehrt und sie zu einer für die Könige furchtbaren Körper- 
Tafel bei Hofe zu setzen, und nicht weichen wa schaft bildet. Dunstan wird Primas, und spielt während vier Regierungen 
wollte. Edmund wüthend darüber , stürzt auf die Hauptrolle; er verfolgt seine eignen Herren, und wird bei seinem Tode 
ihn los, und fällt unter seinen Dolchstichen. heiliggesprochen. 


. 11. Epwen--957.Heirathı 3 12. EnGAR, der Friedfertige, 4975. Eine der glücklichsten Regierungen des sächsischen Stammes. 
; *,* KOENIGE VON ENGLAND AUS DEM die schöne Zlyiva, was die- &3 Nach dem Tode seiner ersten Gemahlin, einer Tochter des Grafen Ordmer, heirathet er die be- 
x $ DAENISCHEN STAMM. a seminteressanten Paar gros- rühmte Z/frida, die ihm sein Günstling Ethelwold früher durch Entstellung ıhrer Schönheit ent- 
z = Biels'a ee aie'eeie/o's's Sieleläieieieieis alone a/sels ae se Leiden zuzieht; Dunstans zogen und selbst geheirathet hatte. Ethelwold bezahlte seine Lüge mit dem Leben, und Elfrida 
15. SvEno, König von Dänemark und Nor- ; leidenschaftliche Verfol- bestieg den Thron, den sie mit ihren Verbrechen besudelte. 

wegen, verheert England; vertreibt den : gung richtet sie zu Grunde. 
König Ethelred und nimmt seinen Thron : .norsneneererennenenen 

ein 1013. Auch von seinen Nachkommen : 


.rnr0. 


14.5. ETHELRED, der Sorglose; eine schimpfliche und ungläckliche Regierung. 
Ethelred lässt 1002 alle Dänen im Reiche morden; aber Sveno, der Dänen- 


13. @. EDUAR 
der Märtyrer, 


en 


kommen mehrere zum Besitz des englischen } um auf Anstiften könig, übt schwere Rache für seine Landsleute. Ethelred verliert den Thron r 
Throns. Er stirbt 1014. s : seiner Stief- und flüchtet sich 1013 zu seinem Schwager, dem Herzog der Normandie, des- 
“ereereennnnerennnnneee, ° mutter, der bö- sen Schwester Emma seine zweite Gemahlin war, und den er für seine Sache 
er Knuo der Grosse, muss das Reich mit Edmund Eisenseite theilen; : : sen Elfrida, einnimmt. Nach Sveno’s Tode erhält er den Thron wieder und stirbt 1016. 
Er da dieser stirbt, behält er die Regierung allein. + 1036. Als Wittwer } : 978 ermordet, TU  —— n 
| | der Tochter des Grafen von Hampire vermählt er sich mit Emma ‚der: : die ihren Sohn ;38x.16. a. Enmunn Ei-@a. Edwin,@. Alfred, 8:20. b. Evuarn, der Bekenner, 
Wittwe Ethelreds , dessen Söhne er um ihr Erbtheil gebracht hatte. Als ; : Ethelredaufd. &% senseite ; theilt dassmyon Knudszy. Haral nimmt nach Erlöschung des 
einer von diesen (Eduard der Bekenner) zum Thron gelangte, verwieser ? : Thron bringen Reich mit Knud, umgebr. 1038 er- ma dänischen Stammes den Fhrondfh 
seine Mutter wegen dieser Verbindung in ein Kloster. & © wollte. dem Sohne $venos. mordet. seiner Väter wieder ein. Hei- 
unserer "onensennneeene 1017. Nach sei- rathet die Tochter des Grafen 


sen: WITTEN, y 

E a. HARALD 35:19. 6. HARDE-KnUD, einAEinePrin- : @Godwin, Graf v. Kent, Wessex u. Sussex, 
Hasenfuss, lässt Halbbruder y. Eduard dem V zessin, an : ! —+ 104r. Steht in der grössten Gunst unter 

Alfred, denBru- mm Bekenner ‚, und der letzte d. Grafen : | Knud dem Grossen , der seine Dienste und@Edwin, heira- 


nem Tode bleibt Knud alleiniger Herr. Godwin, Judith. Da er sei- 
i nen Sohn Edgar Atheling für 
Eduard + 1057. Wird nebst zu jung hält, um gegen den 


ART 
. 


: der Edmunds- Sprosse aus dem dänischen Godwin : | seine Tapferkeit mit der Hand seiner Toch- ; thet die Schwe-f seinem Bruder, um vor den dä- ehrgeizigen Harald, Godwins | 

° Eisenseite, er- Stamme. Nachseinem Tode vermählt. ; | ter belohnt. Seine Macht bewirkt Unruhe » ster Salomons , 9 nischen Königensieherzuseyn, Sohn, sich zu behaupten, er- | 

* morden.+1039. 1041 kommt dieKrone wie- : | im Staate, und bahnt seinem Sohne den ; desKönigsvon f nach Ungarn zu dem Könige nennter Wilhelm den Bastard, 

. der an den sächs. Stamm, ‘ | Weg zum Thron. * Ungarn , und $ Salomon geschickt, der sich Herzog der Normandie, zu sei- 
r FON ICHONIIGOTAIOHVEROHOHDUNDU SH RER RR i+o.N. treulich ihrer annimmt. nem Nachfolger. — 1066, 


ENTE AUG Iren en Shen 
21. HaraıD II., nach@Gurth, der/\, Judith.@EocAr Arueuıng, der ei-(„Margaretha, bringtdie Rechte des angelsächsischen 
‘dem TodeEduards des vor der V Eduardmmgentl Erbe der angelsächs. : Hauses in das Haus Schottland, so dass die sächsische 


Sn Tosti, Herzog v. Northum- 
» IB. Ueber die Familie Wil- waberland durch Eduard den 


m ——— 


i helms des Eroberers Siehe die Bekenner ; er fällt in Un- Bekenners zum König Schlacht b. der Be- ; Könige, wird nach Haralds & Nachkommenschaft nun die ihr gebührende Stelle 
| genealog. Tabelle No. 13. gnade , flüchtet sich zu sei- proclamirt, wird 1066 Hastings  Aenner. ; Tode von den Engländern "wieder einnahm, als Jakob I. auf den Thron von 
nem Schwiegervater, einem b.Hastings v. Wilhelm seinen Bru- ; zum König ausgerufen, un- : England kam. Georg III. erscheint auf diese Weise 


| ; Grafen v. Flandern, kehrt dem Eroberer geschla- der warnte, nicht sein } terwirft sich aber Wilhelm ? als Ahkömmling und Erbe Egberts , von dem er 
xl | zurück , um seinen Bruder genu.getödtet, u. der ganzes Schicksal auf ; dem Eroberer , u. -+o.N. $ durch 50 Könige und 36 Generationen getrennt ist, | 
zu bekriegen, und kommt Siegererhältd. Krone eine einzige Schlacht } Fe 


dabei ums Leben 1066. Engl.alsPreis d.Siegs. zu setzen. " ‘ DAS JETZT IN ENGLAND REGIERENDE HAUS. { 
Be Tor a EEE SEE EEE — 
Anhang zu Tafel XIII, 
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PLAN, GEBRAUCH UND 


ee nz 


sowohl als für die Jugend eingerichtet seyn, 
in sie aufgenommen, wasnicht als historisch merkwürdigoder als wesentlich 


VON DEM BRITISCHEN REICH UND 


Enerann, dessen Name auch häufig zur Bezeichnung des ganzen 

brittischen Reichs gebraucht wird, war gegen 400 Jahre lang eine 
Provinz, des alten römischen Reichs; dann aber beinah eben so lang 
eine Beute der Angel-Sachsen , die es in sieben Königreiche zerstückel- 
ten. Egbert vereinigte endlich diese zerstreuten Theile und ward erster 
König von England. Das Reich vergrösserte sich nun allmählig durch 
die zu verschiedener Zeit bewirktem Vereinigungen von Schotland , 
Irland und Wales, und so besteht nun das britische Reich aus diesen 
vier Haupttheilen, die auf unsrer Carte deutlich unterschieden sind. 
Dort findet man auch den Zeitpunkt der Vereinigung eines jeden 
Landes und seiner National-Repräsentation , die Zahl seiner Graf- 
schaften und der Mitglieder, die es zum Reichsparlament zu schicken 
hat. Diese Benennung wurde dem Parlament gegeben , seitdem es die 
drei Königreiche England, Schotland und Irland repräsentirt, da es 
durch Union des letztern allein‘ gesetzgebende Stelle des Reichs ge- 
ı worden ist. 
Es gibt Länder die man bereiset, um ihre Monumente zu betrachten, 
| andere, woman den milden Einfluss des Himmels aufsucht, noch andere, 
| wo die Reize des geselligen Lebens einladen ; aber nach England muss 
man gehen, um seine politischen Institutionen, seinen Welthandel, seine 
unerschöpflichen Finanzquellen kennen zu lernen ;in diesen Beziehungen 
ist es zuverlässig das merkwürdigste Land der eivilisieten Welt alter 
und neuer Zeit. : 

Seine Bevölkerung beträgt ungefähr 22 Millionen ; es hat einen un- 
ermesslichen Handel, und sein felsenfester Credit rubt theils auf dem 
Reiehthum der Mittel, die ilımzu Gebot stehen, theils auf der Natur 
seiner Verfassung. e 

Es besitzt Colonien, die an Bevölkerung und Ausdehnung das 
Motterland bei weitem übertreffen ; ja es gibt in England Privatleute, 
die zusammen unter dem Namen Companie ganzeLänder in Indien be- 
herrschen , die viel grösser, bevölkerter und vielleicht eben so reich 
sind als England selbst. 

Das britische Reich, mitten aus den Wellen hervorragend , scheint 
dazu gemacht, die Meere zu beherrschen; Lage, Lebensweise und 
Naturgaben des Volkes wirken zusammen, ihm jenes Element zu 
unterwerfen, und dadurch allein hat sich England auf die erste Linie 
der Mächte von Europa erhoben. England, Russland und Frankreich 
bilden die grossen Gewichte in der politischen Wagschaale; und alle 
übrigen Mächte Europas verbinden sich bald mit dem einen, bald mit 
\ demandern, jenach den Umständen, nach ihren Zwecken undpolitischen 
Ansichten. 

Auf diese Weise bildet sich eine gewisse Eifersucht, und Neben- 
buhlerschaft zwischen diesen Reichen, die leicht in furchtbaren 
Krieg ausarten kann. 


Dieses unvermeidliche Uchel hat gleichwohl auch sein Gutes; denn|und in demselben Mittel sein Heil gefunden. 


anna. 


"VON DEN DREI GROSSEN KRIEGEN MIT DEM AUSLANDE, 


KrıEG MIT DEM Lande WaLes. 


Dieses Land, wohin sich die alten Briten zurückgezogen, konnte 
als ein kleines, an die englische Monarchie angelehntes Gebiet, 
trotz seiner Gebirge, trotz Muth und Unbiegsamkeit seiner Bewoh- 
ner, so wieder Tapferkeit seiner Fürsten, doch die alte Unabhängigkeit 
nicht bewahren. Der Schwache musste dem Stärkern und Geschicktern 
unterliegen, und so erwarb sich Eduard I. den Ruhm, dem Kampf ein 
Ende zu machen, und dieses Fürstenthum mit England zu vereinigen. 
Von jener Zeit an führt der erstgeborne Sohn des Königs von England 
den Titel Prinz von Wales. Gewiss haben die Bewohner seitdem Ursache 
gefunden , dieses glückliche Ereigniss zu segnen , das ihnen dauernde 
Ruhe und Frieden gebracht hat. 


Krızs MIT ScHoTLAND. 


Ausser der bei zwei Nachbarvölkern unvermeidlichen Eifersucht 
waren anch noch andere Ursachen, so die Erbitterung zwischen dem 
englischen und schotischen Volk unterbielten und vermehrten. Zur 
Zeit Eduards, Königs von England , stritten zwei Abkömmlinge des 
verstorbenen schotischen Königs, sein Urenkel Ballol, der von 
einer ältern Tochter, und sem Enkel Bruce, der von einer jüngern 
| Tochter abstammte, um die schotische Krone. Eduard, von beiden 
| zum Richter erwählt, entschied für den erstern, doch mit der Be- 
| dingung, dass er sich als Vasal des englischen Throns erkennen 

sollte. ‚Dies geschah, und so begann der furchtbare Krieg zwischen 
| beiden Völkern, wovon das eine die Unabhängigkeit sichern , das 

andere die Oberherrschaft erlangen wollte. Anfangs erlagen die 
| Schoten gänzlich den Engländern unter Eduard l.; bald darauf aber 

führte sie ihr Held Robert zum Sieg; es war der glänzende Zeitpunkt 
‘ für die Schoten. Dann gewann Eduard IIl., der Dävid Bruce ge- 
fangen nahm, wieder die Oberhand, bis endlich durch die Anarchie, 
während den Kämpfen der beiden Rosen Schotland’neuerdings in Vor- 
theijl kam, Innere Religionsunruhen, die sich nun in beiden Ländera 
erhoben, lenkten von dem auswärtigen Krieg ab, und ein glückliches 
Ereiguiss, nämlich die. Vereinigung beider Königreiche unter e,nen 
Regenten, machte ihm für immer ein Ende. ; 


sanrarnıannnannn 


KrieG WIDER FRANKREICH. 


| Das grösste Unglück für die Engländer, da die Normannen als Eroberer 
zu ihnen kamen, war nicht sowohl Besiegung,, als vielmehr die 
Bereicherung mit den schönen Provinzen des Festlandes, die der eng- 
lischen Monarchie von den Siegern einverleibt wurden. Dieses ver- 
derbliche Geschenk führte vier hundert Jahre Krieg in seinem Gefolge. 

Engländer und Franzosen hatten früher. nichts mit einander zu 


für die Geographiezu betrachten wäre. Um in dem kleinen Raume mehr auf der Carte selbst, N f 
Dentlichkeit zu gewinnen, sind z. B. alle geringeren Städte etc., diejund Landungen statt gefunden, endlich die Zeichnung und Beschreibung 
man ohnebin fast auf jeder Carrte findet, weggelassen, und blos die|der merkwürdigsten Feldzüge aus der englischen Geschichte. 


saranrasrınarernen 


! schaften; das Meer trennte sıe, und sie kannten einander kaum; als 
aber die Normannen unglücklicher Weise diese Schranken niederrissen, 
! kam der Verkehr, der sich dadurch bildete, den beiden Völkern'tlieuer 
, zu stehen, denn sie schlugen sich vier Jahrhunderte hindurch mit einer 
gegenseitigen Erbitterung , deren Spuren noch nicht erloschen sind. 

Als die Herzoge der Normandie Könige von England geworden, 
waren sie für die Könige von Frankreich gefährliche und unfolgsame 
Vasallen; sie gaben sich alle Mühe, von der Lehensherrschaft frei zu 
werden, und jene hatten immerwährend damit zu schaffen , siein der 
| Abhängigkeit zu erhalten. “ 
| Als nun gar das Haus Anjou auf den englischen Thron kam, gewann 
| der Streit noch mehr Heftigkeit, weil dadurch neuerdings grosse 
französische Lesitzungen mit der englischen Monarchie vereinigt wur- 
den. - Jeizo war der Vasall zum mindesten eben so mächtig als der 
Lehensherr; gleiche Kraft stand sieh gegenüber, die Schlachten 
wurden häufiger, mörderischer, noch ein dritter Umstand brachte 


SIE FINDEN SICH AUF DEM UNTERN RANDE DER GENEALO 
Krieg der beiden Rosen. — Ein Parteikrieg,, der als das schrecklichste 
Ereigniss in der englischen Geschichte zu betrachten ist, und die 
traurigste Epoche derselben bezeichnet. Der Streit zweier Linien des 
königlichen Stammhauses über die Thronfolge war die Veranlassung , 
und das abwechselnde Glück beider Parteien auf dem Schlachtfeld 
verlängerte und häufte das Elend. In diesem Kriege, der 30 Jahre dauerte, 
sollen über eineMillion Menschen, und gegen achtzig mitdem königlichen 
Haus verwandte Prinzen und Grosse umgekommen seyn. Er endigte erst 
nachdem die beiden Familien, die um den Thron stritten, ausgerottet 
waren, und lieferte den schrecklichen Beweis, dass nichts unheilbringen- 
der für ein Volk sey, als eine unbestimmte Thronerbfolge. Einen 
leichtenUeberblick dieses verwirrten Zeitraums der englischenGeschichte 
kann man sich auf der chronologisch. Tafel Num. XIII. verschaffen, wie 
er mit Heinrich VI. beginnt und die Regierungen Eduards IV., EduardsV, 
| undRichards II., bis aufHeinrich VII. begreift. Wir sehen, wie die Yorks 
auf die Krone Anspruch machen, nicht als Abkömmlinge vaterseits 
von einem vierten Sohne Eduard lIl., sondern weil sie multerseits von 
; dem Herzog Glarence Lionel, dem zweiten Sohn desselben Eduard, 
abstammten ; wirsehen, wie Heinrich IV., Herzog von Lancaster, indem 
ersich des Thrones von Richard II. bemächtigt, nicht blos die Rechte 
der direeten Linie Edwards Ill., sondern auch der nächsten durch den 
Herzog von Clarence gebildeten Seitenlinie usurpirt; endlich finden wir 
die Prinzen der beiden Häuser, die in diesem berüchtigten Streit unter- 
gingen, und können die Verwandtschaft, Abstammung und "Rechte 
! der Tudors überschauen, die nach gänzlicher Ausrottung der beiden 
| berühmten Linien York und Lancaster den Thron bestiegen. 

Graf Warwick war Held der yorkischen Partei; man nannte ihn 
den Königmacher, und er selbst pflegte zu behaupten, es sey schöner, 
Könige machenals einer seyn. Auf der Seite der Lancaster stand Marga- 
retha von Anjou, Gemahlin Heinrichs VI., eine Fürstin von wunderbarer 
Standhaftigkeit, und von einem Muthe, der ein besseres Schicksal 
verdient hätte. 

Am traurigsten bei diesem Kampfe war, dass bald die eine, bald 
| die andere Partei die Oberhand erhielt, und der Sieger auf die grau- 
 samste Weise seinen Sieg missbrauchte. 

Wir gehen hier in keine weitere Ausführung dieser Begebenheiten 
| ein; man muss sie in grössern Werken lesen, und es genugt uns hier 
anzudeuten, wie vortheilhaft unsere Carte und Tabelle zu gebrauchen 
' sey, um von dem Lesen sichern Nutzen zu haben. 

Empörung: des Lohgerbers.Ket. — Während der Minderjährigkeit 
‚ Eduards VI. litt sein Volk unter innern Stürmen, die theils in dem 
"vielfachen Streit um die Regierung des Reichs, theils in der von 
dem Herzog von Sommerset, dem Hauptregenten, eingeführten Reli- 
gionsreformation ihren Grund hatten. Mehrere Grafschaften empörten 
sich gegenletztere, u. dieheutigen Lordlieutenants in England verdanken 
| ihre Entstehung jenen Unruhen. Die gefährlichste und bedeutendste war 
die Empörung des Lohgerbers Ket, der sich in der Grafschaft Norfolk 
| an dieSpitze einer grossen Schaar Missvergnügter stellte, die den Adel 
| und alle Reichen ausrotten, und eine völligeGleichheit einführen wollten. 


Gefährten die verschuldete Strafe erlitt. 
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BUERGERKRIEGE UND INNERE UNRUHEN; 


Be 


NUTZEN DIESER TAFEL. 


Wer hatten bei Entwerfung dieser Tafel ganz besonders ihre Brauch-|Hauptorte jeder Grafschaft beibehalten. Eben so sind die Nameu der 
barkeit beim Lesen der Geschichte im Ange; sie sollte für Erwachsene) Grafschaften selbst auf der Carte nicht angegeben, sondern in einer 
und es wurde daher nichts/eigenen Tabelle zur Rechten aufgeführt. 


Ausserdem findet man noch am untern Rande dieser Tafel, so wie 
die Angabe der Orte, wo Schlachten vorgefallen 


SEINEN VERSCHIEDNEN THEILEN. 


die Eifersucht gibt stets erneuerte Anlässe zu edlen und ruhmvollen 
Thaten ; sie weckt. alle Kräfte und hält sie in steter Uebung, sie stärkt 
die Vaterlandsliebe, wirkt auf die Vervollkommnung der Industrie, 
regt aufzu Erfindungen, und gibt für Künste und Wissenschaften neue: 
Feuer. 

In dieser Hinsicht ist sie wohl eher eine Wohlthat als ein Uebel zu 
nennen, und jeder gute Bürger darf oder soll von ganzer Seele wün-! 
schen , dass sein Vaterland den Sieg über die Nebenbuhler erringe;| 
aber er würde gegen alle wahre Politik und gesunde Vernunft handeln, | 
wenn er im blinden Eifer die Vernichtung des Gegners verlangen 
wollte. Die Geschichte zeigt warnend, wie bei solchen merkwürdigen 
Völkerkämpfen auf die Vernichtung des Besiegten gar bald der Fall des 
Siegers folge. 

Irland. — Die ältere Geschichte dieses Landes verliert sich in‘ 
Nachtder Zeiten; obgleich es früher alsdieandern Nachbarstaaten von den 
Engländern erobert worden , so erfolgte doch seine völlige Vereinigung 
am spätesten. Zur Zeit als Dänen und Normannen die westlichen 
Küsten Europas. verheerten, war Irland einer der ersten Schauplätze | 
dieser Barbarenzüge; das Land selbst fand sich aber damals noch in 
einem solehen Zustand der Roheit, dass es sogar diesen Horden die ersten 
Schritte zur Civilisation verdankt. Sie legten den Grund zu den ersten‘ 
Städten-Irlands: Dublin, Waterford, Limmerick, W' exford und Corke.) 
Dreihundert Jahre waren so verflossen, als die Engländer durch innere Un-; 
ruhen und Streitigkeiten Anlass bekamen in Irland einzufallen. Richard 
Strongbow, Graf von Pembroke, und noch andere Abenteurer führten sie| 
an; sie wurden bald nach ihrer Landung Meister über die Eingebornen,, 
und ob sie gleich nur von einem der kleinen regierenden Fürsten gegen 
seinen Nachbar zu Hülfe gerufen waren, so nahmen sie nun doch ‚| 
dem System der Eroberer getreu , die Insel für sich selbst in Besitz ‚| 
und erklärten sie, um sich die Eroberung besser zu sichern , für ein‘ 
englisches Lehen. Von diesem Zeitpunkt an macht zwar die Geschichte 
Irlands nur einen Theil der englischen aus , ist aber immer merkwürdig, 
genug, um ein besonderes Studium zu verdienen. 

Bürgerliche und religiöse Parteiungen , die sich stets erneuerten, 
haben dieses Land zu einem der unglücklichsten Länder Europas gemacht; 
in alle Revolutionen Britanniens verwickelt, mussten seine Einwolıner 
mit ihrem Eigenthum stets das Opfer davon werden, weil es immer 
der letzte Zufluchtsort, das letzte Schlachtfeld für die besiegte Partei, 
blieb, und dann von der siegenden als Beute behandelt wurde. Die 
Parlaments-Union in der neuern Zeit, wodurch das Land’mit England 
einesgeworden, scheintihm endlich eine bessere Zukunftzu versprechen. 
Die Anhänger dieser Union erklären sie wenigstens für das Meisterstück 
der Verwaltung des Ministers Pitt; und sie berufen sich dabei mit 
Zuversichtauf das BeispielSchotlands, das an demselben Uebel gelitten ” 


rn — | 
- ! 
DIE AUF DER CHRONOLOGISCHEN Warst Num. XIII, ERWEHNT WORDEN. 
endlich die gegenseitige Wuth aufs höchste, so dass nun ein wahrer! 
Kampf auf Leben und Tod geführt wurde; als namlich Eduard IIT.| 
auf den französischen Thron Anspruch machte, und Wappen und Titel; 
dieses Königreichs annahm. | 
Wilhelm Eroberer also war es, der die erste Veranlassung zum! 
Krieg zwischen Frankreich und England herbeiführte. Heinrich IT.häufte 
die Ursachen des Streits, und Zduard III. machte ihn unheilbar , bis] 
das eine oder das andere der streitenden Häuser erlöschen würde. 
Alles dies lässt sich Schritt für Schritt auf der genealogischen Tafel: 
verfolgen. | 
Haben wir nun die Ursachen dieses langen Krieges kennen ge-I 
lernt, so wollen wir auch einen Blick auf die Ereignisse werfen,| 


die der-Beobachtung eine besondere Merkwürdigkeit darbieten, indem! 


beide Völker sich fast niemals in gleicher Lage gegenüberstanden , 
sondern der Zufall es immer so fügte, dass ein grosser Fürst der, 
einen Nation mit einem unfähigen König der andern, eine feste; 
Ordnung der Dinge bei der einen mit Anarchie bei der andern} 
zusammentrafen. Wir sehen auch die Kriegsereignisse beständig nach! 
Verhältuiss dieser Umstände gestaltet, und je nachdem das ganze) 
Gewicht auf dieser oder jener Seite hing, grosse Siege auf grosse Unfälle 
folgen. Gegen Philipp August, einen geschickten mächtigen Fürsten , 
konnte der verächtliche Johann ohne Land, der gegen seine eignen 
Unterthanen zu Felde zog, nichts gewinnen; und der weise Zudwig IX. 
hätte den schwachen Heinrich III. verderben können , wäre er weniger 
gerecht und mässig gewesen. Einige Zeit später sehen wir den un- 
glücklichen König Johann mit seinem unruhigen Reiche der Kraft 
Eduards III. und seines Sohnes, des schwarzen Prinzen, erliegen; bald! 
aber, nach dem Tod des letztern, und als der grosse Eduard in 
seinem Alter aufhörte zu wirken, erscheint gegenüber der‘ weise] 
Carl F/‘. mit seinem Helden Du Gueselin. Auf diese folgt in Eoglangl 
wieder der tapfere Heinrich /., und Frankreich hat ihm zur einen 
geistesverwirrten König, ein durch ehrgeizige Oheime und eine nichts-) 
würdige Königin erschüttertes Reich entgegenzusetzen. Endlich tritt, 
Heinrich V. in England vom Schauplatze, und Carl, der vom Thron 
seines Vaters verbannte Dauphin,, welcher die englischen Monarchen in 
seiner Hauptstadt sehen musste, mit einem Wort, der olıne Rettung ver- 
loren schien, kommt nun dem unglücklichen Heinrich FT. gegenüber zu 
stehen, der mit seinem Geschlecht in dem ganz England zerfleischenden 
Bürgerkrieg zu Grunde geht. Mit Hülfe seiner tapfern Feldherren gelingt 
es dem glücklichen Carl VIL., in den Besitz von allen so lang bestrittenen!| 
Provinzen zu kommen, und wir sehen den Krieg noch zum grössten 
Vortheil desjenigen endigen, der ailer Wahrscheinlichkeit nach als 
Opfer davon hätte fallen sellen. So spielt das Schicksal häufig , und! 
ordnet die klügsten Plane den Sonderbarkeiten des Zufalls’ unter. i 

Die Schlachten bei Creey, Poitiers und Azincourt werfen einen unver-. 
gänglichen Glanz auf die Feldzüge der Engländer ; ihnen scheint der; 
ganze Ruhm des langen Krieges zu gebüren, dagegen die Franzosen 
allein allen Vortheil davonzogen, indem sie zuletzt alle im Streit 
gelegenen Provinzen vereinigten. 

Nach Beendigung dieser drei berühmten Kriege mit dem Ausland| 
fing das neuere europäische System an, jenes glückliche System des; 
Gleichgewichts, in welchem die schwachen Staaten Schutz, die! 
grossen Ruhe, und alle eine gemeinschaftliche Sicherheit finden. Die 
Kriege nahmen dadurch einen andern Charakter an; sie wurden zwar! 
allgemeiner , aber auch menschlicher ; die Völker schlugen sich nicht | 
mehr, um zu unterjochen oder zu vertilgen, sondern um sich, 
gegenseitig aufrecht zu erhalten, und Gerechtigkeit zu erzwingen; 
es entstand fast kein Streit mehr, an dem nicht jeder Staat, sey es mit 
den Waffen in der Hand , oder durch Unterhandlungen, Theil genom-, 
men hätte. Diese allgemeinen Streitigkeiten behalten wir uns vor, bei! 
der Geschichte der einzelnen Staaten, die hauptsächlich davon he-! 
troffen wurden, zu erwähnen. | 


| 
| 
} 


GISGHEN TarzL von Enarannp Num. XIN. auFrgEzAuLT. | 


Schicksal der Johanna‘ Gray. — Dudley , Herzog von Northumberland 
und Mitglied des Regentschaftrathes unter Eduard VI., ein Mann von 
unbegränztem Ehrgeiz, brachte durch fortwährende Ränke mehrere 
Mitglieder der Regentschaft, und namentlich auch den Herzog von 
Sommerset, Oheim des jungen Königs, auf das Schaffot. So bahnte 
er sich über die Leichen seiner Collegen und Nebenbuhler den Weg 
zum Vertrauen seines Mündels, und wusste sich bald den ungetheilten 
Besitz davon zu sichern. Er beredete nun den jungen kränkelnden Für- 
sten, seinen Nachfolger voraus zu bestimmen, und seine beiden Schwe- 
stern Maria und Elisabeth, von denen die erste, Königin von Schotland, 
schon durch das Testament Heinrichs VIII. ausgeschlossen. war, zu 
enterben. Auf diese Weise ging das Recht der Thronfolge , wie die 
genealogische Tafel zeigt, auf Johanna Gray, des Monarchen 
Nichte, über, und da der Herzog von Northumberland schon vorher 
seinen vierten Sohn Guilford mit dieser Johanna vermählt hatte, so 


wurde er Schwiegervater der künftigen Herrscherin und sein Haus 
kam auf den englischen Thron. 

Aber der Erfolg betrog ihn grausam. Das nach Eduards Tod bekannt 
gemachte Testament fand keine Anerkennung, und als der Herzog von 
Northumberland zu den Waffen griff, fand er wenig Anhang , musste 
sich unterwerfen und starb auf dem Schaffot, wohin ihm auch Lord 
Guilford und Johanna Gray, als unglückliche Opfer eines Ehrgeizes 
folgten, dem sie selbst fremd waren. 

Bürgerkrieg Carls I.; seine Feldzüge gegen das Parlament auf der 
Carte angedeutet. — Das Schicksal Carls I. gehört zu den traurigsten 
Katastrophen, die in den Blättern der Geschichte aufgezeichnet sind. 

Je tiefer man in die Weltbegebenheiten eindringt, desto mehr wird 
man von dem Gedanken ergriffen, dass der Völker geistiges Schicksal 
eben so regelmässigen Gesetzen unterworfen sey, wie die Naturgegen- 
stände um uns her; wir finden stets dieselben Fehler und dieselben 
Strafen, die nämlichen Ausschweifungen und dieselben unglücklichen 
Folgen; und bei ihrem beständigen Wiederkehren schen wir sie einen 
engen Kreis bilden, in welchem das Menschengeschlecht sich stets zu 
bewegen verurtheilt zu seyn scheint. Wehe denen, die in Zeiten regieren, 
wo sich unheilbringende Uebergänge entwickeln, die das Schicksal mit 
soleher Bestimmtheit lenket, dass keine menschliche Gewalt sie auf- 


halten kann! Alles wendet sich dann zu ihrem Unglück , ihr Fall ist 
unvermeidlich; aber umsonst bereichert ihr trauriges Loos die Erfah- 
rung der Nachwelt, die nicht weiser und glücklicher dadurch wird. Zu 
jenen Regenten gehört der unglückliche Carl Stuart. 

Nach den Unglücksjahren der beiden Rosen hatten die Engländer unter 
dem Despotismus der Tudors Ruhe gesucht; kaum aber waren jene Leiden 
vergessen, kaum waren sie im Genuss dieser Ruhe, als sie sich aufs 
neue unter den Stuarts in die Greuel der Empörung und Anarchie stürzten. 

Jakob, der erste König aus dieser Familie, anstatt das drohende Ge- 
witter zu beschwören, war ganz dazu geeignet, esnoch herbeizuführen. 
Auf seine absolute Gewalt sich stets berufend, hatte er weder Muth 
noch Fähigkeit sie zu handhaben, und brachte seine Unterthanen auf 


Der Hochverräther Ket pflegte unter einer ‚Eiche Gericht zu halten, wo|Untersuchungen und Beratlischlagungen über gefährliche Fragen, so 
er eine Menge Todesurtheile vollziehen liess, bis er selbst mit seinenfdie Gemüther erhitzten, und Schuld an allen spätern Ansbrüchen 


2) (Die Fortsetzung auf’ der Columne zur Rechten.) 
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U Kan rechnet bei der Bevölkerung Irlands dreg Kztholikem anf einen Frolesterzten. Ir 
wesuger als woJahrerı halte dieses Lassd turler Elisabeth, JakobI, Crosmmweil u WÜhHl, vier 
denkuri»dige Epochen, ıwo das Kıyeziklum der besiegten Katholiken des Belohztung der ste 
‚gesiden Protestanten wurde. Daher dee ı politisches Fesselze, dire besonders Gesebze,dee Irlands 
LIrtararser 2. Bevelkerung so schr spalter, Auf der einen Seite stehE eme umtorarichte um. 
sehsure Migoriläk, die sn biltern Erinmerungen dis Hoffzung nahrt was sie verloren, 
under zu erlamgen; ı. jezt Rechte amspricht, dio uam. ihr im Priwnp nicht abstreiten kann; 
anf der anders Saite eime Minorits, die ihre Pörzechte wert Hofigkaik veriherdigl, vend.sahr 
wohl nachzuweisen versichb, wre umzerbromslich sie vorm Bnkerefse das regierenden Hauses 
sollst seien Berchanle Streifeage dıe England heftıg bewegt, c.dem Gesetngeber, der dee 


Erklärung 
® lade der Orefschaftes, 
—— Feldzäge Karls des I. 
eo Eizfal! Karls des I. 


—= Expedition des (eatesdenten. verzercherel Sürdek. 


SCHLACHTEN AUS DER GESCHICHTE EN GLANDS ‚ MIT ANGABE DER ORTE, WO SIE VORGEFALLEN. 


1066. Hastings, wo Wilhelm Eroberer seinen Rivalen Harold gänz- 
lich schlägt, und sich der englischen Krone bemächtigt. Sussex. 


093. Alnwick, wo Malcolm, König von Schotland, vom Grafen 
Mowbray getödet wird. Die ordnungsmässige Erbfolge der 
Könige von Schotlaud wird dadurch unterbrochen, und grosse 
Unruhen entstehen, »«««»«»rorreneeenene« Northumberland. 


1117." Tinchbray, wo Heinrich I. seinen Bruder Robert besiegt. Er 
bemächtigt sich der Normandie , und lässt seinen Bruder nach 
Cardiff in ein Gefängniss bringen, wo er erst 28 Jahre nach- 
her stirbt Normandie. 
Northallerton, oder die Fahnenschlacht, so die Engländer 
gegen die Schoten gewinnen ««srrrarsernnnnenne« Yorkshire. 
Lincoln , wo König Stephan vom Grafen Glocester geschlagen 
und gefangen wirdgereereseecnennennenenene» Lincolnshire. 
Winchester, wo der Graf Glocester, Parteihaupt der Köni- 
gin Mathilde, in die Gefangenschaft des Königs Stephan 
gerätheerseesnonoronennnnne Rrelstelsleieie sieistaralea/e,e Hampshire. 
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Alnwick, wo Wilhelm, König von Schotland, in der Eng- 
länder Hände fällt, und seine Freiheit nur dadurch wieder er- 
langt, dass er sein Königreich von Heinrich II. zu Lehen 
annimmt esesosesnenensnnnerennennnnee.. Northumberland. 


1174. 


Lewes, wo der beruhmte Montfort , Graf von Leicester, den 
König Heinrich III. mit dessen Sohn, Bruder und Neffen ge- 
fangen nimmt «rererennnnrnennnnenn nennen nenne Sussex. 


1264. 


1265. Evesham , wo der berühmte Graf von Leicester, an der Spitze 
der empörten Baronen, vom Prinzen Eduard geschlagen 


und getödet wird ««oeseornonnnnnnennnnnnee Worcestershire. 


Dunbar, durch den Grafen Warenne gewonnen, der für EduardI. 
ganz Schotlandin Besitziuimmt. Er bringt den berühmten Stein 
von Scone nach England, auf dem die Könige von Schotland 
bei ihrer Krönung zu sitzen pflegten »«««»«+.. +... Schotland. 


Falkirk, 'wo Eduard I. den Schoten eine der furchtbarsten 
Niederlagen beibringt, und sich zum zweitenmal ihres Landes 
bemächtigt Re asien oed'elslae aisia sensienele.n » sone! SCHÖLANA: 


1296. 


1298. 


Bannockburn ; hier erleidet Eduard II. eine grosse Niederlage , 
die Unabhängigkeit Schotlands wird dadurch wieder gesichert 
und Robert Bruce behält die Krone «sr. sr sr... +. .Schotland. 


1314. 
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DAS EIGENTLICHE ENGLAND, ın VIERZIG GRAFSCHAFTEN EINGETHEILT. 


Nur die Hauptstädte sind aufder geograj'hischen Carte angezeigt; die hier folgende 
Tabelle soll nun zugleich die Grafsciften angeben, zu denen sie gehören. 


Hauptstädte.  Grafschaften. | Hauptstädte. Grafschaften. 
ı. London...... Middlesexshire. \ 21. Bedford......Bedfordshire. 
129. Guilford 2 Surryshire. 22. Northampton .Northamptonshire. 
| 3. Reading...... Berkshire. 23. Huntingdon . .Huntingdonshire. 
| 4. Buckingham . .Buckinghamshire. 24. Okeham...... Rutlandsbhire, 
WIrSKOrford oe Oxfordshire. 25. Leicester..... Leicestershire. 
ı° 6, Glocester.....Glocestershire. 26. Warwick.....Warwickshire. 
7. Monmouth ...Monmouthshire. 27. Worcester....Worcestershire. 
| 8 Salisbury..., . Wiltshire. 28. Hereford.....Herefordshire. 
SER ON Bath 20 Sommersetshire, 29. Shrewsbury . .Shropshire. 
| 10. Exeter ....... Devonshire. | 30. Stafford...... Staffordshire. 
ı ı1. Launceston ...Cornwallis. 31. Chester ...... Cheshire. 
| 12. Dorchester... .Dorsetshire. 822 Derbyeran Derbyshire. 
13. Winchester ....Hampshire. 33. Nottingham... .Nottinghamshire. 
| 14. Chichester ... .Sussexshire. 34. Lincoln...... Lincolnshire. 
| 15. Canterbury ...Kentslire. ' BER Sr Yorkshire. 
Pe Sn ; 16. Colchester... .Essexshire. 36. Lancaster ....Lancashire. 
Fe ng * 19. Ipswich....... Suffolkshire. 37. Durham...... Durhamshire. 
/SC 1102 r .. 18. Norwich..... Norfolkshire. 38. Appleby .....Westmorelandshire. 
‘ 19. Cambridge... .Cambridgeshire. 39. Carlisle......Cumberlandshire. 
! 20. Hartford.... .Hartfordshire. 40. Newcastle... .Nortlumberlandshire 
a | HAUPTFLUESSE IN ENGLAND. 
Oro des Landes On 


- unter Jacob T. ine). 160378 


der Geseksgebung uule Die Medway ......... bei-Tunbuidgesy, hen ana Sheerness. 
der Königin Anna % f=Die’Serern 2.2... ... ORT RE ER Let Bristol. 
SER IET | DieTrent, mitderOuse und DerwentbildendenHumber ... Hull. 
: BDiebynerr ee: in Nortlhumberland... Tinmouth. 
! Die Tweed ..:. „..in Schotland ....:.. Berwick. 
| Die Mersey.......... InR MOrkSRizere ee en . Liverpool. 
I DIERDES A N ne ER RER Chester. 
N N.B. Es gibt in England eine Menge Canäle, welche die Severn mit der 


Y.dudzeos | 


ah 


FE 


Themse, die Mersey mit dem Humber, mit der Themse etc. vereinigen, und wo- 
durch die Länder dieses Königreichs in allen Richtungen mit einander ver- 
bunden werden. 
INSCHOTLAND. 
Der Forth ergiesst sich bei Edinburg. 
Der Clyde 
N. B. Ein Canal vereinigt den Fortl: 
mit dem Clyde, und verbindet so die 
östiiehe u.die westlKüste Schotlands. 


FORTSETZUNG DER C 


wurden. Denn als nun sein in demselben Geist erzogener Solın 
mit einem festern Charakter versuchen wollte durchzusetzen, was 
sein Vater blos im Munde geführt hatte, begann jener unglückselige 
Kampf, der ihn zuletzt auf das Schaffot brachte. Das Parlament, 
dessen Unterstützung Carl gegen die empörten Schoten bedurfte, 
benutzte diese Verlegenheit des Königs, um sich Freiheiten zu er- 
ringen; je mehr aber dieser nachgab, desto: leichter wurde er zu 
neuen Zugeständnissen gezwungen; jeder Tag kostete ihn einen 
Theil seiner Gewalt, so dass er zuletzt, alsihm fast nur noch der Name 
eines Königs geblieben, die königliche Fahne in Nottingham zur Ver- 
theidigung des Throns und der Staatsverfassung erhob. Treue Unter- 
thanen versammelten sich um ihn ; aber die aufgewiegelte Menge trat auf 
des Parlaments Seite; England zerriss sich in zwei erbitterte Parteien, 
und ein vierjähriger schrecklicher Krieg bedeckte das Land mit Elend, 
Blut und Verbrechen. 

Die verschiednen Märsche der königlichen Armee, während diesen vier 


|Feldzügen, sind auf der Carte zu schen. Sie zog zuerst von Nottingham 


aus, und begab sich nach Shrewsbury, um sich mit den Royalisten im 
Westen zu verbinden, und dann in das innere Land vorzudringen. Bei 
Edgehill ward die.erste Schlacht geliefert; Graf Zindesey führte die 
Königlichen an, Graf Essex die Truppen des Parlaments. Jener fiel 
in der Schlacht; doch schien der Sieg sich auf Carls Seite zu neigen, 
der sich der Stadt Oxford bemächtigte, und bis nach Brentford vor die 
Thore Londons rückte. Aber die nahe Winterz: it nöthigte ihn über 
‚Reading zurück nach Oxford zu kehren. 

Im darauf folgendenSommer gelang es der Armee des Königs, obschon 
sie der Graf Essex im Schach hielt, den Sir William Waller, der die 
royalistische Partei im Westen niedergemacht hatte, zu überfallen, 
und bei Roundway-Down , in der Nähe von Devizes, völlig zu schlagen. 
Diesen Sieg verfolgten sie nun mit Eifer; Bristol fiel, und Glocester 
ward belagert, mit dessen Uebergabe der ganze Westen von England 
wieder in die Gewalt des Königs gekommen wäre; aber Massey ver- 
theidigte den Platz so hartnäckig, dass der Graf Essex Zeit gewann; 
Hülfe zu bringen. Carl musste die Belagerung auflıeben , verfolgte aber 


IN IRLAND. 
Der Shannon: unterhalb Limerick. 
Der Boyne: unterhalb Drogheda. 
N. B. Ein grosser Canal zieht vom 
Shannon his Dublin und verbindet so 
das irländische Meer mit dem Ocean. 


unterhalb Glasgow. 
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1333. Halidown- Bill ‚ wo Douglas, Regent von Schotland, von|r460. Northampton,, wo der berühmte Warwick, an der Spitze der 


EduardIII. gänzlich geschlagen wird; Balliol erhält die schoti- 
sche Krone, und Eduard die Lehenshoheit. »»+++.+ Schotland. 


1338.* Seeschlacht bei Sluys, wo die Franzosen sehr viel Leute 
und zwei Admiräle verlieren«»«»erorsnnronnuere» Flandern. 


1346." Oreey, wosechsund dreissigtausend Franzosen, die Könige von 
Böhmen und von Majorca, mehrere Prinzen vom Blut und viele 
Adeliche zu Grunde gehen. Der Prinz von Wales nimmt als 
Auszeichnung die drei Federn und den Sinnspruch, die sich 
auf dem Helm des Königs von Böhmen befanden, in sein 
Wappen auf. Bletssiseletsetaeleigleretaiee|o sislsle/e e öible/e. sta ETUTTZRTEIGR, 


1346. Nevilles - Cross, wo die Gemahlin Eduards III. den David 
Bruce, König von Schotland, schlägt und gefangen nimmt. 
Durham. 


1356.* Poitiers, wo der König Johann von dem schwarzen Prinzen 
gefangen und nach London geführt wird.e«»“..... Frankreich. 


1403. Shrewsbury, wo Heinrich IV. uber den empörten 
Adel siegt; Hotspur, an deren Spitze, wird getödet. 
Shropshire. 


1415 bis 1453.*Azincourt, Beauge, Cravant, Verneuil, Häringstreffen, 
Patai, Fourmigny und Castillon — lauter Schlachten, die in 
Frankreich vorfielen. (Siehe das Nähere auf der geographischen 
Carte von Frankreich Num. XII.) «eeereres0r0.. Frankreich. 


1450. Seven- Oaks, wo ein Abenteurer, John Cade, der sich für 


Johann Mortimer ausgibt, die Truppen des Königs schlägt ‚}- 


und sich der Stadt London bemächtigte «»«»serrsn one +. Kent. 


1455. St. Albans; die erste Schlacht des nur zu berühmten Bürger- 
kriegs der beiden Rosen, der beinahe 30 Jahre dauerte, und 

wo in zwölf regelmässigen Schlachten eine Million Menschen , 
achtzig Prinzen vom königlichen Geblüt, und beinah der ganze 

alte Adel des Königreichs zu Grunde gingen. Der Herzog 

von York von der weissen Rose gewinnt die Schlacht gegen 

, Heinrich VI, von der rothen Rose, der sein Gefangner wird. 
Hartfordshire. 


1459. Bloreheath, wo der Graf von Salisbury von der weissen Rose 


den Lord Audley von der rothen Rose schlägt «+. « Serapare.| 


yorkischen Partei, ein schreckliches Blutbad in der lancaste- 
rischen Partei anrichtet, und wo Heinrich VI.zum zweitenmal 
gefangen wird esesseernenenennnnenenne. Northamptonshire 


1460. Wakefield, wo die berühmte Margaretha von Anjou einen 
vollständigen Sieg über die yorkische Partei erhält; der Herzog 
von York selbst , und der Graf Rutland , Margarethas zweiter 
Sohn, kommen darin ums»sserssresneneennnnene + Vorkshire. 


1461. Mortimer-Cross. Hiersiegt derjunge Herzog von York , nachmals 
- Eduard IV., über die lancasterische Partei, die von Tudor, 
Grafen Pembroke, angeführt war «« «++»... Herefordshire. 


1461. St. Albans, wo Margaretha den Grafen Warwick schlägt, und 
Heinrich VI. befreito««sseseonernenenennnnn. Hartfordshire. 


1:46. Towton, schreckliche Niederlage der Lancaster, die sechs und 
dreissig tausend Mann dabei verlieren »««+.».«.... Yorkshire. 


1461. Hexham , wo die Lancaster abermals eine völlige Niederlage 
erleiden. Heinrich VI. wird zum drittenmal gefangen. Mar- 
garetha mit ihrem Sohne durch Räuber in einen Wald 
geretteteoenerenennnnnnnnenuennenn nenn nee Northumberland, 


1469. Banbury. Niederlage der yorkischen Partei + +».. Oxfordshire. 
147. Barnet, wo Eduard IV., so den’Thron verloren hatte, den 


berühmten Warwick schlägt, und die Krone wieder erhält. 
Hartfordshire. 


1471. Tewkesbury, wo das Haus Lancaster zu Grunde geht. Marga- 
retha fällt in der Feinde Hand, und ihr Sohn wird nieder- 
gemachte sersrernnnnnonnnennunenn nenne nn Leicestershire. 


1485. Boswortk ; mit dieser ‚Schlacht endet der Bürgerkrieg der 
beiden Rosen, und die Krone kommt auf das Haus Tudor. 
Richard II. wird darin von seinem Gegner Heinrich VII. 
erschlagen» »»rernennonnennnennen nennen nee Leicestershire. 


1487. Stoke, wo der Betrüger Simnel, der sich für den jungen War- 
wick, letzten männlichen Sprössling der Plantagenets aus- 
gab, von Heinrich VII. geschlagen und gefangen wird. 

Nottinghamshire. 


1513. Flowdon, durch den Grafen Surrey gegen JacobIV., König von 
Schotland, gewonnen, der wahrscheinlichin der Schlacht blieb, 
da man nichts weiter mehr von ihm erfahren. Vorthumberland, 


% 


en Wrrymonth 
Norwich 
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nrtacht) 


Sperre“ 


Die mit einem * bezeichneten Orte sind nicht auf der Carte. 


1588." Zerstreuung der grossen Armada, so Philipp II. hatte aus- 
rüsten lassen, um in England einzufallen und die Königin 
Elisabeth zu entthronen. . Herzog vou Medina Sidonia 
führte die spanische Flotte an , Lord Howard die englische. 

Im Canal. 

1640. Newburn ander Tyne. Erster Funke des Bürgerkriegs unter 
Carl I. Die empörten Schoten schlagen und zerstreuen seine 
Truppen» serssenneonenennennennnusnnsne. Northumberland.| 

1642. Edge-Hill; erstes Treffen Carls I. gegen das Parlament ; 
blutig, der Sieg aber unentschieden. Graf Essex an der] 
Spitze der Parlamentstruppen »#.»..neren.n.. Warwickshire. 


1643. Stratton, wo die Royalisten siegen- 


u... Cornwallis, 
1643. Newbury, wo Carl I. über den Grafen Essex siegt. Berkshire. 


1644. Marston-Moor, wo Prinz Ruprecht an der Spitze der König- 
lichen von Fairfax und Cromwell geschlagen wird. Yorkshire, 


1644. Newbury, wo Carl I. vom Grafen Manchester geschlagen wird. 
Berkshire. 


1645. Naseby. Die berühmte und entscheidende Niederlage Carls I. , 
wodurch die königliche Sache unwiederbringlich verloren geht. 
Fairfax, Cromwell u. Ireton waren an der Spitze der Parlaments- 
truppen Tereennennesennneneennenennen« Vorthamptonshire. 


1650. Dunbar, wo Cromwell die Schoten schlägt «++. ..+Schotland. 


1651. Worcester, entscheidender Sieg Cromwells über Carl It., der 
sich nach Frankreich flüchtet» »er«ssruree0.» Worcestershire. 


1685. Sedgemore, wo der Empörer Herzog von Montmouth ge- 
schlagen und gefangen wird» ««esssssesene 0. »Sommersetshire. 


1690. Am Flusse Boyre, wo Jacob II. von Wilhelm III. geschlagen 
wird. Diese Schlacht ist entscheidend für die ehglische Revolu- 


tionseesesnnnsnnnunnnenennennnnnnrennnneennneenn. Irland. 
1692. La Hogue, von Russel gegen Tourville gewonnen. Im Canal. 
1715. Sheriffinoor, Niederlage der Parteides Prätendenten, Schotland. 
1715, Preston, desgleichen »«»o.e.sssnersensennenen. Lancashire. 


1745. Preston- Pans und Falkirk, wo der zweite Prätendent Carl 
Eduard Stuart zwei Siege erhält. e«««rorrnonee0.. Schotland. 


1746. Culloden, wo der Prätendent geschlagen und seine Partei gänz- 
lich aufgelöst wird eesseesenununennennenenenee Schotland. 


den Grafen und erreichte ihn bei Newbury, wo sie eine mörderische 
Schlacht lieferten , mit der sich der zweite Feldzug schloss. Carl nahm in 
Folge davon Reading ein, hatte aber den Verlust des liebenswürdigen 
Falkland zu beweinen. 

Der dritte Feldzug, ob er gleich mit einer grossen Niederlage der 
Königlichen bei Marston-Moor, in der Nähe von York, anfing, war 
doch der glänzendste für Carl I. Da er sich nämlich von zwei Armeen 
des Parlaments gegen Oxford gedrängt sieht, nimmt er seinen We 


‚zwischen beiden hindurch gegen Norden, wo ihn Waller verfolgt, 


während Essex denSüden zu erobern trachtet. Es gelingt nun dem König, 
durch seine Bewegungen den William Waller zu täuschen; er schlägt 
und zerstreut sein Heer , wirft sich auf Oxford zurück, wo er sich mit 
der Garnison verstärkt, zieht in Eilmärschen dem Essex nach , treibt 
ilın vor sich her, umzingelt und drängt ihn endlich bis an die Mee es- 
küste, wo diesem zuletzt nichts übrig bleibt, als sich in einem Kahne zu 
retten, und sein Heer dem Sieger preiszugeben, der es zu Lestwihiel 
entwaffnet und gefangen nimmt. So gross aber auch dieser Vortheil war, 
so wenig war er doch entscheidend. Ein neues Heer, von Manchester und 
Cromwell angeführt, zieht dem König bei seiner Rückkehr entgegen; er 
wird bei Vewbury geschlagen ‘und genöthigt, nach Oxford zuruck- 
zukehren. 

Der vierte Feldzug endlich sollte das Schicksal des Krieges entscheiden. 
Der König bricht von Oxford auf, um Chester zu entsetzen; er erfährt 
unterwegs die Befreiung dieser Stadt, und wendet sich nun nach dem 
innern Land, wo er Zeicester mit Sturm nimmt. Unterdessen hatten 
sich aber die Streitkräfte des Parlaments, an deren Spitze Fairfax , 
Skippon , Cromwellund Ireton standen, vereinigt; sie ziehen dem König 
entgegen, und beide Heere treffen sich bei Naseby, wo Carl I. durch 
den Verlust der berülimtesten Schlacht all seine Hoffnung unwieder- 
bringlich zerstört sieht. Zwar zieht er sich noch mit einem Rest von 
Reiterei nach Hereford und dann nach Abergavenny zurück, und denkt 
aus dem Lande Wales noch Fussvolk zu ziehen, während die Festungs- 
garnison den Feind aufhalten sollte ; aber mitder schnellen Uebergabe von 
Bristol, durch den pfälzischen Prinzen Ruprecht, verschwand auch dieser 
letzte Schein. Er versucht nun einen Zug wider die Schoten, die 
mit dem Parlament gemeinsame Sache gemacht, und in das Herz des 
Reichs gedrungen waren; aber von abgesandten Haufen der Parla- 
mentsarmee geschlagen und abgemattet, wird er genöthigt, sich 
in. Oxford einzuschliessen. Hier kommt ihm mit jedem Tag neue Kunde 
zu , wie seine Freunde zerstreut werden, und die festen Plätze in des Fein- 
des Hände fallen; hülflos und olıne alle Aussicht entschliesst er sich 
endlich , Oxford heimlich'zu verlassen, und sich der schotischen Armee 
'in die Arme zu werfen, die damals bei Newark gelagert war. Erstaunt 
‚und verlegen über diesen unerwarteten Schritt nehmen die Generale 
anfangs den König mit Ehrfurcht auf und führen ihn, damit erilnen 
icht mit Gewalt von der englischen Armee entrissem würde, nach 
Newcastle; er wird aber doch nicht lange darauf, in Folge einer Ueber- 
einkunft, an die Commissäre des Parlaments ausgeliefert. 

"So endigte dieser höchst traurige Bürgerkrieg damit, dass Carl I. das 
Schaffot bestieg und England den blutigsten Greneln der Anarchie preis- 
gegeben ward. Wie weit war man indessen von den ersten Ursachen, 
die den Streit erregt hatten, abgekommen! Zwei Parteien standen zuerst 
wider den König; es waren gemässi,te Royalisten,, so die königliche 
Gewalt beschränken, und heftige Presbyterianer, so das Episcopat 
abschaffen wollten; aber wie es immer bei grossen Bewegungen der 
Nationen ergeht, kaum hatten diese beiden Parteien das Gebäude er- 
schuttert, als sich eine dritte erhob, um es von Grund aus niederzu- 
jreissen. Darüber erschreckt, bemühten sich nun die ersten , ihre Schritte 
zu mässigen und das Uebel’ wieder gut zu machen. Aber umsonst; 
die Ruinen, die sie selbst bereitet, stürzten über ihnen zusammen : jene 
dritte Partei waren die sogenannten Independenten , überspannte Men- 
schen, die von den äussersten Leidenschaften getrieben wurden; an ihrer 
|Spitze stand Oliver Cromwell „ der grösste Scheinheilige , ein Meister in 
der Verstellung, schlau und glücklich wie keiner mehr ; er benutzte sie, 
jum seine Macht zu gründen. Dieser Mann war mit 40 Jahren noch durch 
kein öffentliches Amtbekanntgeworden, er hatte die Gabe der Beredsam- 
‚keitnicht, schrieb schlecht, und besass weder jene grossen Vorzüge des 
‚ Reichthums und der Geburt, noch jenes glückliche Aeussere , wodurch 
‚die Menge verführt und beherrscht wird; und doch wusste derselbe 
|Mann, dwrch geschickte Benutzung der öffentlichen Unruhen, sich an 
die Spitze der Revolution zu schwingen , ward in einem Zeitraum von 
acht Jahren Mörder seines Königs, Beherrscher seines Vaterländes, 
und führte eine entscheidende Sprache in Europa. Wir wollen hier die 
Namen der Havptpersonen anführen, die bei diesen unglücklichen Be- 


|gebenheiten wirksam waren; wer die Geschichte schon kennt, wird sich 


dabei leichter des Gelesenen erinnern; andere erhalten dadurch eine 
Anweisung, was sie in biographischen Werken nachzuschlagen haben. 
»luf des Königs Seite. Graf von Strafford, Erzbischof Laud , Prinz 


E Ruprecht, Vicomte Falkland, Graf Montrose , Marquis von Newcastle, 


Goring, etc. 

Auf des Parlaments Seite. Pym, Hambden, Vane, die Grafen 
Essexund Manchester ‚Sir William Waller, Fairfax, Cromwell, Skippon, 
Ireton,, Fleetwood,, Lambert, ete. 

nn s 

Einfall Carls II. unter Cromwell. Siehe die Zeichnung auf der Carte. — 
Nach dem tragischen Ende Carls I. riefen die Schoten seinen Sohn 
Carl II., und stellten ihn an die Spitze ihrer Armee. Cromwell brach 
gegen ihn auf, und da er ihn aus seiner festen Stellung bei Sterling nicht 
herausbringen konnte, ging er über den Forth und nahm Position 
im Rücken des Königs, um jede Verbindung mit den nördlichen Ge- 
genden ihm abzuschneiden. Carl sah nun England vor sich offen und 
ergriff den verwegenen Entschluss, diesen Fehler Cromwells, wofür 
man ilın damals ausgab, zu benutzen; aber dieser ausserordentliche 
Mann war unerschöpflich an Mitteln sich zu helfen, und sein Fehler, 
wenn er ihn überhaupt nicht mit Absicht beging , ward durch die 
wunderbare Art, wie er ihn wieder gut machte, eine Quelle 
seines Ruhms; denn er folgte dem König in Eilmärschen auf dem 
Fusse,, erreichte ihn bei Worcester, rieb das schotische Heer auf, und 
endigte so mit einem. Schlag die ganze Streitsache. Carl selbst entkam 
nur mit der grössten Mühe; er verweilte an der Gränze von Staffordshire, 
auf einer dichtbelaubten Eiche versteckt, die seither den Namen 
Königseiche trägt, einen ganzen Tag, sah unter sich die Soldaten 
vorüberziehen,, die ihn aufsuchten, und vernahm aus ihrem Munde 
die Begierde nach der grossen Summe, die auf seinen Kopf gesetzt war, 
Es gelang ihm jedoch, mittels Verkleidung, durch Glocester und 
Bristol zu kommen, und nun irrte er längs den Küsten von Dorsetshire, 


OLUMNE ZUR LINKEN. 


Hampshire und Sussex hin, bis er sich endlich bei Soreham, zwischen 
Chichester und Brighton einschiffen konnte, und den Hafen Fecamp in 
der Normandie erreichte. Ein und vierzig Tage lang hatte er auf der 
Flucht zugebracht, wo ilım bei jedem Schritt Ermordung oder Ge- 
fängniss und Schaffot drohte. z 

Vertreibung Jacobs IT. — Jacob Il. hatte als Herzog von York Beweise 
von Talent u. Muth gegeben; aber ein blinder Eigensinn trat an deren 
Stelle, sobald er König geworden. Daher das Urtheil über ihn: er sey 
des Thrones so lange würdig gewesen als er ihn nicht bestiegen. Sein 
ungeschickter und unkluger Eifer für die katholische Religion, die dem 
grössten Theil der Nation verhasst, und durch die Gesetze geächtet war, 


stürzte ilın bald wieder von diesem Throne, und veranlasste eine neue | 
Revolution in England, die um so merkwürdiger war, als-sie mit ein- | 


stimmiger Gesinnung unternommen, mit guter Ordnung ausgeführt 
worden, und ein heilsames Resultat zur Folge hatte. 

Das Betragen Jacobs II. stand so sehr im Widerspruch mit der öffent- 
lichen Meinung, dass er, als der Prinz von Oranien mit den Waffen 
gegen ihn auftrat , mitten unter seiner Nation allein stand , und sich von 
seinem Heere, seinen Höflingen, ja sogar von seiner Familie verlassen 
sah. Alles ging olıne Widerstand , ohne Gefecht vor sich; keine heftige 
Maassregel brauchte ergriffen , kein Blut vergossen zu werden; und als 
der Monarch fliehend das Schlachtfeld verlassen hatte, schritt man mit 
derselben Mässigung und Ruhe, mitdernimlichen Ordnung und Weisheit, 
die bei politischen und militärischen Maassregeln geherrseht hatten, zu 
den legislativen Anordnungen. Besonders merkwürdig erscheint bei 
dieser Umwälzung das vorsichtige Benehmen der Häupter,, in Bezug auf 


es war, als fürchteten sie für die Zukunft die schrecklichen Folgen 
ihres eignen gefährlichen Beispiels, so sorgfältig bemühten sie sich, es 
durch die Grundsätze , die sie aufstellten, wieder zä vertilgen, Statt zu 
sagen, dass sie ihren König entsetzen, und um sich selbst kein so will- 
kürliches Recht zuzuschreiben, erklären sie, er habe der Regierung 
entsagt, der Thron sey erledigt, und verkündigen dem vom Gesetz 
bezeichneten Thronfolger , dass es nun an ihm sey ihn zu besteigen. 
So einfach entschied sich diese in ihren Resultaten äusserst wichtige , in 
ihrem Gang einzige Revolution, durch die das Haus Stuart verbannt, 
eine neue Dynastie auf den Thron gelührt, und die noch jetzo be- 
stehende Verfassung Englands begründet wurde. 


sarınaınaratnan 


Landung des Prätendenten Carl Eduard , im Jahre 1743. Siehe auf der 
Carte den fürbigen Streifen. — Carl Eduard war der Sohn ‘des ersten 
Prätendenten Jacob Eduard , auch unter dem Namen Ritter St. Georg 
bekannt, und der Enkel Jacobs I. Er machte im Jahre 1745 einen 
Versuch, den Tliron seiner Voreltern ‚wieder zu besteigen, und 
ob ihın gleich der Erfolg nicht krönte,, so setzte doch die Unerschrocken- 
heit und Külhnheit des jungen Helden bei seinem Unternehmen ganz 


sieben Offieieren und neun hundert Flinten , hatte er sich zu Nantes 
eingeschifft und landete an der westlichen Küste von Schotland, wo 
sich bald mehrere schotische Herren mit ihren Lehensleuten vm ihn ver- 
sammelten. Nachdem er auf seinem Zuge die Festüng illiam ein- 
genommen, durch Perth gezogen war, und sich der Hauptstadt Zdinl urgh 
bemächtigt hatte, liess er seinen Vater zum König von England ausrufen, 
und gab sich selbst den Titel eines Regenten der drei Königreiche. Als 
er vernahm , dass Sir John Cowe, Anfuhrer der königlichen Truppen, 
seine Stelung bei Preston-Pans genommen habe, zog er in Eilmärschen 
gegen ihn, und fiel mit solchem Ungestüm über die Feinde her, d 
in weniger als zelın Minuten nach allen Seiten flohen , und alles was sie‘ 
bei sich führten, in seine Hände fiel. Noch leistete aber das feste Schloss 
Edinburgh hartnäckig Widerstand, und der Mangel an Geschütz machte 
die Einnahme unmöglich ; daher entschloss sich Carl, es im Rücken zu 
lassen , und hatte die Kühnheit, mit nicht mehr als 6000 Mann Fussvolk 
und 260 Reitern in England einzufallen. Schon nı drei Tagen öffnete 
ihm Carlisle seine Thore, und nun drang das siegreiche Heer rasch gegen 
Lancaster vor, in der Absicht, das Land Wales zu erreichen, wo Carl 
eine feste Stellung zu nehmen gedachte; er konnte aber sein Vorhaben 
nicht ausführen, weil der vorsichtige Feind alle Brücken über die Mersey 
hatte abbrechen lassen. Carl war dabei schnell gefasst, änderte seine 
Richtung, und drang külın in das Herz des Königreichs durch Manchester 
bis nach Derby vor, was kaum noclı 30 Meilen von London entfernt 
liegt Schon verbreitete sich Schreeken.und Verwirrung unter den 
Reichen in dieser Hauptstadt ; doch war die Angst nicht von Dauer, 
denn die eigene Verlegenheit des jungen Helden, der sich in seinen 
Hoffnungen schmerzlich getäuscht fand, ‘sollte sie bald wieder davon 
befreien. Man hatte ihn versichert, es würden grosse Bewegungen zu 
seinen Gunsten statt finden; ‚er hatte auf Geld und Menschen gezählt, 
und nun, da er sich in des Reichs Mitte befand, zeigte sich nichts 
von allem dem; überall um ihn herrschte eine schreekliche Stille , 
und er vernahm von nichts als furchtbaren Rüstungen des Feindes. 
Jetzo wurden seine Rathgeber uneins, die Soldaten fingen an zu 
murren. Nachdem er in dieser verzweifelten Lage vergebens versucht 
batte, die Menge zu bewegen, gerade auf London loszugehen, wandte 
er sich plätzlich wieder nach Schotland zurück, und ob er gleichr von 
zwei überlegenen Heeren bedroht war, vollführte er doch glücklich, olıne 
dass sie ihm beikommen konnten, einen Rückzug, der zu den ruhm- 
vollsten in der Geschichte gehört. Er zog durch Dumphries und Glasgow, 
und nachdem er von französischen und schotischen Haufen Verstärkyng 
erhalten, unternahm er die Belagerung von Sterling ; da aber durch die 
Vertheidigung dieses festen Platzes der General Lawley Zeit gewann, 
Truppen zü sammeln, um den Belagerten Hülfe zu bringen, zog ihm 
Carl entgegen, traf ihn bei Falkirk, und erfocht einen neuen aber 
fruchtlosen Sieg; zum letztenmal hatte ihm das Glück gelächelt. 
Der Herzog von Cumberland näherte sich an der Spitze eines zahlreichen 
wohlgeübten Heeres, und nöthigte ihn die Belagerung von Sterling aufzu 

geben und sich nach /nverness zu wenden; mehr und mehr drängten 
ihn nun die königlichen Truppen , bises endlich zur berühmten und 
entscheidenden Schlacht bei Cu/loden kam, die seiwe Partei unwieder 
bringlich zu Grunde richtete. Von da an begannen Carls persönliche 
Gefahren ; gleich nach der Schlacht nahm er yon seinen Anhängern 
Abschied, da er sich unterhalb Inverness über den Flnss flüchten musste, 


und sah sich nun allen Schrecken preisgegeben, die gewöhnlich den | 


Geächteten von solcher Bedeutung vorbehalten sind. Fünf Monate 
hindurch musste er sich durch alle Leiden durchschlagen, die ein 
Sterblicher nur immer zu ertragen vermag , und Anstrengungen aller 


Art olıne Rast erneuern, um dem stets über ihm schwebenden Tode zu | 


uaraanırararrnannnn 


entgehn. Kein Schlaf durfte ihn erquicken; oft war er Tage und Nächte 
lang ohne Nahrung ; in den Thälern konnte er nicht verweilen, auf 
den Bergen sah er sich verfolgt , und rastlos fliehend kletterte er von 
Fels zu Fels, durchschwamm Flüsse , verbarg sich bald in Schlünden 
und Abgründen, bald auch im Schlamm der Moräste, und entkam oft 
im Angesicht der Feinde nur durch die Schnelligkeit des Laufs oder 
durch die Gewandtheit einiger Ruderknechte, die ilın von Insel zu Insel , 
von Klippe zu Klippeüberschifften. Mehr als einmal erkrankte der junge 
Fürst unter so vielen Anstrengungen; aber sein Muth verliess ihn nie- 
mals , immer blieb er Herr seines Geistes und mehr als cınmal verdankte 
er dieser innern Kraft seine Rettung. Eines Tags als er von Müdigkeit 
erschöpft, vom Hunger aufs Aeusserste getrieben war, wagte er es zu 
einem Mann hineinzutreten, deneralsentschiednen Gegner kannte: » Ihr 
»sehet in mir den Sohn eurer Könige, sprach er ilın an, der euch um 
»Brod bittet, was man dem letzten der Elenden nicht zu versagen pflegt.« 
Dieser Zug von Grossherzigkeit verfelilte die Wirkung nicht; man stillte 
seinen Hunger und half ihm weiter Ein andermal, da er seinezu Lumpen 
abgetragenen Kleider vertauschte, sprach er zu denen , die ihm andere 
lieferten : »Verwahret diese alten Kleider , vielleicht könnet ihr sie mir 
»einst im Palast der Könige von Grossbritannien wiederbringen.« List 
und Verkleidung musten ihm gar oft auf der Flucht helfen ; so gab er 
sich einmal für einen Kaufmann aus, der Schiffhruch gelitten, ein ander- 
mal erschien er als Mädchen verkleidet im Gefolge einer Miss Flora 
Macdonald , die ilın für ihre Magd ausgab. 

Am meisten Erstaunen aber erregt es, dass unter den vielen 
Personen, denen er während seiner langen und 
Prüfung sich anvertrauen musste, doch keine durch den Preis von 
30,000 Pfund Sterling verleitet worden, ihn auszuliefern,, sondern dass 
sie ihm alle treu geblieben. 

Ein französisches Schiff nahm endlich den halbnackten, von 
Müdigkeit, Hunger und Krankheit halb verzehrten Fürsten auf, und 


. 


zern, denen er nur durch ein Wunder entging, an (die Küste von 
Bretagne, ß R 


MERKWUERDIGE ORTE UND PLETZE m ver Gesouicate EnGLanDs. 


Cardiff-Castle, wo Robert, der älteste Sohn Wilhelms des Eröherers 
28 Jahre lang gefangen sass » +++» 


enesennnennennnnenene+ Wales. 


von Calais, durch die Zusammenkunft Heinrichs VII. mit 
Franz I, berühmte ses... s0senn00n0nse nor ern en 000. Frankreich. 


Berkeley-Castle, wo Eduard IT. erschlagen wurde +. Glocestershire.| Dje Königs-Eiche , worauf Carl I. sich vor den verfolgenden Feinden 


Pomfret-Castie, wo Richard II. umgebracht worden» +. Yorkshire. 
Fotheringay-Castle, wo Königin Elisabeth die unglückliche Maria 
Stuart hinrichten liess e«««“-oseoreenenenne. Northamptonshire. 
Carisbrook-Castle, Gefängniss Caıls I.-» venenn. Insel HWight. 
Die Reformations- Eiche, in der Nähe von Norwich, berühmt durch 
die Grausamkeiten des Löhgerbers Ket eerersenerenen» Norfolk. 


PR 
verbarg »errsnernnnennnnnnnnnennnnnnnnn nennen Staffordshire. 
Rye-House, durch eine bedeutende Verschwörung gegen das Leben 
und die Regierung Carls H. berühmt ee» «..+.... Hartfordshire. 


Scone, wo die Könige von Schotland auf einem geweihten Stein | 
gekrönt wurden, den Eduard I. nach England brachte. Schotland. 


Te champ du drap d’or (Das Lager von Goldzeug) in der Gegend| Runnymede, wo Johann ohne Land die Magna Charta unterzeichnete, 


zaaananraanınnranaen 


BERUEHMTE LANDUNGEN, aur DER CARTE DURCH KLEINE FAunen ANGEDEUTET. 


1066. Filhelm, Herzog der Normandie, Zandet, da er die Eroberung 
Englands unternimmt eersesennnonenenennnene» zu Pevensay. 
1142. Landung Heinrichs II. bei Wareham, um den Usurpator 
Stephan von Blois zu bekämpfen«=“....rsre.... Dorsetshire. 
1169. Landung des Richard Strongbow und seiner Genossen bei ihrer 
Eroberung Irlands. 5 
1326. Landung Isabellas mit ihrem Sohn Eduard III., während ihrer 
aufrührischen Unternehmung gegen Eduard II. =... Suffolk. 
1346. Landung Eduards III. in der Normandie. Schlacht bei Creey. 
Belagerung von Calais «»«#«eronnnenennnnnenn.. Frankreich. 
1399. Landung Heinrichs von Lancaster, nachmals Heinrich IV., 
gegen Richard .e»«ereesenennnrnnnnennnnenenen Yorkshire. 
1415. Landung Heinrichs P. zu Barfleur, um Frankreich zu erobern. 
Schlacht bei Azincourt«««erereneenenonnenenne» Frankreich. 
1483. Landung des Grafen Richmond, nachmals Heinrich VII., 
gegen Richard II.-»«eesorennseroneunonnnnnrennnee Wales. 


1487. Landung des Lambert Simnel, der sich für den jungen Warwick | ı 


ansgibt Snoonennnesennesrne nenne einen nr Lancaslıire. 


1497. Landung des Perkin Warbeck, der sich für den jungen Herzog | 


von York ausgibt, und Heinrich VII. stürzen will. Cornwallis. 


1667. Die siegreichen Holländer schiffen die Themse und Medway 
herauf, stecken die Zeughäuser in Brand etc. »«»«-.... Kent. 


1668. Landung Wilhelms III. bei Torbay , gegen Jacob I. Devonshire. 


1689. Landung Jacobs II. bei Kingsale,, da er seine Krone wieder zu 
erobern versucht »esrrernerenn nn nn nenn ernennen nn. Inland. 


1690. Wilhelm III. landet bei Carrick-Fergus, um sich Jacob II. zu 

widersetzene »seeoeessnennunnnn on nn nenne on er ern n. Irland. 
1708. Verunglückte Landung des ersten Prätendenten, der auch 

Ritter $t. Georg genannt wurdes«««»rer... Ocstl. Schotland. 
1715. Landung des ersten Prätendenten sure sr... Nördl.Schotland. 
1745. Landung des zweiten Prätendenten, der mit einem glänzenden 

Erfolg begann , und traurigendigte. »»..... West. Schotland. 
1796. Landung des Generals La Hoche bei Bantıy «»+.. +... Irland. 
797. Landung von 1200 Franzosen bei Fishguard» «oe. ... Wales. 
«.. Irland. 


rn 
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alles, was einen zarten unantastbar heiligen Charakter an sich trägt; | 


furopa in Erstaunen. Auf einer kleinen-Fregatte , mit nicht mehr als | 


fürchterlichen | 


brachte ihn unter beständig drohender Gefahr vor englischen Kreu- | 


en 
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GESCHICHTE DES HAUSES SAVOYEN. 


Was Gelehrte und Genealogen über den eigentlichen Ursprung des Hauses Savoyen dar- 
bieten, haben wir hierneben in einer Notiz verzeichnet. Um sicher zu gehen, beginnen] - 
wir erst bei dem Grafen Humbert mit weissen Händen , dem ersten unbezweifelten 
Fürsten dieses Hauses, der auch allgemein als Gründer der suveränen Macht desselben 
angesehen wird. Ohne weiter zurückzugehen, fällt der Beweis nicht schwer, dass wenige Familien 
Europas , sowohl was den Adelder Verbindungen , als das eigene Regentengeschlecht betrifft, 
sich einer so ununterbrochnen reinen Abkunft rühmen können, wie die savoyische; denn seit acht 


Jahrhunderten hat sie nicht aufgehört zu regieren, und in diesem langen Zeitraume wird| 2 


man kaum einen Erstgebornen dieses Hauses finden , der nicht Schwiegersohn oder Schwieger- 
vater , Schwager ‚ Oheim oder Vetter eines Kaisers oder Königs gewesen , oft sogar alle diese 
Eigenschaften in sich vereinigt hätte. Schon allein mit dem königlichen Geschlechte Hugo Capets 
kann sie ein und dreissig direete Verbindungen aufweisen, indem sie ihm vierzehn Prinzessinen 
gegeben und siebzehn aus ihm empfangen hat. 

Sechs und dreissig Regenten sind bis jetzt aus dem Hause Savoyen hervorgegangen , die 
in dreifacher Steigerung , sowohl in Rang als Macht, zuerst Grafen, dann Herzoge und 
endlich Könige wurden. Die genealogische Tafel hierneben zeigt ihre Abkunft, Heirathen, 
Verzweigungen , Verbindungen , und selbst, so weit es der Raun® gestattet, ihren Charakter 
und ihre Thaten. Besonders sind darauf noch die erwähnten drei Grade durch weisse Querlinien, 
so die Farbe durchbrechen, für das Auge hervorgehoben, da sie zugleich als natürliche Ab- 
theilungen der Geschichte Savoyens, nämlich seiner Grafen , Herzoge und Könige, dienen 


; 12 
“ > mit weissen Händen 1048. 


Ancilia , seine Gemahlin. 


Erbin eines Theils von Piemont. 


3- 
Amapeus I. oder II. + 1095. 
Johanna von Genf. 


 KOENIGLICHES HAUS 
liefert 16 Graren , ı4 Hrrzoce und 6 Koenicr. 


2. 
Orro + 1060. Gem. Adelhaid v. Suza, 


SAVOYEN, 


OR ä 
{ NB. Ueber diese ersten geneal.Grade 


schwebt Ungewissheit. Siehe die Ge- 
schichtschreiber Savoyens z. Rechten. 


der von einigen zuden regier. Grafen 
gezählt wird, von andern nicht. 


— 


ER + 1088. x 


Kaiser Heinrich IP. 


| Otto hat einen ält. Bruder, Amad., 


UEBER DEN URSPRUNG 


Wie fast alle erhabenen Geschlechter Europas, so reicht auch das 
Haus Savoyen bis in dunkle Zeiten hinauf , und die vielfach getheilten 
Ansichten der Geschichtschreiber lassen es bald von dem berühmten 
Sachsen JFittekind, bald von dem Kaiser Otto, bald von den arelatischen 
Königen , bald von den Carolingern oder Capetingern abstammen. 

Guichenon , der Hauptschriftsteller , der in seinem Werke über 
Savoyen alle jene verschiedenen Conjecturen würdigt, nimmt einen 
gewissen Berthold , den Sohn eines sächsischen Herzogs , als Stamm- 
vater der Grafen von Savoyen an, und sein Ansehen , so wie der 
Umstand ‚dass sein Werk mit vielen Urkunden versehen ist, noch mehr 
aber die Unbedeutenheit des so entfernt liegenden Gegenstandes haben 
viele Gelehrte bestimmt, sich auf seine Meinung zu verlassen. Dass 
sie aber alle dadurch in Irrthum verleitet worden , scheint aus Fol- 
gendem mit ziemlicher Gewissheit hervorzugehen. 


DES HAUSES SAVOYEN. 


« Abstammung, die ich im Jahre 1675 in den Händen des H. Dubou- 
« chet, eines Edelmanns in Auvergne , gesehen habe. Die Urkunden 
» befinden sich in den Sammlungen von St. Chaffre und St. Maurice 
« de Vienne. Alle andern Ansichten sind verwerflich , besonders jene 
« über die Abstammung aus Sachsen, die keinen Schein von Grund für 
«sich hat, obwohl das Haus Savoyen darum so sehr darauf festhält, 
« weil es gern auf den Kaiserthron erhoben seyn möchte, und diese 
« Hoffnung künftiger Grösse nur auf die sächsische Abstammung grün- 
« den kann. Dennoch wüsste ich keinen rühmlichern, keinen erhabnern 
« Ursprung für Savoyen, als den oben angeführten , der noch über- 
« dies für sich hat, dass er sich streng beweisen lässt. Ist es nicht 
«in der That ehrenvoller , zwei Könige von ‚Provence , einen Kaiser 
« von Italien , vier Herzoge von Burgund 5 e'nen König von Frank- 


SAFOYENS GESCHICHTSCHREIBER. 


Die alte Chronik, im Romanstyl , älteste historische Urkunde über 
Savoyen. Sie ist vom Jahre 1380, und hat allen spätern Schriften zur 
Grundlage gedient. Aus ihr ist die Fabel von Berthold dem Sachsen 
entnommen. 


Duchampier schrieb seine grosse Chronik aus Auftrag der Luise von 
Savoyen. Ihr Hauptunterschied von der ältern’Chronik besteht darin, 
dass sie bis auf Carl III. herabgeht. 


Die beiden Paradin sind verwirrt, und enthalten wenig Lehr- 
reiches. 


Des Präsidenten Lambert Memoiren unter Carl III. sind um ihrer 


strengen Wahrheit sehr geschätzt. 
Du Pingon,, Historiograph unter Carl Emanuel, hat einen ge- 
drängten genealogischen Stammbaum herausgegeben ; obwohl ein 
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CHAMPIONNETS und MACDONALDS FELDZUG i. J. 1798. (Siehe die Zeichnung auf der Carte von Italien No. XFI. ) 


ZUSTAND DER Dinge ın Iranıex. Rom war in eine Republik 
verwandelt worden; nicht mehr als ı6,000 Franzosen hielten 
das Gebiet dieses neuen Staates besetzt ; sie bildeten, vom mittel- 
ländischen bis zum adriatischen Meere , in einer Strecke von siebzig 
Stunden, eine Linie, deren Ausdehnung durch die Gebirge und die 
Schwierigkeit der Communication verdoppelt wurde. Vor sich hat- 
ten sie den König von Neapel, der, unruhig über ihre Nachbar- 
schaft, sein ganzes Königreich auf Kriegsfuss setzte und eine 
zahlreiche Armee aufstellte; im Rücken waren sie, von der einen 
Seite durch grosse Kriegsrüstungen , die an der Etsch und in Grau- 
bündten gemacht wurden, von der andern durch die geheimen Ab- 
sichten der Höfe von Turin und Florenz bedroht; zwei Meere 
endlich, auf welchen die Engländer und Russen herrschten, bespülten 


„„Eine kritische und scharfsinnige 
Untersuchung über diese alten 
Zweige findet sich in: Gibbons Al- 
terthümer d. Hauses Braunschweig, 

\ zu Anfang. 


IS 
HUNMBERT II. oder Starke, + 1103. 
Gisela von Franche-Comte. 
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5 Amapzuslll.- ır4g. FolgtdemKreuz- & Anerars + ır34. 


können. 
DAS HAUS SAVOYEN UNTER SEINEN GRAFEN. 


Ein Zeitraum von beinahe vier Jahrhunderten , mit sechzehn Regenten durch zwölfGenerationen. 
Drei Gegenstände fesseln dabei unsere Aufmerksamkeit: 1. diegrossen Fürsten, 2. die Fundamental- 
gesetze , und 3. die bedeutenden Nebenlinien. 

Fürsten. Die ersten sechs sind theils ungewiss , theils wenig bemerkenswerth. Thomas, der 
siebente, hat eine grosse Anzahl Söhne, von denen der erste die nicht lange dauernde, 
directe Linie fortsetzt. Der zweite wird durch Heirath Graf von Flandern ; verliert aber dieses 
reiche Land bei dem Tode seiner Gemahlin wieder. Vier weitere Söhne begeben sich nach England, 
wo sie durch ihre Nichte, Gemahlin Heinrichs II., eine ganz besondere Gunst erlangen, 
die manches zu den Leiden dieses unglücklichen Königs beiträgt, den seine Völker bekriegen und 
ins Gefängniss werfen. Zwei von diesen letztern Söhnen erhalten nach einander die Grafschaft 
Savoyen, obschon nach dem Recht der Erstgeburt ihre Neffen hätten folgen sollen , und nach 
ihrem Tode kommt die Regierung durch eine zweite Verletzung dieses Rechts an Amadeus NEE 
dem doch sein Neffe Philipp vorging. Wahr ist es aber, dass nun die Nachkommenschaft dieses 
Amadeus, welcher mit Recht der Grosse heisst, eine durch Generationen fortlaufende Reihe 
merkwlirdiger Fürsten bildet. Aymon‘, durch seine weise Regierung, besonders aber Amadeus VI. 
oder Grüne , und Amadeus VII. oder Rothe, verherrlichen durch, ihre Unternehmungen , durch 
Tapferkeit, Gewandtheit und Glück den Namen ihres Hauses. In stetem Kampfe mit ihren 
Nachbarn , dem Dauphin von Vienne , den Marquis von Saluzzo und von Montferrat, mit den 
Grafen von Genf, den Vicegrafen von Mailand, und selbst mit dem Könige von Neapel , als 
Grafen von Provence , bleiben sie immer Sieger gegen die Angriffe und Bündnisse ihrer Feinde; 
sie schlagen die einen , unterwerfen die andern, bringen manche an den Rand des Verderbens 
und vergrössern sich auf Unkosten aller. So muss sich der Marquis von Saluzzo seiner Rettung 
wegen unter die Oberherrschaft der Könige von Frankreich stellen, und zum Theil aus demselben 
Grunde überlässt der Dauphin seine Länder an Philipp von Valois ; das Haus Anjou verliert Nizza, 
Vintimiglia und Villa-Franca ; ein grosser Theil der umliegenden Gegend, so durch die Unruhen 
in Deutschland und Italien frei oder herrenlos geworden , mit einem Wort, ganz Piemont fällt 
unter ihre Herrschaft. 

GRUNDGESETZE. 1. Nachdem das salische Gesetz zum erstenmal und mit Erfolg gegen des 
Bonifaz Roland Schwestern angerufen war, wurde es nach dem Tode Eduards des Freigebigen 
förmlich und feierlich anerkannt. £ 2 

2. Nur bei den auf einander folgenden Grafen Peter, Philipp und Amadeus V. wurde dus Recht 
des nächsten Grades beobachtet. Graf Amadeus der Rothe führte hierauf die Primogenitur- 
Ordnung ein , nach welcher von dieser Zeit an die Nachfolge unverändert statt fand. 

SEITENLINIEN. 1. Die Linie von Morea und Achaia erhält diesen Namen durch die Vermählung 
des zweiten Prinzen mit der Erbin jener Länder ; sie dauert vier Generationen ; Piemont fällt ihr 
als Erbtheil zu und sie spielt eine bedeutende Rolle im nördlichen Italien, muss sich aber doch der 
jüngern Linie unterwerfen. Vergebens versuchen sie mit den Waffen in der Hand sich dafür zu 
entschädigen , dass ilınen der Vorzug der Erstgeburt schon früher entzogen worden ; sie finden 
in Amadeus dem Grünen einen furchtbaren Gegner ; und da sich Graf Jacob der Oberhoheit 
desselben entziehen will, wird er von ihm aufs Haupt geschlagen und seiner Länder beraubt. 
Zwar verzeiht ihm Amadeus bald darauf und setzt ihn wieder ein, kommt aber in den Fall, 
dieselbe Strafe noch einmal an dessen Sohne zu vollziehen , wo er mit grösserer Strenge verfährt, 
indem er Philipp bis zum Tod im Gefängnisse hält und die Erblande auf dessen Bruder Ludwig 
überträgt. Dieser, der letzte seiner Linie, erscheint mit seinen grossen und vortrefflichen 
Eigenschaften zugleich als Held derselben; er setzt Amadeus VIII., seinen Schwager und das 
Haupt desÄganzen Hauses , zum Erben ein. i i 3 

2. Die Linie vom Waadtland besass theils erblich, theils durch Heirath das Waadt, die 
Gebiete Bugey und Valromey, und erlosch schon mit der dritten Generation in einer Prinzessin , 
die, obwohl dreimal vermählt, ohne Kinder blieb, undihre Länder an Amadeus den Grünen, 
das Haupt der Familie, im Jahre 1359 verkaufte. x 

3. Die Bastardlinien sind die vier von Raconi, von Busques, von Coligno und von Arvillars. 
Auf der Tafel ist ihre Entstehung und Dauer angezeigt. 


DAS HAUS SAVOYEN UNTER DEN HERZOGEN. 


Ein Zeitraum von dreihundert Jahren , mit vierzehn Herzogen in acht Generationen. 
wollen hier wieder, um methodisch zu verfahren , vier Gegenstände unterscheiden : Y2 

1. Die merkwürdigsten Fürsten ; 2. die vielfältigen und bedeutenden Ansprüche der Familie ; 
3. die Regentschaften für Minderjährige ; und 4. die berühmtesten Seitenlinien. } 

Fürsten. Amadeus VII., erster Herzog, mit dem Beinamen der Friedenstifter, wegen 
seines überaus sanften Charakters, und weil er sowohl in Frankreich, wo die Factionen wütheten, 
als in dem von ähnlicher Zwietracht zerrissenen Italien Vermittler vieler Verträge wurde. 
Ungewöhnliche und wunderliche Wechselfälle erscheinen im Leben dieses Fürsten. Aus Eckel 
vor dem Treiben der Welt vertauscht er seinen Thron mit einer Einöde. Seine Erscheinung 
als gewählter Pabst b& einer Kirchenspaltung dient nur dazu , die Verwirrung zu vermehren, 
und er legt zuletzt auch die päbstliche Krone, die erg Jahre getragen , aus Ueberdruss nieder. 

Nach seinem Tode fängt Savoyens Horizont an sich zu verdunkeln; sein Schutzgeist 
schlummert ein. Reihen von Fürsten ziehen wie Schatten schnell und ohne merkwürdige Spur 
vorüber. Ludwigs Regierung könnte man Regentschaft seines Günstlings Johann von Campeys, 
oder vielmehr seiner Gemahlin Anna von Lusignan nennen. Eben so überlässt Amadeus der 
Glückselige , der mehr für den Himmel als für die Erde geschaffen war , die Zügel des Reichs 
seiner Gemahlin , die mit ihren Schwägern zu kämpfen hat. Die Stürme verdoppeln sich unter 
Philibert dem Jäger, der schon mit sechzehn Jahren stirbt, und vergebens geht das Zepter in 
die Hände Carls I. über , dessen treffliche Eigenschaften die schönsten Hoffnungen beleben. Bei 
seinem frühen Tode bleibt er nur eine augenblickliche Erscheinung , nach 4 der Savoyen 
wieder in die ganze Verwirrung und in alle Unruhen zurücksinkt, die eine völlige Auflösung 
anzuzeigen pflegen. Nur ein Glück kann man es nennen, wenn das Reich während der acht- 
jährigen Regierung des minderjährigen Carls II. nicht zu Grunde ging , und ‚war dann auch 
Philipp olıne Land, ein Fürst von reicher Erfahrung ‚sein Nachfolger ‚so stand er dafür schon 
mit dem einen Fuss im Grabe ; er verschwand nach’einem Jahre wieder von dem Schauplatze, auf 
dem sein Sohn nicht lange zu verweilen hatte. i r f E 

Nun folgte zwar eine Regierung von längerer Dauer ; aber der feindselige Dämon , unter dem 
das Haus Savoyen seufzte , war noch nicht besiegt. ER ö ; 

Carl III. regierte 50 Jahre unter steter Sorge und unglücklichen Schicksalen , was mehr seiner 
politischen Lage, als seinen persönlichen Eigenschaften aufzurechnen ist. Gleich in seinen 
Jugendjahren waren seine Länder von den Hin- und Herzügen der Franzosen geplagt, die damals 
lange Krieg im Mailändischen führten; später wurden sie der Schauplatz furchtbarer 
Kämpfe zwischen Franz I. und Carl V., und der unglückliche Herzog > obwohl Oheim des ersten 
und Schwager des letzten , sollte ein Opfer von beiden werden. DerKönig von Frankreich nalım 
ihm alle seine Länder , und der Kaiser that in der Erbschaftsache von Montferrat den Ausspruch 
gegen ihn. Nach seinem Tode schien endlich der böse Zauber gelöst, und neue Talente , neues 
Glück sprossen wieder in dem Hause Savoyen ; die schönen Tage Amadeus V.> die glorreichen 
Zeiten des grünen und des rothen Grafen wiederholen sich, und wie die letzten Grafen des Hauses 
früher , so zeigen sich jetzo die folgenden Herzoge als grosse Männer. x 

Emanuel Philibert hatte während der Ungunst seines Schicksals die Zeit dazu verwendet, einer 
der ersten Feldherrn seiner Zeit zu werden, und der Friede von Chateau-Gambresis bringt ihm 
seine Länder wieder, als würdige Belohnung jenes berühmten Sieges bei St. Quentin. 

Carl Emanuel hatte den Beinamen des Grossen mehr seinem riesenhaften Ehrgeiz als seinem 
Glücke zu verdanken ; denn wie sehr er sich immer sein ganzes Leben abgemüht , so wollte ihm 
doch keine von seinen Absichten gelingen. Sein Unglück war eigentlich, dass er bei zu grossen 
Ideen u. Planen zu beschränkte Kräfte besass. So walır ist es, dass die Natur, um einen grossen 
Mann völlig auszurüsten, sich mit dem Schicksale verstehen müsse. Nach dem Tode Heinrichs II. 
strebte er nach der französischen Krone, und nach Matthias wollte er Kaiser werden; in dem 
alten griechischen Kaiserthume nahm er eine Kronean, u.machte Ansprüche auf die portugiesische; 
er bezwang endlich Nizza , überzog die Provence, und versuchte in den Besitz von Montferrat 
zu kommen. Dieses letzte aber brachte ihm Unheil; denn jetzo fielen Spanier u. Franzosen über 
ihn her , und er starb endlich aus Kummer darüber , dass er durch seine verkehrte Politik diesen 
beiden Völkern sein Land geöffnet hatte. Es ist interessant, in Sullys Denkwürdigkeiten Carl 
Emanuels Reise nach Paris zu lesen ; 1 0 
Ränke; und sieht, wie er Heinrich IV. zu hintergehen suchte, und Biron verführt hat. Frank- 
reich musste damals wohl viel Unglück erlitten haben , dass ein Herzog von Savoyen ungestraft 
mit der Idee umgehen konnte, von dessen Gebiet etwas an sich zu reissen ; aber auch die 
savoyische Macht musste fest gegründet und in der politischen Welt wohl gestützt seyn, dass 
Heinrich IV. , welcher endlich gegen sie zu Felde zog, 
ohne seinen Vortheil zu benutzen. Een : 

Victor Amadeus, ein weiser , kluger und gemässigter Fürst, zog sich in kurzer Zeit aus den 


Wir 


Verlegenheiten , in die sich sein Vater verwickelt hatte ; der Friede von Chierasco verschaffte ihm| _ 


man findet dort eine Skizze seiner Politik und seiner|o4 


mitten in seinen Siegen einhalten liess, 25(yBeatrix „geb. 1792. 


zuge 1147. Mathilde von Albon. Ludwig der Dicke + 1137. 


6. 
Humpert III. oder Heilige, + 1188. 
Beatrix , Gräfin zu Vienne. 


Q\ 
6 =3 MATHILDE + 1157. 
Alphons Henriquez , erster König 


von Portugal, — 1185. 


7. h 
7@Tuomas I. + 1233. Hat 14 Kinder. 3 : ben : 
Be. Beatrix von Genf + 0.N. b. Margaretha , Erbin von Faussigny. 


8@S. Amaneus IV. —+ 1253.. Tapfer , ee RER —+- 1259. Erhält von seinem Bruder das@Wilhelm+-123g. Bischof ro. Prrer , der kleine Carl d. Gr. + 1268. Bemächtigteg 
Piemont zu Lehen, kaiserl. Vicar, Vermittler zwi-say. Valences. Führt seine 


und glücklich, erhält von K. Friedrich II. 


essich, dass ich gerade das nämliche & 
Exemplar, welches in den Händen des 
berühmten Genealogen Hozier gewesen, 
auf dessen Aussprüche man das grösste 
Gewicht legt, zum Gebrauch erhielt. 
Nun fand ich, neben der Ansicht über 
die Abstammung des Hauses Savoyen@Amadeus , lebte 980. 
aus der Provence , wie sie hierneben 
dargestellt ist, folgende kostbare Note 
von der eignen Hand Hoziers geschrie- $ anerkanntes Haupt des Hau- 
$ ses Savoyen. 

« Dies ist die ächte, durch Urkunden -ausser Zwe 


“x 


. Fri . ” . se w.. 
Da ich nämlich'mit Nachsuchungen@Boso , König der Provence, 
über dieses Haus beschäftigt war, dee. 876. 


Ludwig der Blinde , Kaiser 
von Italien , + 933. 


Constantin, Fürst v. Vienne, 
| lebte 963. 
1 


Humbertmit weissenHänden, 


«reich (Raoul) , eine Kaiserin und Königin von Frankreich (die Ge- 
«mahlin Carls des Kahlen) unter seinen Vorfahren mit Gewissheit 
« zählen, als einen erdichteten Ursprung aufstellen zu können, um 
« darauf ein Hirngespinnst von Hoffnungen zu gründen ? 

« Guichenon selbst hielt diesen Ursprung für den wahren , weil er bei 
« Herrn Dubouchet den Beweis dafür gesehen hatte; allein er wagte 
« nicht, es in seinem Werke auszusprechen, weil das Haus Savoyen 
« hartnäckig auf der Grille bestand , von Berthold dem Sachsen ab- 
« zustammen. » 

Ich muss noch hinzufügen , um dieser Note das ganze Gewicht, das 
ihr gebührt, zu verschaffen, dass auf dem Titelblatt des Werks, gleich- 
falls von der Hand Hoziers geschrieben stand : Geschenk des Ver- 
fassers, 1661, woraus hervorgeht, dass sich beide gekannt hatten, 
und in Mittheilung mit einander standen, dass daher Hozier, indem er 


obige Bemerkung über Guichenon machte, in der That die geheime , und 


Ludwig Chiesa , getreu und von vielen Kenntnissen. 
Beide Dudbuttet haben wenig geleistet. 


Boltero , ein Piemontese , Yanderbruch ‚, Dekan von Utrecht, und 
Papirius Masso sind nur Uebersetzer ins Italiänische und Latein. 
Monod, Jesuit, Chiesa , Bischof von Saluzzo , und Dom. Castil- 
Zone, ein Mailänder , hinterliessen höchst schätzbare Fragmente. 
Zuletzt kommt Guichenon, Advocat von Bresse, der eigentliche 
Geschichtschreiber von Savoyen. Er durchging und prüfte alle seine 
Vorgänger , und gab 166: das Resultat seiner Arbeit in zwei dieken 


- ge 


der Länder Chablais und Aosta Erhebung f schen dem Pabste und Friedrich II. Gefangen von Nichte ihrem Gemahl, 


den Astesiern bei Montebruno. 


zu Herzogthümern. 
a. Erbin von Flandern — o.N. 


a. Anna von Burgund- Capet. 
b. Cäcilia von Beaux. 


9. b. Bontraz, genannt Roland, belagert das empörte Turin,@Tlomas + 1282 , von der 
wawird dabei geschlagen , gefangen, und stirbt 1263. Seine | ausgeschlossen. Kömmt in 
*, *drei Schwestern trachten vergeblich die Erbschaft zu er- 

halten. 


Erstes Beispiel des salischen Gesetzes. N. von Franche- Comte. 


cogPhili »p + 1334. Ist viel im Kriege mit seinen Nachbarn , und 
PP 4 h e i & 
in enger Verbindung mit seinem Oheim Grafen von Sa- 


schaft bei Turin mit seinem Bruder, 
f und bei Montebruno mit seinem Vater. 


Wreter , Dekan v. 
*Von ihm stamm-==Salisbury in Eng- 


Heinrich III. , König von 
England, zu. 


b. Beatrix v. Fiesco, Nichte des Pabstes Innocenz IV. 


Grafschaft ; 
Gefangen- } 


13. a. EnuArD, 
der Freigebige, 


Bn 
e 


voyen; Fürst in Achaia und Morea ; verkauft seine Rechte an |) ten die Bastarde land, Erzbischof + 1329. 
Carl IL., König von Neapel; hinterlässt zwölf Kinder. von Coligno, die v.Lyon, + 1325. Blanca von Bur- 
a. Isabella von Villehardouin, Erbin von Achaia und Morea. | 1580 erloschen. War genöthigt, gund- Capet. 
b. Catharina von Vienne. r \ 1312 die Hoheit 
über Lyonan Phi- 
ıı@a. Jacob + 1366. Widersezt sich Amadeus dem Grünen, wird | syonihm stamm- pp den Schönen QFobanna + 1344. 


von ihm geschlagen, gefangen, und muss das Piemont abtreten, 
das ihm aber Amadeus nachher wieder überlässt. Beatrix von 


Este + 0. N. 5 
a. Sibylla von Beaux. b. Margaretha von Beaujeu. 


ten die Bastarde 
von Busk , 1610 
erloschen. 


ee 
12.@&a«. Philipp + 1369. Pr Amadeus-+-1402. Erhält@?. Ludwig, einer der grössten 
mmVerbindet sich gegen die Länder seines Bruders, =sFürsten seiner Linie. 14.18. 
den grünen Grafen, und hinterlässt eine Toch- Setzt Amad. VIII. zum Erben 
wird von ihm geschla- . ter, die grosse Margaretha, seiner Länder u. Rechte ein. 
gen, gefangen, und +-1464. Mit dem Marquis Bona von Savoyen + 1432. 
verliert seine Lander. von Montferrat vermählt. 


Seien, DELETE III Eee 


abzutreten. 


*Von ihm stamm- 
ten die Bastarde 
v. Raconis, 1580 
erloschen. 


Johann IIT., Her- 
zog v. Bretagne, 
1341. 
: *,*Johanna bleibt 
: durch d. salische 
: Gesetz , das als 
: Grundgesetz an- 
erkannt wird, 
von der Erbfolge 
ausgeschlossen. 


“.n0n000 HL 00H ER re 


... ..... 


TBenennenensenennnnonnnnnennennnnennnnenennsnenennenenennensennenneennnuonnenssnssnsnensnnsessennnne senc«@r. Amaneus VIII. oder Friedfertige, kommt mit 8 J. zur Reg. 


DAS HAUS SAVOYEN erhält die HERZOGL. WUERDE, u. liefert 14 HERZOGE. 


7 7 SF 2 z 2 
t4@® Amadeus —+ 1431, war mit Anna von re Gem. Philipp ara Marasreiba —+ 1468. 1. Mit Zudwig IIT. v. Anjou, 


masionan versprochen , die seinen Bruder V Herzog von Mailand. 


heirathet. 


liche, + 1472. Seine Kör-=srusalem und Armenien, durch seine Gemah- 
perschwäche nöthigt ihn, lin, Zrötochter von Lusignan , — 1487. 

seiner Gemahlin Jolanthe; Sie wird durch einen natürlichen Bruder 
! Tochter Carls VII, die Re- um ihr Erbe gebracht, der die Adoptiv- 
gentschaft zu übertragen. tochter des Senats von Venedig, Catharina 


— 1478. Cornaro , heirathet. 


+ 1492. 


St.Paul ; hinter!l. 


mählt. 


16 4. Puruigerrt l. 
mmod.Jäger, kommt \ x 
mit 6J. zur Reg. | eine Schenkung von seiner TanteChar- Luise v. Savoyen, 
—-mit 16J.1482. |lotte; ein schöner , tapferer u. tugend- Tochter Johanns 
Gem. Bianca von | hafter Fürst. Grafen von Genf. 


Mailand + ıbır. 'ı Bianca von Montferrat + 1509. 


Die Unruhen N ; i 
Jolanthe + 1500. % Carr Il. kommt mit 9Monaten zur 


17 der Regentschaft N II. kom h 

erschüttern den Philibertder Schöne, Reg. u. stirbt im Alter von 8 J. 1496. 

Staat. ihr Oheim. Der Staat kommt während der Re- 
gentschaft in die grösste Gefahr. 


geschickt 


18 
Herzogs Carl Emanuel, liefert um 
diese Zeit den genealogischen Stamm- 
baum und einen Geschichtsabriss von 
den Fürsten des savoyischen Hauses. 


Helena v: Luxenburg- 


Tochter , die sich mit 
Jacob von Savoyen ver- 


stirbt als Wittwe eines 
Prinzen von Spanien 
und als Statthalterin 
der Niederlande 1530. 


König von Neapel. + 1434. 2. Mitdem Churfürsten 
von der Pfalz. + 1449. 


m u 920000 Dann m 
583. AMmaADEuSIX., derGlück-@Ludwig —+- 1482. König von Cypern,, Je-@Johann, Graf v.Gent,@lacob ‚ Graf v. 


Romont, 
—+ 1486. 

Maria von Luxenburg-St. 
Paul, wieder vermählt 
an Franz von Bourbon, 
Herzog von Vendöme. 


eine 


7 


—+ 1531. Mutter 
d. Königs Franz I. 
durch ihre Heirath 
mit dem Gra/en v. 
Angruleme. 
Duchampier 

schrieb auf ihren 
Befehl die grosse 
Chronik von Sa- 
voyen. 


hatte. Sie 


unehliche Kinder. Gemahlin Catharina Tochter Philipps I.-+ 1597. 


9@ÖPhilipp Emanuel + 1605 in Spa-@ı2. Vıcror Amapeus I. + 1637. Erhält durch den Frieden Tonne + 1624. 
E Chierasco 163r. seine Länder wieder ; nimmt den Titel Königliche* *Cardinal Moriz + 1657. 
Gem. seine Nichte Luise 


zunien, wo er und seine Brüder er- r y r 
zogen wurden. Hoheit an ; verbindet sich mit Frankreich gegen 
10ge 


*,* Guichenon macht seine Geschichte f verändert bedeutend das Wappen seines Hauses. 
von Savoyen bekannt ı65r. Christina, Tochter Heinrichs IV. 4 1663. 


20 Luise. 
Moriz, ihr ssmit 5 Jahren zur Re- 


Oheim. gierung. 4 1638. 


DAS HAU 


SAVOYEN wird 


.o 


21 *,* Man muss nicht versäumen , di 
rührende Erzählung von der Gefan- 
genschaft Victors Amadeus II. in 
den Anmerkungen zum Jahrhundert 
Ludwigs XP. , Ausgabe von Beau- 
marchais , nachzulesen. 

< er 

22 «.MariaAdelhaid()a- Maria Luise, ; 
4 1712. + 1714. 
Herzog von Bur- Philipp V. 
gund 4 ı712. + 1746. 


In dem spanischen Erbfolgekrie; 
nahm gleichwohl Vietor Amadeus 
gegen seine beiden Schwiegersöhne 
Partei. 

EEE 
EEE EEE 


ins Gefängniss geworfen und stirbt 1732. 
a. Anna von Orleans + 1728. 


und theilte sein Schicksal. 


2. a. CARL Emanuer Ill. + 1773. 
Theil des Montferrat u. des Herzogthums Mailand. 


23 


Tochter Philipps P. + 1785. : N 


Maria v. Oestreich, geb. 1773, Toch- 


mm Schwester Ludwigs XV I. + 1802. 
ter des Erzherzogs Ferdinand. 


b. Tochter des Marquis von St.Thomas , 
Marquis v. St. Sebastian. Sie musste zum Vorwand für die Misshandlung des Königs dienen, 


war sein Minister. a. Anna , Pfalzgräfin von Sulzbach , + 1723. 
b. Polyxena v. Hessen-Rheinfeld-+ 1735. e. Elisabeth v. Lothringen- 1741. + 1741. 


Spanien 1635; 
+ 1692. 


mm 1112 
@&:3. Fr. Hyazınıa, © 4.Carı. Emanuet II. + 1675. Mit 4J. zur Reg. unter der Regent-A,Margaretha + 1663. 

schaft seiner Mutter. Unruhen durch die Empörung seiner Oheime.„‘, Herzog v. Parma+-1694. 
a. Franeisca von Orleans + 1664. b. Maria von Nemours. 4 1274. 


KOENIGLICH , und liefert 6 K 


. b. Victor Amapeus Il., mit 11]. zur Regierung. Erster König von Sardinien ; erwirbt 
grossen Ruhm und thut viel für das Wohl seiner Unterthanen. Er dankt ab 1730. Wird 1731 


ee 


Klug und kriegerisch. Erwirbt einen/\, Eine unehliche 
Tochter + 1766. 
Herz. v. Carignan 


Der Marquis v. Ormea 


3.5. Vıcror Amadeus Il. + 1796. Eine sanfte väterliche Regie-@e. Herzog von Chablais, 
ung. Er tritt Savoyen und Nizza ab den 15. Mai 1796 


nn IP 


Maria von Sieilien, * Herzogin von Chablais, geb. 
geb. 1779. 


1757. 


Maria Theresia 
„Maria Anna | geb. 1803. 


Erzherzog Franz , geb. 1779. 
ee . Er * Maria Christina, geb. 1812. 


RITTER-ORDEN. 
Orden vonder Verkündigung, v. Amad.d. Grünen gest. 
Orden des h. Moriz und des h. Lazarus, v. Amad. VIII. 


seine Länder wieder, und er erhielt selbst einen Theil des Montferrats, nach welchem sein |Bretagne,, die Provence etc. geltend zu machen ; ja selbst an den französischen Thron waste 
Vorfahr umsonst und zu seinem Unglück gestrebt hatte: Der frühzeitige Tod dieses Fürsten Carl Emanuel, während den Parteiungen der Ligue, zu denken. Ausser diesen Ansprüchen 


brachte durch «die Stürme der Regentschaft für seine beiden minderjährigen Söhne neues Unheil 
über das Land. Carl Emanuel, von dem in den Memoiren der Mademoiselle die Rede ist, war 
der zweite von diesen Söhnen. Seine Mutter brachte ihn nach Lyon, da sie Ludwig XIV. entgegen- 
reiste, damit er ihre Tochter Margaretha , die sie ihm gerne vermählt hätte , sehen sollte. 
Mazarin hatte sich aber nur desshalb auf diese Reise eingelassen, um Spanien zu dem Antrag 
der Infantin zu bewegen. Er erreichte seinen Zweck, und Margaretha ward später an den Herzog 
von Parma vermählt. Ei KR a 
Ansprüche. Bei wenigen fürstlichen Familien wird man so viele Rechte und Ansprüche ver- 
einigt finden, als im Hause Savoyen. Hieher gehören die Ansprüche auf die Fürstenthümer 


Achaia und Morea. Eine Erbtochter von diesen Ländern brachte sie an den Grafen Philipp , den| 


zehnten Abkömmling Humberts mit weissen Händen. CarlIl., König von Neapel , nöthigte 
ihn, sie ihm zu verkaufen , ohne jedoch den Kaufpreis jemals dafür zu entrichten. 

Die Prinzen des Hauses führen ferner den Titel Könige von Cypern, von Jerusalem und Armenien, 
ja sie machen sogar Ansprüche auf die Kaiserkrone von Constantinopel. Alle diese Titularthrone 
bildeten nämlich das leere Heirathsgut der Charlotte von Lusignan , die sich mit dem funfzehnten 


in Frankreich brachte dieselbe Tochter Philipps II. noch Rechte auf die Niederlande mit, 
oder vielmehr auf die Länder , so in der Geschichte unter dem Namen burgundisches Erbe 
bekannt sind, und zwar in Folge eines besondern dort geltenden Gesetzes, wonach die 
Erbfolge den Kindern erster Ehe, welchen Geschlechts sie seyn mögen, und ohne Rücksicht 
auf vorhandene Kinder zweiter Ehe , gebürte. Waren nun gleich diese Ansprüche anfänglich 
eben so unfruchtbar als jene auf die französischen Provinzen , so bewirkten ‚sie doch in der 
Folge unter günstigern Umständen, dass man dem Hause Savoyen die Insel Sicilien, die später 
wieder gegen Sardinien vertauscht wurde , zutheilte , und das Successionsrecht auf den spani- 
schen Thron , im Falle das bourbonische Haus erlösche , zugestand ; ein Beleg für das, was 
oben behauptet worden , dass für einen Fürsten kein Recht unbedeutend sey, wie entfernt, 
‚wie oberflächlich begründet es auch scheinen oder wirklich seyn möge. > ? 
Einen weitern Gegenstand der Ansprüche des Hauses Savoyen bildet das mailändische Gebiet, 
und zwar mit Berufung auf das Recht der Valentine von Mailand, ein Recht, das den Valois 
so viel Unheil brachte, von denen sich , wie oben bemerkt worden , die Herzoge von Savoyen 
als Repräsentanten betrachten ; hauptsächlich aber wegen dem förmlichen Versprechen 


, zeiten des Vaters regiert hatte , die Regentschaft ; sie musste aber ihre Schwäger bekämpfen, 
die Savoyen in einen zerfleischenden Bürgerkrieg stürzten. Diese ernenerten ihre Angriffe, 
als das Reich ihrem Grossneffen Carl Il. zufiel, der erst neun Monate alt war, und brachten 
es an den Rand des Verderbens, da sie der klugen und glücklichen Bianca von Montferrat 


die Regentschaft bestritten. 


Die fürchterlichsten Unruhen erhoben sich endlich wieder unter der Regentin Christina 
von Frankreich, die für ihre Söhne Franz Hyacinth und Carl Emanuel regierte ; sie hatte 
gleichfalls die hartnäckige Empörung ihrer Schwäger zu bekämpfen. Wenn je zwei Epochen 
Aehnlichkeit mit einander hatten , so waren es die der Minderjährigkeiten Philiberts I. und 
In beiden erscheint eine Prinzessin von Frankreich als Regentin ; beide 
Regentinen sind im Kriege mit ihren empörten Schwägern , werden von ihnen belagert, 
werden von Frankreich unterstützt und erfahren Hindernisse von Fremden , die der Gegen- 
partei dienen ; beide endlich gehen als Sieger hervor , entwickeln grosse Talente und retten 


Carl Emanuels II. 


den Staat. 
SEITENLINIEN. 


Adelh. Churf. v. Baiern. 


OENIGE. 


Wittwe des 


geb. 1741. + 1308. 
Anna 1 Maria, 3 Nichte. 


Richmond , und Lord Essex in England. Erbaute zu Lon- Nachfolger seines Bruders als näch- 
don das noch bestehende savoyische Hotel; hinterliess nur ster Verwandter. 

eine Tochter , die dem Dauphin die Herrschaft Fossigny Adelhaid von Franche-Comte. 
zubrachte. 


c. Alise von Fienne. 


b.&Maria von Brabant. 


4. a. Aymon , der Friedfertige, + 1343. Befestigt durch seine weise 
Regierung den durch seinen Bruder erschütterten Staat. Hatte vier recht- 
mässige und sechs unehliche Kinder. 

Jolanthe von Montferrat. 4 1343. In dem Heriathsvertrag wurden dem Hanse 
Savoyen Ansprüche auf Montferrat zugesichert, woraus in der Folge viele 
Unruhen für Italien entstanden. . 


*Von ihm stamm- 
ten die Bastarde * 
von Arvillards. 
1496 erloschen. 


15. Amapeus VI. oder grüne Graf, kommt mit ro Jahren zur Regierung. —- 1383. Einer der 
grössten Fürsten des savoyischen Hauses, gleich geschickt und glücklich im Kriege wie in der 
Politik; er vergrösserte sein Land bedeutend, und erkaufte die Erbschaft des Waadtlandes von 
einer jüngern Linie seines Hauses. (Siehe rechts.) ? 

Bona v. Bourbon, eine Fürstin, die dasGlück ihres Gemahls undihrer Unterthanen bildete. —+- 1403. 


16. Amapeus VII. oder rothe Graf, seines Vaters und seines Grossvaters würdig. 4 13gr mit 
31 Jahren. Lebt in grosser Freundschaft mit Frankreich, dessen Partei er, wie seine Vorgänger, 
gegen England ergreift; während den Unruhen des Hauses Anjou in Neapel bemächtigt er sich 
der Städte Nizza, Vintimella und Villa-Franca, die sich an ihn schliessen. Er verordnet in 
seinem Testamente Untheilbarkeit des Landes und Erbfolge nach dem Erstgeburtsrecht. 
Gemahlin Bona von Berry. 


1451. Wird 1416 vom Kaiser, 
Sigismund zum Herzog erhoben ; erwirbt die Grafschaft Genf; dankt ab und zieht sich 1434 ins 
Kloster Ripaille zurück. Wird 1440 unter dem Namen Felix V. zum Pabst gewählt, legt aber 1449 
diese Würde wieder nieder, War vermählt mit Maria von Burgund-Valois. + 1428. 


2. Lunpwig + 1465. Bis zur Uebertreibung gut. Kommt in Krieg mit Carl VI. wegen seinem 


terbury ; vermochte alles am 
Hofe Heinrichs Ill. , der seine 
Nichte geheirathet hatte. 


12. Amapeus V. oder Grosse, 4 1323. Eine der grössten Zierden seines Geschlechts; wird von Kaiser Heinrich VII. zum Reichsfürsten erhoben; } 
er führte viel Kriege, und alle mit Ehre und Vortheil. Immer war er Sieger, zwei und dreissig Festungen belagerte er, und zwang die Türken, 
die Belagerung von Rhodus aufzuheben ; daher der Wahlspruch von Savoyen F, E. R. T. (Fortitudo ejus Rhodum tenuit.) Er hatte eilf Kinder 
von drei Gemahlinen. 

a. Sibylla von Beauge, Erbin von Bresse. 


vence vermählt. 


*,* Ihre vier Töchter wurden Köni- 
ginen von Frankreich , England, Rom 


und Neapel. 


Systematiker , hat er doch zuerst wahrhaftes Licht verschafft. 
Elbene, Bischof, Nebenbuhler und Kritiker ‘des Du Pingon, hat 
ihn nicht übertroffen. 


Wahrheit ohne Beredsamkeit vorgetragen, bezeichnen sein Werk ‚in 
ifel gesetzte | vertraulich erfahrne Ansicht dieses Geschichtschreibers mitgetheilt habe. | welchem mehr Belehrung als Vergnügen zu finden ist. 


\ . 
tı. Prruıpr — 1285. Erzbischof@Bonifaz —+ 1270. Bischof vonA,Beatrix , dem letzten Grafen von Pro- 


Foliobänden heraus. Ein richtiger Verstand ohne grossen Geist, die)sie zu umzingeln; ein Plan, der im Ganzen gross gedacht und 
‘sich der Grafschaft als nächster Verwandter , war Graf v.eayon Lyon, ohne Priester zu seyn;waValence , Erzbischof von Can- 
‚ 


Zweig von WAADT und BUGEY. 


Ludwig + 1302, Herr v. Waadt, sie von Otricoli, nimmt Calvi weg, 


die Flanken , die ohne Schutz waren. In einer so kritischen Lage 
werden diese 16,000 Franzosen plötzlich , zu Ende Novembers, 
von 40,000 Neapolitanern angegriffen, die in vier Colonnen vor- 
rücken. Die zur Rechten, jenseit der Appenninen, zieht auf Ascoli , 
wo der linke Flügel der Franzosen war; eine andere kommt die 
Gebirge herab über Aquila,, und greift das Centrum bei Terni an; 
eine dritte rückt von San Germano aus gegen Calvi; die vierte 
Haupteolonne endlich ,„ welche von General Mack und vom König 
in Person commandirt wurde, marschirt gerade auf Rom los und 
greift den rechten Flügel der Franzosen an , 
liches Heer sich einschifft, um in deren Rücken Livo:no zu besetzen. 
Der Plan von Mack war , die französische Linie zu durchbrechen, 
deren Theile zu isoliren, ihnen den Rückzug abzuschneiden und 


schön war, aber dessen Ausführung misslang. 

General Macdonald , der das Commando des französischen rechten 
Flügels hatte, gegen welchen alle Anstrengungen des Feindes gerichtet 
waren, entwickelte in seiner Vertheidigung die grössten Talente ; er 
nahm zu Civita - Castelana eine treffliche Stellung, welche zugleich 
seine Communicationen erhielt, seinen Rückzug sicherte , und dem 
Feinde die Stirn bot. Mack wollte ihn überwältigen ; er griff zu- 
erst bei Nepi an, wo er von Kellermann lebhaft zurückgeschlagen 
wurde. Nun ging er wieder über die Tiber zurück , um sich zwischen 
diesem Flügel und dem Centrum aufzustellen; aber Macdonald, ohne 
ihm Zeit zu lassen , wirft sich sofort auf die Neapolitaner , vertreibt 
wo 4000 Mann das Gewehr 


Republik Genua ; war in neuerer Zeit mit Frankreich vereinigt. 
Keıne Stadt in Italien hat vielleicht so viele Revolutionen erlebt als 
Genua, dessen Bewohner am meisten Unbeständigkeit an den Tag 


@Ludwig + 1350. Folgte Hein-|legten. Nur allein in’dem kurzen Zeitraum von 33 Jahren, von 
rich VII. nach Rom, war Vormund]| 1494 bis 1527 , hat sie wohl zwölfmal ihre Regierungsform geändert; 
des grünen Grafen, und befehligte/endlich , nach vielfachem Wechsel und verschiednen Beherrschern , 
den Nachtrab in der Schlacht bei gelang es einem von ihren Bürgern, Andreas Doria, mit Hülfe Carls V. 


im Jahr 1527, die Stadt von der französischen Herrschaft zu befreien , 
und von da an erhielt sie eine Regierungsform, die bis zum Jahre 1796 
bestand: 


waren 
ITALIAENISCHE REPUBLIK , später KOENIGREICH ITALIEN. 


Dieser ganz neue Staat, aus den hiernebengenaünten Ländern ge- 
bildet, verdankte seine Entstehung dem Feldherrn Bonaparte , der 


: | Bugey und Valromey. Er folgte 
: | Lüdwig d.H. nach Afrika und ver- 
: | band sich mit dem Hause Anjou. 

a. Ansa + 1345. : 

‚Andronie. III., Kaiser. 2 

* b. Beatrix. = 

Heinrich von Oestreich, R 

Sohn Alberts I. = ° | Creey. 
: | Isabella von Chalons. 

r rn & : Catharina, dreimal vermählt, ohne 
er Ze Ds : „aKinderzu bekommen. Sie verkauft 
storische Docnment von Sa-ı . das Mies mi Dnees und al: 

es : ! romeyanihren Vetter, dengrünen 
voyen , geschrieben. ! } Grafen, 1359. 
Diesen Fürsten , einen der een 


weisesten und tapfersten sei- 
ner Zeit, hat Perrinet Dupin 
zum Helden eines historischen 
Romans gewällt. 


(yBonz + 1432. 


Ludwig von Suvoyen, Fürst 


von Achaia, + 1418. 


@&Philipp , Graf von Genf, 


Günstling Campeys; verordnet die Unveräusserlichkeit der savoyischen Besitzungen ; hat sech-=m-f- 145». 


zehn Kinder von seiner Gemahlin Anna von Lusignan. 4 1462. - 


7. Parwırr ohne Land ‚ anfänglich Graf von Bresse, + 1497. Lud- 
wig XI. lässt ihn in seiner Jugend auf Begehren seines Vaters fest- 
nehmen. Er fasst in der Folge eine aufrichtige Anhänglichkeit an 
Frankreich, wo er zu hohen Würden gelangt. Der berühmte Ritter 
Bayard war sein Page. 

a. Margaretha von Bourbon 1483. 

b. Claudine von Brosse-Penthievre. + 1513. 


nn 
*Vonihm stamm- Rt 


ten die Bastarde 
v. Villars , deren 
Erbin sich mit 
dem Herzog von 
Maienne vermählt. 


reich 


_— 


m nn a LE a a a a 

©. Carr. I. oder Streitbare, + 1489.@Jacob, Marg. Fon. 2. Partigert Il. Buy Die ber. Luise,@o. 5. Carı, III. oder Gute, + 1553. Eine lange, mülvolle a o.N. Franz I., 
Führt den Titel König v. Cypern durch Gex, 4 1485. ==Schöne , 4 1504. 

1. Jolanthe, s. Nichte. 

2. Die berühmte Mar- 

garetha von Oestreich, 

die Carl VII. zurück- 


unglückliche Regierung. Savoyen wird der Schauplatz der Kriege 
zwischen Franz I. und Carl V. Von letzterem erhält er 1531 Asti; 
Franz I. beraubt ihn aber seiner Länder 1536. 

Beatrix von Portugal 4 1538. 


Bruder Leos X. 


10. EMANUEL PHILIBERT, genannt der Starrkopf, gehört zu den Helden seines Geschlechtes. + 1580. 
Während sein Vater vom Unglück verfolgt wurde, widmete er sich unter Carl V. und Herzog Alba 
dem Kriege, gewann die berühmte Schlacht von St. Quentin , und erhielt endlich durch den Frieden von 


Chateau-Cambresis 155g die verlornen Länder wieder. 
Margaretha , Tochter Franz I. 4 1574. 


rl +++ 43 4444444 shhthhshshshshhh——shhhhhhhhhshhhhhhhhhhhhh hs 
*,* Du Pingon, Historiograph ib Carr, Emanuen, der Grosse, + 1630. Durch die Menge seiner Unternehmungen und die Grösse seines Ehrgeizes@Amadens von Savoyen, Mar-@ I I i 
berühmt. Er besezte Saluzzo während den Unruhen der Ligue, und kam nach Paris in der Absicht Heinrich IV. zu $ quis v. $. Rembert. Von ihmem Obrist , im Zwei- 
hintergehen , was ihm aber nicht gelang, vielmehr musste er für Saluzzo die Landschaft Bresse nud Bugey abtreten. $ stammt durch Weiber die 
Auch sein Versuch auf das Herzogthum Mantua scheiterte, und er starb im Kummer, sein Land durch eine falsche 4 Familie Berny in Frankreich. 
Politik den Verheerungen der Spanier und Franzosen preisgegeben zu haben. Hinterliess neun rechtmässige und sechs 


S 
Philipp, eg ee + 
kampf getödet = 
1599. 

ZWEIG VON CARIGNAN. 


‚seinem Bruder , dem Cardinal , einen Bürgerkrieg wegen V Herz. v. Mantna. Unter ih 
zu hohen Stellen. 


Maria von Bourbon , Erbin von Soissons , + 1692. 


SOISSONS. 


Emanuel Philibert, taub-ALuise Christiana. 
stumm geboren , lernt lesen Y Ferdinand Maximilian 
und schreiben. + 1709. Prinz von Baden, 
Angelica von Este , Tochter —- 166g. 
des Herzogs von Modena. 

rin Nichte , + 1708. 


@Victor Amadeus, General der franco- 
savoyischen Armeen. + 1741. 
Unehliche Tochter des Königs Ama- 
deus II. + 1766. Diensten. Bei der Belagerung von 

Landau getödet 1702. 


serlichen Diensten. Ein Sohn von 
ihm, in denselben Diensten, stirbt 
1734- 


Prinz von Rohan- 
Soubise. 


+- 1778. 
Christiana v.Hessen- 


ı Rheinfeld 4 1773. 


} 
in französischen Dien-,,Prinz Doria. Lambal 
sten, — 1780: Gabriele, geb. 1749, 
Anna v. Lothr. Brionne. Prinz Lobkowitz. 


des Regiments v. Savoyen- 
Carign. + 1755 bei Arras. 
N. Magon- Boisgarin. 


CHARLOTTE, 


— 1483. 
Ludwig AT., 


ihr Neffe ‚erhob sie zur Herzogi 
von Nemours. Julian von Mediei, 


‚Philipp von Este. 
Mathilde—+ 163g. 
Carl von Simian. 


= \ Pe; 
© Thomas —- 1656. Ein grosser Feldherr ; veranlasst ah On + 1655. Wittwe des 


der Regentschaft. Geht nach Frankreich und gelangt dort die Revolution in Portugal aus, 
während sie dort Vicekönigin ist. 


Eugen, Graf von Soissons , geht in 
französische Dienste, wird Obrist aller 
schweizer und graubündtner Truppen, 
u. Gouverneur v. Champagne. + 1673. 
Olympia Maneini, des Cardinals Maza 


den Tataren erschla- 
gen 1683. 


\ m. 
Ludwig Amadeus, \\Anna + 1745. Emannel Thomas — 1729 in Rn v. Carignan, 

Erbin des Prinzen Eu- 
gen 1736. 


S | 
VietorAmadeus, General Leopoldine, gcb.1744.@9Grafv.Villa-Franca, ObristQ)Die ungl. Prinzessin 
“x 


Catharina, geb. 1762. 
. Fürst Pallıanno. 


heirathet. 


‚+ 1483. 


NB. Der Abate Denina hat ein vor- 
zügliches Werk über die Geschichte 
des Piemonts geliefert, dem ein 
historisch - statistisch - moralisches 


Gemälde von Oberitalien und den 


ist. Dies Werk ist ins Deutsche und 
Französische übersetzt , und gibt 
sehr genügenden Aufschluss über 
die ältern savoyischen Besitzungen. 


Galeuzzo Maria + 1476. 


_ NEMOURS. 


1580. 


lament 1556 
für unehelich 
erklärt. 


+ 1596. 


......... 


r bricht ; = 1641 bei 
der Belage- | 


rung von 
Aire. 


mit dem Herzog v. 


zog v. Savoyen zu 


+ 1675. 


le 4 1792. 


zog von Beaufort, 1652 
erschossen. 
Elisabeth von Fendöme. 


nn 
SET 1724. Lässt ihre Ehe 


\ 


Lothringen 


vermählen. 
rathen. 


Jacob + 1585. War die Hauptzierde seiner Linie 
| spielte in den Bürgerkriegen eine grosse Rolle. 
a. Franeisca von Rohan; diese Ehe ward 1566 von dem |seine Ministerund seinen Staatsrath zu ernennen; ihm kam die Initiative 
Parlament für nichtig erklärt. 
b. Anna ‚v. Este, Wittwe des Herz. Franz v. Guise + 1607. rufung und Vertagung des Gesetzgebungsrathes , die Ernennung 


——l 
® «. Heinrich, @. Carl Emanuel, 
wmdurch das Part 
—+ 1632. 

Erbtochter von\gemacht. Sie hatten hauptsächlich über die auswärtigen Verhältnisse 
Jumale —+ 1638.|zu berathen , die Verträge zu prüfen und zu ratificiren, in Noth- 


umgebenden Alpen vorausgeschickt 


ar —+ 1485. Prinzessin, die a7 Agnese + 1508. 
berühmte Warwick für Eduard IV. zu 

begehren nach Frankreich kam , wäh- 
Kön. v. Frank- rend dieser die Elisabeth Woodwill + 1491. 
Der Herzog von Mailand, 


Der Sohn des be- 
rähmten Dunois, 


: &°-- Philipp — 1533. Hält sich in Frankreich auf; wird von 
Franz I., der ihm sehr gewogen war, zum Herzog von 
Nemours erhoben. 

Charlotte von Longueville 4 1549. 


S 
©). Heinrich, Mar- 
1595. Ein grosser | quis v. St. Sorlin, wenigstens, die auf Lebenszeit von den drei Collegien aus denjenigen 
Anhänger der Ligue. 
1593 v. Maienne fest- | 
genommen. 


Herzogs v. Lon- 
gueville. 


ee —- 1683. Löst ihre 

Ehe mit Alphons, König 
aufheben, um sich dem Her- von Portugal, auf, um sei- schütterungen fandenFlorenz, 
nen Bruder Pedro zu hei- 


.....——— th OEL EL EEE ET ET. © 


Ludwig Thomas, zuerst in fran-&Ludwig, in kaiserk-@Der berühmte Prinz Eugen, der Held seines Jahrlıun- 
zösischen u. später in kaiserlichen=s chen Diensten , von ssaderts. Er war am französischen Hofe erzogen , und 
vertauschte den geistlichen Stand mit der militärischen 
Laufbahn. Ludwig XIV. hatte Ursache zu bereuen, 
ihm ein Commando abgeschlagen zu haben. Er ging 
in östreichische Dienste, und erwarb sich unsterb- 
lichen Ruhm. Im Jahre 1736 starb er als Oberfeld- 
herr, erster Minister und Generalvicar des Kaisers 
in seinen sämtlichen Landen. 
war einigemalseinglücklicher Nebenbuhler. Im J. 1733 
erschienen beide wieder an der Spitze ihrer Armeen. 
Eugen mit 70 Jahren war 10 Jahre jünger als Villars; 
dennoch hiess es am Rhein , es sey nur noch Eugens 
Schatten, während Villars noch einen glänzenden und 
entscheidenden Feldzug in Italien machte. 


Villars in Frankreich 


Demoiselle dela Vau- 
guyon. 


Maria von Sachsen-Curland , geb. 1779. 


nn... LE LE ET LT ne 


3. Ph 


F N N 
©carl von Savoyen-Carignan , geb. \yFranceisca, 


: @Victor Emauuel, geb. 1820. 


2. Amadeus VII. , mit 8.J......- 


4. Carl II., mit 9 Monaten. 
| 1798. M. Ther. v. Oestr., g. ı801. V geb. 1800. 5 5. Franz. Hyacinth, mit 5 J. ) 

: } 6.Carl Emanuel If., mit 4J. | ' 

7. Vietor Amadeus II. , mit ı1J... 


ilibert der Jäger, mit 6J.... 


Christiana von Frankreich, ihre Mutter. | den ist. 


EEE | h . = ’ 
4. Caru Eman. IV., geb. 1781 5. Emanuer, V., geb. 1759, dankt ab..5.6. Carı Feuix, Gräfin von Provence+ 1810. @Carl Emanuel , geb. 1770. Auf der Schule zu@Joseph Maria vonSavoyen, MINDERJAEHRIGE. f Regenten. 
dankt ab 1802. + 1819. den 13. März ı821. + 1824. = geb. 1765. „Gräfin von Artois + 1805. Soreze in Languedoc erzögen. + 1800. geb. 1783. 1. Der grüne Graf, mit ro Jahren.. Ludwig von Savoyen , sein Oheim. 


.Bona von Bourbon , seine Grossmutter. ren Verwandtschaft - Verhält- 
.Jolanthe von Frankreich , seine Mutter. |niss auf der genealogischen 
Bianca von Montferrat , seine Mutter. 


Maria von Nemours , seine Mutter. 


Carl Emanuel, Krieger und Staatsmann, trat in die Fusstapfen seines Vaters und verfolgte | 
seine Plane; er vergrösserte sein Reich mit dem Montferrat, einem Theil des Mailändischen, ! 
und brachte seine Einkünfte auf das Doppelte. Sein Vater hatte sie von sieben Millionen auf | 
vierzehn gebracht, und Emanuel soll sie bis auf acht und zwanzig erhöht haben. 

Ihm folgt Vietor Amadeus III., dessen lange Zeit friedliche, und bis ans Ende väterliche | 
Regierung zuletzt noch mit grossem Verlust und kummeryollen Tagen schliesst , so dass sein 
Nachfolger Carl Emanuel, wie er sich selbst ausdrückt, eine wahre Dornenkrone übernalım. 
Durch den Krieg aus seinen Provinzen vertrieben , auf die er durch den Frieden zu verzichten 
gezwungen wird, führt er das unglückliche Leben eines Flüchtlings, und der Verlust | 
seiner tugendhaften Gefährtin füllt das Maass seiner Leiden , so dass dieser sanfte , liebens- 
würdige Fürst voll Religion und Herzensgüte sich endlich entschliesst, von einem Thron | 
herabzusteigen, auf dem er nur bittere Erfahrungen gemacht; er tritt ihn seinem Bruder 
Vietor Emanuelab, der später auf den Besitz von Sardinien beschränkt ward. 

’ Zum Schlusse wollen wir noch bemerken, dass Savoyen hauptsächlich der geographi- | 
I. Die Linie von Nemours in Frankreich spielt eine bedeutende Rolle am 
Hofe und in den Staatsgeschäften , und die Memoiren jener Zeit sind von ihr angefüllt. Sie 
endigt mit zwei Prinzessinen , deren Leben sonderbar genug war. Beide lassen ihre erste Ehe 
auflösen, um eine neue Verbindung einzugehen , die besonders bei der jüngsten mit merk- 


Abkömmlinge Humberts vermählt. Keine Prinzessin hat wohl je so viele Ansprüche und so Philipps IL, der das Mailändische seiner Tochter zur Mitgift bestimmt ar 5 Ben 
wenig in der Wirklichkeit geerbt. Durch Vater und Mutter war sie Erbin der Lusignan und der|nicht hielt, und sich am Ende damit entschuldigte , dass er das ae um ex em nn 
Paläologen,, dieser zwei gleich berühmten, gleich unglücklichen Geschlechter , die zuletzt nichts|Sohne versprochen , und nachdem dieser gestorben , sey er gegen den zweiten Sohn zu nichts 
als das Andenken an ihre Grösse zurückliessen. Cypern war ihr durch ihren natürlichen Bruder verpflichtet. 5 3 \ £ Br = 
entrissen, Jerusalem und Armenien waren längst der Türken Beute geworden, und eben| Auch das Montferrat gehört auf diese lange Liste ‚savoyischer Ansprüche. ur NE er 
so hatte Constantinopel schon unter ihrem Urältervater , Constantin Paläologus , dem letzten |Friedfertige, zehnter Abkömmling Humberts mit weissen Händen, sich mit Jo nn I Br 
christlichen Kaiser im Orient , unterlegen , der sich in den Trümmern seiner Hauptstadt|ferrat vermählte, kam in den Ehevertrag eine Bestimmung , die in der Folge = e Ruhe 
ruhmvoll begrub, als Mahomed II. sie im Jahr 1453 mit Sturm einnahm. 3 Italiens höchst nachtheilig war : Jolanthens Nachkommen sollten nämlich, im Fall des au 
Bei gewöhnlichen Privatleuten nun pflegen solche veraltete Ansprüche , so grosse , mit keiner|sterbens der Männer , das Montferrat erhalten , die Töchter aber mit einem Heirat gut 
Wirklichkeit verbundene Titel bald in Vergessenheit zu gerathen , oder es wird darüber gelacht; ausstatten. Dieser Fall trat unter Carl III. ein; er konnte aber so wenig wie seine Nach- 
die Fürsten aber bewahren sie mit Sorgfalt, und es ergibt sich gar häufig , dass sie früh oder folger zu dem Genuss jenes Vorzugs gelangen ; doch dienten ihre Ansprüche dazu, dass sie 
spät Vortheil daraus ziehen. So hat das Haus Savoyen allerdings durch diese Titularkronen und|mehrmal einzelne Theile des Marquisats erbielten. 


andere Ansprüche, von denen noch die Rede seyn wird, sich die Titel königliche Hoheit, und| Diese ganze, in der That schon merkwürdige Masse von Forderungen sollte aber endlich 
später Könige von Sardinien, verschafft, und es wäre nicht zu verwundern gewesen, wenn 


noch gar mit dem Anspruch auf die drei Kronen Grossbritanniens vermehrt und vervollständigt 
‚es in unsern Tagen die Entschädigung für den Verlust der italiänischen Provinzen , die es nun|werden ; denn Anna von Orleans, Gemahlin Victors Amadeus II., von der das ganze Haus 
zwar wieder besitzt , in Cypern und Morea erhalten hätte. 


Sardinien abstammt, hatte das nächste Successionsrecht in England, da die Stuarte vertrieben 
Genf, Fryburg, Romont, Waadt und Wallis wurden von den Herzogen von Savoyen als| worden , und sie legte daher auch ihren förmlichen Widerspruch ein , als sie übergangen und 
Theile ihrer ursprünglichen Stammlande reclamirt. 


das Haus Braunschweig zum Thron berufen ward. (Siehe Tafel XIII., Generation 21, rechts 
Auch auf das Königreich Portugal machten sie bei dem Tod des Cardinals Heinrich, nach 


von dem colorirten Theil. ) a . = 
der berühmten Katastrophe des unglücklichen Don Sebastian, Anspruch, und zwar wegen| Sırzen REGENTscHArTEn. Mit Ausnahme der Regentschaft für den grünen Grafen , dessen 
Beatrix von Portugal, Gemahlin Herzogs Carl II. 


Vormund sein Oheim Ludwig von Savoyen war, fallen alle übrigen Regentschaften in den 
Alle diese Ansprüche wurden aber durch die’ Gemahlin des darauf folgenden Herzogs|Zeitraum der Herzoge, und werden von Weibern geführt, die mitten in Stürmen ihres 
Carl Emanuel vermehrt; und diese Prinzessin , Tochter Philipps II., Königs von Spanien, 


bestrittenen Rechts glorreich die Oberhand behalten , und mit Weisheit regieren. 
ist vielleicht in den Annalen von Savoyen eben so merkwürdig, als die erwähnte Katharina| Als Amadeus VIII. mit acht Jahren zur Regierung kam , traf es sich sonderbar genug, dass 
von Lusignan ; denn sie brachte, wenn auch minder glänzende , doch eben so zahlreiche , 


zwischen Mutter und Grossmutter. Streit über das Recht der Regentschaft entstand; die 
und nützlichere Ansprüche in ‘diese Familie. Durch ihre Mutter war sie Erbtochter des 


eine berief sich auf das Herkommen , dieandere aber auf das Testament des letzten Herzogs, 
königlichen Hauses Valois , und die Herzoge von Savoyen versuchten es auf diesen Grund mehr-|das sie dazu ernannte, und diese erhielt den Vorzug. 
mals, Ansprüche auf die Stammprovinzen und die eroberten Länder jenes Hauses , wie z. B. die 


No. XV. HISTORISCH-GENEALOGISCHE TAFFL DES HAUSES SAVOYEN. 


Bei Philibert dem Jäger, der erst sechs Jahre alt war, behielt die Mutter, die schon zu Leh- | 


Ä er 


würdigen Umständen verknüpft ist. $ 
2. Die Linie von Carignan , die nächste nach der königlichen Hauptlinie. Von ihr geht der 
berühmte Zweig von Soissons aus, zu dem der unsterbliche Prinz Eugen gehört. 


DAS HAUS SAVOYEN UNTER SEINEN KOENIGEN. 


Wir kommen endlich zur dritten Epoche des Hauses Savoyen , wo seine Fürsten auf den 
Königsthron erhoben , aber auch in einen Abgrund von Unglück gestürzt werden. Nachdem 
die Herzoge von Savoyen Könige von Sardinien geworden , wuchs ihre politische Wichtigkeit 
dergestalt, dass wir sie von da an in alle Kriege und Unterhandlungen eingemischt finden, 
welche die europäischen Mächte in Bewegung setzten, und ihre Particulargeschichte nun ein 
Zweig der allgemeinen Geschichte wird , in deren Zusammenhang man sie daher studiren 
muss, da Auszüge unzureichend sind. 

Vietor Amadeus II. wird der erste König seines Hauses und der eigentliche Gründer der 
sardinischen Monarchie. Er wendet alle Zeit seiner Regierung. mit Sorgfalt auf die Ver- 
grösserung seiner Macht, führt strenge Kriegszucht in seinem Heere ein, bringt Ordnung in 
seine Finanzen und Festigkeit in alle Theile seiner Herrschaft ; erwirbt ein Stück des 
Herzogthums Mailand , das Königreich Sardinien und das eventuelle Successionsrecht auf den 
spanischen Thron. So wird er der mächtigste Fürst in Italien , deutet seinen Nachfolgern die 
Möglichkeit an , dass sie einst die alleinigen Beherrscher dieses Landes werden könnten , und 
zeigt ihnen den Weg, den sie dazu einschlagen müssen. Der Geschäfte und des Weltlebens 
überdrüssig,, sucht endlich dieser Fürst Erholung in ruhiger Zurückgezogenheit und im Schoose 
der Freundschaft; er heirathet die Marquisin von St. Sebastian, und tritt seinem Sohn die 
Krone ab, der ihm aber nur zu bald Anlass zu Reue verschafft. Böse Rathgeber erhielten 
Gewalt über Carl Emanuel, umstrickten sein Herz, brachten ihm Besorgnisse bei, und 
der unglückliche Vater , von’ einem Sohne ins Gefängniss geworfen , dem er kaum erst eine 
Krone gegeben, -hauchte bald sein Leben aus, in Schmerz_und Unwillen über eine so 
schändliche Undankbarkeit. 


schen und politischen Lage seine erste Unabhängigkeit so wie sein stufenweises Wachs- & 
thum bis zu dem Grade, auf den es sich erhoben, verdankt.” Es war aus Trümmern der “ 
beiden burgundischen Reiche gebildet, und seine geographische Lage war jenseit der Alpen, | 
während es in politischer Hinsicht von den Kaisern diesseit der Alpen abhängig war. Die 5, 
Unruhen in den kaiserlichen Ländern bewirkten daher bald seine Unabhängigkeit vom Reiche, | 3 


und während der langen Kämpfe der Capetinger gegen ihre Vasallen hatte es von Frankreich 


das sich am Fusse der Alpen und der Pyrenäen schliesst , unter ihren Gehorsam gebracht 
hatten, waren die Beherrscher Savoyens stark genug geworden, um sich in Ansehen zu 


cherheitspfand für ihre transalpinischen. Das System des politischen Gleichgewichts kam endlich 
noch dazu , um ihrer Wichtigkeit das Sigel aufzudrücken , und schien ihre Existenz als 
unentbehrlich für immer zu sichern. In der Mitte zwischen den beiden mächtigen Häusern 
Oestreieh und Bourbon gelegen, und daher von allen Mächten, die dem Gleichgewichtsystem 
ergeben waren, begünstigt, fanden sich die sardinischen Fürsten stets in der glücklichen Lage, 


auf Vergrösserung ausgehen zu können , und in der That hatten sie auch bis auf unsere Zeiten 
diese Lage mit grosser Geschicklichkeit benutzt, indem sie, stets zwischen beiden Parteien hin 
und her schwebend , bald von der einen bald von der andern etwas erhielten. Sie befolgten 


nichts zu besorgen. Als aber endlich die Capetinger alles besiegt und das ganze Länderbecken, | 


erhalten. Siehatten unterdessen durch glückliche Heirathen, durch gelungene Unternehmungen, | 
durch Geschicklichkeit und Muth auch diesseit der Alpen Gebiet gewonnen, waren im Besitz 
der herrschenden Gipfel dieser Gebirge, und so wurden ihre cisalpinischen Besitzungen däsSi- | 


mit Glück und buchstäblich die Maxime, die einer von ihren Fürsten aussprach: » sein | 


» Haus müsse das nördliche Italien wie eine Artischocke betrachten, der man ein Blatt um 
» das andere ausrupfe. « 

Wie nun das Haus Savoyen auf diese Weise sich zu einer bedeutenden Macht empor- 
geschwungen, so konnte es mit vernünftigem Grunde erwarten, noch höher zu steigen, 
als auf einmal die grosse Revolution das Werk der Vergangenheit zugleich mit den Hoffnun- 
gen für die Zukunft zertriummerte. Ein Augenblick war hinreichend, dem Hause zu rauben, 
was es so langsam erworben, und die Frucht mehrerer Jahrhunderte verschwand im vor- 
überrauschenden Sturme. sie transit gloria mundi! —. Aber auch mit erneuertem’Glücke 


erstand es wieder aus seinem Grabe bei der Regeneration Europas nach Napoleons Fall. 
(S. Tafel XXXIV.) 
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deutende Rolle gespielt haben 


im Frieden von Campo-Formio dessen Anerkennung unter dem Na- 
men der cisalpinischen Republik bewirkte. Durch Suwarows Waffen- 
glück in Italien verschwand er wieder auf kurze Zeit, bis der Sieg bei 
Marengo dessen Bestand aufs neue sicherte. — Es war jedoch sehwer, 
ja fast fnmöglich, unter den damaligen Umständen eine ruhige Be- 
rathung über die vernünftigste und zweckmässigste Verfassung dieses 
Staates im Lände selbst zu veranstalten, wo die völlige Auflösung 
und Anarchie, die von einer Verschmelzung vieler Staaten unzer- 
trennlich sind, die Art und Menge der Parteien, Neid und Eifersucht 
der Völker, die Ränke und Ehrgeiz ‚der einzelnen alles in Flammen 
setzten. Man veranstaltete daher eine Versammlung der Angesehensten 
aus jenen verschiedenen Ländern auf einem nachbarlichen Gebiete , 
und es war zu Lyon, wo sie unter den Augen desjenigen, der das 
Ganze ins Leben gerufen, dem neuen Staate den Namen italiänische 
Republik gaben, und die Verfassung beschlossen , worunter er bis zur) 
Umwandlung in eine erbliche Monarchie bestand. Hier folgen einige 
Hauptzüge dieser Verfassung. 

Grundbestandtheile etc. — Das erste Organ der Volksmacht bildeten 
die Wahlcollegien , nämlich die Grundeigenthümer (possidenti), die 
Gelehrten (dotti) und die Handelsleute (commercianti). Diese Collegien, 
deren Mitglieder zum mindesten 30 Jahre alt seyn sollten , und ihre 
Stelle lebenslänglich behielten , ergänzten sich selbst , ernannten die 
Staatsconsulta , so wie den Gesetzgebungsrath, das Cassationsgericht 
und die Commissäre zur Prüfung der Staatsrechnungen. Eine eigne, 
aus dem Schoose dieser Collegien genommene Commission von 21 
Mitgliedern, unter dem Namen Censur, hatte die Beschlüsse der Col- 
legien bekannt zumachen, undbildete das Verbindungsorgan zwischen 
diesen , zwischen der öffentlichen Meinung und der Regierung. 

Vollziehende Gewalt. — Diese war einem zehn Jahre bleiben- 
den Präsidenten anvertraut, der immer wieder gewählt werden 
konnte. Bonaparte, der ursprüngliche Stifter, und der sie am 


‚ und |kräftigsten schützen konnte , ward von der neuen Republik zu dieser! 


Stelle gewählt. Der Präsident hatte das Recht, den Vicepräsidenten, 
bei Gesetzvorschlägen und auswärtigen Negociationen, die Be- 


der Gesandten, der Militär- und Civildiener etc. zu. 
Staatsconsulta. — Sie bestand aus acht Mitgliedern von 40 Jahren 


gewählt werden sollten , die sich am meisten um den Staat verdient 
fällen die zur Sicherheit des Staats erfoderlichen Maassregeln zu 


nehmen , den neuen Präsidenten zu ernennen etc. 
Gesetzgebungsrath. — Er bestand aus 75 Mitgliedern von dreissig 


TEE TE 
Ölnawig, @&Carl , im Duell von sei-@Heinrich+ 1659. |Jahren wenigstens; eine aus ihnen ernannte Commission von funfzehn 
nem Schwager ‚dem Her-mm Schwester und |Rednern musste alle vorgeschlagnen Gesetze untersuchen, und nach 
Erbin des letzten gehaltenem Zusammentritt mit den Staatsräthen ihre etwa entgegen- 


während ein beträcht- 


strecken , und marschirt nun seinerseits kühn auf die neapolitanische 
Armee los, die sich eilig zurückzieht. Macdonald rückt wieder in 
Rom ein. Noch an der Pforte von $. Lateran versucht Mack ein 
Gefecht gegen ihn, um eine von den Neapolitanern jenseits der Tiber 
zurückgelassene Colonne frei zu machen ; er wird aber aufs neue 
geschlagen , seine Soldaten werfen die Waffen weg , verlassen das 
Geschütz , und ihr Rückzug ist eilige Flucht. 

An der Spitze dieser vergessenen Colonne stand Graf Roger von 
Damas, ein französicher Ausgewanderter, dessen Tapferkeit mehr als 
einmal in den Reihen der russischen Armee glänzte. Ungewiss über 
die Ereignisse, die statt gehabt, abgeschnitten , verfolgt durch Hau- 
fen, die von Rom ausgerückt waren, eingeholt durch jene unter 
Kellermann , welche gegen die empörte Stadt Viterbo ziehen sollten , 
fasst er den kühnen Entschluss, den er auch glücklich ausführt , 
nach Orbitello zu marschiren, wo er sich die Freiheit bedingt, den 
Platz zur See räumen zu dürfen , ohne zu Land beunruhigt zu wer- 
den; eine ehrenvolle Capitulation, würdig seines Betragens und seines 
Muthes , dem selbst die Feinde Gerechtigkeit widerfahren liessen. 

Inzwischen hatte der linke Flügel der französischen Armee eben- 
falls den Feind geschlagen , und setzte sich auf dessen Gebiet fest; 
das Centrum war bereits dahin vorgedrungen. Nun überlässt sich der 
Obergeneral Championnet seinem Glück und gibt Befehl zur Invasion 
von Neapel; sogleich nehmen alle Truppen von fern her ihre Rich-, 
tung gegen die Hauptstadt. 

Der General Rey zieht durch die pontinischen Sümpfe über Terra- 
cina , und nimmt Gaeta weg, wo man ansehnliche Kriegsvorräthe , 
Artillerie und Schiffbrücken findet. Macdonald verfolgtin Eilmärschen 
das feindliche Hauptlieer; zieht in San Germano ein, wo un- 
ermessliche Magazine sind, und erscheint vor Capua , einem festen 
Platze, der durch einen Fluss und die Trümmer der Armee desGenerals 
Mack gedeckt ist ; unter den Mauern dieser Stadt kommt es zu einem 
Scharmützel , und es fehlt wenig , dass er nicht im Gewühle mit den 
Besiegten in dieselbe eindringt. Eine Kugel zerschmetterte bei diesem 
Gefecht den Arm des tapfern Generals Moriz von Mathieu , der, 
immer siegreich , den Vortrab des macdonaldischen Heeres comman- 
dirte. Bald darauf ergibt sich die Stadt als erster Preis eines Waffen- 
stillstandes , der den Franzosen fast das ganze Königreich , mit 
Ausnahme von Neapel, überliefert. Es war aber auch die höchste 
ı Zeit; denn Championnet befand sich in der äussersten Verlegenheit. 


Marquisat Montferrat ; war in neuerer Zeit mit Frankreich vereinigt. 

Das Montferrat stand unter mehrern auf einander folgenden Herr- 
schaften. Die frühern Regenten waren aus dem Hause der Paläologen; 
nach Erlöschung dieser kam es durch Heirath und durch den Ausspruch 
Carls V. an die Herzoge von Mantua, so sehr auch die Herzoge von 
Savoyen ihre Ansprüche aus dem Heirathsvertrag ihres Vorfahrs 
Aymon geltend zu machen suchten. In der Folge gelang es jedoch 
den savoyischen Fürsten , durch den Frieden von Chierasco 1631, 
ein Theil davon zu erhalten, und auch das übrige ward ihnen 1708 
vom Kaiser Joseph überlassen , da er den letzten Herzog von Man- 
tua in die Reichsacht erklärte. 
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Ein Aufstand in seinem Rücken brachte ihm die grösste Gefahr; seine 
Truppen hatten kaum mehr Communication unter einander; sein Re- 
servpark war verbrannt u. geplündert, sogar sein Hauptquartier schon 
angegriffen ; es fehlte an bebensmitteln , u. in dieser Lage der Dinge 
wurde der Waffenstillstand unterzeichnet. Hier, vorwärts von Capna, 
und während der Musse , die der Waffenstillstand liess , erfolgte die 
Bändigung der Insurgenten und die Vereinigung aller Theile der 
Armee ; das Centrum war seit einiger Zeit daselbst eingetroffen , 
unter Anführung des Generals Lemoine , welcher Civita-Ducale und 
Aqtila weggenommen und die so schwierigen Wege über die Apen- 
ninen durchzogen hatte. Auch General Duhesme erschien mit dem 
linken Flügel, von dem man nie hatte Nachricht erhalten können, 
und der eben so mühselige Märsche mit glücklichem Erfolge zurück- 
gelegt; er hatte Civitella, Pescara , weggenommen, sich eine Zeit- 
lang am adriatischen Meere hingezogen und hierauf die Apenninen- 
erstiegen. 3 

Der Waffenstillstand verzögerte indess nicht lange den Fall von 
Neapel. Die Lazaroni erhoben sich wüthend gegen Mack und seine 
ausländischen Soldaten, die sie der Verrätherei beschuldigten und 
zwangen , ihre Zuflucht im Schoose der französischen Armee zii su- 
chen. Von der andern Seite hatten die neapolitanischen Patrioten sich 
mehrerer festen Plätze bemächtigt, und riefen die Franzosen herbei. 
Championnet rückt vor; die Lazzaroni werden nach schrecklichen 
Gefechten bezwungen und die französische Fahne weht in Neapel; 
Heerhaufen begeben sich nach Salerno, nach Manfredonia , nach 
Bari, und das ganze Königreich, nur der untere Theil ausgenommen, 
unterwirft sich. 


*%* Noch im Frühjahr 1799 hatt Macdonald das Commando über 
dieselbe neapolitanische Armee , als die Unfälle welche die fran- 
zösischen Waffen im nördlichen Italien trafen, ihn eilig zu Hülfe 
riefen ; und er bewies nun bei dem Rückzug eben so viel Klugheit 
und Kaltblütigkeit, als er beim Angriff Kühnheit und Feuer gezeigt 
hatte. Er liess in Neapel, so wie in den festen Plätzen Capua, 
Gaeta , Perugia und Ancona Garnisonen zurück ‚ legte eine Divi- 
sion nach Rom, und zog dann über Orvieto und Siena nach Flo- 
renz, von wo aus die Vollführung seines schönen Plans begann, 
den wir bei dem Feldzug Suwarows näher beschreiben. (Siehe 
Tafel XVI:) u 


Zur Geschichte der Länder , die zwischen Piemont und Neapel gelegen sind. 


Herzogthümer Parma u. Piacenza, waren mit Frankreich vereinigt. 

Paur, IIl., aus dem Haus Farnese, schenkte diese Länder im J. 1545 
seinem Sohne , den er in einer heimlichen Ehe ‚ vor seiner Erhebung 
zum Pabste , gezeugt hatte. Sie blieben auch in dieser Familie bis zu 
ihrer Erlöschung 1731, da sie denn , mit Ausschluss des Don Carlos, 
der durch seine Mutter das nächste Erbrecht hatte, an Kaiser Carl VL 
kamen. Durch den Frieden von‘Aachen wurden diese Herzogtliümer 
einem Infanten von Spanien zugetheilt; seine Nachkommenschaft 
blieb bis auf die neuern Zeiten im Besitze , bis endlich durch einen 
besondern Vertrag der Infant Don Ludwig das Land Toscana mit dem 
Königstitel erhielt, und jene Länder mit Frankreich vereinigt wurden. 


nr. 


Das Mailändische ; in neuerer Zeit ein Theil des Königreichs Italien. 


Nacn den greulichen Verwüstungen dieses Landes durch den Kampf 
der Gibellinen und Welfen,, fiel es unter die Herrschaft der Familie 
Visconti, die ihm mehrere Herzoge gab, und die letzte Prinzessin aus 
diesem Hause , Valentine, wurde Gemahlin eines Herzogs von 
Orleans und Grossmutter des Königs Ludwig XII. von Frankreich. 
Allein die Eifersucht , womit Ludwig XI. alle Prinzen vom Blut ver- 
folgte, hielt den Herzog von Orleans ab, seine Rechte auf jenes reiche 
Erbe gelten zu machen, -und so gelang es dem Solın einesglücklichen 
Kriegers , Franz Sforza , in den Besitz der Regierung zu kommen, 
bei der sich seine Nachkommen trotz der Anstrengungen Lud- 
wigs XII. und Franz I. erhielten , die das Mailändische mehrmals 
besetzten und wieder verloren. 

Endlich nach Erlöschung der Familie Sforza belehnte Carl V., der 


als Kaiser die Oberlehensherrschaft darüber ausübte , seinen zweiten 
Herzogthum Mantua ; 
Mantua war in Folge der furchtbaren Anarchie , die Italien ver- 
wüstete, unter die Herrschaft der Gonzaga, einer berühmten Familie, 
gekommen , aus der mehr als ein grosser Feldherr hervorgegangen. 
Gegen des sechzehnten Jalırhunderts Mitte vermählte sich ein 
Gonzaga mit der Erbin des Herzogthums Nevers in Frankreich , und 
bildete dort eine französische Linie , die nach Erlöschung der italiä- 
nischen als Erbin des Herzogthums Mantua eintrat. Sie erhielt es aber 
nur durch den Schutz Ludwigs XIII. , der genöthigt war, desshalb 
Republik Venedig, 
\ Venepig , der älteste Staat in Italien , verdankte seine Entstehung 
/den -wiederholten Einfällen der Barbaren im fünften Jahrhundert. 
Beim Herannahen derselben hatten sich mehrere Einwohner aus Furcht 
auf die an der Mündung des Po gelegenen Inseln geflüchtet, wo 
sie zuerst einfache Hütten bauten und von Fischfang lebten. 
Allmählig aber entstanden durch Fleiss und Handel aus jenen Hütten 
Paläste , aus den Fischerbarken grosse Schiffe , und es gab eine Zeit, 
wo«Venedig die reichste und blühendste Stadt Italiens war. Drei 
Epoch®n heben sich in seiner Geschichte hervor : 


Solın Philipp II. mit diesem Herzogthum, der sodann bei der Vermählung 
seiner Tochter miteinem Herzog von Savoyen das Versprechen gab: der 
älteste Sohn, welcher in dieser Ehe erzeugt würde, sollte das Mailändi- 
sche von ihm erhalten. Als aber der Erstgeborne ohne Nachkommen- 
schaft starb, behauptete Philipp sich seines Wortes wieder entbunden 5 
umsonst protestirte derHerzog von Savoyen dagegen; das Herzogthum , 
auf welches auch seineNachkommen fortwährend Ansprüche erhoben, 
blieb bei der spanischen Krone bis zum utrechter Frieden von 1713, 
durch welchen mehrere Länder von ihr abgelöst wurden ‚ und das 
mailändische Gebiet an das deutsch-östreichische Haus kam, von dem 
es später durch Heirath auf das lothringisch-östreichische überging. 
Durch die Abtretung im lüneviller Frieden bildete es in neuerer Zeit 
einen Theil der eisalpinischen Republik, und des daraus hervorgegang- 
nen Königreichs Italien. 


in neuerer Zeit ein Theil des Königreichs Italien. 


mit dem deutschen Kaiser, mit dem Könige von Spanien und mit dem 
Herzoge von Savoyen Krieg zu führen , bis der Friede von Chierasco 
1631 ihr Recht bestätigte. Als nun in dem spanischen Successions- 
kriege der letzte Herzog von Mantua Partei für Frankreich ergriffen 
that ihn Kaiser Joseph I. in die Reichsacht , confiscirte seine en 
und vereinigte sie mit der östreichischen Monarchie, von der sie durch 
den lüneviller Frieden wieder getrennt worden, um ein Theil der 
italiänischen Republik zu bilden. 


in neuerer Zeit ein Theil des Königreichs Italien. 


1. Die Zeit, wo sich die letzte Regierungsform der Republik fest- 
setzte, 1247. — 2. Die Zeit, wo sich alle europäischen Mächte 
gegen Venedig zu Cambrai verbanden , 1508 ; und endlich 3, der 
Zeitpunkt der berühmten Verschwörung, 1618. 

Die Republik verschwand aus der Reihe der Staaten durch den 
Frieden von Campo-Formio,, und dessen Bestätigung im lüneviller 
Frieden , durch welchen sie zum Theil an Oestreich ‚zum Theil an 
die italiänische Republik fiel. Der presburger Frieden endlich vereinigte 
ihr ganzes Gebiet mit dem Königreich Italien. 


Herzogthum Modena ; in neuerer Zeit ein Theil des Königreichs Italien. 


MOoDpENnA war, wie die meisten der oben beschriebenen Staaten, aus 
der Anarchie in Italien hervorgegangen. Bis in die neuern Zeiten war 
das Haus Este , eine der berühmtesten Familien Europas, im Besitz 
desselben: Unter den männlichen Linien dieser Familie befindet sich 
das in Deutschland regierende Haus Braunschweig , und das Haus 
Hanover, welches auf den englischen Thron erhoben ist. 

Der letzte Herzog von Modena hatte sich mit der Erbin von Massa 


verheirathet, und dieses Fürstenthum mit seinem Lande vereinigt. Die 
einzige Tochter aus dieser Ehe war lange der Gegenstand vieler Be- 
werbungen und Ränke, bis sie endlich dem Erzherzog Ferdinand von 
Oestreich zu 'Theil ward , der dadurch die Anwartschaft auf Modena 
bekam. Allein der lüneviller Frieden änderte das ganze Verhältniss, 
Das Herzogtum Modena wurde mit deritaliänischen Republik vereinigt | 
und der Herzog erhielt zur Entschädigung das Breisgau in Deutschland | 


Die drei nördlichen Provinzen des Kirchenstaats ; in neuerer Zeit ein Theil des Königreichs Italien. 


Ferrara, das die Päbste von der berufenen Prinzessin Mathilde 
erhalten hatten , war lange Zeit als päbstliches Lehen im Besitze des 


die Gewalt des Pabstes Julius II. begab. Dieser kriegerische Oberhirt 
der Kirche vertrieb die Bentivoglio , die beinahe hundert Jahre unter 


stehende Meinung in der Versammlung des Gesetzgebungsrathes öffentlich vertheidigen , der darauf die Gesetze durch geheime Stimmzeddel annahm oder verwarf. 


TOSCANA. 
Nach unzähligen Revolu- 


tionen und beständigen Er- Johann von Medici 4 1428 


und dasLand Toscana endlich 
Glück und Ruhe unter der Re- 
gierung einer Familie ‚die sich 
durch ihre Reichthümer und 
ihre Talente emporgehoben; 
wir meinen das durch seine 
Pracht und durch seine Kunst- 
liebe so berühmt gewordene 
Haus der Medici, welches 
lange vorher schon in Flo- 
renz durch den Einfluss des 
Vertrauens herrschte , ehe es 
noch mit der förmlichen Wür- 
de bekleidet war. Nach Erlö- 
schung dieser Familie kam 
das Land, in Folge politi- 
scher Einverständnisse , an 
das Haus Lothringen , bis es 
in unsern Tagen eine Zeitlang 
als Königreich Hetrurien im 
Besitze einer bourbonischen 
Linie erschien, die vorher 
über Parma regierte, und de- 


Cosimo der Grosse , 
Vaterlands, + 1464. 


— 1504. 


| 
) 
6 
| rühmt. 


Herzog von Urbino. 
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Rına v. Me- CarlsV. vermählt, der | 
Tabelle von Spanien zu fin- diei— 1589. ihn 1531 zum Herzog 
Mit Hein- von Florenz erhebt. 


Das Königreich Hetrurien 
war ausdem Florentinischen, 


rich IT., Kö- 
nig v.Frank- 
reich, verm. 
und Siena gebildet. + 1559. 

Pisa ward schon 1406 mit 
‚der Republik Florenz ver- 
einigt, noch ehe das Haus 
Medici dort herrschte. 

Siena war durch Carl V. 
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gekommen, und Philipp II. 
übertrug es 1557 dem Gross- 
herzog von Toscana, als ein gingen. 
Afterlehen der spanischen 


einige Plätze auf der Küste | reich vereinigt worden. 


‚Presidü,, oder Garnisonsplätze 


dass sie die Zwischenzeit ausfüllten ‚ und mehr oder weniger schnell 
den Fall oder das Erlöschen des Hauses herbeiführten. 

Durchgeht man das Einzelne der Geschichte der Medici, die 
vielleicht eben so reich an merkwürdigen Zügen des Privatlebens 
als an öffentlichen Begebenheiten ist, so wird man sich zu drei 


|Hauptbemerkungen veranlasst finden: 


1. Dass die charakteristischen Eigenschaften der regierenden Linie 


‚lauter Tugenden des bürgerlichen Lebens und der innern Verwaltung 


waren, die mit Krieg und Eroberung nichts gemein hatten ; da ist 
kein militärisches System, kein Bestreben nach Vergrösserung, nicht 
man denke ja nicht, dass sie 
chbarn gemäss handelten ; die 
Venedig etc. zeugen vom Ge- 


2. Dass diejenigen Glieder der Familie, die in Europa eine be- 
‚ Nicht zur regierenden Linie gehörten, 
ee I 


Vater des | 


Loreuzo der Prichtige und Vater der Musen: —- 1492. Er versammelt alle 
durch die Einnahme Constantinopels umhergetriebnen griechischen Künstler. Ist | Eine Dame stürzte sich über ihn 
Schöpfer des politischen Gleichgewichtsystems in Italien. Gem. Claricia Orsini. 


Peter IL, von der Republik nebst; 
seinen Brüdern verbannt 1497. 


Macchiavelli und Savonarola 


Lorenzo II., 1515 mit seiner Familie 
aus der Verbannung zurückgerufen. 
Wird durch seinen Oheim Leo X. 


Maga. de la Tour, Erbin v. Boulogne. 


Die berüch-@Alexander , mit einer @ 
tigte CarTux-mm unehlichen Tochter ! 


Wird 1537 von seinem | 
Bruder Lorenzo auf 
Anstiften der missver- 
gnügten Florentiner 
ermordet. Seine Witt- 
we ward die Mutter 
des berühmten Ale- 
xander Farnese. 


später an die Könige von Neapel über- 
Durch die neuern Ereignisse in 
Italien waren sie an Toscana gekommen, 
die Insel Elba aber und Piombino mit Frank- 


"zu ihr. 


Führer , ohne Oberhaupt zu seyn. Mit ihm beginnt das glänzende 
mit einer Gräfin von Bardi vermählt. 


Peter, Erbe der Reichthümer und des Ansehens seines Vaters. Ludwig XI. fügt seinem Wappen die Lilien bei. + 1470. 


‚Leo X. 4 152 char der Prächtige 


‘ Beschützer der $+ 1516. 


sm Künste. DasJahr- $ Ph. v. Sav. + o.N. ws unehlichen Sohn halten. 


be- 


hundert führt sei- % 


nen Namen. ©&Hyp- Card.+ 1535. 


protestantische Lehre erhob sich unter Leo X.; 


Katholicismus. 


= e 
2. Franz — 1587. 3. FERDINAND, frü-, 
Johanna v. Oestr. — 1578. l 
Die schöne Bianca Capello, 


| eine edle Venetianerin, 


+ 0.N. 


Christina von Loth- 


| ringen + 1637. 


& mahlin Heinrichs IV., Kö- 
; nigs von Frankreich, stirbt 


in der Verbannung 1642. | Frankreich. 


DıE FRANZÖSISCHEN 
BoURBONnNS. 


arırrnan 


Hauses von Urbino. 


|vor, die unter dem Namen (Siehe die Wiederherstellung auf Tafel wm Piol. v. Baiern — 1731.=Mächte Bestimmungen über seine Verlassenschaft. Anna von 


HISTORISCHE NACHRICHT VON DEM HAUS MEDICI - 


und theils durch ihr Geschlecht, theils durch ihre Würden einen 
Wirkungskreis ausserhalb Toscana fanden : es waren zwei Königinen 
von Frankreich, zwei Päbste, und einige Cardinäle. 

Der Einfluss jener beiden Königinen auf die Regierung in Frank- 
reich, auf seine Politik , Sitten und Sprache ist nur zu bekannt; 
ihr Name ist so zu sagen gleich bedeutend mit der grässlichen Politik 
der Ligue, mit den ruhestörenden Händeln der Fronde und mit 
Mazarins Verwaltung. Auch von den Päbsten Leo X. und Clemens VII. 
weiss man, wie sie die Herrschaft ihrer Familie befestigten , welche 
Stösse die Kirche unter ihnen erfahren , und wie damals ganz Europa 
vonihrem Namen, ihren Streitigkeiten und Verwickelungen erfüllt war. 

3. Dass ausschweifender Fürsten unglückliches Zusammentreffen 
mit Gemahlinen von verkehrter Sinnesart den Verfall und das Er- 
löschen dieser Familie herbeiführte. Von der schönen Bianca Capello, 
deren Leben einem wahren Romane gleicht, von Don Pedros gräss- 
lichem Trauerspiele wollen wir nicht einmal reden ; nur die vier 
letzten männlichen Abkömmlinge der Medici ins Auge fassen. 

Cosimo III. vermählt sich mit der Tochter Gastons von Orleans , 
die aus Aerger über ihre Schwiegermutter, und ihres Gemahls über- 
drüssig, sich zuletzt von ihm trennt, und nach Paris zurückkehrt, 
wo sie Spott und Schande auf ihn häuft. 

Ferdinand , des Grossherzogs ältester Sohn , heirathet eine tugend- 
hafte aber unfruclitbare baierische Prinzessin, und dieses häusliche 
Gebrechen dient leider dem jungen Prinzen zum Vorwand bestän- 
diger Ausschweifungen , denen er bald unterliegt. 

Johann Gaston, sein Bruder, vermählte sich mit einer launenvollen 
deutschen Prinzessin, und Vermögensumstände nöthigten ihn 
Bald aber trat ein unausstehliches Verhältniss unter ihnen 


ilt durch seine wohlthätigen Handlungen das grösste Ansehen in der Republik 


| und nannte sich seine Gemahlin. 


CLEmens VI. ‚Sohn der obigen@Peter II, 
Dame, daher ihn Viele für einen | demVolke sehr 


Unter diesen beiden päbstlichen Regierungen , die für das Haus Medici soma seinen Ver- 

glänzend und vortheilhaft waren , traf die Kirche grosses Unglück. Die wandten Alex. 
unter Clemens VII. v.d.ält. Linie, | bei. Durch Pius V. zum Grossherzo 
wurde Rom von einem Bourbon verwüstet, und England trennte sich vom u. wird ermor- | erhoben. Errichtet den S. 


Lucrezia u. Ma-&Don Pedro , ersticht@pCard. Johann ‚@Garcias tödetseinen 


her Cardin. + 1609.,%, ria,, beide un- maseine erste Gemahlin ‚emwird v. GarciassmBruder auf der Jagd 
glücklich, dieält. 

dem Herzog von 

Ferrara verm. 


Marra von Medici, Cosımo II. 4 1621. Der berühmte und un-@Cardinal Carl 
glückliche Galilei war die Zierde seines Hofes. ssund mehrere 
Er schickte die Bildsäule Heinrichs IV. nach 
Magdalena von Oestreich. 


® 

H 

3 D\ e 

6 Ferdinand + 1713. ®-. Josann Gaston 1737. Noch bei seinem Leben treffen Miet yanne —- 1743. ? 


Hauses Este ; als aber im Jahre 1597 einer von diesen Fürsten ohne | vielfachen Revolutionen dort geherrscht hatten. Ferrara’, Bologna 
Kinder starb, zog Clemens VII. das Herzogthum wieder ein, trotz | und eine dritte Provinz des Pabstes ‚„ Romagna, waren in Folge der 
aller Einsprache einer andern Linie , über deren Aechtheit Zweifel | neuern politischen Ereignisse vom Kirchenstaat getrennt, und mit der | 
erhoben wurden. \ italiänischen Republik vereinigt worden. 
BorLoGxA, das mehrere Jahrhunderte lang unter tausend Parteiungen NB. Ueber die Wiederherstellung und den gegenwärtigen Be- 
und Verwüstnngen gelitten , fand erst Ruhe , als es sich 1506 unter | stand dieser Länder siehe Tafel XXXIV. 3 
R —— 
GENEALOGISCHE SKIZZE DES HAUSES MEDICI, welches 7 GROSSHERZOGE VON TOSCANA , mehrere PAEBSTE und 2 KOENIGINEN VON FRANKREICH liefert. 

War Panierträger von Florenz. Auch sein Vater war es 1378. 

Er Jüngere Line 

örhö 


‚ und wird@Lorenzo der Alte + 1440. 
Zeitalter der Medici.. Er zn Cavalcanti. 


Peter Franz, 1477 erschlagen. 
Laudamina Aceiajoli x 


ulian, durch die Pazzi erm. 1478.(dLorenzo I. 4 ohann oder Jordan. 


Semiramis 


Appiano,. 


beliebt. 
Maria Soderini. 


a Sforza, 

bei@Johann der Unbezwingliche-t 1526, 

me Lorenzo, tödet@r.fCosımo I. , nach Alexanders Tode 
| 1537 gewählt. Der Geschichtschrei- 


Dient mit Auszeichnung unter dem 
ber Guiceiardini trug zu dieser Wahl 
Stephans- 


berühmten Peschiera, 
5 


det 1547. orden. + 1574. 


geht in span. Dienste 
u. führt ein ausschwei 
fendes Leben. 


wegen einem 
Reh ermordet. 


- an 


Maria. Salviati, 
1562. Wird auf Be- 
fehl seines Vaters 
hingerichtet. 
Galuzzi hält diese Begebenheit. für 
eine Fabel , und lässt beide Brüder 
andre Brüder an einer Epidemie sterben, 
u. Schwestern. 


©. Fervınann II. + 1670. Eine für den Fürsten ruhmvolle, für een und, Margaretha, Ge- 
Unterthanen glückliche Regierung. Fictor. v. Rovere , Erbin des* * Leopold, 


Y mahlin des Her- 
wm Cardinäle. $ zogs von Parma. 
? Eine Urenkelin 

; von ihr vermählt 


sich mit Phil. V., 
| 
| 
| 


ein. Der Prinz, welcher Herr im Hause seyn wollte, ward von seiner 
Gemahlin weniger als ihre Hausthiere beachtet „ und so ergab sich 
der unglückliche, von seiner Frau gequälte, vom Vater sklavisch 
behandelte Gaston , um sich von seinem Kummer zu zerstreuen dem 
Spiel und der Ausschweifung,, und zeigte bald seine gänzliche Un- 
vermögenheit,, Erben zu erhalten. / 

Nun wandte sich die letzte Hoffnung der Familie auf den Cardinal 
Franz Maria. Man liess ilın Zeonore von Gonzagä heirathen. Aber 
auch diese Ehe blieb zum Theil aus einem wunderlichen Eigensinn 
der jungen Gemalılin, die nicht davon abzubringen war, die eheliche 
Verbindung blos auf die äusserlichen Förmlichkeiten zu beschränken, 
unfruchtbar, und die Mediei mussten ihr Erlöschen lange vorher- 
sehen , so wie die Mächte Europas lange vor ihrem Aussterben über 
die Vererbung ihres Landes verfügten. 

So endigte nun dieses Haus, dem vielleicht, unter gewissen Um- 
ständen , sey es zur Zeit seiner Erhöhung oder nach Begründung 
seiner Herrschaft, bei seiner Lage, mit seinen Reichthümern „mit: 
seinem Einfluss und allgemeinen Vertrauen , nur ein Fürst von 
umfassendem undkriegerischem Geiste fehlte, der in seinen Unter- 
nehmungen glücklich gewesen wäre, um ganz Italien zu unterwerfen, 
die päbstliche Krone in der Familie festzuhalten , und so eines von 
den Hauptgewichtenin der politischen Waagschale Europas zu werden. 

N. B. Galuzzi hat ein ziemlich vollständiges Werk über Toscana 
unter den Medici geliefert. Seine Nachrichten sind aus den florenti- 
nischen Archiven geschöpft, und seine Erzählungen anziehend ; | 
nur wäre bei den Thatsachen mehr Verbindung , bei den Personen 
eine vollständigere Folge, und besonders mehr Zusammenhang in | 
der Darstellung der Genealogie zu wünschen, 


mm 


et, 


VON DER ANLAGE DIESER TAFEL, 


Aur der Carte hierneben hat man sich bemüht, mit der Darstellung 
der politischen Geographie Italiens, wie sie vor den Revolutioüskriegen 
der neuern Zeit bestand, die Veränderungen zu verbinden, welche aus 
den darauf folgenden Friedensverträgen hervorgegangen sind. 

Die Farbe, womit dieLändergedecktsind, deutet dieneuere Organisation 
an; der ältere Zustand ist durch punktirte Linien innerhalb der Farben 


bezeichnet. 
Die kleine Tabelle unterhalb der 


Carte dient noch zur nähern Erläu- 


terung, indem sie eine vergleichende Zusammenstellung der Staaten und 
Mächte Italiens vor und nach jenen Veränderungen liefert. i 
Mit farbigen Streifen endlich sind die Feldzüge Bonapartes von 1796 und 


1800, Championetsund Macdonalds 


von 1798, und Suwarows von 1799 


angedeutet, die dann auf dem Seitenrande nebst andern merkwürdigen 


Gegenständen beschrieben werden. 


‚Wir können übrigens hier nicht unterlassen, den Leser auf den engen 
Raum unseres Blattes und auf das Bedürfniss einer klaren Darstellung 


aufmerksam zu machen; denn wir 


mussten desshalb nothwendig eine 


Menge minder wesentlicher Städte, Flecken etc. auf der Carte weglassen, 
und uns auf die Hauptstädte so wie auf diejenigen Orte beschränken, die 
in wesentlichem Zusammenhange mit den historischen Ereignissen stehen. 
Aus demselben Grunde haben wir auch blos dieInsel Corsica aufgenommen, 
und Sardinien ganzübergangen. Da dies ohnehin auf der Carte von Europa 
seine Stelle findet, so glaubten wir besser zu thun, hier den Raum für wich- 
ügere Angaben zu benutzen. Unter derallgemeinen Benennung von Italien 
istaufunserer Carteauch dasGebiet desaltenSavoyens, obgleich es diesseit 


der Alpen liegt, mitbegriffen, wie 


es auch die Geographen gewöhnlich | 


dazu aufnehmen, weil es einen Theil der Staaten des Königs von Sar- 
dinien bildete, der seinen Sitz jenseit der Alpen hatte. Wir sind hierin 
ihrem Beispiele um so lieber gefolgt, je dienlicher es uns für denZweck 
der historischen Darstellung und der Verdeutlichung der neuern Aen- 


derungen in Italien geschienen. 


ALLGEMEINE 


BEMERKUNG. 


Italien ist unstreitig durch seine Geschichte, durch seine Wunderwerke 


der Kunst und durch seinen Boden das merk würdigste Land in Europa; | 


dort athmet man die lieblichste Luft der Erde; dort war für die neuere 
Zeit die Wiege der Künste, die Schule des guten Geschmackes; die meh- 


resten antiken, so wie die grössten 
ihren Sitz. 
In den alten Zeiten hatte Italien 


modernen Meisterwerke haben dort 


die ganze Welt besiegt und unter- 


worfen ; als ob es aber ein so hohes Glück auf die traurigste Weise büssen 
sollte, ist es seitdem dafür von allen Nationen misshandelt worden. Da 
nun dieses schöne Land das Ziel so vieler neugierigen Wanderer, ein 
Gegenstand der Unterhaltung bei Gelehrten, und ein unerschöpflicher 
Stoff für das Studium ist, so glauben wir etwas Verdienstliches zu thun, 
indem wir weiter unten ein Verzeichniss von seinen herrlichen Kunst- 
werken, von den Schriftstellern, Diehtern und Künstlern , die es hervor- 


gebracht hat, liefern. 


ara rnrannnnnn 


PHYSISCHE GEOGRAPHIE VON ITALIEN. 


Berge. Die Apenninen durchziehen 
Italien seiner ganzen Länge nach; 
die Alpen bilden die obern Gränz- 
umrisse und scheiden es vonDeutsch- 
land, der Schweiz und Frankreich. 


In demjenigen Theile der Alpen, 
so zwischen Frankreich und Italien 
hinzieht; sind fünf berühmte Pässe 
von Norden gegen Süden zu bemer- 
ken: die Pässe des grossen und klei- 
nen Bernhard; der den Alten unbe- 
kannte Pass des Mont-Cenis ; des 
Mont -Genevre und der Secalpen. 


Nach der Annahme des englischen 
Generals Melville , dersich bemühte, 
die Angaben des Livius, Polybius 
und Auımian. Marcell. in Einklang 


zu bringen, wäre Hannibal mit sei- 
Flüsse 

Der Tagliamento. 

Die Piave. 

Die Brenta, die Etsch. 

Der Po, nimmt aufe.ı.. 

Der Rubicon. 

Der Arno, die Tiber. 

Der Volturno, der Aterno. 


'Tanaro, 


Trebia , 


nem Heere über den kleinen Bern- 
hard gezogen., 

Seen. Unter den Seen des nördl. 
Italiens sind die bedeutendsten der 
Lago Maggiore, der Como- und der 
Garda-See; in dem mittlern Theile 
des Landes, im Kirchenstaate, findet 
sich der durch Hannibals Sieg so be- 
rähmte Trasimen-, jetzo Perugia-See. 

Vulcane. Zwei berühmte, der Ve- 
suv bei Neapel, der einst Hereula- 
num und Pompeji verschüttet, und 
mit seinenffurchtbaren Ausbrüchen 
noch immer die um ihn liegenden 
Städte bedroht; dann der Ghibello 
in Sieilien, berühmt unter dem Na- 
men Aetna, aus dem die Alten die 
Wohnung Vulkans gemacht, wo die 


Kleinere, 


Donnerkeile geschmiedet wurden. 
Kleinste. 


Doria Riparia. k 
Doria Baltea , vergrössert durch die Chiusella. 
Sesia, Tessino. 


Adda, Oglio. 


er | ( die Stura. 
vergrössert durch... . Irdie Bormida. 


Mincio. 


znarnmarrnrararnnnrnnn 


Prosaisten und 


Posten: Vaterland. 
Dante Anı- 
GHIERL, [none .‘ durch 
+ 1321 3 


Vater der italienischen 


Gattung und Hauptwerke. 


Poesie; unsterblich 
seine Divina Comedia oder Hölle, 


Fegfeuer und Paradies. ’ 


/ Seine Laura und die Quelle von Vaucluse hat 


PETRARCA, 


Br I Arezza. 

wie sic 
re = Toscana, durch 
| 
“russ... Ars 


GUTICCIARDINL 


= 
+öät..... | Florenz. | 
| 


Bischof 
Como, 


Pauu Jovıus, 
+1552..... 


{ Durch sein politisches Werk : 

| und seine Geschichte von Florenz berühmt. 
Nebst Tasso der grösste Dichter Italiens; 
feuriger und phantastereicher noch als je- 
ner. Sein Hauptwerk ist Orlando Jurioso. 

Durch sein verdienstliches Leben wie durch 
seine Schriften, besonders durch seine 
italienisch geschriebene Geschichte v. 1494 
bis 1532 berühmt. 


er in süssen Versen vo!l Wohllautbesungen, 
und dadurch die Gegenstände seiner Lieder 
:ı selbst unsterblich gemacht. 

Petrarcas Schüler und Freund ; 


berühmt 
seine Novellen. Er hielt sich lange in 


Neapel bei der Königin Johanna auf. 


der Prinz, 


von Nocera , hatsich besonders durch 


seine Geschichte in 45 Büchern , die bis auf 
1544 gebt, berühmt gemacht. 


NebstAriosto der grösste italienische Dichter; 


el 


GEOGRAPHISCH -POLITISCHE UEBERSICHT DER STAATEN 


srrrrnrrrnnnnanrnernrirnrrenen Tannen nn Nenn 


Damalige Organisation. 


FRANZ. BESITZUNGEN 


5 Millionen Einwohner. 


KOENIGREICH ITALIEN 


6 Millionen Einwohner. 


edler und reiner in seinem Style als jener; 
Hauptwerke sind das.befreite Jerusalem und 


Ein berühmter Dichter, dessen Hauptwerk 


Tasso , 
‚Neapel. 
N ar: 
Aminta. 
GUARINL, 
Ferrara. Y 
+ı6r2.....| Pastor fido. 
SARDL, 


Venedig. 


+1623. ... 


durch 


TORRIGELLI, 


+ 1647...» 


[2 
METASTASIO, 


) 
) 
+1642..... Ian 
+1782.....| 


Faenza. 
| 
( 


Geschichte des Coneiliums v. Trient. 


Mathematiker und Naturforscher, der sich 


seine astronomischen Entdeckungen 


berühnit gemacht. Seine Wissenschaft zog 
ihm Feinde und Unglück zu. 
Galileis würdiger Nachfolger in den mathe- 


man das Mikroskop. 
Dramatischer Dichter; machte sich beson- 
ders um die Vervollkommnung des Zyrischen 
Drama verdient. r 


KOENIGREICH NEAPEL 


4,500,000 Einwohner. 


mitsehchehesr, 
Weg rich 


NB. Drei beriührute Stzafson, Werke der Römer 
Aezuen mein mit Wagen aller ArE befahren werden. x 
4 Die Stwafse über den Ymplon cr Wallis Han has 264 Brüc. 
Hose gebaut, grapse Exhöhunges ausgefiihrt, und gegeudie 

Lavinen VorRehz geirofem. ; : 
2 Stmafse iiber dem Berglenis, die mare in Galopp —“ 
Közzete. Bine Strecke vente Rauchen 
üsdaurch den Fels gehazere size andere von 2000 Hadk. 
2 ‚gesEiiluk; means Ark 
Baken ausgastelet, daanis Reisezide beim. Scharee des 

vorfehlesn, ır. ständige Arbeiter mama Weg - 


Meauzerze 


zwinsnen angestelik, R 
5 Die Srafse uber dem Borg em” 


den beiden IIES 


7 


Brisch er 


———Benapantes Feldzug im Jahr 1796. 
——Sumnernus Feldıug sun ,.1799: 


Bouapartis Foldizug ia J. 1800. 


| ND. Diese Foldzüge send auf dem Hand rechts 


beschrieberr. 


irudahre 1798. 


EEE 


@ 


"GEOGRAPHISCHE CARTE VON) 
| ITALIEN | 


ren dertogten 


ITALIENS vor pem JaurE 1813. 


: ER = 


Provinzen. “ Städte. Uebergang. Frühere Organisation. ziöfknene were den Ueber 
Savoyen. ........ Chambery. dem KoentG von SARDINIEN ‚wel- x euere 
Piemont... muwkurins hote früher cher alle seine Staaten auf dem WEHLG 2 
Grafschaft Nizza.. Nizza. 8 Festland verloren hatte u. auf die ars diza-giben 

2 Montferrat....... (asale. Insel Sardinien beschränkt war. 
en Berne ae ce Genua. [ der Rerupr.ık GENVA, die sich frei- 
nn an Sehe Savona. » %e ‘ willig mit Frankreich vereinigte 
u. den Reichslehen | OR | 1305 
vergrössert. o 
\ Herzogthum Parma Parma. dem Herzos von Parma, der als 
» Piacenza... Piacenza. | ” » König von Hetrurien nach Tos- s 
» Guastalla.. Guastalla. cana versetzt wurde. 
Toscana, das hetru- | Florenz. | a ® ( dem GRossHERZOG von ToscANA, 
rische Königreich. | Zivorno. { der in Deutschl. Entschäd. erhielt. 
"Die römischen Sur ) Rom. | dem PaBste, dessen weltliche Herr- 
en der \ Spoleto. 5 = | schaft gänzlich aufgehört hatte. 
/ E h.-Mailand. Mailand. . [dem Hause OEstreıcah, welches 
Herzogtl. Mailanc 1 e nn | “ » alle seine Besitzungen in Italien 
» Mantua.... Mantua. ERS ARETER 
» Modena.... Modena. ) n ei | dem H&rzoc von Mopena, der das 
» Mirandola.. Mirandola. | Breisgau in Deutschland ‚erhielt. 

Veltlin, Bormio... Chiavenna...  » »  ..zum Graubündtner Lande. 

en en rd Brescia. der REPUBLIK VENEDIG, die ganz 
Süden der Etsch ; | Cremona. aus der Reihe der Staaten ver- 
Br ? RR schwunden ist. Im J. 1797 theil- 
Tan ne Se rd, ” 2 ten sich Oestreich und Frankreich 

N ER eg in deren Gebiet,und 1805 zu Pres- 
Vena N n ER burg kam der östreichische "Theil 
ie Be anne noch an Frankreich. B 

Römische Staaten ) nyyenna. | 3 | dem Pausr, der im Jahre 1797 drei 
im Osten deräpen | Orbino > | » » Provinzen, und das übrige 1808 3 
TIDEHLEA Re B verlör. 

Ein Theil des ita- Trient, dem Hause OESTREICH, und war 
lienischen Tirols; | Inlverans | » » 1805 zu Presburg an Baiern ab- 
ı809 erworben .. e getreten worden. 

Eroxmzenides Best, Neapel. ( derDynastıeBourson, die zuletzt 
landes , im J.1805 | Gueta. 2 >” —) nur noch Sieilien behielt. ; 

5 erobert. 2.0... \ r 
KOENIGREICH SICILIEN. Insel Sicilien.....Palermo.....verblieb der ursprünglichen Dynastie. 


SARDINIEN. 


Die kleine Republik $. Marino blieb unabhängig; die Republiken Zueca und Piombino kamen als Fürstentlium 
an die Familie Becciochi, in der Person. der Fürstin Elisa. 

Im Jahre 1806 wechselte die Dynastie in Neapel, und die ganze italienische Halbinsel wurde dadurch ein 

isc Vi afte t|Föderativ-La des französischen Reichs. + 

a en each Italien vergrösserte sich mit den venetianischen Ländern im Norden und Osten der Etsch. 

Die Besitzungen der Fürstin Elisa wurden mit Massa-Carrara vermehrt. 

Benevent und Ponte-Corvo wurden zu Fürstenthümern für Talleyrand und den Marschall Bernadotte erhoben. 
NB. Siehe die neueste Wiederherstellung auf Taf. XXXIV. 


—  Sardinien....Cagliari.....  » 


» » » » » 


WICHTIGSTE KUNSTDENKMALE DES ALTERTHUMS IN ITALIEN. 


IN FLORENZ. 


IN NEABEL. 


IN ROM. B " R ; 

; Re ; N estrafung der Dirce, einGrup- 
Niobe mitihren Kindern, ein\ en - 5 li 1 Hl, po bekannt ne = 

‚grosses Gruppo. 5 An öffentlichen Plätzen. Im Museo Capitulino. Im Museo Pio-Clementino. In 54 ästen Be ” : ei 2: ee Ten esschen her PE 
Die beiden Ringer. & | Reiterstatue des Marcus | Mars und Venus. Laokoon und seine Söhne, von Schlan- en Palaste Giustiniani. MerenrfundeHerse: 3 
Apollino. 3 Aureliuss von Erz: Amor und Psyche. {e gen umwunden. 2 Diskoswerfer im Palaste Mas- ApollomitdemSchwanezuden| - 
Mediceische Venus. ‘| Minerva, aus Porphyr. | Apollo mit der Leyer. = | Herkules. — Aeskulap und Hygiea. a ee EN 2 Füssen. 3 
Venus Urania. = Zwei Paar grosse Löwen, | Amor den Bogen prüfend. & |Satyr und Nymphe. — Satyr u. Faun. = Pallas im Palaste Rospigliosi.. | Renendenifereules: 5 =7, 
Derstanzende Faun. 3 > von Basalt : Sogenannte Flora 2 Apollo von Belvedere. 5 |Apollo Sauroktonos, von Erz, | 5 Venus Kallipygos =) 7 anal 

y R )2 . q . = E R Ei . 4 
Der sogenannte Schleifer. © | Kolossalstatuen des Ka- | Faun an den Baumstamm gelchnt. © | Apollo Sauroktonos. B 5 in der Villa Albani. E p Urania und in über Lebens- 5 x 
Marsyas. ” stor und Pollux, mit | Amazonen. 5 Ganymedes. — Mercure. — Genien. b Bakchus , Aeskulap , Thetis, | < grösse S  — 
2: . 3 n ’ sc . .. m q 1 a ” 
Ein Athlet ui eine Pallas, von Erz. Pferden, von Marmor, | Kolossaler Mars oder Achilles. = Der berühmte Torso des ruhenden S ebendas. = Antnonssisehr aehön: J 
IN VENEDIG. und nach den Inschrif- | Ein Diskoswerfer. 3 Hercules. s E Elektra B a — nn = Viele Brustbilder ; kleinere Figuren 

Kolossale Isis. \ ,@2 ! ten von Phidias u.Pra- | Der sogenannte sterbende Fechter. S Meleager. — Paris. — Jason. — Juno = 2 m as. — Pätus u. Arria. 3 von Erz, und alte Malereien aus 
Zwei kolossale liegende = e |  xiteles. Antinous. Ä kolossal. — Venus. — Diana. — 3 — Pan und Apollo, —_ Mars S Hereelaram. 

Löwen. 5 ® | Pasquino, eigentl. Mene- | Hadrian als Heros. Musen. K S rn sitzend, — Tan- |: Die merkwürdigen Kunstwerke von 
Ganymedes, vom Adler | 3 5 laus; von Marmor. Köpfed.Jupiter, Apollo, Bakchus Mar- Zwei Diskoswerfer, sehr berühmt. 5 ne e Wei ber — in der Villa i ERS IN Im us Herculanum 

gefasst. “8 | Obelisken, von Granit. ete. — derLeukothea etc. vieler nn Dmak Kaiser und Kaiserinen. — udovisi. an 
Vier kolossale Pferde, von Erz, | Triumpfbogen. Bäder. berühmten Römer. iere. 


aus Athen. 


'CHRONOLOGISCHE ÜBERSICHT DER VORNEHMSTEN ITALIENISCHEN KÜNSTLER; 
fi “ ANGABE IHRER BESONDERN EIGENHEITEN UND MEISTER WERKE. 


Art und Fach. Vorzüglichste Meisterwerke. 


Schöpfer der neuern Malerei und be- | g,nta Maria Novella in Florenz, v. Cimabue. 
sonders derflorent. Schule; auch Bau- Navicella, in Rom; Mariä Grablegung, in 


meister. Giotto überdies Bel Florenz; Convent zu Assisi, von Giotto. 
t 


Künstler. 


Cımanve v. Florenz. geb. 124051300. 
Grorro, geb.im Florent. 1265; + 1336. 
und Musaiker. 


Bruwerzesont, geb. zu Florenz 1377; | Kühner Baumeister; auch Bildhauer. ) Würdevolle Cupola des Doms von Florenz. 


+ 1444. 
Gniserti, geb. zu Florenz 1378; (Bildgiesser erster Grösse; auch Fresco- | Erzpforten am Battisterio, und Kasten des 
+ 1455. und Glasmaler, 7 ! h. Zenobius in Florenz. 


allen Bildekünsten wohl geübt; vor- ( Abendmahl im Dominicanerkloster zu Mai- 


Leonarno pa Vıncı, geb. bei Florenz ( In 
nehmlich aber Maler des hohen Styls. l land. 


14445 4 1819. 
Vanucct PERUGINO, geb.14465; 41524. Raphaels Lehrer. f ; 
S r 8 n + ? £ ‘ Das jüngste Gericht; Moses und David; Sta- 
Micuer. AnGELo (Buonarotti); geb. im | yjs Maler, Bildhauer u.Architektgross.! tuen; Cupola der Peterskirche ; Palast 

Toscan. 1474 5 +} 1564. | Farnese, — in Rom. 


| Verklärung; Kirchenväter;; Schule v. Athen; 
Rarnaen Sanzıo, geb. zu Urbino 1488; ( Der grösste aller Maler; zugleich Bild- | h. Familie ; Farnesina, im Rom; h.Cäcilia,, 
+ 1520. hauer und Architekt. in Bologna; Portr. seines FreundesAltoviti, 

in München ; Maria del Sisto, in Dresden. 


ANDREA DEL Sarro_(Vanuchi) geb. in ( Manigfalt, lieblich; und kräftiges Co- (Madonna del Sacco, in Florenz; h. Andreas 
Florenz 1488; — 1530. t  lorit. in Bologna. 

Gemälde in der Domceupola von Parma; die 
Nacht, in Dresden; Magdalena, in Spa- 
nien; Zingara (Madonna), in Dresden u. 
Neapel. 

Caupara, genannt PoLıporo CarAvAGGıo, nicht zu verwechseln’mit dem spätern CarAavAGGIo, geb. 14955 + 1543. 
Ein Mitarbeiter Raphaels und sein genialster Schüler. 


Corree1o (Allegri), geb. im Modenes. | Maler der Grazie und Harmonie; alles 
1494; + 1534. t aus sich selbst geworden. 


Der vorzüglichste von Raphaels Ge- 
hülfen und Sebülern; aber Liebhaber 
; des’ Schrecklichen. 


Schlacht Eonstantins, in Rom; Sturz der 


r R vo (Pippi b. 1499; 
TE 199 | Giganten, im Palaste del Te bei Mantua. 


+ 1546. 


No. XVI. GEOGRAPRISCHE UND POLITISCHE CARTE VON ITALIEN. 


Künstler. Art und Fach. Vorzüglichste Meisterwerke. 


Toreut, Bildgiesser und Stempel- 
schneider. 


CELLINT, 


geb. in Florenz 1500; Eu 
1570. 


stus, beide aus Erz, in Florenz. Jupiter, 
gehämmert, in Frankreich. A 
"a Marter, .in Venedig; Venus, Bakeha- 


| Perseus, mit dem Medusahaupt, und Chri- 


nal und spielende Kinder, in Madrid; 


Tızran (Vicelli), geb. im Friaul 1477; ( Im Colorit unerreicht; grosser Histo- 
\ viele Porträte. 


+ 1576. rien- und Landschaftsmaler. 


Patestrıwa oder PRENEsTInus, geb. (Der grösste aller Componisten in Kir- ( Responsoria, Magnifieat in allen Tonarten, 
1529; + 1594. l  ehenmusik. (Missa Pape Marcelli etc. 


Paoro Veronese (Caliari), geb. in Ve- ( Alles aus sich selbst; original, phan- ( Hochzeit zu Kanaan, in Venedig. s 
rona 1532; + 1588. ( tasiereich; kühn und gefällig. ! Christus mit den Pharisäern, in Paris. 


Tıxrorerro (Robusti), geb. zu Vene- Kühn und correct; in der Composition SS Maeeas ind Kreuzigung, in Venedig. 
dig 1d12; 4 1594. Grösse mit Einfalt gepaart. l 


Barozzı oder Baroccıo; geb. in Ur- (Geschmack und Anmuth in der Anord- 


Flucht des Aeneas, in Rom; Kreuzabnahme, 
bino 1528; + 1612. nung seiner Figuren; aber manirirt. N 


in Perugia. 

’ Galerie des Palastes Farnese, in Rom; h. Ro- 

- chus und Genius des Ruhms, in Dresden; 
von Annibale. Porticus in Bologna; von 
Lodovico. 


Caraccı, ausBologna, Lodovico, Ago- (Sie verbanden Natur, Ideal und Wis- 
stino und Annibale; von des ı6ten sen. Annibale der Vorzüglichste un- 
Jahrhunderts Mitte bis 1619. ter ihnen. 


Domentcntno (Zampieri), geb. zu Bo- 


logna 15815 4 1641 im Ausdruck und in Figuren; auch 
a 5 AL. 


Baumeister. 


( 
Rein in seiner Zeichnung, voll Zartheit 
ersten Menschen, in Rom. 


| Guo Rent, geb. in Bologna 1575; Ohne Hoheit und Stärke; aber voll An- (| Weinender Petrus, Morgenröthe u. Kreuzi- 


—- 1642. muth, Grazieu.harmonischesColorit.[ gung, in Bologna; Erzengel, in Rom. 
Arzant, geb. in Bologna 1558; — (In weiblichen Gestalten ausgezeichne- | Venus, Diana, Danae,Galathea, Europa ete. 
1660. { ter Meister. | t in den Kabineten zerstreut. 
ER , geb. zu Nettuno 1599; + | ee IT Eiehmang übertrifft | H. Romuald und Tod der h. Anna, in Rom. 
1 I. er, LI . 


Amor und Psyche; Perseus mit dem Medusa- 
haupt; Büste Napoleons, in England; 
Washington, kolossal, vor dem Congress- 
palast in Nordamerika. 


des schönen und lieblichen 


Canova, geb. in Possagno 17575 # (Schö 
n der neuern Bildhauerei. 


1922. -L.Sty 


Abendmahl des h. Hieronymus; Fall der 


ROM UND SEINE MERKWÜRDIGKEITEN. 


Die ewige Stadt bietet einen düstern Anblick dar, welcher noch auffallend durch die stillen, weiten Plätze, die breiten, 
unbelebten Gassen, die fnajestätischen Ruinen und durch die dunkelfarbnen Mönche, so man überall begegnet, verstärkt 


| wird. Mitten in einer grossen Ebene gelegen, die einst fruchtbar gewesen, nun aber vom Meere bis zu den Apenninen 


beinahe Wüstenei ist, bedeckt das päpstliche Rom zum Theile den Boden der alten Kaiserstadt, von welcher trotz allen 
Verheerungen der Jahrhunderte , der Barbaren und Christen, noch erhabene Denkmale der Grösse und Pracht übrig geblieben 
sind. Der jetzige Boden ist jedoch über den ehemaligen so sehr erhöhet worden, dass der tarpeische Felsnur etwa 30 Fuss 
darüber emporragt, und die Flur einer kleinen Kirche am Berge Palatino gerade auf dem Giebel eines alten Tempels ruht. 
Um die berühmte 135 Fuss hohe Säule Trajans bis an ihr Fussgestelle sichtbar zu machen, musste man eine Ausgrabung 
von 20 Schuh vornehmen; so war auch der Bogen Constantins und jener des Septımius Severustief verschüttet. Der schöne 
133 Fuss hohe Obelisk aus Aegypten, welchen’ Sixtus 7. vor der Peterskirche aufrichten liess, stand vorher über 16 Fuss 
in Schutt versunken. 


Das Pantheon (Rotonda), von Agrippa zur Ehre aller Götter aufgeführt, ist eines der schönsten und am besten erhaltenen 
Monumente von Roms Grösse. Sein vollkommen rundes Gewölbe hat eine dem Durchmesser gleiche Höhe; als wenn man 
hätte wollen das Himmelsgewölbe nachahmen. Der innere Raum von 137 Fuss im Durchschnitt wird mittels einer runden 
Oeffnung, die $o Fuss Umfang hat, erleuchtet. Einst war dieser Dom mit vergoldetem Erze bedeckt, das theils vom 
Kaiser Constans II., theils vom Pabste Urban VIII. weggenommen worden. Sein Portal hat 16 Granitsäulen, und das 
Giebelfeld ruht auf 8 andern derselben. 


Das Colosseum oder Coliseo , ein Amphitheater, welches Vespasian durch 12,000 nach Jerusalems Eroberung weggeführte 
Juden zu erbauen anfangen liess, ist in Ansehung der Höhe und Stärke das grösste aller Gebände in der Welt gewesen. 
Es hatte 1612 Fussim Umfange, 530 in der Länge, 48oin.der Breite, und man behauptet, dass es 80,000 Zuschauer hätte 
fassen können. Als Titus dieses Amphitheater zum erstenmal öffnen liess, sah man eine unzählige Menge von wilden 
Thieren aller Art darin zum Kampfe auftreten, und 5000 davon sullen an einem einzigen Tage erlegt worden sein. Die 
Arena oder Flur konnte zur Vorstellung von Seegefechten 20 Fuss tief unter Wasser gesetzt werden. Leider hat der 
obere 'Theil dieses Riesenbaues die Steine zu mehrern päbstlichen Palästen hergeben müssen, und nur der untereTheil 
wird noch Jahrtausenden Trotz bieten. Bekannt ist das lateinische Wortspiel auf die Familie Barberini, welehe mit Erlaubniss 
des Pabstes Steine aus dem Coliseo für einen ihrer Paläste hatte brechen lassen : Quod non fecerunt Barbari fecere Barberini. 


Der Yatican, auf dem Platze von Neros Palaste errichtet, nimmt einen viel grössern Raum ein, als die Tuilerien und 
das Louvre zusarnmen. Sein Inneres enthält 22 Höfe mit Portalen, 8 grosse und 200 kleine S’iegen, über 11,000 Zimmer. 
Michel Angelo und Raphael haben diesen Palast durch ihre grössten Meisterwerke noch ruhmvoller gemacht. 


Das erhäbenste Monument des neuern Roms aber ist die Peterskirche , der prächtigste Tempel der gesamten Christenheit. 
Er ist 666 Fuss lang, 284 breit und 136 hoch. Die Cupola, das Herrlichste am ganzen Tempel, hat samt ihrem Kreuz 
eine Höhe von 503, und einen Durchmesser von 204 Fuss. Der Platz vor der Kirche ist ihrer würdig; er wird von zwei 
halbzirkelförmigen Colonaden eingeschlossen, hinter welchen ein viereckiger Platz beginnt, und beide Plätze zusammen- 


| haben eine Länge von 1000 Fuss. Die Fassade, der Porticus und der‘Reichthum des innern Gebäudes sind von höchst 


imposantem Anblicke. / 


PHYSISCHE UND TOPOGRAPHISCHE BESCHREIBUNG VON ITALIEN ‚ ZUM VERSTENDNISS DER NEUERN Fendzüge. 


Ehe wir die Vorgänge beschreiben, die den italienischen Boden mit so viel Blut gefärbt, müssen wir 
der Deutlichkeit wegen einen kurzen topographischen Abriss des Landes vorausschieken. -— Italien ist 
eıne Halbinsel, deren nördlicher Theil durch ihre Grundmasse mit dem übrigen Theile des festen Landes 
von Europa zusammenhängt, während sie von demselben in Hinsicht auf ihre Oberfläche durch dieGipfel 
der Alpen abgesondert ist. Diese ungeheuren Gebirge umfassen und verschliessen den ganzen Norden 
Italiens. Wenn man einen Blick auf die Carte wirft, so sieht man, dass sie auf der Seite von Frankreich 
beinahe am Meer anfangen und in einem Halbzirkel erst gegen Norden, dann gegen Osten ziehend an 
den adriatischen Meerbusen auslaufen. Diese Kette von Felsen bildet in ihrem ganzen Laufe eine steil 
abgeschnittene und ziemlich schmale Reihe, ausser gegen Norden, wo die Schweiz, Graubündten und 
Tirol eine grosse Bergplatte bilden, die man für die höchste Gegend in Europa hält. An dem Orte, wo 
die Alpen auf der Seite von Frankreich sich dem Meere nähern, wenden sie sich plötzlich rechts ab, fol- 
gen erst regelmässig den Krümmungen des Meeres, und verlängern sich dann durch die ganze Halbinsel 
Italien hinunter; diesen Zweig von Gebirgen nennt man die Apenninen. Gemeinschaftlich mit den Alpen 
verschliessen sie fast hermetisch den Norden Italiens und bilden ein grosses Becken, dessen Umkreis ihr 
Contur bezeichnet. Der Po strömt von Westen nach Osten in der ganzen Länge dieses reichen Thales; er 
nimmtrechts undlinkszahlreicheFlüsse und dieganzeMenge von Bächenauf, diede nGebirgen entstürzen. 

Dies ist der Schauplatz, der so oft vom Blute der neuern Völker geröthet, der von Feldherrn,, die 
unsterblichen Rulım darauf erwarben, Gaston von Foix, Eugen, Catinat, Vendome und jener andern 
unserer Tage, welche die frühern noch überglänzt haben, mit so viel Kunst bald vertheidigt, bald an- 
griffen wurde. 


Unter den zahlreichen Feldzügen, welche die Neugier des Kriegers und Geschichtforschers auf. sich 
ziehen, haben wir nur die der Generale Bonaparte und Suwarow ausgewählt, weil diese uns vor allen 
andern interessiren; denn sie gehören nicht nur unter die glänzendsten Ereignisse unserer Tage, son- 
dern durch den reissenden Furtlauf von Siegen, durch die Wichtigkeit der Resultate, durch den Ruf 
ihrer Urheber werden sie auf immer eine der ersten Stellen in der Geschichte behaupten. 

Um ihnen genau zu folgen, muss man den topographischen Abriss vor Augen haben, man stelle 
sich also jenes grosse, durch hohe Gebirge so wohl verschlossene Becken, jene zahlreichen Flüsse vor, 
die den Sieger so oft aufhalten, und dem Besiegten so behülflich sein müssen. Von der Schweiz, 
oder von Tirol aus kommt man auf diesen berühmten Kampfplatz herab, indem man der Gebirgs- 
abdachung folgt; aber von der Seite Frankreichs her kann man nicht anders in denselben eindringen, 
als indem man unzugängliche Gebirge erklettert, oder mit grosser Mühe den engen und krummen 
Alpenthälern folgt, deren Ausgänge durch eben so viele Schlösser und Festungen gedeckt sind; dahin 
gehören das Thal von 4osta, der Berg Cenis, der Pass von Susa, Exiles, Fonestrelles,, Chateau-Dauphin, 
Barcelonetta. — Auf der Seite von Nizza ist ein’ berülimter Eingang, der Col di Tenda, dessen Oeffnung 
durch Coni beschützt wird. Im Norden von Genua ist die Bocchetta,, ein Engpass, den die Festung Tor- 
tona schliesst. Weiter ostwärts sind die Pässe vou Pontremoli ; endlich weiter hin, gegen Pistoja, findet 
sich eine Communication zwischen den Apenninen. Ausser den hier benannten Eingängen hängt Frank- 
reich mit Italien nur durch eine ganz kleine Erdzunge bei Nizza zusammen, von wd' aus man nach 
Toscana kommen kann, indem man einem zwischen den Apenninen und dem Meere gezogenen schma- 
len und ‚beschwerlichen Wege, genannt la Corniche, folgt. : 


zErLasnsnrernennunnrnarnnnernartegnannnnrannarn rennen 


BONAPARTES FELDZUG von 1796. $Sıeue DEN WEG AUF DER CARTE. 


‚|  Zustann Vox Irarızx. Im Monat April 1796 war der Krieg noch vor den Thoren Italiens. Seit vier 
‚Jahren hatten die an Frankreich gränzenden feindlichen Länder die Stärke und das Gewicht seiner 
Waffen gefühlt; Italien allein war bis dahin noch davon befreit geblieben, aber jetzo war der Augen- 
blick gekommen, wo auch dieses schöne Land, ohne dass man es hätte voraussehen können, der 
Schauplatz des Krieges und des Schicksals von Europa werden sollte. 5 
Alle Mächte Italiens, zu ihrer gemeinsamen Erhaltung verbunden (nur Genua, Venedig und 
‚[ Toscana ausgenommen), nahmen durch Truppen oder Subsidien an dem grossen Bunde gegen Frank- 
reich Theil; zwei Armeen vertheidigten den Eingang dieses Landes, eine piemontesische und eine 
östreichische; sie dehnten sich an der Rückseite und auf der Spitze der Apenninen hin, und standen 
der französischen Armee entgegen, deren rechter Flügel an das Meer, gegen Savona, der linke gegen 
die Gebirge sich anlehnte. Dies war der politische und militärische Zustand Italiens, als am 9. April 
der merkwürdige Feldzug von 1796 eröffnet ward. 

BEGEBENHEITEN. Der östreichische General Beaulieu griff Bonaparte an, der so eben zum Ober- 
general der französischen Armee ernannt worden. — Beaulieu, thätig und ungestüm, war schon bis 
zur letzten Verschanzung im Centrum der französischen Armee durchgedrungen, die allein durch die 
heroische Hingebung des Brigadobrist ‚Rampon erhalten ward, der mitten im feindlichen Feuer seine 
Soldaten schwören liess, dass sie in dieser Verschanzung sterben wollten. Mittlerweile umgeht Bona- 
parte durch ein geschicktes Manöver den rechten Flügel von Beaulieu und schlägt ilın bei Montenotte, 
und von diesem Augenblicke an scheint es, als hätte er das Glück an seine Fahne gefesselt. Drei Tage 
darauf schlägt er ihn noch einmal bei Millesimo,; den folgenden Morgen wirft er ihn von Dego zurück; 
und während er Beaulieu glauben lässt, er werde gegen Genua ziehen, und dieser ihm vorzueilen sucht, 
wendet er sich plötzlich links, und steigt über die Apenninen nach Piemont hinab. Rastlos verfolgt 
nun Bonaparte die von den Oestreichern auf diese Weise gänzlich getrennten Piemonteser, schlägt.sie 

„|bei Ceva, bei Mondovi, nimmt Chierasco, Fossano, Alba weg, und stürmt bis auf neun Stunden von 
Turin vor, wo er den König von Sardinien einen Waffenstillstand zu unterzeichnen zwingt, der ihm 
mehr Vortheile verschafft, als ein paar gewonnene Schlachten. Er bekommt dadurch die Festungen 
Coni, Ceva und Tortona in seine Gewalt, die zugleich ‚seinen Rücken sichern und zu seinem weitern 
Vordringen behülflich sind. Er thut als ob er bei Valenza über den Po gehen wolle, und während 
Beaulieu sich auf dem andern Ufer verschanzt, fliegt er nach Piacenza, wo er ohne Widerstand hin- 
übersetzt und auf seinem Durchzuge den Herzog von Parma von der Coalition losreisst. Alle Thätig- 
keit Beaulieus reicht kaum hin, um sich noch in Zeiten hinter der Adda aufzustellen; Bonaparte verfolgt 
ihn und erzwingt mit Sturm den Uebergang über die hierdurch so berühmt gewordene Brücke von Lodi ; 


mit derselben reissenden Schnelligkeit passirt er den Oglio, den Minecio; die Trümmer der östreichi- | 


schen Armee sind schon auf der andern Seite der Etsch; Mantua ist eingeschlossen, der Herzog von Mo- 
dena gezwungen, Frieden zu machen; und seit Eröffnung des Feldzugs sind noch nicht volle zwei Mo- 
nate verflossen, 

Bonaparte, der den General Beaulieu gegen die Gebirge zurückgeworfen, und Meister vom ganzen 
Norden Italiens war, wendet sich jetzo gegen die Staaten des Pabstes, nimmt Bologna, Urbino, Fer- 
rara weg, und indem er sich stellt, als ob er durch Toscana gegen Rom marschiren wolle, nimmt er 
plötzlich seine Richtung auf Livorno, wo er Besatzung einlegt, während er den Pabst und König von 
Veapel einen Waffenstillstand zu unterzeichnen nöthiget. 

Inzwischen hatte der wiener Hof ein neues Heer au fgebracht; Wurmser erhielt das Commando über 
dasselbe, und seine Absicht war, Mantua zu befreien. Den 29. Juni setzte er sich in Bewegung; er thıeilt 
seine Armee in zwei Haufen; der eine zieht links am Garda-See hinab, dringt nach Brescia vor und 
bedroht Bonaparte im Rücken, während der andere, welchen Wurmser in Person commandirt, auf der 
rechten Seite jenes Sees hinabrückt und auf Mantua losmarschirt. Bonaparte, von zwei Seiten bedrängt 
fasset in dieser verfänglichen Lage schnell seinen Entschluss; er hebt die Belagerung auf, gewinnt Zeit 
über Wurmser, stürztauf den Haufen, der in seinem Rücken vordrang, schneidet demselben den Rück- 
zug ab, vernichtetihn, eilt dann gegen Wurmser zurück, der ihm auf der Ferse nachgefolgt war, schlägt 
ihn mit grossem Verluste,den 3. August bei Castiglione, den 5. etwas weiter hin bei Zonato, den 6. am 
Mincio, und zwingt ihn in die Gebirge von Tirol zu flüchten. Indess hat Bonaparte, dessen Thä- 


tigkeit unermüdbar ist, nicht sobald die Blokade von Mantua wieder hergestellt, als er sich selbst in 
Bereitschaft setzt, den General Wurmser anzugreifen, der einen Theil seiner Truppen in Tirol auf- 
gestellt hatte und mit den übrigen bei Bassano gelagert war; er lässt auf beiden Seiten der Etsch alle 
Gebirgsposten erstürmen, die einer nach dem andern fallen. Die Franzosen nehmen der Reihe nach 
Roveredo, Trient, Lavis weg, und indem sie hierauf ihre vereinte Macht gegen Wurmser wenden, 
schlagen sie ihn bei Bassano,, schneiden ihm den Rückzug ab und lassen dem unerschrockenen Veteran 
keine andere Wahl übrig, als sich mit dem Ueberreste seiner Armee zu ergeben, oder Mantua zu 
erreichen, das 4 bis 5 Tagmärsche von ihm entfernt lag; — ein verzweifelter Entschluss, den er doch 
endlich zu unternehmen wagt, und trotz vielfachen Gefechten und Hindernissen aller Art auszuführen 
das Glück hat. 5: 

Der Widerstand von Mantua gibt den Oestreichern Zeit, eine dritte Armee zum Entsatz dieser Festung 
aufzubringen. An der Spitze derselben rückt General Alvinzy im Anfange Novembers bis an die Etsch 
vor; aber nach mehrern verzweifelten Gefechten wird er in der blutigen Schlacht von Areole, die so 
hartnäckig und so lange unentschieden war, gänzlich geschlagen. 

Alvinzy zog sich gegen Tirol und die Brenta zurück. Zwei Monate wurden dazu angewendet, ihn 
wieder zu verstärken. Nach Verfluss derselben machte er einen letzten Versuch, der blutiger und 
zerstörender für ihn war, als der erste; innerhalb acht Tagen hatte die Schlacht bei Rivoli und sechs 
kleinere Gefechte die Vernichtung dieser zweiten Armee des Generals Alvinzy zur Folge. Einer von den 
Generalen, die unter ihm commandirten, Provera , drang mit einer Colonne von 6000 Mann bis unter die 
Mauern von Mantua, und musste dort das Gewehr strecken, da er nieht in den Platz eindringen konnte. 

Bonaparte, der nun olıne Besorgniss über das Schicksal von Mantua sein konnte, das sich in der That 
auch wenige Tage darauf ergab, marschirt gegen den Pabst, der seinen Waffenstillstand gebrochen 
hatte; nimmt Faenza, Ancona, Loretto weg, und sein weiteres Vordringen wird nur durch einen 
Frieden gehemmt, dessen Bedingungen er dictirt. Jetzo sammelt er all seine Streitkräfte im nördlichen 
Theile Italiens, wo er im Monate März einen neuen Feldzug eröffnet. Erzherzög Carl war so eben aus 
Deutschland dort angekommen; allein was konnte er mit neuen oder durch Niederlagen muthlos ge- 
machten Truppen gegen ein Heer, das stark war durch ein Jahr von Siegen, und unter einem un- 
überwundnen Feldherrn sich unüberwindlich dünkte? Auch war es von Bonapartes Seite nichts als 
ein fortdauerndes Vordringen; von des Erzherzogs Seite nichts als ein beständiger Rückzug. Die Fran- 
zosen gingen rasch, unter den Augen des Feindes, über die Piave, den Tagliamento und den Isonzo ; sie 
zogen über die norischen Alpen und rückten in die Ebenen Deutschlands herab, geradezu gegen Wien, 
nachdem sie auf ilfem Marsche Udine, Palımanova, Gradiska, Görtz, Triest weggenommen hatten; 
sie machten endlich zu Zeoben, einige Märsche von Wien, Halt, wo am 18. April die Präliminarien 
zu Stande kamen, die am 17. October 1797 zu Camp»-Formio, bei Udine, in einen Definitivtractät ver- 
wandelt wurden. Bonaparte, der nun wieder mit seiner Armee nach Italien zurückkam, endigte seinen 
thatenreichen und glänzenden Feldzug durch die Einnahme von Venedig. 

Nie brachte ein Feldzug in der neuern Geschichte so viele militärische Ereignisse und so grosse 
politische Folgen hervor. In dem kurzen Zeitraum eines Jahres wurde Italien , welches bis dahin nur ein 
unbedeutender Punkt war, der Hauptschauplatz des Kriegs; alle Augen waren auf die andere Seite der 
Alpen gerichtet; dort suchte man die Lösung über das Schicksal von Europa. Man sah hier eine völlig 
neue Art Krieg zu führen — dass man nämlich nicht eher nachliess zu schlagen, als bis dieGegenarmee 
vernichtet war; dass man sich durch die eroberten Völker rekrutirte, sieh durch die Könige und 
Fürsten selbst, die man um diesen Preis schonte, kleiden, nähren, zahlen, beritten machen liess; aber 
vor allen Dingen, dass man alle diese Vortheile zugleich mit einer Schnelligkeit und Beharrlich- 
keit nützte, wovon man bis dahin: kein Beispiel gesehen hatte. Ganze Regierungen verschwanden; 
so die Republik Venedig, die Herzogthümer Modena, Mailand und Mantua; andere wurden zer- 
stückelt. Der Pabst verlor seine nördlichen Provinzen „ und der König von Sardinien sein Stammland 
Savoyen und sonst wichtige Posten. Andere verloren Namen und Verfassung, die genuesische Aristo- 
kratie ward in die ligurische Demokratie umgestaltet; noch andere erschienen jetzo zum erstenmal auf 
der politischen Schaubühne; die Länder diesseit und jenseit des Po bildeten eine Zeitlang die cis- und 
transpadanische Republik , welche in der Folge unter dem Namen der eisalpinischen zusammenschmolz. 
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SUWAROWS FELDZUG von 1799. SIEHE DEN WEG AUF DER CARTE. 


Irautens Lage. Die Franzosen waren Meister von allen festen Plätzen, von allen Pässen, mit 
einem Worte von allen Ländern Italiens, bloss den sehr kleinen, auf dem östlichen Ufer der Etsch 
gelegenen Theil ausgenommen. In dieser Lage fingen sie den Krieg mit allem Vortheil der Stellun- 
gen, der Zahl und des günstigen Augenblicks wieder an; ihr Plan für den Feldzug war einer der 
weitumfassendsten, die je gedacht worden. Meister von der Schweiz , hatten sie diesen hohen und schwer 
anzugreifenden Punkt zum Centrum ihrer Armee, unter dem Oberbefehl von Massena , gemacht; die 
italienische Armee, unter Scherer, bildete den rechten , und die Rheinarmee, unter Jourdan , den linken 
Flügel. Der verabredete Zweck dieser drei mächtigen Heere war, über Tyrol hinauszurücken und sich 
vor dieser Masse von steilen Gebirgen aufzustellen; dann sollten sie alle drei vereinigt gegen Wien mar- 
schiren und vielleicht die östreichische Monarchie stürzen. Allein dieser grosse und gefährliche Plan 
schlug fehl, weil der Umfang der Mittel mit der Grösse der Unternehmnng nicht im Verhältnisse stand. 
Berauscht von den vorigen Siegen, verliess man sich von Seiten der französischen Regierung zu sehr auf 
Glück; man zählte zu sehr auf die Schwäche des Feindes, und berechnete zu wenig die feste Beharrlich- 
keit, die eine der schätzbarsten Eigenschaften des deutschen Kriegers ist. 

BEGEBENHEITEN. Den 26. März 1799 und die folgenden Tage that Scherer verzweifelte Angriffe auf 
die Oestreicher, um sie aus ihrer Stellung bei Verona zu verdrängen und an die Brenta zurückzuwerfen. 
Der General Kray, welcher die letztern commandirte, schlug all seine Angriffe zurück, und machte 
bald selbst einen Versuch gegen die Franzosen im Lager von Magnano, zwischen Verona und Mantua. 
Der lang unentschiedene Sieg blieb zuletzt den Oestreichern. Der geschlagene Scherer zog sich über 
den Mincio, den Oglio, die Adda zurück und legte das Commando nieder. Allein der schwache Ueber- 
rest seiner Armee befand sich in einer allzu kläglichen Lage, als dass die Veränderung der Heerführer 
eine Veränderung im Glücke hätte bewirken können. Von der einen Seite stellte Moreau mit edler Hinge- 
bung sich an die Spitze des kleinen Haufens, den Scherers Unfähigkeit noch übrig gelassen hatte, wäh- 
read von der andern der berühmte Sumwarow den Oberbefehl der vereinigten östreichisch -russischen 
Heere übernahm. Der Uebergang über die Adda und der Sieg bei Cassano waren die ersten Lorbeeren, 
die der furchtbare Eroberer von Ismail und Parga auf dem Boden Italiens pflückte. Der neuen Art Krieg 
zu führen, die im Grunde immer die »einige gewesen war, getreu, sah man ihn mit reissender Schnel- 
ligkeit den Sieg benutzen, das Land mit seinen Truppen überschwemmön, kühn über die festen Plätze 
hinausrücken und den Feind rastlos drängen, ohne ihm Zeit für Erholu ng zu lassen. 5 

Moreau hatte eine mit grossem Verstand gewählte Stellung zwischen dem Po und Tanaro genommen; 
er war auf der Fronte durch den Zusammenfluss dieser zwei Ströme gedeckt, und seine beiden Flügel 
waren durch Alessandria, eine beträchtliche Festung, und Valenza beschützt. Hier hoffte er die Trup- 
pen, welche Massena ihm aus der Schweiz zusenden sollte, Macdonalds Armee von Neapel her und die 
Verstärkungen, die ihm aus Frankreich zukommen sollten, vereinigen zu können. Suwärow machte 
Versuche, diesen wichtigen Posten in der Fronte wegzunehmen, und da es ihm nicht gelingen wollte, 
umging er denselben auf der linken Flanke bei Casale. Moreau musste sich nun, um eine gänzliche Ver- 
nichtung zu vermeiden, auf Coni zurückziehen; er überliess Suwarow das ganze Becken von Italien, 
worin dieser nach allen Richtungen sich ausdehnte, und 70 Tage nach dem Ausbruch der Feindseligkei- 
ten schon im Angesicht der alten Gränze Frankreichs stand. 

Inzwischen, obgleich Suwarow Meister des Landes war, hatte er doch vieles zu thun, um sich dessen 
Besitz zu sichern. Er hatte den Feind aus dem grossen Becken, das wir oben beschrieben haben, ver- 
drängt; eskam nun daraufan, ihn zu verhindern, wieder in dasselbe einzudringen, und zu dem Ende 
musste er ihm die Festungen, die er darin besetzt gelassen hatte, wegnehmen; er schob Heere an den 


Wer hätte nach den hier beschriebenen Feldzügen, welche durch die Kühnheit und Neuheit der 
Unternehmungen, durch die schnelle Reihenfolge von Siegen, und die Wichtigkeit der Ereignisse so 
ausserordentlich waren, — wer hätte nicht alle Hülfsmittel der Kunst für erschöpft halten sollen? Wer 
hätte gealinet, dass ein dritter Feldzug, so überlegen in seinen Combinationen und in seinen Folgen, 
so kurz , so glücklich, so durchaus entscheidend, statt haben würde, dass er einem wahren Zauberwerk 
gleichen, und die beiden andern in Vergessenheit bringen könnte? Und doch war dies der Fall. 


Irauıens Lage. Der letzte Feldzug hatte die Oestreicher zu Meistern des ganzen Beckens von Ita- 
lien gemacht; sie besassen alle festen Plätze desselben, den Lauf der Flüsse und die Zugänge, durch 
welche der Feind eindringen konnte; ihre Armee war so schön und befand sich in einer so glück- 
lichen Lage, wie nur jemals cine seit dem Anfange des Krieges; in ihrem Rücken hin delnte sich das 
fruchtbare Italien aus, das ihr den Ueberfluss sicherte; das Veltlin und Tyrol waren ihr Stützpunkt 
auf der rechten Flanke und dienten zur Recrutirung, während auf ihrer linken Flanke eine englische 
Flotte, Gebieterin auf dem Mittelmeere, mit ihr zusammenwirkte und ihre Bewegungen unterstützte. 
Genua war allein der wichtige Punkt, der noch von den französischen Waffen besetzt war; hatte 
man diese Stadt eingenommen oder maskirt, so stand, wie es schien, nichts mehr einer Invasion nach 
Frankreich entgegen; und wenn man die im letzten Feldzuge von den Franzosen erlittenen Unfälle, 
den kläglichen Zustand der Armee , die Erschöpfung der Finanzen, die Neuheit der Regierung, die 
Anzahl und Beschaffenheit ihrer innern Feinde bedachte, su’musste man glauben, dass diese Invasion 
einen unfehlbaren und vollständigen Erfolg haben würde. Die Allirten sahen die Sache von dieser 
Seite an, und der grösste Theil von Europa war hierin mit ihnen gleicher Meinung. 


“BEGEBENHEITEN. Den 5. April eröffnet General Melas den Feldzug an der Spitze der östreichischen 
Truppen auf eine glänzende Art; er übersteigt die Apenninen, und indem er die französische Armee 
in zwei Theile abschneidet, schliesst er den General Massena in Genua ein, während er den General 
Suchet gegen Frankreich zurücktreibt. Schon war ein Monat verstrichen, das ganze Küstenland von 
Genua war bezwungen, Melas war in Nizza; das blokirte Genua konnie sich nicht lange halten, und 
man sah noch nicht die Mittel, welche Frankreich seinem siegreichen Feinde entgegensetzen könnte, 
oder besser gesagt, man glaubte auswärts nicht, dass es demselben möglich wäre, irgend etwas ent- 
gegenzusetzen. Eine der ersten Handlungen des Generals Bonaparte, der sechs Monate vorher zum 
Consulat gelangt war, hatte darin bestanden, dass er die Versammlung einer Reservarmee bei Dijon 
befohlen hatte; allein da diese Armee hauptsächlich aus Conseribirten der Provinzen und aus jungen 
Freiwilligen aus den Städten bestehen sollte; da sie überdies von dem Feinde durch natürliche Hin- 
dernisse, die man für unubersteiglich hielt, getrennt war, so war sie— entweder aus blinder Par- 
teilichkeit, oder auch zufolge einer schlauen Politik von Seiten Frankreichs —in den meisten Zei- 
tungen Europas unter einer so falschen Gestalt geschildert worden, dass sie im Auslaude weit mehr 
ein Gegenstand des Spottes als der Furcht war. Einen ganzen Monat später als die Oestreicher, die sie 
viel zu wenig achteten, um Notiz von ihr zu nehmen, setzte sie sich in Marsch. Sie brach unter dem 
Oberbefehl des Generals Berthier auf, und Bonaparte, der ihre Operationen in Person leiten wollte, 
traf im Wallis bei ihr ein. Sie kommt am Fusse des St. Bernhard an, und erkämpft hier ihren ersten 
Sieg über die Natur, die sie überall bezwingen musste; eine ganze Armee, Pferde, Kanonen, zogen 
in weniger als einer Woche über ungangbare Wege, und stellten dem erstaunten Italien das magische 
Schauspiel eines Heeres dar, das aus den Wolken schien herabgefallen zu sein. 

- Der General Zannes, an der Spitze des Vortrabs, rückt durch das Thal von Aosta vor, und zer- 
streut die schwachen Haufen, auf die er trifft; er zieht durch Aosta und Chatillon, umgeht das Berg- 
schloss Bardo, an dessen Fusse die Truppen und die Artillerie mit wundervoller Kühnheit vorüber- 
ziehen; er nimmt Ivrea weg, setzt mit Gewalt über die Chiusella und zieht vor Chivasso. In dem 
Maasse als die Armee ihren Weg gegen Süden nimmt, ziehen andere Abtheilungen durch die ver- 
schiedenen Alpenpässe nach Italien heraus; um sich mit ihr zu vereinigen, oder den Feind zwischen 
zwei Feuer zu bringen. Turreau überwältigt Brunetta, und rückt vor, als ob er sich mit dem Ge- 
neral Lannes vereinigen wollte. 

Nichts kam dem Erstaunen gleich, welches diese reissend schnellen Fortschritte erregten , — nichts 
als die Verblendung des Generals Melas, der, noch immer auf seinem Irrthume über die Reservarmee 
beharrend, in Nizza unwiederbringliche Augenblicke verlor. Die Spitze, welche General Lannes gegen 
Chivasso geboten hatte, war indessen bloss Finte gewesen, um den Feind dahin zu locken oder 
zurückzuhalten. Mittels einer vortrefflich ausgedachten Combination hatte Bonaparte durch die Schweiz, 
und durchGraubündten verschiedene Haufen vorrücken lassen, welche über den Simplon und Gotthard 
marschirten, die Thäler der Sesia und des Tessino säuberten, und den Feind, den sie in die Flanke 


nalımen, verhinderten, den Uebergang derselben zu vertheidigen. Mittels dieser zwei Diversionen 


Eingang verschiedener Thäler der Alpen und Apenninen vor, eröffnete sich eine Communication mit 
Erzherzog Carl durch die Schweiz und Graubündten, und betrieb zu gleicher Zeit die Belagerung von 
Peschiera, der Citadelle von Mailand, Mantua, Ferrara, Turin, Alessandıia und Tortona. Kenner 
der Kriegskunst haben ihn getadelt, dass er auf solehe Art seine Streitkräfte zerstreut, seine Ueber- 
macht und Siege aufs Spielogesetzt habe. Allerdings zwar brachte ihn der kühne und schöne Plan 
der französischen Generale in grosse Gefahr; aber wenn er einen Fehler beging, so machten seine 
Talente ilın wieder gut, und wenn es wahr ist, dass der glückliche Erfolg alles rechtfertigt, so sprach 


! ihn der Sieg von allem Vorwurfe frei. Moreau hatte sich mittlerweile über den Col di Tenda auf Genua 


zurückgezogen; von da schickte er einen Theil seiner Armee ab, um an Macdonald zu stossen, wel- 
cher, nachdem er durch einen der schönsten Märsche die Armee aus dem südlichen Italien herauf- 
geführt hatte, durch die Pässe von Pistoja und Pontremoli brach, die östreichischen Heere schlug, 
zurückwarf, anfänglich auf Mantua zu gehen Miene machte, sich plötzlich aber zur Linken abwandte 
und siegend gegen Tortona marschirte, wo er sich mit seinem Collega.Moreau vereinigen sollte, der 
mit dem übrigen Theile seiner ausgeruhten Truppen von Genua aus über die Bochetta vorgerückt 
war. Schon hatte Macdonald Modena, Reggio, Parma und Piacenza durchzogen; schon schien er 
das gewünschte Ziel so gut wie erreicht zu haben; noch ein Tag, und es war vielleicht um Su- 
warow, um seinen Ruhm und Italien gethan! Nur noch ein Tag, und der schöne Plaa der beiden 
französischen Generale konnte in Erfüllung gehen! Vereinigt in der Zahl von mehr als 60,000 
Mann wären sie über den P6 gegangen, und allerwärts überlegen, umwickelten sie Suwarow zur 
Linken, dehnten sich auf ihrer rechten Flanke bis an die Etsch hin ans, machten so mit einem ein- 
zigen Schlag alle ihre Unfälle wieder gut und richteten die Allirten auf immer zu Grunde. Suwarow 
durfte nicht eine Stunde, nicht einen Augenblick mehr verlieren; seine Schnelligkeir rettete alles. 
Kaum war er von dieser neuen Lage der Dinge benachrichtigt, so brach er mit Blitzesschnelle aus 


der Gegend von Turin auf, um sich Macdonald entgegenzuwerfen. Er trifft auf ihn bei Sun Gio- 
vanni, in einiger Entfernung von Piacenza, und hier schlugen sich beide Heere wie für die Ober- 
herrschaft Italiens. Der Kampf währte drei Tage nach einander, und die Trebia, schon durch Han- 
nibals Sieg berühmt, ward es nun von neuem durch Suwarows. Er würde grössern Vortheil daraus 
gezogen haben, wenn nicht die Nachricht von den Vortheilen, dieMoreau inzwischen erfochten hatte, 
ihn zurückgerufen hätte. Er eilte mit derselben Schnelligkeit dahin; sehon war Tortona entsetzt; 
er nahm es von neuem, und Moreau musste sich wieder über die Apenninen in das Genuesische 
zurückziehen. ; 

Inzwischen fing Suwarow schon an, die Frucht seiner thätigen Sorgsamkeit zu ärnten, fast alle 
Festungen hatten capitulirt; Mailand, Turin, Mantua, Allessandria waren in seiner Gewalt; Tortona 
allein hielt noch, konnte aber nicht mehr lange Widerstand leisten. Joubert, der eben jetzo zum 
Obergeneral der französischen Armeen ernannt worden, wollte diesen Platz noch zu retten suchen; 
er bricht aus dem Genuesischen auf und rückt gegen Novi vor; Suwarow greift ihn an, und hier wird 
eine der blutigsten Schlachten im ganzen Laufe des Krieges"geliefert. Man schätzt den Verlust beider 
Heere auf mehr als 30,000 Mann. Der tapfere Joubert war einer der ersten auf dem Schlachtfelde 
gefallen; Suwarow blieb Sieger, und des Sieges Preis war Tortona. 

Hier endigte Suwarow seinen thatenreichen Feldzug in Italien; er verliess dieses Land, um den Krieg 
in die Schweiz zu verlegen. Unser Gegenstand erlaubt uns nicht, ihm dorthin zu folgen, wo er sich 
eine neue Art von Ruhm mitten unter unzähligen Schwierigkeiten und Unglücksfällen, die auf ihn 
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auf Chivasso und am Fusse von Graubündten führte das Centrum der Armee den glücklichsten und 
glänzendsten Ueberfall aus. General Murat, der anfänglich den Spuren von Lannes zu folgen schien, 
verlässt auf einmal die Doria, indem er sich plötzlich links abwendet, auf Vercelli loseilt, die Sesia 
passirt, in Novara einrückt, über den Tessino setzt und in Mailand eintrifft, wo Bonaparte, nicht 
mehr als acht und zwanzig Tage nach seiner Abreise von Paris, seinen Einzug hält! 

In dem Maasse als die Bewegung des Centrums von statten ging, waren die beiden Flügel dem- 
selben nachgefolgt und näherten sich ihm. Lannes, der längs dem Po hinzog, kommt über Vercelli 
und nimmt Pavia weg, einen der Hauptorte des Feindes, wo man unermessliche Magazine findet, wäh- 
rend der General Moncey, der über den Gotthard gekommen war, sich gen Como herabzieht. Sobald 
die Armee hinter dem Tessino gedeckt ist, dehnen sich zahlreiche Sendungen schnell ostwärts aus; 
die Generale Lecchi, Duhesme und Loison setzen auf verschiedenen Punkten über die Adda und den 
Oglio; reinigen das Land bis nach Brescia und bis über Orsinovi hinaus, und indem sie sich dann 
auf Cremona zurückwerfen, schliessen sie im Umfange ihres Marsches unermessliche Proviantvorräthe 
ein. Die Armee bemächtigt sich in Piacenza des Ueberrestes der feindlichen Magazine, und vereinigt 
sich in Masse bei Stradella, einer sehr wichugen Stellung, welche die letzte leichte Communication 
der östreichischen Armee mit dem übrigen Theile Italiens abschneidet. 

Inzwischen hatte Melas, endlich überzeugt von dem Dasein einer starken französischen Armee, und 
bestürzt über die misslichen Berichte, die ihm von allen Seiten her zukamen, Nizza verlassen, um nach 
Piemont zurückzukehren, und dem General Ott den Befehl zugeschickt, die Belagerung von Genua 
aufzuheben; eine Operafion, welche dieser vier und zwanzig Stunden verschob, um den Platz selbst, 
der so eben capitulirt hatte, in Besitz zu nehmen; allein diese treulose Gunst des Glücks war 
vielleicht mehr schädlich als vortheilhaft, weil in der kritischen Lage, worin die Sachen sich be- 
fanden, einige Stunden Zögerung , einige Soldaten weniger vielleicht entscheidend waren. Ott, sobald 
er Garuison nach Genua geworfen hatte, eilt dem Feind entgegen an den Po, in der Absicht, ihn 
zu bekämpfen, ehe er sich noch festgesetzt hätte; allein alle Eilfertigkeit war nur eine vergebliehe 
Anstrengung; die Franzosen kamen ihm schon in gleicher Absicht entgegen. Beide "Theile treffen 
auf einander bei Casteggio, wo es zu einem schrecklichen Gefechte kommt, dessen Ausgang von 
schlimmer Vorbedeutung für die Oestreicher war. Die Franzosen, welche Sieger blieben, verfolgten 
den Feind bis an die Bormida, jenseit welcher sich nun alle östreichischen Truppen concentrirt fan- 
den. Inzwischen wurde die Lage des Generals Melas äusserst kritisch; der General Chabran bedrohte 
ihn von Valenza her, die Armee des Generals Suchet näherte sich seinem Rücken, Bonaparte selbst 
drängte ihn von der Fronte; eingeschlossen zwischen demPo und der Burmida, fand sich sogar sein 
Rückzug gegen Genua von diesem Augenblick an abgeschnitten; dem unglücklichen Feldherrn blieb 
nichts anderes mehr übrig, als sich einen Weg mitten durch die Franzosen zu öffnen, oder seine 
Sachen durch einen entscheidenden Sieg wieder herzustellen. In der einen oder andern Hoffnung 
liess er am 14. Juni seine Truppen über die Bormida ziehen, und so begann der merkwürdige Tag 
von Marengo. Man kennt aus den Tageblättern jener Zeit alle einzeln Umstände dieser berühmten 
Schlacht; wie jeder Theil mit Verzweiflung für Ehre, Ruhm und Oberherrschaft stritt; die lange Un- 
gewissheit des Sieges, das vielfach wechselnde Waffenglück der Kämpfer! Viermal dringen die Fran- 


»zosen als Sieger vor, viermal ziehen‘ sie sich als Besiegte zurück; sechzig Kanonen werden genom- 


men und wieder genommen; zwölf Angriffe der Reiterei haben mit verschiedenem Erfolge statt; 
endlich, gegen drei Uhr Nachmittags, neigt sich die Schaale ganz zum Vortheil der Oestreicher; schon 
dehnen sie sich aus, um die Frucht des Sieges einzusammeln, und diese Bewegung bringt sie um 
den Sieg. Denn der unerschrockene Desaix, der im Rücken der französischen Armee eine Reserve 
heranführt, wird der feste Punkt, hinter welchem die Armee sich wieder sammelt und stellt. Er 
marschirt vorwärts, und im Augenblicke nimmt alles eine neue Gestalt; die Oestreicher, die sich zu 
sehr ausgedehnt hatten, werden in ihrem Centro durchbrochen; dadurch finden sich ihre Flügel 
getrennt; ein beträchtlicher Haufen Grenadiere, den General Zach an ihrer Spitze, wird zu Gefan- 
genen gemacht, die Verwirrung erreicht den höchsten Grad, die Bestürzung ist allgemein und der 
Sieg ist den Franzosen. Die Nacht bricht ein, und sie kennen den ganzen Umfang ihrer errungenen 
Vortheile noch nicht. Ein Abgesandter von Melas erscheint als Parlamentär, man unterhandelt, und 
am folgenden Tage vernimmt die Armee, und verkündigt es dem erstaunten Europa, dass durch 
einen letzten Federzug Italien wieder erobert, die Oestreicher an die Etsch zurückgeworfen sind, und 
der Feldzug geendigt ist. “ j 
Diesen Ausgang nahm die blutige, aber entscheidende Schlacht von Marengo. Welches auch die 
künftigen Ereignisse sein mögen, so wird sie in der neuern Geschichte immer einen äusserst glän- 
zenden Rang einnehmen, und die Zeit, die zuletzt allen Dingen ihre wahre Stelle anweiset, wird sie 
vielleicht neben der Schlacht von Zama einschreiben, die das Schicksal der Welt entschied. 
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[#17 1491 seinen einz. 38: 1d.b. JOHANN Il. h 
Y Sohn undhinterl. "ae 1557, erricht. + 1539. 
| nur ı uneh. Sohn, | die Inquisition. 
| der Stammv. der Catharina v. Oest- + 1558. + 1553. 
H. v. Aveiro und 


| Abrantes wird. 


| EEE NERENEIEIER 

ı$ ara 4 1545. @ Joh. + 1554. 
Phil. II. v. Span. Johanna von 
| r Hinterl. ı Sohn, Oestr.+ 1573. 
— 1568. 


16. Don Serastıan erbtdas Reich mit 
2% 3 Jahren, u. kommt bei Alcassar in 
wm Afrika 1578 um. Aus seinem Tode 
| folgt grosses Unheil für das Land. 
** Unter diesem Könige schrieb 
Camoens seine Lusiade, das Helden- 
gedicht der portugiesischen Nation. 


DEEP EETEIEEIEEIEIEIEIEEE EEE 


DERIEREIEIPREELELEREIERTEE EIG 


| ? 5 Robert, König yon ‚Rrankreielt } Capetinger in Verwandtschaft stehen. Es sind unehliche Kinder der uneh- 


\ Siehe die specielle genealogische Tabelle von Frankreich Num. XI. 


Das königliche HAUS PORTUGAL, von HUGO CAPET abstammend , liefert 9 Könige. 
’ Heinrich „ jüngerer Sohn von Burgund, + ııı2. Geht nach Spanien um die Mauren zu bekämpfen. Theresia, » 
der ihr die Grafschaft Portugal zur Mitgift ertheilt. 


1. Anpsons Heskrquez + 1185. Erbt die Grafschaft im Alter von 2 Jahren, unter Regentschaft seiner Mutter. 
# Wird auf dem Schlachtfeld bei Urica 1139 von seinen Soldaten zum König ausgerufen. Nimmt Lisabon ein. 


Mathilde 4 0.0. 
Alphons II. von Aragon 4 1196. 


an 
Hat Srosse@gFerdinand -+ 1233. Graf v. Flan- A Theresia + 1250. 

Streiägkeiten mit dem Pabst wegen der geistlichen**dern durch seine Gem. Tochter X, Alphons IX. von Leon. 
Gerichtsbarkeit. Urraca v. Castilien, Tochter Alph. IX. ‚S=Kaisers Balduin. ® 
Pedro, Gr. v. Urgel durch s. Gem. Heinrich J., König von 


5. Auruons Ill, bemächtigt sich der Krone seines Bruders und erobert 
das Reich Algarve, 4 1279. a. Mathilde, Erbtochter des Grafen von unehliche Kinder. 
Boulogne, um 1262, trotz Widerspruch des Pabstes, verstossen. 
| lb. Beatrix v. Gusman, unelhl. Tochter Alph. IX., Königs v. Castilien. 

— Sehen 

6.2.Dıonys, der Lan-@Alph. — 1312. Er 
5. » macht seinem Bru-* *der Margq. v. Aronches mit d. Beinamen Souza, } 
der die Krone strei- : 

tig, hinterl. Töchter, 
die sich in das kö- : 
nigliche Haus Casti- 


— ee 
. Anpuons IV. oder Tapfere, + 1357. War beidem@Alph. v. Albuquerque,@> unehl. Söhne, } 
erühmten "Treffen von Salado oder Tariffa 1340. 
Beatrix v. Castil., Tochter v. Sancho IV., geb.1293. 


1356. 
oder der Strenge , + 1367. 4lph. XI. v. Castil. Günstling u. Minister 
a. Constanze v. Cast.-Villena. Leonore + 1348. 
b. Agnese v. Castro,erm.1355. Peter I, V. von Ara- Kön.v.Castilien, wird 


gon + 1387. 


a. Maria. ® b. Johann, heirathet Maria Tellez da Menesez, der@b. Dionys, Stammv. } 
Ferdin. v. $ Königin Schwester, die sie aus Eifersucht auf falsche Be- $ der Grafen v.Villar- 
richte hin ermorden lässt. Johann flüchtet nach Spanien, $ Dompardo,mitdem } 
wo er Stammvater der Grafen von Penela mit dem 


sez, v.ihrem Gem. Lo- „ srrosnennnennennennene nennen nennen genen nn 


Bedro, Reg. 1439.Kommt 1449 durch 
die Ränke seiner Feinde um. Unterss berühmt durch 
andern Kindern von ihm istsein Solın 
: Pedro, den die empörten Catalonier 
obern, 41433 $ zum König ausrufen , und seine 
Leonore v.Ara= 3 Tochter Isabella, Gemahlin Alph. V. 
$ Königs von Portugal, zu nennen. 
PERAARRTLLL Lee TUT T 
Leonore + 1467. 
Viseo, Connetable, Kaiser Friedrich III. $Stammv. der Mar-mmmeister von St.,Y,Johann II. von Castilien. 
Johanne + 1475. ? 

» König 
seine Base, + 1506. von Castilien. 


@acob, Herzog von Viseo, ver 

schwört sich gegen den König 
Herzog von Joh.Il., derihn 1484 ersticht. Er 
hinterl. einen unehl. Sohn, der 
Connetable wurde u. 1504 starb. 


Die NE 
b. Isabella, b.Beatrix-+ 1538.@). Ludwig, 
Kaiser Carl P. $ nogvonSavoyen, $ Wonne. + 1555. 


weich + 1577. PEREELEERREELLEEEEEIIIEIIEE III 
SPANISCHE HERRSCHAFT. 

8,18. Puruıpr Il., König v.Span., 

& macht von seiner Mutter her An- 


sprüche aufd. Krone, u. setztsich 
mitden Waffenin Besitz. + 1598. 


x, 19. Patr. II. + 1621. Ein Theil } 
‘ derColonien wird von den Hol- ; 
ländern weggenommen. & 


o. Piz. IV. + 1665. Verliert 
$ das Königreich Portugal wieder 
durch die ber. Revolut. 


'begreift demnach die 


der gegen Ablauf des 
die Pyrenäen, und 


28 ; 
Dr , geschieden, 1175. 
Ferdinand II. v. Leon-H- 1187. 


Mafalda -+- 1257. 


Castilien, -H 1217. 
Hinterlässt viele 


PELEELEIETEIEIIEETER TER EIIIeeeeeeeee 


und hinterliess den 
Zwei unehl. Söhne , wovon der eine Stammv. } | zweijährigen Sohne , 
die sich mit der königl. Linie Foens verschmol- } 
zen, und von den Grafen v. Redondo ist. Von } 
dem andern stammen die Marg. de Las-Minas, ; 
: gleichfalls mit dem Beinamen Suza, v. denen } 

einer im J. 1803 Botschafter in Paris war. Ri 


den jungen Prinzen , 


EURRERRELLLLTTLTTTEN . 


. 


von seinem Bruder * *der eine, Graf v. & 
vertrieben , lässt sich Barcelos, lieferte ; 
in Castilien nieder. eine Darstell. des } 
@'uan-Alph., Erzieher, portugies. Adels. } 
Derandre, Hr.v. ; 
Peters desGrausamen, 
v. Alphons IV. } 
v.ihm vergiftet 1354. 1356 erschlag. } 
PERRRRTLERERTETTEN 


AL 


TO. €. JOHANN I. oder 


$ Beinamen Torrez,} . 
: in Spanıen. ® 


KOENIGE AUS DEM HAUSE 


Heinrich +1460. Johann, (@& Ferdinand, 


Conne- wa stirbt zu Fez 
seine eifrige Be- d.Gute, table, im Gefängn. 
förderung der Herzog | + 1442. als Geisel b. 
Schiffahrt und v. Bur- | Zsabellav. den Mauren 
Entdeckungs- gund. | Braganza 1443. 
reisen. + 1445. 


eu 
@:ohann Emanuel, 6b, Gross- A Isabella + 1496. 


quis von Tancos, Jacob, Conne- Beatrix 1506. 
mit dem Beinamen table, 41443. Ferdin., Herz. v. Viseo, 
Manuel. ihr Vetter, + 1470. 


in | 


14. Emanuer, d.Grosseund Gläckliche, + 1521. 
Unter ihm erreicht der Ruhm der Portugiesen sei- 
nen Gipfel. a. Isabella v. Castil.+-1498. b. Maria, 
ihre Schwester, 4 1517. c. Leonore v. Oestreich, 
wieder verm. m. Franz I., Kön. v. Frankr.+ 1558. 


Herzog; 
Y Carl III. , Her- 5 vonBeja, Portugals && Heınkıca, 


17. b. Carpın.@. Eduard, Herzog 
v. Guimaraens, Con- 
netable. + 1540. 
Isabella von Bra- 
ganza , seine Ver- 
wandte. 


wm Regent 1562, 
König 1578. 


—+ 1580. 


% Jolanthe Gomez, ge- 
« Z nannt Pelicane, ge- 
3 heim vermählt. 


+ 
E: 


@Anton, Prior z. Cra- A Maria + 1577. 
%to , behauptet ein V dlexanderFarne- 
% rechtmäss. Sohn zu se, der berühmte 
% seyn; er wirdnach Herzog v. Parma, 
% des Card. Heinrichs Statthalter inden 
$ Tode v.einer Partei Niederlanden u. 
% zum Kön. gewählt, Feldherr Phil. IL. 
%$ muss aber der Ge- + 1592. Macht 
im J. 1580 für sei- 


3 walt Phil. IL. wei- 
% chen. Er flüchtet nen Sohn gleich- 
falls Ansprüche 


% sich nach Frankr., 
auf die Krone. 


* 
BEPUTEIERELTEIEIEIELLELELTELEILELIELIEELIIEI EEE 


Cathar.@Eduard, 

Qr6 ı$gemÜonnet., 
Johann —- 1576. 
Herzog 


v. Braganza, macht 
1580 Ansprüche auf 
die Krone wegen 
seiner Gemahlin. 


.—............ 
PRERELTERLELEELELEEITERTEREERTEREREERELTELELEELLELLEELLEIEIEEEERLELEIEEN) 


v. 1640. 


3 wo er 1595 stirbt. 


PORTUGAL UNTER DEN KOENIGEN AUS DEM HAUSE AVIS. 


Dieser Zeitraum von zweihundert Jahren durch neun Generationen 
und wnier acht Königen zeichnet sich besonders durch die grossen 
Entdeckungen aus, in deren Folge Portugal sich mit einem ungeheuren 
Länderzuwachs in, der alten und neuen Welt bereicherte. Es ist die 
glänzendste Periode dieses Reichs. ; 

König Ferdinand war gestorben, und hatte nur eine Tochter, die 
Genailn des Königs von Castilien hinterlassen. Dieser nahm daher 
sogleich den Titel eines Königs von Portugalan, und da er einen grossen 
Anhang im Lande hatte und der legitime Bruder des verstorbenen Königs 
in seiner Gewalt war, so dachte er um so leichter die Rechte seiner 
Gemahlin gelten zumachen. Die Umstände waren günstig, als eran 
der Spitze eines Heeres in Portugal einzog, um nöthigenfalls noch das 
Erbrecht mit dem Rechte der Eroberung zu verstärken. Aber alle seine 
Hoffnungen und Plane scheiterten an der Gewandtheit undan dem Glücke 
Johanns des Grossmeisters von Avis, eines unehlichen Bruders des 
vorigen Königs, der den Abscheu des Volkes vor der castilianischen 
, Herrschaft benutzte, sich selbst die Krone aufsetzte, und durch den 
berühmten Sieg bei Aljubarotta auf seinem Haupte befestigte. Noch 
jetzo feiern die Portugiesen diesen Sieg als ein Ereigniss , dem sie das 
Glück ihres Vaterlandes verdanken, und Johann, der in der That ein 
\ grosser König war, wird als der Beschützer der Unabhängigkeit verehrt. 
Die Genealogie seiner zahlreichen Nachkommen findet man auf 
der vorliegenden Tabelle dargestellt. Eduard , sein ältester Sohn , stirbt 
nach einer sehr kurzen Regierung, wodurch der zweite zu einerglänzenden 
Regentschaft gelangt; er hat aber ein unglückliches Ende. Darauf folgt 
Prinz Heinrich, dessen Name in den Annalen der portugiesischen Schiff- 
fartı und des Handels unvergänglich bleiben wird. Ferdinand, ein 
anderer Bruder , stirbt zu Fez als Geisel ; er'geht als ein unglückliches 
Opfer der Politik seiner Familie zu Grund, und so kommt Alphons, ein 
unächter Sohn Johanns , auf den Thron und wird der Stammyvater des 
jetzo regierenden Hauses Braganza. 

Alphons V. hatte grosse Anlagen, von denen er aber einen schlech- 
ten Gebrauch machte. Durch seine Laune sehen wir mit Sonderbar- 
keiten den langen Zeitraum seiner Regierung ausgefüllt, die durch grosse 
Unternehmungen und eine vernünftige Politik hätte glänzen können. 
Mehrere Feldzüge, die er persönlich in Afrika mit abwechselndem Glücke 
unternimmt, bleiben unfruchtbar ; er verlobt sich darauf mit seiner 
Nichte , der unglücklichen Tochter Heinrichs IV. von Castilien , lässt 
sieh unter diesem Vorwande zum König von Castilien ausrufen , und 
, zieht gegen Ferdinand u. Isabella, um sie aus dem Besitze zu vertreiben; 
da er aber bei Toro geschlagen wird , flieht er, der eignen Kraft miss- 


Geistesverwirrung kommen hier bei ihm zum Vorschein. Da ilım König 
| Ludwig die Hülfe versagt, und er schlimmere Nachrichten aus Castilien 
erhält, verfällt er in seiner Niedergeschlagenheit auf den Gedanken, 
\ verkleidet nach Rom zu gehen und Mönch zu werden; er schreibt daher 
| an seinen Sohn , dass er den Thron besteigen solle , und sucht sich zur 
Ausführung seines Vorhabens , von dem ihn Ludwig abwendig machen 
wollte, zu verbergen, aus Furcht dieser möchte ihn gefangen zurückhalten. 


Portugals Kron-Prätendenten nach 


1. Herzogin v. Braganza, Königs Emanuel Enkelin von väterl. / 

Seite, mit einem portugiesischen Grossen vermählt. 

Prinz von Parma, Urenkel desselben Emanuels. 

- Philipp Il., Königs Eman. Enkel von mütterlicher Seite. 

. Emanuel Philibert, Herzog von Savoyen, desgleichen. 
Anton , Prior des Maltheser-Ordens zu Crato , unächter 

Enkel von väterlicher Seite. 

| 6. Catharina v. Medici, als Erbin Roberts Grafen von Bou- 

|  logne, des angeblichen Sohnes Alphons III., deren Nach- 
kommen 300 Jahre früher schon von der Krone ausge- 
schlossen worden, wie oben auf der Tabelle zu sehen. 

. Der Pabst, als Erbe eines Cardinals. 


amrwn 


> 


sa 


Di spanische Herrschaft dauert 60 Jahre lang unter drei Königen. 
' Ein Zeitraum , der mit dem Druck , unter dem die Portugiesen lebten, 
' mit dem Verlust vieler Besitzthümer in Ostindien, und endlich besonders 
| nit der grossen Revolution zu bezeichnen ist, durch die Portugal seine 
\ Unabhängigkeit wieder gewinnt. 
| Philipp IL., der durch Albas Siege Herr des Landes geworden , be- 
| handelte es wie eine eroberte Provinz ; eben so thaten seine Nachfolger. 
| Portugal erlag unter einer Last von Steuern, derHandel ward zu Grunde 
| gerichtet, Colonien gingen verloren , der Adel zerstreute sich , die 
\ Geistlichkeit verarmte , kurz die Portugiesen lebten in einem Zustande 
von Sklaverei, und erduldeten alle Uebel, die in ihrem Gefolge sind. 
' So bereitete sich denn in dem Uebermaasse der Verzweiflung die berühmte 
Revolution von 1640 zu Gunsten des Herzogs von Braganza, zu welcher 
, Frankreich den heimlichen Impuls gab, und die von Pinto geleitetwurde. 
Der Erzbischof von Lisabon vnd andere Grosse des Reichs hatten sich 
| im Geheimen verschworen , die Spanier zu vertreiben und ihren recht- 
| mässigen Fürsien , den Herzog von Braganza , auf den Thron zu setzen. 
| Dieser war von Natur sanft, zurückgezogen und anspruchlos , daher 
| rechtdazu geeignet,dieSpaniereinzuschläfern, die ihn für zu unbedeutend 
hielten, um von ihm e:was zu fürchten. Seine Gemahlin, Schwester des 
Herzogs von Medina Sidonia, besass im Gegentheil alle männlichen und 
kräftigen Eigenschaften, die zu Verschwörungen erforderlich sind, 
und so begünstigte.diese seltsame und glückliche Verbindung der beiden 
Charaktere die Ausführung des Planes Die absichtliche Unthätigkeit des 
Herzogs, derauf seinem Gute Braganza ein stilles Leben führte, entfernte 


"Guten, als unerbittlich streng gegen die Bösen, eine gleich unbiegsame 


‚so weit, dass sogar der König von Congo seinen Sohn und mehrere seiner 


trauend, an den französischen Hof, um Beistand zu suchen. Spuren von ı 


des Cardinals Heinrich Tod 1580. 


NB. Die Prätendenten sind hier in der Ordnung aufgeführt, die ihnen das Gesetz, 
anweist; ihre natürliche Folge ist oben auf der genealogischen Tabelle zu sehen. Das 
Gewicht ihrer Ansprüche wird sich übrigens leicht beurtheilen lassen, wenn man be- | 
merkt, dass nach den portugiesischen Staatsgrundsätzen ı. die Thronfolge vorzugs- 
weise dem Mannstamme gebürt und von einer männl. Linie anf die andere übergeht; 
2. dass beim gänzlichen Erlöschen der männlichen Linien die Krone auch in den weib- 
lichen Linien forterbt, 
sind, und3. dass die Repräsentationsrechte nur bis in den dritten Grad statt finden. 

Unter den Kronprätendenten hatte die Herzogin von Braganza das Gesetz und den 
Willen des verstorbenen Königs für sich, der Prior zu Crato zählte auf die Stimme 
der Völker und auf seine Tapferkeit. Das Glück der Waffen war aber Philipp Il. mit 
seinen unermesslichen Reichthümern günstig, und er ward König von Portugal. 


PORTUGAL UNTER DER SPANISCHEN HERRSCHAFT. 


Sein Aufenthalt wird aber entdeckt, und eine Flotte führt ihn auf eine 
ehrenvolle Weise nach Portugal zurück , wo ihm sein erstaunter Sohn, | 
der ihn nicht mehr erwartete, die Krone mit eben so vielguter Art wieder 
übergibt, als er sie mit Vergnügen empfangen hatte. Dieserhochherzige 
Sohn, derallerdings nur eine sehr natürliche Pflichterfüllte, war Johann II., 
von den Portugiesen der Vollkommnegenannt. Er verdient aber unstreitig 
den Beinamen des Grossen, weil er, eben so väterlich mild gegen die 


Gerechtigkeit gegen alle übte. Mehr alseinmal brachten diese Tugenden, 
mit denen man sich vor unlenksamen Grossen zu hüten hat, sein Leben 
inGefahr. So musste z. B. der Herzog von Braganza, wie man wenigstens 
behauptet, eine Verschwörung auf dem Schaffot büssen, und der Herzog 
von Viseo ward von der eignen Hand des Königs wegen Hochverratlı 
erstochen. Johann II. begünstigt den Handel, und die Seereisen unter 
seiner Regierung legen den Grund zur spätern Entdeckung desSeeweges 
nach Indien. Er war es übrigens, der denColumbus mit seinen ersten 
Vorschlägen abwies. 

Unter seinem Vetter und Nachfolger Emanuel, der Grosse und 
Glückliche genannt, erreichten Macht und Ruhm der Portugiesen ihren 
Gipfel. Vasco de Gama umschifft das Vorgebirg der guten Hoffnung, 
Alvarez de Cabralentdeckt Brasilien. Der grosse Albuquerque verherrlicht 
den portugiesischen Namen in Ostindien , und der Ruf des Landes gebt | 


Verwandten in Portugal erziehen lässt. Zu gleicher Zeit aber, während 
sich in dem äussern Verhältniss dieser Glanz verbreitet, ist Emanuel ! 
im Innern beschäftigt die Finanzen und das Justizwesen in Ordnung zu 
bringen, und lässt aus den Verordnungen seiner Vorfahren ein voll- 
ständiges Gesetzbuch bearbeiten. 

Johann III., dem der Kaiser von Abyssinien eine Gesandtschaft schickte, 
führte die Inquisition ein, und nahm die Jesuiten auf; von ıhm ging die 
Krone auf seinen Enkel Don Sebastian über , als er erst drei Jahre alt 
war. Ererhielteine falsche Erziehung, die ihm und dem Lande verderblich 
ward; denn man hatte ihm den Glauben eingepflanzt,, der wahre Ruhm 
bestehe bloss in Tapferkeit und unversöhnlichem Hasse gegen die Muha- 
medaner. Von diesem Grundsatz geleitet , liess er sich gegen den Ratlı 
seiner Verwandten und Freunde , gegen den Wunsch seiner Völker , in 
einen afrikanischen Krieg ein, um einen Fürsten von Marokos, der von 
seinem Oheim vertrieben war, wieder auf den Thron zu setzen; und | 
kam in der mörderischen Schlacht bei Alcazar, wo noch zwei Könige 
fielen, im Alter von 25 Jahren ums Leben. Sein Tod stürzte Portugal 
in unabsehbares Elend. . 

Das Zepter kam in die schwachen Hände des alten Cardinals Heinrich. | 
Er war der letzte männliche Nachkomme von dem Stamme des grossen 
Emanuel, und schien den Thron nur zu besteigen, um bei den Streitig- 
keiten über seine Nachfolge einen Augenblick den Vorsitz zu führen. 
Eine Menge Prätendenten traten mit ihren Ansprüchen an die Krone | 
auf, und der König beschloss seine Laufbahn , während schon unter 
seinen Augen eine Commission mit der Untersuchung jener Ansprüche 
beschäftigt war. - | 


insofern die Prinzessinen nicht mit Ausländern vermählt | 


jeden Argwohn der Spanier, während durch die Thätigkeit der Herzogin 
und den klugen Ratlı ihres treueu Intendanten Pinto die Verschwornen 
vereinigt, die Gemüther gestimmt, die Hindernisse beseitigt und der 
Gang der Ereignisse geleitet wurde. Bei dem ersten Verdacht, den der 
spanische Hof schöpfte , ernannte er sogleich den Herzog von Braganza 
zum Befehlshaber der portugiesischen Heere, und übertrug ihm die Auf- 
sicht über alle festen Plätze, in der heimlichen Absicht, ihn durch irgend 
einen der Festungsobriste, welche lauter Spanier waren, fest- 
nehmen zu lassen. So klug aber auch dieser Plan angelegt war, so sehr 
fiel er zum NachtheilSpaniens aus. DerHerzog, derin zuguter Begleitung 
war, um überfallen zu werden, und dem das Geld, das er zur Reise 
erhalten hatte, zu Statten kam, durchzog das Land, entflammte die 
Gemütber und traf mit den Verschwornen zusammen. Unterdessen 
wuchsen die Besorgnisse des spanischen Hofes und der Herzog erhielt 
den bestimmten Befehl, sich naclı Madrid zu begeben ; dieser aber, ohne 
sich zu weigern , sucht unter verschiedenen Vorwänden die Erfüllung 
zu verzögern, bis endlich der bestimmte Tag erscheint, wo am frühen 
Morgen fünfhundert Verschworne zu Lisabon in den Palast dringen, 
den ersten Minister Vasconcellas erdrosseln, und die Vicekönigin mit dem 
Erzbischof von Braga gefangen nehmen, deren Unterschrift sie benutzen, 
um in den Besitz der Festung zu kommen. Das ganze Königreich folgt 
hierauf dem Beispiele der Hauptstadt, und der glückliche Herzog von 
Braganza wird König ohne Schwertstreich, ja man könnte fast sagen, 
ohne Bemühung und Anstrengung , wenigstens ohne eine augenschein- | 
liche Gefahr. x 


ABTHEILUNG DER GESCHICHTE VON PORTUGAL. 


Die Geschichte von Portugal theilt sich auf eine 
natürliche Weise nach den vier Veränderungen ab, die 
wir in seiner Thronfolge bemerken : der erste Zeitraum 


men des Hugo Capet, der zweite die Regierung der 


PORTUGAL UNTER DEN ECHTEN 


Dieser Zeitraum begreift 300 lahre , und ist beson- 
ders durch die Siege über die Mauren bemerklich. 
Von dem religiösen und ritterlichen Sinne getrieben, 


vorherrschte , zogen mehrere französische Prinzen über 


wider die Mauren. Zwei von ihnen erwarben sich dabei 
die besondere Neigung des dortigen Königs Alphons VL., 
so dass er sie in seine Familie aufnahm und seine Staaten | 
unter sietheilte. Raymund, so hiess der eine, der wahr- 
scheinlich von den Grafen von Burgund abstammte, 
erhielt dessen TochterUrraca, die Kronerbin ihresVaters; 
Heinrich aber, ein jüngerer Sohn aus dem Hause der 
Herzoge von Burgund , das von Hugo Capet entsprang, 
vermählte sich mit Theresia, einer unehlichen Tochter 
des Königs, von dem sie als Mitgift die am Minho und 
Duero gelegenen Provinzen, und alle Ländereien bisan 
denTajo und die Guadiana erhielt, die ihr Gemall wider 
die Ungläubigen erobern würde. 
gegen die Mauren, warf sie in siebzehn Schlachten , 


werden sollte als sein Vater. Theresia ward Regentin 
desjungen Grafen von Portugal; sie lebte in vertrautem 
Umgang mit Ferdinand Paez, und da die Grossen über 
das Benehmen’ beider unzufrieden waren, trieben sie 


mit Gewalt der Regierung bemächtigte. Von dieser 
Zeit an eröffnete Alphonso Henriquez eine ununter- 
brochen glänzende Laufbahn, so dass man ihn mit 
Recht als den eigentlichen Gründer der portugiesischen 
Monarchie ansehen kann. Mitten im Schoose des Siegs 
auf dem Schlachtfelde von Urica, wo fünfhundert 
Mauren fielen, riefen ihn seine Soldaten zum König 
aus. Er eroberteLisabon, dasan der Stelle von Coimbra 


Aronza,wurde »+sses0nnsnonenonnonen en een nenne nenn en nenn nee 


DILELERELEITETEELEREETEIEEEEELEITELELERILZEIEIZIEIEIZERZIZE EI ZZ 


Avis, widersetzte sich den Ansprüchen Johann I., Königs von Castilien, ımnd siegte über ihn bei Aljubarotta 1385. 
Er wird im J. 1383 zum Regenten und Vertheidiger des Landes, im J. 1385. zum König erklärt. Nimmt Ceuta im 
Jahr 1415 ein. Philippine, Tochter Johanns von Gaunt, Herzogs von Lancaster. 4 ı415. +++*Agnese Perez, 
wird die Mutter des Zweiges Braganza, der in unsern Tagen im Besitz der Krone ist. 


PER EREEIERLERELELERE LEERE EEE EEE En un ZZ EZ 2 2 2 2 2 2 2 2 


BERBERR IRRE LEERE ERERERERTERELEERRRERERERLERELERLERLERELELRLLLLELLELLLELEIEEELEEET 


Könige aus einer unächten Linie desselben Hugo Capet; 
dann folgt die Zeit der spanischen Herrschaft , und 
endlich der vierte Zeitraum mit dem noch jetzo regie- 


Herrschaft der ächten Nachkom- | renden Hause Braganza. 


NACHKOMMEN DES HUGO CAPET. 


die Hauptstadt desLandes wurde, vergrösserte sein Reich 
beinahe mit der ganzen Landschaft Beira samt Estre- 
madura, und schmückte endlich durch die berühm- 
ten Gesetze des Reichstages von Lamego den Rulım | 
des Eroberers mit dem schönern des Gesetzgebers. 

Sohn und Enkel fuhren fort das Reich auf Unkosten 
der Mauren zu erweitern. Sancho II. , zu schwach und 
gutmüthig fürjene stürmischen Zeiten, verlor den Thron 
gegen seinen Bruder Alphons II. Dieser eroberte das 
Reich Algarbien. 

Dionys, sein Nachfolger, der seinen Beinamen 
Landesvater verdiente , beschäftigte sich mit dem 
Glücke seiner Völker; er beschüzt die Künste, er- 
muntert den Ackerbau und Handel; 44 Städte entste- 
hen oder blühen unter ihm auf; er musste aber häus- 
lichen Kummer erfahren. 

Alphons IV. legt den Grund zu den Grausamkeiten 
seines Sohnes, da er die Ermordung seiner geliebten 
Agnese von Castro zulässt. Grosse, die ihren Hass auf | 
sie geworfen "hatten, wussten dem alten Könige den 
Befehl zu entlocken, und führten das Verbrechen mit 
eigener Hand aus. Als Pedro den Tlıron bestieg, 
nalım er grausam Rache an den Thätern. Er liess darauf 
seine Agnese noch als Königin anerkennen, und ihre 
Leiche in das königliche Begräbniss bringen. . 

Ferdinand, leichtsinnig und unruhig vermählt sich 
mit Leonore Tellez , die er von ihrem Gemall | 
scheiden lässt, und muss diese Entehrung des Thro- | 
nes beinahe mit dem Leben büssen. Nach Pedro des | 
Grausamen Tode macht er Anspruch auf Castilien, aber 
der tapfre Heinrich von Trastamara nöthigt ihn davon 
abzustehen , und den Frieden durch die Verbindung 
seiner Tochter Beatrix mit Johann dem Erben von Ca- 
stilien zu besigelu. Dieser machte später, aber mit eben 
so wenig Erfolg, auf die Krone Portugal Anspruch. 


ı1. Jahrhunderts in ganz Europa 


fochten unter Castiliens Fahnen 


Heinrich zog nun 


kaum gegründeten Staat seinem 
der einst grösser und mächtiger 


dass er im achtzehnten Jahre sich 


BAUSE AVIS. 


PRRIEEEERELLELELLIELEIIIIID 


HT, ROENIGE AUS DEM 


Grosse,+ 1433, auch der König guten Andenkens genannt, Gross-Ordensmeister von 


HAOS BRAGANZA, liefer SIEBEN KOENIGE. 


PETEERRRRRREREL, WERLERERELERELRLRLLLLLELTLELLLELEEZLELZEIZEEZEZEEZEIZZESZSSEEEEEEZEN 


14 Alphons, unehlicher Sohn, mit Agnese Perez erzeugt, wird zum Herzog von 
braganza 1442 erhoben, + 1461. Durch seinen Hass und seine Verfolgungen 
führte er das tragische Ende seines Bruders , des Herzogs von Coimbra , herbei, 
der während der Minderjährigkeit Alphons Y. Staatsverweser war. Seine erste 
Gemahlin war Beatrix , Erbtochter des Nunno Alvarez Pereyra,, Grafen von 
Barcelos ; seine zweite Constanze von Noronna , Tochter des Grafen von Gyon, 


der keine Nachkommen hinterliess. 


IE ET ANTET 
Alphons, Graf v. Uren.@Ferdinand I., Conne-Alsabella + 1445. 


—- 1460. Stammvater der ftable von Portugal. Johann von, Portugal, Sohn 
Marquis von Valencia 4 Johanna, Erbtochter Jo- Jobanns I., Connetable von 
durch Beatrix von Suza. hanns vonCastro, Herrn Portugal, — 1442. 

von Cadaval. 


15 


Alpbons, 
Siammv, dev 
‚ Gr.v.Odemi- 
ra, v.Vimie- | 
: rou.v. Faro. | 


a a 
Perdin. I. enth. 1483.@Joh., Conn.@Alvar, Stammv. d. Herz. v. G® 
Isabella v. Port.-Piseo,m-. 1484. P daval u. von Veraguas, so wie 
zsehtm.ihren Kindern Isab. Noron. 4 der Gr. v.Gelves u. Azumar. 
nach Castil.;diese werd. ‘ 
v. Kön. Eman. zurückgerufen. $ 
PT a 
Jacob, Lienliog Königs Emanuel,@Dionys. heirathet die@Alphons , Gross- 
der kinderlos ilın zu seinem Nach- $ Erbiu von Lemos, macommandeur des 
folger bezeichnet 1498. ; Stammvater der Gra- Christ-Ordens. 
a. Leonore Gusman von Medina Sido- $ fen von Lemos, der 

nia 4 1512. b. Johanna v. Mendoza. ; Herzoge v.Taurisano, 

$ erloschen 1694- 


16 


erl. Geschl. 


7 


Gr Isabella. ® b. Const., Vice-König in Indien. 
Eduard vor Gui-*,*Johann, Prior von Guimaraens. 
Theothon , Erzbischof von Evora. 


] 
+ 
+ 
H 
+ 
+ 
* 
+ 
3 
m 
| 


a. Theodos I. 

a. Isabella von Lemos. 
b. Beatrix v. Portugal- maraens. 
‚Alancastro. 


18 


” 


19 @ «. Johann I. 1532. Gem. Catharina, Tochter Eduards@Jacob, bei Alcassar in 
von Portugal, Herzogs von Guimarane , durch die ermmAfrika mitDon Sebastian ' 
ein Recht auf die Krone erhält. + 1618. erschlagen 1578. 


DERZELEERERIEIELLELTETEEREETETERETERERELLLELELEIELLIEILISEETIIIIEEIEN 


20 @ Theodos If. + 1630, Con-@Eduard , Marquis von Flechilla , heirathet die Erb- | 
netable von Portugal. % tochter des Alvarez de Toledo, Grafen von Oropeza, 
Anna von Velasco — 1656. * Stammvater der heutigen Grafen dieses Namens. 


21:58:01. Jonann IV. oder Glückliche, König in Folge@Eduard, General d. Artillerie 
“der berühmten Revolution von 1640. — 1656. mim Dienste des Kaisers, wird 
Luise von Gusman, Tochter des Johaun Emanuel arretirt u. den Spaniern aus- 
Perez. Herzogs v. Medina-Sidonia, Regentin 1656. geliefert 1641. + 1649. 
Tritt die Regentschaft ab 1662 , -- 1666. 


3.Peoproll.+ 706, Regent 1667. König/yCath. + 1705. 
1683. Nimmt die Partei der Allirten im V CarlII v. Eng- 
span. Successionskr., u. unterzeichn. den land + 1685. 


2. Aupaons Vl., 
abgesetzt und cin- 
wm gesperrt 1667. + 


D 
> 


1683. für Engl. so günstigen Vertr. mit dem Gesandten Methuen. 
‚Maria von Nemours, a. Maria v. Nemours 4 1683. b. Maria v. Neub. + 1699. 
lässt sich scheiden PERTERTE TEN 


» 
w 


1668 und heirathet 
Pedro II. , ihren 
Schwager, der Re- 
gent u. zuletzt Kö- 

nig wird. 


.24. b. Joan V.-+ 1750. Hat 4@Miguel, legitimirt im J. 
rüder. Bleibt auf Seite der | 1713, im Tajo ertr. 1724. 
Allirten. Schl.b. Almanza 1707. | N. von Ligne, durch ihre 
Maria v. Oestreich, Tochter des | Mutter Erbin der Grafen 
Kaisers Leopold, — 1754- von Aronches-Suza. ' 

Na 


Peoro I. @Herzog von 


JE BE GE 
25. Joseru I. + 1777. Sein Mi-(\Maria-- (758. 


24: E 
nister Margq. v. Pombal. Ferdinand VII. v. + 1786. Laföens, 
RE. Tochter Philipps F. + 1780. Spanien + 1759. I Die Köni- geb. 1719, 
m. — gin Maria Obergene- 
25 26. Maria, AMaria AMaria Franzisca, geb. 1746. seine ral der por- 
& geb. 1734. Y Anna, aJoseph Franz Xaver, Prinz Nichte, tugiesischen 
Peter III, geb. von Brasilien, ihr Neffe, geboren Armee im 
ihr Oheim. 1736. + 1788. 1734. Jahr 1800. 


26 JoHann VI., geb. den 13. Mai 
1767. Regent 1799 während der 
Kraukheit seiner Mutter. 41826. 
Charlotte v. Spanien, geb. 1775. 


Maria — 1788. 
Don Gabriel, Infant von 
Spanien, — 1788. 


Jos. Fr. Xaver, ; 
sam Pr.v.Brasilien, 
—-1738.Maria, 


seine Tante. 


0 


ei - SEN & ORDEN. 
O Maria, Gnisucl, 9 Prinzessinen ner Ritterorden von dvis, 
geboreu geboren „geboren 1797 >| „, Alphons I. errichtet. 
| Leopold. v. Oesir. 1793. 1802. Se > nn Der Ritterorden Santiago 
|+1826. — Pedro, Inf. 1809 , 1900.| Ze laSpatha, v.Dionys. 
Ve da Gloria, v. Span. geb. 1786. Der Christorden, v.Dionys, | 
Kronerbin v. Portugal,geb. 4. Apr. 1819. nach Zerstörung des 
Noch > Prinzess. geb. 1823. 1824. — Prinz Pedro 1825. Tempelherrn-Ordens, ' 


D 


Pedro, g. 1798 
Kais. v. Brasil. 


PORLUGAL UNLER DEM HAUSE BRAGANZA, 

Für diesen Zeitraum , der bis auf den heutigen Tag mehr als 180 Jahre unter sieben 
Königen begreift , lässt sich die innıge politische Verbindung Portugals mit England als 
| charakteristisches Merkmal angeben. Der Herzog von Braganza , der unter dem Namen | 
Johann IV. vonallen portugiesischen Ländern und vondem grössten Theilder europäischen | 
Mächte als König anerkannt worden , regierte ı6 Jahre, und war während seiner Regie- | 
| rung eben so glücklich in Entdeckung der zahlreichen Verschwörungen derSpanier gegen | 
ihn , als er in der Vollführung der eignen gewesen , die ihm den Thron verschafft hatte. 

Sein Solın Alphons VI. folgte ihm in einem Alter von 13 Jahren, unter der Regentschaft | 
| seiner Muiter ; diese war eine kluge , entschlossene und standhafte Fürstin, die sich | 
| durch Verbindungen gegen Spanien zu schützen verstand. Frankreich hatte ihr den 
General Grafen Schomberg mit 600 Officieren geschickt , und mit dieser Hülfe erfocht 
der Graf von Villaflora einen bedeutenden Sieg gegen die Spanier, bis endlich der 
Marquis von Marialva durch einen noch entscheidendern bei Villavicora den acht und 
zwanzigjührigen Kampf zwischen den beiden Nationen beendigte. Alphons, ein an Geist 
und Körper gleich elender Prinz , kam unterdessen zur Volljährigkeit, und nahm nun, 
auf Anstiften seiner Günstlinge Conti und CastelMelhor, seiner Mutter dieRegierung ab; 
aber seine gänzliche Unfähigkeit und sein übles Benehmen brachten ihn nur um so schneller | 
ins Verderben. Er hatte einen Bruder , Don Pedro , der sich eben so klug und geschickt 
zu benehmen wusste, als er sich unverständig und ungeschickt zeigte. Dieser benutzte 
die günstigen Umstände und den allgemeinen Hass, den sich der Günstling und erste 
Minister, die Verachtung, die sich der König zugezogen, die wohlwollenden Gesinnungen 
der jungen Königin , die sich kaum erst mit seinem Bruder vermählt hatte , und endlich 
| die Liebe und Achtung, die er selbst beim Volke genoss ; er bemächtigte sich der Person 
des Königs , der von den Ständen abgesetzt und als Staatsgefangener behandelt wurde. 

Pedro verehlichte sich nun mit der Gemahlin seines Bruders , und führte eine feste, 
rühmliche Regierung. Auch von Spanien wurde er endlich anerkannt, und als der 
spanische Erbfolgekrieg ausbrach, nahm er die Partei der Allirten gegen das Haus 
Bourbon, und spielte eine bedeutende Rolle. Seine Armee kam auf spanischen Boden | 
und zog siegreich in Madrid ein. 

Johann V. trat in die Verbindungen seines Vaters ein, war aber nicht eben so glücklich. | 
Unter seiner Regierung fielen die Niederlagen bei Almanza und bei Caya und die Ver- | 
wüstung der brasilischen Hauptstadt Rio-Janeiro vor. Joseph, sein Nachfolger , sollte | 
die furchtbare Naturerscheinung von 1755 erleben, wo in dem erschütterten Lisabon 
40,000 Menschen ums Leben kamen. Die Verwaltung seines Ministers von Pombal ist 
berühmt. Der König wird 175g meuchlerisch verwundet; im Jahre 1762 fallen dir 
Spanier in Portugal ein, werden aber durch den Grafen Schaumburg-Lippe bald 
wieder zurückgetrieben. Maria besteigt den Thron 1777. Johann , Prinz von Brasilien, 
wird Regent. Als im Jahre 1807 die Franzosen heranrücken , wird Portugal von ihm 
' verlassen und er verlegt den Sitz seiner Regierung nach Brasilien. 


MINDERJAEHR. KOENIGE REGENTEN. gestiftet. ; 
Alphons I. mit > Jahren....... Seine Mutter Theresia. Die beiden ersten sind getrenn- | 
!  Alphons V. mit 6 Jahren....... Sein Oheim' Pedro. te Zweige der span. Orden | | 
\ Sebastian mit 3 Jahren........- Der Cardinal Heinrich. v. Calatrava u. v. Santiago. 
'  Alphons VI. mit ı3 Jahren. .... Seine Mutter Luise. | 


Portugal fällt im Jahr 1807 in die Gewalt der Franzosen und der Kaiser Napoleon 
verfügt über den portugiesischen Thron. £ 
\ Im Jahre 1808 müssen die Franzosen Portugal räumen, besetzen es aufs neue im Jahre 
1810, und räumen es endlich zum zweitenmal imJahre ı$1r. Johann kehrt aus Brasilien 
zurück und übernimmt die Regierung wieder. Der Sohn aber lässt sich in Brasilien 
| 1822 zum constitutionellen Kaiser machen und entsagt der Krone Portugals zu Gun- 


ı "sten seiner Tochter Donna Maria da Gloria. 


TR EBEN ER FEB Te RE N ST NR m ee ee 
Av. XVll. GENEALOGISCH-HISTORISCHE TABELLE DER KOENIGE VON PORTUGAL, NAVARRA, CASTILIEN, ARAGON UND SPANIEN. 


| sc | 


HAUS BIGORRE , von SANCHO III. oder Grössen an , liefert sieben 
Sancho III. war Enkel von Sancho II., genannt Abarca, Urgrossenkel | ; 
von Sancho I., und directer Abkömmling von Ennico Arista, der von 
Chlodwig abstammte. Arista war Graf von Bigorre und Gründer des 
Reichs Navarra. \ 


Sascuo Ill. oder Grosse, ermordet 1035. Nimmt 


NAVARRA. CASTILIEN und LEON. 


Garcra, erhält bei der Theilung Na-° 2: Die unsterblichen  z 
varra, wird in der Schlacht von Ata-: : Thaten des (id un- | 1 


gegen die Mauren, dringt bis Madrid vor, 


ren, wieder an sich. 
a. Margar. v. Perch. 
b. Urraca v. Castil. 


der eintreten. 


iges Reich. 
»theilt, 


v 


CASTILIEN. LEON. 


a. Blanca + 1156. 
Sancho v. Castilien. 
a. Margaretha. 


2aß5a. Sancnolll. od. 
Ersehnte, ein gu-* «+ 1179. 
Sancho v. Na- 


%« Sancia 


& FERDınanD I. 4 1187. 


Gem. Sancia v. ter, vom Volke zu naher Verwandtschaft König 


Wilhelm I. von Si- 


Länder an ; er hatte in der That die christlichen Länder Spaniens fast alle unter sich 
vereinigt, und theilte sie ein Jahr vor seinem Tode wieder unter seine Kinder. Er 


3 FerDInanD I. oder Grosse » König von Castilien und Leon. Vollführt Grosses : 
und theilt bei seinem Tode 1065 » 


a. Berengaria von Barcelona + 1149. 
Rechhilde , Tochter Herzogs Ladislaus von Polen. 


DuLLELU TEEN 
b. Sancia. 
a. Urvaca von Port., wegen V Alphons, „Garcia P. 


KOENIGE von NAVARRA, fünf von CASTILIEN und sechs von ARAGON. 


I EERERERERERELRERELLRERERERERLLLLLELELLLELLLIRTELELELETRTELERETELELEILZRTLLELZTELSEIEIZIEIZZZLEIZZEIEIETENZ 
besass Navarra und Aragon von seinem Vater, erbte Castilien durch seine Gemahlin, und zwang 
die Erbin von Leon, seinen zweiten Sohn zu heirathen. Seine Gemahlin Vugra oder Elvira, war 
Schwester und Erbin des letzten Grafen von Castilien. 


den Titel Kaiser der spanischen 


ARAGON. 

ET TEILT STE ET 
:GoNsALEZ, König von; 
Soprarve und Riba- | 


. 
2 


a 


Urraca 4 1179. 


v. Stephanie. 


>; RAMIRO, ein unehl. Sohn, erhält zum Erbtheil Aragon, zur Belohnung, 
dass er seine beleidigte Stiefmutter in einem Zweikampfe gerächt. Er ver- 


Staaten den Tempelrittern. 


PREEEIEEEEELLLLLREREEELEEREELE NEE En Kacar e e Sar Sr ze Sr ze Ze Br ee Ze ar Ze Br ae Br ae Er Sr Se SE a Ze 


HAUS BARCELONA regiert in ARAGON. 


LPHons II. oder Keusche , König von Aragon durch seine Mutter , Graf von (/\Dulcia + 1198. 
© Barcelona und Provence durch seinen Vater. Kömmt mit ro J. zur Regierung. V SanchoI., König 
Erweitert sein Gebiet in Frankreich, und in Spanien gegen dieMauren. + 1196. 


Könige 


obert Tortosa, Lerida ete. 


fällt die 
gelangt 


8 Generat. , liefert 10 KOENIGE ete. 


—\ ttertrennnnnn 


von Portugal. 


SPANIEN IM EILFTEN JauRı UNDERT. 


SPAnten hatte sich seitder Auflösung des westgothischen Reichs in einem Zeitraume von 3oo Jahren 
folgendermaassen gestaltet. DieChristen besassen im Norden das Königreich Asturien oder Leon 
nebst Galicien; seitwärts nach Osten das Königreich Navarra, von dem auclı Aragon abhing; 
Er weiter östlich das Fürstenthum Catalonien und gegen des Landes Mitte die Grafschaft 
Sastilien: 


Der ganze übrige Theil stand noch unter Herrschaft einer Menge maurischer 
und Fürsten, wie z. B. der Könige von Toledo, Sevilla, Cordova, Granada, Murcia ete. 


So wichtig nun jener Zeitratım im Ganzen genommen erscheint, weil er die erste Entwickelung 
der Staaten enthält, aus denen die jetzige spanische Monarchie besteht, so wenig könnte es doch 
von Nutzen seyn, sich mit den einzelnen Begebenheiten desselben zu befassen. Man stösst auf zu 
viel dunkle, ungewisse, wohl auch kleinliche und fabelhafte Dinge; unglaubwürdige Erzählungen, 
entstellte Begebenheiten , parteiische Uebertreibungen füllen die Blätter dieser Geschichte, in 


Die älteste Linie vegiert in Navarra und erhält sich durch sechs Generationen; Ihr ist das 
Schicksal am wenigsten günstig. Zwei Könige kommen durch ihre Brüder ums Leben ; darauf 


Krone funfzig Jahre lang in fremde Hände , und als die Familie endlich wieder dazu 
, hat sie Mühe, sich gegen die Vergrösserungen Castiliens und gegen die ungegründeten 


Ansprüche Aragons zu erhalten. 

Die zweite Linie regiert in Castilien und Leon, und geht bis auf die dritte Generation. Durch 
das glückliche Zusammentreffen von zwei grossen Männern begünstigt , hebt sie sich bald über 
die beiden andern Linien empor. Eswaren König FerdinandI. und der grosse Feldherr D. Rodrigo 


Vivar, so in der Geschichte unter dem NamenCid unsterblich geworden. Dieser glänzte 


als der Held seines Jahrhunderts , und er würde zu jeder andern Zeit gleich gross gewesen seyn, 


Ruhm nicht minder auf seinen Seelenvorzügen als auf seinen Kriegsthaten beruhte. Wie 


puerta gegen seinen Bruder Ferdinand ® : ter diesem Fürsten die Staaten unter seine Kinder. © 2 @@ gorza durch die von einigt nach dem Tode seines Bruders Gonsalez die Länder Soprarve und | welchen icktehnd ic h bei allen ühri sk ähnliel altaisa 
getödet 1054. «und unter seinen \ Sancia, Schwester und Erbin Veremunds III., letzten Königs von Leon,: : seinem Vater vorge- Ribagorza mit seinem Reiche ; wird bei Grados 1066 von dem Cid, dem SE = = Sa 2 ee % Ks 5 ee Ch br Be Leite: let > ein een 
Sehnde von Barma 4x0. }  Fchnen >) | Fi ee a er ee a a 
2 a re mu nn =: wird 1038 von einem z R : Are Fe: a a I ee 2 Se a 

Sancno IV., @ Ramiro, Orayı. 3: 338: Sancno II, Kö- 8; Auruons VI. -+ 1109. Sein Bruder hatte,s$;;Garcıa , König (JUrraca--1100 =: Navarresen ermordet. ;:8::Sıwcno Ramıro , König von Aragon, wird 1076 von den Navarresen ar nen 2 Er ri en er Wandern Srüpe Deren en u Er Auge’ zu 
v. seinem Bru- 5 Herr von ermor- : "nig vonCastilien, &% ihm früher das Reich Leon genommen; er &S von Galicien, a ‚Elvira 1099. °  : Sein Bruder Ramiro &3 nach Ermordung Sanchos IV. zum Künig gewählt. Ein grosser, sei- en 2 En or = 3 Ei = h = 4 re den andern , die A 2 aim Be ezeichnen zu 
der Raymund f Calahorra det sei- » mm beraubtseinebei- ward aber selbst sein Nachfolger inCasti- sm rogr. Gefangner erhalten die: ® vereinigt hierauf diese nes Vaters würdiger Fürst; kommt bei Huesca gegen die Mauren ee 1 1 NEO an Ren Be N ee eaapszeigt, und 
1076 ermordet. -+ 1084. nenBr. . denBrüderdurch lien. Unter ihm erobert der Cid die Städte s. Brud. Sancho. Städte Toro ! : Staaten wieder mit durch einen Pfeilschuss ums Leben 1094. wir fangen hier die zusammenhängende Geschichte mit Sancho dem Grossen an. 
Placenzia. 1076. : die Siege des Cid | Toledou. Madrid. 5Gem., worunter a. Agnese 2 und Zamora. : : Aragon. Felieitas von Hilduin + 1085. SPANIEN UNTER DEM HAUSE BIGORRE. 

en : ee au „u. # ev. Poitou, b. Zaide, Tochter des maur. Königs v. Sevilla. IE ‚Philippine von Toulouse =} 0. N. Ennıco Arısta, Grafv. Bigorre, dessen Abkunft von König Chlodwig heut zu Tage unbestritten 

ne £ 2 wırd 1072 vor 7 Fe er dee TH = e ist, hatte das Königreich Navarra während der tumultuarischen und schwachen Regierung 
v. Navarra be-  Ramire, Herr von: 4: Zamora umgebr., Ö a. Urraca, leichtsinnig und äusschwei-@B. Sancho,, mit ır(\ Theresia. 4° ‚Pepro I., Kö-;a8;,Atpnons, der Streitbare, z3;;Ramıro, der Priester-König, besteigt den | [,udwigs des Frommen in Frankreich gegründet: Sancho II., ein Abkömmling von Ahne Fee 
gibt sich unter $ Mongon, + 1116. . da er diese Stadt Y fend; will nach demTode ihres VatersssJahren in der Schl. Y Heinrich, wird % "nig v. Aragon &S weil er in 29 Schlachten &3 Thron nachdem er 40 Jahre Mönch gewesen, | gegen lan zehnten ee ruhmvalle Regierung "Er N es Beaherun 
die Herrschaft | Christina, eine von : der Infantin sei- f allein regieren, was viele Unruhen zur der sieben ‚Grafen $ Graf vonPor-! : und Navarra, wa glücklich gefochten, nimmt |} kehrt 1137 ins Kloster zurück, — 1147. Wäh- | Heirath und Verträge beinahe das ganze damalige ae a ind cn der a 
desSanchoRa- | den Töchtern des . ner Schwester Folge hat. 4 1126. getödet 1108. Stugal,tıım.: : + 1104. Er Saragossa, das die Haupt-’ } rend seiner Regierung kommt Navarra wieder | schichte das Ren eines ee seinem ee En Geistes, der gleichwohl die 
miro, Königs # Cid. : nehmen will. Raymund von Franche-Comte -- 1108. RER siegt bei Alca- stadt von ganz Aragon wird. | an seine ursprünglichen Fürsten. Macht der Vorrtheileteichtihersdsenkönnte. Er Zerstückeltersein Reich ns ter ae 
von Aragon; ° Alphons der Streitbare + o.N. HAUS PORTUGAL. : R raz, nimmt Er vermählt sich mit Urraca, ‚Agnese v. Guienne, Tante der berühmten Le- | Kinder zu vertheilen, und rennen deu adch.die Beispiele Chlodwigs RETRO 
ed rg ERBE N ne SETS a a ei TE . se ae zn a ee areeblih so wie das ganze Herkommen seiner Zeit zur Entschuldigung dienen, so bleibt doch sein Fehler 

. : = VE a . ins 5 S - : ster angeblic ; : 5 InElacEe Kanes 5 es N Echar are 

halten noch die : HAUS FÜ \NCHE-COMTE , 14 Generat., liefert 23 KOENIGE. Be Staaten sehr niss und verstösst sie endlich vom Pabste seiner Gelübde enden wor- ee a NR u = Ar 
RS; a BER : . EN Ne Re durch Erobe- wegen ihrer üblen Auffüh- den. SEEN 2 Be, Zeitpunkt der Vereinigung zu einer grossen Monarchie dadurch hinausrückte, verschob er die 
es dauert 50 5 ARGIA V. +ı150.: 5: ıpuons VII. + 1157. Von seinem Vater wegen seiner Jugend wenig beachtet, : 5: rung gegen rung. Er verzichtet auf Casti- Perronerta, Königin, regiert mit Beistand | Ruhe und das Glück jener Gegenden , und erst fünfhundert Jahre nach ihm nahmen die Schick- 
Jahre , bis die bringt die Krone, % 5 wird von den Grossen auf den Thron gesetzt, und seiner Mutter Urraca vor-, & die Mauren. lien, und kommt bei Fraga, ihres Gemahls ‚.—- 1172. Führt eine Art von | sale Spaniens Be eine Dr ee wendsne, Ankld 4 schanitihellemwisd = di 
rechtmässigen nach dem Tode Al- : serlichen Titel führt gezogen. Ein grosser, trefflicher Fürst, der gegen die Mauren Calatrava, Cor-; Agnese + 0. von den Mauren umzingelt, f salischem Gesetz ein. Tem een Beißanchas es > Et z a d 5 Are haft drei gen SEM = 
Fürsten wie- ‚phons des Streitba- © und die Staaten .dovau.a.erobert. Während seiner Regierung wird Portugal ein völlig unabhän-! : Nachk. ums Leben. Er vermachtseine ‚Raymund, Graf vonBarcelona + 1162. Er- Bee Heherrscht andern ee ar ron Sein 


PERTETEIIERITERTLIIERTETERTERTEERERLELEERZLTERTESELILELEELETELEREELIEILEIIEIIEEEEIIT 


a. Gertrude v. Metz, ge- | schlechter: Bigorre, nigin, dankt ws zur Reg. * Urraca 4 1220. „ihrem Vater 


schied. 1222. b..4gnese . Champagne, Frank- ab. 4 1246. + 1217. Alphons II. zu alleini- 
von Beaujeu 4 o. N. | reich, Evreux, Ara- Alphons IX. Mafalde Lenore. Jacob I. gen Erbi- , 
c. Margaretha von Bour- | gon , Foix , Albret von Leon. von Port. v. drag. 1230. nen erklärt. Siehe 


bon + 1256. 


‚und Bourbon. 
men Endliche VEREINIGUNG von CASTILIEN und LEON. 7 
ERDINAND d.H.+ 1252. König v. Castilien 1217, v. Leon 1230, @Alph. 


heiliggespr. 1671. Tapfer, glücklich und weise; nimmt den 


c.Hrınaıcal.od.Dike 


—+ 1274. blanca von 


&$ begleitet Ludwig 


Ludwigs d.Heil., der Könige von Na- 
+ 1271. varra Tafel IX. 


Linie DE LA Cerva , vom Throne ausgeschlossen. 


mm d. H. aufseinem 7 Artois 4 1302. Manren Cordoya 1236 , Sevilla 1248, und erobert fast ganz An- /u. eine Enkelin, 
Zuge,‚und stirbt 5 *,* Durch seine 'Toch- dalusien. a. Beatrix, Tochter des Kaisers Philipp v. Schwaben, $ mit dem uncehl. Sohne des Kön. 
1270 nach seiner / ter kommt die Krone — 1034. b. Johanna von Aumale und Ponthieu, verm. 1237. 
Rückkehr von / v. Navarra an Philipp TE ES 
Tunis. ; denSchönen. Siehe bei „a. ALPHONSX. + 1284, wegen seinen@@« Friedrich ‚@«. Heinrich, 
Isabella ‚Tochter ; ‘diesem die weit. Folge ‘Kenntnissen , aber nicht wegen sei-wm auf Befehl sein stürmi- 
H 


RER ERERLLLRLELELELELLELELTELELELELEIEIE EN) 


nem Benehmen der Weise; römisch. . des Königs, scher Geist, 
König. Verliert durch seinen eig- seines Br; ird Regent $ 3Töcht 
nenSohn den Thron. ders, send 304 . 


Jolanthe von Aragon + 1300. tet 1277. 


1er : = 
@ Ferdinand de la Cerda + 1275. | ee IV. oder Tapfere, + 1295. Ge 


a“ Heıneıck Ill. od. Kränkliche, mit rıJ. z. Reg. | 
Heinr. III. v. Cast, ! Gvaus. u. Heinr. v. Trastamara 3 41406. ist der erste Prinz von Asturien. Gem. 


Catharina — 1418. ! Vereinigung der Rechte Pedro d. | 
‚Siehe zur Rechten. \ durch die Verbind. ihrer Kinder. 


Vat., v.v.Cast.durch | a. N. Tellez 
s. Mutter. — 1252. | de Menesez. 
Heiliggespr. 1671. 


unten seine Mutter. 
$ nen Sohn + ı3rı, 


Dionys von Portvgal vermählt. 


a. Manuel v. Escalona, 
% und Villena beschliesst # Ponth, u. An- 
$ das Geschlecht in der $ 
dritten Gencration mit $ das Geschlecht 
„Röniginen. v. 
Portugal und Castilien. e Generation m. 


VALENCIA und OROPEZA. 
-SPeter, Konanleblahann , Herr von Valencia und Oropeza, 


Haus Castilien in Aragon. 
! 0 Brüder besetzen die beiden Throne , welche 
! dannspäter unter ihren Enkeln vereint werden. 


b. N.de Moli- 
noch weiter |na — ©.N. 


und Valencia 1238. 


b. Jolanthe von Ungarn + 1231. 
hinterl. ei-AMarie. Sancho 
IV. ,‚K.v.Cast. 
u. Leon tr295 


o 


PIERRE EREERRERLERLERTELELELELELETLERTELETELEERELEREELELEUEERTELEELEEEE LEERE LEZERZEZZEZEIZZZZZZELEZZZZZEZZEZZEEZZZ ZI III EZ 


PONTHIEU. 


. Ferdin, von 


ALONA.-- 
Arrnons III. ode: 
Wohlthätige, 
+ 1291. 
Versprochen mit 
Lenore v. England, 
Tochter Eduards I. 


6 Jacob, verzichtet 


Io 


male beschl. 


in der vierten 


2 Töchtern. 


Donner Fe 


Stürme während seiner Minderjährigkeit; seine Regierung” *4 Töchter, die aufdieersten Throne der 
ist glänzend ; er erobert die Königreiche Mallorca 1239,* *damal. Zeit erhoben werden. Margar., 


a. Lenore von Castilien , geschieden 1229. + 0. N. 
ce. Theresia Vidaure. 


Aupsons IV. + 1336. Ueberlässt frühzeitig@Erzbi- 


Castil.+1179. überausgeliebler varra 4 1194. 5 gescbieden 1175. Aragon. Ferdinand von Castro. Mathilde von Portugal 4 o.N. Sancia von Casüilien -- 1208. T2IL. iaz 
eilien. Fürst, I 1158 b. ee b. Theresia Wogäe Perez + E06. . en + + a 
Blanca von Nav. Ludwig VII. de Lara. -- 1180. { PROVENCE. da sein 
| bu | 3 - AQUILAR. m nn E : 
= Sa BR Perle Branca 7 ;Auruons, der Gute und Edle a. Aupnons IX. 4 1230. Ist sehr glöcklich ge-@. Sancho von; 7 „PepRo II., Mitkampfer auf den Ebenen@Don Sancho, ®xlplons Graf von(yDreiTüchter, ver- ws 
derStarke V —+- 1230. — 1229. gewinnt die berühmte Schlacht in gen die Mauren ; erob. Merida, Dadajoz. Hat $ Aquil. deCam- ; "von Tolosa 1212, nimmt die Partei der* *Graf v. Rous- | Provence + 1209.,/,mählt an Kaiser 
wm —- 1234. Richard Lö- Thibaut, denEbenen von Tolosa, auch Mu- eine grosse Abneigung gegen seinenSohn, den s po, dauert 4; Albigenser , und kommt bei Muret um, sillon,—+ 1223. | Gersenda, Erbin d. * Friedrich II. und 
Clement. wvenherz. Graf von rendal oder Übedagenannt, 1212. er enterben will. ; $ Gener.Stamm- « wo ihn der berülimte Simon von Mont- Ferdinand, Grafen von Forcal- an die Raymunde | Gegend 
v. Toulon. Champ. + 1214. a. Theresia v.Port., wegen Verwandtsch. gesch. 9 vater der Va- fort schlägt, 1213. Maria, Erbtochter Abt zu Mont- | quier. FI. und VII. von 1 sie 
enennsnnnnenennnenneennnef er cnnenee Lenore von England + 1214. b. Bereng. von Castilien, eben so geschieden. * lenzuela etc. Wilhelms, Grafen v.Montpellier.+-ı219. Aragon. Toulouse. : 
ET Be 7 MOLINA: 
:a8;; Turosauo [., posth. / Navarra zählteine u DERENGARIA, 585; Heıneıcn Blanca + 1252. Aa. Sancia u.:s$;;.5. Fern. d.H., Kön.@. Alphons 8: :8:.Jayme oder Jacon I., Eroberer, König mit 10 Jahren, @Raymund Berengar + 1245. 
+ 1953. Menge regier. Ge- Regentin, PR mit 10 J..%, Ludwig VIII. Dulcia, von &$ v. Leon durch sein. | + 1272. E17. Seine Geburt ist mit Sonderbarkeiten verknüpft; $ Beatrix von Savoyen + 1260. Benehm 


Eleonore, Sancia, Beatrix, an die Kö- 
nige von Frankr., Engl., an den röm. 
und an den neapolit. König vermählt. 


Di 


sohns,, 


„db. Pzpro III. oder Grosse , benützt die sicilianische Vesper, um sich Siciliens zu bemächtigen, A 2. i Töchter ,' ann 

"1282. Er wird vom Pabst in Bann gethan, der  Sate an Carl von Valois überträgt,‘ ni rt hen 
dies verursacht ilım viel Ungemach ; er fordert Carl von Anjou zum Zweikampf, und macht x 4lphons X. und an Son Toledo 
dessen Sohn Carl den Krummen zum Gefangenen. + 1285. 4 
Constanze , Tochter Manfreds, Königs von Sicilien, + 1300. 


vermählt. 


2 Bere, NS 

Jayme oder Jacop II., ruhmvolle Regierung. Er muss sei-ARlis.--1336.AJol. 300. sedric 
nem Bruder Sicilien überlassen 1295 ; Beschäftigt sich mit der is z % a 
innern Ordnung seiner Staaten ; hebt die Theilung der Krone Dionys, Kö- nig v. Nea- | -- 1336 
auf, erobert Sardinien 1326. + 1327. ! 5 
a. Blanca von Anjou + 1312. 

b. Maria von Lusignan + 1321. o.N. 


heil. 1625. 


AMPURIAS. 


.FERDINAND, der Gerechte, insittlicher und geistiger Beziehung der schönste Charakter seiner Zeit. Als Regent 
2% in Castilien für seinen Neffen , hält ihn seine gerechte grossartige Gesinnung ab , den Thron anzunehmen, 
und seine Tugenden verschaffen ihm die Krone v. Aragon. —- 1416. Gem. Zen. v. Castilien- Albuquerg.— 1436. 


Emanuel von Castiien 


Robert, Kö- 


nig v. Port. pel,—+-1343. | Leon. v. Anjou, Maria v. Anjou- 


; —— ern 
Maria. Orcaro, Graf@Raymund, Gral® Pedro, © Wilhelm und 


Sieg stets treu geblieben , so er der Tugend. Ob er gleich die Stütze des Thrones seiner 


Fürsten war, musste er doch ihre Launen , und auf Gunst oft Ungnade,, erfahren ; aber erhaben 
über jeden Wechsel des Geschickes,, blieb er stets bescheiden , stets grossmütlig , immer treu, 
immer Sieger. Er vergrösserte das castilische Reich, und schuf sich einen eignen Staat in der 


von Valencia, wo er von seinem Volke angebetet wurde. Er schlug aber den Königstitel, 
ihm anboten, aus, und starb in der Fülle aller Ehren , die einen Bürger beglücken, 


'mit allen Lorbeeren geschmückt, die einen König verherrlichen können. 
Der dritten Linie war Aragon zu Theil geworden; sie erhielt sich durch vier Generationen ; alle 
ihre Könige waren ausgezeichnete Fürsten bis auf den letzten, der aber durch sein bescheidenes 


en den Mangel an Talent ersetzte. Nachdem er vierzig Jahre Mönch gewesen , bestieg 


er den Thron , wie es scheint, nur um die Rechte seines Hauses fortzusetzen und einen Nach- 
folger zu ernennen. Denn kaum hatte er drei Jahre unter den glänzenden Sorgen der Regierung 
zugebracht , so kehrte er in die Stille seines Klosterlebens zurück , und beglückte seine Völker 
nicht bloss mit der Wohlthat seiner Abdankung, sondern auch mit der Nachfolge einesSchwieger- 


der Regierung würdig. 


10.0.0. 


= — MALLORCA. —— sr trete 
b. Jayme + 1311 ,@ec. Stammvater der Familien@Stammvater 
König v. Mallorca, yErela; Paternoi, Ayerve; : der Herzoge 
Graf v. Roussillon $ der Grafen v.Simari, Mar- } von Hijar, 

und Montpellier. $ quis Grotteria, Pr. Cassano $ Grafen von 


Esclarm, von Foix. u. Herzoge von Alessano. Belchit. 


Sancho — 1324.@rerd. + 318. NSancia; &rhilipp, 

König v. Sieil.=Künig von Mal- | Isabella, Toch-Y—+ 1345. ==Vormund v. 
lorea. ter Zudwigs, Robert, Kö- seinem Nef- 
des Fürsten v. nig v. Nea- fenJaymell. 
‚Peloponnes. pel. und Regent. 


+ 1315. 3 


Jayme II., wird durch seinen Schwager 


+ 1275. 
SICILIEN. 


Tocht. Carls II. 
+ 1341. 


‚Sietlien , Tochter 
Carls II. 


Als nämlich Martin ohne Kinder und ohne ernannten Nachfolger gestorben war, 
fanden sich zahlreiche Prätendenten vor, deren ehrgeizige Ansprüche durch 
die Unbestimmtleit der Gesetze gleich sehr begünstigt.wurden. Die Parteien hatten 
sich alsbald gebildet, schon zeigten sich die ersten Ausbrüche und Aragon sah den 


Blanca von Frankreich 4 1320. _ 'schickt und hinterlistig, empört sichssin einer Schl. | empört sich gegen seinen Bruder , wird: mm auf seine Rechte, &3 die Regierung seinem Sohne. saschofv. Y Pedro, | v. Ampurias $ v.Pradound Am- ! 1342. ** änder si 
R 8 x N > h : „D z F S s 2 5 > . . - 42. **Johann , Her- | Pedro IV. der Länder Mallorca u. Roussillon 
TE en ee gell En he Freut usurpirt die re 2 Zum. Eee a eg „an ei . a wird an 2 3 eg en 2 ee A 22 TR Infant v.| und Riba- | purias; hat einen zoge v. Athen. | beraubt 1343 ; verkauft Montpellier an 
er Aurah ae Mutter Blanca de Behau tun Maria von Castilien-Molina seine Ver- Margaretha R a ee en C De nn 1334 Gasnı x fe E 35 3a er er Castilien gorza. ! Sohn, Johann, | von Kärn- Die Nachkom- | Frankreich 1349 ; in der Schlacht getödet, 
nach ältere Schwester der Beren, aria E Pd wandte + 1322. Ist zweimal Re- a ; ‚Mar; Es von Montferrat. : Be en 4 19733. 2 Se Kr PS Net: Re ae Are ee 
spruch machen konnte gen, ER ME? 2 er von Haro + a E 3 ” + 1334. Foix. $ + 1349. zweiten erlo- | der kämpfte 1349. Constanze „ Schwester 
eneensene LA CERDA-LARA. er ar a ° ? . 2 a ER VhcEL H scheni.J.ı386. | Pedro IV. von Aragon , + 1346. 
® Alph.—+ 13275. Durch sei-@Ferdinand, heirath. ERDEN. IV. Peter, Reg. 1314.+131 Beatrix. Alphons, Herr von@Johann! der Einauge. : 12 . Pepro IV. oder Grausame,@ . Marquis von @a. Jacob Somendichen »-@Alphon SER ’ REES * Isabella. 
| nen Oheim um d. Thron Sa Erbin v. Lara, der iR Be die nn " Alph. IV., alncia, —+ 1316. | Herr es Biscaia, auf s $-+ 1387. Beraubt den König* ortosa,. getödet = N von seinem Arlder Erd, „Berg Tenßeimen, Grin = rate ® nn en I: en 0 Marquis 
ee a Dee er 7 er eng er = See area A Bras I or a Era um-; ge ag seiner mn ee ee al + 1347. | Castilien, Prätendent zu ? dessen Sohn * Lenore. Constanze nicht wieder zum Besitz A 
hatte TERN ® Pillen d sndäre Const. v. Fon ee; & Re a 4 135 i Te fs Bella v Portalegre. : = P 2 RR Da 5: ii. fehl Pedı DIV a ee | Pedro, Baron v.Entenza, Pedro IP., Tochter seiner Staaten. 4 1375. Tritt sci- 
2 Herzo we ie . Fo Rn 5 ß 7 SAERET: ge. 2 = ven S Fi a Lass Pr : “SE ‚gr 1410. — 1412 mit 80 hinterlässt v. seiner Ge- K. v..Arag. Pedro IV. Johanna, Kön. v. Neap. ne Rech- 
N Alendon Fern ns SE Me x * : BE NET EEE SE 38 \ Jahren. mahlin Johanna Cabrera Blanca. = 5 ; Eier > 
® a.Ludwig@b. Carl,Con. einen Sohn, der die; Aupnons XI. + 1350. Mit 2 J. zur Reg.\Lenore, (@Ferdınand, Stamm-A Maria , Erbtochter. 13 b. Constanze. wc. ce. Lenore c. Martın 4 14,10.@Pedro FR hons. PR bei BEE, re De J rag > mon Königin v. a 7 1402. een 
durch denssy. Frankr. Erbin: von Biscaya, &% Das Reich kommt durch seine Minderjäh- V kommt durch € vater der Herrn von V Johann de la Cerda- ; Friedrich von PR 1395. —+ 1382 Regiert ruhmvoll 08 . 2 a un Sohn. d. Gr. == Martin; Prinz von Aragon - 1409. adoptirt. 
Pabstzum 1354 a Bef, Maria von Castlene T riekeit in Gefahr. Seine Sache siegt bei Peterd. Grau- ? Yalenca, Marschäle La i m Thron : ® lien x 3 I deln Joh : er. ia Lo z de Re "Bg FT gan ie GE ke a Te BE Pre Se no 
Königder Carls d.Bös. Oropeza brehrathet Wariffa Maria von Portugal, + 9356. SUBERnIe, von Castilien ; Ben Mossues Glied : IE; r 2 : Tone, an utmü- König v. ei 106. R 4 er ee ahnue ee a  Auleeh. 
canar. In- ermordet. y ER : «44+Lenore von Gusman, fällt als Opfer sm I: ? En Hanns Castilien. : Sohn d. Cr. Ray- a mal Castiken, b. Marker, DOR; Pra- Fe en De a SE AL en ae 
seln gekrönt, war Admiral von Frankreiclı. der Befehle Pedro des Grausamen 1361. * “ragen. B mund v. Prades. | vermählt. + 1390. des , verm. 1409. Arag. 1410. | von Ca stil, ARAGON UNTER DEM HAUSE BARCEL ON A. : 
u —n ET : L ; " Baxzmunn Benzucän, Graf von Baroelona und Dröfence , ee 
@® Johann, Alsabella. Pepro d.Grausame, inder.s$:;;Hrınrıca II., Graf v.@Friedrich, Heinrichs Zwillingsbr. ‚@Sancho, Gr. v.@Diego u. Jo- : 14 % a. Johanna, b.Jolanthe „3. Ferpın.I. @ a. Martin 4 1409.@Jacob, böse u. laster-@Heinrich v un oc Ban Fra Ber a alle ER A ag 
wm sefang. v.Y Bastard von &&$ Schl. b. Montiel get. 1369. 'S$ Trastam., Kön. durch $ auf Bef. Pedro Graus. umgebr. 1358. | Albuquerque, =s hann kom- } —- 1407. + 1442. & ausdem % setztseinen Vaterz. haft, erstermännl.Prässa Villena ° | gelangt, trug sie rühmlich nahe an 300 Jahre lang. Wir können hier nur unser 
Pedro dem Foix , a. Maria Padille 4 1361. den Sieg bei Montiel $ Tello, Gr.v. Biscayadurchseine Gem. | bei einem Auf- men durch : "" Math., Graf von | verzicht. a. HauseCa- % Erben v. Sieil. ein. tendentzurKröne Ara. en t. Bedauern und die Winke wiederholen , die wir bei dem Artikel über Castilien aus- 
Grausam. } Stammvater b. Blanca v. Bourbon, hin- 1369. 1379. : Diese beiden Brüder sindStammväter | ruhr get. 1374. Pedro den : Foix, Prätendent | ihreRechte stilien, % Maria, Erbin von gon; er versucht ver- des O a5 " | gesprochen haben. Dieselbe Eintheilung wie dort lässt sich auch bei der Geschichte 
und enth. 5 der Medina- gerichtet 1361. Johanna von Castilien- $ mehrerer Geschlechter von dem Bei- | Beatrix v. Por- Grausamen : zur Krone Ara- 1400. feierlich % Sicilien + 1402. gebl. siemitGewaltan v. Calatı ar ee en sn 
1358. ‘ "Celi. e. Fern. v. Castro 4 1374. Villena + 1381. namen Henriquez und Manrique. tugal. um 1360. : gon 1395. Ludwig II. gewählt $ Blanca v. Navarra. sichzureissen.t1433 = 1434, ’ | hieher, und selbst die einzelnen Begebenheiten sind wenig verschieden ; auch hier sind 
r N | PERUERR TE REERL Leer ee i : + 1398 o.N. von Anjou. ıhXa.0 in der Gefangenschaft ohneNachk. | %, EEE na leer nnker 
a. Constanze 0% Isabella. @e. Johann von Castilien 8, JoHann I. + gone @ Alph. Henri-@@ Friedrich@Ferdinand, Lenore, die 215 Ludwig, H.# Siehe wei- @ Friedrich de Luna, Ferdin. I., seines Riv Catharina = sich| und. die innern Unruhen‘, die alle denselben Charakter tragen ‚und man wird 
-- 1394. + 1394. 1405 im Gefängnis. Ba, Lenore von Ara-% + 1416. % quez, Grafvon Herzog v.. Graf von Al-Vreiche Dame : v. Calabr., | terunten. mm durch den Pabst le- Die jüng, Tocht.Peters Castilien. | en bald finden‘, dass man sich kaum mit der einen dieser Geschichten beschäftigen 
Joh. v. Gaunt, Edmund, _} Stammv.derHerrnv.Gor.f gon + 1382. Carl, Ko Gijon, Stamm- Benevent, buquerque, gen. + 1436. : Prätendent gitim. Prat.41438. IV. Pieiend, x ro { kann , ohne von selbst in das Studium der andern hineingezogen zu werden. 
Herzog v.Lan- Herzog von $ v. Boluduy, v. Herrera,4 Ö. Beatrix von Por-$ nig von & vatermehrerer —+ 1414. bei Aljuba- Ferdinand T., B DE ER VE RARRERER SR SATIRE AIR ern nn er Nr sen nn In 
caster,legtsich York, jüng. $ v. Valdeconnas, mit. Zu- ıl, bringt ihm $ Navarra, i Geschlechter undmeh- rotta 1385 König v.Ara- : 5 = a en LIE CE I RR a I on 
den Tit. König Bee He namen v. Giusilien, a. 3 Becstüche N die ; + 1495. $ mitdemBeina- rereTöch- getödet. , en 6 KOENIGTICHESJHAUS CASTILIEN IN ARAGON. befand , und das weise Verfahren , wodurch das drohende Unheil abgewendet wurde. 
v.Castilienbei. v. Lancaster } Herrn Lasos de Castella. # Krone. ; men Norona. ter‘. en ee a es zn maus 7 Baker Uulhe: Bespie mer Smlzumelsen; 
Bu 


J Cath.v. Lanc-+1413. S.z. Link. in gleicher Linie. 


Zeitraum v. grossen bürgerlichen  ;285.Jonann Il. , Nachfolger als Kind von 22 Monaten unter den Regentschaften zuerst 
Unruhen in Cast. ; während sie eine | =& 

völlige Auflösung drohen, haben 
sie zuletzt nur die Unumschränkt- 
heit der königl. Gewalt zur Folge. 


mehrmals von den Aufrührern gefangen gehalten , und stirbt 1454. Der berühmte 
Alvaro deLuna war 45J.lang Günstling , Minister, Feldherr, u. starb zuletzt auf dem 
Blutgerüst 1453. a. Maria von Aragon. 4 ı445 b. Isabella von Portugal 4 1496. 


gesetzt 1465, + 1474. Eine durch Unruhen und grässliche 
Regierung. Der berühmte Pacheco, Marquis v. Villena, Grossmeister des Ordens 
von Santiago, war Hauptanstifter und zog die Früchte davon. 30 Jahre lang war 


; dinand dem Katholischen 4 1516. 
1 
| er bald Günstling und Rathgeber, bald Herr und Tyrann seines Königs. 
I 


Das Reich fiel erst 1474 an Isabella. 


Endliche VEREINIGUNG 


a. Blanca von Castilien- Aragon , verstossen 1453, 4 1464. 
b. Johanna von Portugal 4 1475. 


A a. Isabella + 1498. 


b.Johanna, gen.Bertrandilla, weil sie für eine Tochter des z. Herz. v. Albuquerque 
erhobenen Bertr. de la Cueva gehalten wurde. Diese unglückliche Prinzessin war 
ein stetes Spiel desSchicksals v. der Politik ; siestarb als Klosterfr. zu Coimbra 1506. 


b. Emanuel, König v. Portugal. ter 


HAUS OESTREICH , regiert in SPANIEN , und liefert 5 KOE | NIGE. 


Or ru V., Held seines Geschlechts, regiert mit ı6 Jahren. Unter | Eroberung von Mexico durch Ferd. Ferdin., Haupt 
En verwaltet der berühmte Cardinal Ximenes das Reich. Carl Cortez, und von Peru durch Pizzaro. ‘ des deutsch- 
| wird Kaiser 1519, legt die Krone nieder 1556 u.-1558imKlost. Berühmte Vertheidigung des Bar- % östreichischen 
1} Isabella von Portugal + 1539. tholom. de Las-Casas, v. dessen Fa- : Hauses 


} Eike r R =; 5 milie ein Zweig im J. 1200 mit der $ Siehe das wei- 
Patrıppll. 1598. Seine Politik und seine Reichthümer bringen Königin Blanca, der Gemahlin Lud- } tereau aerall 
grosse Unruhen in Europa hervor; er bemächtigt sich der portug. | ;.s VII. und Mutter Ludw. d. H smeiheh) ee= 
Krone, verliert die Niederlande, unterstützt die Ligue in Frank- E Frankreich gekommen wart BES S ee 
reich und macht einen Versuch England zu erobern. 6 R 
a. Maria von Portugal + 1545. b. Maria von England + 1558. \ das Geschlecht noch jetzo besteht. Taf. XX. 
c. Isabella von Frankreich -H 1568. d. Anna v. Oestreich +- 150. 


d. Paruıre II. + 1621. Treibt die Mauren aus Spanien und bekriegt Frankreich wegen dem Veltlin. Der Herzog von 
8% Lerma ist sein Minister. Maria Margaretha aus dem deutsch-östreichischen Hause 4- 1611. 
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Puıutpp IV. —+ 1665. Verliert die Krone Portugal. Catalonien u. Neapel empören sich. Er unterzeichnet den Pyrenxen- 
Frieden. Herzog v. Olivarez u. Ludwig v. Haro sind seine Minister. a. Isab. v. Frankr.+1644. b. Mar. v. Oestr. 41696. 


24 a. Maria Theresia + 1683. ;33:.5. Car. IT., König mit 4 Jahren unter Regentschaft seiner Mutter, 4 1700. Ueber seine 
Ludwig XIV. 1715. Nachfolge bricht ein allgemeiner Krieg aus. Er hatte zwei Gemahlinen. Siehe Taf. XX. 
man 
one Bere. VB. Das weitere über die berühmte spanische Suceessionsfrage siehe auf der genealogischen Carte von Oestreich. 
25 Ein Sohn Ludwigs XIV. + ı17ır. 


Sensunernnnnneenenenennnnnn nenn nenn nenne 
Paıuipp V., jüngerer Enkel 
Alberoni war sein Minister. 


1808. Joser# NAPOLEON. 


PER ER LELLEIEIEEEKIEIEE EEE EEE BELIZE IERZEZZIEIZIIZEEZEZZESEZIEIZERZEZEZZEZEE ZEIG 


18:14. WIEDERHERSTELLUNG. Ferdinand VI. WIEDERHERSTELLUNG. 


erhält den Thron von Spanien wieder 1814. 


fi 


. N 


seines Oheims, dann seiner Mutter. Diese Regierung ist voll Revolutionen. Er wird V Alph.V., Kön. v.Aragon. 


a. Heınaıcn [V. oder Unvermögende , auf den Ebenen von Avila in effigie ab-.8:,b. Isanerta, Erbtochter von Castilien,@ b. Alphons.. von den 
Anarchie merkwürdige &$ — 1504. Vermählt sich 1469 mit Fer-sempörten Grossen zum 


. Johann + 1498 mit ı9 Jahren. 
a. Alphons , Infant von Portugal.emMarg. v. Oestr. , Maximilians Toch- 


1808. Joachım NaroLkon besteigt den Thron von Neapel. 1816 erschossen. 


1815. FerdinandIV. erhält den Thron v. Neapel wieder-+ 1825.— 1825. Franz. 


\ 


EEE EEEEEEEFEEEEEEG | 
Auruons V. + 1458. Erobert 


Maria + 1458. 


SEGOBRIGA. 


m 
Jon.Il., König v. Navarra durch AMaria. ©sancho Sleinr. ‚Herzog 


.17 

sl Neapel , u. hinterlässtesseinem seine Gem. Eine unruhige Reg. 4, Joh. IT. **+ 1416. | v. Villena, bei 
Catharina + 1440. © x» % unehlichen Sohne, Ferdinand. a. Erbin von Navarra. v. Castil. Pedro, zu | Olmedo get. 
Heinrich v. Aragon, Her-! : * Maria von Castilien + 0. N. b. Johanna Henriq., Friedr. Ad- Lenore. Neap. ge- | Cath. v. Castil. 
zog v. Villena, + 1434.%  % Siehe Neapel No. XVII. mirant. v. Cast. Tochter + 1468. K.».Port. töd.ı438. | a. Beatrix von 

RR O: — ner = Verena eTE 1 BAT E re TTS Pimentel. 

18% a.Pr. v.Viana, durch /\,a. Blanca+-1464.(,«. Lenore, B.Esnod.QyoJohanna@Alph., @. Heinr., Her- 

: 5 maseine Tugenden wie, Ihrem Bruder Y Erbin von Na- & od. Kath. V—+- 1518. ? Stamm-+ 20g v.Segobri- 
König ausgerufen 1465. : durch sein Unglück treu, und wieer varra, 41479. | + 1516. Perdinand } vaterd.4 ga, aus Spott 
+ 1468. °..* berühmt, + 1461. unglücklich. Gaston v. Foix a.Isabella Königv. $ Herz. & d. Glückskind 

: Heinr.IV..v. Cast, + 1472. Erbinvon Neapel. gen. Hinterl. ı 


der Reiche CASTILIEN und ARAGON. gesch. 1453. 


sinnige 4 1555. Emanuel , 


, stirbt als Herzogin v. Savoyen. 


d 


. JoHAnNNA die NORIREC Ye: Maria + 1517. 
Kö- 
Phil.derSchöne--1506. nig v. Portugal. 


DEE EEE EEE a u ee re erEeeEreeeee 


‚Sohn, dessen 
$ einz. Erbt. den 
% Diego Fern. de 
Corduba, M.v. 
Comar. heir. 


$v. Vil- 
Castilien, —- 1494. $ la-Her- i 
+ 1504. , ; mosa. 

b. Germ. von Foix 4 1536 
Ferdinand II. hinterlässt viele 
unehliche Kinder. 


i 
a Die ber. Ca- 
thar., v. Heinr. 
VIII. gesch. 


CASTILIEN UNTER DEM HAUSE FRANCHE-COMTE. 


Auruons VI., König von Castilien und Leon, gab seine einzige 
Tochter und Erbin einem französischen Grafen Raymund, der nach 
Spanien gekommen war, um gegen die Mauren zu fechten. Die meisten 
Geschichtschreiber lassen diesen Raymund von den Grafen von Burgund 
abstammen,, ob man gleich über seine Abkunft nicht einig ist. Wir 
haben daher hier seinem Hause den Namen Franche-Comte beigelegt, 
um eine Verwechselung mit den Herzogen von Burgund zu vermeiden, 
welche zur selbigen Zeit und auf die nämliche Weise das Haus Portugal 
gründeten. ; 

Alphons VII., der Sohn aus dieser Ehe, behauptet, noch jung an 
Jahren, den Thron von Castilien gegen seine Mutter Urraca und ihren 
zweiten Gemahl Alphons den Streitbaren. 

Der Mangel an Raum gestattet es leider nicht, uns über diesen 
interessanten Zeitraum so zu verbreiten , wie wir wünschten. Wir sind 
darauf beschränkt, einige Hauptpunkte hervorzuheben , und dabei auf 
die Schriftsteller zurückzuweisen , die sie ausführlich behandelt haben, 
nämlich auf Sandoval und Mariana , die bedeutendsten spanischen Ge- 
schichtschreiber. Sandoval ist, nach dem allgemeinen Urtheil, in seiner 
Geschichtserzählung weniger zuverlässig als in seinen chronologischen 
Angaben; Mariana hingegen ein Schriftsteller voll Verstand und richtigen 
Gefühls. Aus ihnen undandern Nationalschriftstellern schöpfte der P.von 
Orleans die Materialien zu seinen spanischen Revolutionen, die sich, einige 
Spuren der Leichtgläubigkeitabgerechnet, durch einenreizenden Vortrag, 
eine lebendige Schilderung und treffliche Betrachtungen auszeichnen. 


HAUS BOURBON in SPANIEN , liefert sechs KOENIGE , und bildet die KOENIGLICHEN LINIEN von NEAPEL und HETRURIEN. 


Ludwigs XIV., durch Testament Carls II. zur Succession gerufen ; verzichtet 1724 , besteigt im nämlichen Jahre wieder den Thron und stirbt 1746. Der Cardinal 
a. Maria Luise von Savoyen + ı714. b. Elisabeth Farnese , Erbin von Parma und Toscana , -- 1766. 


180g zu einem Generalgouvernement constituirt. 


EILELTEREIELIIIEIELEELIIIIIELIIIIIIIEE EIER 


1814. WIEDERHERSTELLUNG. Toscana kommt wieder 
unter die Regierung seines vormaligen Grossherzogs. 


= n | = S— - HETRURIEN. 
| 27 za. Lupwic+ 1724 a. Fervin. 4 1759. ;:85,. CARL II. —- 1783. König v. Neapel 1735. Er über-(\Maria , verspr. mit Luaw. XV. ; @ 2. Don Philipp, Herzog v. Parma durch } ©. Ludwig An- 
5% Inise von Orleans, &% Maria von Portugal, &% lässt dieses Reich seinem zweiten Sohne , da er zum Im Alter v. 7 J. zurückgeschickt + den Vertrag von Achen, + 1765. ; [ton + 1776. 
m -|- 1742. m — 1758. Thron v.Span. berufen ist. Maria v. Sachsen-- 1760. + 1780. Johann, K. v. Port, : Luise von Frankreich —- 1759. °® | Maria v. Pilla- 
PANI RN 7. _NEAPEL— 2 en : | Briga. 
08 ;38x, Car.IV., geb. 1748. Danktab ı808.4-1819. ! 35; Fernınann IV., geb. 1751. König 1759. A Sc. — 1788.@Anton, ; Ferdinand -H 1802 Luise, geboren : @Ludwig , Car- 
SE% Luise v. Parma , geb. 1751. + 1808. * 3 Maria v. Oestreich-Lothringen, geb. 1752.4+1814.% ı Maria v. Portmm geb. | Mariav.Oestr.+1805.V 1751, Königin‘ dinal, Erzbi- 
1. Charlotte, geb. 1775. E 6 — & : |-+ 1788. 1755. N - „ von Spanien. ‘ schof von To- 
.Feroın. VIL« ee v. Brasilien, geb.1767 : Franz Xaver, oY.. Maria Theresia + 1807. : (@Peter, geboren LupwiG, erster KönigA\Caroline, *  ledo, undzwei 
‘ geb. 1784. 2. Maria, geb. 1782. - geb. 1777. Kaiser Franz II. ° : 1786, verm. von Hetrurien+-1803.,4,-+- 1804. °  Prinzessinen. 
Verzicht zu König v. Hetrurien+ 1803. ; a. Mar. v, Oest- >. Maria Luise 4 1803. ; 2 1810 mit 9 Maria von Spanien, * Maximilian v.: wovondieeine 
Bayonne. 3. Carl Isidor, geb. 1788. . reich 4 ı80t. Erzherzog Grossher2og. » 2 Maria v. Port. < geb. 1782. Sachsen. ° sich mit dem 
a. M.v. Nea- Maria Franc. v. Portugal. . b. M.Is.v.Span. 3. Maria Christina, geb. 1779. ! geb. 1793. ea Maria , gebo- ® Friedensfür- 
30 pel+ 1806. 4.Marialsabella,geb.1789. ; Ferd. g. 1800. 4. Maria Amalie, geb. 1782. : ! » 35; Carı Lupwig, geb. ren 1774. ° sten vermählt. 
b. Is.v. Port. 5. Franz dePaula, 8.1794. : Herz. v. Berry, Herzog v. Orleans, geb. 1773. : E ‘1799. Seine Sehwe- Charlotte, geb. : 
c.M.v.Sachs. Luise Charlotte v. Sicilien. : geb. 1798. 5. Leop. Michael, geb. 1790. * . ster, geb. 1802. 1777. . 
DYNASTIE NAPOLEON s DYNASTIE JOACHIM NAPOLEON. ©: : HETRURIEN wird 1808 dem franz. Reich einverleibt und 
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Die Geschichte aller unsrer Vorfahren besteht fast aus nichts als 
aus Streitigkeiten und Schlachten; so auch die von Castilien unter dem 
Hause Franche-Comte. Man kann die Kriege dieses Landes, um syste- 
matisch und auf eine dem philosophischen Standpunkte angemessene 
Weise zu verfahren, nach folgenden drei Classen abtheilen : x. Der Krieg 
gegen die Mauren. 2. Der Krieg der christlichen Völker unter sich. 
3. Die bürgerlichen Kriege. 

Krieg gegen die Mauren. Diese Begebenheiten bilden den glänzendsten 
Theil der Geschichte Spaniens; eine Zeit, wo seine grössten Könige sich 
mit Lorbeern geschmückt ; die Schule seiner Helden , ja vielleicht die 
Grundlage der spanischen Nationaltugenden. Wo zwei Vülker sich 
wegen persönlicher Anfeindungen bekriegen , da steigt die Erbitterung 
des Kampfes immer mehr ; die Spanier aber fochten gegen die Mauren 
blos für ihren Glauben, und ein solcher Eifer nimmt in die Länge 
nothwendig ab. Dabei waren ihre Feinde tapfer, edelmüthig, an Pracht 
und feine Sitte gewöhnt, und so ward der Hass bald durch die Achtung 
gemildert, und an die Stelle der rohen Behandlung traten die Gesetze der 
Ehre. Herrschsucht mochte wohl die Könige antreiben , ihre Kriege 
fortzuführen; die einzelnen Streiter aber suchten meistens nur den Ruhm 
der Tapferkeit, und daher rührt es, dass wir in der Geschichte jener 
Kämpfe die grösste Aechnlichkeit mit den Schilderungen in Ritterromanen 
finden. Ohne Zweifel haben auch die Spanier in diesen begeisterten, dem 
übrigen Europafremd gebliebenen Kriegszügen jenen schönen Charakter 
edler Seelengrösse, alle jene ritterlichen Tugenden gewonnen, wodurch 
sie sich Jahrhunderte lang so vortheilhaft auszeichneten. 

Der Krieg gegen die Mauren dauerte mit mehr oder weniger Heftigkeit 
den ganzen Zeitraum der Herrschaft des Hauses Franche-Comte, und 
nie waren die Christen einiger , nie glänzten in ihren Reihen schönere 
Charaktere, als zu der Zeit, wo sie aller Kraft bedurften, um über 
die Mauren zu siegen. So wie aber diese allmählig schwächer werden, 
so erhebt sich auch die Zwietracht unter den christlichen Mächten; sie 
bekriegen unter einander, und die grässlichsten Bürgerkriege fallen 
in die Zeit, wo sie von den Mauren nichts mehr zu fürchten hatten. 

Der Leser kann den ganzen Gang auf der genealogischen Tabelle ver- 
folgen., wo sich unter den Siegern mit besonderm Glanze Alphons VII., 
Alphons IX., Ferdinand d. H., Alphons XI. und endlich Ferdinand und 
Isabella hervorheben. Durch die letztern wird die Herrschaft derMauren 
gänzlich vernichtet, die sieben hundert und achtzig Jahre früher ganz 
Spanien unterworfen hatten. Auf der folgenden geographischen Ueber- 
sicht Num. XV III. findet man nebst einem geschichtlichen Bericht die all- 
mählige (sebietseroberung über die Mauren dargestellt. 


Krieg der Christen unter sich. Dies ist der verwirrteste. Theil der 
Geschichte von Castilien, und der am wenigsten Interesse darbietet. 
Man kann sich leicht vorstellen, wie vielStreitigkeiten die nachbarlichen 
Berührungen,, die Herrschsucht und Politik zwischen fünf Mächten 
erzeugen mussten , die fast von gleicher Grösse und unmittelbare Nach- 
barn , auf so enge Räume wie Portugal, Leon, Castilien, Navarra und 
Aragon beschränkt waren. Es ist fast unmöglich, diese Reihe von 
Kriegen, Unterhandlungen, Bündnissen und Verträgen auch nur einiger- 
maassen ins Gedächtniss zu prägen, um so wenigeralsdiesestets wieder- 
holten Stürme uns nichts neues darbieten, nur als die gewöhnli- 


furchtbaren Zerrüttungen entgegen, als sich drei Männer, wertlı von der spätesten 
Nachwelt verehrt zu werden , zur Rettung des Vaterlandes verbanden. Aragon gab 
unter diesem Triumvirat der Welt ein Schauspiel olıne Gleichen , wo ein Volk durch 
freien und höchsten Ausspruch über diejenigen entschied, die sich um das Recht 
stritten, dieses Volk zu regieren. Ruys Lihorrio, Statthalter von Aragon, Juan 
Cerdan, Grossrichter, und Berengar Bardaxin, ein berühmter Rechtsgelehrter, bildeten 
dieses Triumvirat, und indem sie die Rechte ihrer Aemter und den Einfluss ihres 
Ansehens benutzten , erklärten sie, dass eine Zwischenregierung eintrete , erliessen 
die nöthigen Anordnungen, riefen die Stände des Reichs zusammen und sorgten für 
den Vollzug ihrer Beschlüsse. Nicht minder zeigte sich auf der andern Seite das Volk 
seiner weisen Triumvirn würdig. Das Parlament versammelte sich zu Alcaniz und 
beschloss , es sollten nenn Männer ‚ je drei aus den Provinzen Aragon , Valencia und 
Catalonien zusammen ein oberstes Tribunal bilden, in Caspea, wo sich die drei 
Provinzen begränzten , seinen Sitz nehmen , die Ansprüche eines jeden der Präten- 
denten untersuchen und innerhalb zwei Monaten darüber entscheiden. Wie alles 
bei diesem seltnen Ereigniss , so ist auch die Besetzung dieses Gerichts merkwürdig, 
indem alle drei Provinzen, von derselben Weisheit geleitet, Männer dazu ausersahen, 
die den Staatsgeschäften fremd waren und zugleich durch ihre Tugenden und Uneigen- 
nützigkeitin grossem Rufe standen. So entfernten sie die Ränke und beschleunigten 
eine Entscheidung, die dem Volk Ehrfurcht einflössen musste, Zwei Bischöfe, zwei 
Mönche, ein Edelmann und vier Rechtsgelehrte bildeten das unscheinbare Gericht, das 
über den Streit von Fürsten entschied, und in Frieden über Kronen verfügte. 
Verzeichniss der Prätendenten, die übrigens auch auf der genealog. Tabelle zu finden sind. 
. Friedr. v. Luna, Kön.Mart. unächter Enkel. Wegen unächter Geburt ausgeschlossen. 
Eleonore, Gräfin v. Urgel, K.Mart. Schwester ) Durch ein dem salischen ähnliches Ge- 
Jolanthe von Anjou, dessen Nichte. | setz der Petronella ausgeschlossen. 
Ferdinand von Castilien.. K. Mart. Neffe. Durch die gRichter zum König erklärt. 
Ludwig , Herzog von Calabrien,, Martins } Ausgeschlossen , weil Ferdinand in 
Grossneffe. : \ Verwandtschaft näher stand. 

Jacob , Graf von Urgel, nach dem Rechte ) Ausgeschlossen, indem man der nä- 
der Repräsentation der nächste männliche | hern Verwandtschaft den Vorzug vor 
Abkömmling. dem Repräsentationsrechte gab. 

. Alphons, Herzog von Gandien, der nächste | 


DUESSRIBET 


> 


a 


Ausgeschlossen, weileinejüngere Linie 


ännliche Nachkomme ausd. önigli E x 5 
männliche Nachkomme ausdem königlichen einer ältern nicht vorgehen sollte. 


Stamme. Er war Enkel eines Königs. { 

NB. Bei dieser Wahl wurde offenbar mehr auf Verdienst und Tugend als auf die 
Rechte des Bluts Rücksicht genommen. Man braucht, um sich davon zu überzeugen, nur 
einen Blick auf den Umweg zu werfen, den man zu nehmen genöthigt war. Man musste 

1. die reine Erbfolge von Männern auf Männer nicht gelten lassen , sonst waren die 
Rechte des Grafen von Ürgel unbestreitbar ; 2. die Weiber ausschliessen , sonst konnte 
es sich nur von den Ansprüchen der Gräfin von Urgel und denen der Herzogin von 
Anjou handeln. 3. Man musste das Erbrecht der Männer von Weibern her anerkennen; 
dadurch kam aber die Reihe zuerst an den Herzog von Calabrien und erst nach ihm an 
Ferdinand ; daher musste man 4. dem Rechte des nächsten Grades den Vorzug vor 
dem Repräsentationsrecht geben ;, da aber dadurch wieder der Herzog von Gandien 
dem Ferdinand vorgegangen wäre, so musste man endlich noch 5. die Berechnung 
des nächsten Grades nur von dem letzten Könige, und nicht von dem ersten königlichen 
Stammvater aus gelten lassen, wodurch denn erst der Herzog von Candien ausge- 
‚schlossen wurde und Ferdinand an die Reihe kam. 


Pr anrnırernnriarannnarannnn 


chen und gemeinen Wirkungen grösserer Gesellschaften erscheinen , wie ınan sie 
auf jedem Blatte ihrer Geschichte findet. Hätten sie noch grosse Veränderungen’ zur 
Folge gehabt , wären grosse Revolutionen daraus hervorgegangen , so würden sie 
die Aufmerksamkeit noch eher auf sich ziehen ; aber von allen diesen Kriegen ist kein 
einziger entscheidend , und auf eine Reihe einförmiger Schlachten folgt höchstens eine 
unbedeutende Gränzabtheilung. 

Bürgerkriege. Diese bilden den unglücklichen , den eigentlich tragischen Theil der 
castilischen Geschichte; ihre Ereignisse liefern um so grössern Stoff zu fruchtbarer Be- 
trachtung,, jemehr sie sich dem Kreise der Verhältnisse, Kräfte und persönlichen 
Wirksamkeit des Einzelnen nähern. Wir können hier die Fehler erkennen, die den 
Fall der Könige nach sich ziehen ; die Verblendung, so die Völker ins Unglück 
stürzt, die Anlagen und Leidenschaften der Bürger, die das Vaterland zer- 
fleischen. Unter den vielen Bürgerkriegen, so die Geschichte Castiliens beflecken, 
sind zuerst jene zu bemerken, die durch Minderjährigkeit der Könige ver 
anlasst wurden ; von allen sieben Regentschaften war fast keine, wo nicht Bürger 
blut geflossen wäre. Sodann die Unruhen, die Sancho der Starke durch Empörung 
gegen seinen Vaterund Ausschliessung seinerNeffen erregt; endlich aber, wogegen alle 
anderen Greuelklein erscheinen, die Anarchie und die Verbrechen, welche die Regierun | 

| gen Pedro des Grausamen, Johanns II. und Heinrichs IV. schänden. Grosse Begeben- 
heiten und gefährliche Charaktere füllen diesen unglücklichen Zeitraum und der Leser 
‚kaun hier in schrecklichen Beispielen heilsame Lehren finden. 
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PHYSISCHE UND POLITISCHE GEOGRAPHIE 
VON SPANIEN UND PORTUGAL. 
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ı 
SpAnıEn ist im Norden durch die Pyrenäen von Frankreich geschieden, und einen 
Theil seiner westlichen Gränzen bildet Portugal; auf allen andern Punkten bespülen | 
östlich und südöstlich das mittelländische Meer, süd- und nordwestlich der Ocean ! 
seine Küsten. . Bei seinem heissen Klima ist die Beschaffenheit der Luft im Ganzen 
wohltbätig; der Boden, obgleich grösstentheils sandig, belohnet doch freigebig die 
Mühe des sorgfältigen Bauers. Seine zahlreichen Berge und lachenden Thäler sind 
mit Citronen- nnd Oranschen- , Oliven- und Maulbeerbäumen übersäet; Gold- und 
Silberminen birgt sein Schoos; seine Weine und Pferde sind berühmt, und die spa- 
nische Schafwolle ist lange die feinste in Europa gewesen. Aus seinen.Colonien zog | , 
es unermessliche Schätze; es ist reich an trefflichen Seehäfen , eine Menge Flüsse 
durchziehen das Land, und die Natur hat fast alle Vertheidigungswerke angelegt, die 
es bedarf. Dennoch bei all diesen Vortheilen ist Spanien weit entfernt sich als Land- 
macht mit Frankreich, als Seemacht mit England messen zu können, und steht an Be- 
völkerung, Handel und Industerie, mit einem Worte an Wohlstand weit hinter beiden 
zurück. Worin mag der Grund dieser Erscheinung liegen ? Ob die Verschiedenheit 
des Nationalcharakters, die Gesetze des Landes, die physische Lage oder die politi. 
schen Verhältnisse daran Schuld seien, sind lauter wichtige,Fragen, die sich dm 
denkenden Beobachter aufdringen, und die Untersuchung derselben kann in unsern 
Tagen wohl um so weniger gefährlich erscheinen , als der Wahnsinn plötzlicher Re- 
formen und gewaltsamer Neuerungen hinter uns liegt. Wir haben jetzo durclı die 
furchtbaren Folgen die Erfahrung gewonnen, dass sich bei einem lange bestandenen |° 
Staate nicht, wie bei gewöhnlichen Maschinen, die Axtan alte Gebrechen legen lasse; 
nur wenn die Leidenschaften schweigen, darf man jenes Getriebe untersuchen, und 
nur mit ehrfurehtvoller Scheu die Hand zur Verbesserung anlegen. N 
Peter der Grosse pflegte zu sagen, die Künste und Wissenschaften wandern auf der 
“ Erde von Land zu Land. Dasselbe liesse sich wohl von dem Genius der Nationen 
sagen ; jede hat ihre Zeit, wo sie vorherrscht und wo ihr Glanz die andern überstrahlt. 
Spaniens schöne Periode fing mit Isabellas Regierung an, ihr Glanz stieg aufs Höchste 
unter Carl V., und dauerte bis Ludwig XIV. in Frankreich erschien. Noch in der 
Mitte des siebzehnten Jahrhunderts gaben die Spanier den Ton in Europa an, sie 
- galten für die Musterin Pracht und Feinheit der Sitten, und ihre Galanterie war zum 
Sprichwort geworden; man erlernte ihre Sprache, ihre Mode wurde nachgeahmt, 
ihre:Werke wurden studirt. Auf das spanische Drama gründete Corneille, der ihren 
Cid bearbeitete, den Rulım der französischen Bühne. Die Kriegsthaten der Spanier 
waren ein Gegenstand der Bewunderung, ihre Macht ein Gegenstand der Besorgniss, 
: und in ihrer Geschichte glänzt eine Zeit, wo sie die neue Welt sich unterwarfen und 
die alte für ihre Unabhängigkeit besorgt machten. 
Portugal, ein Land, auf welches mehrere der so eben gemachten Bemerkungen 
ı buchstäblich wieder ihre Anwendung finden, begränzt der Länge nach Spaniens west- 
| liche Seite; hohe Gebirge und einige unfruchtbare Ebenen scheiden beide Länder , 
| ınelır noch der stete Wettstreit und die unauslöschliche Eifersucht, die zwischen zwei 
j 
| 


‘ Nachbarstaaten unvermeidlich sind. Als Volk und als Macht haben. Spanier und 
Portugiesen einen gemeinschaftlichen Ursprung, und daher eine grosse Aehnlichkeit. 
| in Sprache, Sitten, Gewohnheiten, Gesetzen und Regierungsform. Aber eben diese 
vielfachen Beziehungen trugen nur noch mehr dazu bei, sie einander zu entfremden. 
Alte ‚Streitigkeiten, gegenseitige Ansprüche; feindliche Besetzung der Länder, Kriegs- 
glück und Niederlagen, Gefahren und Besorgnisse hatten schon früh eine Spaltung 
und einen Nationalhass zwischen beiden Völkern erzeugt, den die Zeit zur Gewohn- 
heit und die Politik sogar zu einem System ausgebildet haben. So finden sich denn 
auch , seitdem der Grundsatz despolitischen Gleichgewichts in Europa besteht, Por- 
tugal und Spanien immer einander entgegen. Wir haben oben bemerkt, wie jede 
Nation ihre glänzende Zeit habe, wo ihr Ruhm sie über andere erhebt; Portugals 
Blüthe war unter Emanuel dem Grossen, als Vasco de Gama den Europäern den 
Weg nach Indien, und seinen Landsleuten die Bahn zu unsterblichem Ruhm öffnete, 
der sich durch Albuquerque zu den Sternen emporschwang, und in Camoens Gesän- 
' gen lebt. 2 > 


j IE, 
N FELDZUEGE DER VERBUENDETEN GEGEN PHILIPP V. 
AUF DER CARTE ANGEDEUTET. 
Die Linie des Hauses Oestreich, so in Spanien herrschte, war erloschen, und Pli- 
| lipp V., Ludwigs XIV. Enkel, den Rechten des Bluts und dem Willen des verstor- 
benen Königs gemäss zur Thronfolge berufen, hatte sein schönes Erbe angetreten. 
Da griff beinahe ganz Europa zu den Waffen; zu gross waren die Besorgnisse und die 
Eifersucht, die Ludwig XIV. erregt hatte. Man unterstützte gegen Philipp die An- 
sprüche seines Rivalen des Erzherzogs Carl, Sohn des Kaisers Leopold aus dem 
deutsch -östreichischen Hause. Der allgemeine Krieg, so dadurch in Europa entstand, 
dauerte dreizehn volle Jahre, obwohl kürzere Zeit auf spanischem Boden. Hier sind 
nur drei berühmte Feldzüge zu bemerken: der Feldzug von 1706, der Philipp V. an 
den Rand des Verderbens brachte; der von 1707, wo er als vollständiger Sieger er- 
scheint, und endlich der von 1710, der drohend für ihn beginnt, und mit der völ- 
ligen Befestigung 'seines Thrones endigt. Um über die Ereignisse und Beziehungen 
dieser drei Feldzüge mehr im Zusammenhange zu reden, wollen wir eiı kurzes 
Bild des ganzen Kriegs auf spanischem Boden entwerfen; die Hauptfeldzüge kann 
man auf der Carte verfolgen, wo sie durch farbige Streifen angedeutet sind. 
1704. Seit dreiJaliren hatte man sich schon in Europa wegen der spanischen Erbfolge 
geschlagen, und Spanien selbst hatte noch keinen Feind gesehen; in der Ferne floss 
‘ des Blut um seinen Besitz, und kein spanisches Blut war darunter. Nun erschien end- 
lich der Zeitpunkt, wo es an so vielen Leiden auch sein Theil nehmen sollte; im Früh- 
jahre 1704 landeten die Engländer und Holländer mit dem Erzherzog Carl in Portugal, 
das sich erst an die grosse Verbindung angeschlossen hatte. Philipp mit seinem Feldherrn 
Herzog von Berwick zog dem Feind entgegen, bemächtigte sich mehrerer Plätze an den 
beiden Ufern des Tajo, worunter Salvatiera, Portalegre samt vielen Schlössern, und 
hielt mit seinen Truppen auf feindlichem Boden Winterquartier. _ ; > 
1705. Dieser Feldzug war weit entferut, dem glücklichen Beginnen des vorigen zu 
entsprechen, Die Engländer, die auf der See Meister waren, hatten Gibraltar genom- 
men, das sie auch von jener Zeit an behalten haben, und Philipp hatte den unglück- 
lichen Gedanken es wieder erobern zu wollen. Da er nun sein Heer vertheilen musste, 
schwächte er sich auf allen Punkten; auch verlor er, während der Versuch gegen 
Gibraltar misslang, alles wieder, was er in Portugal erobert hatte, und der Feind drang 
sogar in dessen eigenes Gebiet; Valencia und Albuquerque kamen in seine Gewalt, und 
Badajoz wurde belagert. Den furchtbarsten Schlag brachten ihm aber die Allirten bei, 
; indem sie einen neuen Kriegschauplatz in Catalonien eröffneten. Sie landeten näm- 
lich mit dem Erzherzog vor Barcelona, und da dieser wichtige Platz fiel, waren sie 
in einem Augenblick Meister von ganz Catalonien, ja der Weg bis in das Herz des 
Reichs stand ihnen offen. Die feindlichen Angriffe kamen jetzo von zwei Seiten, und 
Pbilipp fand sich in einer heillosen Lage. 


1706. Die Kriegsoperationen wurden immer verwickelter, und die Leiden häuften sich 

über Spanien. Nicht genug, dass Philipp rechts und links vom Feinde gedrängt wurde, 
auch die Küsten waren von feindlichen: Geschwadern bedroht, und da er nun, von 
einer falschen Berechnung verleitet, oder‘auch von der Gewalt der Umstände hin- 
gerissen, überall zugleich die Spitze bieten wollte, so zerstreute er seine Kräfte, war 
aufallen Punkten schwach und musste auf allen Punkten unterliegen. Er selbst zog mit | 

‚dem Marschal Tesse dem Feind in Catalonien entgegen und versuchte unkluger Weise 

die Belagerung von Barcelona, salı sich aber bald genöthigt sie wieder aufzugeben und 
| musste, um seine Truppen zu retten, den Weg durch Languedoc nach Navarra neh- 

men. Noch unglücklicher ging es unterdessen für ihn auf dem westlichen Kriegs- 

‚schauplatz. Die Engländer und Portugiesen unter Lord Galloway und dem Marquis 

de Las Minas hatten sieh trotz dem hartnäckigen Widerstand des Marschals Berwick, 

der um die Hälfte schwächer war als sie, der Festung Alcaniara bemächtigt, und ihrem 
| siegreichen Zuge stand kein Hinderniss mehr entgegen. ö 
Coria , Placenzia waren gefallen ; Ciudad- Rodrigo, Salamanca hatten ihre Thore 

geöffnet, und Madrid selbst war des Feindes Beute geworden. Jetzo wäre Philipp V. 

verloren gewesen, hätte sich sein glücklicher Nebenbubler mit gleichem Eifer wie seine 

tapfern Allirten beeilt, im Mittelpunkte Spaniens zu erscheinen.‘ Aber durch seine | 
Unthätigkeit und durch sein schlechtes Betragen nalım alles eine andere Wendung und 
Philipp war gerettet. Er hatte die letzten Reste seiner fast erloschenen Herrschaft nach 
Burgos in die Hände der Königin gelegt ; er selbst aber eilte, sich mit dem Herzog von 
Berwick zu vereinigen , fest entschlossen an der Spitze seiner Getreuen zu siegen eier] 
zu sterben. Was er noch aufbringen konnte, hatte er um sich versammelt. Er ualım seine ; 
Stellung bei Siguenza auf den Höhen, so die beiden Castilien scheiden , und sein Glück 
fing von da an neu zusleuchten. Denn als er in die Ebene lierab den Feinden entgegen 
zog, suchten diese, in Erwartung der nahen Ankunft des Erzherzogs, ein früheres 
Treffen sorgfältig zu vermeiden, und räumten sogar Madrid vor ihm, so dass Philipp 
unter dem Jubel des Volkes in seine Hauptstadt wieder einzog. Endlich erscheint 
zwar der Erzherzog , aber mit so schwachen Kräften und so von Lebensmitteln ent- 
blösst, dass er, statt einen Angriff zu wagen, sich zum Rückzug entschliesst; Philipp 
verfolgt ihn, geht bei Aranjuez über den Tajo, und macht erst am Xucar Halt, auf 
| dessen jenseitigem Ufer der Feind sein Winterquartier aufgeschlagen hatte. 

1707. Der neue Feldzug eröffnete sich mit der berühmten Schlacht bei Almanza , mit 
Berwicks Rulme, mit Philipps Glück. Galloway und Las Minas wurden beide geschlagen 
‘ und verwundet; sie hatten den Herzog von Berwick angegriffen , und erst als der Sieg 
schon erfochten war, stiess der Herzog von Orleans, der das Generaleommando über- | 
nommen hatte,’zu ihm. Alles wich jetzo vor den Siegern; der Herzog von Orleans ging 
über den Gabriele, nahm Requena ein, und theilte seine Armee in drei Haufen, wovon 
der eine unter Berwick zur Unterwerfung des Königreichs Valencia, der zweite unter 
dem Feldherrn Asfeld für das Königreich Murcia bestimmt war; mit dem dritten 
übernahm er selbst die Sorge für das Innere und die Eroberung von Catalonien. 
Calatayud, Saragossa, Moncon und Balaguer fielen nach einander in seine Hände, bis 
er endlich diesen glänzenden und folgenreichen Feldzug durch die Einnahme von 
Lerida , dieser Klippe für die grössten Feldherrn, beschloss. 

1708. Hier ist nur die Einnahme von Tortosa durch den Herzog von Orleans, im 
Angesicht des östreichischen Feldherrn Graf Starenberg, bemerkenswerth. 

1709. In diesem Jahre fiel wenig Merkwürdiges vor; dıe beiden Gegner, denen keine 
fremden Streitkräfte zur Seite standen, waren beide zu schwach um einander viel Scha- 
den beizufügen; der Erzherzog hielt sich zu Barcelona, Philipp zu Madrid auf, und 
ihre Feldherrn beobachteten sich. Doch nahm Graf Starenherg Balaguer ‚und Lord 
Galloway erlitt an der Caya bei Badajoz durch Du Bay eine Niederlage. 

1710. Der Krieg, der seit zwei Jahren nur noch matt fortglomm , entzundete sich 
plötzlich aufs neue mit Heftigkeit; zum Glück aber war es nur das letzte Auflodern 
eines erlöschenden Feuers. Furchtbare Parteiungen hatten sich unter dem’spanischen 
Heer erhoben , das unter dem Befehl des Marquis von Villadarias auf sich selbst 
beschränkt war ; und Philipp fand daher ratlısam, sich selbst an die Spitze zu stellen, 
um die Gemüther wieder zu vereinigen. Nach einem ersten misslungenen Versuche, 
Balaguer wieder einzunehmen, musste er sich zurückziehen ; Starenberg benutzte 
diesen Umstand, und erhielt zuerst bei Almenara einigen Vortheil über ihn, dann aber 
bei Saragossa einen vollständigen Sieg. Wenig fehlte, so hätte Philipp darüber seinen 
Thron verloren. Du Bay, der an die Stelle des Villadarias getreten war, hatte an 
diesem unglücklichen Tage das Commando geführt. Starenberg mit dem siegreichen 
Erzherzog kam nun olıne Widerstand durch die beiden Castilien bis nach Madrid ; sie 
bemächtigten sich der Festung Toledo und zogen darauf triumphirend längs dem 
nördlichen Ufer den Tajo herab in der sichern Hoffnung, sich mit den Portugiesen zu 
vereinigen und dem Kriege mit einem einzigen Schlag ein Ende zu machen. 

Noch einmal schien also Philipp unwiederbringlich verloren ; ohne Truppen, ohne 
Geld hatte er sich nach Valadolid geflüchtet, und Ludwig XIV., der fast eben so 
unglücklich war wie er, konnte ihm nicht zu Hülfe kommen. Der berühmte Vauban 
schrieb damals, 


immer befestigt schen’sollte. Zwei Dinge, Philipps glücklicher Stern, die Treue seiner 
Castilianer, und das Talent des Herzogs von Vendöme bewırkten dieses Wunder. Wie 
von einer Eingebung getrieben verlangten die castilischen Grossen , Ludwig XIV. sollte 
ihnen den Herzcg von Vendöme schicken; er kommt, und seine Gegenwart wirkt wie 
ein umwandelnder Zauber. 

Neuer Muth belebt alsbald die Gemüther, die Zuversicht kehrt in alle Herzen 
"zurück ; als wäre der Sieg mit ihm gekommen, so sammelt man sich schaarenweis 
unter seine Fahnen. Vendön.e lıess dıese allgemeine Begeisterung nicht unbenutzt; um 
der gefährlichen Vereinigung zuvorzukommen , zog er mit Philipp ohne Zögern an den 
Tajo; aber Starenberg , der schon bis nach Talaveira de la Reyna gekommen war, 
hatte es aufgegeben auf die Portugiesen zu warten, die unterdessen zu Hause durch 
Du Bay beschäftigt wurden. und war, da es ihm an Lebensmitteln fehlte, schon im 
Rückzug begriffen; Vendöme verfolgte ihn in Eilmärschen, und Philipp zog im 
Triumph in Madrid ein. Ueber den Henares drang man jetzo gegen den englischen 
Feldherrn Stanhope vor, und umzingelte ihn, da er nach Brihuega einlenkte. Dieser, 
| der mit seinem Heere den Nachtrab bildete, verweilte nuch in der Ebene,während Sta- 
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—— Fldlzüge des Masgeis de las Minas uemel 


Jord Gallowag. 


Feldiziige der Herzoge vor: Berurick und Fon. 
doeme während der Spanischen Erbfolge , 


vom 1704 bes Yrw. 


DIE BERUEHMTESTEN SCHLACHTEN AUS DER GESCHICHTE VON SPANIEN UND PORTUGAL, vom ııten bis zum ı7ten Jahrhundert einhliesslich. Die Orte, wo sie vorgefallen, finden sich auf der topographischen Carte hier oben zur Linken. 


1036. Tamara, wo die Könige von Navarra und von Castilien, Garcia und Ferdinand ‚, den|131g. Niederlage bei dem Rückzuge von Granada. Die Infanten Don Juan und Dön Pedro, Obeim 


Stadt ergab sich... :.............. 
1108. Die Schlacht der sieben Grafen bei Uclez, 
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nigs von Castilien Alphons I., unter dem noch sechs andre Grafen fochten, von den 


Mauren aufs Haupt geschlagen und nebst dem eilfjährigen Infanten getödet 


war des Alphons einziger Erbe 


wird. Dieser 
Alt- Castilien. 


ııı2. Villa-Darias, wo Alphons der Streitbare, König von Aragon, den Infanten, nachma- 


ligen König Alphons VIII. von Castilien, schlägt, dem er die Krone bestritt. Die Sorge 
und die Geschicklichkeit des Bischofs von Compostella retteten den jungen Prinzen; aber 
der treue Graf v. Trava, sein Feldherr und Hofmeister, blieb im Treffen. .........- Leon. 


1134. Fraga, wo Alphons der Streitbare, König von Aragon, da er nur 300 Mann bei sich 
“ ‚hatte, von dem ganzen maürischen Heere eingeschlossen wird und umkommt. Sein Leich- 
nam wurde nicht mehr aufgefunden, daher vielerlei. Volksagen entstanden. 


Man be- 


hauptete, er sey nicht umgekommen, sondern habe sich nach Jerusalem begeben. Dieselbe 
Sage erneuerte man später bei Carl dem Külnen und bei Don Sebastian. Hier‘wie dort 
suchten Betrüger Vortheil daraus zu ziehen. ......ceeeneneenenennenenneenene dragon. 


r13g. Urica, wo Alplhons Henriquez fünf maurische Könige schlägt und von seinen Soldaten 


auf dem Schlachtfeld zum Könige ausgerufen wird. Dieser in der portugiesischen Geschichte 
berühmte Sieg wird als die erste Begründung dieser Monarchie angesehen. Die Köpfe der 
fünf maurischen Könige oder ihre Fahnen wurden seitdem der Bildung des portugiesischen 


Wappens ‚zum Grunde gelegt 


1180. Badajoz, wo Alphons Henriquez, König von Portugal, 


der Kriegsheld seiner Zeit, durch 


den König von Leon und dessen Feldherrn und Schwager, den tapfern Castro, geschla- 


geschlagen wird. ......2.22220000. % 
„1212. Berühmter Sieg in den Ebenen von Tolosa, den die Christen über die Ungläubigen erfochten. 


: Estremadura. 


Alphons der Edle, König von Castilien, führte das mittlere Treffen an, Pedro II., König 
von Aragon , den linken Flügel, und Sancho der Starke, König von Navarra , den rechten. 
Dieser entschied den Sieg, indem er die eisernen Ketten durchbrach , mit denen die Ver- 
schanzung der Feinde umgeben war. Die Mauren , die an Zahl weit überlegen waren, 
sollen sehr viel verloren , die Christen aber fast gar keinen Verlust erlitten haben. Diese in 
den Annalen des christlichen Spaniens äusserst berülmte Schlacht wird auch zuweilen 


die Schlacht bei Murandal oder bei Ubeda genannt. .....r..euecenee. 


2... Andalusien. 
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man müsse Spanien aufgeben und sich mit der Herrschaft in Mexico ‚Gefahr zu ahnen, das Kriegsgepäcke vor sich herziehen, als man ihn so lebhaft ins Gedränge 
oder Peru begnügen; kurz niemand hoffte,mehr für Philipp in einem Augenblicke, wo | brachte, dass er sich mit 3000 Engländern ergeben musste. Starenberg war zwar auf die er- 
er gerade das Ziel seines Unglücks erreichen und den bisher wankenden Thron für | haltue Nachricht zu Hülfe geeilt,, aber zu spät; er konnte nun selbst ein Gefecht nicht mehr 
vermeiden, und so kam es zur berühmten Schlacht bei Villa-Viciosa. Sie vernichtete die Hoff- 
nungen der Feinde, sicherte Philipps Krone und beendigte den Krieg. Es war nach dieser 
Schlacht, wo Vendöme für den ermüdeten Philipp, der ein Lager zum Ausruhen suchte, die 
feindlichen Falinen zerstückeln liess, und ihn versicherte, sie seyen das sanfteste und würdigste 
Ruhebett für einen König. j 

Karızssmacht. Vor dem Jahre ı808 rechnete man die Landmacht zu 60,000 Mann, 
Seemacht zu 50 Linienschiffen und 30,000 Matrosen. 

Eiskünrte. Die reinen Einkünfte wurden nur zu 250 Mill, Franken angenommen , obgleich 
man den Wertlı der angegebnen jährlichen Einfuhr der edlen Metalle aus den amerikanischen 


1828. 


In Asia: Manilla, Bissayen, Babuyanen, Ba- 
sehi-Insel. Antheil an Magindanao. 

In Afrika: Die Prisidios, Canarias, Annaboa. 

In Amerika: General-Capitanat Havanna, 
Puerto Rico, Culebra. 

In Australien: Die Marianen. 


PORTUGIESISCHE PROVINZEN. 
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und Neffe, Staatsverweser von Castilien, bleiben in diesem Treffen gegen die Mauren. 
‚Granada, 


1410. 
Castilien war, 
man diesen liebenswürdigen und tugendhaften Fürsten wegen jenem glänzenden Siege den 
Iufanten von Antequera..... EN RE AERO TEE EEE. DDR „Granada. 

1411. Murviedro , eine Schlacht des valeneischen Adels, der in zwei Parteien, des Balliera, 
und des Centella, gespalten war. Der Graf v. Urgel unterstützte die erste, die Castilianer 
waren für die andere. Balliera, mit fünfmal stärkern Kräften, wurde geschlagen und 
getödet; seine Partei erlosch.......un.eeneneeneeeneeennernnnnenene nenne Valencia. 

1445. Olmedo, wo Johann von Aragon , König von Navarra, mit seinem Bruder Heinrich von 
König Johann II. von Castilien und dem Connetable Alvaro de Luna geschlagen wird. Der 
Herzog Heinrich starb an seinen Wunden .........ecuesenenen. a Nevereie Alt- Castilien. 

1463. CAlaf, wo der Graf von Prades und der Infant von Aragon, nachmals Ferdinand der 
Katholische, da er erst ı3 Iahre alt war, die empörten Catalonier schlagen, die den Don 
Pedro von Portugal, ihren Anführer , zum König ausgerufen hatten.......... Cutalonien. 

1467. Olmedo. Eine hitzige Schlacht zwischen den Royalisten und den Verbündeten ; Don 

Bertrand de la Cueyva, Herzog von Albuquerque, befebligte die Truppen für Heinrich IV. 

\ ? 


- 
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. Keın Land hat wohl so mannigfache Revolutionen und 
Wechsel in der Regentenfolge erfahren, als Neapel und 
Sieilien. Die genealogische Skize zur Rechten ist, daher 
unentbehrlich, um Klarheit zu gewinnen und die Ge- 
schichte leichter zu verstehen. ‘ - 

Nachdem der Süden Italiens lange Zeit an den heftigen 
Erschütterungen dieser unglücklichen Halbinsel Theil ge- 
nommen, bildete er sich gegen Ablauf des eilften Iahr- 
hunderts zu einem eigenen selbständigen Reich, das bis 
auf unsere Tage unter dem Namen des Königreichs bei- 
der Sicilien fortbestanden. 

Den Grund zu dieser neuen Macht legten die Söhne 
Tancreds von Hauteville, eines Edlen aus dem Geschlechte 
Rollos I. Herzogs der Normändie. Sie waren durch ihre 
Siege über die Saracenen in den eroberten Ländern im 
Besitzemehrerer Fürstenthümer ;ein Enkel vereinigte diese 
gröstentheils zu einem Königreich und liess sich die Krone 
aufsetzen. Aus seinem Stamme folgten noch vier Könige; 
dann vier weitere auseinem schwäbischen Hause, dasdurch 
Heirath und Eroberung zur Regierung gelangte. Carl von 
Anjou aus dem ältern Hause dieses Namens, den der 
Pabst als Lehensherr von Neapel und Sicilien zum Besitze 


kommen. 


verlor sich. 


Provinzen. Hauptstädte. Provinzen: Hauptstädte. 
-Galctene 2a e..s St. Jago de Compostella.| r. Entre Duero e Minho.......Oporto,, Braga. 
„Asturiens.......%. Oviedo. 2. Traz-os-Montes.. ..... 2...» Miranda. 

3 Biscayan.n dent Bilbao. BNBEIKAL HUN SR nenne se Coimbra. | 
. Navarra.. .. ..„Pampluna. 4 Estremadura .. . „marken ee LISABON. 
. Aragon.... ‚Saragossa. Sn Alemtejol en te eteiete ee shelchete Evora 
. Catalonien.......- Barcelona. 6. Algarbien.......... ee Tavira. 
RR ya li REN NER Last NB. Diese Provinzen, so wie die spanischen, 
BA CARE en Burgos. < finden sich auf beiden obigen Carten angezeigt. 
Fatzemauuna PERS Badajoz. Durch die Farben auf der Carte zur Linken ist 
$ Neu-Castilien.. KR EuDEN n. ihre geographische Ausdehnung bezeichnet ; die 
„yalenciarken nn 2% Valencia. Farben auf der andern Carte deuten auf ihr po- 
. Andalusien........ Sevilla. litisches Schicksal 
"Granada Granada. N 
x*Muresa. uw. ». „Murcia. 5 urn 


PORTUGIESISCHE COLONIEN. 1828. 


In Afrika: Madeiras, Azores, Cabo Verde, 
Guineas, Angola, Mosambique. 


In Asia: Goa, Dilli auf Timor, Makao. 


die 


Minen zwischen xa0 und 150 Millionen schätzte, und der Werth dessen, was heimlich eingeführt 
wurde, sich vielleicht eben so hoch belief. 
Rırrerorven. Orden des goldnen Fliesses, von 
durch Carl V., den Erben dieses Hauses durch seine Grossmutter, nach Spanien gebracht. —|Herrn de la Borde, worin die ganze Bevölkerung des Landes zur Zeit der Römer 
Militärorden, die zur Bekämpfung der Ungläubigen gestiftet wurden: r. von Calatrava, 1158Jauf 20 Millionen gesetzt ist. Die Richtigkeitl dieser Agabe ist um so wahrschein- 
gestiftet; 2. von Sant- Jago de Compostella , 1175; 3. von Alcantara, ein Zweig des Ordensllicher,, als Spanien nur den siebenten Thei von den römischen Provinzen aus- 
vonCalatrava, 1219; 4. von Montesa , 1361. — Der königliche Civil- und Militärorden Car/s III.,|machte, deren Zustand gewiss nicht minder blühend war, als der von Spanien 


dem burgundischen Hause gestiftet, und 


| renberg mit der Hauptarmee schon in den Gebirgspässen war, undliess, ohne die nahe \ 1771 ‚gestiftet. — Der Marie-Luisen-Orden für Frauen, 1792. 
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des Reichs einlud, vertrieb jenes Geschlecht und liess den 
letzten Sprössling hinrichten. Nun trat aber eine Theilung 
in zwei Kronen ein; das Haus Anjou regierte über Neapel, 
und das Haus Aragon, das die Ansprüche der Constanze, 
Manfreds Tochter, gelten machte, nalım Sicilien in Folge 
der sicilianischen Vesper. . 

Sieben Regenten aus dem Hause Anjou folgen einander 
auf dem Throne von Neapel. Unter ihnen will zwar die 
Königin Johanna, mit Hintansetzung der eignen Linie, 
durch Adoption das jüngere Haus Anjou zur Regierung i 
bringen; sie wirdaber von ihrem Vetter Durazzo ermordet, 
der die Krone behält. Dies hat die sonderbare Folge, dass 
nun zwei Häuser von Anjou mit dem Titel Könige von 
Neapelauftreten, dasältere, welches fortfährtzu regieren, 
und das jüngere , weil es Ansprüche darauf macht. 

Nach Erlöschung deserstern bemächtigtsich Alphons V.., 
König von Aragon und Sicilien , des neapolitanischen 
Throns und vereinigt so die lange getrennten Reiche wie- 
der ; seinem unehlichen Sohne Ferdinand wird aber die 
Nachfolge von den Königen Frankreichs und Aragoniens 

| bestritten; von jenen, weil sie in die Rechte des jüngern 
| Hauses Anjou getreten waren, von diesen, als den recht- 
mässigen Erben Alphons V. Dies gibt Anlass zu den be- 


Neapel ver£inigt. 


ein Erbrecht hatte. Nachdem 


Carte von Oestreich.) 


Pe npignen 2 
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GROSSE FLUESSE. Kreıne Früssz.| 


Tujemes: | eigneten.sich dEenIStegszin:.. sn ern. Healare salansierafe hate nie a Be cernede RE DR Alt- Castilien.| 
Minho Ezla. |1476. Toro , durch Ferdinand von Aragon wider König Alphons von Portugal gewonnen. 
Duero nimmt auf..... Adaja. Dieser hatte für seine Nichte, die unglückliche Johanna ‚ mit der er sich vermählen wollte, 
Mondego Pisuerga. auf die castilische Krone Anspruch gemacht. Beide Heere waren jedes nicht viel stärker als 
Aslenodnı 3000 Mann; der Sieg schien sich nicht entschieden zu haben ; dennoch bestimmten die 
\ ER Rolgen:das Loos von mehrern-Kronen a... en A ee 
ER PERS 1578. Alcazarquivir, wo der-König Sebastian geschlagen und getödet wird; er hatte den Feldzu 
Tajo nimmt auf. ...... | Menares; unternommen, um den von seinem Oheim entsetzten König von-Marokos wieder auf de 


Guadiana. 


„Guadalquivir nimmt auf. .Xenel. 


Guadalette. von Spanien, die portugiesische Krone............. SORT ser L 
Guadalentin. 1663. Yilla-Viciosa oder Estremoz, wo der Marquis Marialva, von dem Grafen Er ta 
Segura. ; terstützt, den Spaniern eine vollständige Niederlage beibringt BIO RRSOR 63 Files '0, 
Xucar nimmt auf. un... ‚Gabriele. |1707. Almanza ; der berühmte Sieg des Herzogs von Berwick über den Lord Galloway und en 
Guadalaviar. 2 Marquis de Las Minas; ein Sieg, der Philipp V. den spanischen Thron erhielt. Bei dieser 
Be en u | Er Een = ae = en Verbindung von Umständen bemerkbar ; sie ward! 
En f a nämlich auf spanischem Boden von einem geflüchteten Engländer an der Spitze von Franzosen 


Nb. Wegen Mangel an Raum auf! 
der Carte von Italien musste das Ge-|1709. Badajoz, in dessen Nähe der Marquis Du Bay an der Spitze der Franzosen und 
schichtliche der Königreiche Neapel 
und Sicilien hieher versetzt werden; Wären... ever 
diese Versetzung findet übrigens hier 
um so weniger Anstand, als die Ge- 
schichte dieser beiden Länder mit jener| 1710 Yilla-Viciosa ; der berühmte Sieg des Herzogs von Vendöme über de 
von Aragonien und Spanien immer in 


Verbindung steht. 


ZUR GESCHICHTE DER KOENIGREICHE NEAPEL UND SICILIEN. 


rühmten Feldzügen Carls VIII. und Ludwigs XII. Neapel 
wird von diesem leztern-in Gemeinschaft mit Ferdinand 
dem Katholischen. erobert; bald aber gerathen beide mit 
einander in Kampf über die Theilung, und der König 
von Aragon bleıbt zulezt Herr vom Ganzen. Nach seinem 
Tode theilen beide Sicilien das Loos der spanischen Mo- 
narchie, indem sie durch Heirath an das Haus Oestreich 


Im Iahre 1647 bewirkte die Last der Abgaben in Neapel 
einen bedeutenden Aufstand ; 
dem Druck der Regierung in Sicilien im Jahre 1647. 

Merkwürdig erscheint die Empörung in Neapel, wenn 
man den Stand und das Schicksal ihres Anführers be- 
trachtet. Mas Aniello, ein armseliger Fischer, sah sich 
auf einmal an der Spitze von mehrern hunderttausend 
Menschen , die ihm blind gehorchten. Seine ausschwei- 
fendsten Launen konnte er vollführen ; aber es dauerte 
nicht lange, so ward er selbst ein Opfer davon. Der 
Herzog von Guise suchte diese ersten Unruhen zu benutzen, 
um in Neapel festen Fuss zu fassen; allein sein Unter- 
nehmen misslang,, er wurde gefangen und seine Partei 


ein gleiches geschah wegen 


Dagegen warf sich Sicilien in die Arme Frankreichs, 
das eine Zeitlang mit Truppen , Schiffen und Geld Hülfe 
leistete. Aber schon im Jahre 1678 wurde das Land wieder 
völlig geräumt und seinen Herrschern überlassen. 

Nach Erlöschung der spanischen Linie kam Neapel 
durch den utrechter Frieden an die deutsche Linie, und 
Sicilien an den Herzog von Savoyen ; dieser vertauschte 
es in Folge einer spätern Uebereinkunft im J. 1719 gegen 
Sardinien. Die Krone Sicilien fand sich so aufs neue mit 


Endlich im Jahre 1735 hörte die östreichische Herrschaft 
in Neapel auf; durch den wiener Frieden kam das Reich 
an Don Carlos, den Sohn Philipps V., der dafür Parma 
und Toscana verlor , auf welche er durch seine Mutter 


aber Carlos durch den Tod 


seiner Brüder auf den spanischen Thron kam, so überliess 
er, da der Vertrag keine Vereinigung der beiden Reiche 
zuliess, das Königreich Sicilien seinem zweiten Solne 
Ferdinand , der bis zu den neuern Revolutionen unsrer 
Tage im Besitz davon blieb. (Siehe seine Verwandtschaft 
auf der genealogischen Carte von Spanien, und die der 
östreichischen Könige von Neapel auf der genealogischen 
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und tlıat Wunder der Tapferkeit; aber nicht minder glorreich focht der junge Alphons 
Bruder Heinrichs IV., den die Verbündeten an ihre Spitze gestellt hatten. Beide Parteien 


vom Herzoge von Alba geschlagen wird. Durch diesen Sieg gewann Philipp I., 


Frankreich verlassen hatte; und Berwick, ein unehlicher Sohn Jacobs II. 
Vater auf seiner Flucht begleitet hr S 
die Allirten schlägt, die von Lord Galloway und dem Marquis von Fronteira a 
1710. Saragossa, wo der Graf von Starenberg eine Hauptschlacht gegen den Maı 
gewinnt, durch die Philipp V. an den Rand des Verderbens kommt 


Keen; der Krieg in Spanien beendigt und Philipp V. auf sein 
wır 


ERLEUTERUNGEN UEBER DIE BEIDEN SICILIEN. 


...— 0 LE 


zäß5; 1. RoGer II. , Sohn Rogers I., Enkel Tancreds von Hauteville ; lässt sich krönen rr30, und 
5 nimmt den Titel König von Sicilien, Herzog von La Pouille und Fürst von Capua an. + 1154. 


ı. Constanze , Erbtochter , — 1198. 
1. Kaiser Heınrıca VI., Besieger 
Wilhelms III. wird sein Nachfolger, 
und stirbt 1197. 


Roger, stirbt 1149 585:2. WırneLm I. oder Böse; 
vor seinem Vater. &&$ + 1166. ’ 

Hinterlässt einen Margaretha von Navarra. 
unehlichen Sohn. \ 
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3. WiLHELn II. od. Gute 


IERRFRRRTT 


4. TANCRED, uneh-; .. Kaiser Friedrich II. 4 1250. 


icher Sohn; Usurp. && -H 1189. a. Constanze von Aragon 12 
nach Wilhelm Il. ww Johanna v. Engl., Toch- b. Jolanthe von Bhiönne, es von Je- 
— 1194- ter Heinrichs II. rusalem , + 1228. 
daneonnenuosnonnennnenenne e. Isabella von England 4 1241. 
7 z = a2 2 2 2 ZZ 
5. Wire III. 3. b. Conran IV. + 1254. 85:4. MANFRED, bei Benevent 


Gefangner Hein Elisabeth von Baiern, Tochter Otto‘ von Carl v i -hla- 
ma richs VI., derilhn ; des Erlauchten, + 1270. l en En ee Rz 
blenden lässt. + ! E 
1198. Mitihm er- } Conradin , von Carl von Anjou in Constanze+-1300.Pedro IIT. 
lischt der nor- ; mm der Schlacht bei Aquila besiegt und 2 König v. Arag , nimmt Sici- 
männ. Stamm. } 1269 enthauptet , letzter Nachk. aus lien 1282, da die sicil. Vesper 
s dem Hause der Hohenstaufen. ilın begünstigt. 
R . TRENNUNG WAEHREND. 160 JAHREN. “ 
«“ KOENIGREICH NEAPEL. ** KOENIGREICH SICILIEN. 
Kommt an das Haus Anjou und verliert || Kommt in Folge der sicilianischen Vesper 1282 
Sicilien 1282. ’ an das Haus Aragon. 


Haus A NJOU. 
Siehe die Carten von Frankreich Nunı. X 
und XI in Bezug auf die Regenten ; die 
historische Notiz hier zur Linken. 


Haus Aracon. 

Siehe die Folge der Regenten auf der Carte 
von Spanien Num. XVII, und die historische 
Notiz hier zur Linken. 
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- FerpınanD I. — 1494. Ein uneblicher Sohn Alphons V., Königs von Aragon. 


Isabella , Tochter des Tristan von Clermont, + 1465. 
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85:2. AuruonsIl., von Carl VEIL 


5:4. FRIEDRICH, im Jahre 1501 durch LudwigXII. und Ferdi- 
nand den Katholischen abgesetzt, stirbt in Frankreich 1504. 
Gem. Anna von Savoyen 4 1480. 


“angegriffen, dankt ab, und; 
| stirbt 1495. 


gi 43. FERDINANDII., v. Carl VIII. 
vertrieben , erhält sein Reich 


| : | 

Y Charlotte, Prinzessin von Tarent, hinterlässt von Gui de 
. . ? 

wıeder, und stirbt 1496. ” 


Laval-Montfort eine Tochter , die ihr Erbrecht ji ä 
„ Haus de la Trimouille bringt. : ee 


race u... Afrika. 


durch seine Partei zum König ausgerufen, 


gegen einen geflüchteten Franzosen an der Spitze von Engländern gewonnen; Lord Galloway 
war Rouvigny, ein französischer Edelmann , der bei dem Widerruf des Ediets von Nantes 
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BUERGERKRIEG ZWISCHEN PEDRO DEM GRAUSAMEN UND HEINRICH 
N VON TRASTAMARA. 


’ 
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Eıne der merkwürdigsten Epochen in der Geschichte Castiliens ist die Regierung Pedro des 
Grausamen. Er war ein tapfrer und wohlgebildeter Fürst, dem es weder an Verstand noch an 
richtigem Urtheil fehlte; aber sein Herz war von Grund aus böse und verdorben. Recht einem 
Nero ähnlich that er das Böse aus Lust und aus innerım Bedürfnisse. 

Zu derselben Zeit regierte auch ein zweiter Tiber in einem Nachbarlande; es war Pedro der 
Grausame von Aragon, ein Tyrann ‚der mit kalter Ueberlegung und tiefer Klugheit handelte, sich 
aber niemals vor einem Verbrechen scheute, sobald er zuvor die Früchte davon berechnet hatte. 

Man kann es wohl einen ganz ausserordentlichen Zufall nennen, dass diese Könige gleichzeitig 
mit einem dritten Pedro dem Grausamen lebten, der in Portugal regierte. Dieser Fürst war aber 
mehr unglücklich als schlecht, und verdient nicht mit jenen beiden in eine Reihe gestellt zu 
werden; denn was er in seiner Wuth beging, kann noch eine Art von Entschuldigung in den 
Ursachen finden, die ihn dazu entflammten. Sein Hauptverbrechen aber, wesshalb man den Stab 
über sein Andenken gebrochen, ist die unmenschliche Rache, die er an den Mördern seiner Ge- 
liebten, der berühmten Inez von Castro, ausübte. Wir kehren zu dem Könige von Castilien zurück. 

Kaum hatte Pedro den Thron bestiegen, als seine leidenschaftliche und rachsüchtige Mutter von 
ihm den Kopf ihrer glücklichen Nebenbuhlerin verlangte, deren Triumph sie zu Lebzeiten des 
Königs ihres Gemahls mit unterdrückter Wuth hatte erdulden müssen. Es war die berühmte 


: ıntes;Lenore von Gusman, Mutter des Grafen Heinrich von Trastamara und noch vieler Kinder. 
ee ee ne 

Eier 5 genblick an ward sein Blut- 
Spanier |durst unersättlich; es war als könnte er dem Drange nicht widerstehen, stets neues zu vergies- 
ngeführt sen. Wer möchte es versuchen, diese blutige Laufbahn im Einzelnen zu verfolgen; genug, er 
Estremadura. ward der Henker von allen, die ihm nahe standen, und die Geissel seines Volkes. Unter den 
rquis Du Bay Opfern seiner Wuth zählt man seine eigne Gemahlin, die unglückliche Blanca von Bourbon, eine 
FERN FEN, Aragon.|treffliche Fürstin, deren Verdienst und Tugend weit den Glanz der Krone überstrahlten; Johann 
n Grafen Starenberg,|de la Cerda, 1 i 
em Throne gesichert vom Throne ausgeschlossen worden ; Don Friedrich, Pedros unehlichen Bruder , Zwillings- 
Neu-Castilien. bruder Heinrichs von Trastamara ; Eleonore, Königin von Aragon, seine Tante, und ihren 
zur Linken. ‘Sohn den Infant Don Johann von Aragon, der an seinem Hofe lebte; Isabella und Johanna von 


den letzten Sprössling dieser unglücklichen Linie, die durch Sancho den Tapfern 


Lera; Diego und Johann, Brüder Heinrichs von Trastamara, beide noch Kinder, deren einziges 
Verbrechen der Sieg ihres Bruders bei Aravıana war; Alphons von Albuquerque, seinen Mini- 
ster; endlich den König von Granada, Alhamar, den er trotz dem versprochenen sichern’ Geleit 
mit seinem ganzen Gefolge hinrichten liess. Verwandte, Freunde, Fürsten, fremde und eigne 
Unterthanen, alles »-ard von seiner Zerstörungswuth’ getroffen, und die Geschichte kann die Zahl 
derer nicht nennen. die ihren Tod durch ihn fanden. ö 

So viele Greuelthaten mussten ihn bald zum Gegenstande der allgemeinen Verwünschung 
machen; Verschwörungen bildeten sich zu seiner Ermordung ; man brach in die heftigsten 
Empörungen aus, man erregte ihm die furchtbarsten Kriege von aussen ; immer noch siegten 


IPedros Muth und Geschicklichkeit über alle seine Feinde. 


Mittlerweil bereitete aber der Himmel, um der Wohlfahrt des Bösen ein Ziel zu stecken, den 
Sturm , in dem er seine Verbrechen büssen sollte ; die Wolken zogen jenseit der Gebirge auf. 
Carl V. oder Weise sass auf dem französischen Thron ; er war mit der Schwester der unglück- 
lichen, von Pedro dem Grausamen schändlich gemordeten Blanca von Bourbon vermählt; die 
Engländer hatte er aus dem Reiche vertrieben, und durch den Frieden waren eine Menge Soldaten 
olıne Beschäftigung die Plage der Provinzen geworden. Nun fand der staatskluge König in seinem 
Racheplan selbst ein treffliches Mittel, seinem Reich Ruhe zu verschaffen, indem er die lästigen 
Truppen unter dem Commando des berühmten Connetable Bertrand Du Guesclin gegen den 
König von Castilien ziehen liess. Spanien nahm die Franzosen wie seine Befreier auf; Heinrich 
von Trastamara stellte sich an ihre Spitze und erklärte sich zum Könige von Burgos; wo er ohne 
Widerstand einzog; in ganz Castilien erhoben sich alle Arme für sie, und Pedro dem Grausamen 
blieb nichts übrig als die Flucht. Er eilte nach Portugal ; da man ihm aber dort die Aufnahme 
verweigerte, ging er durch Galicien nach Corunna und schiffte sich nach Bayonne ein, um bei 
dem berühmten schwarzen Prinzen, einem der glänzendsten Helden der damaligen Zeit, der in! 
Guyenne regierte, Hülfe-zu suchen. War es nun reine Grossmuth von diesem oder natürliche 
Eifersucht gegen Frankreich, genug er unternalım in Person einen Feldzug, um den vertriebenen 
König wieder einzusetzen. Beide Heere trafen bei Navarette auf einander, der Sieg blieb wie 
immer auf der Seite des schwarzen Prinzen; Heinrich wurde geschlagen, Du Guesclin gefangen 
und Pedro bestieg in schnellem Wechsel den Thron wieder, den er kaum verloren hatte. Aber die 
Natur dieses Königs konnte sich so wenig verläugnen, dass gleich seine ersten Handlungen wieder 
in bösen Streichen wider seinen Woblthäter bestanden. Nicht genug dass er ihm sein Wort brach, 
er suchte ilım Schlingen zu legen und brachte endlich diesen Fürsten , da er schon von einer 
tödlichen Krankheit befallen war, so weit, dass er wieder nach Guyenne zurückkehrte. 

Pedros Wuth und Grausamkeit hatte sich mit seinem Glücke wieder eingefunden; wie ein 
Würgengel durchzog er seine Provinzen. Es dauerte aber nicht lange, so erschien der Graf 
von Trastamara, der sich nach der Schlacht bei Navarette nach Frankreich geflüchtet hatte, 
wieder auf dem Kampfplatze. Sein Talent und der allgemeine Hass, den sein Gegner auf sich 
gezogen , hatten ihm neue Streitkräfte zugeführt. Du Guesclin , der frei geworden war, gesellte 
sich wieder zu ihm, und es erfolgte eine dritte nicht minder rasche Umwälzung der Dinge, 
wie die beiden vorhergehenden. Pedro, der mit der Belagerung von Cordova beschäftigt war, 
musste sie aufheben, um seinem Feinde entgegenzueilen; sie trafen sich bei Montiel, und lie- 
ferten eine Schlacht, die den grossen Kampf beendigte. Pedro wurde geschlagen , er floh in die 
Stadt und fiel in die Hände der Feinde , da er sie wieder verlassen wollte. Sobald sich nun die 
beiden Brüder erblickten,, fielen sie in wüthender Erbitterung über einander her, und nach 
einem kurzen Kampfe streckte Heinrich seinen Bruder mit einem Dolche todt zu Boden. 

So endigte dieser grausanie König , dessen Geschichte wir ausführlicher gegeben haben , theils 
weil die Begebeiheiten, die er herbeiführte, an und für sich wichtig sind, theils weil die Franzosen 
in zwei auf einander folgenden Feldzügen einen glorreichen Antlıeil daran genommen haben. 
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BEVOELKERUNG, REICHTHUM DES BODENS, HANDEL UND POLITISCHER ZUSTAND VON SPANIEN VOR SEINEN NEUERN UNRUHEN. 


In der neuern Zeit haben sich grosse politische Begebenheiten auf der pyrenäi- 
schen Halbinsel zugetragen, und über seine Bewohner ist ein ganzes Meer von Lei- 
den gekommen, deren Ziel zu bezeichnen kaum möglich, deren Ursachen zu ent- 
wickeln aber hier zu weitläufig wäre. 


Bevölkerung. Spanische Geschichtschreiber haben sich durch Stellen aus alten 
Autoren, vielleicht aber noch mehr durch Vorliebe für ihre Nation verleiten las- 
sen, die Bevölkerung Spaniens zur Zeit der Römer auf 40 bis 60 Millionen an- 
zugeben , die sich nicht blos von dem Boden genährt, sondern auch von ihrem 
Ueberfluss noch an Italien abgegeben hätten. Wie sehr müsste aber dieses Land 
seit jener Zeit. in Verfall gerathen seyn, da es noch vor kurzem nicht über ro bis 
12 Millionen Bewohner zählte, denen es kaum die nötligen Lebensmittel liefern 
konnte. 


Wir besitzen dagegen ein vortreffliches statistisches Werk über Spanien von 


man die Bevölkerung des ganzen römischen Reichs zu mehr als 400 Millionen an- 
nehmen , was wahrhaft ungereimt und in gar keinem Verhältnisse mit den Nach-|die seit 1715 wieder statt fand, daraus 

richten aller Schriftsteller wäre, die sie nur zu 150 Millionen angeben. So viel ist|wieder melır auf die Halbinsel Alk Bon 
aber in jedem Falle ausser Zweifel, dass Spanien ehemals weit bevölkerter war als|ten 
jetzo; dass die Bevölkerung zur Zeit der Römer 20 Millionen überstiegen, im vier- 
zehnten Jahrhundert auf 16 Millionen heruntergefallen war, und von da annach 
rascher abgenommen, so dass sie zur Zeit, wo das Haus Frankreich auf den Thron 
kam, nur noch 6 Millionen betrug, dass sie aber von diesem Zeitpunkte an allmäh- 
lig.wieder zugenommen, und am Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts wie-|stände ziemlich nachlässig betrie 
der auf ıı bis ı2 Millionen sich gehoben. hatte und gegenwärtig i. J. 1829 über) dustrie sehr beschränkt, und 
14 Millionen zählt. x , 1 


selbst; wollte man daher nach den spanischen Schriftstellern re.luen,. so müsste | verlassen mussten. 


gen erfahren haben. 


National-Reichthum, — Der Hauptreichthum des Landes besteht j i 
Wein, Seide, Pferden und a doch w irddie Erzeugung all a 
ben. Der Feldbau ist kümmerlich’besorgt, die In- 
\ ; en Ss Handel gar unbedeutend; überhaupt bleibt Spa- 
’ nıen sehr weit hinter der Aufklärung sei ü T 

Fragt man nach den Ursachen, die eine so ausserordentliche Abnahme hervor-| Wohlstand entfernt, auf den es en er 
gebracht haben, so muss man zuvörderst den Einfall der Mauren nennen , welcher|kerung ist gering L a ne 
grosse Auswanderungen und unzählige Kriege zur Folge hatte; sodann die ver-|lichen H 7 
heerende Pest, die vielen Bürgerkriege, die Besetzung des nenentdeckten Welt- 
theils, die Maassregeln der Könige ans dem östreichischen Hause , die immer zahl- 
reiche Armeen in fernen Ländern-unterbielten, und endlich die Verbannung 
Juden und der Mauren, wodurch allein gegen 3 Millionen Einwohner das Land 


‚um den Bedürfnissen zu genügen, besonders mit ihrem natür- 
ange zur Trägheit; dazu kommen aber noch wesentliche Gebrechen in ihren 
Sitten und Gesetzen, die ungeheure Anzahl von Geistlichen, die vielen Studenten 
die Menge derer so im Dienste der Grossen stehen, welches geeignet ist die süd- 
der\liche Unthätigkeit zu pflegen; Ländereien von unermesslicher Ausdehnung sind 
in einer Hand vereinigt, sie werden ungeschickten oder sorglosen Pächtern über- 
lassen, und bleiben als Majorate einer ewigen Substitution unterworfen ;, einzelne 


man nun noch dazu die Schwierigkeiten des innern Verkehrs bei wenigen Ver- 
bindungstrassen, so wie des Absatzes nach Aussen, und die Kraftlosigkeit der 
Regierung, so hat man die Hauptgebrechen beisammen, unter welchen Spanien 
darnieder liegt, und die ein vordem furchtbares, immer noch stolzes und feu- 
riges Volk in einem Zustande der Abzehrung halten. E 

Als die bürgerlichen Unruhen in Frankreich einen elektrischen Funken in das 


Volke vernehmen, alles verkündete einen nahen Ausbruch; er erfolgte, und eine 
gewaltige Hand versuchte es diesen Moment der Gährung zu benutzen, und sich 
zum Lenker von Spaniens Schicksal aufzuwerfen. Aher die Spanier stiessen die 
fremde Einmischung von sich, und leisteten einen so muthigen und hartnäckigen 
Widerstand, dass sie , abgesehen von jeder Wendung, die ihr Geschick nehmen 
mag, im Bezug auf. Nationalebre und Beständigkeit als ein Muster unter den 
neuern Völkern glänzen werden. 
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spanische Nachbarland warfen, liess sich bald ein dumpfes Getöse unter dem 


| EINRICHTUNG DIESER UEBERSICHT; ANMERKUNG etc. 
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| Wir haben bei dieser Uebersicht zwei Carten geliefert, wovon die eine zur Linken bestimmt 


ist, die geograpbischen Umrisse von Spanien und Portugal, ihre Provinzen, Berge, Flüsse ete. 
zu zeigen. Man findet ausserdem noch die Orte angezeigt, wo Schlachten geliefert wurden, und 
die Feldzüge der Allirten und der Herzoge von Berwick und Vendöme aus dem berühmten spa- 
nischen Successionskrieg angedeutet. 


i Aus der Carte zur Rechten soll man auf eine einfache und deutliche Weise kennen lernen, wie 
sich die spanische Monarchie gebildet, wann und durch welche Ereignisse ihre Bestandtheile 
vereinigt worden. Drei verschiedene Farben bezeichnen ı. die Länder der Königin Isabella, 
2. die des Königs Ferdinand, und 3. ihre gemeinsamen Erwerbungen, aus deren vereinigter 
Masse das heutige Spanien besteht. Bei den verschiedenen Provinzen ist durch darüber stehende 
Zahlen angedeutet, in welcher Ordnung sie den ursprünglichen Stammländern Castilien, Aragon, 
oder Spanien einverleibt wurden, un] mit wenigen Worten bemerkt, wann und dureh welche 
Umstände die Vereinigung erfolgte. Die zwei farbigen Streifen bedeuten die Züge im Bürger- 
krieg zwischen Pedro dem Grausamen und seinem Bruder Heinrich von Trastamara ‚in wel- 
chem der berühmte Du Gueselin eine so grosse Rolle spielte. Eben so wie Spanien istauf der- 
selben Carte Portugal behandelt. Den übrigen Raum der Uebersicht haben wır zur historischen 
Entwickeluug dessen benutzt, wozu die Carten das Bild liefern. . . 


Anmerkung. Auf diesen wie auf allen übrigen geographischen Zeichnungen dieses Werks wird 
man nur das Wesentlichste der Geographie, und besonders insofern es auf die Geschichte 
Bezug hat, antreffen. Bei dem kleinen Raume, den sie einnehmen, wäre es ohnehin unmöglich, 
alles Einzelne anzunehmen , was für das tiefere geographische Studium notwendig ist, und 
in dieser Hinsicht schien es uns besser, eine Menge unbedeutender Dinge wegzulassen, um da- 
durch mehr Klarheit zu ‘gewinnen, und das, was mit der Geschichte zusammenhängt, desto 
mehr hervorzuheben. Wer dieses Werk kauft wird überhaupt vielleicht daran aussetzen, dass 
es nicht mit genug Ausführlichkeit von seiner Nation handle. Wir geben ihm aber zu beden- 
ken, dass er ja für alles, was er in dieser Beziehung nur wünschen kann, die besten Materialien 
ın seinem eigenen Lande besitzt, und dass gerade der übrige Theil des Werks für ihn den ınei- 
sten Werth haben müsse, indem er darin alles Wesentliche, was er von der Geschichte fremder 
Länder zu lernen hat, in systematischer Ordnung findet. 
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HISTORISCHE ERLAEUTERUNG UEBER DIE ERBLANDE DER KOENIGIN ISABELLA. 


I. Aur-Castinıen. Als sich das Gebiet der ersten Könige von Asturien auf Kosten der 
Mauren vergrösserte, hatten sie in dieses Land abhängige Grafen gesetzt, die als Vorposten in 
erster Linie die Gränzen bewachen sollten. Gegen die Mitte des zehnten Jahrhunderts machte sich 
aber Ferdinand Gonzalva, einer von diesen Grafen, ein berübmter Held, der sich durch seine 
glänzenden Thaten den Beinamen des Grossen erwarb, unabhängig, und ward erblicher Graf 
von ganz Castilien. Eben so erhielten sich seine Nachkommen frei von asturischer Oberherrscha ft; 
his in det dritten Generation Elvira, seine Urenkelin, das Land durch ihre Vermäblung au 
Sancho den Grossen, König von Navarra, brachte. Von diesem kam es als selbständiges 
Königreich an seinen zweiten Sohn Ferdinand. So verhält es sich mit der Entstehung des 
Stammlandes der Königin Isabella. Es ist eine wenig bevölkerte Provinz, die keinen fruchtbaren 
Boden hät. Ihren Hauptertrag liefert die feine , sehr geschätzte Schafwolle. 


2. Neu-Castinten. Eine grosse, schöne Provinz, die von verschiedenen castilischen Königen 
nach und nach erobert wurde. Alphons VI. vollendete die Eroberung, indem Toledo, Madrid 
und viele anderePlätze in seine Hände fielen, und er den maurischen König von Toledo entthronte. 
Obgleich der sandige Boden dieses Landes wenig Wasser hat, so ist es doch fruchtbar an Wein 
und Getraide. Es enthält mit der Hauptstadt Madrid die schönsten Denkmale der Baukunst im 
ganzen Köünigreiche. Die Umgegend jener Stadt ist durch den prachtvollen Palast Escurial, das 
herrliche königliche Gebäude von St. Ildefonso, durch die reizende Lage von Aranjuez, durch 
die Lustschlösser von Buen-Retiro , Pardo etc. verschönert. 


3: ASTURIEN, LEON, GAutcren. Als die Mauren das Reich der Westgothen umgestürzt und 
ganz Spanien überzogen hatten, war es dem Pelayo, einem königlichen Prinzen, gelungen, sich 
aus dem reissenden Strome zu retten, indem er sich in die Gebirge von Asturien flüchtete. Von 
dort aus keimte die spanische Monarchie; er selbst fing an unter dem Titel König von Asturien zu 
regieren, und seine Siege so wie die seines Schwiegersohns Alphons I. und einiger Nachfolger 
dehnten die neue Herrschaft bald über Galicien und Leon aus. Pelayos Nachfolger behielten sie 
bis in die zwölfte Generation , anfänglich als Könige von Asturien, dann von Oviedo und später 


yon Leon. Veremund IIl., der letzte aus diesem Geschlechte, wurde in einem Treffen gegen 


seinen Schwager, den König Ferdinand den Grossen von Castilien, im Jahre 1036 erschlagen, 
worauf dieser das Königreich als Erbtheil seiner Gemahlin an sich zog. Später ward Leon öfter 
den jüngern Prinzen der Könige von Castilien als Domäne zugetheilt, und bildete wieder ein 
getrenntes Königreich, bis endlich beide Kronen für immer durch die Heirathı der Berengare mit 
Alphons IX. gegen 1230 auf dem Haupte ihres Sohnes, des heiligen Ferdinands, vereinigt wurden, 


. Die Provinz Asturien, von welcher der Erbprinz den Namen führt, ist ein Land voll Wälder 
und Gebirge ; doch bringt sie Getraide, Obst und vortrefflichen Wein hervor; auch findet 
man Gold, Zinnober und Kobalt. Die Pferde, so dort gezogen werden, zeichnen sich durch 
Pose und Leichtigkeit aus. r 


Wein ; die Pferde und Maulthiere aus Galicien sind sehr geschätzt, seine Bergwerke kostbar. 
Es hat vortreffliche Seehäfen. SE ; 3 


Die Bewohner dieser Provinz unterhalten eine regelmässige Auswanderung nach Art der 


Savoyarden und Auvergner. Man zählt gegen 80,000 Personen, die sich auf diese Weise in 
Portugal und Italien, besonders in Lisabon, Genua und Livorno aufhalten. 


Leon hat viel äussere Achnlichkeit mit Galieien, ist aber an Erzeugnissen viel ärmer. Es gehört 
zu den magersten und unfruchtbarsten Provinzen des ganzen Reichs. 


] 4. EstremapurA. Dieses Land wurde nach und nach durch verschiedene Könige von Leon 
‚und Castilien den Mauren abgenommen. Alphons IX. nahm die Hauptstadt Badajoz gegen 1230 ein. 
Estremadura bildete einen Theil des Königreichs Leon. Es ist reich an Weinbergen und Waiden. 
; : 

| 3: Anvanusten. Fin Gebirg trennt dieses Land von Neu-Castilien. Mehrere castilische Kö- 
Inige eroberten es nach und nach gegen die Mauren, hauptsächlich Ferdinand der Heilige, der 
‘die Städte Cordova und Sevilla einnahm. Es ist die fruchtbarste Provinz von Spanien und sie 
\treibt den bedentendsten Handel. Wegen ihrem Reichthum an Getraide und Oel, wegen ihrem 
vortrefflichen Wein und berühmten Pferden wird sie die Fruchtkammer, der Weinkeller und 
der Marstall von Spanien genannt. In ihren'Gebirgen findet man Quecksilber, Zinn, Spiess- 
glas, Blei und Magnet. ’ Y 


6. Murcra. Ferdinand der Heilige verfolgte die Vortheile, die er über die Mauren errungen 
hatte, und schickte seinen Sohn, nachmals König Alphons X., gegen den maurischen König von 
Murcia, und als dieser sich zugleich auf der andern Seite von dem Könige von Granada 
angegriffen sah, gab er sein Reich in die Gewalt der Castilianer. Alphons vollendete und 
befestigte später als König diese schöne Eroberung. . : 


Murcia bringt im Ueberfluss köstliche Pomeranzen, Citronen, Oliven etc. hervor, und sein 
Wein ist vortrefflich; aueh Honig und Zuckerrohr gehört zu seinen Erzeugnissen, aber seinen 
Hauptreichthum liefern die vielen Maulbeerbäume, die zur Gewinnung einer ungeheuren Menge 
Seide benutzt werden. 


7- Bıscaya. Diese Provinz, vor Alters Cantabria genannt, die zum Königreiche des Pelayo 
gehörte, hatte sich nach und nach von der Herrschaft der Könige von Leon losgemacht, und 
erhielt sich in einer gewissen Unabhängigkeit unter den Familien Haro, Lara und Lacerda, bis 
im J. 1376 Heinrich II. sie ungeachtet der Einsprüche des Grafen von Alencon wiedervereinigte, 
der eine Maria de Lacerda, Erbtochter des Hauses Lara durch ihre Mutter, geheirathet hatte. 
Heinrich erbot sich zwar, iım die Provinz zu überlassen, wenn er sich dort als Castilianer 
niederlassen wollte, der Graf schlug es aber aus. 


Biscaya ist ein rauhes Gebirgsland,, dem es gleichwohl nicht an Annehmlichkeit fehlt. Es hat 
wenig Getraide, aber Obst im Ueberfluss. Sein Handel mit Eisen, so es in Menge aus seinen 


Bergen gewinnt, ist beträchtlich, desgleichen mit Wolle, Safran und Baumlarz, aus den Tan- ' 


nenwäldern, mit denen es überzogen ist. 
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HISTORISCHE ERLAEUTERUNGEN UEBER DIE ERBLANDE KOENIGS FERDINAND. 


I. Aracon, von einem kleinen Flusse so genannt, der sich in den Ebro ergiesst, hatmit Navarra 
gemeinsame Entstehung. Es bildete anfänglich eine Grafschaft dieses Königreichs, bis Sancho der 
Grosse es seinem Sohne Ramiro gegen das Jahr 1033 als-Erbtheil mit dem Titel eines Königreichs 
zuschied. Das durchaus gebirgige Land ist wenig bevölkert, und hat einen trocknen, nicht 
sehr ergiebigen Boden; aber seine Berge liefern vorzügliches Eisen in Menge. 


2. Cataronıen war den Saracenen von Carl dem Grossen abgenommen worden ; die”Statt- 
halter aber, die er dort einsetzte, benutzten die Verwirrungen der nachfolgenden Regierungen, 
um sich zu erblichen und unabhängigen Herrn des Landes zu machen. Einer von diesen, der 
gegen das Jahr 1137 regierte, vermählte sich mit der Erbin von Aragon , und so kamen beide 
Länder zusammen. Catalonien ist zwar gebirgig, erzeugt aber doch viel Getraide , Wein und 
Baumfrüchte ; seine Bewohner sind lebendig , arbeitsam und gute Kriegsleute. 


3 Varenera und MAtrorca, eine Eroberung Jacobs I. über die Mauren. Valencia ist 
vielleicht das angenehmste Land in ganz Spanien; man geniesst einer gesunden, dem Gefühle 
überaus angenelimen Luft, und der Boden trägt im Ueberflusse Reis, Hanf, Oel, Getraide, Wein 
und Zuckerrohr. Auch Mallorca mit seinen Zubehörden, sonst unter dem Namen balearische 
Inseln bekannt, liefert Getraide, Wein und Oel in Menge. - 


4. Sarvınsen, Eroberung Jacobs II., der wie mehrere von seinen Nachfolgern, grosse 
Mühe hatte, es der aragonischen Herrschaft unterwürfig zu erhalten. Es wurde in Folge des 
Successionskriegs von Spanien getrennt und kam an das Haus Savoyen, das noch gegenwärtig 
dort regiert, . 


dr. Sıcırızn. Was von dieser Insel hier zu bemerken wäre, findet man theils oben auf der‘ 
Carte; theils auf dem untern Rande der Uebersicht. Siehe auch Taf. II. u. I. 

Das Land hat eine vortreffliche Luft, und der Boden ist so ergiebig, dass sie schon bei den 
Phöniziern die vollkommnc Insel hiess, und noch jetzo der Garten von Italien genannt wird. 
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HISTORISCHE ERLEUTERUNGEN 
UEBER DIE VON FERDINAND UND ISABELLA ERWORBENEN LANDE. 


I. Roussıron. Johann II. von Aragon, der durch eine Empörung der Catalonier in 
Verlegenheit gerathen war, hatte dieses Land dem Könige Ludwig XI. für eine bedeutende 
Summe verpfändet ; Ferdinand der Katholische aber benutzte die Gelegenheit, die Rückgabe zu 
verlangen, als Carl VIII. einen Feldzug in Italien zu machen hatte. Durch den Pyrenäen -Frieden 
kam endlich Roussillon als eine bestätigte Eroberung wieder an Frankreich. 


2. Granapa. Es war die letzte Besitzung der Mauren auf spanischem Boden, und wurde 
ihnen im Jahre 1492 durch Ferdinands und Isabellas vereinigte Maeht entrissen. Es war fünf 
hundert und achtzig Jahre nachdem sie in Spanien eingedrungen und sich das ganze Land 
unterworfen hatten. 

Die Luft in Granada ist mild, der Boden fruchtbar an Getraide, Wein, Oel, Granaten, 
Citronen, Pomeranzen , Seidenwürmern etc. 


3: Nearer. Siehe die Bemerkungen auf der Carte, und was auf dem untern Rande der 


Auf der andern Seite erklärt sich die bedeutende Zunahme der Bevölkerung ‚Gesellschaften, besonders die Mesta oder Gesellschaft der Eigentümer herum-|Uebersicht davon steht. Ausserdem noch Taf. IL. und IV. 

dass die Kraft der spanischen Regierung ziehender Schafe , geniessen höchst schädliche und drückende Privilegien ; nimmt $ 
r centrirt wurde, das Land friedlichere Zei- 
genoss und Landbau, Industrie und Handel seitdem merkliche Verbesserun- 


h. Navirra. Wie Spanien, so wär auch dieses Land unter die Herrschaft der Mauren ge- 
kommen, wurde ihnen aber durch die Siege Carls des Grossen nebst Catalonien und Aragon 
wieder entrissen. Unter der schwachen und tumultuarischen Regierung seines Sohnes Ludwig 
des Frommen wählte sich Navarra einen eigenen Herrn, den Grafen von Bigorre, Iniflo Arista', 
und so bildete sieh dieses Königreich, über dessen Entstehung übrigens viele Ansichten auf- 
gestellt wurden „ ohne die Dunkelheit ganz zu heben. Die Herrschaft über Navarra, wozu 
auch Aragon gehört, blieb in dem Hause Bigorre bis zu dessen Erlösehung , wo denn die letzte 
Prinzessin dieser berühmten Familie, aus welcher Könige auf alle spanischen Throne kamen, 
ihr Erbe an das Haus Champagne brachte ; von diesem ging Navarra auf die directen Cape- 
tinger über, durch welelie es nach und nach (wie auf der allgemeinen genealogischen Tabelle 
von Frankreich bei der gerade herabsteigenden Linie unter Ludwig dem Zänker zu sehen) an: die 
Familien von Evreüx, von Aragon, von Foix und von Albret kam. Während diese letzte re- 
gierte, wusste Ferdinand der Katholische sich bei einer günstigen Gelegenheit in den Besitz 
von Ober-Navarra zu setzen „ und vereinigte es mit der spanischen Monarchie. 

Diese Provinz ist grossentheils unfruchtbar und wenig bevölkert; sie hat viele Waiden; klei- 
nes Wild und Rotlıwild gibt es in Menge ; sie liefert übrigens auch güten Wein und vorzüg- 
liches Obst. 


z 


Galicien ist gebirgig, feucht und ziemlich fruchtbar; man zieht Getraide, Oel und vorzüglichen 


f 
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GESCHICHTE DER DEUTSCHEN KOENIGE UND KAISER. 

Die Deutschen hatten zur Zeit der Zerstückelung von Carls des Grossen R h- unter Carl dem 
Dicken einen natürlichen Abkömmling des ersten, Arnulf den Baier, zum Künig gewählt. Die- 
sem gelang es, da er die damaligen Unruhen benutzte, sich in Rom zum Kaiser krönen zu lassen. 
Nach seinem Tode wurde sein Sohn Ludwig IV., das Kind, obgleich erst sieben Jahr alt, als König 
anerkannt; mit ihm erlosch aber die deutsche Linie der Carolinger, da er unvermählt starb. R 

Nun hätten wohl alle Vasallen auf deutschem Boden sich von jeder rechtmässigen Unterwürfigkeit 
befreit glauben können; durch die Schwäche der Kaiser waren sie schon früher fast unabhängig 
geworden, und die Erlöschung der herrschenden Dynastie schien ihre Selbstständigkeit zu vollenden. 
In der That, wer konnte jetzo mit einem Rechte dagegen auftreten, wenn sich eın jeder von ihnen 
theilweise die Herrschaft angemaast hätte ? Doch thaten sie es nicht; die Gefahr siegte über ihren Ehr- 
geiz, und die Furcht vertrat die Stelle der Gerechtigkeit. i ? : 

Die Ungarn , seitdem sie die gewaltige Hand Carls des Grossen nicht mehr fühlten , hatten die 
Schranken, in die er sie zurückgewiesen, wieder durchbrochen, und drangen bei ihren verheerenden 
Einfällen bis in das Herz Deutschlands vor; zur selben Zeit aber litten andere Theile des Reichs von 
den Angriffen der Böhmen, Slaven, Wenden und Dänen. Der Anblick so vieler Feinde bewog die 
Deutschen sich enger an einander zu schliessen, und ihrer Vereinigung durch das Ansehen eines Ober- 
haupts Achtung zu verschaffen. Auf einer grossen Nationalversammlung ward daher die Reichskron 
dem Herzog Otto von Sachsen angeboten, der sie, wie behauptet wird, wegen seinem hohen Alte 
ausschlug, und die Wahl auf den fränkischen Herzog Conrad lenkte. Die Regierung dieses 
Fürsten war aber zu kurz, als dass sie dem weiten Reiche mit seinen zerstreuten Theilen Festigkeit 
hätte geben können; und da sich die Stände nach seinem Tod aufs neue an das sächsische Haus wand- 
ten, nahm der Sohn und Nachfolger des alten Otto die dargebotene Krone an. (Siehe das sächsisehe| 
und das fränkische Haus etc. Taf. XXIL.) . 


PERIODE DER SECHSISCHEN KAISER. 


919. HEINRICH DER Fınkter vereinigte in sich, was für das Glück der Völker so wesentlich ist, 
und in jener rohen Zeit eine desto seltnere Erscheinung war — den Geist eines Gesetzgebers mit den a 
Talenten eines Kriegers. Er stellte die Gränzen des Reichs wieder her , die durch die Einfälle der 
Barbaren wie verwischt waren, und brachte Ordnung in das Chaos des Lehenwesens; er trieb die 
Ungarn in ihr Land zurück, und machte sich von dem Tribut frei, den sie seinem Vorgänger Conrad 
aufgelegt hatten; er vereinigte das beträchtliche Herzogthum Lothringen, das ihm der fränkische König 
streitig gemacht, wieder mit Deutschland, eroberte Meissen und die Mark Brandenburg, , unterwarf die 
Böhmen und beschränkte die Dänen wieder auf ihre Halbinsel. Dies sind Heinrichs Kriegsthaten; durch 
weisse innere Einrichtungen sicherte er die Früchte davon. Seine Vasallen hielt: er in Ordnung , und 
sie mussten einebestimmte Anzahl Kriegsleute und Lebensmittel liefern; er organisirte eine regelmässige 


Siehe 


Miliz, die er an den Gränzen aufstellte, um die Barbarenvölker im Zaume zu halten; er gründete zZ 
neue Städte, liess die zerstörten wieder aufbauen , und schuf sie durch Wälle, Gräben und Mauern RL 
in feste Plätze um. Seine Regierung ist voll der trefflichsten Regentenhandlungen ; wofür aber auch wi 
sein Andenken als eines der grössten Fürsten Deutschlands geehrt wird. / ES Y 
936. Orro Der Grosse , des Vorigen Sohn, trieb den Waffenruhm und den Glanz seines Hauses = 5 
noch höher. Ein stets siegender Held, hielt er zugleich die Zügel des Reichs mit fester Hand. Gleich > > RR Pr 3 
beim Beginn seiner Regierung erhoben sich Unruhen ; seine grossen Vasallen empörten sich; sie wurden z en \ f6) i ee 
aber besiegt und ihrer Herzogthümer beraubt, die der kluge Otto an'seine eigne Familie vergab. ‚such, HERZO . 
den Dänenkönig schlug er, machte ihn dem Reiche lehn - und tributpflichtig und zwang ihn, das! N OBER:LOTHRINGE 


Christenthum anzunehmen. Diese Siege im Norden Deutschlands sollten ihn eine Krone im Süden! 
verschaffen. Alix oder Adelhaid, die junge und schöne Wittwe des letzten Kaisers und Königs von| 
Italien, schmachtete in den Banden eines unmenschlichen Usurpators. Ka u 

Bis in ihre Gefangenschaft war der Ruf des deutschen Helden gedrungen; sie liess ihn um Hülfeı 
bitten, und die Hand der Königin mit ihren Ländern sollten der Preis des Siegers seyn. Otto zog a 
die Alpen, eilte sie zu befreien, vermählte sich mit ihr und liess sich zum König von Italien krönen, 

Bis dahin hattenConrad, Heinrich und Otto selbst noch keine Zeit gefunden, sich mit der Kaiserkrone 
zu beschäftigen, und dieser schöne Titel, dem Carl der Grosse so viel Glanz verliehen, war die Beute! 
kleiner Tyrannen in Italien geworden. DE BE 

Die Worte üben eine grössere Herrschaft in der Welt als man denkt. Damit dem Kaisertitel zugleich} - 
die Eigenschaft eines Cxsars und Oberhaupts des römischen Reichs verbunden war, so wähnte man, 
nur in Rom allein könne man dazu gelangen, und der Pabst habe diese Würde zu vergeben. Daher 
hatten denn auch die Fürsten in Italien, gleich nach dem Zerfall von Carls des Grossen Reich, die 
Nähe des Kirchenoberhaupts und die Verwirrung in Deutschland und Frankreich benützt, sich 
den Besitz jenes Titels anzueignen. Allein er diente nur dazu, ihre Zwietracht zu nähren , und blutige 
| Kriege wurden um diesen letzten Rest alter Herrlichkeit geführt. Berengar von Friaul, Guido von 
Spoleto, die Könige von Burgund , von Provence, und sogar blosse Marquis von Ivrea, traten au 
| den Kampfplatz , und schlugen sich um einen leeren Titel, den oft sogar Mehrere zu gleicher Zeit 
‚ führten. : 

Nachdem Otto König von Italien geworden , dachte er, dass ihm auch die Kaiserkrone gebüre. 
Gleich bei seinem Erscheinen zerstreuten sich die bisherigen Kämpfer; er zog im Triumphe nach Rom, 
und sehmuückte dort sein Haupt nicht mit dem blossen Schein einer durch die Zeit verdunkelten, durch 
die Schwäche herabgewürdigten Krone, sondern mit jenem wahrhaften Diadem , das mit so viel Glanz 
und Erhabenheit von der Stirne Carls des Grossen gestrahlt hatte. Rom, der Pabst und die Kirchen- 
versammlung mussten sich ihm unterwerfen; seine Oberherrschaft über Italien, das Recht über di 
Besetzung des heiligen Stuhls zu verfügen , und zwallen Pfründen seiner Reiche zu ernennen, wurden. 
für immer anerkannt, und so erreichte Ottos Ruhm seinen Gipfel, indem er die Kaiserwürde mit dem 
deutschen Throne verband, und seinen Nachfolgern den Besitz von Italien und die volle Oberhoheit 
über Pabst und Kirche hinterliess. Indessen waren es doch nur unheilbringende Geschenke, die 
unter minder kräftigen und geschiekten Fürsten die Quelle von tausend Widerwärtigkeiten wur- 
den, und wegen welchen das Blut der beiden Völker Jahrhunderte hindurch fliessen sollte. Otto 
war es auch, der die Pfalzgrafen in den verschiednen Herzogthümern einsetzte. Er schloss seine glän- 
zende Laufbahn mit Eroberung von Capua und Benevent gegen die griechischen Kaiser. 

973. Orro II., mit ı8 Jahren Nachfolger seines Vaters, hatte seine ganze Regierung hindurch er 
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mit zu schaffen, unruhige Vasallen in Deutschland im Zaume zu halten, und (die kecken Römer zu 
bändigen, dieinder Ferne um so leichter zum Aufruhr geneigt waren. Er starb in einem Augenblicke, da 
sich die meisten Gränzvölker, und besonders die Böhmen unter ihrem berühmten Auführer Theodorich| 
Buzici, empörten, von dem die heutige sächsische Dynastie abstammt. we z 

983. Orro III. war bei dem Tode seines Vaters est drei Jahr alt und dennoch blieb ihm die Krone. 
Wie unter Otto II. so waren auch unter seiner Regierung stets wiederholte Empörungen,, nicht blos 
j in Deutschland , sondern auch in Italien zu dämpfen , wo Crescentius , ein Sohn der berüchtigten 
‚ Theodora, Rom mit Unruhen und Greueln erfüllte. a 
|  Ottos früher Tod brachte neue Unordnung und Verwirrung. Bisher waren die Söhne immer bei 
Lebzeiten der Väter zu Nachfolgern bestimmt worden ; da aber Otto ohne Nachkommen starb, 
| so stritten sich mehrere Prätendenten um die Krone, unter denen endlich der Herzog von Baiern den 
Vorzug erhielt. Er war Urenkel Heinrich des Finklers von väterlicher Seite, und trat die Regierung 
! als Heinrich II. an. 

1002. Heınrcch II. oder Heilige überhäufte die Geistlichkeit mit gefährlichen Gunstbezeigungen. 
Otto hatte sie aus Politik erhoben, hielt sie aber in steter Abhängigkeit und unter Aufsicht der besonders 
dazu bestellten Advocaten. Heinrich dagegen, den die Frömmigkeit trieb, schaffte auf Verlangen der| af Kor j 
Geistlichen diese Beamten ab, und machte sie dadurch völlig unabhängig. Der grösste Theil seiner VON DEUTSCHLAND 
Regierung ging übrigens damit hin, die Ruhe in Italien herzustellen, die fortwährend durch Parteien 
gestört wurde, und die Saracenen zu bändigen, welche dieses Land vom Süden her bedrohten. 


PERIODE DER FRENKI S CHE > E AISER. Anordnung des Gemäldes ; Abtheilung der Gegenstände. Von der Zer- 
Nach Heinrichs II. Tode blieb die Krone nicht länger in dem sächsischen Hause, obwohl männ-Istückelung des Reiches Carls des Grossen bis zu Rudolphs von Habsburg 
liche Nachkommen von Heinrich dem Finkler vorhanden waren. (Siehe den fränkischen Stamm)Erhebung auf den deutschen Kaiserthron haben wir einen Zeitraum 
Tafel XXIL.) 2 hi h von mehr als dreihundert Jahren vor uns, der für die Geschichte Deutsch- 
“ 1004. Conran Il., Herzog in Franken, Urgrossenkel Otto des Grossen von weiblicher Seite, den lands in vier wohlunterschiedene Perioden zerfällt: Es sind die Zeiten der 
Heinrich selbst bei seinem Tode zum Nachfolger bezeichnet hatte, wurde auf einer der, grössten und|sächsischen,, der fränkischen, der schwäbischen Kaiser, und die darauf 
feierlichsten Wahlversammlungen zum deutschen König ausgerufen. Die Wahl geschah in einem offenen folgende lange Anarchie. 
Lager in der schönen Ebene zwischen Worms und Mainz, wo alle Bischöfe, Herzoge, Fürsten, Adeliche N } 
und freie Männer beinahe sechs Wochen zu diesem Ende versammelt waren und ihre Stimmen abgaben. Wir haben auf den vier senkrechten Columnen hier rechts eine kurze 
Conrad erbte das Königreich Burgund nach dem Tode Königs Rudolph IIL , obgleich er unter allen, Uebersicht dieser vier Perioden, in Bezug auf Dauer, Anzahl der Kaiser, 
die darauf Anspruch machen konnten , das schwächste Recht BEE. TSEENe. und u Recht ne und Macht derselben zur Vergleichung geliefert. 
Stärkern entschieden für ihn. Zu dem Königreich Burgund gehörten alle Länder zwischen der Aar un N 2 e 5 5 - IA, 
Reuss in der heutigen Schweiz , zwischen den Alpen 5 Le Mittelmeere, der Rhone und dem Tura-ı „Die A elbar be a Texte befindliche an gibt De Bild 
gebirg. Durch die Unruhen im deutschen Reiche und die weite Entfernung des königlichen Thrones! IR Es A an En Eher erzogthümern und hängigen Ländern, 
wussten ‚sich die dortigen Herren und Bischöfe allmählig unabhängig zu machen , und Deutschland |"; x u Se ns aan SLen des Reichs bestand. Alan darf aazeı 
behielt Bald nichts mehr davon als den leeren Titel: Erzkanzler des.arelatischen Reichs. reilich keine vo Ikommne Genauigkeit 2 der Zeichnung der Umrisse er- 
1039. Heıwrıc III. folgte auf seinen Vater. Er war gerecht, wohlthätig,, ein Freund der Wissen- a he a nu üelch 9: ee ge 
schaften, die er selbst mit Erfolg trieb, ein liebenswürdiger und zugleich ein glänzender Fürst. Ordnung = Ausdehnung der Provinzen so oft wechselte; die Angaben sind aber 
hielt er im deutschen Reiche, und es war so blühend wie jemals‘; er herrschte über Italien ohne ee x a er Ran zu entsprechen , der sich darauf 
Unruhen aufkommen zu lassen ; zu Rom aber erneuerte er jenes alte Grundgesetz, dass kein Pabstohne! "°°TAr&n t, das Verständniss der Verfassung Deutschlands zu erleichtern, 


kaiserliche Einwilligung soll gewählt werden, und den Vollzug wusste er so gut zu handhaben , ale) und so zu sagen gleich am Eingange dieses Labyrinths einen Faden zu 


er alle Päbste während seiner Regierung selbst ernannte. Unter Heinrich III. setzten sich übrigens die | Warner h ers aber en Zue recht einfache und sinnliche 
Normannen in Italien fest, ein Ereigniss, das für das Reich wichtig ward, weil von ihnen die Päbste N Be Br x ER CS Sa ıt5 zu zeigen, wie aus a ursprung- 
immer Unterstützung wider die Kaiser erhielten. chen Provinzen die heutigen Staaten in Deutschland entstanden sind. 

1056. Heınkıch IV., ein Prinz von sechs Jahren als sein Vater starb, war schon früher zum Nach- 
folger gewählt worden. Seine Regierung hat durch die fortwährenden Empörungen der Völker, durch 
die Verwirrung des Reichs, durch sein eigenes Missgeschick und die Siege der Päbste eine unglückliche 
Berühmtheit erhalten. Anfangs übte die Vormundschaft ungestört das volle Ansehen über Deutsch- 
land und Italien, wie es von seinem Vater hergebracht war; als der junge Fürst aber die Regierung 
selbst angetreten, erregten seine schlechten Rathgeber, so die Völker drückten und mit den geistlichen 
Beneficien Handel trieben, allgemeines Missvergnügen ; Empörungen brachen aus , und die Päbste 
fanden Gelegenheit ihre grossen Plane zu vollführen. Bisher hatte Heinrich, wie alle seine Vorgänger, 
die Bischöfe und andere Geistlichen ernannt, und die Belehnung mit Ring und Stab als ein kaiserliches 
Recht geübt; nun aber, als ein Theil von Deutschland die Waffen gegen ihn ergriffen , und er 
mit Beruhigung der Missvergnügten zu thun hatte , benutzte der tobende Hildebrand , der kühnste 
aller Päbste, der unter dem Namen Gregor VII. so berüchtigt geworden , diese Verlegenheiten, um 
den päbstlichen Stuhl von aller kaiserlichen Macht zu hefreien. Er erliess gegen Heinrich den Befehl, 
die Waffen niederzulegen, dem Rechte der Investitur zu entsagen und nach Rom zu kommen, um über 
die wider ihn angebrachten Beschuldigungen Rede zu stehen; ein unerhörtes Verfahren ! 

Der Kaiser versuchte sich ihm zu widersetzen ; da sprach Gregor den Kirchenbann über ihn aus, 
entsetzteihn seiner Krone, und befahl den Deutschen einen andern König zu wählen. So entstand 
eine allgemeine Empörung gegen Heinrich , der, von aller Welt verlassen, sich endlich unterwarf, 
und dem Pabstezu gehorchen versprach. Dieser sollte nach Deutschland kommen, um seinen Ausspruch 
zu thun; Heinrich aber, in der Hoffnung eines günstigern Looses wenn er allein wäre, eilte ihm nach 
Italien entgegen, um die Aufhebung des Kirchenbanns zu erwirken, und traf ihn zu Canossa, bei der 
berüchtigten Gräfin Mathilde , von der wir hier im Vorbeigehen Einiges erwähnen wollen. 

Diese Mathilde gab eigentlich den Hauptanlass zu den unaufhörlichen Streitigkeiten zwischen den 
Päbsten und Kaisern; weil ihre Mutter ihr einen unversöhnlichen Hass gegen das fränkische Haus, mit 
dem sie verwandt war, eingepflanzt hatte, und so ihr ganzes Bestreben war, diesem Haus Feinde und 
Verlegenheiten zu erregen. Alle ihre grossen Besitzungen : Toscana, Viterbo, Orvieto, Ombria, die 
Mark Ancona, Parma, Modena, Mantua, Verona etc. gab sie den Päbsten, nur um sie in den Stand 
zu setzen, dem Kaiser Heinrich zu schaden. Da die meisten von diesen Ländern Reichslehen waren, 
und die Päbste unumschränkte Herren davon seyn wollten , so gesellten sich die zeitlichen Interessen 
zu den religiösen Streitigkeiten, und schürten unaufhörlich den unseligen Krieg zwischen Kirche und wechselten mit jedem Augenblick , und sie bildeten sich erst dann zu fe- 
Reich, der beinahe dreihundert Jahre lang Italien verwüstet hat. sten Formen, als die Inhaber es dahin brachten, aus ihren Aemtern eine 

Kehren wir nun zur Geschichte des unglücklichen Kaisers zurück. Drei Tage musste er mitten im Art von erblicher Herrschaft für sich zu schaffen. 

Winter barfuss, im’Gewande eines Büssersund nüchtern, in dem innern Hofe desSchlosses von Canossa 
verweilen, bis ihn der Pabst endlich vorliess und seines Kirchenbanns entledigte. Heinrichs niedriges 
Benehmen empörte aber die Völker in Deutschland , der Aufstand gegen ihn ward allgemein , man 
wählte den Herzog von Schwaben zum König , und,— der Pabst bestätigte die Wahl. Jetzo griff 
Heinrich, der sich durch dieses Verfahren seiner Eidschwüre entbunden glaubte, zu den Waffen, die 
er niemals aus der Hand hätte legen sollen; auch blieb er zuletzt Sieger über seinen Nebenbuhler, und| Aus diesen Plementen hilderesich win die'deutsche Reichsverfaceun 

| gab das Herzogthum Schwaben seinem Schwiegersohn Friedrich von Hohenstaufen , dessen Geschlecht, |jn welcher sich frühe schon die Schattirung von drei verschiednen Fl 
nach Erlöschung des fränkischen Stammes, auf den kaiserlichen Thron kam. Sobald er dieses vollbracht, | alten öffenbart. Die kaiserliche Gewalt, dieaewalt der versammelten 
eilte er wieder nach Italien, bemächtigte sich des grössten Theils von Mathildens Staaten, nahm Rom Stände auf dem Reichsta, nd° die, CewaleWlet Senızelnen Scadelin 
ein, und drängte den unbeugsamen Gregor, der sich in die, Engelsburg eingeschlossen , und nur bei|;hrem Lande. 5» 
den Normannen Zuflucht fand. Als aber dieser furchtbare Feind des Kaisers bald darauf starb, 
ernannten seine Anhänger einen Nachfolger. Heinrich , durch welchen Gregor abgesetzt worden, hatte| Der Kaiser, Oberhaupt des ganzen Reichs, besass alle Oberhoheits- 
gleichfalls einen neuen Pabst ernannt; die Verwirrung erreichte daher ihren Gipfel , denn es standen rechte, er berief den Reichstag und setzte die Kirchenversammlungen 
nun mehrere Päbste und Kaiser zugleich einander gegenüber. Indessen behielt Heinrich allmählig dielan, er vergab die Lehen, hatte das Ernennungsrecht zu den geistlichen 
Oberhand; er liess seinen schon zum Nachfolger erklärten Sohn Conrad in Itälien zurück, un«l kehrte| Pfründen, liess die Münze prägen, und das Richteramt verwalten. 
wieder nach Deutschland, wo die von den Uebeln einer langen Empörung ermatteten Völker zu einer 
heilsamen Unterwerfung geneigt waren. Zwar muste er, da er Conrad kaum verlassen hatte, erfahren, 
dass sein entarteter Sohn, von seiner unversöhnlichen Feindin Mathilde verführt, sich gegen ihn selbst 
empörte; er eilte aber, ohne umzukehren, nach Mainz auf den Reichstag, that Conrad in die Acht, 
und bewirkte bei den zur Treue gekehrten deutschen Fürsten , dass sie seinen zweiten Sohn, Hein- 
rich zum Nachfolger erklärten. 

Conrad starb bald darauf, und der Kaiser, von einer schweren Sorge befreit , schien jetzo nach so 
vielen Stürmen noch einiger schönen Tage geniessen zu können. In Deutschland war alles in stillem 
Gehorsam, nur in Italien blieb die Ruhe noch herzustellen, und der unglückliche Vater warim Begriff| Dies sind die ersten Grundlagen der deutschen Verfassung. Im Ver- 
dies zu vollführen, als die Empörung'seines zweiten Sohnes den kaum heiter gewordenen Abend des|laufe mannigfaltiger Revolutionen sehen wir jedoch die oben angegehenen 
Lebens aufs neue verdunkelte. Er wollte versuchen, ihn zuerst nur mit den Waffen der Natur zu[Rechte sich vielfach vermischen, und ihr Verhältniss gegen einander 
bekämpfen; auf Ermahnungen, 'Thränen und Bitten folgten Unterhandlungen; das Herz des Vatersländern ; und diese Vermischung , diese Veränderung ward wieder die 
täuschte sich; sein Sohn Heinrich war eben so entartet, noch von schlimmerem Herzen , als Conrad,|Quelle von neuen Revolutionen , so dass der beständige Wechsel bald 
und der Kaiser, da er seine Truppen fortgeschickt, fiel als Gefangner in die Hände des verrätherischenlals Ursache , bald als Wirkung ‚erscheint. Die Entwicklung und den 
Sohnes , und ward gezwungen ilim die Regierung abzutreten. Beweis für diese Wahrheit wird man finden, wenn man die verschiednen 

Auch nach dem Verlust der Krone waren die Leiden dieses unglücklichen Fürsten noch nicht erschöpft, Carten, die zur Geschichte Deutschlands gehören, in ihrem Zusammen - 
wohl entkam er aus der Gefangenschaft, aber nur um das Leben eines elend Umherirrenden zu hang betrachtet. : 

(Die Fortsetzung siehe auf der letzten Columne oben zur Rechten.) 


x 


ALLGEMEINE BEMERKUNGEN., 


Blickt man auf die farbigen Streifen, womit die beiden obigen Carten 
eingefasst sind, so erhält man auf der ersten eine Vorstellung vom deut- 
schen Reiche in seiner grössten Ausdehnung , zur Zeit wo es noch ganz 
Deutschland , und die Königreiche Italien und Burgund in sich fasste, 
während man auf der andern Carte zur Rechten die weit engern Gränzen 
gewahr wird, in die es schon vor den neuen Veränderungen durch den 
lüneviller Frieden eingeschlossen war. Hier fehlten schon Holland, Bra- 
baut, Lothringen, Elsass, die beiden Burgund und selbst Italien; 
denn obgleich noch mehrere italienische Staaten als Reichslehen bestan- 
a 5 = war dieses doch mehr ein blosses Ehrenverhältniss ohne wirkliche 

sewalt. 


Organisation. Als Deutschlandsich von dergrossen fränkischen Monarchie 
trennte, war esin mehrere Provinzen abgetheilt, die von Herzogen ver- 
waltet wurden; unter diesen standen Gra en, die, je nachdem sie in ei- 
nem Gränzdistrict an den Ufern des Rheins oder im Innern des Reichs 
ee waren, die Namen Markgrafen , Rheingrafen oder Landgrafen 
ührten. 


Die wachsende Gewalt der Herzoge flösste den Kaisern Besorgnisse ein, 
daher sie auf den Gedanken kamen sie durch Einführung der Provinzial- 
Pfalzgrafen zu beschränken , denen als besondern Hofbeamten in jedem 
Herzogthume die Verwaltung und die Gerichtsbarkeit über die grossen, 
den Kaisern vorbehaltenen Domänen anvertraut wurde; zugleich übten 
sie jene Rechte der Aufsicht und allgemeinen Untersuchung , mit denen 
zur ZeitCarls des Grossen die berühmten missidominiei ausgestattet waren. 
Burggrafen hiessen diejenigen, die unter ihrem Befehle über die kaiser- 
lichen Schlösser und Burgen gesetzt waren. Alle diese Aemter wurden vom 
Kaiser nach Willkür und widerruflich vergeben; Zahl und Ausdehnung 


Eine Hierarchie vervollständigte noch die Classe der Grossen des 
Reichs; es war die Geistlichkeit ; durch die Wichtigkeit ihres Berufes, 
durch Politik oder Frömmigkeit der Kaiser, war sie in den Besitz von 
unermesslichen Gütern gekommen, und spielte eine grosse Rolle im Staate. 


Die versammelten Reichsstände wählten den Kaiser , beschlossen ge- 
meinsam mit ihm die Reichsgesetze, sassen über Ihresgleichen zu Ge- 
richt und hatten über Krieg und Frieden zu entscheiden. 


Die Stände in ihren eignen Ländern genossen alle Rechte eines eigent- 


lichen Landesherrn, jedoch mit Lehenspflicht unter der Oberhoheit des 
Kaisers. 


Nro. XIX. DEUTSCHLAND vom Jahr guo bis 1300. 
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‚ SEINEN HERZOGTHUEMERN UND SEINER GESCHICHTE BIS AUF RUDOLPH VON HABSBURG. 


Fränkische Periode. Schwäbische Periode. 


Sächsische Periode. Zwischenreich oder lange Anarchie. 
Nach den drei vorhergehenden Pe- 

rioden erscheint ein langer Zwischen- 

raum voll Verwirrung und Anarchie; 


Sie dauert 116 Jahre 
und liefert sechs Kaiser. 
Siehe Taf.XXII. auf der 


Sie dauert ıog Jahre 
und liefert fünf Kaiser. 
Siehe Taf.XXIl. auf der 


Sie dauert 105 Jahre 
und liefert fünf Kaiser. 
Siehe Taf. XXII. auf der 


rechten Seite. s rechten Seite. rechten Seite. die deutschen Fürsten, immer den 
x 2 Privatzweck ihrer Unabhängigkeit im 
Die Kaiser erobern Ita- [| Dasburgundische Reich Die Kaiser erobern Nea- | Auge, wählen blosse Scheinkaiser , 


pel; der Hass der Päbste 
wird dadurch nur um so 
heftiger gegen sie , und 
sie gerathen in destogrös- 
sere Verwickelung. 


fällt durch Erbschaft an 
die Kaiser , ohne dass sie 
grossen Vortheil daraus 
ziehen können. 


lien und üben darüber, 
wie über Deutschland, 
die volle lerrscherge- 
walt. 


Richard von Cornwallis , Alphons von 
Castilien. Die Unordnung erreicht den 
höchsten Grad, alle Bande des gesell- 
schaftlichen Zustands lösen sich , das 
Recht des Stärkern ist allein Gesetz. 
Aber das Uebermaass des Uebels führt 
zuletzt wieder zur Abhülfe. Die Stände 
fühlen endlich , dass sie eines Hauptes 
bedürfen , und wählen Rudolph von 
Habsburg zum Kaiser. Höchst merk- 
würdig ist dieser Zeitpunkt , da mit 
ihm das neuere System in Deutschland 
aufkam, und ein Haus auf den Thron 
erhoben ward, das sich in der Ge- 
schichte Europas berühmt gemacht 
bat. Die wichtigste unter allen Ein- 
richtungen oder Veränderungen, die 
aus dem Zwischenreich hervorgingen, 
war, dass'die Staatsverfassung einen 
andern Charakter annahm , und sich 
nicht mehr wie früher auf das Lehen- 
system, sondern auf das System eines 
Staatenverbands gründete. 


Die Päbste schütteln 
die Päbste theils ernannt, | das Joch ab, und begin- 
theils bestätigt, und alle { nen den Krieg des Prie- 
geistlichen Pfründen ver- | sterthums , der beinahe 
geben. 300 Jahre fortwährt. 


Die Geistlichkeit , die 
Herzoge und die Fürsten 
verbinden sich gegen (die 
Kaiser, und benutzen de- 
renVerwickelungen, um 
sich unabhängiger zu ma- 
chen. 


Der Kampf des Priester- 
thums wird mit grosser 
Wuth fortgesetzt, u. die 
kaiserliche Gewalt geht 
darüber zu Grunde. 


Von ihnen werden [ 


l 


| 


Die Kaiser verlieren 
Italien ; in Deutschland 
entziehen sich die Für- 
sten ihrer Gewalt, ma- 
chen sich unabhängig, 
und zerstören die Mo- 
\ narchie. 


Sie erheben und be- / 
reichern die Geistlichkeft 
um sie den grossen Va- 
sallen entgegenzustellen, 
u. führen die Pfalzgrafen 
ein, um die herzogliche 
Gewalt zu beschränken. 

Der grösste Theil der 

ursprünglichen Lehen 
trägt jetzo den Charakter 
unabhängiger Herrschaf- 
ten. 


DieLehen, ursprüng- Alle Lehen werden erb- 
lich nur auf Lebenszeit | lich, und selbst die Titel 
vergeben, fangen anerb- ) gehen ohne Amt auf die 
lich zu werden. Nachkommen über. 


In diesem Zeitraum 
verfügen dıe Kaiser al- 
lein über erledigte Lehen 
nach Willkür. 


In diesem Zeitraum 
werden alle Lehen nicht 
mehr vom Kaiser allein, 
sondern von Kaiser und 
Reich vergeben. j 


In diesem Zeitraum er- / 
ringen die Stände das 
Recht , bei Vefgebung 
der höhern Reichslehen 
mitzuwirken. \ 


DEUTSCHLANDS URSPRUENGLICHE HERZOGTHUEMER. 


Sie sind auf der obigen Carte durch Umriss und Farbe angedeutet. 


1. HERzoGTHUm Sacusen. Unter allen das grösste; die eine so grosse Rolle unter den ursprünglichen deutsche 
nördlichern Gegenden desselben , d. h. die Küsten des|Herzogen spielen konnten. 5 
baltischen Meeres, die von heidnischen Völkern,} Der übrige 'Theil dieses Herzogthums kam unter dem 
Slaven und Wenden bewohnt waren, bildeten lange Zeit|Namen Franken an die Hohenstaufen , und verschwand 
nur eine schwankende Besitzung, und Thüringen im Sü-|völlig in seiner frühern Gestalt nach dem Tode des un- 
den, das eine Zeitlang als eigenes Herzogthum bestanden,glücklichen Conradin , mit dem jener Stamm erlosch. 
wurde erst gegen gro unter Ludwig IV. oder dem Kinde,| 4. Henzo@ruum Schwagen. Nachdem viele Familien 
mit Sachsen vereinigt. damit belehnt waren, kam es endlich gegen 1080 dauernd 

Vier verschiedene Familien , die alle den Namen des|an die Hohenstaufen, die gegen 1138 auf den Kaiserthron 
Landes annahmen, haben in Sachsen geherrscht. erhoben wurden. Das Herzogthum blieb in der Familie bis 

Die erste, für welche das Herzogthum gegen 850 errich-|zu ihrem Erlöschen mit dem unglücklichen Conradin; 
tet wurde, war die Familie Heinrich des Finklers , der|nachher verschwand es durch Zerstückelung. 
919 den deutschen Thron erhielt. 5. und 6. Ober - und NIEDER -LoTuRınGen. Beide 

Auf diese folgte die Familie Billungen; sie behielt das)bildeten anfänglich nur ein Herzogthum. Erst unter Kaiser 
Herzogthum bis zu ihrer Erlöschung. Otto II., gegen 950, trat eine Theilung in Ober-Lothringen, 

Die dritte war der askanische Stamm , der nach dem|oder das Mosel-Herzogthum, und in Nieder-Lothringen, 
Fall Heinrich des Löwen das Herzogthum erhielt, und,oder das Herzogthum Brabant, ein. 

1422, nach dem Tod des letzten Herzogs, derkeine Kinder| 5 Oser-Lorarıngen. Gerhard von Elsasserhieltesgegen 
hinterliess, wieder verlor. Als Linien desselben erscheinen |das J. 1044, und seine Nachkommen blieben im Besitze bis 
das 1689 erloschne Haus Sachsen-Lauenburg , und die/1735, wo es an Frankreich abgetreten und gegen Toscana 
noch bestehende Familie Anhalt. Beide konnten nicht zur|vertauscht wurde; bald darauf ward die Familie auf den 
Nachfolge in das Herzogthum gelangen. deutschen Kaiserthron berufen, auf dem sie unter dem Na- 

Das vierte sächsische Haus endlich ist das jetzo regie-|men des neu-östreichischen oder lothringo-östreichischen 
rende, welches 1422 von Kaiser Sigismund mit dem Her-|Hauses , bis zur Auflösung des deutschen Reiches, blieb. 
zogthume belehnt wurde. 6. Never -LoTarıngen , Lothier oder Brabant. Carl 

2. HerzoGtuum Barern. Luitpold, in weiblicher Linie|von Frankreich, aus dem Hause der Carolinger, wurde 
ein Abkömmling Carls des Grossen, besass es gegen das|damit von Kaiser Otto II. belehnt; und unter andern Vor- 
Jahr 900. Er ist der Stammvater der heutigen Herrscher v.\wänden, um ihn vom fränkischen Thron auszuschliessen, 
Baiern; sein Enkel verlor das Herzogthum, da er sich wei-|führte man auch den Grund an, dass er dem Kaiser den 
gerte, dem Kaiser Otto IT. als Lehensherrn zu huldigen. Lehenseid geleistet. Nach ihm folgten Herzoge aus ver- 
Von verschiednen Familien kam es endlich 1070 an die|schiednen Familien, unter denen der berühmte Gottfried 
Welfen, die es bis zum Falle Heinrichs des Löwen ıı$8o|von Bouillon, der glückliche Anführer des ersten Kreuz- 
behielten. Darauf erhielt die ursprüngliche , noch in unsern |zugs, zu nennen ist, der sein Herzogthum für dieses Unter- 
Tagen regierende Familie das Herzogthum wieder. nehmen verliess. Gegen 1100 kam das Land unter dem 

3. HERZOGTHUM FRANKEN. (Francia rhenana). Ein Land, |Namen Lothier oder Herzogthum Brabant dauernd an das 
das sich an den beiden Ufern des Rheins hinzog , und noch |Haus Löwen, von welchem das heutige hessische Geschlecht 
zum Theil in das Innere von Deutschland erstreckte. Die jabstammt. Nach Erlöschung des direeten Stammes folgten 
fränkischen Herzoge kamen 1024 auf den Kaiserthron , be-!die Häuser Luxenburg , Burgund und Alt-Oestreich. Von 
hielten. aber ihr Herzogthum bei, bis ein Theil davon gegen |letzterem kam das Land an das lothringo-östreichische 
das Jahr 1150 mit dem Amte der Pfalzgrafen bei Rhein|Haus, und wurde durch den lüneviller Frieden an Frank- 
verbunden wurde, woher es rührt, dass diese in der Folge reich abgetreten. 

8 


san nnarnrrnnnnn nn 


NB. Ausser den hier oben genannten Herzogthümern gehörten noch zu den kaiserlichen Lehen und Domänen die 
böhmische Krone, das Königreich Italien u. das burgundische Reich. Auf unserer Carte zur Linken ist angegeben, 
wann und wie diese Länder dem deutschen Reich einverleibt worden, so wie man auf der andern Carte wieder die 
Trennung von Italien und Burgund samt den Staaten wahrzunchmen hat, die sich aus ihrer Zerstückelung bildeten. 
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URSPRUNG UND BILDUNG DER VORNEHMSTEN STAATEN DES DEUTSCHEN REICHS. 


URSTAATEN. 


s — 
DARSTELLUNG AUF DER OBIGEN CARTE. 


Allgemeine Bemerkungen. 


ana 
\ 

Auf den beiden geograph. Carten von 
Frankreich u. Spanien, Taf. XI. u. XVIIL., 
sehen wir die allmählige Vereinigung 
vieler zerstreuten Provinzen zu einem ein- 
zigen monarchischen Staatskörper darge- 
stellt. Hier haben wir uns umgekehrt mit 
dem Bild einer Monarchiezu beschäftigen, 
die nach und nach in einzelne getrennte 
Staaten zerfällt. Die obige Carte zur Rech- 
ten ist bestimmt, dieses näher anzudeuten; 
man findetaufihrdienämlicheEintheilung 
wieder, wie auf der Carte zur Linken, zu- 
gleich sind aber in den Raum, den die Um- 
risse derHerzogthümer bilden, die Namen 
der daraus hervorgegangnen Staaten , der 
Zeitpunkt ihrer Entstehung, und die Ver- 
anlassung eingeschrieben , der sie ihre 
Unmittelbarkeit oder Unabhängigkeit ver- 
danken. Um übrigens noch mehr Ordnun 
und Klarheit in dieses allgemeine Gemälde 
der Hauptländer des deutschen Reiches zu 
bringen , glaubten wir sie in vier Classen 
abtheilen zu können, wovon jede miteiner 
besondern Farbe bezeichnet ist. Hiernach 
hätten wir denn : : 


1. Die Urstaaten, d.h.jene, die gleich 
anfangs durch die Eintheilung Deutsch- 
lands gebildet waren, und daher immer 
unmittelbar von dem Kaiser abhingen. 


2. Die Staaten, so auf Kosten der wel- 
fischen Familie entstanden. 


3. Die sich über den Trümmern des 
kaiserlich schwäbischen Hauses erhoben. 
4. Endlich die zu verschiedenen Zeiten 
und durch mancherlei besondere Veran- 
lassungen , zum ‘Vorschein kamen. 
Ueber die dreiletztern Classen sehe man 
die nächsten Columnen zur Rechten. Ueber 
die erste bemerken wir noch folgendes. 
So lange die Kaiser in der vollen Aus- 
übung der souveränen Macht blieben, wa- 
ren die Herzoge, Grafen , Pfalzgrafen und 
Burggrafen, so wie die Bischöfe und die un- 
tere Geistlichkeit nur hierarchisch geord- 
nete Organe, durch welcheder Kaiser über 
das Volk regierte. Alle hingen unmittelbar 
von dem Kaiser ab und erkannten nurihn 
als Herrn. $o wie es aber den höhern 
Beamten unter Gunst der Umstände ge- 
lungen war, ihre Stellen erblich zu ma- 
chen, bildete sich auch ein anderes Ver- 
hältniss. Die Herzoge, Pfalzgrafen und 
Bischöfe befreiten sich zuerst von der 
kaiserlichen Macht, und unterwarfen sich 
ihre Unterbeamten, die dadurch zu After- 
vasallen des Kaisers wurden. Diese aber 
folgten bald dem gegebnen Beispiel, und 
strebten eben so sich von ihrem neuen 
Herrn unabhängig zu machen; auch er- 
reichten viele von ihnen ihre Absicht, 
bald durch günstige Umstände, bald 
in Folge allgemeiner Erschütterungen , 
hauptsächlich aber durch die stete Unter- 
stützung der Kaiser selbst, die darın das 
beste Mittel fanden, die Macht der 
grossen ursprünglichen Staaten, die ihnen 
weit gefährlicher war , zu schwächen. 
Dies ist mitkurzen Worten die Ursache, 
Stufenfolge und Art der Entstehung der 
zahlreichen Staaten, die zuletzt den deut- 
schen Reichsverband bildeten; und es 
wird daraus von selbst klar, was wir 
unter der Benennung Urstaaten wollen 
verstanden haben, von denen nur die 
Herzogthümer Sachsen und Baiern und die 
Pfalzgrafschaft bei Rhein, dagegen aber 
eine grosse Menge Erzbisthümer, Bisthü- 
mer und Abteien sich bis aufunsere Zeiten 
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ENTSTEHUNG UND BILDUNG DER HAUPT- STAATEN 
aus denen das deufsche Reich vor den neuesten Veränd« 
rungen des Lüneviller Friedens bestand. 

Un Staaten, die von jeher dem Kaiser unterwerfen waren 

Staaten. die rn der Wegfen, des heiligen Hauses Braurscheew 
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FORTSETZUNG DER GESCHICHTE DER DEUTSCHEN KAISER UND KOENIGE. 


führen. Noth und Dürftigkeit plagen ihn, und vergebens sucht er im weiten Reiche irgend 
eine Zuflucht und Hülfe; jeder wendet sich ab aus Furcht vor dem Unwillen des vatermörderischen‘ 
Sohnes, der ihn mit Wuth verfolgen lässt. Die Verzweiflung treibt ihn endlich zu dem äussersten, 
kaum glaublichen Schritt, den Bischof von Speier um eine Stelle in der Kirche, wäre es auch,nur 
als Cantor, zu bitten, indem er sich auf seine Kenntniss der lateinischen Sprache beruft, und der Kai- 
ser, der über Deutschland und Italien geherrscht hatte, muss den Schmerz und die Demütbigung er- 
fahren, dass man ihm eine so armselige Gunst verweigert. 

Er endigte nicht lange darauf zu Lüttich ein Leben, das als schreckliches Beispiel wechselnden 
Schicksals in der Geschichte steht. Die Verfolgung erreichte nach seinem Tode noch ihren Gipfel ; 
sein Körper wurde auf Befehl des Pabstes und seines eignen Sohnes aus dem Grabe genommen, 
weil er, wie sie sagten, im Banne gestorben sey. 

Heinrich war ein Fürst, der fast alle Eigenschaften besass, die man an grossen Königen rühmt; 
nur sein grosses Missgeschick scheint seinen Ruhm verdunkelt zu haben. Er besass Geist, war gross- 
müthig und tapfer in hohem Grade; unter zwei und sechzig Schlachten, die er während seiner Regierung 
lieferte, sind nur wenige, die er nicht gewann; über die furchtharsten Kriegshelden seiner Zeit blieb 
er Sieger, nur den Päbsten sollte er unterliegen. 

1106. Heınkıch V. gelangte nicht zum ruhigen Genuss der Krone, die er seinem Vater geraubt. 
Hatte er gleich mit verstelltem Herzen sich gegen diesen stets zur Unterwürfigkeit bereit erklärt, wenn 
er dem Pabst sich unterwerfen würde, so verfehlte er doch nicht, sobald er im unbestrittenen 
Besitz der Krone war, den Investiturstreit mit derselben Heftigkeit, wie sein Vater, zu verfol- | 
gen. Er zog gegen Rom, zwang den Pabst, ihn zu krönen, und vorgeschriebne Bedingungen 
einzugehen. Kaum war. aber Heinrich wieder auf dem Wege nach Deutschland, als der Pabst 
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E EN ar nach gewohnter Sitte seine Zusage zurücknalm , und den Kaiser mit dem Bann belegte. Dazu 
ASHALDaA ER en kam noch, um die Verlegenheit zu mehren, eine Empörung mehrerer Fürsten in Deutschland. 
erden I218. LAU e "eıne Mark s Das Glück blieb aber Heinrichen treu, und er leistete mit Hülle seiner beiden Neffen Conrad und | 
grafschaft durchileinrü & Friedrich von Hohenstaufen, allenthalben Widerstand. Eine augenblickliche Ruhe stellte sich endlich 
ten.Einkler gegen 930 Het ASCHLESTEN  /arge x S dd a A kei 4 Mi ; v 1 w Ava, 
5 2 ET, #4 R zwischen Deutschland und der Kirche ein; auf einer allgemeinen Versammlung zu Worms ward der 
a 9 BG, Streit der weltlichen Macht gegen die Priesterherrschaft verglichen, und das berühmte Concordat von 


Fürch 1122 entschied, dass dem Kaiser hinfüro die Ernennung der Geistlichen nicht mehr zustehen, die 
canonischen Wahlen jedoch unter seiner Aufsicht geschehen sollten. Auf die Belehnung mit Ring und 
Stab verzichtete er, und es blieb ilım nur noch eine Belehnung mittels Zepter, wo denn die Geistlichen 
in der Eigenschaft als Vasallen jederzeit gegen ihn zu allem verpflichtet bleib ten, was man dem- 


Lehnsherrn schuldig ist. 
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Mit Heinrich V. endigt die Reihe der fränkischen Kaiser. Zwischen ihr und jener der schwäbischen 
Kaiser erscheint ein einzelner aus einem andern Hause auf dem Thron, Lothar II., Herzog von 
Sachsen und Graf von Supplenburg. Er war nur von einem Theile der Wahlversammlung erkieset 
worden, während die Partei des Herzogs von Schwaben bedeutend grösser war. Darüber entstand 
ein grosser Krieg zwischen Lothar und dem Hause der Hohenstaufen , der fast die ganze Regierungszeit 
dieses Kaisers ausfüllt. 3% 


PERIODE DER SCHWAEBISCHEN KAISER. 


Als Lothar starb, bestanden in dem Reiche zwei vorzüglich mächtige Häuser: die Hohenstaufen, 
denen die Herzogthümer Schwaben und Franken gehörten, und die Welfen, die über Baiern und 
Sachsen regierten. Die Häupter beider Familien bewarben sich um die Reichskrone, Heinrich der Stolze, 
Herzog von Sachsen und Baiern,, war zwar bei weitem der Mächtigere, und mochte sich desshalb 

® Hoffnungmachen; allein mehrere unter den Fürsten scheuten eben seine Macht und seinen anmaassenden 
Charakter; sie hielten seinen Mitbewerber Conrad für weit weniger gefährlich, und brachten es auf 
eine hinterlistige Weise, ungefähr so wie bei der Wahl Lothars geschehen war, dahin , dass Conrad 
die Krone erhielt. Auch die Folgen waren die nämlichen; die beiden Häuser geriethen in Krieg. 

1137. Conan III. wollte Heinrich nicht im Besitze der beiden Herzogthümer lassen, und unter dem 
Vorwande, dass ein Fürst nicht zwei Herzogthümer zugleich besitzen könne, ward er zuletzt beider 
für verlustig erklärt. Er war zwar so glücklich, das eine davon mit den Waffen wieder zu gewinnen, 
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Stgphan dA gegen das der Tod hindertn ihn aber, das andere zu retten. Indessen dauerte der Kampf fort, und wir wollen 
lroonein ehristteches hier nicht unbemerkt lassen, dass man den Ursprung der zum Unglück so berühmt gewordnen Namen 
Koriigreich Wahtretch der Welfen und Gibellinen auf diese Gefechte zurückzuführen pflegt. Welf, der Name des baie- 


rischen Anführers, und Waiblingen, der Name eines Städchens in Würtenberg, wo Friedrich der 
Kaiserliche General erzogen worden, waren in einer dieser Schlachten das Feldgeschrei; woraus so- 
dann in Italien die Namen Guelphen und Gibelinen entstanden, wodurch sich zuerst nur die An- 
hänger der beiden Häuser in ihren hartnäckigen Kämpfen in Deutschland unterschieden , bis diese 
Namen später zur allgemeinen Bezeichnung der Unzufriednen und der Reichspartei dienten. Endlich 
aber verloren sie jenseit der Alpen fast ganz ihre ursprüngliche Bedeutung, indem sich zuerst die päbst- 
lichen und kaiserlichen Anhänger als Guelphen und Gibellinen bekämpften,, und zuletzt ein heftiger, 
in Interessen und Motiven häufig wechselnder Parteigeist unter diesem Namen bis in die Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts das schöne Land verheerte. 

Der Streit der welfischen und hohenstaufischen Häuser legte sich endlich, als der heilige Bernhard 
das Kreuz predigte, und Conrad Ill. und Ludwig VII. von Frankreich den allgemeinen Kreuzzug an- 
führten. Der Erfolg dieses Zuges fiel unglücklich aus; Conrad verlor sein ganzes Heer, und kehrte 
nach Deutschland zurück, wo ihn der Tod bald ereilte. / 

1152. Wie sich jede Periode durch grosse Männer auszeichnete, so erschien die schwäbische unter 
Friedrich I. oder Barbarossa, in ihrem schönsten Glanze. Conrad IIl., sein Oheim, hatte ihn schon 
beim Herannahen seines Endes zum Nachfolger empfohlen und seinen eignen Sohn hintangesetzt, der 
noch zu jung war, um die Krone zu tragen und Deutschland aus den Stürmen, die ihm bevorstanden, 
zu retten. In der Versammlung, worin er gewählt wurde, zeigte sich schon ein grosses Uebergewicht 
der Herzoge und Erzbischöfe am Rhein, so dass man darin die Wiege des Churfürstencollegiums erblicken 
kann. Eine bessere Wahl hätte übrigens Deutschland nicht treffen können; Friedrich besass alle trefflichen 
Eigenschaften des Geistes und Herzens, und war ein wahrer Held; er stellte die kaiserliche Macht in 
Italien her, und regierte in Deutschland, obgleich in den gesetzlichen Formen, mit königlicher Kraft. 
Unter den vorhergehenden Regierungen hatte Italien fast gänzlich das deutsche Joch abgeschüttelt, und 
Rom, mit seinem Bischof im Kampfe, wollte sich zu einer Rupublik bilden, als der Kaiser über die 
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Fall Heinrichs des Löwen. 
Arrıaesrrien 


Zum sechstenmale sah sich Kaiser Fried- 
rich Barbarossa gezwungen, nach Italien 
zu eilen, um die stets empörten Mailänder 
zu bestrafen; grossmüthig schenkte er den 
flebenden Besiegten Gnade. Aber kaum 
hatte er seine Truppen zurückgeschickt, 
als die Empörung aufs Neue ausbrach, 
und Friedrich in die äusserste Gefahr kam , 
die Früchte zwanzigjähriger Siege zu ver- 
lieren. Nur Heinrich der Löwe, den der 
Kaiser immer wohlwollend behandelt 
hatte, war als ein mächtiger Herr von 
nahe gelegnen Ländern im Stande, Fried- 
rich aus der Verlegenheit zu ziehen, und 
in der Thatkam er auch mit grosser Mann- 
schaft zur Hülfe herbei. Heinrich wollte 
aber den Vortheil seiner Lage benutzen, 
um seinem Herrn Gesetze vorzuschreiben ; 
er schwur wieder abzuziehen , wenn ihm 
nicht der Besitz der Stadt Goslar zugesi- 
chert würde. Umsonst versprach der Kaiser 
beim nächsten Reichstage seinen Ansprü- 
chen Recht widerfahren zu lassen, umsonst 
liess er sich zu Bitten gegen seinen Va- 
sallen herab. Heinrich hält Wort, kehrt 
mit seinen Truppen nach Deutschland zu- 
rück‘, und lässt den Kaiser seinen Gegnern 
in Italien blossgestellt,, so dass er sich 
genöthigt sieht in ihre Bedingungen zu 
willigen, und sich noch in Venedig vor 
Alexander III. zu demüthigen. 


Friedrich verbiss seine Schande , aber 
er kam nach Deutschland zurück, um an 
Heinrich Rache zunehmen. Angeklagt, die 
Unfälle in Italien verschuldet zu haben, 
ward er auf mehrere Reichstage zur Ver- 
antwortung geladen, und als der stolze 
Vasall nicht erschien, jede Genugthuung 
verweigerte, zuletztin die Acht, und aller 
seiner Lehen verlustig erklärt. Nie er- 
folgte ein Schicksalswechsel plötzlicher; 
ein mächtiger Fürst, dessen Besitzungen 
sich vom baltischen Meere bis an die Ufer 
der Tiber erstreckten , sah sich in einem 
Augenblick um alles gebracht, und nichts 
halfen ihm die Waffen, denn er fand 
ganz Deutschland gegen seinen Stolz 
und seine Macht verschworen, alle be- 
eiferten sich, von den reichen Besitzun- 
gen des Gefallnen einen Theil zu erhal- 
ten. 


So zersplitterte durch dieses merk- 
würdige Ereigniss das ausgedehnte Land 
der Welfen , aus dem sich eine Menge ein- 
zelner Staaten erhoben; die Herzogthümer 
Baiern und Sachsen wurden wieder ge- 
trennt, die Erzbisthümer Mainz , Cöln, 
Bremen und Magdeburg, die Bisthümer 
Hildesheim , Münster und Halberstadt ver- 
grösserten ihr Gebiet; Dänemark fiel vom 
Reich ab, Holstein, Mecklenburg , Pom- 
mern, Steyermark und Tyrol wurden 
unmittelbare Lehen, Lübeck und Re- 
gensburg freie Reichsstädte. Fügt man 
hierzu noch die besondere Erhebun 
der Länder Brandenburg und Oestreich, 
um die Heinrichs Vater schon funfzig Jahre 
früher durch ein ähnliches Missgeschick 
gebracht worden, so hat man die 
Summe der einzelnen Staaten, die sich auf 
Kosten der Welfen gebildet, und die wir 
auf der Carte mit einer besondern Farbe 
bezeichnet haben. 


NB. Die nördlichen Theile des Her- 
zogthums Sachsen, längs dem baltischen 
Meere, wurden gar bald eine Beute der 


‚erhalten haben. Von diesen geistlichen | Dänen ; sie befreiten sich aber im Jahr 


Ländern sind nur die bedeutendsten und 
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| 
| 


den Reichsverband. 


STA-ATEN, 


NACH ERLÖSCHUNG DES SCHWEBISCHEN 
HAUSES GEBILDET. 


Conradins tragisches Ende. 


aan. 


Kaiser Heinr. VI., dessen Gemahlin ein 
Erbrechtauf das Königreich Sicilien hatte, 
machte dies Recht gelten und eroberte 
das Land. Dieser Zuwachs an Grösse war 
aber keiner an Macht, sondern brachte 
seinem Hause den Untergang. Nur mit 
Schrecken sahen sich die Päbste auf 
allen Seiten von der kaiserlichen Herr- 
schaft eingeschlossen, und wandten 
daher alles an, um die Familie auf 
dem Throne zu Grund zu richten. Ihr 
Plan gelang ihnen nur zu gut. Hein- 
richs VI. Nachfolger wurden in Verlegen- 
heiten verwickelt, die ihre Kräfte über- 
stiegen. en sie in Italien, um ihre 
Herrschaft dort zu befestigen, so brachin 
Deutschland die Empörung aus, und kehr- 
ten sie dahin zurück , die Rebellen zu bän- 
digen , so loderte das Feuer von neuem 
in Italien auf. So geschah ihnen, was fast 
immer in so schwierigen Fällen erfolgt, 
dass siebeides verloren; das Schrecklichste 
waraber, dass sie mitihrem eignen Blute, 
mit Erlöschung ihres Stammes den Fall 
ihrer Macht besigeln sollten. Kaiser 
Conrad IV. hatte einen Sohn hinterlassen; 
er war der übrig gebliebene einzige Sprosse 
aus dem kaiserlich schwäbischen Hause, 
understzweiJahralt, da sein Vater starb. 
Der Hass der Päbste gegen die ganze Fa- 
milie wandte sich nun gegen den jungen 
Conradin ; sie leukten die Königswahl in 
Deutschland von ihm ab, und beraubten 
ihn zugleich der sicilianischen Krone, in- 
dem Carl von Anjou auf ihren Antrag aus 
Frankreich kam , und davon Besıtz nahm. 
Conradin hatte kaum das sechzehnte Jahr 
erreicht, als er den kühnen Plan fasste, 
das Reich seiner Väter wieder zu erobern. 
In Schwaben und Franken, seinen Her- 
zogthümern , gelang es ihm ein Heer zu 
bilden, und so zog er mit seinem Freunde, 
dem jungen Prinzen Friedrich von Baden, 
über die Alpen , begleitet von allen Wün- 
schen , die sein jugendlicher Muth und 
seine gerechte Sache verdienten. Kein Wi- 
derstand zeigte sich in Italien, bis er 
am See Celano Carl von Anjou mit seinem 
Heer begegnete. Das Glück verband sich 
aber seinem. Muthe nicht; eine Zeitlang 
blieb der Sieg auf seiner Seite, dann wurde 
er geschlagen, und sein Heer aufgerieben. 
Die jungen Freunde retteten sich; Ver- 
rath lieferte sie aber in des Siegers Hän- 
de, und dieser besudelte seinen Sieg 
mit einer Handlung grässlicher Barba- 
rei; er liess beide öffentlich enthaup- 
ten. Als Conradin das Schaffot bestieg , 
warf er seinen Handschuh unter das 
Volk zum Zeichen der Investitur. für 
seinen Nachfolger. Einer von den anwe- 
senden Rittern brachte ihn dem König von 
Aragon, der bald darauf die Regierung 
über Sicilien wirklich erhielt. 


So endigte das kaiserlich schwäbische 
Haus der Hohenstaufen. Mit ihm ver- 
schwanden Schwaben und Franken aus 
der Reihe der Herzogthümer. Die lange 
Anarchie, worunter Deutschland damals 
seufzte , begünstigte die Zerstückelung 
dieser Provinzen, aus denen eine Menge 
unmittelbarer Staaten hervorgingen. Die 
Zahl der freien Reichsstädte verdoppelte 
sich , eine grosse Menge neuer Prälaten 
erschienen auf dem Reichstag , und die 
ausgedehnte Körperschaft der unmittel- 
baren Reichsritter fand ihre Entstehung. 


Die Hauptfolgen dieses wichtigen 
Ereignisses haben wir auf der obigen 
Carte mit einer besondern Farbe be- 
zeichnet. 


| gut, dass sie eine Zeitlang, ehe Rudolph den 


Alpen zog, alles was ihm widerstand zum Gehorsam brachte, sich zum König der Lombardei und 
in Rom zum Kaiser krönen liess. Eine achtzehn Jahre dauernde Spaltung brachte unterdessen neues 
Unglück über die Kirche , und Friedrich hatte sich gegen Alexander III. erklärt. Daher sprach die- 
ser, wie Gregor VIl., den Kirchenbann gegen ihn aus, und sein wüthender Hass ward die Quelle 
aller Widerwärtigkeiten , die der Kaiser in Italien erfahren musste. e : 

Friedrich endigte seine Laufbahn mit einem Kreuzzuge; sein Sohn Heinrich, erwählter römischer 
König , blieb in Deutschland zurück , als er sich einen Weg nach Asien bahnte , dort aber bald im 
Laufe glänzender Siege durch ein Bad im Flusse Seleph das Leben verlor. Die Katastrophe des welfischen 
Hauses, von der auf dem untern Rande die Rede ist, erfolgte unter dieses Kaisers Regierung. 

ı190. Ihm folgte sein Sohn Heınrıck VI. , ein stolzer, strenger, bis zur Grausamkeit gewaltthäti- 
ger Fürst. Gegen ihn scheiterten die Versuche Heinrichs des Löwen auf seine verlornen Herzog- 
thümer. Neapel und Sicilien fielen diesem Kaiser durch die Rechte seiner Gemahlin Constantia zu ; 
doch musste er dieses schöne Erbtheil erst gegen Tancred, unehlichen Sohn Königs Roger , erobern, 
der, bei der weiten Entfernung Heinrichs, Besitz davon genommen hatte. Derselbe Heinrich ist es, 
der den König von England, Richard Löwenherz , gefangen hielt, und nur gegen ein starkes Löse- 
geld wieder freigab. : 2 

Heinrich VI. hatte seinem Sohne Friedrich II. die Thronfolge versichern lassen. Dieser war aber erst 
vier Jahr alt, als der Kaiser starb, und seine Jugend gab Gelegenheit zu Unruhen, die ihn eine Zeit- 
lang um die Krone brachten. 

1197. Puınıpp, sein Oheim, war rechtmässiger Regent und Vormund. 5 
Nicht ohne Grund waren die Päbste über eine fernere Verbindung Neapels mit dem deutschen Reiche 
in der Familie Hohenstaufen besorgt, und bemühten sich daher, eine andere Kaiserwahl zu bewirken. 
Philipp selbst benutzte mit Geschicklichkeit diese für die Ruhe Deutschlands so bedenklichen Umstände, 
und bewog die Stände, ihn zum König zu wählen ; allein die päbstliche Partei setzte ihm die Wall Öttos 
von Braunschweig , ältesten Sohnes Heinrich des Löwen, entgegen, und Philipp blieb zwar immer 
in grossem Vortheil gegen seinen Gegner, wurde aber, als er eben auf einem Zuge gegen ihn begriffen 
war, zu Bamberg durch Otto von Wittelsbach ermordet. : 

1208. Orro von Braunschweig, von seinem Nebenbuhler durch den Tod befreit, war nun alleiniger 
Herr in Deutschland , und hätte in ruhigem Genusse der Krone bleiben können, wäre er nicht mit 
dem Pabste , seinem ursprünglichen Beschützer , zerfallen. Aber er wollte versuchen, was seit dem 
berühmten Kampfe Gregors VII. mit Heinrich IV. eine unmögliche Aufgabe für die deutschen Kaiser 
blieb, das gewaltige Uebergewicht der Päbste aufzuheben, und jene oberherrliche Stellung gegen Rom 
und das Kirchenhaupt wieder einzunehmen, wie sie Caxl der Grosse und die sächsischen Kaiser behauptet 
hatten. Ihn traf der päbstliche Bannstrahl, ein Theil der Reichsstände lehnte sich gegen ihn auf und 
wählte Friedrich II.; dieser eilte nach Deutschland, und zwang seinen Gegner ihm das Reich zu über- 
lassen und sich auf seine Erblande zu beschränken Die herühmte Schlacht bei Bouvines, wo auch Phi- 
lipp August von Frankreich gegen ihn war, entschied. 

1212. Unter Frıeprtca Il. blieb eine Zeitlang Friede und Ordnung ; als aber Gregor IX. den 
päbstlichen Stuhl bestieg , erhoben sich mit diesem heftigen ‚ ehrgeizigen Priester auch wieder die 
Unruhen und Stürme. Er fing damit an, den Kaiser in Bann zu thun, weil er zögerte einen Kreuzzug 
anzutreten. Friedrich, der sich mit einer Tochter des Königs von Jerusalem vermählt hatte, unternahm 
ihn endlich , und mit solchem Glücke, dass er ohne Krieg, blos durch den Ruf seines Muthes, die 
Oberherrschaft über Jerusalem und ändere heilige Städte erhielt, und unter den günstigsten 
Bedingungen den Moslemim Ruhe bewilligte. Aufs neue sprach aber der unyersöhnliche Gregor 
in Europa den Bann gegen ihn aus, weil er in Asien seine Vortheile nicht verfolgthabe ‚er bemächtigte 
sich eines 'Theils von Neapel und versuchte Deutschland aufzuwiegeln. Friedrich eilt zurück, schlägt den 
Pabst, den die Römer selbst aus ihrer Stadt vertrieben hatten, söhnet sich mit ihm aus, und setzt ihn 
wieder in Rom ein. Kaum aber sah sich der undankbare Oberpriester wieder in seinen Verhältnissen 
hergestellt, als er zu seinen Ränken gegen den Kaiser zurückkehrte, Empörung in der Lombardei 
stiftete und den Kirchenbann erneuerte. Diesmal aber half es nicht, die Deutschen -blieben ihrem 
Friedrich treu, und Gregor. starb im Kummer über seine vereitelten Plane. Doch brachte sein Tod nicht 
den Frieden zwischen Kirche und Reich. Innocentius IV. verfolgte die Bahn seiner Vorgänger, es gelang 
ihm sogar in Deutschland eine mächtige Partei zu bilden , die einen Gegenkönig, den Landgrafen zu 
Thüringen, Heinrich Raspo, wählte. Man nannte diesen den Priesterkönig, weil seine Wahl nur durch 
die Erzbischöfe am Rhein bewirkt war ; und da ein frühzeitiger Tod ihn mitten im Kampfe für den usur- 
Wahlrechts selbst dafür zu benutzen, ihr Amt pirten Thron ereilte, so wählte die Partei einen zweiten Priesterkönig, Wilhelm , G zu Holland. 
erblich zu machen, und sobald sie dieses er- Friedrich hatte aber unterdessen schon so grosse Fortschritte jenseit der Alpen gemacht, dass die Unter- 
reicht hatten, war die Unabhängigkeit das werfung Italiens und der Untergang der päbstlichen Partei nicht mehr fern schien ; und jetztauf einmal 
Ziel, dem sie mit schnellen Schritten entgegen Er, er so günstigen en hr ee Dre Kr Verbrechens. Man 

j ö ; i - ni glaubt, dass er von seinem unehlichen Sohne nfr ergifte: en. 

Au er ee Bares Friedrich besass grosse Eigenschaften ; er war von unerschütterlicher F estigkeit, muthig und gewandt. 

Vasallen unmittelbar zu machen, und freie Mit ihm schlossen sich die schönen Tage der deutschen Monarchie , und er war der letzte, der als wahr- 

Reichsstädte zu errichten, indem sie dadurch hafter Herr über Deutschland regierte. Zu seiner Zeit war es, wo die Ritter des Deutschordens, da sie 

die Macht der Herzoge zu schwächen und ein das gelobte Land verlassen mussten , in Deutschland einen festen Sitz bekamen. N 2 © 

Gegengewicht zu bilden dachten. Aber ihre 1250. CONRAD IV., Friedrichs Sohn, der noch beim Leben des Vaters gewählt worden, hatte die 

‚Absicht fand sich in diesen. neu emporsteigen-|Kaiserliche Gewalt fast nur in seinem Lager über seine eignen Soldaten zu üben ; seine ganze Regierungs- 
1 zeit von vier Jahren musste er im Felde, gegen Wilhelm von Holland und gegen den Pabst, den gebornen 


len Gew. ä die sich beständi, an Bo un 3 5 . : 
en a Feind der Kaiser, zubringen. Mit ihm endigt die schwäbische Periode, und eine neue beginnt. (Siehe das 
Da Haus Schwaben Taf. XXI.) 


um dieselbe Macht zu untergraben , die sie 

hervorgerufen hatte. Auch gelang es ihnen so DIE LANGE ANARCHIE ODER DAS ZWISCHENREICH. 

deutschen Thron bestieg , zum Theil wahrel Zwischen der schwäbischen Periode und Rudolphs von Habsburg Erhebung auf den Kaiserthron 
Scheinkaiser hatten, zum Theil zu gar kei-|liegt eine Zeit, uber welche die Geschichtschreiber nicht ganz einig sind. ‚Von vielen wird eine Fortsetzung 
ner Kaiserwahl schritten. Während dieser|der Monarchie angenommen, andere wollen aus diesem Zeitraum ein Zwischenreich machen. Wir glauben 
Anarchie , dem sogenannten Zwischenreich ‚!von keinem einen Widerspruch befürchten zu dürfen, wenn wir diese Zeit die Tage der Anarchie nennen. 
ging in Deutschland eine völlige Umwälzung Wohl folgten auf die Hohenstaufen noch Kaiser, aber sie waren es nur dem Namen nach, Schatten von 
vor, und die Verfassung des Reichs , die bis|Regenten, die dem deutschen Boden fremd, auch alle in ihrem ursprünglichen Vaterlande starben. 
dahin den Charakter einer Feudal-Hierarchie| Wıruerm von Holland fand den Tod gegen die Friesen; Rıcmarp von Cornwallis erschien nur auf einen 
getragen hatte, nahm nun auf einmal die Ge-|Augenblick im Reiche, und Aurnuons von Castilien hat es nie betreten. Durch die vielen Unruhen, die 
stalt eines Staatenbunds an, in welchem drei|man in Deutschland zu nähren gesucht, durch das Beispiel der wiederholten Empörungen in Italien, waren 
Hauptelemente hervortraten : die sieben Chur-|alle Gemüther zum Ungehorsam , ja zur Zügellosigkeit aufgeregt, und der anarchische Zustand liess nun 
fürsten,, die das ausschliessende Recht, den|diesen Geist in furchtbarer Verwirrung aufblühen. Schon einmal hatte sich Deutschland unter ähnlichen 
Kaiser zu wählen, an sich gezogen hatten; me befunden; es war zur Zeit, als der carolingische Stamm erlosch ; aber damals zwang die 
Färsten, so durch Anzahl und Macht den!Furcht vor den Barbaren alle Glieder des Reichs zu einer festen Vereinigung, um Widerstand zu 
Churfürsten die Waage hielten, und endlich die|leisten; jetzo hingegen war davon keine Rede, und mehr oder weniger gehörten selbst diese ehmaligen 
Städte, so durch Handel und Reichthum sich|Barbaren zum Reiche. Was hinderte demnach die allgemeine Unordnung zu benutzen, und ‚sich mit 
emporgeschwungen, und den beiden übrigen |Theilen der zerstückelten Königskrone zu bereichern ? So geschah es; gierig eignete sich jeder die 
Ständen gleichgestellt hatten , so dass sie einen kaiserlichen Domänen zu, zog die Einkünfte und die hohe Gerichtsbarkeit an sich. Italien befreite sich 
integrirenden Theil der gesetzgebendenGewalt|vom Joche, das arelatische Reich löste sich völlig ab, der Pabst griff nach allen Rechten, die den 
bildeten. Kaisern noch über die Kirche geblieben waren, und Deutschland, starrend von festen Schlössern , auf 
denen Räuber wohnten, überschwemmt von Gesindel, das alle Strassen unsicher machte, bot fast nur 
das Bild einer allgemeinen Verwüstung dar. Zwanzig Jahre lang ohne Gesetze, ohne Gerichte u. ordentliche 
Obrigkeit war dieses schöne Land nur ein weiter Tummelplatz, wo jeder erschien, um seine Schwäche 
gegen Gewalt zu vertheidigen, oder seine Macht zu vergrössern. Zwei grosse erledigte Herzogthümer, 
Thüringen und Oestreich, bildeten einen Hauptgegenstand der Unruhen, und die Erlöschung des Hauses 
Hohenstaufen brachte die Verwirrung aufs Höchste. Der junge unglückliche Conradin, einziger Sohn 
Conrads IV., hatte zu Neapel das Schaffot besteigen müssen, da er den Versuch gemacht , dieses | 
Erbtheil seiner Väter wieder zu erobern. Nun waren seine Länder in Deutschland verwaist, und 

wurden als Beute in Stücke zerrissen. Die Herzogthümer Schwaben und Franken erloschen , und 

aus ihren Trümmern erhob sich eine Menge neuer Fürsten, die unmittelbare Reichsritterschaft und 

eine Anzahl freier Städte. 

1273. Runonru vow HauspuRG. Ueber zwanzig Jahre lang war Deutschland ohne eigentlichen Herrn 
friede. 3. Errichtung der zehn Kreise des|gewesen; die Zeit war endlich gekommen, wo der Starke wie der Schwache, der Unterdrücker wie der 
Reichs. 4. Religionsfriede. 5. Westphälischer Unterdrückte gleich sehr sich nach der Rückkehr der Ordnung und des gesetzlichen Zustandes sehnten ; 
Friede. 6. Hauptschluss der Reichsdeputation (dieser um seinem Elend ein Ziel zu ‚setzen, jener um seine angemaasste Gewalt zu befestigen. Man 
in Folge des lüneviller Friedens. jversammelte sich daher, im Gefühle des gemeinsamen Bedürfnisses, zur Wahl eines neuen Kaisers; 


STAATEN, 


eb Hrn 


ZU VERSCHIEDNEN ZEITEN DURCH EINZELNE 


» 
VERANLASSUNGEN GEBILDET. 


sarnrnnnenen 


Nachdem auf den vorhergehenden Columnen 
von den allgemeinen Begebenheiten und Ursa- 
chen die Rede war, durch welche sich viele 
einzelne Staaten im deutschen Reiche ausge- 
bildet, so wäre nun hier der Ort, auch die ein- 
zelnen Veranlassungen anzuführen , die jene 
Länderzahl noch vermehrten. Der Mangel an 
Raum gestattet uns aber keine solche Aufzäh- 
lung und wir müssen uns auf die allgemeine! 
Bemerkung beschränken, dassnoch eine Menge| 
Staaten ihre Entstehung theils den Begünsti- 
gungen der Kaiser , theils den damals herr- 
schenden Meinungen und Gebräuchen ver- 
dankten. Zu den letzten gehörte besonders die 
lang befolgte thörichte Gewohnheit ‚jedes Land 
bei der Vererbung in so vielunabhängige Theile 
zu zerstückeln , als Kinder vorhanden waren, 
woher noch jetzo derGebrauch übrig geblieben, 
dass alle Glieder einer Familie den nämlichen 
Titel wie das Haupt der Familie führen. 


mm 


Benutzen wir die wenigen Zeilen, um in eini- 
gen Hauptzügen noch einmal das Bild der 
deutschen Verfassung ‚ wie sie sich durch all- 
mählige Veränderungen von Arnulf dem Ba- 
stard an bis auf Rudolph von Habsburg ent- 
wickelte, zusammenzufassen. Unter den ersten 
deutschen Regenten waren die Herzoge nichts 
anderes, als was noch jetzo in wohlgeordneten 
Monarchien die Vorsteher der Provinzen sind; 
gar bald aber wussten sie theils die Schwäche 
der gewählten Kaiser, theils den Einfluss ihres 


HI N En LT a De HE RB 1 Tr 


Von Rudolphs Zeiten an. bildete nun diese 
Eintheilung die neue Grundlage , auf welcher 
das Gebäude des deutschen Reichs sich erhob, 
und bis auf die neuere Zeit fortbestand; ob- 
schon es durch sechs grosse Ereignisse man- 
cherlei Aenderungen in der Form und im Ein- 
zelnen erlitten hat. Diese Ereignisse wird man 
auf dem Rande der zweiten geographischen 
Carte von Deutschland Taf. XXI. näher ausge- 
führt finden ; hier genüge es sie zu benennen. 


r. Erlassung der goldnen Bulle. 2. Land- 
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! England aufgenommen. 
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HISTORISCHE NOTIZ VON DEM HAUSE HABSBURG,. 


GEszn das Jahr 700 ungefähr lebte ein gewisser Ethicho , Herzog in Schwaben und 
Elsass ; von seinen zwei Söhnen gingen die Häuser Oestreich und Lothringen aus. 
Ethichos Nachkommen fanden sich durch die Stösse, die alle Nachbarfürsten Frankreichs 


FORTSETZUNG DER GESCHICHTE DER DEUTSCHEN KAISER UND KÜENIGE. 


zu werden. Man wünschte wohl eine hinreichende 
aber man fürchtete sich zugleich 


chte wieder herzustellen. Es 1 LER R 2 \ R & 
„ der geringe Erbländer|unter den letzten Carolingern erfuhren, auf ein geringes Erbtheil beschränkt. Einer von 


Rudolph war so glück- ihnen, Namens Werner, war Bischof zu Strasburg und Erbauer des Doms dieser Stadt. 
der ge- Auch das Schloss Habsburg im Aargau in der Schweiz liess er bauen , von dem die Familie 
lange Zeit den Namen führte ‚bis sie ihn mit dem von Oestreich vertauschte , unter dem 
sie so berühmt geworden ist. Derseibe Werner hatte zwei Brüder, von denen der eine die 
Hauptlinie fortsetzte , der andere aber Stammvater der Häuser Zähringen und Baden wurde: 
jenes erlosch imJahre 1218; letzteres aber blüht noch in unsern Tagen auf dem Thron über 
die Rheinlande des rechten Ufers von Mannheim aufwärts bis Basel und Constanz. Man wird 
diese Gegenstände alle auf der nebenstehenden genealogischen Tabelle angezeigt finden, auf 


aber nichts desto weniger war es sehwierig eini, 
Gewalt, so für die Zukunft die Gerechtigkeit handhaben könnte; 
vor einem Kaiser, der mächtig genug wäre, die alten Kronre 
handelte sich also, einen Fürsten von vorzüglichen Eigenschaften zu finden 
und nicht mehr Macht besässe, als man wohl in seineHände legen wollte. ol 5 
lich diese Bedingungen in sich zu vereinigen. (Man sehe über seine Wahl das Nähere auf 
nealogischen Tabelle.) 3 ; 

Ihn erhoben die Reichsfürsten auf den deutschen Thron; er stellte die Ordnung wieder her, und 
nachdem er sich um das Reich verdient gemacht, gründete er die Gewalt seines Hauses. ; h 

1291. Aber nach seinem Tode, da die Reichsstände mit Besorgniss. sahen, wie mächtig Bau 
Söhne geworden , hüteten sie sich, die Nachfolge in der Familie zu lassen. Sie wählten AporLpn 


ssau, wieder ei "ürsten von glänzendem Verdienste und geringen Besitzungen. Doch Gege le all j ge 3 j e 
ee ee vor Begier nach der Keone die sein Vater getra-|der wir die ausführlichen Angaben, in regelmässiger Folge , mit dem berühmten Rudolph, 
ht, ältest: R 2 


gen. Es gelang ihm, sich eine Partei gegen den Kaiser zu verschaffen ; und Adolph von Nassau Grafen yon us and ER Ne see ae ee dem SR ner 
fiel in einem blutigen Gefechte durch Albrechts eigene Hand, welchem hierauf die Krone blieb. |seines glänzenden Hauses, beginnen. a a 5 = g 3 ıweizergauen < hatte se 2 2 = 
1298. Ausreent, über welchen das Nähere bei dem habsburgischen Hause nachzusehen, regierte während den damaligen Unruhen in a em ‚den S ei ee , x ü ar = = 
zelın Jahre. Ihm folgte Heinrich VI. Graf von Luxenburg, dessen Haus durch diese vorüber- tapfern Ritters erworben. In seiner Jugend diente er oe Sig a AL DURUS er 
hende Würde, wie es zu geschehen pflegte, in die Höhe kam, und mehrere Kaiser |später bei einem schon vorgerückten Alter stand er an der Spitze der riegsmannen von Zürich 
ee Bi 4 8 Dee und Strasburg. Nun hatte der ehrliche , tapfere Rudolph dem Churfürsten von Mainz auf 
1 Br eee Söhne schienen anfänglich die Wahl der Churfürsten zu ehren, und blieben ruhig, [seiner Reise nach Rom ee Sn er und ia vor N nn Due ge zu |. 
so lange Heinrich an der Regierung war; bei seinem Tode aber brach der Sturm nur um so|der Zeit alle Strassen be BIN a ieser a ee azü = i) 5 ie Reichskrone 
altsamer los ‚und funfzehn Jahre lang wüthete die Zwietracht in Deutschland. zu verschaffen. Derselbe Chur ürst ührte näm ich in der Wa versammlung den Vorsitz, und 
8 ie A Hänger des Hauses O ar h wählten FrıEnrıcH DEN SCHÖNEN ; LUDwIG VON schlug, da eigenes Interesse mit dem Gefühle der Dankbarkeit zusammentraf, seinen edlen 
Bann ns aa Me Ce geanditei eraahle” "Beide Karapfien acht Ei lang mit wechselndem [Beschützer zum Kaiser vor. Noch schwankte die Entscheidung ‚als Friederich von Hohenzollern, 
Glück um die Krone. Friedrichs Gefangenschaft und später sein ‘Tod setzten endlich der Spaltu ng Rudolphs Neffe ’ auf kluge ee Rücksicht ur zu en en > N Stimmen 
des Reichs ein Ziel. Ludwig hatte noch mit seinen Brüdern zu thun ; er kaufte den Frieden |Vereinigte. Zufällig traf es sich, dass drei von den Churfürsten noch nicht vermählt waren, und 


R Mr En . A SAN reiseau|Rudolph hatte gerade drei erwachsene Töchter; der Vortheil einen Kaiser zum Schwiegervater 
Be AU Smagıe und Gebietstheile, die" man unter dem Namen Beyer zu hakh, leuchtete ein; man kam über die drei Heirathen überein, und Rudolph ward Pererlich 
“Wir h gesche rechts I. 'inrich von Luxenburg zum Kaiser[erwählt. re ‘ i { 
ee ne Be een Sn Trier , und die Säckeicht auf Jener Friedr h “ug Hohenzollern SR a ne = a 
Heinrichs geringe Macht, lagen dieser Wahl zum Grunde ; die Grafschaft Luxenburg war a anh das en en De hine an Ka st Ben ars Sr EEE ı 
dazumal noch sein einziges Familiengut. Sobald er aber den Thron bestiegen hatte, war seine eier n e ee En Es acht, 22 RO Wär: er eigen ee , 7 Aa 
erste Sorge nach dem Beispiel seiner Vorgänger, die Besitzungen seinesHauses zu vergrössern, De N ass ıhre ! gr se zu einer En Ei = ne au En 
und es ergab sich bald eine Gelegenheit dazu. Ottokars Söhne waren gestorbe:: , und es blieben gegrün en 2 eh: gegen ‚einan der Base Ir und a ” e sr bs a EAN 
nur ihre beiden Schwestern für die schöne Erbschaft des Böhmerlandes übrig. Nun war der ee = gensatz vergrössern würden, indem sie die Heirathen zwischen beiden 
Herzog von Kärnthen an die eine vermählt, und hielt die andere Schwester gefangen in der en a er as., a Re ee ek 
Absicht , durch dieses barbarische Verfahren die Alleinherrschaft über seine neuen Unterthanen zu a Ir olph bestieg = ar Se 3 % g z > B R Hr : echt! nn 
erhalten ; statt dessen aber verlor er selbst sein eigenes rechtmässiges Erbtheil; denn die Böhmen, ' cn ch an Or RnB. a ee en = ee: bei Be an ee 
die unter dem Drucke seiner tyrannischen Behandlung und schwerer Abgaben litten , wandten Be Eu war ey er Pe e 22 a en ama En es m ar, Rn sich \ 
sich an die Hülfe des Kaisers, und de#ungerechte König ward seiner Krone verlustig erklärt. En en een Er = ie A a a £r = Are rängig net e Dr ER ! 
Alsbald empörten sich seine Unterthanen , und die befreite Prinzessin gab ihreHand dem Kaiser- = = eic ns en ur : =; < ee ee 55 en ae 12 dm ee ee 
sohne Jolann , der auf diese Weise König von Böhmen wurde. Johann konnte es nach dem Tode ER, SR a a nr a ER ed RR =: zugleich a : >. En : .. = 
seines Vaters gleichwohl nicht zur Nachfolge auf den Reichsthron bringen ‚ und erfuhr in seinem Ka Bo RR £ Se ER 9 a an On Ä se 5 nv ER r sn ve 2 ae Be 
langen Leben , dessen Abend dem Morgen nicht glich, merkwürdige Schläge eines launenhaften|da er sich von einem, den er seinen alten Diener nannte (es ist oben bemer! „ das 


Geschiekes. Durch einen unglücklichen Zufall hatte er ein Auge verloren ; er suc! 
in Montpellier, und man brachte ihn noch um das andere. In diesem Zustand eilte er zurSchlach 


i:Crec o er den T 2 en Si »s Prinzen von Wales verherrlichte , der sich Aul N u h 5 
nn ee e En we ne, EAN Seitdem sind ie mit dem |geld bezahlt ? Ich bin ihm nichts mehr schuldig.« Aber Rudolph wusste nicht blos in Anspruch 
5 5 anns scha ) Se 


> 
. a si «hiirte ey > afinr y & te N N 
deutschen Wahlspruch : /ch diene, der darunter stand, in das Wappen des Kronprinzen von zu nehmen, was ihm gebürte, er verstand noch besser dafür zu streiten. Man griff zu den 
Sonderbare Verketiungen findet man oft im Laufe der Dinge; Waffen und der besiegte Ottokar musste sich unterwerfen. Auf einer kleinen Donauinsel sollte 
2 R 2 ER 5 nee . F an dass|die Huldigung vor sich gehen; beide Armeen waren an den Ufern aufgestellt, und um dem 
und gehört es nicht in der That unter die launenhaftesten Fügungen in der Geschichte , dass|.. 15 geh { gest um 
00 SR 5 £ 5 ans A Interesse , zu einer Stolze des Böhmen zu genügen, war ihm versprochen worden , den Huldigungsact in einem 
wir einen König von Böhmen , aus der Ferne und olıne irgend ein eignes Interesse , z S £ 3 4 EXP n j an. €) 
Schlacht in dieEl ler Picardie herbeieilen sehen, bloss, möchte man sagen, um dem englischen Zelte insgeheim vollziehen zu lassen. Aber hässlich getäuscht fand er sich , alser, der üblichen 
. u Pe Y, u Du ‘ar & se. bj [. 3 kn rt . . Fr 1 . . B . . . . 
nn eS x % Ver Be St a Befa Ki? ? x Förmlichkeit gemäss , auf den Knieen vor seinem Lehensherrn lag, die Hände beider in ein- 
ronerben appens ICKe 2 eIe v ” * FFOR CR “m F R 35 “ Fer x BE are 3 
1347. Johanns Sohn kam unter dem Namen Cart. IV. auf den Thron der Deutschen. Er hatte ander lagen, und Ban plötzlich die Vorhänge aufgezogen wurde n, 50 dass der stolze König 
RR 5 Hr R 3 Rn chin dieser demüthigen Stellung den Blicken der umherstehenden Kriegsheere preisgegeben war. 
alle Schätze seines Vaters gespendet, um die Wahl durchzusetzen , und so vergeudete er- auc S 5 ; g € 
& 5 e Karte ® . k Wuth im Herzen stand Ottokar auf, und erneuerte bald darauf den Krieg , aber mit noch 
als Kaiser alle Reichsdomänen , um die Krone seinem Sohne Wenzel zu versichern. Man konnte um, £ A 8,,aD i 
3 2 A e BE \ djunglücklicherem Erfolge; denn er verlor Schlacht und Leben. Rudolph bemächtigte sich nun 
daher wohl von ihm sagen : um die Reichskrone zu erhalten, habe er sein Haus zu Grun Aal GEN l 2 Lane # ‚sic! 
R Oh N 16: 3 k ER ıl "ührt Seiner Staaten , und vergab mit Einwilligung des Reichs den grössten Theil der östreichischen 
gerichtet, und dann die Reichskrone , um sein Haus in die Höhe zu bringen. Von ER A rt Eh SanäReäder 8.0 
ie berü N ne » her f die wir später noch zurückkommen werden ; auch brachte |” Rs Da E r R hi 1 
ee Br Be! A) sein RE ” 4 ö Auf diese Weise begann das Glück eines Hauses, das sich seitdem so hoch erhoben, und so 
er das Lhurlurstentium rande 5 se 8 in cn 2 EC Ih RL 4 5° > x Z q 
1378. Wexzestar, der auf ihn folgte, war einer der beklagenswerthesten Fürsten. Die Ge- Sr et erworben hat. Von da an vertauschte es den Namen Habsburg mit dem 
R E 2 { vr ; ES x ; 2 a ._|Namen Oestreich. 
schichtsehreiber äussern sich sehr verschieden über ihn. Nach einigen sollte ihm von einer Ver- EIERN Tr D \ SE 2. ER 
giftung in der Jugend ein brennender Durst gehlieben sey den er mit einem Uebermaass a a ee en > en. Velisgrnl 
von Flüssigkeit nie ganz habe löschen können; andere sagen, er sey in hohem Grade|' a ES 5 1 oO I SSHAIELDI IE 
Bere 3 N pr E NEON alunter Heinrich dem Stolzen und Heinrich dem Löwen, während dem grossen Kampfe der 
dem Trunk erseben gewesen; sie fügen hinzu, er habe öfter Anfälle von Wuth gehabt, un. Berh E \ N es x 
f Or, 0 5% oO x a 4 seinem | Velfen und Hohenstaufen, losgerissen und selbständig wurden. Derletzte Fürst dieser Länder, 
entschieden an Geistesverwirrung gelitten ; andere wieder bemerken dagegen , bei seinem | De v, = R E a 5 
Er 3% 9,40 1 R er 7 2” der nur zwei Schwestern und eine Nichte hinterliess, war 1246 gestorben. Nun entstand über 
heftigen und gewaltthätigen Charakter könne es nicht befremden , dass er zuweilen wegen)" ER eabirleienrerse rer Streit. had in der allweniet TR 
unziemlichen Verletzungen schreckliche Rache genommen. Man wirft ihm unter anderm vor , Ban DAL ee I u, 8 it , und in d gemeinen Anarchie 
IS £ als ihm die Treue seiner Gemahlin verdächtig geworden, ihren Beichtvater auf wurden sie von mehrern Fürsten ohne Schonung verwüstet. Friedrich von Baden, der Sohn 
seine Weigerung, die Geheimnisse’der Büssenden zu verrathen , in die Moldau habe werfen lassen. ER r A et ud aber nr m Bee 
: Ri s N % B: seine > E Y e P n] 
Dieser verschwiegene Beichtvater , Johann von Nepomuck , wird seitdem als der Schutzpatron Ds SLEADE ’ 5 0 B ältere Schwester 
»r heilige ie verehrt. /enzesli rfuhr das Unglück, von seinen eignen Unter-|P, 7 5 x a E 5 = = 
der heilige n Deichte verehrt. Wenzeslaf e 5 BRD, . G 18 “. IGemahlin wieder, sobald er im Besitze war, und behielt die Länder als Eroberung. Auch 
thanen in der Hauptstadt festgenommen zu werden , und im öffentlichen Gefängnisse alles 3 g x z = h : 5 
N r z BaRO NS \ antRa a ‚wagte niemand, ihm deren ungestörten Genuss während den traurigen Unruhen des Reichs zu 
Herbe zu erdulden, was eine Gefangenschaft noch unerträglicher macht. Er entkam zwar mit 8 5 : N Ä 
. r hal k R a s “anfibestreiten, bis Rudolph kam, und Ottokar Zepter und Leben verlor. Noch lebte ein recht- 
dem Beistand einer Dienerin, ward aber zum zweitenmal von den Böhmen gefangen , und nur auf| > . 2 ne £ R 5 = 
R % ER: R E F An Ih diese |mässiger Prätendent für diese ausgedehnten Besitzungen; es war Meinhard, der Graf von 
das Verlangen der Deutschen , die ihren Kaiser zurückforderten , wieder frei gelassen. Auch diese|,... E Err rn 5 ’ 5 
n nor, 5 ER t = Ri TREE ER Tirol, Schwager des unglücklichen Friedrichs von Baden, und da Rudolph die Herzogthümer 
Würde blieb ihm nicht lange; ein Theil der Churfürsten hatte sich gegen ihn verschworen,, sie setzten Oesträch eenänk Sa Kran ne Eniliechehielte: fandier ach ai 1er Gerechtiekeit 
ihn ab, und erwählten Ronert oder Rurrzchr, den Pfalzgrafen. Dieser starb nach zehn Jahren ‚| h: 15 a Rr er aacHe thum Kä ie üb ri k 'D ii lt bi ne a en a = 
und nun folgte Jonsr von M.unren, Vetter des unglücklichen Wenzeslaf, als Gegenkaiser, und ae rn N OT SLNArGSLOCHIEN 
NR £ . E FR SH ichwohl Seinen Sohn Albrecht heirathen, und sämtliche Länder beim Aussterben des meinhardischen 
dann Wenzels eigner Bruder SısısmunD , der ihm stets geschadet hatte, dem er aber gleichwohl age ia Forhliäfecines Schwiggdrechns Mllen Dies eeschak ho fünfzig Tahre 
jetzt alle Rechte auf das Reich, die immer noch von einem Theile Deutschlands und von]“ 2 a ‚Sur: h 8 Rohe ZuRiZg Jahr 


allen Mächten Europas anerkannt waren, abtrat. Das Herzogthum Luxenburg hatte er einer 
Nichte gegeben, die es dem Hause Burgund zubrachte. \ 2 
14.10. Sıaısmuxnn, Wenzeslafs Bruder und Nachfolger, erbte alle Familiengüter seines Hauses, 
und verband damit noch das Königreich Ungarn durch die Rechte seiner Gemahlin, obgleich]"** £ 
| er beinahe nur durch Eroberung dazu gelangte. Auf seine Veranlassung hauptsächlich fand die] 9 
Kirchenversammlung in Constanz statt, um das grosse päbstliche Schisma zu heben. Zu gleicher 
' Zeit wurden dort die Urheber einer neuen Religionspartei, Johann Huss u. Hieronymus von Prag, 
verurtheilt und verbrannt. Das sichere Geleit, vom Kaiser ausgestellt, schützte sie nicht; er selbst 
willigte in die Verletzung. Aber schwer büsste mit ihm ein Theil von Deutschland ein so treu- 
los schändliches Verfahren. . Die böhmischen Völker, Anhänger der neuen Lehre, griffen zu r 
den Waffen , und rächten die gefallenen Opfer durch zwölfjährige Verwüstungen unter Anführern, 
die sich durch Wuth und Tapferkeit auszeichneten. Einer von ihnen hiess Johann Ziska. Da er 
| am Sterben war, verlangte er, man soll seine Haut zu einer Trommel gebrauchen, um die 


t|auch waren seine Antworten nur Beleidigungen. »Was verlangt Rudolph von mir ?« waren seine | 
Worte, so oft eine Aufforderung von dem neuen Kaiser kam. »Hab’ ich ihm nicht sein Dienst- 


Eleonore —+ 1558.. Verm. ah Alsatielis + 1526. R 
ı. mit Emanuel König v. Por- Y Christian II. König von 
tugal. >. mit Franz /.Königvon Dänemark ; von seinen 
- Frankreich. Diese Ehe gehörte Unterthanen 1523 ver- 
zu den Friedensbedingungen. trieben; + 1559. 


Pater Il. + 1598. Gem. a. Maria 
ES vom Portugal-4- 1545. b. Maria, Königin 
von England —- 1558. c. Isabella von 
Frankreich 1568. d. Anna v. Deutsch- 
Oestreich -- 1580. 


seinem Cabinet aus; und YV Vermählt sich 
siegte häufig durch seine 1548 mit dem 
Feldherrn die Herzoge Kaiser Ma«xi- 
von Savoyen , von Alba, milian II. 
D. Juan und Farnese. — 1576. 


Feinde auch nach seinem Tode noch in die Flucht zu treiben, wie er es in seinem Leben so 
oft gethan. 

Nur schwer konnte Sigismund Böhmen wieder bändigen, und um sich Geld zu verschaffen, 
sah er sich genöthigt , das Churfürstenthum Brandenburg an den Burggrafen von Nürnberg zu 
verkavfen. Alle übrigen Länder kamen an seinen Schwiegersohn ALsrEcHT von Oestreich , der 
auch 1438 sein Nachfolger im Reiche wurde. Dieser hatte seltene Anlagen und einen trefflichen 
Charakter; eine schönere Zeit schien für Deutschland aufzugehen ; aber es hatte nur seinen früh- 
zeitigen Verlust zu beweinen. Albrechts Sohn Ladislaf kam nach des Vaters Tode zur Welt. 

1440. Frreprıcn Ill., aus der steyermärkischen Linie , Albrechts Vetter, erhielt die Verwaltung 
über des jungen Ladislaf Güter, und folgte seinem Vater im Reiche. £ 

Seine Regierung von drei und fünfzig Jahren , die längste in den Annalen des Reichs, war 
eine der wichtigsten für die Unterthanen; für ihn, selbst hätte sie nicht schimpflicher seyn können; 
alles Verächtliche war sein Antheil. Friedrich war ohne Verstand , geizig,, ungerecht, unredlich, 
misstrauisch, und dabei von einer Sorglosigkeit, die an das Alberne gränzte. 

Die Länder seines Pupillen und diesen selbst entliess er nicht cher aus seiner Herrschaft, als auf| £? 
wiederholtes Andringen der Unterthanen , die desshalb in Empörung ausbrachen ; Furcht war es 
also , was ihn dalıin brachte, gerecht zu seyn. Kaum war er zum deutschen König erwählt, als 
er sich ohne Grund zu den Füssen der päbstlichen Gewalt demüthigte, und Deutschland durch 
ein schimpfliches Concordat den Erpressungen Roms preis gab. Das Wenige von Glanz und 
Macht, was noch an der kaiserlichen Würde hing, ging durch ihn vollends verloren, dass sogar 
die Stände selbst, die es doch an sich rissen, mehr als einmal über die Nichtigkeit ihres Kaisers 
errötheten,, und ihm, obwohl ohne Erfolg, damit drohten, einen andern zu wählen, wenn er 3 
die Würde eines Reichsoberhauptes nicht besser zu handhaben wüsste. In seinen vielfältigen 1 
Streitigkeiten endlich mit den Böhmen und Ungarn hatte er nie den Muth, seinen Feinden fest 
entgegen zu stehen ; und so kam es, dass sie seine eignen Erbstaaten verheerten, und dass Mathias 
Corvinus, der Ungarnkönig, sich selbst seiner Hauptstadt bemächtigte. Während Friedrich regierte, 
eroberten die Türken Constantinopel und setzten sich in Europa fest. t 2 

Dieses Ereigniss war von der grössten Wichtigkeit für die deutsche Geschichte. Freilichmochte| 
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mm Carlos 4 1568, im Alter | 

von 24 Jahren , auf eine 

in Dunkel gehüllte Weise. 

St. Real hat diesen Ge- 

‚genstand zu einem in- 

teressanten historischen 
Roman benutzt. 


chliesst einen Erbver- 
trag mit der deutschen 
Linie. 

Gem. Maria Margaretha 
v. deutsch-östreichischem 
Hause, + 1611. 


N *,* Anna Maria + 1666. 585. Prıtıre IV. + 1665. 
Ludwig XIII. ; daher ‘a. Isabella v. Frankreich, 
stammen Ludwig XIY.u. f Tochter Heinrichs IV. 
der Herzog von Orleans + 1644. 
als dritte Prätendenten. b. Maria Anna v. Deutsch- 
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wm Carl 4 1646 Y-+1683. Sie ver- V Theres. + 1673. 
mitr7Jahren. $ mählt sich mit ' Kaiser Leopold. Ihre 
War mitMa- $ Zudwig XIV., Tochter verm. sich 
-ria Anna von dessen Kinder mit dem Herzog v. 
Oestreich, als die ersten Baiern;; daher der 
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hte Heilung Rudolph lange in Ottokars Diensten war), auf eine trotzige Weise herausgefordert glaubte; | _ 
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geheirathet hatte, um sich einiges Recht auf dieses reiche Erbe zu begründen, verstiess seine | 


DB BE IE Be Ir ur IE Br Be sr ar Sr Be Sr re er ea Sr se re ar er See Se ar ar Se ar ar er ae Br re ar Ze ar ee er ee ee er Eee 


SPANISCH-OESTREICHISCHE LINIE, 1700 erloschen ; hinterlässt die Erbfolge dem HAUSE BOURBON. 


7. Car V., König von Spanien, deut- 5 
‘scher Kaiser 1519, legt die Regierung | Ehrgeizes und der völligsten Entsagung dar; er strebte nach 
nieder 1556, und — 1558. Er war‘ der Weltherrschaft und starb freiwillig aller Macht entblösst. 
sechsmal verlobt, ehe ersich wirklich | Seine Geschichte ist die Geschichte des damaligen‘ Europas. 
vermählte. Isab. v. Portug. + 1539. Sr 
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ür bewegte Europa von(\Maria-+- 1603. A arlire — 1586. Regentin der@Don Juan von Oest-- 
Johann, Infantv 

Portugal. Don 
Sebastian war 
aus dieser Ehe. 


RER EN u BE < NEST, 
Ein unglücklicher Zeitraum für die Monarchie. Die Unabhängigkeit (7, Maria Anna + 1646.@Carl-+1632. 
der Niederlande wird anerkannt, Artois und Roussillon abgetreten; 
Portugal geht verloren. Philipp IV. ist es, der den Beinamen des 
Grossen annimmt, während Catalonien, Portugal und Neapel seiner 
Macht entschlüpfen ; daher man zu seinem Sinnbild einen Graben 
mit der Ueberschrift wählte: Je mehr man ihm nimmt, desto grösser erscheint. 


1 u. . . 
a.Mar, Theres Di b. Margaretha #8». Carı, II., schwach an Geist / Der spanisch-östreichische Zweig bestand durch fünf Generationen, und he- 
a Körper, der letzte männ- 
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östreichischen Hause, 4 1700. 
Nach seinem Tode veranlasst die 
spanische Succession, über die 


n einer Tochter $ Prätendenten _ bairische Churfürst man sich schon bei seinem Leben 
es für Friedrich nur ein Gegenstand des Schreckens gewesen seyn; aber es legte den Grund zu Gen k k S 3 s 0 ı 
dem Glücke seiner Nachkommen, und da ganz Deutschland über die herannahenden Barbaren er u he een a is DER EE 
in Bestürzung gerieth, bot sich den Enkeln Rudolphs die Gelegenheit dar, eine unabhängige nn 9 ED eg ni P: Me hir - 
r 2 5 verlobt. scheinen. nischen Succession Vermählt 1679. — 1689. 


Macht zu bilden, und das Zepter des Reichs in ihrer Familie zu vererben. Dies geschah auf 
folgende Weise. Es handelte sich darum, so bald als möglich einen festen Damm gegen die 
muselmännischen Horden zu bilden ; die Gefahr war dringend, keine Zeit zu verlieren. Das 
Haus Oestreich, nach der Lage seines Landes am meisten ausgesetzt, sollte die Grundlage bilden. 
Man bemühte sieh daher von allen Seiten, es zu unterstützen , zu vergrössern, zu befestigen, 
und liess die Kaiserkrone über ihm als eine Versammlungsfahne schweben. Da aber die Gefahr 
vorüber war, blieb ilım die Krone, weil sich niemand fand, der gross genug gewesen wäre, 
sie von der Höhe, wo sie aufgesteckt war, herunter zu holen. 

1495. Maxımınıan I., gross, edel, muthig und freigebig, war der Nachfolger seines Vaters. 
Dieser hatte die Klugheit gehabt, ihm schon vorher die Kaiserkrone versichern zu lassen, und 
ihn mit der berühmten Maria von Burgund zu vermählen, durch die’er grosse Güter erhielt. 

Carl der Kühne nämlich, der letzte Prinz aus dem burgundischen Hause, hinterliess ein un- 
geheures Erbe , das aus dem Herzogthum Burgund, einem Theile der Picardie,, aus den Graf- 
schaften Flandern, Artois und Burgund, aus den Herzogthümern Brabant, Luxenburg und 
Limburg, aus den Grafschaften Hennegau , Holland, Seeland und Friesland, endlich noch aus 
dem Herzogthum Geldern bestand. Es schien, als habe das Glück Gefallen daran gehabt, so 
viele Güter in weniger als einem Jahrhunderte durch Heirathen und mancherlei glückliche Zu- 


erscheint. 


+ 1740. 


1700. Spanischer Successionskrieg; dauert dreizehn Jahre, 
und schliesst mit dem utrechter Frieden 1713. 
HAUS BOURBON, folgt durch ERBRECHT. 
Siehe die Tabelle von Spanien, Num. XV. 3 


NB. Die vier grossen Kriege, deren Ursachen, Ereignisse und Folgen wir unten 


b. Maria Anna von Neuburg. 


DIOIOIO SOISOIES EST SO KICSSOIC SICK SEO KL IE KL ILS IE EEE ES NE EEE LEE EEE N I ER LESZESE EIER EEE EEE EEE 


1618. Dreissigjähriger Krieg, beendigt durch den westphälischen Frieden 


fälle auf ‚einander zu häufen , und Maria war die SOIZIES re SE ans ’ Be Sich| anführen, haben eine solche Veränderung in Europas Gebieten und einen Einfluss der ) 1700. 
bei dem Tode ihres Vaters die grössten Fürsten in Europa um ihre Hand bewarben. Aber un-| rt auf alle neuern Staatsverhandlungen hervorgebracht , dass sie fast die sämmtliche ) 1733. 


glücklich mitten in ihrem Glücke war es dieser Prinzessin nicht vergönnt, nach ihrem Herzen 
zu wählen; ihre eignen Unterthanen hielten sie zurück, und wollten allein über ihre Hand ver- 
fügen. Diese Hand erhielt zuletzt Maximilian, da er noch Erzherzog war. Bald darauf ward er 
römischer König, dann Kaiser, und vereinigte als einziger Erbe seines Hauses alle Besitzungen 
seiner Vorfahren mit den Ländern seiner Gemahlin. Das Glück, das für Oestreich eine Zeit lang 
geschlummert hatte , war auf einmal nn I Me u nube. en En 

Maximilians ganze Regierung verstrich unter wechselnden Stürmen ; eine Reihe von Kriegen, , A 3 x N : 
die bald unterbrochen bla wieder ernenert wurden , Friedensverträge , die nicht Bucia URSACHE. Die Verschiedenheit der entstandenen Religionsparteien und im Hintergrunde 
und Entwürfe zu neuen Bündnissen, die man bald aufgab, bald aufs neue einging,, füllen diese'Oestreichs Wunsch, die Verfassung Deutschlands verändert zu sehen. 


Geschichte. Wenn man aber dem Kaiser den Vorwurf eines unbeständigen 2 leichtsinnigen Be- Ganz Deutschland fand sich dazumal in zwei Parteien getheilt, in die katholische Ligue und 
tragens , einer schwankenden und unruhigen Politik macht, so trifft ohne Zweifel eben so viel in’die protestantische Union ; der Religionskrieg aber, der zwischen diesen beiden grossen 
von diesem Vorwurfe die Zeiten ‚ in denen er lebte ’ und die besondern Umstände „als Peaus Verbindungen entstand, nahm bald einen politischen Charakter an, Oestreich befand sich auf 
eigne Persönlichkeit ; denn mit der Ausdehnung seiner Länder mussten nothwendig auch seine der einen Seite; die Reichsstände auf der andern. Frankreich und Schweden mischten sich 


Streitigkeiten zunehmen , und mit seinen auswärtigen en seine Interessen Ver nien Streit, damit die Fürsten und Particularstaaten Deutschlands in ihrer Selbständigkeit 
wickelter werden ; auch waren mehrere unter den von ihm geführten Kriegen unvermeidlich, gesichert Blieber? 


und dauerten noch lange nach seinem Tode fort. Dahin gehören z. B. die italienischen , die ; ; FR 5 \ x 

durch die Ansprüche Frankreichs auf das Mailändische entstanden , und erst unter den spätern| BEGEBENHEITEN. Drei Perioden sind in diesem berühmten Kriege, von dem wir auf 
Kaisern zu Ende gingen ; ja die Kriege in Flandern, wegen der burgundischen Erbschaft|dem Seitenrande ausführlicher gesprochen haben , wohl zu unterscheiden. In der ersten Zeit 
zwischen den Häusern Frankreich und Oestreich , erreichten erst nach beinahe dreihundert|erscheint das Haus Oestreich als vollständiger Sieger, und unterwirft ganz Deutschland; in 
Jahren ihr Ziel. Den stärksten Beweis finden wir aber darin, dass alle Fürsten jener Zeit die-|der zweiten Periode sehen wir die Schweden von Sieg zu Sieg eilen ; Oestreich steht an 
selben Fehler wie Maximilian zeigten; dass Franz I., Ludwig XII., Heinrich VIIL., die Päbste,‚|dem. Rand des Verderbens; in der dritten endlich ist wechselndes Glück, und der Sieg un- 
Carl V. und Ferdinand von Aragon den nämlichen Vorwurf verdienen; die Zeit war also daran entschieden. 

Schuld. Es war die erste Entwickelungsperiode der Politik, dieser treulosen Kunst, die statt| 'pilly, Wallenstein, Gallas, Piccolomini waren Helden auf östreichischer Seite; Schwedens 
des offnen Kampfes das Heil in günstiger Stellung sucht, durch Hinterlist die Stärke, durch grosse Männer: Gustav Adolph, Banner, Torstenson und Oxenstiern; Frankreich hatte Turenne,, 
Feinheit den Muth besiegt; die das Interesse für das Höchste , Grundsätze für nichts achtet, eine|Conde, und den Cardinal Richelieu. " 
Kunst, die den Privatmann entehrt, und Fürsten berühmt macht, Frühere Geschlechter kannten Drei berühmte abenteuerliche Helden glänzten noch im Kampfe gegen Oestreich: Bernhard 
sie nicht; unsere Vorfahren berechneten nichts im voraus bei ihren Kämpfen, die sie nur, um z Ze A 

= Veh LITER : @ & = vor Weimar, Mansfeld, und Christian von Braunschweig. 

eine persönliche Unbill zu rächen, oder mit der offnen Absicht der Eroberung unternahmen. x { ie e: DAR i : 

Aber den Päbsten war jene Kunst von jeher vertraut; sie war das Geheimniss ihrer Macht. Berähmte Schlachten: bei Prag , Leipzig , Lützen , Nördlingen , Tuttlingen ‚ Freiburg , 
Ludwig XI. führte sie zuerst in Frankreich ein, und seine Nachbarn fingen an ihm nachzuahmen, Marienthal, Rocroy, Lens etc. 

bis sie durch die italienischen Kriege allgemein ward. Während sich aber nun alle dieser neuen BOLGEN? Die pröhein del’deunchen Reichs würde gesichert. die Macht Oestreichs be- 


Waffe bedienen wollten, zogen nur wenige Vortheil daraus, und sie ward in ungeschickten ri Fi R R 
ö 5 5 ränk tphälische Friede als Grund tz des Reichs a mmen. 
Händen der Keim zu vielen neuen Unruhen und Stürmen; doch fand zuletzt durch langes Hin- schränkt, der westphälische Friede UDUSESELZUS EST ngenommen 


und Herstreiten nach allen Richtungen ein jeder seine eigentliche Stelle, und aus der allge-| 1. O 
meinen erschütternden Bewegung ging in Europa endlich das schöne Gleichgewichtsystem hervor, Churfürsten von Sachsen erkauft. 
dem wir so vieles verdanken , ohne es vielleicht ganz einzusehen, wie man überhaupt so manche| >. Schweden erhielt Bremen, Verden , einen Theil von Pommern, Stettin, Rügen und 
Einrichtung ohne eigentliche Schätzung ihres vollen Werths in der Welt geniesst. Bei näherer|Wismar, und dadurch Stimmrecht auf dem Reichstage. ! 
Erwägung kann man sich überzeugen, wie dieses System immer dalıin wirkt, die beiden grössten) 3 Brandenburg erhielt Magdeburg, Halberstadt, Minden, Camin etc. 
Wohlthaten für dasMenschengeschlecht, den allgemeinen Frieden und dieSicherheit des Besitzes, R ; R ar 

. 4. Mehr andere Fürsten erhielten noch Gebietsvergrösserungen, wovon auf den genea- 


i inzelnen zu erhalten. h 5 x Ir, : 
une logischen Tabellen bei jedem einzelnen das Nähere zu finden ist. 


Maximilian vergrösserte noch die Besitzungen seines Hauses; er vereinigte die Grafschaft : 5 i = A 
Görz an den Ufern des adriatischen Meeres, und benützte als Reichsvasall den Streit, der MB. Siehe die umständlichere Beschreibung dieses Krieges auf Tafel XXI. Seitenrand. 


* 


No. XX. GENEALOGIE DES ELTERN ODER HABSBURG -OESTREICHISCHEN HAUSES. 


Politik von Europa während der zwei letzten Jahrhunderte in sich fassen. 


DREISSIGJEHRIGER KRIEG. 


ı. Oestreich verlor das Elsass an Frankreich, und die Lausitz, womit es den Beistand des 


1740. 


Hier folgen vierzehn bis funfzehn unbestimmte Generationen, 
über deren Namen die Geschichtschreiber nicht einig sind. Wir lie- 
fern sienach den Angaben des Werkes »L’Art de verifier les dates«: 
Luitfried I., Luitfried II., Hugo, Luitfried III. , Luitfried IV., 
Luitfried V., Guntram der Reiche, Kanzelin, Radbot, Werner I., 
Otto , Werner Il. , Albrecht I. , und Rudolph I., Vater des hier 
unten folgenden Albrecht des Weisen. 


Br RE re RA, He en BE 
. Parvıpp II. + 1621. ; Unter ihm war Spanien genöthigt, mit ne, Clara Eugenia, 
| empörten Niederlanden zu unterhandeln. V—- 

Der berühmte zwölfjährige Waffenstill- 

stand war das Vorspiel ihrer völligen 

Unabhängigkeit. Gegen-anderthalb Mil- 

lionen Mauren wurden aus Spanien ver- 

| trieben; eine Maassregel von so traurigen 
Folgen, wie die Vertreibung der Prote- 

stanten aus Frankreich 8o Jahre später. % 


HABSBURG-OESTREICHISCHEN HAUSES. 


Elsass. 


e 


a 


$ Albrecht der Weise + 1240. 
Erbtochter von Kyburg. 


ESEL BETT FETTE 
HAUS ZAEHRINGEN, HAUS BADEN 


erlosch 1218. 


SPECIELLE GENEALOGIE - DES HABSBURGISCHEN ODER ZLTERN OESTREICHISCHEN HAUSES, aus welchem KAISER und KOENIGE hervorgehen. 


ä Rupouru von ‘Habsburg , Haupt des ältern östreichischen Hauses; 
Vermählt mit a. Anna von 


TE wird 1273 zum Kaiser gewählt, + 129. 


GENEALOGIE DES ELTERN ODER HABSBURG- OESTREICHISCHEN HAUSES. 
ETHICHO 4 Herzog von Schwaben und Elsass, 


lebte um das J. 700, und wird für den gemeinschaftlichen 
Stammvater der beiden östreichischen Häuser gehalten. 


ar 


Ethichos Nachkommen erscheinen noch eine Zeit 
lang als Herzoge in Elsass; in der dritten Generation 
als Grafen vom Sundgau (Ober - Elsass) ‚ in der 
achten zugleich als Grafen vom Aargau in der 
Schweiz; in der neunten noch dazu als Grafen von 
Altenburg; in der eilften nennen sie sich von einem 
ihrer Schlösser Grafen von Kyburg, und in der 
zwölften führen sie den Titel Landgrafen vom 


’ 


das noch jetzo blühende Regentenhaus. 
Siehe die besondere Tabelle XXV. 


Rudolph von Habsburg war der Gründer eines der mächtigsten und merkwürdigsten Häuser der neuern Zeiten, 
dessen Geschichte fast immer die Geschichte von ganz Europa ist; es erhob sich durch äusserst glückliche Heirathen, Y menze. 


Bei diesem gemeinschaftlichen Ur- \ 
sprung des ältern und des neuern östrei- 
chischen Hauses von Ethicho im Anfange 
des ächten Jahrhunderts tritt im Verlauf 
der Zeiten noch der merkwürdige Um- 
stand ein , dass sich beide Häuser wieder 
vereinigen und verschmelzen, indem tau- 
send Jahre später , im Jahr 1736, Maria 
Theresia von Oestreich sich mit Franz von | haus abstammt. ? 
Lothringen verbindet. ’ 


NB. Die Angaben über die frühern 
Grade , vor Rudolph und Gerhard , wei- 
chen von einander ab. Um uns zu ent- 
scheiden, haben wir die trefflichen Ma- 
terialien. des Herrgott, Zurlauben , Pfef- _ 
fel, Koch und des Werkes »L’Artde veri- 
fier les dates« benutzt. 


NEUERES OESTREICH. 


ETHICHO I., STAMMVATER DES LOTHRINGISCHEN 
ODER NEU-OESTREICHISCHEN HAUSES. 


Hier folgen mehrere Generationen , über deren Namen 
man nicht einmal im Klaren ist. Erst gegen die zehnte Ge- 
neration bin findet man einige zuverlässige Angaben über 
Gerhard von Elsass , welcher erblicher Herzog von Loth- 
ringen wird, und von dem das heutige östreichische Kaiser- 


$ 
HAUS LOTHRINGEN. 
Siehe die besondere Tabelle XXII. 


A Elisabeth-Alix oder Cle- 


re Te 


FORTSETZUNG DER HISTORISCHEN NOTIZ VON DEM HAUSE HABSBURG. 


verflossen, und Rudolphs Nachkommen vereinigten mit ihren Erbstaaten das Herzogthum 


Kärnthen und die Grafschaft Tirol. 


suchte, nachdem sie sogar einen Augenblick Vortheil daraus gezogen hatte. 


Unter einer ähnlichen Bedingung wusste der kluge Vater Rudolph einen zweiten Sohn an 
die Schwester des neuen Königs von Böhmen, Sohn des gefallenen Ottokars, zu vermählen; 
und es erwuchsen daraus Ansprüche für seine Familie, die sie lange Zeit gelten zu machen 


Viele Geschichtschreiber behaupten , dass Rudolpli noch ausser den östreichischen Staaten 


gekommen sey. . 


die Reste der Kronländer und des Herzogthums in Schwaben seinen Söhnen zugewandt habe; 
daher auch das Wappen der alten Herzoge in Schwaben in das östreichische Wappenschild 


Rudolph hinterliess viele Söhne, von denen der eine, wie hier neben in der Geschichte der 


Kaiser zu sehen, die Reichskrone erhielt. 


Dieser dachte auf nichts als seine Staaten zu ver- 
grössern ; je mehr ersich erwarb, desto gierigerstrebte ernach Vermehrung. Ein unglücklicher 
Versuch , den er gegen einige, seinem Stammgute Habsburg nahe gelegenen Schweizervogteien 
machte , veranlasste dort eine Empörung, und die Begründung der jetzo noch bestehenden 
helvetischen Republik. Albrecht erschien selbst auf dem Schweizerboden, um das Volk mit den 
Waffen zum Gehorsam zu bringen; kaum aber hatte er am Eingang des Landes an der Reuss, 


wo sein Heer stand, die Unvorsichtigkeit, sich fast allein auf das andere Ufer zu wagen, als er 


vorenthielt, war der Mörder. 


im Angesichte seiner Soldaten, die ihm nicht zu Hülfe eilen konnteri, unter Dolehstichen fiel. 
Zur Ehre der Schweizer sey es jedoch gesagt, sie hatten keinen Antheil an diesem Verbrechen; 
Albrechts eigener Neffe, aus Rache gegen seinen unersättlichen Oheim, der ihm sein Erbtheil 


Albrecht hinterliess mehrere Söhne, die sich durch ihren Muth, durch ihr festes Zusammen- 


halten und durch ihre Bemühungen berühmt machten , dem ältesten den Kaiserthron zu ver- 
schaffen ; dieser hiess Friedrich ; er war so verschieden von seinem Vater , dass es schien , die 


Natur habe alle Gunst auf ihın häufen wollen, um den grössten Gegensatz zu bilden. 


Albrecht 


war ungestalt, einaug, und abscheulich von Antlitz; Friedrich im Gegentheil hatte 


erhalten ; er war so liebenswürdig und freigebig,, als sein Vater hart und geizig 


N wegen seiner reizenden Züge und der Anmuth seiner Gestalt den Beinamen des Schönen 


gewesen H 


kein Fehler war an ihm zu finden, und von seinen beiden Gemahlinen soll die eine aus Kummer 


Conrad oder 


über seine Abwesenheit gestorben seyn, die andre sich die Augen über seine Gefangenschaft 
ausgeweint haben. So viel treffliche Eigenschaften rührten gleichwohl die Churfürsten nicht, 


Hohenburg, — 1231; sie war Mutter von vierzehn Kindern. 2. Eli- |) theilte sich in zwei berühmte Zweige, und erlosch mit Hinterlassung von zwei unermesslichen Erbschaften , die in} ‚Friedrich, Haupt des und die Last der öffentlichen Ungunst ruhte auf dem Sohne, weil der Vater im ganzen Reich 
sabeth oder Isabella von Burgund-Capet + 1313 o.N. 5 einem Zwischenraume von vierzig Jahren ganz Europa in Flammen setzten. \ $ Hauses Hohenzollern. eın ‚gehässiges Andenken hinterlassen hatte. un, j 3 
x PIE = ; JETZIGES HAUS PREUSSEN. Unter den übrigen Söhnen Albrechts I. ist derjenige noch zu bemerken , den man den Weisen 
abe f ? — ——— — —— tere nannte, und der die directe Linie fortsetzte. Er vermählte sich mit der Erbin von Ferrette, 
; 7 : E . = ı 1 i = se x Kerrette a > a 5] 7 1 Flsass 7 Pac 
. Anprecut I., Kaiser 1298, ermordet durch sei-@Hartmann, 1282 mie, Marhilde-} 1304-0) Catharkua-F 1285 Hikirrig + le + ı3ır. A Olemenze+-1305@Rudolph 4-1290.@Albrecht, die ihm die Grafschaft Ferrette und mehrere andre Besitzungen im Elsass zubrachte. N 
nen Neffen Johann , dessen Erbschaft er zurück-wmı$ Jahren im Rhein V Zudw.d. Strenge, V Otto von Baieın, Y Otto , Markgraf,Y, Albrecht von Anhalt —+- 1308. V Carl Martel, Kö- | Agnese, Tochter $ Stammvater d. In Deutschland hatte sich seit einiger Zeit die Gewohnheit festgesetzt , die Staaten in so viele 


behielt, 1308. Der Druck seiner Regierung führt ertrunken; war mit Haupt des pfälzi- König v. Ungarn, v. Brandenburg, Judith 4 1297. 


+ 1312. 


die Unabhäng: der Schweiz herbei. Elisabeth von einer Prinzessin von schen Hauses, 
Kärnthen, 4 1313, war Mutter von 21 Kindern. England verlobt. + 1294. 


‘Schöne, Nebenbuhler Partei Friedrichs, wird beiMorgarten von den 


mm Böhmen, + 1307 


1 3. FRIEDRICH der@@Leopold, der Ritter ‚Stolz, die Seele Ve albrechı der Weise 1358. Ein@Dtto + 133g. 
schleichendes Gift, in der Ju-* *Elisabeth von 


nig von Ungarn, 
W enzeslaf, König von Böh- —+ 1296. 
men. 3 | 


—+ 1298 oder 
1304. 
EN DE RN EEE . Y 

Agnese. Ve + 1361. 
Andreas ‚x 


a. Blanca v. Frank- Ludwigs V. v. Baiern; Schweizern geschlagen.—- 1326. Gem. Cath. # gend genommen, sollSchuldan Baiern. Königv. denburg 4 1308. Cathar. — 1324. 
reich 4 1305. | Kaiser 1314. Verzich- von Savoyen. Seine einzige Tochter wird die f seiner Verunstaltung gewesen Heinrich, bei Ungarn. Elisabeth+1352. Carl von Anjou, 
b. Elis. von Polen.  tet1325.4- 1330. Hin- Mutter des Enguerr. v. Couci, der sichallein f seyn. Erbin von Ferrette, be- Mühldorf ge- + ı3or. Herzog v. Lothr. Herzog von Cala- 
TR terlässt nur Töchter. _ gegen Oestreich in Krieg einzulassen wagte. f kommt Kinder nach neunzehn- fangen. + 1328. brien. 
A Yo. A 2 h jähriger Unfruchtbarkeit. + 1327. ® 
a, 4 ee Fe == ) - BEN E > R Fe R 4 
® Rudolph, d. Geistreiche, @ Albrecht, der Astrolog , + 1395. Erhält als @ Leopold, der tapfere und schöne Waffenheld, fällt, Margaretha + 1366. ©rriedrich der Freigebige oder 


sind mit zwei Kreuzen mähltmit a. Elisabeth, Tochter KaisersCarlIV. 
unterzeichnet, daher + 1373. b. Beatrix von Nürnberg + 1404. 
man vermuthet, dass er - i A 
nicht schreiben konnte. 
(Siehe das Werk »L’Art 
de verifier les dates.«) 
Gem. Catharina, Tochter 
Kaisers Carl IV.+ 1373: 


— 1365. Seine Urkunden | Erbtheil Oestreich und Steyermark. War ver- 


D E4 
b. Albrecht, das Wunder der Welt, oder der 
Geduldige, + 1402. Gem. Johanna v. Baiern, 
Tochter Albrechts, Herzogs von Baiern und 
Grafen von Holland ; durch sie gründete Jo- 
seph II. gewisse Ansprüche auf Baiern im Jahre 


1778. 


4. Ausaecut II. Kaiser 1438. + 1439. König 
von Böhmen u. Ungarn durch seine Gemahlin. 
Elisabeth — 1442. Eine Tochter des Kaisers 
' Sigismund, und Erbin von Ungarn u. Böhmen. 


j 
| 


Margaretha + 1uh7- 
Heinrichder Reiche, Her- 
zog von Baiern, regierte 


zu Landshut. — 1450. 


ı 
1440. 


Ernst, d. Eiserne oder Geharnischte; 
war nicht der ältere Bruder. |Er ver-wazige , 4 1406. Gem.aVon den Schweizern mehr- 
lässt den geistlichen Stand , um sich dieberühmteJohanna, 
zu vermählen. + 1424. 
Margaretha von Pommern + 0. N. + 1435. 
Zimburga von Masovien + 1429. 


5. Frrenrıca IIT. , Kaiser; 
1493. Erhebt‘ mit Friedrich III. ünd seinen Vettern grosse, 
Oestreich zu einem Erz- 
herzogthum. Eleonore von 


Portugal + 1467. 


mit 676 Edelleuten in der Schlacht bei Sempach gegen V Meinhard von Baiern, GrafsmGlänzende , auf der Jagd ge- 
die Schweizer 1386. Gem. /irida Visconti, Tochter von Tirol, — 1363. 
des Herzogs Barnabas von Mailand, + 1424. 


tödet 1362. 


ZWEIG VON TIROL. 


Wilhelm der Ehrgei 


lichen Familiengüter. 


mal geschlagen. Gemahlin 
Elisabeth , 


Catharina von Burgund, Toch- 
ter Philipps des Kühnen, 


4 1425. 


Königin von Neapel. 


Cathar. + 1493. 


Streitigkeiten über die Erbschaft Ladislafs 
Markgr.v. Baden. 


posth. , ihres Stammes Aeltesten. 


’ Mathilde von der Pfalz + 1482. S Neffen. 


‚Elisabeth + 1505. Ver-@Ladislaf posthum. 


. mähltmitdem König von=a=-+- 14,57 mit 1 Jah- 
Polen, Casimir, 1492. ren. Seine Erbher- 
Sie ist mit ihren Ansprü- zogthümer gehen 
chen nicht glücklicher auf die jüngere Li- 


$ Anna—- 1462. Vermählt 
mit /Filhelm, Herzog v. 
Sachsen, — 1482. Macht 
vergebens ihre Rechte 
auf Ungarn und Böhmen 


6. Maxımintan I., Kaiser, 4 1519. Vereinigt / Ein merkwürdiger Zeitpunkt für das Haus Oestreich. 
alle Erbländer seines Hauses. Gem. Maria, Erbin 
von Burgund, + 1482. Blanca Sforza, Wittwe 
des Herzogs von Savoyen, + ıdır o. N. 


Die Erwerbung der Niederlande entscheidet über seine 


dem Hause Frankreich zur Folge, und führt zur Auf- 


stellung des Gleichgewichtsystems. ster.” 


geltend. Einfache Edel- alsihre Schwester. Doch nie über, die Kö- 


leute gelangen zu diesen wird ihr Sohn Ladislaf nigreiche Ungarn u. 
Königreichen : Georg “ nach Podibrads u. Cor- Böhmen aber kom- 
Podibrad in Böhmen, vins Tode König v. Böh- men an Fremde. 


und Mathias Corvinus in 


. Ungarn. 


men und Ungarn. 


...n.n.....00.0,n000 


.... 
..... 


Sein Leben bietet den seltsamen Contrast eines unersättlichen 


7 


‚Robertson hat sie trefflich geschrieben. 


Io 
reich 4 1578. Wegen. 
seinen Talenten und 
seinem Muthe be- 
rühmt; gewinnt die 
Schl.b. Lepanto 1571. 


Niederlande. Gem. r. .Slexander von 
Medici, wegen dieser Vermählung zum 
Herzog von Florenz erhoben. 2. Ottavio 
Farnese , Vater des berühmten Herzogs 
von Parma + 1586. 


KO c. Catharina 4 1597. Carl Emanuel, I 
1633 o. N. Ward Y Herzog von Savoyen, dessen Nachkommen 

als fünfte Prätendenten bei der spanischer 
Snecession erscheinen. Auch ihre Ansprü- 
che auf die Niederlande und die Erbschaft 
der Valois leiteten die Herzoge Savoyens 
von dieser Prinzessin her. 


den Liguisten von ih- 
rem Vater zur Köni- 
gin von Frankreich 
vorgeschlagen. Gem. 
Erzherzog Albrecht v. 
Oestreich — 1621. 


** Kaiser Ferdinand III. ‚wm Ferdinand, 
dessen Sohn Leopold als* *.Cardinal, 
der vierte Prätendent bei — 164. 
der spanischen Succession 


13 


ferte fünf Könige. Carl F., das Haupt dieses Zweiges, einer der ausgezeich- 
netsten und mächtigsten Monarchen der neuern Zeiten , bedrohte ganz. Eu- 
ropa mit seiner Herrschaft. Philipp II., sein‚Sohn , liess es nicht zur Ruhe 
kommen ; das Gedächtniss und das Ansehen dieser Vorgänger warf noch 
einen Schein auf Philipp IIT. ; aber unter Philiyp IV. zeigte sich die spanische 
Macht schon in ihrem völligen Verfalle, und unter Carl II. war sie gänzlich 
verschwunden. Er hatte den Schmerz, zu sehen, dass Europa, da er noeh 
lebte, in Bewegung über seinen Nachlass gerieth , und wenig fehlte „so 
wäre sein eigner Wille bei dieser unermesslichen Erbschaft gar nicht in An- 
schlag gekommen; Frankreich , Oestreich und England setzten rücksiehtlos 
unter seinen Augen mehrere Theilungen fest, ohne ihn zu fragen. 


TEL 


BL LT LT TEE LT ET 


DIE VIER GROSSEN KRIEGE , WELCHE DEN SCHLUESSEL LIEFERN ZU DER DIPLOMATIK EUROPAS WAEHREND DER ZWEI LETZTEN JAHRHUNDERTE. 


1648. 
Spanischer Successionskrieg, beendigt durch den Frieden von Utrecht 1713. 
Polnischer Successionskrieg, beendigt durch den Frieden von Wien 1735. 
Oestreichischer Suceessionskrieg , beendigt durch den Frieden von Achen ı 748. 


ae N NE EEE a N EB 
SPANISCHER ERBFOLGEKRIEG. 


URSACHE. Die Erbfolge in die spanische Herrschaft, die damals Spanien, ‚Sardinien , 
Neapel, Sicilien, das Mailändische, die Niederlande und die Besitzungen in Westindien um- 
fasste. Darüber stritten sich mehrere Prätendenten, die man auf der obigen Tabelle nachsehen 


kann. 

Ludwig XIV., König von Frankreich auf der einen Seite, nahm den Thron für 
als rechtmässigen Erben, in Anspruch, der noch ausserdem durch das Testamen 
verstorbenen Königs dazu berufen sey. : 

Auf der andern Seite behauptet der deutsche Kaiser, als Haupt der Familie Oestreich, Rechte 
darauf. 

Daraus entstand zuletzt ein allgemeiner Krieg, in welchem England, Holland 
das deutsche Reich, Preussen, Savoyen, Modena und Portugal, gegen Fra 
Spanien standen. 


einen Enkel, 
t des letzt- 


‚ Oestreich , 
nkreich und 


BEGEBENHEITEN. Dieser für Frankreich und Spanien unglückliche Krieg war eine 
Quelle des Ruhms für die Verbündeten. Marlborough war:der Held Englands ’ En Be 
den Kaiserlichen ; Villars rettete Frankreich, der Herzog von Vendöme Spanien; ın ollan 
war Heinsius an der Spitze. D 


Die berühmtesten Schlachten waren bei Chiari, Luzzara, Blindheim, Cassano » 
Alımanza, Malplaquet, Villa-Viciosa, etc. 


Ramillies , 


FOLGEN. Die spanische Monarchie wurde getheilt, und jeder von den Prätendenten erhielt 


etwas. 
1. Das Haus Bourbon erhielt Spanien mit seinen Colonien. 
2. Das Haus Oestreich bekam die Niederlande, das Mailändische, Neapel und 
3. Das Haus Savoyen erhielt Sicilien , und die eventuelle Folge auf den spanischen Thron. 
4. England erhielt Gibraltar , das es heute noch besitzt, Minorca, Terre-neuve, und grosse 
Vortheile für den Handel. 
5. Holland erhielt eine Reihe Gränzfestungen zum Schutze gegen Frankreich- 
6. Der Churfürst von Brandenburg wurde als König von Preussen anerkannt. 5 


NB. Siehe die Geschichte dieses Krieges auf Tafel XVII. und XXI. Seitenrand. 
En _———. 


Sardinien. 


ae ee er 


durch seine Mutter , König v. Castilien 1504 durch 


Vormund über seinen Sohn. 
Johanna die Wahnsinnige,, Erbtochter Ferdinands 
von Aragon und Isabellens von Castilien , + 1555. 


Maria, 521 an Ludwig, König von Böhmen en Or , posth., + 1577. 
Ungarn vermählt, der in einer Schlacht gegen 
die Türken bei Mohaez 1526 fällt. ‚Sie wurde dann aber an Johann IIT., König von 
1530 Regentin der Niederlande u. starb 1553. 


ua — 
. Maxımınran Il. SE + 1545. 
an 


Maria vom spanisch-östrei- 


hatte 15 Kinder. 


sen zu seyn. 
Viele Heiraths- 

12 vorschläge 
wurden ihm 
von seinen 
Ministern ge- 
macht , er 
konnte sich 
aber nicht 
entscheiden. 


; @. Feroın. IV. 0, Maria Anna 
1653 zum röm.Y + 

König gewählt, 
da sein Vater 
noch lebte. 


+ 1654. 


1A ö Maria Antonia Josepha — 1694 
Maximilian Emanuel, Churfü 
von Baiern + 1726. Aus dieser 
Ehe kam einer der Prätendenten 
auf die spanische Suecession. 


Sa's allliielaieislafe/aista son.ceicaace 
ı5 Joseph Ferdinand, 
os Churprinz von Baiern 
wird 1698 zum Prä- 
sumtiverben der spa- 
nischen Monarchie er- 
klärt. + 1699 im Alter 
von 7'Jahren. 


nn m 
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Ottokars, Königs $ HausesLöwen- 
von Böhmen, 


—+ 1296. 
N : 
Judith + 1328.@Johann 4 1313; er- 


/„Markgr. v. Bran-,/,Graf'v. Oettingen.amordet seinen Oheim,, 
Kaiser Albrecht, 1308. 
Wird von Heinr. VIII. 
in ein Kloster zu Pisa 
gesperrt. 
seinen Mitschuldigen 

hütet 35 Jahre lang 

die Heerden , um un- 

entdeckt zu bleiben. | 
Siehe das Werk »L’Art 
de vcrifier les dates.« 


% N 
@Lcopold, derStolze, + ı4 11 ©rricdrich —+ 1440. Verliert\, 3 Töchter , 


in der Schweiz die ursprüng-„‘wovon sich 


Tochter Kaisers 
Ruprecht , + 1409 0. N. 
Anna v. Braunschweig 1432 


Blbrecht der Verschwender + 1463. ger: + 1486.@Sigismund—+ 1496. ZweiEhen 

Churf. v. Sachsen.mbleiben kinderlos , und er 
hinterlässt seine Güter dem 
Kaiser Maximilian , seinem 


Kunigunde 4 1520. Verm. mit 
Albrecht dem Weisen, Herzog 
künftige Grösse. Sie hat unendbare Streitigkeiten mit von Baiern , -[- 1508. Geht als 
Wittwe zu München in ein Klo- 


Philipp der Schöne , Herr der Niederlande 1482 Margaretha ‚ 1493 von Carl VIII., Könige von Frankreich, mit dem sie verlobt 

war, zurückgeschickt. Nie vergass sie diesen Schimpf; und er trug viel zu dem 
seine Frau, + 1506. Ernennt Ludwig XII. zum Hasse bei, der beide Häuser so lang gegen einander aufregte. 1498 Wittwe Johanns, 
des präsumtiven Erben von Castilien u. Aragon. 1504 Wittwe Philiberts des Schönen, 
Herzogs von Savoyen. Stirbt als Regentin der Niederlande 1530. 
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5 stein, das 1388 


$ erlosch. des Familienhauptes erfolgten gewöhnlich Zerstückelungen, ein neues System trat 


Einer ‘von 


bundes scheitern, der doch zu jener Zeit nur aus wenigen Cantonen bestand. 


östreichisches Land erobern sollten. 


* die zweite, 
Im Jahre 14 A ward zu Constanz die be 


Margaretha, 
mit Johann 
von Luxen- 
burg , dem 
*SohnKaisers 
Carl IV., 


vermählt. 


die mit drei Päbsten zugleich versehen war. Johann XXII., einer von ihnen, war 
der Versammlung zugegen, und hatte, so lange die Sache günstig für ihn stand 


alle drei Päbste zu eutse 


der- Schweiz besessen hatte, die Grafschaften Habsburg und Lenzburg, Aargau, 
die Grafschaft Baden und die freien Aemter, kurz sein ganzes ursprüngliches Erbe, 
immer verloren. 


DEUTSCH-OESTREICHISCHE LINIE, 1740 erloschen ; hinterlässt die Erbfolge dem HAUSE LOTHRINGEN, das sie durch HEIRATH erwirbt. 


[OR SORISE TE RE III IE SV IE JIIEIEISOIOIE TIL IE I SEO SOIOSEI IE IE IESESEIBIE SER IE JE SEITE DER I ER ROSINEN 


Mit einem 
Prinzen von Sachsen 1513 versprochen, 


Portugal, vermählt. — 1557. 


a 
Anna + 1537. 


Sigismund, Königvon Y Albrecht, Herzog von 


Schwester Catharina. seine Successionsan- 


nimmt der deutschen Ordens, 


Madrid , + 1633. — 1628. 


berühmte + 1618. pr 
dreissigjäh- Albrecht, Cardin 


vermählt mit Cl. 


Krieg fort , und beendigt ihn mit dem westphä- 
Eugenia, die ihm 


rige Krieg 
lischen Frieden 1648. 


seinen An- 


Te 


1696. Phi- 
ipp IF. König 
von Spanien. 


— 1665. 


in die Höhe., 


b. Claud. Felicita von Oestreich-Tirol 4 1676. 
c. Eleonore Magdalena von Neuburg — 1720. wieder her. 
EIER BEER TIER RER EEE SE EEE vera EL 
15. ce. Joseru I. 4 ı7ır. Fortsetzung des span 
Successionskrieges, der unter seinemVater ange 
| fangen ; er confiscirt das Herzogthum Mantua, 
und vereinigt es mit seinen Domänen unter Hint- 
ansetzung der Agnaten des letzten Herzogs. 
W ilhelımine Amalia von Braunschweig-Hanover. 


t 


+ 1750. 


JOSEPHINISCHE ERZHERZOGINEN. CAROLINISCHE 


—— 


Se Josephina—+ 1757. Maria Amalia 1756. 
August III., König von Y Carl, Churfürst von 
Polen und Churfürstvon Baiern, macht wegen 
Sachsen macht wegen einer von seinen Ahn- 
seiner Gemahlin An- frauen, der Tochter 
sprüche auf Oestreich Ferdinands I., An- 


1740. spruch auf Oestreich. 
2. “x 
* * 


das neuere Haus Oestreich. 


PIE TILLEIEITERTERET 


“orsonnonenbrnennnen neuen. DEREERTIIEETT .u.. 


3. FerninanD-Ill., setzt den RS REN 
AChurfürst von Baiern — ı651.=emeister des deut- 
äcilia Renata -— 1644. 


Ci 


. FErDINAND I., 1527 König von Ungarn und Böhmen durch die / 
Rechte seiner Gemahlin, r53r römischer König, und 1558 deut- 

scher Kaiser. — 1564. 
und Erbin Ludwigs Il., der bei Mohacz fiel. 


Z———— 
@'erdinand , bekommt die Graf. ® 
schaft Tirol als Erbtheil, — 159 
chischen Hause , eine Toch- Polen, + 1572. Wie- Baiern, + 1579. Auf |a. Philippine von Welser — 1580. 
ter Carls V. + 1603. Sie dervermähltmitihrer sie gründete Baiern | Ö. Catharina vonGonzaga , Tochter 
des Herzogs von Mantua, + 1620. 


sprüche. 
de = An Sir WR ZEEEHEENEN ET RITEEFRERSERN 

o. RupoLpu ag; Lı. Marueas(yErnst ‚ Statthalter Anna 1580. a. Andreas, Cardi-A\b. Anna, 
II., voneinem & — 1619. wain den Niederlan-,Philipp II., König v.wenal , + 1600. „Erbin von 
ungewöhnli- wm Anna v.Oest-* *den, + 1595. * Spanien. **Carl, Markgraf v. Tirol, 
chen Charak- reich - Tirol,**Maximilian, 1597 Elisabeth 4 1592. Burgau , + 1618.  —+ 1618. 
ter, 4 1612, seine Base, :zum König von CarlIX.,K.v.Frankr. Sibylla von Cleve, Kaiser Ma- 
ohne je ver- —+ 1618. Polen gewählt, Margaretha „ Kloster- durch dieer Rechte thias, ihr 
mählt gewe- Unter ihm Grossmeister des frau von St. Clara zu auf Jülich erhält, Vetter. 


a. Maria Anna — 1665. 


vor Ludwig XIV. stellte das kaiserliche Ansehen 


6. c. Car. VI. + 1740. Er ging, da sein älterer 
Bruder noch am Leben war, nach Spanien, um 
Philipp V. die Krone streitig zu machen.- 

Elisabeth Christina von Braunschweig- Blankenburg. 


ERZHERZOGINEN. 
eh / 
Maria Theresia —- 1780. Erb-A,Maria Anna 4 1744. Regen- 

tochter ihres Hauses. Vermählt N 
sich mit Franz von Lothringen, Gem. Prinz Carlo. Lothringen, 
bewirkt seine Wahl zum deut- 
schen Kaiser 1745 und gründet —+ 1780. 


1740. Oestreichischer Successionskrieg; dauert acht Jahre, 
und schliesst mit dem Frieden zu Aachen 1748. 
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tin der Niederlande. 


Bruder des Kaisers Franz I. 


Anna von Böhmen — 


T 1547. Schwester | 


_————— 


Carl, erhält Stey Maria —- 1584. Herzog von Cleve. Eleonore —+ 1594. 


sich eifrig bemühte, das grosse dreissigjährige Schisma in der abendländischen Kirche 


unabhängige Herrschaften zu theilen , als Kinder vorhanden waren ; daraus entstanden aber 
grosse Nachtheile.. Kein mächtiges Haus konnte sich auf die Dauer halten; mit dem Tode 


mit jeder 


Generation ein, und da die Natur sich mit der Politik nicht verstand, , so fand sich das Gleich- 
gewicht unaufhörlich gestört; der Prätendenten , der Rivalen und Kämpfer wurden immer 
mehr, und die gesellschaftliche Ordnung und Ruhe war schlecht gesichert. Wie verderblich 
nun ein solches Verfahren für die Grösse und Macht des Hauses Oestreich werden musste, lässt 
sich aus der Anzahl von Familienzweigen ermessen, die auf der genealogischen Tabelle an- 
gezeigt sind; auch hört die grosse Rolle, die es gespielt hatte, auf einmal auf; wir finden 
nicht mehr das furchtbare Haus, das die Kaiser zittern machte, die Reichsstimmen durch 
seine Macht erzwang, und die Freiheit der Völker bedrohte ; entnervte Zweige sehen wir, 
die sich in einem Winkel mit dunklen Streitigkeiten gegen schwache Nachbarn beschäftigen , 
die ihresgleichen geworden; wir sehen ihre Anstrengungen gegen die Felsen des Schweizer- 


Die Leopolde besonders sollten viel Unglück im Kampfe gegen dieses tapfere Bergvolk er- 
fahren. Der erste des Namens sah bei Morgarten, gegen ein Häuflein Schweizer, die ganze 
Blüthe des östreichischen und schwäbischen Adels zu Grunde gehen ; der zweite kam mit mehr 
als sechshundert der edelsten Ritter, und mit der Hälfte seines Heeres bei Sempach ums Leben; 
der dritte endlich, da er seinen Vater rächen wollte, erlitt eine Niederlage nach der andern, 
und es kam eine Zeit, wo die Schweizer selbst, nachdem sie so oft die Angriffe abgewehrt, 


ühmte Kirchenversammlung gehalten, auf der man 


zu heben, 
selbst bei 


‚ den Ab- 


sichten derselben beigestanden ; sobald er aber merkte, dass es auf den Plan hinausging, 


ı f 


SEE n R | 


FORTSETZUNG DER GESCHICHTE DER DEUTSCHEN KAISER UND KOENIGE. 


zwischen zwei Linien des baierischen Hauses über die Erbschaft einer dritten Linie ansbrach 
um die Markgrafschaft Burgau , mehrere beträchtliche Districte in Schwaben, und eine Gebiets- 
erweiterung der Grafschaft Tirol zu erhalten. : " 

Bei so ausgedehnten Besitzungen ist es wohl eine ganz besondere Merkwürdigkeit, die aber 
durch eine Menge von Umständen ausser Zweifel gesetzt scheint, dass Maximilian immer 
in Geldverlegenheit war. Bei seiner Vermählung mit Maria von Burgund kam er so ärmlich | 
ausgestattet an, dass sie ihn noch vor der Feierlichkeit mit den nöthigen Kleidern musste ver- | 
sehen lassen, damit er anständig erscheinen konnte. Als Wittwer war er mit der Erbin von | 
Bretagne mittels eines Bevollmächtigten getraut worden, konnte aber die Heivath nicht vollziehen 
weil ihm zweitausend Thaler fehlten, so dass ihm Carl VII. ‚ König von Frankreich, die Hand 
der Prinzessin wegnahm. Neun Monate lang hielten ihn die Flamänder , nicht blos wegen 
Verletzung ihrer Privilegien, sondern wegen Schulden in Brügge fest; nm fünfinalhundert 
tausend Ducaten zu erhalten , verheirathete er sich mit Blanca Sforza , der natürlichen Tochter 
eines Emporkömmlings durch Waffenglück; und endlich wieder um des Geldes wıllen schen wir 
noch in seinen spätern Tagen den deutschen Kaiser das Feldzeichen Heinrichs VIIL. tragen und um ' 
Sold für diesen König streiten. £ 
. Die Regierung dieses Kaisers war übrigens reich an Verbesserungen in der Gesetzgebung und 
innern Einrichtung Deutschlands. Die Eintheilung des Reichs in zehn Kreise, der feste öffentliche 
Landfriede , die Errichtung des Reichskammergerichts und des Reichshofraths, wovon wir an | 
einem andern Orte reden werden , waren sein Werk. 

Hatte schon Maximilian eine reiche Heirath gethan, so war sein Sohn, Philipp der Schöne, der 
aber vor dem Vater starb, noch glücklicher darin ; seine Gemahlin Johanna war die Tochter Isabellens 
von Castilien und Ferdinands des Königs von Aragon , Majorca, Sardinien , Neapel und Sicilien. 
Ihr Singen ein Bruder und eine Sehwester, beide verheirathet, und ausser diesen noch ein Neffe 
im Rechte der Erbschaft vor; aber Oestreichs glücklicher Stern bewirkte, dass alle diese 
Berechtigten in weniger als vier Jahren von dem Schauplatz verschwanden , und Johanna die 
einzige Erbin so vieler Kronen ward. Zum Unglück konnte all dieser Glanz in ihrem Herzen 
den Verlust ihres Gemahls nicht ersetzen, sie wurde wahnsinnig, und die Mutter von zwei 
Kaisern und vier Königinen starb — so wähnte sie in ihrer Krankheit — auf dem Stroh mit 
Katzen im Kampfe. 


1d19. CARL DER Fünrte , der berühmte Kaiser, war in dieser Ehe gezeugt. Wenn Gunst des 
Schicksals jemals für Glück gelten kann , so hat kein Sterblicher sieh‘ eines grössern Glückes’ 
zu rühmen. In einem Alter von neunzehn Jahren war dieser Fürst im Besitz der Kaiserkrone 
und Erbe der Häuser Oestreich, Burgund, Castilien, Aragon und Neapel, während zugleich 
in fernen Gegenden ein neuer Welttheil und unberechenbare Schätze in seinem Namen entdeckt 
wurden. Seine Regierung gehört unter diejenigen, die nicht wohl in einem Auszuge zu schildern 
sind, weil ihre Geschichte zugleich die Geschichte alles Gleichzeitigen ist; man muss sie noth- 
wendig ganz lesen. Wir verweisen desshalb auf Robertsons treffliches Werk, dessen Einleitung 
besonders für ein Meisterstück gehalten wird. Carl V. war der grösste und mächtigste Monarch 
seiner Zeit; er gab den Ton an in Europa , und mehr als einmal musste dieses besorgen , unter 
seine Universalherrschaft zu fallen. Die merkwürdigsten Begebenheiten unter ihm in Deutschland 
waren die Reformation, die Unruhen, so daraus entstanden , und die Gesetze , so dem neuen 
Glauben politischen Bestand gaben. Wir werden noch an einem andern Orte hievon zu reden haben. 

Carl V. legte+zuletzt in einem Alter von sechs und funfzig Jahren, der Welt müde und 
aller irdischen Grösse überdrüssig , seine Krone nieder, und z0g sich in ein Kloster zurück , 
wo sein unbefriedigtes Gemüth, wohl selbst überrascht, noch das Glück aufsuchte, nachdem 
er die Fülle alles dessen besessen hatte, was die unersättlichen Wünsche der Menschen zu 
ihrem Ziele zu machen pflegen. : 

1558. FernıwanDl., Carls V. Bruder, ward sein Nachfolger. Das Haus Oestreich fuhr fort zu. 
erben. Ferdinand hatte die einzige Schwester Ludwigs II., Königs von Böhmen geheirathet; 
dieser, noch nicht achtzehn volle Jahr alt, feurig und muthig,, nach Ruhm und Ehre begierig, 
hatte ohne andern Beistand einen Kampf gegen die Macht des ottomanischen Reichs lern Omimien 5 
der ein,bessres Schicksal verdient hätte; er verlor aber bei Mohaez Schlacht und Leben. Fer- 
dinand erhielt die hinterlassenen Länder durch Erbrecht seiner Gemahlin , und vereinigte für 
immer wieder Ungarn und Böhmen, die sich seit beiläufig sechzig Jahren getrennt ran , mit 
dem östreichischen Hause. Man erinnert sich noch , wie diese Trennune erfolgt war ; das 
Schicksal der beiden Länder in der Zwischenzeit und nach Ladislafs Tode Dei aber Folzendes: 
Er hatte , wie die genealogische Tabelle zeigt , zwei Schwestern hinterlassen , die En Ehe- 
männern unbestreitbare Rechte zubrachten ; die Stände jener Länder zogen ihnen aber zwei 
Männer aus dem Privatstande vor, die durch ihre glänzenden Eigenschaften den Thron zu 
verdienen , und durch ihren Muth zu behaupten wussten. Beide starben ohne Kinder, worauf 
Ba ee Lo mie Chewn, dem Ernie yon 

5 2 gs chte 2 ısen hatte, aber seine Ansprüche mit 


‚en, und einen vierten zu wählen, machte er sich kein Gewissen 
mehr daraus, die Unruhen zu unterhalten und die Streitigkeiten zu schüren, um seinen Platz 
zu behalten. Unter Mitwirkung Friedrichs , des Herzogs von Oestreich und Grafen von Tirol, 
entkam er heimlich als Postillion verkleidet aus der Stadt, und so wie er sich in Sicherheit 
wusste , griff er zu dem Bannstrahl,, um die Auflösung des Conciliums zu bewirken. Zum Glück |zum Vortheil gereichten ; denn in Deutschland flössten die For 
gelang es aber , sich seiner Person aufs neue zu versichern , und grössere Unordnung zu 
verhüten. Herzog Friedrich musste nun den geleisteten Vörschub theuer büssen; der Kaiser 
erklärte ihn als einen Feind des Reichs, das Concilium ächtete ihn und alles ward zum Krieg 
gegen ihn aufgefordert. So war er in kurzer Zeit aller seiner Staaten beraubt; zwar erhielt er 
die Länder in Deutschland als Lohn seiner gänzlichen Unterwerfung zurück ; was er aber in 


Thurgau, 
blieb ür 


Wir treffen nun endlich auf den Zeitpunkt, wo die Reichskrone aufs neue dem Haus 
Oestreich zu Theil ward , um bis auf unsere Zeiten darin zu bleiben. Die östreichische Ge- 
schichte fällt von da an mit der Reichsgeschichte zusammen, auf die wir daher verweisen. 
» (Siehe den Seitenrand.) 
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Er legt den Grund zur Grösse dieser Linie durch die Er- 
werbung von Böhmen und Ungarn, und erhält ihr die Kai- 
serkrone ; vergebens will sein Bruder Carl V. ihn be- 
wegen , zu Gunsten Philipps II. darauf zu verzichten, 


Helena , Klosterfrau zu 


mark als Erbtheil, Magdalena —- 1564. Klosterfrau zu,Y, Herz. v. Mantua +1587.2%Halle, + 157}. 


* Maria , Klosterfrau, 
— 1566. 
Barb. Herzog v. Ferrara. 


+ 1590. * Halle. 

Mar.v.Baiern, seine Catharina—+ 1572. 1. Herzog v. Man- 
Nichte, Mutter von tua. 2. Sigismund, König von Polen, 
15Kindern— 1608. Wittwer ihrer Schwester Elisabeth. 


Toscana. 


>12. Ferdınann II 1637. ©: ximil., Gross- 
Der dreissigjährige Krieg füllt==Commenth. des „Sigisın. IIT., Kön.v. 
seine ganzeRegierung. Der be-* *deutsch. Ordens, Polen. +1632, wie- 
rühmte' Tilly und Wallenstein —- 1615. der verm. mit ihrer 

waren seine Feldherrn, Carl, posthum., Schwester. _ 
Maria Anna v. Baiern— 1616. —- 1625. Bischof Mar. Christ+ 1621. 
Eieonora von Gonzaga -- 1655. von Breslau. Sigismund Battori, 
Fürst v.Siebenbürg. 


Phil. III., Kön. v.Span. 

Constanze + 163r. 

Sigism. III., Wittwer 

ihrer Schwester. 

Magdalena + 1651. 

Cosimo II. von Medici, 
Gr. H. v. Tose. + 1621. 

Permeueer ern re 

©.. Leopold, MO Isabella — 1685. 

„Carl III. von Gonzaga, Herzog von==+- 1665. 

Cardinal-Bi- 


schen Ordens, Bi- Mantua — 1665. 


fang. die Niederlande a. Maria Anna vom span. östr. Hause 1646. Ladislaf IY‘., König v. Polen, schof v. Strasburg, Maria Leopoldina — 1649. £ schof von 
zubringt. 4 ı62r. b. Maria Leopoldine'von Oestreich-Tirol 4 1649. —- 1648. . Breslau u. Passau, Äaiser Ferdinand III. 4 1657. Augsburg. | 
Wenzesl. — 1578. c. Eleonore von Gonzaga-Mantua —- 1686. Statthalter in den 
Niederlanden, 
— 1662. 


EREERTRUURRTERT EFT ET ZT EEE OETIETTISC HIETT NET STE 
14. a. Leorono + 1705. Bringt durch glück- ‚Befand sichin der schwierigsten Lage ; aber alles@b. Carl, Grossmeister Rh Eleonore —-1697. Mit Michael Wiesno-(\Cl.Felicit. 
liche Umstände die Macht seines Hauses wieder | wandte sich zu seinem Glücke. Die Siege derswdeutschen Ordens, Bischo 
Türken brachten ihm Provinzen ein, der Aufstand von Passau und Olmütz. 
a. Margaretha Theresia von Spanien — 1673. Ix Ungarn die Erblichkeit der Krone. Die Furcht —+ 1664. 


her mit Carl Leopold, Herzog von Lothringen 
vermählt. + 1690. 


Hauses errichtet ein berühmtes Testa-,/,+- 1741. 
ment zu Gunsten seiner Tochter , das * Maria Anna + 1754. 


schaft Krieg. 


grosse Gefahr kam, die ihrige zu verlieren. . 


HAUS LOTHRINGEN, folgt durch HEIRATH. 


Siehe die Carte von Lothringen. 


POLNISCHER THRONFOLGEKRIEG. 
URSACHE. Die Königswahl für den polnischen Thron. 


„ Im Jahre 1704 hatte Carl XIL., König von Schweden, den polnischen König August entthront, 
und statt seiner den Stanislaus Leczinsky wählen lassen ; so wie aber Carls Waffenglück sich 
wandte, kam August zurück, Leczinsky wurde verbannt und musste die Flucht ergreifen. 
Die Tochter des letztern war durch Hofränke die Gemahlin Ludwigs XV. geworden, und 
sass auf dem französischen Throne. So waren die Verhältnisse, als August starb; nun erhob 
sich der Streit über die Krone zwischen seinem Sohne August II., und Stanislaus Leczinsky , 
den eine neue, rechtsgültige Wahl zum Throne rief. 


Oestreich und Russland unterstützten die Sache Augusts II., Frankreich war für Stanislaus. 


Beim Ausbruch des Krieges verband sich das Reich mit dem Hause Oestreich; Spanien und | 


Savoyen nahmen mit Frankreich Partei. 


BEGEBENHEITEN. Der Krieg war so kurz und entscheidend , wie wenige. In zwei Feldzügen 
nahmen die Franzosen unter dem alten Villars, die Piemonteser unter ihrem Könige, das 
Mailändische weg , und bedrohten die deutschen Provinzen , während Don Carlos und der 
Herzog von Montemar Neapel und Sicilien einnahmen. 


FOLGEN. Nie blieb ein Krieg weniger im Zusammenhang mit seiner ersten Veranlassung. 
Wegen Polen griff man zu den Waffen , und der Sturm traf Italien. 


1. August blieb König von Polen. 


2. Stanislaus behielt den Königstitel , und erhielt nebst Rückgabe seiner Güter in Polen das 
Herzogthum Lothringen , das nach seinem Tode an Frankreich fallen sollte ; diess geschah 1766. 


3. Der Herzog von Lothringen bekam dagegen Toscana, welches, so wie Parma, yon der 
Krone Spanien abgelöst wurde, da die Gemahlin des Königs Erbin dieser beiden Herzogthümer 
war. 


ß 

4. Don Carlos, der älteste Prinz aus dieser Ehe, wurde mit der Krone Neapel und Sicilien 
entschädigt, doch unter der Bedingung, dass niemals eine Vereinigung dieser Reiche mit 
Spanien zulässig seyn sollte. 


5. Der Kaiser verlor Neapel und Sicilien, und erhielt das Herzogthum Parma. 


IB. Siehe die Geschichte dieses Krieges auf Tafel XXI. Seitenrand. 


* 
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OESTREICHISCHER ERBFOLGEKRIEG DER MARIA THERESIA. 


URSACHE. Die Erbfolge in die östreichische Herrschaft, so damals Oestreich, Tirol, 


Böhmen, Schlesien, Ungarn, das Mailändische, Mantua und Parma umfasste. Mehrere Prätendenten stritten 


sich darum, deren Verwandtschaft auf der obigen Tabelle zu finden ist. 


ı. Maria Theresia, älteste Tochter Carls VI., nahm die ganze Erbschaft kraft des öffentlichen Testaments 
ilires Vaters in Anspruch , das unter dem Namen pragmatische Sanction von den meisten europäischen 


Mächten garantirt war. 


2. Der Churfürst von Baiern wollte Rechte von seiner Urgrossmutter her geltend machen, die kraft des 
Heirathvertrags zur Erbschaft ihres Vaters Ferdinand I., im Fall der Mannstamm ausstürbe, kommen sollte. 


3. Der Churfürst von Sachsen, zugleich König von Polen, trat als Gemahl der ältesten Tochter Josephs; 


eines ältern Bruders des verstorbnen Kaisers, auf, und forderte für sie den Vorzug der ältern Linie, 
der Mannstamm erloschen sey. 


4. Der König von Spanien wollte, als männlicher Repräsentant der ältern östreichischen Linie, an die Stelle 


der in ihrem Mannsstamm erloschenen jüngern Linie treten. 


5. Der König von Preussen verlangte den grössten Theil von Schlesien, und berief sich auf alte Rechte, die 
bisher von den Kaisern bei ihrer Macht und Brandenburgs Schwäche unberücksichtigt geblieben seyen. 
Frankreich, Spanien, Baiern, Neapel und Preussen bildeten lange Zeit zusammen in diesem Kriege die eine 


Partei; Oestreich , England, Holland und Savoyen die andere. 


[‚wishky, König von Polen + 1673, und nach- 
ce. Maria Anna + 1689. Churf. v. der Pfalz. -+ 1705. 

- . e B - . . . 
Der letzte männliche al Maria , Regentin der Niederlande, 


er von allen Mächten anerkennen lässt. Joh. V., König von Portugal 4 1750. 
DemungeachtetentstehtüberseineErb- Maria Magdalena 1743. Vorsteherin 
des Frauenordens vom Sternenkreuz. 


Der deutsch-östreichische Zweig erhielt sich durch sieben Generationen, und 
lieferte sechs Kaiser , die durch die Wechselfälle ihrer Macht die Aufmerksam- 
keit auf sich ziehen. Ferdinand T. legte den Grund zur Grösse seines Hauses. 
Der schwache Rudolph und der unruhige Mathias waren nahe daran in den 
Religionstürmen zu unterliegen. Ferdinand II. erhob sich wieder während dem 
dreissigjährigen Kriege und übte eine Zeit lang unumschränkte Herrschaft in 
Deutschland. Der westphälische Friede setzte der kaiserlichen Gewalt Ferdi- 
nands III. enge Gränzen. Die Furcht vor den Türken und vor Ludwig XIV. 
begünstigten wieder Leopold, und Carl VI. war auf dem Punkte ‚die spanische 
Erbschaft zu erhalten, während bald darauf seine Tochter Maria Theresia in 
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nachdem 


Gewalt und List durchsetzte. Ludwig D., der oben erwähnte König, war Casimirs Enkel. 

Mit dem Lande Ungarn erbte Ferdinand auch die furchtbare Nachbarschaft der Türken, 
und den unmenschlichen Krieg, welchen sie gegen die Christen führten. Unaufhörlich hatte 
er sie zu bekämpfen ; aber das Glück hatte ihn in eine Lage versetzt, dass ilım selbst seine Unfälle 
{ l ge \ ü chritte seiner Feinde Schrecken 
ein, und die Sache Ferdinands und seiner N chfolger wurde nun so sehr zur Reichssache } 
gemacht , dass die Deutschen häufig im Laufe eines ganzen Jahrhunderts Gut und Blut opferten, 
um dem Hause Oestreich die Vormauer zu erhalten, die für ihre eigne Ruhe und Sicherheit so 
nöthig schien. 

; a war noch während der Regierung seines Bruders zum römischen König erwählt | 
worden, und hatte das Reich öfter in Abwesenheit desselben verwaltet. Ein weiser, gemässigter 
Fürst, wandte er nach der Abdankung seines Bruders seine ganze Sorgfalt darauf, die Gemü- 
ther auszusöhnen, und Ruhe herzustellen; unablässig arbeitete er an Vereinigung der Katholiken ı 
und Protestanten, und hätte das Glück gewollt, so wäre ein grosser. und trauriger Schandflecken | 
ER der Geschichte Europas weggeblieben. Ferdinand war vielleicht nicht mehr weit von dem 
äele , da der Tod sein heilsames Streben unterbrach. 

Die Kinder, so er hinterliess, theilten sich in seine Länder, und gründeten mehrere Linien. 
Zum letztenmal trat eine solche Zerstückelung ein : die Erstgeburtsfolge scheint unter seinem 
Soln und Nachfolger Maximilian II. eingeführt worden zu seyn, denn er hätte eine Menge 
Söhne und doch nur einen Erben. 


1564. Maxmevran II. , ein durch die Trefflichkeit seines Charakters ausgezeichneter Fürst, | 
verfolgte mit Eifer den schönen Plan seines Vaters zur Vereinigung der beiden Religionen, und | 
schmerzlich empfand er das Misslingen. Den Protestanten ward er durch seine Duldsamkeit, 
ganz Deutschland durch seine liebenswuürdigen Tugenden theuer, die ihm bei seinen Völkern 
den süssen Beinamen Titus erwarben. 

1576. Runorpn IL., Nachfolger und einziger Erbe seines Vaters, hinterliess kein so schönes 
Andenken wie dieser. Doch hatte der junge Fürst vor seiner Thronbesteigung die schönsten 
Hoffnungen erregt, und erst, als er Gelegenheit erhielt, sich zu zeigen, fand man sich getäuscht. 
Dies kam daher, dass man früher an ihm nur seine gute Gemüthsart und ausgezeichneten Verstandes- 
kräfte erkannte, — er liebte die Wissenschaften und Künste, und schien sich mit Glück darin 
zu versuchen, — während die ganze Verkehrtheit seines Geistes unbemerkt blieb. Diese ging 
aber so weit, dass er sich z. B. mit der Chemie aus keinem andern Grunde beschäftigte, als Inraen 
Hoffnung, Gold zu maclien ; mit der Astronomie blos, um in den Sternen lesen zu können. Die 
glänzendsten Anlagen führen zum Schlimmen , wenn rechter Sinn und Urtheil fehlen. Keine 
Regi rung war unter günstigern Aussichten eröffnet worden, als Rudolphs, und unter keiner 
entstanden mehr Unruhen , wurde mehr verderblicher Samen ausgestreut, als unter eben dieser. 
Still und friedlich fand er das Reich; durch die auf einander folgenden Regierungen von zwei 
trefflichen Fürsten war Ordnung , Gerechtigkeit und» Vertrauen wieder hergestellt ‚ und wer 
weiss, wenn sie noch einige gleich würdige Nachfolger gehabt, vielleieht hätte ganz Deutschland, 
sich gläcklich fühlend unter so sanftem Joche, dem östreichischen Hause zu Theil werden können. 
Aber Rudolphs Sorglosigkeit und Schwäche, schlecht gewälllte Rathgeber, und die Untauglichkeit 
seiner Minister zerstörten die schöne Uebereinstimmung , und richteten seine Macht zu Grunde. 
Sobald an die Zügel in seinen ungeschickten Händen schwanken fühlte, zerriss ein jeder den 
heilsamen Zaum ‚ und sann bloss darauf, aus seiner neuen Lage Vortheil zu ziehen. 

Die Religionstreitigkeiten, die unter den vorigen Regierungen so glücklich gedämpft waren, 
brachen nun in ihrer ganzen Heftigkeit wieder aus; bald gesellten sich noch durch den beruhmten 
Erbstreit über das Land Jülich, wovon wir an einem andern Orte zu reden haben, die Leiden- 
schaften des Eigennutzes zum Fanatismus,, und die Verwirrung, stieg aufs Höchste. Blut- 
vergiessen schien jetzo das einzige Auskunftsmittel, und die beiden Parteien rüsteten sich zum 
Kampf, indem jede ihre Streitkräfte durch eine förmliche Union verband. Sa entstanden die 
berühmten Liguen der Protestanten zu Halle, und der katholischen Stände zu Würzburg. Diese 
Orte glichen zwei grossen Werkstätten, in denen ganz Deutschland die Waffen schärfte, um 
sich eine lange Zeit von dreissig Jahren die eignen Eingeweide zu zerfleischen. 
> Rudolph unterdessen blieb ein unthätiger Zuschauer bei dieser schrecklichen Gährung , und 
fiel zuletzt, ein Opfer eigner Beängstigung über unglückliche Vorbedeutungen , von Familien- 
misshelligkeiten gedrückt, von seinem eignen Bruder Mathias der Erblande beraubt, in eine 
tiefe Melancholie. Aus Argwohn vermied er allen menschlichen Umgang, und zog sich in 
die abgelegensten Zimmer seines Pal s zurück. Wenn er sie verliess , war es wegen seiner 
einzigen und letzten Lieblingsbeschäftigung, um seiner Pferde selbst zu warten. Nur im Pferde- 
stall war er noch anzutreffen, und neugierige Fremde konnten ihn nur sehen, indem sie sich 
als Stallknechte verkleideten. So vergingen die letzten Jahre dieses unglücklichen Fürsten , bis 
er, von vielen gehasst, von vielen verachtet, von allen aber verlassen, seine traurige Laufbahn 
beschloss. 

1612. Maruras, der Tyrann seines Bruders, ward sein Nachfolger; die Veranlassung zu seinem 
gewaltthätigen Verfahren war folgende. Die mit dem spanischen Hofe unzufriedenen Niederlande 
hatten dessen Statthalter vertrieben , und den Mathias dazu berufen ‚der, damals erst Erzherzog, 
die Stelle angenommen, bald aber, von dem aufrührischen Geiste jener Provinzen überzeugt, 
wieder abgedankt hatte. Gleichwohl verzieh ihm der spanische Hof nicht, sondern benutzte seinen 
grossen Einfluss auf den schwachen, mit seinem Bruder unzufriedenen Rudolph, damit dieser 
um die Succession in den Erblanden gebracht würde. Mathias griff darauf zu den Waffen ‚und 
sicherte sich die Erbfolge , indem er mit Gewalt in den Besitz eines grossen Theils der Länder 
Rudolphs eindrang. 

‚Kaiser Mathias hatte keine Kinder; zwei noch lebende Brüder waren in gleichem Falle; 
dies veranlasste sehr bald Streitigkeiten über die Nachfölge. Philipp III. , das Haupt der spanischen 
Linie ‚ that dem Mathias das Versprechen, den alten Groll wegen der Niederlande zu vergessen 
und die Ansprüche, die er von seiner Mutter her zu machen hatte, aufzugeben; dafür sollte aber 
dieser die Nachfolge in seinem Erblande dem Erzherzog Ferdinand von der steyermärkischen 
Linie verschaffen , und die Weiber in dem deutsch -östreichischen Hause , zum Vortheil des 
spanischen ‚ ausschliessen. Mathias ging auch mit Einwilligung seiner Brüder auf diese Vorschläge 
ein, und erkannte seinen Vetter als Erben. 

Der Grund von der besondern Vorliebe Philipps für den Erzherzog Ferdinand lag aber darin , 
dass dieser im Geiste des spanischen Hofes erzogen war, und alle religiösen und politischen 
Grundsätze desselben eingesogen hatte. Darum erwartete der von dem Ruhme seines Hauses 
und, wie er es nannte, von der Ehre Gottes erfüllte Philipp alles von der despotischen Unduld- 
samkeit Ferdinands. 

Das Gewitter, das unter dem furchtsamen Rudolph heravfgezogen war , liess inzwischen auch 
unter dem Nachfolger seinen dumpfen Donner hören, und mit Schrecken sah man die Wolke 
sich immer nähern und immer grösser werden. Zwar vermieden Katholiken und Protestanten 
noch, bei ungefähr gleichen Kräften , sich im Kampfe zu messen ; aber ihre noch zurückge- 
haltene Wuth wuchs mit jedem neuen Tage ; überall suchten sie einander Hindernisse und 
Verwickelungen zu erregen, und an jeden kleinen Streit im Einzelnen drohte sich der allgemeine 
Kampf im Grossen anzuknüpfen. So erhielt die Zwietracht mit jedem Tage frische Nahrung und 
trieb immer neue Zweige. Die Schwäche der Reichsgesetze, der Fanatismus der beiden Liguen, 
die Nachbarschaft des frei gewordenen Hollands, alles begünstigte eine allgemeine Gährung , 
und trieb die Gemüther zum Aufruhr und zur Unduldsamkeit. 

Vergebens suchte Mathias so vielen Uebeln zu steuern ; er selbst wurde vom Sturme gefasst 
und genöthigt, an der gefährlichen Bewegung Theil zu nehmen. Ganz Deutschland war wie ein 
bewegter Boden, unter dem man schon das dumpfe Getöse des bald ausbrechenden Vulcans 
vernimmt. In Böhmen erfolgte der Ausbruch; die Erschütterung war furchtbar und das Reich 
kam in dreissig Jahren nicht mehr zur Ruhe. 

1619. Dreissigjähriger Krieg. Diese Periode der Geschichte Deutschlands verdient die grösste 
Aufmerksamkeit. Nicht blos die Ursachen und Begebenheiten sind äusserst wichtig, sondern 
noch mehr die Folgen. 

Die Zerstörung einigergarmseligen Kirchen , ein Ereigniss , das an sich kaum eine Erwähnung 


BEGEBENHEITEN. In keinem Kriege hat die Gestalt der Dinge öfter und völliger gewechselt; unerwartete| _ 
Ereignisse liessen beide Parteien bald die höchste Gunst des Glückes, bald die härtesten Schläge des Miss- dieses kostbare Recht , das mit dem Glücke der Völker zusammenhing. Aber während das Gesetz 
geschicks erfahren. Die berühmtesten Vorgänge waren: der Rückzug von Prag, die Schlachten bei Dettingen, den protestantischen Gutsherrn die Erlaubniss ertheilte , eignen Gottesdienst in ihren Ländereien 
Fontenai, Laufeld, Raucoux, die Einnahme und Empörung von Genua, die Uebergabe von Berg-op-Zoom. einzuführen , legte es den Katholiken die Pflicht nicht auf, ihn ihren Vasallen zu gestatten. 
Ausgezeichnete Feldherrn für Oestreich : Prinz Carl von Lothringen ; für England Herzog von Cumber- Darnach verfuhren einige geistliche Herren in Böhmen , und liessen ein paar Kirchen nieder- 
land; für Frankreich die beiden Bellisle und die Marschälle von Sachsen und von Löwendal , jener ein|Telssen , die ohne ihre Erlaubniss waren errichtet worden. Eine so strenge Maassregel, die 


unehlicher Sohn des Königs von Polen, dieser des Königs von Dänemark. 


verdiente, war das Signalzu einem dreissigjährigen Bürgerkriege , der über ganz Deutschland 
Elend brachte, und mit den grössten Veränderungen im Reiche endigte. | 


Rudolph hatte in seinen Erbstaaten die freie Religionsübung gestattet, und Mathias bestätigte 


von Wien aus gebilligt wurde, empörte, obwohl das Recht und Gesetz auf ihrer Seite war. 


FOLGEN. x. Maria Theresia behielt die Erbstaaten ihres Vaters; nur Schlesien trat sie an Preussen , Parma Die böhmischen Herren benutzten alsbald die Simmung der Gemüther, versammelten eigenmächtig 


an das Haus Spanien ab. 


2. Baiern war von den Oestreichern erobertund verwüstet; der Churfürst, durch den Einfluss Frankreichs 
zum Kaiser gewählt, starb elend ausserhalb seines Landes, und seine Nachkommen mussten froh seyn, es 


durch den Frieden wieder zu erlangen. 
3. Der Churfürst von Sachsen wurde für seine Ansprüche mit Geld abgefunden. 


4. Der König von Spanien erhielt Parma, Piacenza und Guastalla für seinen Bruder Don Philipp. 


5. Der König von Preussen behielt das eroberte Schlesien. 
6. Der König von Sardinien erhielt mehrere Gebietstheile im Mailändischen. 


nn 


die Stände, und brachten ihre Beschwerden den kaiserlichen Räthen vor; als nun aber diese 
mit Festigkeit begegneten,, wurden sie durch die Fenster des Rathhauses binabgestürzt , und 
nach dieser ersten Gewaltthätigkeit , welche die Schuldigen noch mitihren Gesetzen und Rechten zu 
vertheidigen unternahmen , entstand im ganzen Königreich ein allgemeiner Aufruhr. Bald folgten 
die Lausitz , Schlesien, Mähren , und Oberöstreich diesem Beispiele ; umsonst bot Mathias noch 
den Frieden an ; er konnt’ ihn nicht mehr erhalten, und sein Tod , mitten in dieser Verwickelung, 
übertrug an Ferdinand mit ausgedehnten Besitzungen die schwierigsten Verhältnisse. 

Der Augenbliek schien gekommen, das Haus Oestreich zu zernichten , ihm wenigstens die 
Kaiserkrone für immer zu entziehen. Der Herzog von Baiern, den seine Mitstände zum Kaiser 


En a 


.) engern Vereinigung mit Frankreich wieder zu ersetzen. Letzteres, das seinem Bundesgenossen bisher nur 


\ N 
B EORTSETZUNG DER GESCHICHTE DER DEUTSCHEN KAISER ‚\UND KOENIGE. 

wenig fehlte noch, um sein Haus zu dem ersten in Deutschland 
Zu machen. Ferdinand schien verloren; auch Ungarn hatte sich an die übrigen empörten Unterthanen 
angeschlossen. Aber kein Unglück war im Stande, diesen Fürsten ausser Fassung zu bringen; er hatte die 
edle Kühnheit; seine Ansprüche auf die Kaiserkrone in einem Augenblicke noch fortzusetzen ; wo man ihm 
sogar seine Churfürstenwürde streitig machte, und — er war so glücklich, die Krone zu erhalten ; ja was 
noch mehr ist, sie durch Frankreich, seinen natürlichen Nebenbuhler , zu erhalten, das am meisten hätte 
entgegen seyn sollen. Frankreich bewog den Herzog von Baiern, von dem Throne abzustehen, und zur 
Wahl Ferdinands beizutragen. e ; { 

Unterdessen waren die Empörer nicht unthätig geblieben. Die böhmische Nation hatte nach Ferdinands 
feierlicher Entsetzung an seine Stelle Friedrich den Churfürsten von der Pfalz, Schwiegersohn des Königs 
von England und Anführer der protestantischen Partei , erwählt. Schon bewegte sich die protestantische 
Union zu seinen Gunsten, und die katholische Ligue rüstete sich zum Widerstande. Der Stoss wäre furchtbar 
geworden und der überwundne Ferdinand hätte mit seiner neuen ‚Würde nur einen Verlust mehr zu erleiden 
gehabt; allein Frankreich, unerklärbar in seinem Benehmen , eilte abermals , ihn von all ? Besorgniss zu 
befreien , und seinen Triumph gewiss zu machen ; es veranstaltete zu Ulm eine Unterhandlung zwischen den 
beiden Liguen. Hier weiss man nicht, worüber man sichmehr verwundern soll, über die Blindheit Frankreichs, 
welches sich bemühte, für das Haus Oestreich das Wortzu nehmen, oder über die der Union, die so schwach 
| war, sich überreden zu lassen, und den unglücklichen Churfürsten von der Pfalz der Rache seiner zahlreichen 
Feinde preis zu geben. Der Kaiser entfaltete nun seine ganze Macht und die seiner Verbündeten, die ihm seine 
kluge Politik verschafft hatte; der Herzog von Baiern, mit Ferdinand durch persönliche Freundschaft und 
glänzende Hoffnungen verbunden, zieht an der Spitze der Ligue in das empörte Oestreich ein, während der 
Churfürst von Sachsen , durch, die Versprechungen des Kaisers verführt, ja geleitet von seiner Eifersucht 
gegen den pfälzischen Churfürsten, wie von seinem Hasse gegen die calvinische Religion, zu gleicher Zeit 
in die Lausitz eindringt. Derspanische General Spinola, aus den Niederlanden herbeigekommen, greift seiner- 
seits die Pfalz an, und die Truppen Ferdinands ziehen,nach Böhmen, um dort seinen Feind zu vertreiben. 

Alle diese Bewegungen wurden aufeinmal undmitvollkommnem Erfolg ausgeführt. Die beiden Hauptarmeen 
begegneten sich unter den Mauern vor Prag, und die des neuerwählten Königs wurde gänzlich geschlagen. 
Die Sehlacht war entscheidend, und was man fast als einen besondern Umstand erwähnen könnte, sie wurde 
an dem Sonntage, gerade in der Stunde geliefert, wo in dem ganzen katholischen Europa die Worte des 
Evangeliums wiederholt wurden : »Gebet dem Kaiser was des Kaisers, und Gott was Gottes ist!« 

Friedrich sah sich hierauf gezwungen, einen Thron zu verlassen, den er nur einige Monate besessen 
hatte, und den er von nun an mit jahrelangem Unglück bezahlen musste. Er floh nach Holland zu seinem 
Oheim dem Statthalter, indem er nicht einmal eine Zuflucht in seinen eignen Staaten hatte, von welchen der 
grösste Theil sich bereits in den Händen des Siegers befand. Die Union, die gezwungen war, sich aufzulösen, 
überliess ihre zerstreuten Glieder der Willkühr Ferdinands ; der Sache des unglücklichen Friedrichs blieben 
nur zwei berühmte Abenteurer treu, welche, da sie dieselbe nur unternommen hatten, uni sich mit Hülfe der 
Unruhen ihr eigenes Glück zu schaffen, aus denselben Gründen fest entschlossen waren, ihn bis auf den 
letzten Augenblick zu unterstützen ; es war der berühmte Bastard von Mansfeld und der Herzog Christian 
von Braunschweig. Diese beiden abenteuerlichen Helden, welche Truppen ohne Länder, und Soldaten ohne 
Geld besassen, ernährten ihre Armeen durch Plünderung, und führten sie zum Siege durch ihr Talent. Da 
ihnen das Glück einen Augenblick lächelte, hielt Friedrich den Zeitpunkt für günstig‘, um mit Ferdinand zu 
unterhandeln. Dieser aber erklärte,sich aufnichts einzulassen, bevor jener nichtseine beiden furchtbaren Feinde 
würde verabschiedet haben. Friedrich war schwach genug, darauf einzugehen, und verdarb dadurch seine 
Sache völlig; denn Ferdinand, dem es nur darum zu thun war, ihn zu überlisten, gabihm darauf gar' kein 
Gehör mehr, und fuhr in seinen herrschsüchtigen Verfolgungen fort, denen von nun an nichts mehr im Wege 
] zu stehen schien. Er war der Fürst nicht mehr, dessen Weisheit und Mässigung man im Anfang bewundert 
hatte; seine Tugenden waren plötzlich vor seinem Glücke verschwunden, an ihre Stelle war der unversöhn- 
lichste Hass, der unumschränkteste Despotismus getreten. Mit Strömen von Blut mussten seine Staaten ihre 
Empörung büssen; die Privilegien wurden abgeschafft, der Protestantismus verboten; alle Anhänger des 
Churfürsten von der Pfalz, dieser Fürst selbst, wurden in die Reichsacht erklärt und ihrer Staaten beraubt, 
mit welchen der Kaiser diejenigen belohnte, dieihm treu gedient hatten. Auf diese Weise erhielt der Herzog 
von Baiern die churfürstliche Würde mit einem grossen Theil der Länder seines unglücklichen Verwandten. 

Ferdinands willkührliches Verfahren beschränkte sich nicht allein auf die Vertheilung der eroberten Lande, 
er dehnte sie sogar auf die Entscheidung in Privatangelegenheiten aus, und wer das Unglück gehabt, ihm zu 
missfallen, wurde verurtheilt. Seit langer Zeit bestand ein Rechtsstreit zwischen zwei Linien des badischen 
Hauses; und da die baden-durlachische sich unterfangen hatte, dem pfälzischen Churfürsten beizustehen, so 
liess der Kaiser gegen diese entscheiden, ‚obgleich Gesetze und Herkommen für sie sprachen; dasselbe geschah 
zu Gunsten der hessen-darmstädtischen Linie gegen die von Hessen-Kassel. Ein so grosser Despotismus 
empörte jederman insgeheim, allein niemand wagte es noch, sich demselben \ zu widersetzen; da erliess 
Ferdinand endlich noch den Beschluss, dass den Kathöliken alle Güter sollten zurückgestellt werden, die 
durch den berühmten passauer Vertrag, wovon wir anderwärts gesprochen, säcularisirt waren ; eine Ver- 
fügung, die allen protestantischen Häusern so grossen Schaden brachte, und daher den König von Dänemark 
veranlass 
die öffentliche Rache gegen ihn zu wecken. Er trat auf den Kampfplatz von allen niedersächischen 
Staaten unterstützt; Schweden und Fraukreich suchten ihnaufzureizen, England und Holland gaben ihm Hülfe, 
ganz Deutschland ermunterte ihn durch seine Wünsche, und dennoch, trotz aller vereinigten Anstrengungen, 
errang der glückliche Ferdinand nur neue Siege und neue Beute. Seine beiden Generale Tilly und Wallenstein 
schlugen den König von Dänemark, samt Christian und Mansfeld, diese beiden Feldherrn , die man überall 
fand, wo es zu plündern und zu kämpfen gab. 

Drei Jahre dauerte diese neue Bewegung, bis endlich der König von Dänemark gezwungen war, sich zu 
unterwerfen; der Herzog von Mecklenburg blieb geächtet , und sein Herzogthum wurde an Wallenstein ver- 

eben, der zu gleicher Zeit den neuen Titel: kaiserlicher Admiral des baltischen Meeres, erhielt. 

Damals hatte Ferdinand den höchsten Gipfel seines Glückes erreicht. Von den Alpen bis zum baltischen 
Meer gehorchte alles den unumschränkten Befehlen dieses Fürsten. Hundert sechzig tausend Mann seiner 
Truppen waren über das deutsche Reich verbreitet; sie besetzten alle Festungen, und hielten fortwährend 
seine Macht in der Höhe, ohne seine Schätze zu vermindern, denn sie zehrten auf Unkosten der einzelnen 
Staaten, und erpressten eine Menge Contributionen, Durch diese Beraubungen dienten sie zugleich als Mittel, 
die Völker in Fesseln zu legen und zu schwächen; auch war niemand mehr im Stande, so vieler Gewalt zu 
widerstehen, und alles liess sich ruhig unterjachen. Das Föderativsystem drohte von allen Seiten den Einsturz, 
und man sah, wie die unumschränkte Monarchie sich an dessen Stelle zu erheben strebte. Man konnte deutlich 
die weitumfassenden Plane des Hauses Oestreich bemerken , und es war nun für Deutschlands, ja für Europas 
Freiheit zu fürchten. 

Die Zeit schien gekommen, wo der König von Spanien die Früchte seiner Aufopferungen ärnten , und die 
erhabnen Hoffnungen sollte erfüllt sehen, die er auf die Erhöhung Ferdinands gegründet hatte. Eine Flotte 
erschien bereits auf dem baltischen Meere, und sollte zur Ausführung des Plar% der Universalherrschaft mit- 
wirken; zuerst Dänemark und Schweden Gesetze vorschreiben, dann in Verbindung mit der spanischen Flotte 
Holland im Westen umzingeln, während es von den Landarmeen in Osten und Süden heftig gedrängt würde. 
Dies war noch nicht genug für Ferdinands Ehrgeiz : während er mit dem einen Arm Holland unterworfen 
hätte, wollte er mit dem andern, jenseit der Alpen, der ältern Linie seines Hauses die Herrschaft über ganz 
Italien versichern. Desshalb kämpften dort seit drei Jahren seine Armeen; er wollte Spanien das Herzogthum 
Mantua verschaffen, um welches mehrere Prätendenten stritten. Ä 

Hätt’ er alle diese grossen Plane ausführen können, so wäre es um Europa geschehen gewesen; doch zum 
Glücke für das allgemeine Wohl führte damals in Frankreich ein hoher Geist von umfassender Staatsklugheit 
das Ruder, und Schweden gehorchte einem jungen Könige, der seinem Throne den Sieg vermählt zu haben 
schien ; ich rede hier von dem Cardinal Richelieu u. von Gustav Adolph; diese beiden grossen Männer verban- 
den sich , ungeachtet ihrer Entfernung, u. ihrer Vereinigung danket Deutschland sein Heil. Sehr merkwürdi 
ist es, dass ersterer, als er es übernahm, in Deutschland das Feudalsystem wieder herzustellen, und die unum- 
schränkte Monarchie zu vernichten, in Frankreich vielmehr beschäftigt war, das Gegentheil einzuführen. 
Gustav, der den Krieg gegen Polen mit Vortheil führte, erwartete nur die Beendigung desselben, im sich 
an dem Kaiser wegen der Unbilden zu rächen, die er von ihm erlitten zu haben glaubte. Richelieu begann 
damit, dem KönigGustav den Frieden zu verschaffen, und die erste Handlung des jungen Helden war, mit 
seinen tapfern Schweden in Pommern zu landen. 

Ferdinand, der das Gewitter heraufziehen sah, hatte einen Reichstag versammelt, in der Hoffnung, er 
könne den Krieg in einen allgemeinen für das ganze Reich umwandeln ; statt dessen aber fand er die Gemüther 
weit entfernt, ihm günstig zu seyn, hoch empört gegen seinen Despotismus. Murren erhob sich von allen 
Seiten wider die Menge und Erpressungen seiner Soldaten; mehrere Fürsten und Churfürsten konnten 
nicht einmal wegen der Dürftigkeit, in die sie durch die Plünderung der Soldaten gerathen waren, bei der 
Versammlung erscheinen ; endlich bezeichnete eine allgemeine Stimme laut ihren General, den herrsch- 
süchtigen und tyrannischen Wallenstein, als den Haupturheberaller dieser Bedrückungen. Ferdinand, in der 
Hoffnung, durch kleine Willfährigkeiten grosse Vortheile zu erlangen, gab den öffentlichen Forderungen nach ; 
£r verminderte seine Truppen, und entfernte Wallenstein, 

Dies Opfer brachte er gerade in dem Augenblicke, als Gustav Adolph, der ihm damals noch nicht sehr 
furchtbar schien, den deutschen Boden betrat. Die schwedische Armee belief sich kaum.auf funfzehntausend 
Mann; und die Fürsten des Reichs, ungeachtet ihrer Unzufriedenheit, wagten es nicht, aus Furcht vor ihrem 
Oberhaupte, sich öffentlich mit den Schweden zu verbinden , denen sie insgeheim sehr geneigt waren. Wenn 
man die Schwierigkeiten bedenkt, welche Gustav zu überwinden hatte, dehn sogar seine Bundesgenossen 
musste er sich erobern, so wird man erst die Grösse seiner Verdienste recht erkennen; nur mit den 
Waffen in der Hand konnte er die Festungen in Pommern und Brandenburg erhalten, und die Vereinigung 
der sächsischen Truppen mit den seinigen bewirken. 

Endlich treffen \lie beiden grossen Armeen bei Leipzig zusammen; der General desKaisers, der tapfere und 
kluge Tilly, wird gänzlich geschlagen, u. seine Niederlage ist für seinen Herrn die Loosung zu tausend Unfällen. 

Bis hieher sahen wir das Glück den Waffen. Ferdinands beständig folgen; wir werden es künftig 
eben so treu der Partei Gustavs dienen sehen. Dieser König, der seinen Sieg geschickt zu benutzen weiss, 
theilt seine Truppen in verschiedne Heere ab, und lässt sie mit der Schnelligkeit eines Stroms das Reich 
überziehen ; in kurzer Zeit ist er Herr von Franken , Schwaben'und Elsass ; in Westphalen stehenseine Generale, 
und er selbst greift Baiern an, während auf der andern Seite der Churfürst von Sachsen Böhmen unterwirft; 
schon drohen diese beiden Fürsten , ihre siegreichen Truppen in den östreichischen Erbstaaten zu vereinigen. 

Der Zustand der Dinge hatte sich in kurzer Zeit sehr verändert: jener Gustav, der nur mit funfzehntausend 
Mann gelandet war, befand sich nun an der Spitze von mehr als sechzigtausend ; die Bundesgenossen strömten 
ihm in Meng& zu, und alles wich vorihm, während Ferdinand, der vor kurzem noch so mächtig und furchtbar 
war, nun auf seinem Throne wankend, und sogar mit einem nahen Sturze bedroht‘, der erstaunten Welt ein 
neues Beispiel von der Vergänglichkeit der menschlichen Grösse und der Unbeständigkeit des Glückes darbot. 
Nie sah man einen schnellern und auffallendern Wechsel ; denn alles dies geschah in einem Zeitraume von 
drei Monaten. | £ 

Ferdinand , nachdem seine Armeen zerstreut, General Tilly todt war , ‘sah sich nun in der äussersten 
Noth gezwungen , sich an den unversöhnlichen Wallenstein zu wenden , den er so schwer beleidigt hatte. 
Stand ihm auch sein Arm wieder zu Gebote, so war es nur unter schimpflichen Bedingungen ; der 'stolze 
Unterthan führte jetzo die Sprache eines Dictators. Wallenstein schien zwar das Glück der Schweden einen 

| Augenblick in Schwanken zu bringen ; aber bald unterlag er wie Tilly, und wurde in den Ebenen von 
Jjitzen,, nahe bei jenen von Leipzig, geschlagen ; doch Gustav , der Sieger, fand hier seinen Tod. Die 
meisten Nachrichten aus jener Zeit stimmen überein , dass er als Opfer einer niedrigen Verrätherei fiel. 
Wallenstein überlebte seinen Nebenbuhler nicht lange ; denn als er darauf genöthigt war, nach Böhmen 
zurückzuweichen , trachtete er dort, wie man sagt, nach der Herrschaft, und wurde deswegen auf aus- 
drücklichen Befehl des Kaisers mitten unter seinen Truppen ermordet. - Mt 
Der Tod des Königs von Schweden , durch den sich Ferdinand befreit glauben konnte , änderte nichts 
an dessen Schicksal ; denn der Geist grosser Männer verbreitet sich leicht auf ihre Umgebung. Gustavs 
Generale waren lauter treffliche Feldherren , und sein Kanzler, der berühmte Oxenstiern , zeigte sich als 
grossen Staatsmann. Rühmlich verfolgte dieser die politische Laufbahn seines Königs , so wie Banner, 
Horn und Torstenson seine militärische; sie blieben mit Frankreich verbunden , und Ferdinand wurde 
fortwährend von den Schweden besiegt, das Reich von ihnen beherrscht. Schon war ihnen der Sieg vier 
Jahre lang immer getreu von Schlacht zu Schlacht gefolgt, und alles liess einen nahen Frieden'hoffen,, als 
plötzlich ein bedeutender Unglücksfall diese schöne Hoffnung wieder weit hinaus entrückte. Der Herzog 
Bernhard von Sachsen - Weimar wurde bei Nördlingen geschlagen. 

Dieser Bernhard , ein würdiger Zögling des grossen Gustav, war den früher erwähnten Mansfeld und 
Christian ähnlich ; eben so tapfer, eben so unternehmend wie diese beiden, war er glücklicher, und erwarb 
sich an der Spitze seiner Soldaten Ansehen, Ruhm, Subsidien und Länder. Seine Niederlage veranlasste 
einen neuen Umschwung ; alle Verbündeten, die nach den ersten Siegen der Schweden dem Kaiser abtrünnig 
geworden, kehrten nun zu ihm zurück. Der Churfürst von Sachsen, eifersüchtig auf die schwedische 
Macht, schloss nämlich mit ihm den berühmten Frieden von Prag im Namen aller protestantischen Staaten, 
ob er gleich von keinem dazu ermächtigt war, und der listige Ferdinand wusste dabei trefflich zu unter- 
handeln. An Sachsen überliess er die Lausitz, die ohnehin seit Anfang des Kriegs demselben verpfändet 
war, und gestand den Protestanten auf vierzig Jahre lang den Genuss der geistlichen Güter zu , die er ihnen 
doch nicht nehmen konnte. Durch diese Opfer, die ihm nicht viel kosteten, brachte er die protestantischen 
Fürsten dazu, sich aufs neue mit ihm zu verbinden, und dem prager Vertrag, gegen welchen sie anfangs 
sich so sehr aufgelehnt hatten, nach einander beizustimmen. Nur der Landgraf von Hessen - Cassel blieb, 
wie später seine Wittwe , die berühmte Amalia von Hanau , dem eingegangnen Bunde mit Schweden und 
Frankreich treu. { 

Unterdessen war Oxenstiern während der glücklichen Unterhandlungen Ferdinands auch nicht unthätig 
geblieben, und es gelang ihm, seinen durch die Abtrünnigkeit Deutschlands erlittenenSchaden mittels einer 


gewählt hatte, war reich und mächtig; 


Geld geliefert hatte, wollte ihn nun auch mit Truppen unterstützen. Die beiden Parteien traten mit neuen 
Streitkräften wieder in die Schranken ; und der Kampf, da er nun gleicher geworden, musste nothwendig 
noch längere und blutigere Anstrengungen von beiden Seiten zur Folge haben. 

Mittlerweile starb Ferdinand , nach-einer neunzehnjährigen,, ganz mit Kriegen erfüllten Regierung, 
beruhigt, seine Angelegenheiten wieder in gutem Stande zu hinterlassen ; es war, als hätte das Schicksal 
auf ‚seinem Grabe noch einige Strahlen jenes Glückes wollen leuchten lassen, womit es den Morgen seiner 
Regierung ganz angefüllt hatte. 

1637. FERDINAND II., bei Lebzeiten seines Vaters zum römischen König ernannt, erbte mit dem Reiche 
den Krieg , der es verheerte. Man glaubte anfangs , diese Veränderung würde den Frieden herbeiführen; 
der neue Kaiser aber hielt sieh für stark genug, seinen Feind zu besiegen, und setzte den Krieg fort, 
der jetzo mit mehr Gleichheit geführt wurde. Jene unwiderstehliche Gewalt , die in den ersten Feldzügen 
F erdinands oder des grossen Gustavs alles mit fortgerissen , war verschwunden; der Sieg, weniger parteiisch, 
begünstigte abwechselnd beide Lager , und schien sich in diesem Spiele der Unstätigkeit zu gefallen. Nur um 


‚zu. den Waffen zu greifen. Dieser Fürst, der entfernteste von Ferdinands Macht, schien dazu berufen, 


) 


vor dem Westphälischen Frieden. 


3.Die Harbesı bexeichmern die Kreise 
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EINTHEILUNG IN KRE 
. = 


I. Die MERKWUÜRDIGE GOLDNE BULLE. 


Dieses im deutschen Reiche so berühmt gewordene Gesetz 


wurde von Kaiser Carl IV. aus dem Hause Luxenburg 
und Mitwirkung sämt- 


Jahre 1356, unter Einwilligung 


im 


licher verfassungsmässig dazu berufener Organe, erlassen 


und feierlich verkündigt. 


An alle authentischen Exemplare, die davon ausgefertigt 
wurden, liess Carl ein goldnes Sigel befestigen; daher der 


Name goldne Bulle. Das Gesetz enthält die genauesten Be- 


men wurden. 


Bestimmungen. 

1. Die Zahl der Churfürsten sollte sieben 
seyn ; drei geistliche und vier weltliche: 

Der Erzbischof von Mainz Reichserz- 
kanzler. h 

Der Erzbischof von Cöln Erzkanzler von 
Italien. 

Der Erzbischof von Trier Erzkanzler des 
arelatischen Reichs. 

Der König von Böhmen Erzmundschenk. 

Der Churfürst von der Pfalz Erztruch- 
sess. r 

Der Churfürst v. Sachsen Erzmarschall. 

Der Churfürst von Brandenburg Erz- 
kämmerer. 


NB. Die’ vier weltlichen Reichs - Erz- 
beamten haben wieder vier Erbbeamten, 
die in Abwesenheit der Churfürsten ihren 


Diese sind : 


später die Grafen von Althann ; 


später die Grafen von Waldburg, 


Dienst bei der Kaiserkrönung versehen. \ 


\ 


Als Erbmundschenke ehmals die Grafen von Limburg, 


stimmungen über Wahl und Krönung des Kaisers, und setzt 
die Zahl, den Rang, die Rechte und die Erbfolge der Chur- 
fürsten fest. Es besteht aus ein und dreissig Hauptstücken, 
wovon drei und zwanzig auf dem Reichstage zu Nürnberg 
im Jahre 1356, und die acht andern noch in demselben Jahre 
auf einer feierlichen Reichsversammlung zu Metz angenom- 


Lange Zeit hielt man den berühmten Rechtsgelehrten Bar- 
tolus für den Verfasser; man weiss aber jetzo, dass es der 
Vicekanzler des Reichs, damaliger Bischof von Verden, ge- 
wesen. Der urkundliche Text ist in lateinischer, Sprache, 
die deutsche Uebersetzung hat keine gesetzliche Gültigkeit. 
Hier folgen einige der Hauptbestimmungen : 


Abweichungen. 


Von dieser Be- 
stimmung wich 
man im J. 1648 
durch Errich- 
tung der baie- 
rischen Chur- 
würde, imJ. 
1692 durch Hin- 
zufügung der 
hanövrischen 
Churwürde ab. 
Endlich im J. 
1803 wurden 
2 von den geist- 
lichen Churfür- 
stenthümern 
aufgelöst, und 
mehrere neue 
weltliche er- 
richtet. 


Als Erbtruchsesse ehmals die Grafen von Nortenberg, 


Als Erbmarschälle die Grafen von Pappenheim. 


Als Erbkämmerer ehmals die Grafen von Falkenstein, 


später die Grafen von Hohenzollern. 


2. Die Kaiser sollten zu Frankfurt [ 
durch Stimmenmehrheit gewählt, zu 
Aachen gekrönt werden , und den er- 
sten Reichstag zu Nürnberg halten. 


stätigt. 


getheilt, noch sonst getrennt werden. 


und agnatischer Ordnung. 


deutsche Bund. 


so grösser war aber das Unglück; denn dieses öftere Hin- und Herschwanken, indem es die Feindseligkeiten 
verlängerte, brachte das Elend der Völker aufs Höchste. Nicht selten geschah es, dass in demselben Feldzuge 
eine Provinz bald der einen bald der andern Partei in die Hände fiel, und jede neue Veränderung der 


Tugg 
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tet. 


4. Die Churwürde bleibt mit den Ländern, auf denen sie 
ruht, fest verbunden. Diese dürfen weder durch Erbfolge 


5. Den Churfürsten folgen ihre Nachkommen oder Seiten- 
verwandte, aber stets nach Primogeniturrecht und in Lineal- 


6. Die Mündigkeit der Churfürsten tritt mit dem acht- 
zehnten Jahr ein; der nächste Agnat ist Regent und übt 
die Churrechte während der Minderjährigkeit. 


7. Die Churfürsten kommen im Range unmittelbar nach 
den Kaisern ; sie stehen den Königen gleich, und man kann 
gegen sie eines Majestätverbrechens schuldig werden. 


8. Die Churfürsten üben die Gerichtsbarkeit in höchster 
Instanz, und ihre Unterthanen können vor kein auswärtiges 
Gericht gezogen werden ; sie haben das Münzrecht ete. ‚ 


Der übrige Theil diesesmerkwürdigen Gesetzes beschäftigt 
sich mit Verordnungen über die Handhabung der öffentli- 
chen Ruhe ; es verbietet ungerechte Befehdung,, Brand und 
Raub; bestimmt die’Art, wie Ausforderungen zu geschehen 
haben , verbietet ungesetzliche Zollerhebungen , Verbin- 
dungen der Unterthanen gegen ihre Fürsten ete. 


Diese Bestimmun- 
gen wurden zum 
Theil in neuer Zeit 


3. Das Reichsvicariat wurde den beiden Churfürsten von 
der Pfalz und von Sachsen nach bestimmten Distrieten be- 
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2. Das GESETZ ÜBER DEN EWIGEN ÖFFENTLICHEN 3. EINTHEILUNG DES Reıcahs 


LANDFRIEDEN. 


Dieser grosse Schritt zur Ausrottung der 
Anarchie und zur Wiederherstellung der öffent- 
lichen Ordnung im Reiche ward unter Maxi- 
milian auf dem berühmten Reichstage zuWorms 
1495 gethan. 


Schon im Jahre 1387 ‚unter dem Kaiser Wenceslaf war zum 
erstenmal die Rede davon, Deutschland zu besserer Hand- 
habung der Ordnung und der innern Reichspolizei, in Kreise 
oder Kantone einzutkeilen. 

Albrecht II. brachte dieselbe Idee, wiewohl vergeblich, im 
J. 1438 wieder vor; die Eifersucht der Staaten gegen einander 
und die verschiednen Gesichtspunkte, von denen ihr Privat- 
interesse sie eine solche neue Einrichtung betrachten liess, 
Staaten unter einänder, bei schwerer Geld-,!verzögerten die Ausführung des Planes bis gegen das J. 1500, 
ja selbst Reichsacht- Strafe, aufhören. Zur|wo man es unter Maximilian zuerst nur dahin brachte, sechs 
Handhabung dieses wichtigen Grundgesetzes |Kreise zu errichten. Die Churfürsten, das Haus Oestreich und 
wurde zugleich ein oberster Gerichtshof ein-'der deutsche Orden wollten sich nämlich nicht in diese Ein- 
gesetzt, um über die Streitigkeiten der Ständejtheilung mitbegreifen lassen. So blieb es aber nicht lange; 
zu richten , Landfriedensbrüche zu verliüten,|schon im Jahre 1512, unter demselben Maximilian, auf dem 
oder das Strafurtheil zu fällen. Es war das be-|berühmten Reichstage zu Trier, der später nach Cöln ver- 
rühmte Reichskammergericht, das noch in den legt wurde , erfolgte die völlige Territorialeintheilung , wie 
neuern Zeiten zu Wetzlar bestand, nachdem es|sie bis auf die neuern Zeiten bestanden hat, und das ganze 
im Laufe der Dinge vielfachen Wechsel, sowohl Reieh, mit Ausnahme von Böhmen und dem deutschen Orden, 
in seiner Zusammensetzung als in seinem Sitze,|die sich fortwährend weigerten , wurde in zehn Kreise ein- 
erfahren. Anfänglich war es zu Frankfurt nie-|getheilt. 
dergesetzt, wurde aber von dort bei verschiede-]| Mit dieser Einrichtung und den Gesetzen, die sie beglei- 
nen Veranlassungen zuerst nach Worms, dann|teten, entstand in der deutschen Verfassung ein neues Macht- 
nach Nürnberg , Augsburg, Regensburg ‚Esslin-|verhältniss. Jeder Kreis bildete für sich eine Art von kleiner 
gen, und zuletzt nach Speier verlegt, wo ihm 
1530 sein fester Sitz angewiesen wurde. Nun 
wurde die Stadt in dem furchtbaren Kriege von 
1688, der die Pfalz verheerte, zerstört, und das 
Gericht wanderte wieder ıo Jahre unstät umher, 
bis es 1698 feierlich und für immer nach Wetz- 
lar, einer kleinen Reichsstadtim oberrheinischen 
Kreise, verlegt wurde. Zur Untersuchung des 
Reichskammergerichts wurden Visitatoren aus 
den Reichsständen selbst gewählt. 


Für immer sollten nach diesem Gesetz alle 
Privatfehden und Bekriegungen der einzelnen 


Kreise. Hauptstaaten. 


Erzherzog von Oestreich. 


ee Markgrafschaft Steyermark. 


Die Ernennung der Mitglieder des Gerichts, 
unter Beobachtung der Religionsgleichheit , ge- 
schah in neuerer Zeit auf zusammengesetzte 
Weise, durch den Kaiser, die Churfürsten und. 
die Kreise. Das Reichskammergericht hatte in 
letzter Instanz über alle Streitigkeiten der Für- 
sten unter einander so wie in gewissen Fällen 
über Beschwerden der Unterthanen gegen ihre 
Landesfürsten zu entstcheiden , insofern diese 
nicht das privilegium de non appellando genossen, 
und hatte mit dem kaiserlichen Reichshofrathe 
zu Wien eine concurrente Gerichtsbarkeit 


Herzog von Baiern 
2. BAIERN.. ....... | Erzbischof von Salzburg 


| 


Herzog von Würtenberg 
Bischof von Constanz...... 
Markgrafschaft Baden. 


3. SCHWABEN... 


Churfürst von der Pfalz (Simmern) 
Bischof von Worms 
Landgrafschaft Hessen. 


\ 
Dieses zweite höchste Gericht , der begün- . 
stigte Nebenbuhler des andern zu Wetzlar, war 


im Jahre 1501 von Maximilian eigentlich nur 


4. OBER-RuEIN... | 


NB. Das deutsche Reich mit seiner Verfassung , seinen Gesetzen, seinem Oberhau 
Siehe Taf. XXVI. und XXXIV. 


erkennen mussten. 
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ISE, VERA&NDERUNGEN DURCH DEN WESTPHAÄLISCHEN UND DEN LUNE 


DIE ZEHN KREISE DES REICHS, IHRE DIRECTOREN, KREISAUSSCHREIBENDE FUERSTEN etc. 


Herzogthum Kärnthen ‚ Grafschaft: Tirol. 
Oestreichisch-Schwaben oder Vorder-Oestreich. 


Bisthümer Regensburg, Passau und Freisingen. K, ; 


Fürstenthum Fürstenberg, Abtei Kempten. 
Bisthum Augsburg und 31 freie Reichsstädte. 


vu.... Director und, kreisausschr. Fürst. 


Fürstenthum Nassau, Herzogthum Zweibrücken. 2 
Bisthümer Speier und Basel, Abtei Fulda, Stadt Frankfurt;* / 


pte ete. verschwand in Folge der Kriegsereignisse; der rheinische Bund trat eine Zeit lang an seine Stelle, wie später der 
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DEUTSCHLAND seit dem WESTPHALISCHe" FRIEDEN 


. 
———Yeründerengen und Sährlarisationen \© Kurfürstenthimer die darch den 
durch des westphälischen Frieden. Frieden von Ltmeville aufzecht erhalten 


en TBräünderungen und Sahularisakionen oder: Bier errichtes werdes. 
derch den Liümeviller Friedese. © ee: Kurfürstenthümer. 
 —— Ferenderungen durch des Proslurger © Die 6 aufrecht erhaltenen freien Reichs- 
Frieden. "Siehe N 29. Städte. 
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DES. DEUTSCHEN REICHS. 


L 


IN ZEHN KREISE, SEIT 1512. 4. Der RELIGIONSFRIEDE ; GESCHICHTE DES LUTHERTHUMS. 


Föderativ-Republik , der seine eignen Stände, Gesetze, Trup-| Dieses berühmte, zuerst durch den passauer Vertrag 1552 


kocht 


der Ne ZRyI nufinder ESE 


VILLER FRIEDEN. 


5. DER WESTPHELISCHE FRIEDE. 


Dieser berühmte Friedensschluss, der den 


pen und Particular-Interessen hatte ; und war gleich dieses|gegründete, dann aber auf dem merkwürdigen Reichstag zu |dreissigjährigen Krieg beendigte und die Ver- 
alles den allgemeinen Reichsgesetzen unterworfen, so wusste| Augsburg feierlich bestätigte Reichsgesetz setzte dem heftigen |fassung des Reichs aufs neue befestigte, wurde 
doch der Vorstand zuweilen so geschickten Gebrauch davon|Kampfe zwischen Carl V. und den Protestanten ein Ziel, und\im Jahre 1648 unterzeichnet. Die Territorial- 


zu machen, dass die Kreisgewalt mit dem Ansehen des Reichs-| sicherte unwiderruflich die verfassungsmässige Existenz der|veränderungen, 


der Zustand der Protestanten 


tags zu rivalisiren schien. In der That haben wir das Beispiel|letztern. Kaum dreissig Jahre nachdem Luther seine Kirchen-|und die Verfassung des Reichs bilden die drei 


von einigen Kaisern, welche, da sie gegen d 4 hlan 5 
scheiterten, sich an die Kreise wandten, und so ihren|sem neuen Glauben zugefallen ; das Reich fand sich in zwei 


Willen durchsetzten. heftige Religionsparteien gespalten. 

Die Kreise hatten verfassungsmässig Directoren, die auf den| Der Churfürst von Sachsen, der Landgraf von Hessen, und 
Kreisversammlungen den Vorsitz führten; Areisausschreibende\im allgemeinen das ganze nördliche Deutschland, der neuen 
Fürsten, die sie beriefen und mit der Handhabung des Frie-|Kirche zugethan, verbanden sich zu gemeinsamer Si- 
dens beauftragt waren ; Kreisoberste , die ihre Truppen be- cherheit gegen den Bann des Pabstes, des Kaisers und des 


en Reichstag | reform gelehrt hatte, war schon die Hälfte Deutschlands die-)Hauptgegenstände seiner Bestimmungen. 


Territorialveränderungen, die auf der Carte mit 
einer besondern Farbe bezeichnet sind. 


Frankreich bekam das Elsass mit voller 
Suveränität. S 


II, x 
ze E4 des sheinisches Burdes u. der Friedi 
von Tüsil haben Deutschlasd eine gazın andere Gestalt gege- 
deze, u. die vorliegesde Karte ıst zur nie Puilistcht auf ders Tax 
der dıe Geschühte u. alte Ferfassung des deutschen. Reichs 
enthalt babehalten worder. Ra £ 
vergangeres. mil dem gegenwärkaom Lustuud denen. 


a 


Veechrerg das 


Ste Karırı nı FE 


6. Der Frıepe von Lunevitke. 


Dieser Friede beendigte einen der 
ausserordentlichsten Kriege , deren die 
Annalen Europas gedenken, und ist 
unter allen neuern Verträgen unstreitig 
der merkwürdigste‘, der die grössten 
Veränderungen besonders im deutschen 
Reiche fast unter allen Gliedern des- 
selben hervorbrachte. Wir bemerken 
hier die vorzüglichsten , die auch auf 
der Carte durch eine besondere Farbe 
angedeutet sind. 

1. Die beiden geistlichen Churfürsten 
von Trier und von Cöln verschwinden, 


fehligten, auch für den Vollzug der Urtheile der beiden|Reichstags, und protestirten feierlich im Jahre 152g gegen die) Schweden die säcularisirten Länder des Erz-|da das ganze linke Rheinufer an Frank- 


Beschlüsse der Reichsversammlung zu Speier, die sich an- 
die allgemeinen Reichssteuern ausgeschlagen, und zwar nach|maasste, ihnen über ihre Glaubenslehren Vorschriften zu 
dem Fusse der verfassungsmässig sogenannten Matrikel, einergeben. Daher erhieltensie den später auch wohl auf alle Re- 
Rolle, in welche der Steueranschlag eines jeden eingetragen|formirten ausgedehnten Namen Protestanten. | 
war; die Steuern selbst waren jährliche, gewöhnliche, wohin Im Jahre 1530 aber übergaben sie auf dem Reichstag zu 
nur die Beiträge zur Unterhaltung des Reichskammergerichts Augsburg ihr ausführliches, unter dem Namen der augs- 
gehörten , und ausserordentliche , die sogenannten Römer- burger Confession berühmt gewordenes Glaubensbekenntuiss, 
monate oder Contingente an Geld und Truppen, die jeder in fanden aber kein Gehör. Ein allgemeines Concilium sollte 
Kriegszeiten zu leisten hatte. darüber zu Mantua gehalten werden , die Protestanten woll- 
ten sich dort nicht einfinden, und nur wenige erschienen, da 
man es zu Trient eröffnete. Carl V., dessen geschickte Politik 
darin bestanden , beide Parteien immer gegen einander im 
Kampfe zu erhalten, dass sie sich an Geld und Menschen er- 
schöpften, um sie dann desto leichter beide zu unterwerfen, 
‚hielt nun endlich den Augenblick für günstig. Er hatte mit 
Da die Erzherzoge die|Franz I. Frieden geschlossen, und war gegen die Türken 
en: a Si durch einen Waffenstillstand gesichert. Da er sich auf einige 
finden hier weder he.| Mitglieder des schmalkaldischen Bundes der Protestanten 
sondre Directoren noch | Verlassen konnte, berief er im J. 1546 einen Reichstag nach 
Versammlungen statt. Regensburg , und versuchte dort als Gebieter aufzutreten; 
aber wenig fehlte, so wäre er ein Opfer davon geworden. Er 
war mit nicht mehr als neun bis zehntausend Mann Truppen 
versehen , und fand sich bald von mehr als achtzigtausend 
Mann umringt, an deren Spitze der Churfürst von Sachsen 
und der Landgraf von Hessen standen. Nur sein Glück und 
die Verrätherei einiger sächsischen Diener retteten ihn. Man 
liess ihm Zeit, anstattihn mit dieser Uebermacht zu erdrücken, 
und bald fand er in seinem geheimen Einverständnisse mit ei- 
nigen von der protestantischen Partei das Mittel zu siegen. 
Herzog Moriz von Sachsen, ein Vetter des Churfürsten, brach 
auf einmal in die Länder seines Verwandten ein, und da die- 
ser von dem Bundesheer zurückeilte, um sein eignes Land 
zu retten, benutzte Carl V. den Moment, ward bald der an- 
greifende Theil, verfolgte den Churfürsten, schlug ihn bei 
ıMühlberg, nahm ihn gefangen und zernichtete den ganzen 
Bund. Carl führte jetzo die Sprache desHerrn, und er selbst 
schrieb den Protestanten das sogenannte Interim vor, eine 


Reichsgerichte zu sorgen hatten. Auf die Kreise wurden auch 


Directoren, ausschreib. Fürsten. Versammlungsort. 


NB. Alle deutschen Erblande 
des Hauses Oestreich zusammen 
bilden diesen Kreis, in den noch 
die Bisthümer Brixen und Trient 
eingeschlossen sind. 


Mit-Dir. und kreisausschr. Fürst. 
Mit-Dir. und- kreisausschr. Fürst. | WASSERBURG. 


2... Director und kreisausschr. Fürst. 
Kreisausschreibender Fürst. 
f Urn. 


Kreisausschteibender Fürst. 


FRANKFURT. 


ey vor, das System des politischen Gleichgewichts in Deutsch- 


Sigel auf diese glückliche Veränderung drückte der west- 
phälische Friede ; durch ihn wurden die Rechte der beiden 


Religionen so fest bestimmt, die Gränzlinien so genau ge- 


bisthums Bremen und des Bisthums Verden, 
Vorderpommern, Stettin, Rügen und Wismar, 
mit drei Stimmen auf dem Reichstage. 

Der Churfürst von Brandenburg wurde für 
den Verlust von Vorderpommern durch die 
säcularisirten Erz- und Hochstifte Magde- 
burg, Halberstadt, Minden und Camin, mit 
vier Stimmen auf dem Reichstag , entschädigt. 

Die Herzoge von Mecklenburg erhielten für 
Wismar die säcularisirten Bisthümer Sehwerin 
und Ratzeburg mit zwei Stimmen. 


Das Haus Hanover erhielt das Recht der, 


Abwechslung im Bisthum Osnabrück , so dass 
der Stuhl nach einem katholischen Bischof im- 
mer mit einem protestantischen besetzt wurde. 

Der Landgraf von Hessen-Cassel die säcu- 
larisirte Abtei Hirschfeld mit einer Stimme 
auf dem Reichstage. 

Der Churfürst von der Pfalz bekam , mit 
weniger Ausnahme, seine Länder zurück; 
man errichtete für ihn eine fünfte weltliche 
Churwürde statt der ihm genommenen zwei- 
ten; diese behielt der Herzog von Baiern, auf 
den sie Ferdinand II. übertragen hatte. 

Die Freiheit u. Unabhängigkeit der Schweiz 
wurde anerkannt. R i 

Alle Fürsten und andere Stände des Reichs 
bekamen ihre Länder wieder, die sie im Kriege 


verlören hatten, und zwar nach dem Besitz- 
, 
stande vor ı619. 


Bestimmungen über den Zustand der Pro- 
testanten. 


Der auf den passauer Vertrag gegründete 
Religionsfriede nebst dem augsburger Recess 
wurden aufs vollkommenste bestätigt. 

Alle den Lutheranern zugestandenen Ge- 
rechtsame sollten auch auf die Calvinisten 
ausgedehnt werden.- Alle geistlichen Güter, 
die sie im Jahre 1624 besessen, sollten ihnen 
verbleiben. 

Katholische sowohl als protestantische 
Pfründner sollten mit dem Uebertritt zur 
andern Religion ihre Pfründe verlieren. 

Die geistliche Gewalt des Pabstes und der 
katholischen Prälaten wurde in Bezug auf die 
Protestanten für aufgehoben erklärt. 

Jedem Fürsten sollte erlaubt seyn, in sei- 
nem Lande , unter gewissen Beschränkungen, 
Reformen in der Religion und im Gottes- 
dienste vorzunehmen. 

Das Reichsgericht und die Reichsdeputa- 
tionen sollten aus einer gleichen Anzahl Mit- 
glieder‘ von beiderlei Religionen bestehen. 


Bestimmungen in Bezug auf die Reichs- 
verfassung. 


Allen Fürsten und Ständen des Reichs wurde 
ein freies entscheidendes Stimmrecht in den 
Reichsangelegenheiten zugesichert. 

Das Städtecollegium erhielt eine völlig glei- 
che entscheidende Stimme, wie die höhern 
Collegien der Churfürsten und Fürsten. 

Der Reichshofrath wurde den nämlichen 


Unterdrückung seines Nachbars nur das Vorspiel zu seiner Bestimmungen über das Verfahren, wie das 


für seine östreichischen Staaten errichtet wor- B3 ER . fi ‘ 
den ; bald aber liess er in allen kaiserlichen Churfürst von Mainz..... nn le ER Director und kreisausschr. Fürst. ) kaiser! liche Erklärung , wie es bis zur Entscheidung der all- 
Reservat-Rechtssachen von ihm sprechen, und) 3, Nırper-RuEın Churfürst von Trier. NB. Dieser Kreis und der ober- N MAN gemeinen Kirchenversammlung gehalten werden sollte. Aber 
so gelang es dem Reichshofrathebald, sich dem) “* ) Churfürst von Cöln. rheinische durchschneiden sich. \ en dauerte nicht lange ; ein neuer protestantischer 
wenig mehr beach-|Reichskammergericht als Instanz gleichzustel- Churfürst von der Pfalz. . i na ailiere sich im Geheimen über den Trümmern des alten, 
len , in dem Umfange der Attributionen das- - > = erselbe Moriz, der durch die Gunst des Kaisers Chur- 
selbe aber noch zu übertreffen. Denn wäh- König von Preussen (Ansbach). .....--.+» ++ Kreisausschreibender Fürst. ürst von Sachsen geworden, war das Haupt und die Seele 
end es in allen Fällen mit dem Gerichte zu|6, Franken. ..... Bischof von Bamberg..... . » Director und Areisausschr. Fürst. Nunssere) re Kar seinen unerwarteten Angriff , bei dem der Kai- 
Wetzlar nach Wahl der Kläger concurrirte, ; “7 ) Bisthümer Würzburg und Aic . ıserb En e in seine Gewalt gekommen wäre, sah sich dieser 
waren seiner Gerichtsbarkeit noch besondere Die sächsischen Herzogthümer, Stadt Nürnberg, Schweinfurt ete. Beaoulgtn die Bedingungen eines Vertr: ags zu Passau zu unter- 
Gegenstände, wie die Lehensachen und die EN zeichnen , die dann zu Augsburg förmlich als Fundamental- 
italienischen Angelegenheiten, zugewiesen, Der König von Preussen (Cleve).... ] „pwechselnd | Director und kreisausschr. Fürst. Br der politischen Existenz der Protestanten bestätigt 
Kaiser allein ernannte die Mitglieder dieses Ge-| Herzog von Baiern (Jülich)... Director und: kreisausschr. Fürst. Ne er FR 
richts ; dem Churfürsten von Mainz als Reichs- Bischof von Münster... ...cr..»ccres 00. ... Kreisausschteibender Fürst. En de he “2 Protestanten und der darauf erfolgte 
erzkanzler stand aber, nach einer Bestimmung|7. WESTPHALEN.... { Ostfriesland, dem König von Preussen. CöLx- h el me hten al A ee tiefe und dauernde Ruhe 
des westphälischen Friedens, das Visitations- Oldenburg, dem Herzog von Holstein-Lübeck. S a ar a ie ‚Religionsverschiedenheit ein 
recht zu. In neuerer Zeit war dieses Recht auf Herzogthum Verden und Grafschaft Hoya, dem König von England. ar ARETEHN kei Se im Reiche , und Deutsch- 
den Churfürsten von Aschaffenburg übertragen Die Bisthümer Lüttich, Paderborn und Osnabrück, Eif. Wan in zwei feindliche Parteien getrennt, ‚deren Hass, 
worden. $ ersucht und heimliche Anfeindungen nur den günstigen 
” [ König von Preussen (Magdeburg | sbwechkelad Mit-Dir. und kreisausschr. Fürst. rn 5 Be an neue den Kampfplatz zu 
Endlich ist noch, zur nähern Bezeichnung König von England (Bremen)... Mit-Dir: und kreisausschr. Fürst. je re m. 5 K ugheit n re 2 > e wie seines Sohnes 
des Ganges der Justiz in Deutschland, in Bezug 8- NIEDER-SACHSEN. | Herzog von Braunschweig.....- Bee sele 2... Mit-Dir. und kreisausschr. Fürst. \ HAMBURG. : en I. ee a ES 3 unter dem 
auf diese beiden höchsten, vom ganzen Reich Herzogthum Holstein, Hamburg etc. : A gar R TE 1 ten hu r 5 Re Kampf wie- 
anerkannten Gerichte, zu bemerken, dass alle Herzogthum Mecklenburg, Bisthümer Hildesheim und- Lübeck. N ED m en Zeichen lange Be geha tengr /uth. Im Anfan 
Reichsfürsten ohne Unterschied in- ihren Län- Fe die Protestanten den d Ge n a a II. nahm 
dern die höchste Justiz in Criminalsachen un- | Churfürst von Sachsen seneennen. Director und Areisausschr. Fürst. 3 See Re ee 3 re at hatte 2 
umschränkt nach den Gesetzen und Verord-|9. OBER-SÄCHSEN... } Churfürst von Brandenburg (König von Preussen } Sa Leıpzie. 2iE = 1e se eit ihrer Kirche en er a u a es schien 
nungen des Reichs zu üben hatten, in Sachen x Pommern, dem König von Schweden, Herzogthümer Sachsen und Anhalt. Pl En De ar ‚Untergang zn as % Id En een 
des Privatrechts aber mehrere von ihnen für ; % a © ti Te Furcht erwec ee) Er 3 Bar 
gewisse Fälle und bestimmte Summen die ge- Dieser Kreis, der Flandern , etc. = sich fasste, war ganz im Besitz des Hauses Oestreich ;| dem politischen Interesse wich. Jeder sah bald, dass die 
nannten Reichsgerichte als Appellationsinstanz 10. BURGUND...: re an Bestreitung der Lasten des Reichs Theil genommen, und gehörte nur dem Name Spas ses ;Veihe oa I u anichten Bear esuucht ogioworfere 


Allen Fürsten und Ständen des Reichs 


land kam auf, und der blinde Religionshass verlor sich. Das| wurde das Recht bestätigt, mit Auswärtigen 


reich fallt. 

2. Der Sitz des Chunfürsten von Mainz 
wird nach Regensburg verlegt ; er er- 
hält-den Titel Churfürst von Aschaffen- 
burg und bleibt Erzkanzler des Reichs; 
Wetzlar wird für ihn zu einer Graf- 
schaft erhoben. 

Der Erzherzog Grossherzog erhält für 
Toscana das Erzbisthum Salzburg mit 
dem Titel Churfürst v. Salzburg ‚ einen 
"Theil der Bisthümer Eichstädt und Pas- 
sau bis an den Inn, Berchtolsgaden etc. 

3. Der Herzog von Modena für dieses 
Herzogthum das Breisgau und die Or- 
tenau. 

5. Der König von Preussen für Cleve, 
Moers, Geldern etc. die Bisthümer 
Hildesheim und Paderborn, die Städte 
Münster , Mühlhausen , Nordhausen, 
Goslar, die mainzischen Besitzungen 
in Thüringen, das Eichsfeld, die Ab- 
teien Quedlinburg, Essen etc. 


6. Der Churfürst von Pfalz-Baiern für ? 


die Pfalz , Zweibrücken , Simmern, 
Jülich, Lautern, Veldenz etc. die Bis- 
thümer Würzburg , Bamberg, Freisin- 
gen, Augsburg , einen Theil der Bis- 
thümer Aichstädt und Passau jenseit 
des Inn, die Probstei Kempten, viele 
Abteien und siebzehn Reichsstädte und 
Reichsdörfer mit ihrem Gebiet. 

7. Der Markgraf von Baden mit der 
Churwürde das Bisthum Constanz , 
Theile der Bisthümer Speier, Basel und 
Strasburg , die pfälzischen Aemter La- 
denhurg, Bretten, Heidelberg , mit, 
den Städten Heidelberg und Mannheim, 


! 


| 


FORTSETZUNG DER GESCHICHTE DER DEUTSCHEN KAISER UND KOENIGE. 


Herrschaft wurde mit einer neuen Plünderung bezeichnet. Der Anblick, den das unglückliche Deutsehland in 
jener Epoche darbot, war schauerlich. Sein Boden blieb fast gänzlich ungebaut, und man gab sich die Mühe 
nicht, seine zerstörten Städte wieder aufzubauen. Von der Donau bis an das baltische Meer, von den Ufern 
des Rheins bis an die Gränzen Italiens lag alles in Schutt und Asche, und das schlimmste war; dass auch 
die geselligen Tugenden mit den Zierden der Erde verschwanden. Die Menschen waren so-barbarisch 
geworden, wie ihr verwildertes Land, und da die schwächern Staaten allein alle Verheerungen erdulden 
mussten (Erankreich und Schweden stritten nicht auf ihrem eigtten Boden), so musste das Elend dort nur 
um so tiefere Wurzeln schlagen. Unterdessen hatte sich der Gegenstand des Krieges ganz. verändert, wie 
dies gewöhnlich nach langem Streiten geschieht; man schlüg sich nicht mehr für das Interesse des pfälzischen 
Churfürsten, der seit langer Zeit von aller Welt vergessen war; obschon er den ersten Anlass zum Krieg 
gegeben hatte, sondern man kämpfte nur für die Privatangelegenheiten der Häupter Oestreich und Bourbon. 
Letzteres , indem es die Plane des grossen Heinrich aufs neue zu verwirklichen suchte, bemühte sich, 
seinen Nebenbuller um jeden Preis zu Boden zu w£rfen ; und es gelang ihm endlich. Das Talent der Turenne, 
Conde, Torstensohn und Wrangel siegte über jenes der Gallas, Piccolomini und Johann von Wörth; und 
Ferdinand, seiner Bundesgenossen durch die Gewalt der Waffen beraubt, auf die Vertheidigung seiner 
Erbstaaten beschränkt, in die Enge getrieben von den Schweden und Franzosen, während ihn auf der 
andern Seite die Türken und Siebenbürger bedrohten ; die von Frankreich gegen ihn aufgestiftet waren, 
sah sich endlich gezwungen, in den Frieden zu willigen. Seit langer Zeit hatte man denselben ohne Erfolg 
unterhandelt; beinahe vier Jahre lang waren die Bevollmächtigten in Hainburg versammelt, und seitacht Jahren 
unterhandelten sie in Münster und Osnabrück ; endlich unterzeichneten sie in beiden Städten einen doppelten 
Vertrag, der unter dem Namen des westphälischen Friedens ein Grundgesetz des Reichs wurde. 

In diesem berühmten Frieden erscheinen Frankreich und Schweden als die Gebieter und Gesetzgeber in 
Deutschland. Sie entrissen dem Hause Oestreich das Elsass und die beiden Laüsitzen ‚und brachten es um den 
monarchischen Einfluss, den es seit langer Zeit über das ganze Reich ausübte; Sie setzten die Rechte der 
Fürsten und die Freiheit der Stände fest. 

Deutschland wurde nun durch diese neue Constitution für immer kraft der Gesetze das, was es augen- 
blicklich zur Zeit der Anarchie oder unter der Regierung schwacher Kaiser gewesen war, nämlich ein 
aristokratischer Bund, dessen Oberhaupt nur einen leeren Titel ohne Gewalt besass’ Bei den langen Unter- 
handlungen in Münster und Osnabrück wurden die Rechte eines jeden genau erwogen, und alle, bis auf den 
gemeinsten Edelmann, konnten ihre Ansprüche dort vorbringen. Da alle Staaten und Fürsten in den Krieg 
verwickelt waren , so musste nothwendig auch der Frieden die Rechte für alle bestimmen. Die einzelnen 
Hauptsätze dieses berühmten Vertrags, und die Veränderungen , die er herbeiführte, kann man auf dem 
untern Rand dieser Tabelle und auf der geographischen Carte rechts nachsehen. 

‚1658. Nach. den stolzen tnd ehrgeizigen Charakteren Ferdinands II. und Ferdinands III. erschien der 
friedliche und gemässigte Leopold. Er tratin dem Augenblick auf, wo sein Haus, nachdem es allen Einfluss 
im Reiche verloren, noch übertdiess eine beträchtliche Verminderung seiner Erblande zu beklagen hatte. 
Damals konnten wohl diejenigen , die sich damit abgaben , den Fortgang der Reiche zu berechnen, bei 
Betrachtung der Schwäche dieses Fürsten, der so wenig für den 'Thron geeignet war, nicht anders denken, als 
dass die östreichische Macht noch weiter herunterkommen müsse. Es geschah das Gegentheil. Leopold 
tichtete sie wieder auf; und merkwürdig ist es, dass er gerade jenen Eigenschaften, die nur Schlimmes ahnen 
liessen, all sein glänzendes Glück verdankte. So entfernt sich die wunderliche Kette der Weltbegebenheiten 
oft von der Ordnung, welche die menschliche Weisheit und die vernünftigste Wahrscheinlichkeit ihr anweisen. 
Leopold war sein ganzes Leben das Schooskind des Schicksals und man möchte sagen, dass es, von seiner 
Schwäche gerührt, ihn überall bei der Hand leitete. Fürwahr die Umstände thaten alles für ihn, und er 
brauchte nur zu ärnten. L3 . 

Nach dem Tode seines Vaters bedachte man sich lange, ob man nicht die kaiserliche Krone an ein anderes 
Haus bringen sollte; doch liess man sie endlich auf seinem Haupte , weil man ihn gerade für stark genug hielt, 
um das Reich gegen die Türken zu schützen, und doch für zu schwach ; um es zu unterdrücken. 

Seit dem westphälischen Frieden war Frankreich , unter dem Titel eines Beschützefs, der eigentliche 
Herrscher in Deutschland geworden. Es hatte weit mehr Einfluss als der Kaiser ; und hätte sich, da das 
allgemeine Vertrauen auf ihm ruhte, mit Mässigung und Klugheit dieses unschätzbare Ansehen auf immer 
versichern können ; aber Ludwig XIV. verlor es, indem er alle deutschen Völker durch Herrschsucht und 
Hochmuth von sich abschreckte ; sie suchten sich eine neue Stütze, und da sich Leopold nach seinem Verluste 
ruhig und bescheiden zurückgezogen zeigte, ohne nur daran zu denken, das Verlorne wieder zu verlangen, so 
ergriffen dieselben Völker , welehe dreissig Jahre gekämpft hatten, um Oestreichs Macht zu brechen , die 
Waffen aufs neue, um ihm mehr wiederzugeben, als sie jemals ihm genommen hatten. Wäre.der Kaiser 
weniger schwach , sein Nebenbubler weniger furchtbar gewesen , so hätte wohl Leopold nicht sobald das 
Verlorne wieder erhalten. 

Die Ungarn nämlich, die zu sehr gedrückt waren, empörten sich und riefen die furchtbaren Muselmänner 
zu Hülfe ; in kurzer Zeit überschwemmen dreimalhunderttausend Türken die östreichischen Besitzungen und 
belagern Wien. Ohne Zweifel wäre Leopold dabei in grössere Gefahr gekommen, hätte man gedacht, dass er 
sich selber vertheidigen könnte ; man würde sich! weniger beeilt haben, ihn von allen Seiten zu Hülfe zu 
kommen. So aber erschien Sobiesky mit seinen Polen, und alle Reichsfürsten mit ihrem Contingent ; sie 
befreiten Leopold und verschafften ihm noch bedeutende Vergrösserungen. Zuerst wurde Ungarn wieder 
erobert, und sein Haus erhielt eine grössere und erbliche Herrschaft in diesem Reiche ; später durch den 
Frieden von'Carlowitz wurden noch die grossen und schönen Provinzen Siebenbürgen und Slavonien, welche 
die a vor mehr als einem Jahrhunderte von dem Königreich Ungarn losgerissen hatten, wieder damit 
vereinigt. x 2 

Kurz nach diesen Vorgängen erlosch das spanisch-östreichische Haus, und verschrieb sein ganzes Erbe 
dem Hause Bourbon. Leopold, das Haupt des deutsch -östreichischen Hauses, machte ihm die N achfolge 
streitig, und ganz Europa ergriff die Waffen für ihn, weil alles den Ehrgeiz und die Macht Ludwigs XIV. 
fürchtete, während die scheinbare Schwäche Leopolds und die Mässigung seines Charakters niemanden Miss- 
trauen einflösste. Dies sind in wenig Worten die grossen Begebenheiten der Regierung Leopolds, wovon 
dieser Fürst allein alle Vortheile ärntete, ohne je persönlich grosse Anstrengungen zu machen. 

Der glückliche Leopold, der durch Heirath auch die Güter des letzten Zweigs seines Hauses erhalten hatte, 
starb in der Beruhigung, dass alle seine Kronen auf das Haupt seines ältesten Sohnes übergingen, während 
ganz Europa damit beschäftigt war, für seinen zweiten Sohn neue zu erobern. 

1705. JosErH , der seinen Vater erbte, besass alle nöthigen Eigenschaften, um die Vortheile seiner 
Stellung zu benutzen. Unter Leopolds Regierung waren für Deutschland die Fesseln bereitet worden, die es 
während der Regierung Josephs tragen sollte. 

Der spanische Suecessionskrieg dauerte fort, und ganz Europa kämpfte für das Haus Oestreich , welches 
allein alle Früchte so vieler Siege einärntete. Die Schlacht bei Hochstädt oder Blindheim hatte, unter der 
vorigen Regierung , den Herzog von Baiern aus allen seinen Staaten vertrieben ; Joseph erklärte ihn nun für 
sich allein in die Reichsacht, confiscirte alle seine Besitzungen, und zersplitterte sie, um damit besondere 
Gnaden auszutheilen. Der Herzog von Mantua hatte es allein gewagt, die Partei Frankreichs jenseit. der 
Alpen zu unterstützen ; Joseph, indem er die alten Rechte der Kaiser auf jene Länder wieder ins Leben rief, 
ächtete den Herzog ebenfalls, bemächtigte sich des grössten Theils seiner Staaten für sich selbst, und gab das 
Uebrige dem Herzog von Savoyen ; das Königreich Neapel wurde erobert, und ganz Italien schien jetzo dein 
Kaiser zu gehorchen. - RR { 

Auf den Reichstagen benahm er sich eben so herrisch und willkürlich , wie mit dem Eigenthum seiller 
Feinde ; ohne Widerstand wurde ihm die Errichtung des Churfürstenthums Hanover, so wie die,Wieder- 
einsetzung in alle seine Churrechte in Böhmen bewilligt, zwei wichtige Gegenstände, welche das Ministerium 
seines Vaters mehrere Jahre lang vergebens betrieben hatte. Dieser schlaue und gefährliche Kaiser starb in 
der Blüthe seiner Jahre nach einer sechsjährigen , durch tägliche Vergrösserung seiner Macht und viele 
Gewalthandlungen ausgezeichneten Regierung, : 

17. Car VI. — Da Joseph I. keine männlichen Kinder hinterliess, so-kam nunmehr sein einziger 
Bruder in den rechtmässigen Besitz aller östreichischen Erbgüter , und dieser Bruder war derselbe Carl, für 
welchen eben damals ganz Europa kämpfte, um ihm die spanische Erbfolge zu verschaffen. Es wird geeignet 
seyn, bei dieser grossen Begebenheit, von welcher schon öfter ohne deutliche Erklärung die Rede war, einen 
Augenblick zu verweilen , um sie näher zu beleuchten. : 

Wenn man die genealogische Tabelle des Hauses Habsburg überblickt, so wird man sehen, dass Carl II. 
der letzte Sprosse des spanisch -östreichischen Hauses war. Er starb oline Kinder , und seine Erbfolge ver- 
ursachte grosse Unruhen in Europa. Hier folgt uun die wahre Ordnung der Prätendenten nach ihren Rechten 
und nach ihrer Verwandtschaft. ı. Die Kinder Ludwigs XIV. durch Maria Theresia, seine Gemahlin ; 2. der 
Churprinz von Baiern durch seine Grossmutter Margaretlıa; 3. der König von Frankreich und sein Bruder 
Herzog von Orl&ans durch ihre Mutter Anna Maria; 4.der Kaiser Leopold durch seine Mutter Maria Anna; 
9% endlich der Herzog von Savoyen durch seine Urgrossmutter Catharina. ‘ : 

Da nun in Spanien das Herkommen die Weiber zur Nachfolge berief, und da die Grade der Verwandtschaft 
so genau bestimmt waren, so muss man sich wundern, wie nur ein Streit darüber entstehen konnte, und 
wäre die Rede von der Erbschaft einer Privatperson gewesen , so würde der Process ohne Zweifel bald 
entschieden gewesen seyn, oder vielmehr, es wäre gar keiner darum entstanden ; aber der Standpunkt, auf 
dem die Regenten stehen, ändert die ganze Ansicht der Dinge; das Gesetz kann oft in ihren Verhältnissen 
nicht so streng gehandhabt werden, wie zwischen Unterthanen, und man darf desshalb noch nicht die Stimme 
über Unrecht erheben : das Glück und die Ruhe der Völker erheischen zuweilen eine solche Abweichung von 
dem allgemeinen Rechte, so lange auf der Erde kein Richterstuhl besteht, der Könige richten, und keine 
Gewalt, die seinen Aussprüchen Kraft geben könnte; für die allgemeine Sicherheit müssen Klugbeit und 
Vernunft nicht selten wünschen, dass eher die Politik als die Gerechtigkeit die Processe der Regenten ent- 
scheide. Wem diese Maxime etwas widriges zu haben scheint, den bitte ich nur einen Augenblick darüber 
nachzudenken, und er wird bald von ihrer ganzen Nothwendigkeit überzeugt seyn; er wird einsehen, dassy 
wollte man nicht zuweilen von den allgemeinen Grundsätzen des Rechts dabei abweichen ‚ eben dıe Geräch- 
tigkeit im einzelnen Falle sehr dadurch gefährdet wird, und dass die Fürsten das Recht oft unter sich nicht 
anerkennen dürfen, um es ihren Unterthanen desto besser zu sichern. Man erlaube mir nur ein Beispiel, da 
es sich gerade unter meiner Feder befindet. ; ; 

Die ganze spanische Succession gehörte unstreitig mit vollem Rechte dem Dauphin, Sohn. Ludwigs XIV.; 
allein er wäre durch diese unermesslichen Besitzungen allmächtig geworden ; und wer konnte dafür stehen. 
dass dieser Prinz, gegen den die Gesetze der Natur und des Bluts so gewissenhaft wären beobachtet worden, 
eben so die Freiheit und die Besitzungen seiner Nachbarn in Ehren gehalten hätte? Sieht man. nicht , dass die 
Klugheit es gebot, diese Gefahr ins Auge zu fassen , und ihren Folgen zu entgehen, indem man dem Dauphin 
die Macht benahm, sie herbeizuführen? So geschah es auch; und weil die ganze Masse der europäischen 
Mächte, von jenem grössern politischen Interesse geleitet, nieht zugeben wollte, dass die spanische Erbschaft 
dım Hause Frankreich zufiele, darum sah man entfernte Prätendenten auf dem Schauplatze erscheinen, die 
weit mehr aufihre politische Lage, als auf ihren Verwandtschaftsgrad rechnen mussten. ? 

. Kehren wir zur Geschichte der Erbfolge zurück. Carl II. musste seinem Tod lange entgegensehn, ehe er 
eintrat; und schon bei seinen Lebzeiten stritt man sich auf eine unschickliche Weise um seine Erbschaft. 
Unberufen hatte Ludwig XIV. den Seemächten, die damals die Waage in Europa hielten , einen Theilungs- 
plan ‚vorgeschlagen ,.den sie auch annahmen. Dagegen ernannte der König von Spanien in seinem ersten 
Unwillen darüber den Churprinzen von Baiern zu seinem Universalerben, und schloss Frankreich aus. 
Da aber dieser in frühen Jahren starb, befand er sich bald wieder in der alten Verlegenheit und in seiner 
natürlichen Unschlüssigkeit. Er neigte sich zum Kaiser Leopold; doch die öffentlichen Ränke der Königin 
seiner Gemahlin, zu Gunsten desselben Leopolds, dessen Schwägerin sie war, machten ihn in seinen guten 
Absichten wieder schwankend. Die Härte und das schlechte Benehmen des kaiserlichen Gesandten zerstörte 
sie vollends, während im Gegentheile Frankreich auf die feinste Weise alle Hülfsmittel der Schmeichelei und 
der Gefälligkeit.erschöpfte, um das frühere Betragen in Vergessenheit zu bringen, und das Herz des armen 
Sterbenden zu gewinnen. Er entschied sich endlich zu Gunsten des Herzogs von Anjou, zweiten Sohnes 
des Daupbin, indem er jedoch alle möglichen Vorsichtmaassregeln ergriff, damit die Kronen von Frankreich 
und Spanien nie auf einem Haupte vereinigt werden könnten. hr 

Die spanische Nation bestätigte das Testament , Ludwig XIV. nahm es an, und von allen europäischen 
Mächten wurde es anerkannt. Nur der Kaiser Leopold protestirte fortwährend, und behauptete, er sey der 


eine grosse Anzahl Abteien , "siehen 
Reichsstädte, mehrere hessische Aem- 
ter etc. 

8. Der Herzog von Würtenberg hit 
der Churwürde mehrere Abteien etc., 
neun Reichsstädte. 

. 9. Der Landgraf von Hessen - Cassel 
mit der auf Hessen-Darmstadt reversi- 
blen Churwürde mehrere angränzende 
Gebietstheile. Hessen- Darmstadt den 
Rest der Bisthümer Mainz und Worms. 

10. Der König von England das Bis- 
thum Osnabrück. 

11. Die Fürsten von Nassau Reste von 
geistlichen Ländern ; der vow Dillen- 
burg, für die Statthalterschaft und seine 
Domänen in Holland und Belgien : Ful- 
da, Corvey, Dortmund. 

12. Die Zahl der freien Reichsstädte 
wird auf sechs beschränkt : Augsburg, 
Lübeck, Nürnberg, Frankfurt, Bremen 
und Hamburg. ‚Sie geniessen , selbst in 
Reichskriegen, unbedingte Neutralität. 

13. Der König von Böhmen und Un- 
garn erhält für die Ortenau die Bis- 
thümer Trient und Brixen, 

14. Der Herzog von Holstein-Olden- 
burg das Bisthum Lübeck. 

NB. Deutschland erhielt einige 
Jahre später eine ganz andere Gestalt. 
Siehe die Carte Taf. XXVI. 

NB. Weitere Veränderungen durch 
den presburger und tilsiter Frieden 


Bündnisse zu schliessen , insofern sie nicht|sierke Taf. XXVI., und den neuesten 


gegen Kaiser und Reich gerichtet wären. 


Zustand Taf. XXXIV. 


zogen, dass die Eifersucht keine Nahrung mehr fand. Erst von diesem Zeitpunkte an trat der wahre Religionsfriede in Deutschland ein, und es 


ward dafür gesorgt, dass der Glaube in Zukunft auchnicht mehr zum Vorwand neuer Streitigkeiten dienen könnte. 


— 


wahre und rechtmässige Erbe der spanischen Linie , weil er das Haupt der deutschen sey. Ein solches 
Familiengesetz mochte nun wohl für seine Lehen in Deutschland gelten, war aber in Spanien ungültig, weil 
a die Regenten die Gesetze der Succession mitbringen, sondern umgekehrt durch dieselben berufen 
werden. ? 

Indessen war der Enkel Ludwigs XIV., ungeachtet der Einsprüche Leopolds, bereits der ruhige Besitzer 


aller spanischen Herrschaften, und jederman hoffte, die Wolken, die sich im Süden erhoben, würden sieh ' 


ohne Sturin zerstreuen,, als Ludwig XIV. selbst dessen heftigen Ausbruch veranlasste. Er verweigerte Holland 
die verlangte Gränzsicherheit in den Niederlanden, und beleidigte die Engländer, indem er den Sohn 
Jacobs Il. als König von Grossbritannien anerkannte. Diese beiden Mächte, die nur einen Vorwand suchten 
ergriffen hierauf Leopolds Partei, und gaben dadurch seinen Ansprüchen Gewicht. Sie erkannten er 
den Erzherzog Carl, seinen zweiten Sohn, als König von Spanien, und übernahmen es, ihn in sein neues 
Königreich einzusetzen. Ganz Europa schlug sich nun auf diese Seite und waffnete sich gegen Ludwig XIV.; 
doch der König von Frankreieh war nicht gewöhnt, Europas Macht zu fürchten ; er sah das Gewitter aufs 
steigen, ohne aus seiner Fassung zu kommen, und beschloss den Krieg, voll Vertrauen auf seine vergangenen 
Siege und auf seine neuen Kräfte. De 5 2 

Wir treffen hier wieder auf einen jener sonderbaren Momente in der Geschichte, wo die Resultate 


Stellung gewesen ; er hatte oft mit Vortheil allein gegen alle gefochten : was durfte er nicht jetzt erwarten y 
wo die zweite Monarchie in Europa mit seiner Macht vereinigt war, und wo der Churfürst von Baiern Sch 
noch überdies zu seinem treuen Bundesgenossen erklärte ? Von Cadix bis an die Gränzen Oestreichs,; von 
Neapel bis Autwerpen ohne Unterbrechung gehorchte alles seinem unumschränkten Willen. Von Allen 
Kriegen, die er geführt, war dieser der einzige, wo er nicht der angreifende 'Theil war , zugleich der 
gerechteste, zu dem der meiste Grund vorhanden war. Man durfte wohl erwarten, dass er auch der 
glänzendste und glücklichste seyn wurde. Und doch haben die Annalen der Monarchie keinen unglücklichern 
aufzuweisen ; es ist eine Reihe von Verlusten und Niederlagen, von Unglücksfällen aller Art; so dass diese 
Ereignisse, wenn auch nicht den Ruhm, doch den Glanz der Regierung Ludwigs XIV. verdunkeln. 

Der Krieg, der unter Leopold seinen Anfang genonunen und die ganze Regierung Josephs ausgefüllt hatte 
war bei seinem Tode noch nicht beendigt; vielmehr erschien gerade zu dieser Zeit der Rulım der Allirten Ber 
seinem Gipfel. Der Herzog von Marlborough mit seinen Engländern,, Prinz Eugen an der Spitze der Kaiser- 
lichen schienen unüberwindlich und eilten von Sieg zu Sieg. Baiern war erobert, Frankreich selbst schon 
angegriffen, und der stolze Ludwig XIV. dahin gekommen, einen Frieden zu erbetteln, den man ihm voll 
Uebermuth versagte, um sich an dem Anbliek seiner Demüthigung zu waiden. $o war die Lage der Dinge, 
als Josephs Tod ıhnen anf einmal eine andere Gestalt gab. : 

Die Mächte, denen es um die Erhaltung des Gleichgewiehts zu thun war, hatten nur darum die Partei 
seines Bruders ergriffen, weil sie die Kronen Frankreichs und Spaniens nicht in einem Hause wollten ver- 
einigt sehen; sobald aber dieser Fürst Erbe aller östreichischen Besitzungen geworden war, schien es ihnen 
nicht minder gefährlich , den Zweck des Krieges zu verfolgen, und dadurch Spanien mit Oestreich unter 
eine Regierung zu vereinigen. Ihr Eifer liess daher plötzlich nach, und indem sie sich darauf beschränkten, 


gegen alle Berechnung menschlicher Voraussicht ausfallen. Ludwig XIV. war nie in einer furchtbarerm | 


| 
et he 
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TSCHEN KAISER UND KOENIGE. 


für das Haus Oestreich eine bedeutende Vergrösserung zu erwirken, damit es dem Hause Bourbon mehr |Hülfe bei ihren edlen Ungarn. Diese Tapfern und Grossmüthigen , wie manche harte Behandlung sie 
die Waage halten könnte, willigten sie in den Frieden mit Frankreich durch den Vertrag von Utrecht,jauch von ihren Herren erfahren hatten , schienen sich jetzo nur um so mehr für das Unglück ihrer 
‘der in der Geschichte gleich dem westphälischen berühmt geworden ist. Carl wollte indessen anfänglich |Erbtochter zu begeistern. Maria Theresia erschien mit ihrem Sohne unter ihnen : ein Beispiel der alten 
diese Bedingungen nicht eingehen, beharrte auf dem Kriege, und wagte es, ihn allein fortzusetzen; aber |ritterlichen Zeit erneuerte sich in dem verdorbenen Jahrhundert des Eigennutzes ; die gerührten ungarischen 
schon nach’ wenigen Monaten hatte er seine Verwegenheit zu bereuen; klüger gemacht durch den Verlust] Grossen schwuren auf ihren Degen, für das Recht eines unschuldigen Kindes, einer gekränkten Mutter 
mehrerer Vortheile,, trat er jetzo dem Frieden durch den’ Vertrag von Baden bei, und begnügte sichjallihr Blut zu vergiessen. 3 


mit dem Länderzuwachs, den ihm seıne Allirten zugedacht hatten; dieser bestand in den Niederlanden, 
den Herzogthümern Luxenberg und Mailand, und den Königreichen Neapel und Sardinien. “Wenige 
Jahre nachher tauschte der Herzog von Savoyen das ihm zugetheilte Sicilien gegen Sardinien aus. 


Maria TheresiensStandhaftigkeit verdienteBeistand; sie erhielt bald noch mächtigere Allirte; der Himmel 
begünstigte ihre gerechte Sache. Nicht blos wurden die verlornen Länder wieder erobert, ihr Gegner, 
der Churfürst von Baiern, war sogaf genöthigt, seine eignen zu verlassen. Er, das Oberhaupt des Reichs ,, 


So endigte der berühmte Streit um die spanische Suecession, der dem deutsch-östreichischen Hause|musste fliehen, ohne Hülfe, ohne Geld .elend umherirren, und war bald so bedauernswürdig, als er kurz| 
mehrere grosse und reiche Provinzen'eintrug. Zu bemerken ist noch, dass der berühmte, von Philipp|vorher beneidenswerth schien; nur der Tod endigte sein Unglück und seinen Kummer. 


dem Guten, Herzog von Burgund, gestiftete Orden des goldnen Vliesses, der eineh Theil der bestrittenen 
Erbschaft bildete, zwischen den Regenten von Wien und Madrid getheilt blieb, und daher jetzo zwei 
Zweige davon bestehen. Dieser Orden war durch Maria, die Enkelin Philipps des Guten, da sie sich 
mit dem Erzherzog Maximilian vermählte, an das Haus Oestreich gekommen. 


Kaum hatte Kaiser Carl auf diese Weise den Krieg im Westen glücklich beendigt, als er seine Waffen 
mit eben so viel Glück gegen die Türken kehrte. Prinz Eugen , sein berühmter und getreuer Feldherr, 
verliess die Gegenden des Rheins , die er mit seinem Ruhm erfüllt hatte, um an den Ufern der Donau 
und in den Ebenen Ungarns neue Lorbeern zu ärnten. Die Schlachten bei Zenta und Belgrad führten 
bald den Frieden von Passarowitz herbei, und Carl vergrösserte seine Besitzungen mit dem ganzen Bannat 
von Temeswar, mit einem Theile der Walachei, ganz Servien und einem kleinen Theile von Bosnien 
und Croatien, » ' 


Carls Leben schien zum Kriege, seine Besitzungen zu steten Veränderungen bestimmt. Im Jahre 1733 
starb August, Churfürst von Sachsen und König von Polen; zu seinem Nachfolger wählten die Polen 
Stanislaus Leseinsky, der unter dem Beistand des berühmten Carls XII. schon dem letzten Könige die 
Krone streitig gemacht batte. und unterdessen, geächtet und verbannt, der Schwiegervater des Königs 
von Frankreich geworden war. Oestreich und Russland, seine Feinde, widersetzten sich dieser neuen 
Wahl, und zwangen die Polen, einen andern König zu nehmen. Ludwig XV. aber, um seinen 

| Schwiegervater zu rächen , erklärte darauf dem Kaiser den Krieg; mit ihm verbanden sich Spanien, 
das die frühere Zerstückelung seiner grossen Monarchie nicht verschmerzen konnte , und der Herzog 
von Savoyen, als König von Sardinien, der mit seinem Antheile daran nicht zufrieden war. Alle drei 
Mächte wandten ihre Streitkräfte nach Italien. Der Krieg war kurz und entscheidend wie wenige. In 
zwei Feldzügen hatte der Kaiser seine italienischen Besitzuugen verloren; Neapel, Sieilien und Mailand’ 
waren in der Gewalt des Siegers, der jetzt auch in die deutschen Staaten einzurücken drohte. Carl VI. 
befand sich in grosser Verlegenheit, als ilım Frankreich auf einmal einen Vergleich vorschlug, der seine 
Erwartungen weit übersteigen musste. 


Stanislaus entsagte der polnischen Krone, erhielt aber, ‘nebst der Wiedereinsetzung in seine Güter, 
' die/unabhängige Herrschaft über die Herzogthümer Lothringen und Bar, die nach seinem Tode mit 
Frankreich sollten vereinigt werden, Den Herzog von Lothringen versetzte man nach Italien, und gab 
ihm das Herzogthum Toscana, welches mit Parma und Piacenza das Erbtheil des Don Carlos, eines Sohnes 
des Königs von Spanien und der Erbtochter der Farnese und Medici, bildete. Dieser sollte dagegen 
Neapel und Sicilien, das er erobert hatte, behalten, und dem Kaiser noch als Entschädigung Parma 
und Piacenza überlassen. 


Carl VI., dem man überdies das Mailändische zurückgab, und statt seiner entfernten, verwüsteten 
Länder reiche und angränzende Provinzen anbot , nahm diese Vorschlage mit Freuden an; die Spanier 
freilich , die eher dabei verloren als gewannen, beschwerten sich, und der König von Sardinien, der 
nicht alles bekam, was er verlangte, war unzufrieden; allein da-.der König von Frankreich und der 
Kaiser einig waren , mussten sie sich wohl fügen; der Vergleich kam zu Stande, und mit ihm eine 


gänzliche Umänderung der Verhältnisse in Italien. * 


Carl, der sieh ohne sonderlichen Verlust aus dem Kriege von 1733 gezogen hatte, und durch den 
Frieden mit Frankreich frei über seine Truppen verfügen konnte, dachte nun bei den Türken, die eben 
mit Russland im Kriege waren, eine Gelegenheit zu finden, sich für die Unkosten der Bewaffnung zu 
entschädigen. Aber die Hoffnung täuschte ihn; Krankheiten schwächten sein Heer, die Muselmänner 
rieben es vollends auf, und ihn traf der Schmerz, fast alle Früchte des Vertrags von Passarowitz wieder 
einzubüssen; von allen glänzenden Eroberungen des Prinzen Eugen blieb ihm nur das Bannat von 
Temeswar. 

Der Friede mit den Türken war des Kaisers letztes öffentliches Werk; er starb bald darauf, und mit 
ıhm, dem letzten männlichen Sprossen , erlosch das beruhmte Haus Oestreich. Da er nur Töchter hatte, 
so war die Nachfolge ein Hauptgegenstand der Sorgen während seiner Regierung gewesen. Er hatte 
desshalb ein Testament errichtet und bekannt gemacht, das unter dem Namen der ‚pragmatischen Sanction 
berühmt ist, und wornach ihm seine älteste Tochter Maria Theresia als Universalerbin aller seiner Staaten 
folgen sollte. Noch zu Seinen Lebzeiten war dieses Testament von seinen Unterthanen angenommen ;von 
allen europäischen Mächten anerkannt und garantirt worden. Eine so feierliche Urkunde , die jedem 
heilig seyn musste, schien daher allem Streite vorzubeugen und der Kaisertochter den friedlichen Genuss 
aller ihrer Rechte zu sichern. Dennoch aber — kaum hatte Carl die Augen geschlossen — gerieth ganz 
Europa über dessen Succession in Flammen. 


So wie Maria Theresia sich in ihren Staaten huldigen liess, erhob sich eine Menge Prätendenten, 
die dagegen protestirten und sich auf ihre Rechte beriefen, obgleich sie alle die pragmatische Sanction 
anerkannt hatten. 


Der Churfürst v. Baiern war der erste, der die Erbschaft in Anspruch nahm. (Man sehe die genealogische 
Tabelle des Hauses Habsburg.) Er gründete sein Recht auf die Heirath eines seiner Vorfahren mit der 
ältesten Tochter Ferdinands I. und auf das Testament dieses Fürsten „ welches bestimmte, dass im 
Erlöschungsfalle des östreichischen Mannstammes die Erbfolge auf seine Töchter und deren Erben 


übergehen sollte. 


Ein zweiter Prätendent war der Churfürst von Sachsen. Er berief sich auf die Rechte seiner Gemahlin, 
der ältesten Tochter Josephs, und auf eine Urkunde zwischen diesem Kaiser und seinem Bruder Carl, 
wornach der letzte eingewilligt habe, jene Prinzessin als Erbin anzuerkennen, im Fall er keine männlichen 
Kinder bekommen sollte. 


Endlich trat auch der König von Spanien mit seinen Ansprüchen als direeter Erbe und Lineal- 
vepräsentant Carls V. und Philipps V. auf, welche beide sich das Recht der Erbfolge in der deutsch- 
östreichischen Linie, auf den Fall des Erlöschens des Mannstammes, vorbehalten hatten. x 


Der Herzog. von Savoyen , bescheidner in seinen Forderungen, machte nur auf Mailand Anspruch ; 
und in der That hatte Philipp II. dieses Herzogthum dem Hause Savoyen versprochen , nachher aber 
sicht Wort gehalten. 


Ganz Europa nahm Antheil an diesem wichtigen Streite. Der König von Frankreich, der als älterer 
Abkömmling von Philipp IL. und Philipp IV. selbst als Erbe hätte auftreten können, unterstützte, mit 
| Hintansetzung seines eignen Interesses, die Sache des Churfürsten von Baiern. Es schien für das Haus 
| Bourbon eine Sache der Dankbarkeit, Baiern für das, was es in dem spanischen Successionskriege aus 

Anhänglichkeit für Frankreich gelitten, hier eine Entschädigung zu verschaffen. r 

In dieser Lage der Dinge ‚ da man auf allen Seiten unterhandelte , aber noch überall mit den Waffen 
zurückhielt, brach die Ungeduld des Königs von Preussen die Bahn zu einer blutigen Thätigkeit. Den 
schriftlichen Streit und das Unterhandeln verschmähend, brach er auf einmal mit seinem Heere in 
Schlesien ein, da er auf einen Theil dieser Provinz Ansprüche zu haben vorgab. 

1740. Alsbald war. der Krieg allgemein ; Frankreich führte seinen Schützling von Sieg zu Sieg; 
es dauerte nicht lange, so ward ihm als Erzherzog von Oestreich , als König von Böhmen und endlich 
als Kaiser Carl VII. gehuldigt. Maria Theresia schien verloren; zu gross war die Anzahl,ihrer Feinde, 
von allen Seiten war sie angegriffen und geschlagen; aber, vom eignen Muthe nicht verlassen, fand sie 


FOLGEN DES PRESBURGER FRIEDENS. 


Das in seinen ursprünglichen Erbländern 
jetzo kaiserlich gewordne Haus Oestreich liess 
sich durch den presburger Frieden Verluste ge- 
fallen, die nur im Vergleich mit der Gefahr, 


sich bei Agnadello und Marignan aus, lässt auf de 
1542 sein Herzogthum frei und unabhängig von dem 


Treffliche Militärpositionen, das Yoralberg, 
von dem man die östliche Schweiz beherrscht, 
das Tirol, der Wall gegen Italien, und zugleich 
die Invasionspfortedahin, wurden aufgegeben; 
mehrere zerstreute Besitzungen abgetreten, 
wobei Oestreich im allgemeinen noch auf viele 
unbestimmte Ansprüche verzichtet, die ihm 
-auf einen grossen Theil von Deutschland einen 
entschiednen Einfluss gewährt hatten. Das 
Burgau im Herzen Baierns, das Breisgau am 
Rhein und in Schwaben; dieindenrheinischen 
und fränkischen Kreisen gelegenen Besitzun- 
gen der Reichsritterschaft ete. So bedeutende 
Veränderungen mussten in den Absichten und 
Planen, in den Beziehungen und Hoffnungen 
des östreichischen Hauses eine vollkommne 
Umwandlung erzeugen; wie es bei Brabant 
nicht vergessen konnte, dass vormals noch 
mehr angränzende Provinzen dazu gehörten, 
so ward im Breisgau bei jedem Anlass die 
Erinnerung erneuert, dass das Elsass einst 
deutsch gewesen; die Besitzungen, die sich 
durch das südliche Deutschland hinschlängel- 
ten, mahnen noch an diealte Gewalt derersten 
Kaiser; von den Höhen des Tirols endlich 
blickte es nach Italien, nach Mailand, Tos- 
canaund andern verlornen Ländern. Alle diese 
Erinnerungen sollte der presburger Frieden 
mit einmal abschneiden, jeden Rückhalt 
vernichten, die östreichische Macht von allen 
alten Ansprüchen und gewohnten Ideen weit 
entfernen, und sie gleichsam aus ihrem bis- 
\ herigen Systeme heraus einem ganz neuen 
zukehren; bis an den Inn beschränkt und von 
suveränen dichtern Staaten als früher umge- 
ben, warihre ganze Lage geändert. Deutsch- 
land war nichtmehr vonihm abhängig, Frank- 
reich kein Gränzstaat mehr, der Eingang nach 
Italien versperrt. ‚Dies die Hauptfolgen des 
presburger Friedens für Oestreich, durch den 
noch der salzburgische Zweig nach Würzburg 
verpflanzt, und dem breisgauischen eine andere 
Entschädigung zugesichert wurde, so wie ein 
weitrer Zweig desselben Hauses die Deutsch- 
ordensgüter erblich erhalten sollte. (Auf Taf. 
XNVI. der Frieden von Presburg.) 
Hier folgen noch einige statistische Angaben 


schen Franz I. und Carl V. unterhandelt. 


— 1590. 


21. Car III. — 1608. Regiert mit 3 Jahren unter 
Vormundschaft seiner Mutter; bekriegt. Frank- 
reich 1588, um den zu Blois ermordeten Herzog 
von Guise zu rächen ; vereinigt die Grafschaft 
Bitsch ıd7r. ® . 

Claudia v. Frankreich, Tochter Heinr. II. — 1575. 


29 


20@® 22. Heinvıchn + 1624. @Carl, Cardinal v./\Christi 


schof von Stras- 


burg, + 1607. 


richs IV. v. Frankreich, 
— 1604 0.N. R 
Margaretha von Gonzaga 


+ 1632. 
m 
Nicola, @>4. Carı. IV. 4 1675. Durch seine 


Dee IEREIIEETIES EEE EEEEEEEELELEEEEELEN DEZE 
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Claudia, $ Pyrenäen-Frieden kommt er wieder in se 


22 


Nikolaus, wabald wegen neuen Händeln mit Ludwig 


—+- 1670. 


23 nichtig erklärte Ehe. Die Tochter daraus 


sten von Commercy vermählt. — 1723. 
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Nro. XXI. GENEALOGIE DES LOTHERINGISCHEN ODER NEUERN OESTREICHISCHEN H 


zu frühe in die Gruft hinabsteigen; und’ wohl mochten so viele Leiden sein Leben verkürzt haben. 


19. ANTON — 1544. Am französischen Hofe bei Ludwig XII. erzogen; zeichnet 


Renata v. Bourbon + 1539. Schwester des Connetable und Erbin von Merceur. 


Christinavon Dänemark, Wittwe des Herzogs von Mailand Franz Sforza, 2. Philipp, Herzog von Aer- 


Cath., Schwester Hein-=zLothringen , Bi-,%Grossherzog v. Tos- 
cana — 9 
Elisabeth 4 1635. 
Maximilian, Herz. 
von Baiern. 


ihr Vetter, Kaisers, bekämpft Turenne, schlägt Crequy , und stirbt endlich im beraubten Zustande. So erging 
es diesem wunderlichen, abenteuerlichen Fürsten ; bei ausgezeichnetem militärischen Talent 
konnte er seine Staaten nicht erhalten, und bei grosser Liebenswürdigkeit war er mit den Weibern 
nicht glücklicher. Er verstiess seine erste Gemahlin, nahm eine zweite, und behielt immer den 
Hang neue Verbindungen einzugehen. a. Nicola , seine Base, verstossen 1637. + 1657. 

b. Beatrix von Cusance, Wittwe des Fürsten Cantecroix, — 


DAS HAUS LOTHRINGEN WIRD KAISERLICH. 


: . IE - nn 
. Leororn II. + 1792. Zuerst Grossherzog von(\Mari Christina —- 17 93.(yMar. ElisabethÖ) Maria Amalia, 
ne 


DAS LOTHRINGISCH-OESTREICHISCHE HAUS. 


1745. Marıa Tueresta erreichte den Gipfel des-Glücks; sie hatte die süsse Freude, ihrem Gemahl eine! 
Krone mehr, die Kaiserkrone zu verschaffen; er wurde als Kaiser Franz I. ausgerufen. 


i 

1748. Nach einem achtjährigen Kriege kam endlich der Friede von Achen zu Stand; Maria Theresia, die 
einen Augenblick den Verlust aller ihrer Staaten zu befürchten hatte, sah nun ihren Besitz für immer 
befestigt. Dagegen musste sie Schlesien an den König von Preussen, einen Theil des Mailändischen für 
den Herzog von Savoyen, und die Länder Parma, Piacenza’ und Guastalla für Don Philipp, den dritten 
Sohn Philipps V., abtreten. Letzteres geschah mit der Bedingung, dass, wenn Don Philipps Mannstamım 
erlöschen oder auf den sieilischen Thron gerufen würde, jene Herzogthümer wieder an das Haus Oestreie 
zurückfallen sollten. s 


Den Verlust des schönen und reichen Schlesiens konnte indessen Maria Theresia , nach erlangtem 
Frieden, nicht verschmerzen ; sie arbeitete im Stillen an einem Plane, Rache an Preussen zu nehmen. 
Da kam ihr Friedrich II. zuvor, und fing den berühmten siebenjährigen Krieg an; ein Gegenstand des 
Staunens für die späteste Nachwelt , unverwelklichen Ruhmes für Preussen. 


1756. Ein deutscher Fürst, dessen Macht bis dahin'nur yon geringer Bedeutung geschienen 
hatte, unternahm es, mehrern Mächten zugleich den Krieg zu erklären , von denen jede einzeln im 
Stande war, ihn zu erdrücken. Fast ganz Europa sah man in blindem Eifer sich gegen ihn vereinigen; 
selbst das Haus Bourbon, die alte Feindschaft gegen Oestreich vergessend, sah man seinen natürlichen 
Allirten aufopfern , ja alle Kräfte zur Vernichtung desjenigen aufbieten,, der für’Frankreich in vielen 
Fällen durch eine günstige Diversion, überhaupt aber für die Erhaltung des Gleichgewichts von Europa 
unschätzbar war, eine Macht, deren Existenz man eher hätte befestigen , als ihre Zerstörung begünsti- 
gen sollen. Man sah aber auch, wie der unsterbliche Friedrich , ein zweiter Briareus » rastlos sich gegen 
diese Menge von Feinden vertheidigte und wie oft seine Antworten Siege waren. Bei der preussischen 
Geschichte wird man das Nähere von dem wundervollen Schauspiele finden, das dieser König 
der Welt gab, indem er sieben Jahre hindurch gegen die vereinigte Kraft des grössten Theils von Europa 


Ikämpfte, und zuletzt ohne Verlust und obne Demüthigung den Kampfplatz verliess, obgleich im Laufe 


dieser Zeit nicht selten seine Freiheit, sein Leben und sein Reich auf dem Spiele gestanden. 


Der Hass auf den Thronen ist nicht unversöhnlich ; mehr als irgendwo muss hier das Gefühl dem 
Interesse gehorchen. Friedrich und Maria Theresia, zwischen denen eine so heftige Erbitterung bestand, 
waren bald Freunde , als es sich um den Verlust eines Dritten, um die Theilung Polens handelte; 
auch diese gehört zu den ausserordentlichen Ereignissen jener Zeit , und war eine neue Erscheinung 
unter eivilisirten Nationen, welche das für ihre Wohlfahrt und Ruhe so kostbare Gleichgewicht erhalten 
sollten. ° ' R 


Die Kaiserin erhielt jenen Theil von Polen, den man seither mit dem Namen Gallizien bezeichnet. 


Doch kurz vor ihrem Tode sollte Maria Theresia ein Beispiel von derselben Ungerechtigkeit geben, 
von der sie im Anfang ihrer Regierung beinahe ein Opfer geworden wäre. Damals, beim Erlöschen des 
alt-östreichischen Hauses, sah man einen Herzog von Baiern ungerechte Ansprüche auf die östreichischen 
Länder machen , und nun, da der baierische Stamm ausstarb , wollte sich Oestreich dieser Erbschaft 
bemächtigen,, olıne ein grösseres Recht darauf zu hahen. Der letzte Herzog von Baiern war ohne Nach- 
kommen gestorben , und die bestimmtesten und feierlichsten Verträge sicherten die Succession seiner 
Länder dem pfälzischen Churfürsten zu, der überdies sein Verwandter und natürlicher Erbe war. Aber 
Maria Theresia mit ihrem Sohne Joseph IL., der nach dem Tode seines Vaters (1765) Kaiser geworden 
war, nahm den grössten Theil von Baiern unter dem Vorwande in Besitz, ein Theil der Lehen hänge 
von Böhmen ab, ein andrer vom Reiche, und auf das Ganze habe ihr Haus unbestreitbare Rechte von 
ihrem Vorfahr Kaiser Albrecht II. her. 


Friedrich II. konnte nun wohl zugeben, dass man sich gemeinsam mit ihm vergrössere; aber 
er war zu klug ‚um nicht die Gefahr einzusehen , die ihm die einseitige Verstärkung seines Nachbars 
bringen musste. Diesmal ging es daher nicht so ruhig und friedlich wie mit Polen; Friedrich widersetzte 
sich der Ungerechtigkeit und griff zu den Waffen ; bald darauf vereinigten sich mit ihm auch Frank- 
reich und Russland, um den Folgen des neuen Kriegs Einhalt zu thun, und zu Teschen kam endlich ein 
Vergleich zu Stand , in dessen Folge Oestreich das besetzte Land wieder herausgab,, und nur das 
Gebiet zwischen dem Inn und der Salza für sich behielt. 


Damit schloss sich die Reihe der bedeutenden Ereignisse der Regierung Maria Theresiens. Diese 
wahrhaft erhabene und mit grossem Muth begabte Fürstin starb im Jahre 1780. Ihr Gemahl war ihr 
schon 1765 vorangegangen. Unter der grossen Anzahl von Kindern aus dieser Ehe gelangten nun die 
beiden ersten Söhne dergestalt zur Nachfolge, dass der ältere, Kaiser Joseph, die Erbländer der Mutter, 
Leopold aber, der jüngere, das Land Toscana erhielt ‚*das vom Vater herkam. Diese Theilung beruhte 
auf dem Ehevertrag zwischen Franz I: und Theresia, durch welchen bestimmt war, dass ihre Stamm- 
länder niemals vereinigt werden sollten. ; 


Mit dem Kaiser Joseph und seinen Brüdern fing jetzt ein neues Haus Oestreich zu blühen an; es 
entsprang , wie man sieht, aus der Verbindung der Erbtochter des ältern östreichischen Hauses, Maria 
Theresia, mit einem Abkömmling und Erben des Hauses Lothringen, Franz Stephan. Merkwürdig ist 
dabei, dass dieses letzte selbst nur ein Zweig des alten östreichischen Hauses war, der sich vor mehr 
als tausend Jahren davon getrennt hatte. : ! 


1765. Josern II., ‚der seinem Vater in der Reichsregierung , seiner Mutter in dem ausgedehnten 
östreichischen Länderbesitz folgte, erlebte Unruhe und Unglück. Mit einem lebhaften Charakter, geneigt 
zu Neuerungen, um das Gute zu bewirken , nach edlem Ruhm begierig , führte er viele nützliche 
Reformen ein, und griff mächtige Vorurtheile in der Wurzel an; aber der Erfolg belohnte sein Streben 
nicht ; überall entstanden Unruhe und Verwirrung, und unter der lauten Unzufriedenheit seiner Völker, 
während seine Heere unglücklich fochten, die Provinzen auf allen Seiten sich empörten, musste Joseph 


1790. Leororn II. , Josepbs Bruder , war sein Nachfolger. — Er verliess Toscana , das er beglückt 
hatte, um jene Weisheit und Mässigung, durch die er seinen frühern Unterthanen so theuer geworden 
war, auf den deutschen Thron überzutragen. Unterdessen zog aber in einem Nachbarlande des Reichs 
ein grosses. Gewitter herauf; ein furchtbarer Ausbruch , dessen Gefahr und Folgen man nicht ahnete, 
sollte bald auch über Deutschland und Oestreich seine Verheerung ausdehnen, und mitten unter diesen 
drohenden Anzeigen ward Leopold von dem Throne abgerufen, auf den er eben erst gestiegen. 


1792. Auf ihn folgte sein Sohn Franz II., der jetzo regierende Kaiser von Oestreich. Die väterliche 
Regierung dieses von seinen Völkern geliebten, durch Herzensgüte ausgezeichneten Monarchen liegt uns 
zu nahe, als dass es nöthig wäre, uns über die Begebenheiten weiter zu verbreiten. Haben die schweren 
Unfälle in den unglücklichen Kriegen gegen Frankreich durch die Frieden von Campo Formio, Luneville, 
Presburg und Wien grosse und denkwürdige Veränderungen in ganz Deutschland hervorgebracht „so 
beginnt dagegen mit dem pariser Frieden von 1814 eine ganz neue Epoche für die östreichische Monarchie 
wie für Europa überhaupt. (Siehe Taf. XXXIV und XXXV.) 


\ DIE. HERZOGE VON LOTHRINGEN WERDEN ERZHERZOGE VON OESTREICH , KOENIGE VON UNGARN UND BOEHMEN, ENDLICH KAISER: N 


m Reichstage zu Nürnberg 
deutschen Reich erklären. }tral zu bleiben ; er beglückte unterdessen demont, stirbt bei der Belage- 


sein Volk, von dem er angebetet wurde. rung von Neapel 1528. 


ZWEIG VON MERCOEUR. 


in die es die Kriegsunfälle gebracht hatten, an oem — : 
gering zu nennen waren; gegen den frü- 2 ı8@ 20. Franz + 1545. Am französischen Hofe bei Franz I., seinem ar + 1568. 5 Nikolaus + 1577. Von Carl IX. zum Herzog von 
hern Bestand erscheinen sie als grosse Opfer. erzogen; er regiert nur kurz, und stirbt während er den Frieden zwi- V ı. Renatus von Nassau, Prinz } | 


Merceur erhoben. Drei Gemahlinen u. 14 Kinder. 
| a. Margaretha von Egmont + 1554. 

b. Johanna von Savoyen-Nemours + 1568. 

e. Catharina von Lothringen- Aumale + 1606. 


von Oranien, + 1544. 
schot, 4 1549. , 


EN “ E 
Heinrich Il., um sich Loth-A,Renata + 1602. 
ringen gegen Carl V. zu si-„/ Herzog von Baiern 
chern, lässt den jungen Her- Dorothea + 1587. 
zog wegbringen, an seinem Erich, Herzog von 
Hofe erziehen, und vermählt Braunschweig, 
ihn mit seiner Tochter. + 1584. 


23. Franz + 1632. "Macht ein 
Jahr nach dem Tode seines Bruders 
das salische Gesetz geltend, re- 
giert nur wenige Tage und tritt die 
Regierung an seinen Sohn ab. _ 
Christina von Salm + 1627. 


b. Philipp Emanuel + 1602. Berühmt durch 
e Regierung in Bretagne während der Ligue; 
hoffte sich zum Herrn dieses Landeszumachen. ms 
Nach hergestelltem Frieden focht er in Ungarn 
mit Ruhm. Maria von Luxenburg - Martigues, 
Erbin von Etampes und Penthievre, + 1623. 


a eg Franeisca , Erbin von Merceur,, Etampes und 
SE 7 x P 

Y Penthievre, + 1669. 

: Cesar , Herzog von Vendöme , unehlicher Sohn 


: Heinrichs IV., + 1665. 


’ 


1609. - 


PRRRREREERELLLELLELEEEELLELLIIEIII III 


5 \ 


 RERIRAENI EINE ee EEE 
Unbeständigkeit in der Handlungsweise wie in der Liebe@>5. Franz Nrkoraus —- 1670. Anfänglich Bischof and Margäre ba En BER Henriette + 1660. Gem. a. Ludwig, 
+ 1657. $ bekannt. Wegen seiner Schwester Heirath mit Gaston von Orleans, besetzt Ludwig XIII. seine 
Carl FI., $ Länder. Carl gibt seine Rechte zu Gunsten seines Bruders auf, geht in östreichische Dienste 2 und 
ihr Vetter, $ siegt bei Nördlingen; während der Fronde erscheint er wieder in Frankreich, und verbindet sich 
—.1675. $ mit den Spaniern, die ihn aber festnehmen und fünf Jahre gefangen halten.. Erst durch den 


Cardinal, später durch Verziehtung seines Brude 


ine Rechte, und tritt nun auf seinen Todesfall Lothringen ff Bauernkleidern wieder entkommen. 


1648. $an Frankreich ab; die lothringischen Prinzen sollten dagegen wie Prinzen vom Blut behandelt . 
Franz (@werden, und beim Erlöschen der Bourbons auf den französischen Thron kommen. Carl wird aber@26. Carr. V. —+- 1690. Musste, so lang er lebte, sein / 
Herzogthum in der Gewalt der Franzosen sehen; er 
wurde am Hofe des Kaisers Leopold erzogen, und war 
einer seiner treuesten und geschicktesten Feldherrn. 
Leopolds Schwester, Wittwe des Königs Michael von 
Polen, + 1697. Durch sie erhältier Rechte auf Mantua 


XIV. aus seinem Lande verjagt; er wird Feldherr des 


und Montferrat. 
1663, eine durch den Pabst für 
war an den Grafen von Lillebonne und dann an den Für 
ce. Maria von Apremont-Nantewl 4 o. N. 


Volkes und stirbt tief betrauert. > 
Elisabeth von Orleans 4 1744. 12 Kinder. 


DRERELZELEILELELILEELEEREIEIIEEZEIZERIEIEIZZE EZ E 


1. Franz STepman, vertauscht sein Herzogthum gegen Toscana 1737. Vereinigt durch seine Vermählung mit Maria Sc, ein grosser Feldherr , befehligt das Heer 
Theresia, Erbin von Oestreich,. — 1780, die beiden Zweige, welche tausend Jahre früher von Ethicho ausgegangen 
waren, und wird der Stifter des neuern östreichischen Hauses. Kaiser 1745. + 1765. 


Maria Anna, 


' + 1744. 


Maria Caroline, 


@Franz Joseph Carl Napoleon, geb. 20. März ı811. König von Rom, zum Herzog von Reichstadt erklärt 1817. (Die spätern politischen Begebenheiten in bezug auf Oestreich, nach 1813, siehe auf Tafel XXXIV.) 


AUSES. 


Dieser Fürst besass 'die Klugheit, bei den@Ludwig, Bischof von Metz und@Franz , Graf von Lam-@Johann ‚ jüngerer Bruder des Claudius, 
Kriegen zwischen Franz I. und Carl V. neu-smYerdun, später Graf von Vau-mabese, in der Schlacht beis=- ‚1550. Cardinal von Lothringen , Erz- 


—— 


zog von Lothringen. Verm. sich mit seiner Base Claudia. 
Richelieu ‚ über diese Heirath unzufrieden , lässt sie 
beide in Luneville gefangen nehmen , von wo sie in 


(Anna, Aebtis- 
der Maria Theresia im Kriege von 1740. — 1780. Y'Carl Emanuel III., König von sin von Remi- 
Schwester der Maria Theresia, Sardinien, -}- 1773. 


5 > BEE 
Maria Antonia, Maximilian, } 


GESCHICHTLE UND GENEAOGIE DES LOTHRINGISCHEN ODER NEUERN OESTREICHISCHEN 


: HAUSES. 


.........0.000. 


J GERHARD, Graf von Elsass, erhält 1048 im Alter von ro Jahren das Her- / Gerhard war der zehnte Nachkomme des Herzogs Ethicho von Schwa-@0Odalrich, Bruder 
zogthum Lothringen von Kaiser Heinrich III. — 1070, ben und Elsass, gemeinsamen Stammvaters des ältern wie des neu- $ des Gerhard von 
Hedwig von Namur, durch ihre Mutter eine Enkelin Carls von Frankreich, { ern östreichischen Hauses. J Elsass, hinterliess 
der durch Hugo Capet vom Thron ausgeschlossen war. Die Guisen regten Siehe die genealogische Tabelle von dem habsburgischen oder ältern : eine Nachkom- 
diesen Umstand später mit Wohlgefallen wieder auf. »östreichischen Hause Num. XX. \ menschaft, d.sich 


ERSTE LINIE }bisauf unsre Zei- 


‘ BR EEE LA : en ten, anfangs un- 
>@>. Treonorıch der Tapfere, Graf von Elsass und Herzog von (Kommt früh, unter Regentschaft seiner Mutter, zur® VAUDEMONT Re dem Namen 
Lothringen, + ıı15. Gertrud von Flandern , Wittwe des Herzogs ! Regierung. Von ihm besitztman das früheste ächte lothrin- f - $ Haus von Nancy, 
von Brabant. Er zeuget mitähr 10 Kinder. gische Wappen. Siehe das Werk L’Art de verifier les dates. sodann Bm 

P R ar court, ortge- 
pflanzt hat. Den 
letztern Namen 


Dauert 9 Generatio- 
nen, und schliesst mit H 

i Tocht durch 
ZWEIG VON FLANDERN. SEE ns 


3@3. Sımon 1. , mit Unrecht als Halbbruder@Heinrich, der jüng-@Theodorich —- 1168. Herr von Bitsch, i.J. 1128, nach ! nen Herrn v. Joinville $ führten diese Ab- 


Kaisers Lothar II. ausgegeben, —+- 113g. waste unter allen, Bi- | dem Tode Wilhelm Clitons,* Enkels von Wilhelm dem ee wird. kommen als sie 
Adelhaid, Schwester des Kaisers Lo- schof von Toulouse. | Eroberer, Graf von Flandern durch die Rechte seiner Mutter. $ Eine Enkelin von ihm gı 155 die Stadt 
thar II. Hat 12 Kinder. , Sibylla v. Anjou, Schwester Gottfried Plantagenets. + 1173. $ vermählt sich in drit- $ Nancy an d. Her- 
3 ter Ehe, nachdem ihre ‘ zog von Lothrin- 
beiden ersten kinder- ) gen verkauft. 


los’ geblieben , an 3 PER, 
Friedrich den Muthigen Dre y 


FLEURANGE. 


’@ 
Linie von A‚Margaretha. Orniupp, Graf von@Math.+1173.@Peter,anfäng- 


4@4- Marutas 4 1176. Erwirbt 1155 die 


‚Stadt Nancy von dem mit ihm verwandten $ Fleurange , —+ 1194. ssFlandern, 4 1191. Erbin von lich Bischof $ aus dem Hause Loth- 

Hause Nancy, das späterLenoncourthiess. $ dauert 6 bis Balduin, Graf Regent von Frank- Boulogne. vonCambray, : ringen , und von ihm MAISonN 
Bertha oder Judith, Schwester Kaisers : 7 Genera- vonHennegau, reich während der | Hinterlassen heirathet spä- ‘geht die zweite Linie ? BE 
Friedrich Barbarossa. + 1195. Hat ı0 tionen. der durch sie Minderjährigkeit |nur 2 Töch- ter die Gräfin ? von Vaudemont aus. ron 
Kinder. : nachdemTode Philipp Augusts. ter. Mathilde von i - : 


ihres Bruders 
ııgr die Graf- 
schaft Flan- 
dern erhält. 


a. Isabella, Erbin Nevers. 

von Vermandois,ei-AIda , Erbin von Br 
nem von Hugo Ca-,%+- 1216. Reinhard von Dam- 
pet ausgegangenen martin 1227. 

Zweige. b. Mathilde Mathilde, mit dem Herzog 
v. Portugal-- 2208. Heinrich von Brabant vermählt. + ı2rr, 


(Siehe unten die drei- ! 
: zehnte Generation.) 


s® 5. Sımon 1.86. FrreprıcHhl. + 1208. Mathias. 


sazieht sich 1205 |} Tritt 1206 das Herzogth. ! Erbin 
in eine Abtei fi an seinen Sohn ab. . von Toul, 
zurück , und # Zudomilla v. Polen , Mut- ? 2 bis 3 Ge- 
stirbt 1207. ter von 7 Kindern. $ neratjondn. 
Ida v. Vienne 
und Macon.. 


—+ 1224 o.N. ZWEIG VON CHATELET. 


En Es Pa a nn ee ER EEE — 
@7-. Frıeoeıcn Il., Gefangner seines@pMathias 5 Bi-@Theodorich, vermählt mit Gertrud von@pPhilipp 5 Herr@Heinrich, der Lon- 


+ 1213. 
Agnese von Bar + 1226. 


Judith. Graf von 


\ mont, 
== GIER Pe . 
@8. Vnrorarn L@g. Maranus II. + BETTER, Bischof von Metz „Orenatus, Herr von Bitsch.A,Zwei Töchter, an die Grafen von 
mmkämpft in der f Catharina von Limburg. wm-- 1960. . wmRlisabeth von Blies- Castel.),Kyburg und Saarbrück vermählt, 
Schlacht bei _ : 


10. Frıiepeıch III. + 1303. Minderjährig unter Vormundschaft sei-ALaura. a. Johann von Dampierre. - 
ner Mutter. Wird an König Alphons den Weisen von Castilien abge-V b. Wilhelm von Vergy, Herr von Mirabeau. ‚a. Wilhelm von Pienne. 
sandt, ihm zu melden, dass er zum römischen König gewählt Diese Prinzessin ist Heldin des Romans b. Johann von Chalons. 
worden. »Gräfin von Vergy.» (Siehe Z’Art de verifier les Catharina. Richard, Graf 
Margaretha von Champagne - Navarra -- ı314. Hat ro Kinder. dates.) von Montbeliard. 


8 Bouvines. 

+ 1220. 
Gertrud von 
‚Dachsburg. 


B Isabella. 


m ern Br ng a pe N ne) EN f 
9@::. Turosaro II. + 1312. In der Schlacht bei Courtrai ge- In einer Versammlung der Grossen des Herzog-@Friedrich ‚ Bischof Alsabella + 1335. 
fangen. Kämpft auch bei Mons en Puella für Frankreich. thums Lothringen 1306 wird zur Fortsetzung dersa von Orleans. a. Ludwig von Baiern. 


Isabella von Rumigny , wieder vermählt mit G. von Chatillon, Regierungsfolge das männliche so wie das weibliche + 1299. b. Graf von V audemont. 
Connetable von Frankreich. Hinterlässt 8 Kinder. Repräsentationsrecht feierlich angenommen. 
nn I Te TI LE EEE — 
10@:>2. FrievrıcH IV., in der berühmten Schlacht bei Mühldorf gefangen, da er für@Mathias. Hugo, Herr v.@Theobald ‚ Erzdia-APrinzessinen, wovon sich 
Friedrich von Oestreich gegen Ludwig den Baier stritt. Focht und fiel für Frank-w= Mathilde von seRumigny. wskon von Trier. eine mit @. von Chatillon ver- 
eich bei Berg-Cassel in Flandern 1328. Bethune. “ mählt. 


Gonzaga. 


- DE ET ES ET ET ET ET Er 
14. JOHANN + 1390 zu Paris. Minderjährig unter der Vormundschaft seiner Mutter. Gefangen bei Poitiers für Frank-@Der kleine Albrecht, 
reich, und bei Auray für Carl von Blois 1364 ; kämpft auch bei Rosobeck für Frankreich. unehlicher Sohn. 
Sophia von Würtenberg 4 1369. Margaretha von Chiney und Loz + 1372 o. N. 


£ b ZWEITE LINIE VON VAUDEMONT. 


12 


13 


15. Carı, II. oder I., je nachdem man den vom französischen 
Thron durch Hugo Capet ausgeschlossenen Carl von Frankreich 
zählt oder übergeht, 4 1430. Vom pariser Parlament gegen 1407 schlagen 1396. 

wegen Felonie gegen den König zum Tode verurtheilt. Wird von b. Stephan. Herzog von 
der Königin Isabella von Baiern zum Connetable ernannt, von Baiern. 

Carl VII. wieder entsetzt. 

Margaretha von der Pfalz, Tochter Kaisers Ruprecht. 


Isabella. a. Enguerr. voni 


Friedrich der Muthige, kämpft und fallt für Frankreich bei Azincourt ı415- 
Coucy , bei Nicopolis er- 


Margaretha von Joinville — 1416. Erbin der aus dem Hause Lothringen 
entsprungenen Linie Vaudemont, durch ihre Grossmutter. (Siehe oben 
zweite Generation.) 7 Kinder. 


40,16. Isabella , Erbtochter , + 1453. Bringt das Herzogthum ihrem A, Catharina — 1439. 
Gemahl Renatus von Anjou zu, der bei Bulgneville von Anton von Y Jacob von Baden, 
Vaudemont geschlagen und gefangen wird. Er tritt das Herzog- + 1453. 
thum 1453 an seinen Sohn ab, und stirbt 1480. (Siehe das zweite 
Haus Anjou, Taf. X.) 


16. Anton—- 1447. Kämpft wider Renatus von Anjou um das Herzogthum, 
nimmt ihn gefangen bei Bulgneville, vergleicht sich mit ihm durch die Ver- 
mählung ihrer Kinder. 

Maria von Harcourt, von der ältern Linie, 4 1476. Erbin von Mayenne, 
Aumale, Elbeuf ete. 8 Kinder. j 

17. Friedrich 4 1472. Wird in Folge@Heinrich, @!ohann , Graf von 
Vergleichs der Gemahl seiner BasemsBischof von==Harcourt , zeichnet 
Jolanthe von Anjou, 1473 Erbin von Metz. sich. bei Erobe- 
Lothringen und Bar. + 1505, rung der Norman- 

die 1449 aus. 


17.Jolanthe+1413. Ihre Vermählung mit ihrem Vetter Friedrich \Margaretha + 1412. 
beendigt den Streit mit der Linie von Vaudemont, an welche sie V Berühmt in dem Kriege 
nach dem Tode ihres Bruders Johann, +4 1471, und ihres Neffen der beiden Rosen. 
Nikolaus, + 1473, das Herzogthum bringt. (Siehe das zweite Heinrich VI., König v. 
Haus Anjou Taf. X.) England. 


15 


16 Renatus, der nach den Rechten 
seiner Mutter sein Schild in die 
vier Wappen von Ungarn, Nea- 
pel, Jerusalem und Aragon 
theilte, und den Königstitel von 
diesen Reichen annahm. 


@:3. Rexarus Il. + 1508. Wird Herzog von Lothringen und Bar durch Abtretung ee + 1480. Carl von Anjou + 1481. 
Mutter 1473, nachdem die Männer im Hause Anjou erloschen waren. Er hat viele,V,Jolanthe + 1500. FFühelm, Landgraf von 
Kämpfe wider Carl den Kühnen zu bestehen, den er bei Murten schlägt und vor * Hessen-Cassel , 1509. 

Nancy tödet. Renatus führt durch sein Testament das salische Gesetz ein. Margaretha 4 rö2r. Renatus, Herzog von 
Johanna von Harcourt-Tancarville, 1485 wegen Unfruchtbarkeit verstossen, + 1488. Alencon, + 1492. 
Philippine von Geldern, Mutter von ‚12 Kindern, + 1547- 5 


„ 
Sa 


Pavia getödet 1525. bischof von Narbonne, Rheims, Lyon etc. 
Seine ungemessne Freigebigkeit verschaffte 
ihm eine grosse Berühmtheit in den Schrif- 
ten der damaligen Zeit ; er vereinigte in 
seiner Person so viele Beneficien und geist- 
liche Würden , dass man von ihm scherz- 
weis sagte , er könne vallein für sich ein 
Coneilium bilden. 


2. Franz, einer der grössten Feldherrn seiner Zeit, wird von Heinrich III. 
mit Gütern und Ehren überhäuft. Vertheidigt Metz gegen Carl V. Nach 
der Niederlage bei St. Quentin zum Obergeneral aller königlichen Armeen 
ernannt; herrscht unter Franz Il. ; bildet das berühmte Triumvirat; stellt sich 
an die Spitze bei den Religionsunruhen. Vor Orleans durch Poltrot ermordet 
1563. Anna von Este , wieder verm. mit dem Herzog von Nemours , -+ 1607. 


- 
3 


4 CHALIGNY. 


- N 
©: Carl, Car-A2. Margaretha.@e. Heinrich, Graf v. Cha- 


a. Luise, - DR TIGEN ET ING 

— 1601. **dinalv. Vau-Va. Herzog von | ligny, + ı6o1. 19@3. Heinrich , mit der Narbe im Gesicht, der einnehmendste und gefährlichste der Guisen ; ein Fürst, der@Cardinal v. Guis i i N 
Heinr. III. ‚em demont, FR Inyeuse. Claudina v. Mouy+-1627. 5 durch seine hohen Eigenschaften Frankreich hätte verherrlichen hen; wenn er nicht darch seinen rate Fi nee Boleeda ) kuın D re 
König von — 1587.  b. Herzog von | 4 Kinder. geiz zur Geisel des Landes geworden. Er wagte sogar nach dem Thron zu streben, und die Ligue, deren der Ligue; zu Blois mi 

Frankreich, Franz,Mar-  ZLuxenburg- / : Plan er entwarf, hätte ihn wohl dazu führen können. Er war stets der Abgott des Volks und der Schrecken % seinem Bruder ermordet. + 1596. 

— 1599. quis von Piney, des Königs, der endlich zu einem Verbrechen seine Zuflucht nehmen musste, so hoch stand der Herzog über $ Hinterlässt den Fürsten Z. p. Mont- 


Chaussins, berühmt a 
+ 10592. Heinrich IIL/{@Heinrich &rranz .Bi- 
' ; und Heinr. [V.=a-{- 1672. mm schof von 
Verdun, 


+ 1661. 


N 


In Ungnade durch Richelieu. Maria von Rohan-Montbaz. + 1621. Hinterlässt meh- 

Henriette, Erbin v. Joyeuse, Die berühmte Herzogin von $ rere unehliche Kinder von 

Wittwe des Herzogs v. Mont- Chevreuse 4 1679, Wittwe % Charlotte des Essarts, Gräfin 

pensier, + 1656. des Cgnnetable v. Luynes, $ von Romorantin, 
hinterlässt nur Töchter * ' 


DEIEEITEITEITEIEELEEELELEEEITELTELEITLELEEIEEIEEEEENN 


rs Her- V Gaston v. Frankreich, V Bastard von Guise, Fürst von Pfalz- 
Herzog von Orleans, burg, 1631. b. Hieronymus Gn- 
-—- 1660. Eine für zmaldi. ce. Christoph von Moura. 
Lothringen unheil-  d. Carl von Guasco. e. Fürst von 
bringende Heirath. ‚Discheim 


Er schlug die Türken in ein und dreissig Treffen, und er- 
schien oft gegen die Franzosen in Flandern und am Rhein. 
Im Feldzuge von 1677, da er an der Spitze von 60,000 Mann 


: Joinville. Vorfahren ; ein romanhafter, aben- 
+ 1639 , teuerlicher'Charakter; wird von den 


es=Fürst vonmszenden Schönheit und Grazie seiner | 


Die letzte aus dem legi- 
timen Zweige, der von 
Carl IX. ausging. 


zu Florenz. empörten Neapolitanern zur Regie- 

, rung gerufen; fällt in die Hände der 
Spanier, die ihn sechs Jahre gefangen halten. Bei 
: Hof pflegte man, wenn von ihm und dem gros- 
: sen Cond£ die Rede war, diesen den Helden der 
: Geschichte , ihn aber den Helden der Fabel zu 


der Erbschaft. 


D 
N 


‚Lüdwig Joseph < 1671. 
Herzog von Joyeuse, An- 
goul&me , Guise etc. 


: die Ehe für nichtig erklären zu lassen, wegensayon Guise, Alencon, Jo- 
: einer Demoiselle de Pons aus einer jüngern Linie yeuse, Angoul&me, Fürst 
: seines Hauses. von Joinville, Graf von 
© * 164: wurde Heinrich verurtheilt ; seine Aleth, + 1675. Erst 5 
: Güter wurden confiseirt ; doch erhielt sie seine oder 6 Jahr alt. 
: Mutter ‚später zurück. Aber das Herzogthum 

: blieb aufgehoben , und wurde erst 1704 zu Gun- 

: sten des Prinzen von Conde wieder errichtet. 


schlagen. j 
Franz, Abt von Stavelot und 
Malmedy, + 1715. 


Elisabeth 4 1741. nachweisen. 
remont, —- 
1773. 
—— BREISGAUISCHER ZWEIG. 
Ferdinand + 1806. 


Re Zu BE BE BE SE Sr Zr Br JE ze Se Er ar ar ze ar rs ee 


GERHARD von Ersass, der Gründer dieses erlauchten Hau- 


aber fester und dauerhafter war. 


PERLE EERERERTERRRRRRELLELELELELELLELIZZIISEDDPIISIEEIESLEISEIIZESEEZENZEEZEEEKELSE SEES ERDE ES EEE E SEES EN EEE EEE Er ee EE EEE EEE 2 5 


; Nie warf eine Familie in so kurzer Zeit einen hellern Glanz als .die Guisen ; in keiner stiegen Glück und Macht rascher. 
sie in Frankreich Grund gefasst, als sie auch schon. an der Spitze der Regierung erschienen , über die Stellen verfügten, die Geister beherrschten 
und die regierende Dynastie in grosse Gefahr brachten ; die Anzahl grosser Männer unter den Prinzen dieser Familie setzt in Erstaunen ‚„ und 
man ein besonderes Phänomen nennen muss , ist ihre Vereinigung grosser Talente mit persönlicher Grazie und Anstand. » Sie sind so adelicher Art 
diese lothringischen Prinzen, (bemerkte jemand zu ihrer Zeit,) dass die übrigen Fürsten gegen sie nur wie Volk erscheinen.« Ar 


den Gesetzen. Zu Blois ermordet 1588. Cath. v. Cleve, Wittwe Antons v. Croi, Fürsten v. Portien. + 1633. * v. Pfalzburg. + 1631 


£ ” ” . B . . 
4- CarL + 1640 in Italien Perry. Chevreuse+ 1657. @Ludwig, Cardinal re 2 1631. @Der Chevalier v. Guise @Heinrich, b.(,Catharina, @Carl, 
ittwe des Prin-smtödet im Duell die Ba-mwder Belage- 
zen v.Conti 1614. 5 
Heimlich wieder 
vermähltmitBas- durch das Zerspringen get. 1621. 
sompierre. £ 


ar@Franz, &5- Heınrıca + 1664. Erbe der glän-QHer2. v. Joyeuse-+-1654./\Maria, letzte von der directen Linie der@@Roger, 
Maria vonV. alois+-1696., X, Guisen ‚+ 1688 unvermählt. Sie vermachts=Maltheser, 

Erbin von Angouleme, . ihre Güter dem Zweig Elbeuf; es erhebt sich eg 
aber Streit darüber, und die Cond&, als 
nächste einheimische Agnaten , gelangen zu 


. 


HISTORISCHE NOTIZ VON DEM 
HERZOGTHUM LOTHRINGEN. 


Das Reich Lothringen, welches sei- 
nen Namen von Lothar‘, UrenkelCarls 
des Grossen, erhalten haben soll, be- 
griff zu jener Zeit alle Länder zwi- 
schen Rhein, Maas und ‚Schelde bis 
an das Meer. 


In Folge der Zerstückelungen der 
fränkischen Monarchie bildeten diese 
weiten und schönen Gegenden später 
als Herzogthum einen Theil des deut- 
schen Reichs, wurden aber bald, 
schon um 960 in zweiHerzogthümer, 
Oberlothringen oder Moselherzogthum 
und in Niederlothringen , später auch 
Brabant, abgetheilt. 


In jenen ersten Zeiten des deutschen 
Reichs übten die Kaiser eine unum- 
schränkteGewalt, und vergaben grosse 
Reichslehen nach eignem Gefallen. So 
hatte Carl von Frankreich, aus dem 
Geschlechte der Carolinger,, v. Otto II. 
das Herzogthum Niederlothringen er- 
halten. Diese Gunst kostete ihn aber 
die französische Krone, auf die ernach 
dem Tode seines Neffen den nächsten 
Erbanspruch hatte; zum wenigsten 
brauchte man seine Erniedrigung durch 
die übernommene Lehenspflicht zum 
Vorwande, ihn auszuschliessen. Nach 
dem Tode seines ältesten Sohnes kam 
Niederlothringen zuerst an die Gra- 
fen von Verdun, und von diesen an 
die alten Herzoge von Bouillon in der 
Person des berühmten Gottfried von 
Bouillon,, der aber sein Herzogthum 
verliess, um sich an die Spitze eines 
Kreuzzuges zu stellen u. Jerusalem zu 
erobern. 


Nun kam das Haus Löwen, von dem 
durch einen jüngern Sohn das heutige 
hessische Haus abstammt, in den Be- 
sitz von Niederlothringen; bis die äl- 
tere erlöschende Linie durch Weiber 
das Land an das Haus Burgund-Valois 
brachte. Wieder durch Heirath kam 
esvon diesem an dasältere, nach dessen 
Erlöschung. aber an das neuere Haus 
Oestreich. Endlich durch den lüne- 
viller Frieden wurde es mit Frankreich 
vereinigt. (Siehe Taf. XXXIV.) 

\ 


Auch das Herzogthum Oberlothrin- 
gen war anfänglich nach Laune und 
Gunst der Kaiser an verschiedene 
Familien vergeben worden, bis end- 
lich gegen die Mitte des eilften 
Jahrhunderts (1048) mit Gerhard von 
Elsass ein fester Besitz eintrat. Mit ihm 
fängt die Ausführung unsrer genea- 
logischen Tabelle an. Franz, der in 
Folge eines;Uebereinkommens das Her- 
zogthum gegen Toscana vertauschte, 
war sein Abkömmling im 24sten Grade. 
Nicht lange darauf, als Stanislaus Les- 
zinsky, Ludwigs XV. Schwiegervater, 
starb, wurde Lothringen völlig mit 
Frankreich vereinigt. 


So erging es im Wechsel der Dinge 
dieser Provinz, von der dieselbe Fa- 
milie lange Zeit ihren Namen führte, 
welche nunmehr durch den Besitz von 
Oestreich und die übrigen Erbstaaten 
der Maria Theresia als Haus Oestreich 
erscheint. Die vorliegende Tabelle ist 
der Darstellung einer ausführlichen Ge- 
nealogie dieses Hauses, von Gerhard 
von Elsass, dem ersten Erwerber dieses 
Herzogthums an, bis auf die jetzigen 
Zeiten gewidmet. Die verschiedenen 
Zweige, ihre Familiengüter und Erb- 
schaften so wie die Hauptschicksale und 
Begebenheiten etc. haben wir sorgfältig 
angedeutet, und uns bei dem Zweige 
der Guisen noch besonders wegen sei- 
ner Bedeutenheit und seiner Verbin- 
dung mit der Geschichte von Frank- 
reich verweilt. : 


LINIE VON GUISE, Di sıca ın Frankaeıcn ın pie ZWEIGE VON MAYENNE ‚„ AUMALE, ELBEUF, HARCOURT, 


rone von Loz, Vater und 


einer Kanone.: 


— 1653. 


Maria + 1560. Königin und Re-@Carl, Cardinal v. Lothringen, + 1574. 
3 gentin von Schotland; Mutter mit seinem Bruder in Frankreich unter Franz Il.=ay, Guise,—+ 1578. 
der unglücklichen Maria Stuart Er hatte 9 Erzbisthümer und Bisthümer , und Hatte grossenAn- 
in zweiter Ehe. a. Herzog von eben so viele Abteien. Ein hefti 
Longueville+-1537. b. Jacob V., 
König von Schotland, + 1542. trident. Concilium bei. 
———— MAYENNE. 
g von Mayenne, An- 
feurige Li- | führer der Ligue, + ı61r. 
t guıstın, 


Sohn, und stirbt 1614 Montauban 


Aebtissin 
von Mont- 
martre, \ 
—+ 1682. |; Eduard, Sohn des un- 
glücklichen Pfalzgrafen 


‚** Als unter Franz II. die Partei der Guisen, in wüthender Verfol- 
gung der Conde, die Verurtheilung des Haupts dieser Familie u Henriette + 1723 


auch eine Charlotte won Lothringen- Romorantin, Wittwe eines Mar- : 
quis von Rouhault, und unehliche Enkelin des letzten Cardinals von } 
Guise und der Charlotte von Essarts, Gräfin Romorantin,, die zuerst } Guisen kommt an die : durch einen 
Geliebte Heinrichs IV., und später Frau des Marschalls de l’Höpital  Cond&, als nächste ein- ? 
war. Diese Marquise von Rauhault behauptete, der Cardinal von 


Guise habe ihre Grossmutter geheirathet ; sie konnte es aber nicht ® 
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GENEALOGISCHE SKIZZE der KAISERH/EUSER, die vor dem HABSBURGISCHEN und vor Ye NEUERN OESTREICHISCHEN HAUSE 
den deutschen Thron einnahmen. ı | Ä 


x 


n 


RT pa m Re Dre S 
Haus DER 3. Lorear I. + 855. ® Ludwig der Deutsche, König v. Baiern und ganz Deutschland, ;x8 

CAROLINGER. Kaiser u. König v. Italien. |; theilt seine Staaten unter seine Söhne und stirbt 876. = 
| Q\ | 


Regiert ııı Jahre 
u. liefert 10 Kai- 
ser. : 
Siehe Tafel II. 
und IV; Farbe v. 
Frankreich. 


Carl den 
bracht. 


r 


SECHSISCHES ? 
Hauvs. 
Regiert go5 Jahre : 
und liefert 5 Kai- K 
ser. Siehe ihreGe- 
schichte Taf.XIX. 
auf dem rechten 
Seitenrande, und 


eine kurze Zu- 


sammenfassung folger be 
di Beriöd gen dem 
ieser Periode ter, wird 

auf derselben Ta- . entsetzt. 

fel unten. Siehe! | 

auch Taf. II. II. 


D 
und IV. 


‚ters Heinr. des Zanksücht. + 982. 


. Lupwic II. 4875. ohne 
männliche Nachkommen. 

Carlomann , den er zum % 
Erben ernannt, wird durch 


a. Ludolf, anfänglich zum Nach 


Otto, Herzog von Schwaben durch 
seine Mutter, und v. Baiern wäh 
rend der Verbannung seines Vet- wm gentsch.seiner Mut- Otto, seinSchwa- em Kunigunde von Luxenburg. 
ger, zu seinem Nachfolger vorschlug. 


. CARLOMANN + 880, 
Kaiser 878. 


{ Arnunr + 899. 


Kahlen darum ge- Von den Deutschen , 


— 


schen Kaiser. 


m ee 
o. Lupwıc IV., das Kind, erhält das Reich AGlismunde ,'Stamm- 
5 mit 7 Jahren, + gr im Alter von ı8 Jahren. Vmutter der fränki- savon Lothringen, 
wa Der letzte Carolinger in Deutschland. 


Siehe weiter unten. 


8. CARL DER DICKE, vereinigt wiede 
5 alle Staaten Carls des Grossen, wird & 
am 380 zum Kaiser gewählt, abgesetzt 

“887, 4.888. 


nach Absetzung Carls des Dicken, gewählt. 


®7wentibold ‚ König 


v. Frankreich, 


nd + 986. 
900. 


— 


2. Lupwig I. oder Fromme. + 840. Theilt das Reich unter seine Söhne , und gibt dem ältesten die Kaiserwürde.. 


rl 


| 


CARL DER Grosse + 814. Erneuert‘i. J. 800 den Titel Kaiser des abendländischen Reichs, der seit Romulus Augustulus i. J. 476 aufgehört hatte, 


9. CARL DER KAuLE, König von Frankreich 840.+4+877: 
Kaiser nach dem Tode Ludw. Il. 875. 


6. Lupwiıc III. oder Stammler, + 879. Wird von ei- 
$ nigen nur als König von Frankreich gezählt. 


o Carl der Einfältige, König von Frankreich, + 929 
Ludwig über Meer, König von Frankreich, + 954. 


SI 
Lothar, König@Carl, Herzog v.Lothringen, wird nich 
‘ zur Nachfolge zugelassen. Das Schick 


sal seiner Söhne ist unbekannt. 


® Ludwig V., der letzte Carolinger in Frankr. + 987 0. N ; 


MRS LEN NIN —n 
I. oder Grosse, folgt auf seinen Vater ; erobert 


Im—kebi 


stimmt, empört sich we 
Einfluss seiner Stiefmut- 
954 seines Herzogthums 


+ 997. 


gekrönt, + 983. _ 


griech. Kaisers, -- gg. 


en 
4. Oro III., König/\Mathilde. 


&3 mit 3 J. unter Re- 


ter. 41002 mit22]. 


FRENKISCHES 
Haus. 
Regiert 109 Jahre 
und liefert 5 Kai- 
ser, SiekeihreGe- 
schichteTaf.XIX. 
auf dem rechten 
Seitenrande, und 
eine kurze Zu- 
sammenfassung 
dieser Periode 
auf derselben Ta- 
fel unten. Siehe 
auch Taf. II. u.IV. 


E 


rich den 


ö 


j 1093. + 


Conrad, 1076 zum Nachfolge 
za vorgeschlagen, empört sich und &3 zwingt seinen Vater die Regierung abzutreten ı 106. 

lässt sich zu Mailaud krönen sm + 1125. Math. von Normandie, wieder vermählt $ erhielt Lothar den Vorzug. 
E Stamm der Hohenstaufen oder schwäbischen Kaiser. (Siehe hier unten.) 


»b. 3. OTTo Il., beim Leben@Wilhelm, 

"seines Vaters gewählt und=sErzbischof 
v. Mainz, 

Theophania, Tochter des + 968. 


. Pfalzgraf, den & 


z 


Otto der Erlauchte, Herzog von Sachsen, + 912. Ein Abkömmling von Carl dem Grossen durch die Mütter. Er schlägt die deutsche Krone aus, al 
mit Ludwig dem Kinde die Carolinger erlöschen, und lenkt die Wahl auf den Herzog Conrad von Franken. (Siehe weiter unten fränkisches Haus. 


‚1. Heinrich I. oder Finkler, von Conrad zum Nachfolger vorgeschlagen , gewählt. 9ıg + 936. Zweimal vermählt ; einer von seinen Söhnen kommt als | 
‘Empörer um. . ee 


- Orto Ö 
Italien 948, da ihn die Wittwe des letzten Königs, Adelhaid, ‚/, Ludwig der 
gegen die Tyrannei Berengars zu Hulfe ruft; wird zu Rom Ultramariner. | lichen Familie, zum Herzog v. Baiern 
gekrönt 962. 4 973. Hedwig. ernannt 945. 
a. Editha von England. b. Adelhaid von Burgund. Hugo d. Gr. 


Herzogthum wieder 984. 


Finkler zu seinem Nachfolger vor. $ bringen. } 
Stamm der Grafen von Eberstein und Hohenlohe. 


1101. mit Gottfried Plantagenet. 


SCHW.AEBISCHES 
Haus, 


Regiert 116 Jahre 
und liefert 6 Kai- 
ser. Siehe ihre Ge- 
schichte Taf.XIX. 
auf dem rech- 


ten Seitenrande, ee 


33. 
+ 


Zusammenfas- 


und eine- kurze | | mahlin Constanze. 


sung dieser Pe- 
riode auf dersel- 


ben Tafel unten. 
Siehe auch Taf. II. 
und IV. 


Heinrich 


Friedrich der Schielende 4 1147. Lothar von Supplen-; 
burg ward ihm bei der Reichswahl vorgezogen. 
Judith Welf von Baiern. 


5 muss aber Otto von Braunschweig bekämpfen. 


sm im Kampfe gegen die Ungarn, schlägt er Hein- $ Finkler die Reichsinsignien zu über- 


. HEınrıch IV. König mit 6 J. unter Regentschaft seiner Mutter ; ein ‚höchst unglück- 
licher Fürst + 1106. (Siehe Taf. XIX., auf dem linken Seitenrande.) 


Conrad von Fritzlar, Graf von Franken, nach Kremer aus dem Blute der Merovinger. Glismunde , Schwester Ludw. des Kinds. 


&oo, H. v. Franken, v. Kärnthen , -H 1004. 


EN sn, LE Zr —_— 
. CoxraD II. oder Salische, nach Erlöschung des sächsischen Stammes gewählt 1024.@Heinrich , oder Etzel ‚@®Bruno, 
—+ 1039. Gisela von Schwaben, durch ihre Mutter Erbin der beiden Burgund. 


"3. Heımrıcn III., beim Leben seines Vaters gekrönt, + 1056. Agnese v. Poitou--1077. 


Adelhaid von Gaishenn, 
wieder verm. mit Her- 
mann, Stammyater des 
hohenlohischen. Hauses. 


Conrad, Herzog von Franken, + 955. 


stirbt vor seinem Vater.wsPabst unter 


En RT ETEPLEIREGHEFTERE SEE HET FENSTER NS 

Gerberge. ® Heinrich + 955. Von seinem Bruder ‚@Bruno, Erzbischof von Cöln, er- 
mit Ausschliessung der alten herzog-=ahält von seinem Bruder das Her- 
zogthum Lothringen unter Ver- 
waltung von zwei Generalstatt- 


. haltern. 


Heinrich der Zanksüchtige + 995. @Bruno besass die ausgedehnten | 
Empört sich gegen seinen Vetter, 1 
und wird verbannt 978 ; erhält sein 3 Hanover. Ind. fünften Generation | 
fielen alle diese weiten Besitzungen | 
nebst den Erbländern der Familie 
* # Nordheim an die einzige Richenza, 
5. Heınkıca II. od. H., erhält den 
Vorzug vor dem Pfalzgrafen. 1024. $ Tochter dann unermessliche Güter 
% an das welfische Haus brachte. 
$ Siehe Braunschweig Taf. XII. 


Gemahlin Kaisers 


+ 


Landschaften von Braunschweig u. 


Lothar, dessen 


ter der Herzoge von ! 
$ Nassau. 
Siehe Taf. XXIV. | 


Conrad 


dem Namen 
Gregor V. 
+ 99- 


Eberhard, Graf im 
—— ; $Lahngau, Conrads 

1. CoswkaD I., Herzog im rhenanischen Fran-@Eberhard, wird von seinem stehen Werner. — Ueber diese ersten Grade N Bruders Stammva- 
en, gewählt gır , + 919. Schwer verwundet $ den Bruder beauftragt, Heinrich ee . Ungewissheit. ; 


then. Gem. Mathilde von 
Schwaben, wesshalb sein 
Sohn Ansprüche auf die 
wmbeiden Burgund erhebt. 


, Herz. v. Kärn- 


5. Heınrıc# V., 1099 zum Nachfolger ee ae Friedrich v. Hohenstaufen. Ihr Sohn wäre nach Heinrich V. 
gewählt worden; aber durch Einwirkung des Erzbischofs v. Mainz 


1190 mitten im Siege. 


Heinrich VI., beim Leben seines Vaters gekrönt, 


am Schwaben. 


® Der unglückl. Conradin, des schwäb.Stammes letz- 


Friedrich von Hohenstaufen, Herzog von Schwaben, vermählt sich mit des fränkischen Hauses Erbtochter. Der Einfluss des Erzbischofs von Mainz | 
verhindert seines Sohnes Wahl zum Kaiser. 


1. Conkan II. —+ 1152. Macht schon zu Lebzeiten Lothars Anspruch auf das Reich, und wird 
sein Nachfolger. Der Herzog von Baiern war sein Mitbewerber ; dieser folgte einem Kreuzzug 


und verlor sein Heer. 


. FrreprıcH Barzarossa (Rothbart), einer der grössten Kaiser, folgt auf seinen Ohe) 
unternimmt sieben Züge nach Italien, entzieht den Welfen ihre Länder, stirbt in Asienssstirbt vor seinem Vater.wwTochter Heinrichs des Löwen. 


— 
® Friedrich und Conrad, beide; 


im ;O®Heinrich ‚ röm. König „Friedrich von Rothenburg-+1167 


4. Puıuıpr , verschafft sich den Vorzug vor seinem erst vier Jahre 
1197. König der beiden Sicilien durch seine Ge- ** nach einander Herzoge von &3 alten Neffen. Hat an Otto von Braunschweig einen gefährlichen 


| Nebenbubler. Wird ermordet 1208. Irene von Constantinopel. 


24 Jahre lang zu 


. FrieprıcH II., schon mit drei Jahren römischer König ; folgt auf seinen Oheim, 0) Drei Töchter, vermählt an Otto von Braunschweig und an die 
Heirathet die Erbin von Jerusalem, *,* Könige von Böhmen und von Castilien. ı 
unternimmt einen Kreuzzug und lässt sich in Jerusalem die Krohe aufsetzen. Streitigkeiten mit Gregor IX. + 1250. 
nn Dereereeee er Te 
, gew. röm. König mit sieben Jahren; ver-:z85,6. Conrkan IV. Hat einen Mitbewerber : Wilhelm@ Enzius, König 
bindet sich mit seines Vetters Feinden ‚wird nach Si- & 
cilien in Gefangenschaft gebracht und stirbt dort 1236. 
Sein Sohn von einer östreich Erbprinzessin sollte das 


© Manfred, Usurpator der | 
v. Holland. Wird durch Manfred vergiftet 1254. == von Sardinien, | beiden Sicilien. 


Seine 


Tochter vermähltinitdem 
Bologna gefan- Y König von Aragon. 


wa Herzogthum Oestreich erhalten, starb aber 1251 0.N. mm terSprosse, enthauptet 1269. (S. Taf. XIX. unten.) 


LUXENBURGI- 
sScHEs Haus. 


Regiert 12gJahre 
und lief. 5 Kaiser. 
Ihre Geschichte 
auf Taf. XX. auf 
dem linken Sei- 


tenrande. lichsten 


Karen wa 1/00. 4 1419. Die gegen ihn | 
: verschwornen Churfürsten wäh- 
len den Pfalzgrafen Ruprecht zum 

Nachfolger. 


und IV. 


Kaum hatten 


von Mantbezat. 


pensier. | 
+ 1618. wmGraf v. 
rung von | Carlw. Gon- Somma- 
zaga, Herr riva. 
von Mantua + 2509. 
Henr.v.Cleve. | —+ 1637. 


Q\ Sannnsesedesnnuehene PENHERSHLERF SIDE, 
Franzisca Ay DnR, Gonzaga + 1684.9Carl , Herzog von Elbeuf + 1692. 
Ihr hatte der Herzog 

Heinrich von Guise die 


Ehe versprochen. 


Friedrich V. 


x 


heimische Agnaten. 


reich, das, wie ehemals ihre Stütze, jetzo ihr Schrecken ge- 
worden. Nun schürten sie die Uneinigkeitin diesem Reiche, 
regten die Unzufriednen auf, und vermehrten die Unruhen; 
so war Carl IIT. von der Partei der Guisen gegen Heinrich II. 
und Heinrich IV.; Carl IV. unterstützte den Bruder des Kö- 
nigs und die Königin Mutter gegen Ludwig XIII. und sei- 
nen Minister, uhd warf sich lieber mit seinem Neffen in 


‚in deren Besitz es sich noch gegenwärtig befindet. 
Als die französische Revolution ausbrach, und das politi- 


und seine Folgen brachten das erhabene Haus, das 
wandte |über Oestreich herrscht, in Gefahr; da zertheilten sich auf einen Punkt der Fülle und glänzenden Ruhmes brachte, wie 
Wunder die Kriegswolken, die Zwie- ? 
e ien tracht schien zu entfliehen, und an ihre Stelle Ruhe und 
ten hatten, und verbanden sich mit ihnen gegen Frank-|Sicherheit zu treten. 


über das, was Oestreich auf diese Art verloren, — 1790. X Toscana; kommt dann zur Succession in dem öst- M Statth. in den Niederland. % Aebtissin von 1805. + 1814. —- 1793. waÜUhurfürstv.; | Maria won Este, Erbin von Mo- | ses, war der zehnte Abkömmling des Herzogs Ethicho von |gerhardischen vereinigten sich alle Güter und das Blut der 
und über den Bestand der Länder, die ihm wm Isab.v.Parma. | reichischen Staate 1790. Nach seinem Bruder Albert, Herzog von Sach- Insbruck , Herz. v. Parma König v. Neapel, Ludwig XVT., Cöln, + °: | dena. Er vertauscht Modena ı802 ! Schwaben und Elsass, gemeinschaftlichen ‚Stammyaters des|beiden Zweige, die lange neben einander geblüht hatten. 
geblieben waren, nach der Schätzung des + 1763. Kaiser. e sen-Teschen, geb. 1738. + 1808. 1802. g- 1751. + 1825. + 1793. 1800. ° | gegen Breisgau, und verzichtet ältern und neuern östreichischen Hauses durch seine bei-| Von der Geschichte dieses lothringischen Hauses, ehe es 
Freiherrn von Lichtenstein. H Josephine won 1 Maria von. Bourbon - Spanien. IB 1822. & ab: 3 * | 1805 auf letzteres. den Söhne Adelbert und Ethicho II. (Siehe die genealogische|zum Kaiserthron gelangte, ist insbesondere zu bemerken 

Oestr. Kreis. Oestreich, rn Baiern+-1767. r ZWEIG VON SALZBURG, später WUERZBURG. \ : i RER von Habsburg, Taf. XX.) Wer voh diesen beiden |dass es sich der Lage seines Landes nach zwischen Deutsch- 
then, Krain, Friaul, Salzburgete. 1670d.QM. — - Tr — — “ En öhnen der ältere gewesen, darüber sind die Geschichtschrei-|land, zu dem es eigentlich gehörte, und zwischen Frank- 

3,569,816 Einwohner. % 26,28%, 4. Franz. Erster erblicher Kaiser von Oest-(yMar-Ther., = Or erdinand, geb. 1769: Gross-({\M. Anna, Sürzherz. Carl,@Vos. Anton, geb. 1776.Anton | @Johann,geb.@J. B. Rainer, ! @Franz, ®rerdin. Mar. Ther:, $ ber nicht einig. Gewiss aber ist, dass die Vorfahren jenes reich befand, das ibm eine Breffliche Stütze bot, und > die Arme Oestreichs, als dass er sich dem Hause Bourbon 

Erbliche Königreiche. Böhmen, Mähren, # reich 1804. Legt.die Reichskrone nieder und Vg. 14. Juli} | herz. v. Toscana. War Chur- Y geb. 1770. | geb. ı77t. Palat. von Ungarn. geb.1779.*,*1782. Vicekönig des ; | geb.1779.*,*g. 1781..%,geb. 1773. | Gerhards von Elsass sowohl als Rudolphs von Habsburg ein |es sich daher stets zu diesem hinneigte, bis es sich zuletzt genäherthätte Glücklich erfolgte endlich der Austausch von 
Schlesien, Gallizien, Ungarn, Croatien etc. löset 1806 das Reich’auf. a. Elisab. v. Würten- 1767. : | fürstvon Salzburg und Gross- Aebtissin v | Henr. dlex. v. | a. Al. Paul. + 1801. Grossmei-  Ludw.1784. | lomb.venetian. } | Beata von Maxi- * Eman.F., | gleiches Schicksal bei der grossen Umwälzung erfuhren, die|völlig von Deutschland losriss. So findet man auch fast in|Lothrinsen gegen Toscana und setzte Akten : litischen 

.) goı8 d. QM. 18,837,498 Einw. zusammen berg + 1790 0.N. b. M. T. v. Neapel + 1807. Anton non ; herzog von Würzburg. Prag, + | Nassau-Weilb. | b. Herm. von Anhalt- ster des Rud. ı788. | Königreichs, ; | Sardinien, milian, K.v.Sardin. | mit dem Falle der Carolinger eintrat; sie verloren die gros-|allen berühmten Schlachten der frühern Zeit die Herzoge |Reibun San in Ziel Kaalaın jenes anche Has En ein 
10,688 d. QM. 22,457,314. Einw. ce. Maria Luise won Oestreich -1816 o. N. Sachsen, \ | a. L. Bourbon-Neapel-# 1802. 1809. geb. 1797: Bernburg + 1807. deutsch. Card. Erzbi- | geb. 1783. : | geb.1792. g.1782. Mar. Anna, \ sen Besitzthümer ihres gemeinsamen Urvaters Ethicho, und \ n f : 

Ferlust in Jahre 1305. Breisgau, Burgau, d. Carol. Aug. v. Baiern, geb. 8. Febr. 1792. geb. 1755.: | 2. M.Am.w.Sachsen, g. 1796. b.M. Dor.v. Würtenb. Oivdens., schof v. Ol- | F.M. Savoyen- ; Carl, geb. 1776. | ihr Geschlecht fiel in Dunkelheit. Zur Zeit, wo beide Häu-|bald I. bei Boyvines, Theobald IT. bei Courtray gefangen, |zum Kaiserthron und zu den östreichischen Ländern se- 
Voralberg, Tirol, Venedigete. 1300 d.QM.; es ———n ! e - x Ei ERBEN mütz ı$rg. | Car. geb. 1800. @M.Th., g.1785. Churfürst w. | ser unter Gerhard und Rudolph wieder zum Vorschein [Friedrich IV. bei Cassel erschlagen, Rudolph bei Cröey langte : an ie 
2,989,347 Einwohner. 27 & b.Mar. Luise, geb. x2.@b. Ferdin.(\2. Leopoldine, g. 1797. ? @®:: Leopold >, geb. 1797- a.Mar.Luise@Albert Friedr.,@2. Stephan Franz Zwillinge, x MariaCaroline } * *geb.1817. + der Pfalz. kommen, finden wir sie nur im Besitze von unbedeutenden verwundet, Johann bei Poitiers gefangen, Carl I. bei Roso- 

NB. Nach dem presburger Frieden entstand = Dec. 1791. Vermählt* *g.19. Apr.%+1826. Kronpr.v. Por-; ; Maria Carolina von Sachsen, , „geb: 1798. **geb. 1817. *,*Maria Amalie | geb. 1817. Dorothea,geh. : ! Fr. Ferdi- ı80g. Marialuise, f Gütern in Lothringen und in der Schweiz; dennoch sollten|beck verwundet, Friedrich den Muthigen bei Azincourt|sche System Europas zusammenstürzte, trat das Haus 
im Jahre 1809 ein neuer Krieg, auf den der den 2. April 18ro mit 1793.  +,tugalu. Kaiserin Brasil. geb. 1799. Ther. Fran-* *C. Ferd. 1818. c. Elisabeth Caroline 1821. ° 2 nand, geb. 1737. sie sich zu demhöchsten Gipfel des Glückes und der Macht erschlagen, und Anton bei Agnadello und Marignano mit |Lothringen, seiner Macht und Lage nach a der natürliche 
Friedensvertrag von Altenburg oder von Kaiser Napoleon, geb. Francisca Mar. Clem. geb. 1798. 2... eisca, geb. Friedrich Leo- Henriette, geb. 1820. » 2 geb.1819. Franz II., | erheben. Wir verweisen auf die besondern Tabellen von|Wunden bedeckt. Nachdem aber die gänzliche Trennung |Gegner Feenkeaens auf. Ein ne Kampf entspann 
Wien am 14.0ct desselben Jahres folgte, und 15.Aug.1769.-+5.Mai Charlotte, Fürst von Salerno. .i 1801. pold 1321. Se ihr Vetter, | diesen Häusern, wo alle Begebenheiten und Umstände an- und Befreiung Lothringens von dem deutschen Reiche durch |sich , F she i 5 > 
mit ihm ein neuer Verlust von mehr als 1821. geb 1802. Carol. Friedr. v. Sachs. } Eine Tochter, h ce + 1816. geführt sind, dieihre Grösse herbeiführten ; die Vergleichung |Zeit und Verträge befestigt und gesichert war, 

4 Mill. Einwohner. air Maria Anna, geb.1804. ; geb. 1816. ‚ ae) o.N. zeigt auch, dass Rudolphs und der Seinigen Glück zwar|sich mit den Umständen auch die Politik der Herzoge; sie|einmal wie durch ein 

(Wie Oestreich alles wieder bekam s. Taf. Boll nis aee'n.eeine Telelop.ane.n.e o.0.0.80.0’eenierein.n en u sn n)e nian nn,e/n,o.e 0.06 r rascher und glinzender, jenes des gerlardischen Hauses |näherten sich nun den Kaäisern,,. die sie nicht mehr zu fürch- 


— U PETE 
85; 1. Heiseıca VII. von Luxenburg + 1313. 
‘waren der Pabst und sein eigner Bruder Balduin, Churfürst von Trier. 


Johann der Blinde, wird von seinem Vater mit dem Königreich Böhmen belehnt, da er eine böhmische Prinzessin er Ve 


3. WEnces£LAr. Eine der unglück- 


ger Verfolger der theil an den Vor- 
Protestanten. Disputirt zu Passy und wohnt dem 


Henriette, + 161. Erbin von $a- 
voyen-Villars, Wittwe desHerrn | Anhänger der St.Denysüber- Diana -+ 1598. 
Herzog won Lu- 


X 
Renata 


FREIE ESESHFLTERITEEN 
Pr Heinrich @&. Emanuel, yeSwsänne@älphons + 1719. 


Einer von seinen Brü-==1702 getödet; ein 


*,* Die Erbschaft dermm Chivasso 


| Graf Günther von Schwarzburg sein Gegner. 


N 


Regierungen. Abgesetzt & 


v 


LILLEBONNE, ARMAGNAC uno MARSAN AUSBREITET. 

Ice Be er re er a rare ar rar er E er erEIeeeIeeeeeTeIEr Eee eEe TIERE EEE Eee 
1. Craupıus 4 1550. Streitet mit seinem Bruder um das Herzogthum Lothringen, und 
Er gründete seine Ansprüche darauf, dass sein Bruder als Bastard betrachtet werden müsse , weil er noch zu Lebzeiten der ersten Gemahlin ihres Vaters 
zur Welt gekommen, die mit Unrecht verstossen worden sey; er selbst dagegen sey legitim, da er erst nach ihrem Tode geboren sey. Er war Marquis 
von Mayenne und Elbeuf, Graf von Aumale und Baron von Joinville. Franz I. erhob das Land Guise we, 
Pairie 1528. Bei Marignano erhielt er 22 Wunden. 


AUMALE. 


Zeit. 


Tochter der Diana von Poitiers. 


KEERBE FE RER x 
Carl + 1631.@Ritter von Au-/\ Catharina: 


Ligue. Treuer schlagen, daer ‚cwwr. 


Spanier. fallen wollte. 


Mar. . Elbeuy: wenburg. » 


Ban ‚ Erbin von Aumale und A,Maria. 


+ 1638. V Maulevrier, — 1638. Marquis von Am- 
Orgna- Heinrich, Herzog vonNemours, bros-Spinola. 
no 1632. 
ELBEUF. 


a. Anna won Lannoy + 1654. 


@Philipp, bei 
lanum aufgefunden, da 
er in seinem Garten einen 


zeichnet sich unter ‚Carl IX.mmser, General der 
aus; bei La Rochelle erschla- Galeeren, +1563 
| gen 1573. nach derSchlacht 
gängen seiner Luise von Breze-Maulevrier, bei Dreux. 


Eifrig bei derä@male, ıögrer-‚Y,Herzog von Mer- 


2. Car, IV.,-König von Böhmen, will Ludwig den Baier um die Krone bringen, wird sein Nachfolger. 
> + 1378. Erlässt die goldne Bulle. Bringt die Mark Brandenburg an sich. Von einer Partei gewählt, war 


a a 
5. Sıeısmunn 4 1437. Churfürst v. Branden-@Johann, Herzog v.:: 
burg, und durch seine Gem. König von Böh- $ Luxenburg, Seine 
men und Ungarn. Zum Kaiser gewählt ı4ro. $ Tochter, Wittwe 
Hinterlässt nur eine Tochter, Erbin der beiden ? Antons v. Burgund, 
Königreiche , die mit ihr nebst der Reichs-() 

krone an Albrecht IT. von Oestreich kommen.=zogthum an Philipp den Guten. 


Antonia von Bourbon + 1583. 
[2 


@Carl + 1657. 


HARCOURT. £ LILLEBONNE. 


Gran, Graf von Har-@Graf v. Lille+1694. 
court und Rochefort, 


stand, machte er sich feste Hoffnung, in sein Land zurück- ; A ı wirkte: wer hätte damals gedacht, dass die Nachkommen dieses unter-V Der Prinz won Conde, + 1748. wa Herzog von Y-+ 1710. 
zukehren , und liess auf seine Fahnen die Inschrift setzen: Inennen. Mit Anna von Gonzaga versprochen, die Elisabeth von Orleans, drückten Prinzen einst die Güter jener triumphirenden Guisen erben $ + 1709. Macht An- | Charlotte Elbeuf nach Der letzte dern wurde in 
\ Aut nune aut nunquam ; Nun oder nie. je : Si später mit d. en Eduard Herzogin von Alencon, sollten! Und doch ist die Geschichte voll von solchen Ereignissen, } spruch auf die Erbschaft Roche- seinem Bruder, ‚Herzog v. | Deutschland durch ei-- 
2 > ım er ern gi a x, um er + 1696. die alle menschliche Voraussicht beschämen. , * der Guisen und erhält chouart- + 1763. Mantua. nen Kanonenschuss 
pl U a nn 2 BE Se y : Bossu zu heirathen, für die er eine heftige Nei- AN, ® sie 1688 Vivonne. Der letzte ser + ö 
r GBEREE : En FRE ER Bee ‚fe e ‚ h 2 5 1708. | getöd. 1675. 
durch den ryswicker Frieden 1697@Carl , Churfürst v. Trier, stirbt *\03 : gung hatte. Darauf gab er sich wieder alle Mühe ‚Franz Joseph , Herzog ** Unter den Prätendenten zur Erbschaft der Guisen fand sich : - nes Zweiges. Hann Brancae, gK. 


Durch ihn wurde Hercu-@Anna Maria + 1739. 
Für ihn errichtet der 
Herzog von Lothrin- 


„Maria. 


a br 


ohann, Markgrafv. Mähren. Wenceslaf. 
a. Erb. w. Tirol u. Kärnthen.aCarl IV. er- 


b. Marg. aus Schlesien. 


verkauft das Her- 


ELBEUF. 


Herrscht@Ludwig,Cardinal@Claudius, Herzog von Anmdle Ofen: > Malthe-@Renatus ‚ Marquis von Elbeuf, Ge-QyLuise 


neral der Galeeren; ist bei der Ner-s 


theidigung von Metz und bei der von Chimay, stirbt 
ohne Nachkommen. 


Einnahme von Calais. + 1565. 
Luise v. Rieux, Erbin von Harcourt, 
Lillebonne und Rieux. 


m EN 
Carl, wird Herzog von Elbeuf/\Maria + 1613. Carl von dumale, ihr Vetter, 
durch Heinrich II. Treuer Die- V-+ 163r. Er war verfällt, geviertheilt zu wer- 
den, weiler 1595 den Spaniern geholfen; und 
das Urtheil wurde in effigie vollzogen. 


nerHeinrichsIV. + 1605. 
Margaretha Chabot + 1652. 


% = * 
HARCOURT - ARMAGNAC, BRIONNE und MARSAN. 


Catharina, unehl. Tocht. 


nen Gabriele, + 1663. | 


N 


a. Chr. d’Estrees. 


b. Elisabeth de la Tour d’Ouvergne, | -+ 1694. b. Legitimirte Toch- | Neufiville- Pü- 
I + 1680. Anna Orgnano, Erb- | ter Carls IY., Her- | leroi. 

c. Francisca won Montaut - Navailles, tocht., Gräfin v. Mont- | zogs von Lothrin- | 14 Kinder, un- 

+ 1717. 'laur, Marquisin von | gen. 

Zehn Kinder, unter denen Maubee, + 1695. “ 


andrer Bruder kam 
bei Neerwinden um. 
Eine seiner Schwe- 
stern, Wittwe des 
Grafen von Epinoy, 
+ 1748 als dieletz- 

te „ihres Zweiges, | 


+ 1712. 


| von Brionne, 


tal. + 1714. 


und setzt zur Uni- 


* Pistolen- Brunnen graben liess. gen die Grafschaft varsalerbin ihre En- | ne, + 1743. 
: schuss ge- Innocentia won Rouge , Guise-sur-Moselle. kelin, Maria ıvon | Joh. Durfort- 
: tödet,1705. Wittwe des Marquis von | Maria Joh. w. Castille- Rohan, Gemahlin | Duras. 

4 ‘ Coetanfau. Montjeu + 1736. des Grafen v. Mar- 

: san, ein. 
PRRSPPRELLTELELELLETERTEIELTITETERRT N 


R - Historische Notiz über das lothringische oder neuere Haus Oestreich. 
Rudolphs Nachkommenschaft ist erloschen ; und in der 


Maria Luise, die älteste Prinzessin Kaisers Franz II., 
war die Erwählte des Himmels, welche diese Aenderung be- 
wirken, die Aussicht auf eine schönere Zukunft eröffnen 
sollte; indem sie sich mit Napoleon verband, ward sie ein 
Friedensengel, und, wie die Taube der heiligen Schrift mit 
dem Oelzweig, brachte sie vielen Völkern, die sie auf ihrem 
Zuge begrüssten, ein Pfand für das Aufhören der Stürme, 
und die Wiederkehr heiterer Tage. 

Bei dieser schönen Bestimmung verliess sie ein geliebtes 
Vaterland, um in das andere einzuziehen, wo sie der öffent- 
liche Jubel als Einheimische empfing, und wo sie in der That 


von Lothringen auf der Seite Frankreichs fechten; Theo-|anderes Gebiet verpflauzt wurde, von dem es bald darauf |keineFremde war. Entsprossen von Philipp August, Ludwig 


d. H. und Heinrich IV. vereinigte sie fast alle deın alten Frank- 
reichtheuren und glorreichen Andenken, und brachte sie dem 
Schöpfer ,- dem unsterblichen Helden des neuen Frankreichs, 
der es aus dem Abgrunde, aus dem grossen Schiffbruche 
gerettet, der ihm seine politische Kraft wiedergegeben, sei- 
nen Nationalcharakter. gestählt, und der, umgeben von 
grossen Feldherrn, Getreuen und Weisen, Frankreich auf 


er nicht leicht von einem Volke erreicht ward. 


. 


24/NLuise Henriette Sindwigjdei 
1%+ 1737. Vierte 


enassnnnonnerennennennnnnen Daonnce 


te aus dem Zwei- 
ge Lothringen- 
Harcourt; im 


Gemahlin des 
Herzogs v. Bouil- 
lon + 1730. Eli- 
sabeth + 1740. 
Heirathetden be- 

rühmten Mar- 
schall vor -Riche- 
lieu. i 

Sie ist Urgrossmutter des Her- 
zogs von Richelieu, der sich in 
Russland aufhielt, und nach der Re- 
stauration französischer Minister 
ward. 


in Italien fand 


seinem Zelt. 


\ 


Ludw. 41718. 


ter denen 
®. Carl, beiLuzzaro@Heinrich, Graf 


Magdalena vw. 
Epinay - Dure- 


4. JoBST, Gegenkönig von Si- 
gismund, seinem Vetter, der 
durch den Tod von ihm be 
freit wird. + ı4ır. 


a er es nicht erhält, lässt er sich in Frankreich natur 


gen ihm zu einem männlichen Herzogthum mit 


FERTIG) 


+ 1542. 


FETTE TERN x 
Heinrich, Grafvon Harcourt, + A, Claudia + 1654 
1666. Kriegsdienst in Piemont V Zudwig Gouffier, 
Heinr. IV. von der schö- [und in Catalonien. 

Philippine de Cambout-Coaslin, 
+ 1674. 6 Kinder, unter denen 


MARSAN, PONS 


Mortagne ete. + 0. 
Cath. won Matignon, 


we, + 1699. 


Ludwig, Fürst von( 
Mortagne, Herr von 
| Pons und Bedeville, 
+ 1755. 

Elisabeth w. Roque- 
laure + 1752. 


Ludwig, Fürst@Gaston + 1743. 
von Lambese ‚aMaria von Rohan- 
Graf v. Brion- 


Soubise, Erzieherin 

‚ der Kinder von 
Frankreich , Lud- 
wigs XVI., seiner 
Brüder und Schwe- 
stern. 


Renata + 16092. ° | 
Carlw. Croi, Fürst,/, Antonia + 1561. 
Beide-Kloster . 


Herz. von Rouanez. 


Carl, Graf von Marsan + 1708 
Catharina won | M. won Alhret,- Erbin von Pons, 


Seiner Wahl entgegen standen Friedrich der Schöne von Oestreich und Carl von Valois. Heinrichs Stützen 


König won Ungarn. 
Carl der Schöne. 


hebt Luxen- 

burg für ihn 
zu einem 

Herzogthum 
+ 1334. 


oo... 


isiren ı 506. 


frauen. 


} 


und LIXIN. 


N. } 
Colberts Witt- 


Fürst von Lix- 
heim, 1734 ım 
Duell bei Plıt | 
lippsburg von 
dem Herzoge, 
spater Mar- 
schall von Ri- 
chelieu getö- 
det. 
Margaretha 
won Beauwau , 
wieder ver- 


"mählt mit dem 


Marschall von 
Miropoix. 


letz-@Carl, Graf von Brionne + 1761. 


a. Luise von Grammont + 1742. 


b. Augustine von ‚Coetquent + 1746. 
ce. Luise won Rohan-Montauban. 
Feldzuge v. 1747 N— 


c. Carl, Fürstvon, 


Diensten. 

Anna won Cettner, 

Witwe des Grafen 

Potocky geb. 1764 
Sein Bruder 


sin 


ce. Joseph, Fürst v. Vaudemont, gel 
175g. Inöstreichischen Diensten. Ver | 
mählt mit Zuise v. Moutmorency-Loens 


Erbtochter, geb. 1763 


mont, + 1786 


N ce. Anna, vermählt | 
man ihn todt in* * Lambesc, geb.. „mit Victor Ama- 
w=1751. In östreich. deus, Prinz v. Ca- 
rignan, + 1780. 
Charlotte, Aebtis 


von Remire- 


D 
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| verdoppelte er die Bevölkerung und beinahe die Grösse seines Gebiets; erregte die Aufmerksamkeit und 


HISTORISCHE NACHRICHT VON DEM KOENIGLICHEN HAUSE 
“UND SEINEN BESITZUNGEN. 


Skin dem Anfange des dreizehnten Jahrhunderts nimmt die Familie Hohenzollern, das heutige königlich 
prenssische Haus, einen bedeutenden Platz in der Geschichte ein ; ihr Ursprung verliert sich in Dunkel, 
und die Genealogen bilden allerlei ungewisse und fabelhafte Systeme darüber. Zwei Linien. bestanden zu 
der Zeit, mit welcher wir beginnen; die ältere besass und besitzt noch heute ein kleines Fürstenthum in 
Schwaben; die jüngere war seit achtzig Jahren durch die Gunst der Kaiser in den Besitz der Burggrafschaft 
Nürnberg gekommen. Als Haupt dieser Linie finden wir gegen das Jahr 1273 einen Friedrich, Neffen 

Rudolphs von Habsburg , der durch seinen Eifer und seine Klugheit hauptsächlich zur Erhöhung Rudolphs 
beitrug. Als Belohnung erhielt er von diesem Kaiser die Burggrafschaft Nürnberg zu erblichem Lehen in 
Verbindung mit einigen Ueberresten kaiserlicher Domänen in Franken, und so ward der Kein der Macht 
dieses bedeutenden Hauses gelegt, welches sich von Stufe zu Stufe höher emporschwang. 

Sieben erbliche Burggrafen in Nürnberg waren noch auf den Neffen Rudolphs gefolgt, als der achte 
einen grossen Schritt vorwärts that, indem er von Kaiser Sigismund die Markgrafschaft Brandenburg mit 
der Churfürstenwürde kaufte. Von nun an nahmen die Glieder der jüngern Linie Hohenzollern statt dem 
Titel Burggrafen den höhern Titel Markgrafen an, und die Familie erscheint in der Geschichte nunmehr 
nach dem Namen ihrer neuen Besitzung als Haus Brandenburg. Der Glanz ihrer Fürsten wächst; als Chur- R 
fürsten öffnet sich ihnen eine neue Laufbahn in Bezug auf die Angelegenheiten des Reichs, die sie mit Eifer 
verfolgen, indem sie jede Gelegenheit ergreifen und geschickt zu ihrem Vortheile benutzen. In jenem 
entfernten Zeitalter, von dem hier die Rede ist, pflegte man den Fürsten besondere Beinamen nach ihrem 
physischen Aeussern oder nach ihren moralischen Eigenschaften beizulegen, und so hatten die Churfürsten 
von Brandenburg einen Zeitraum, wie auf der genealogischen Tabelle zu schen, wo ihnen die grössten 
und herrlichsten Namen aus der Mythologie und Geschichte zu Theil wurden ; wo sie bald Achilles, bald 
Ulysses, Cieero, Nestor oder Aleibiades hiessen. Manche dieser Beinamen mögen sie wohl mehr ZU- 
fälligen Veranlassungen oder der Schmeichelei verdanken ; aber gerechte Ansprüche scheint in jedem 
Falle der dritte Churfürst auf die Namen Achilles und Ulysses zu haben, denn in, siebzehn Turnieren soll! ‘ 
er den Preis davon getragen haben, und achtmal als Sieger aus ernsthaften Kämpfen hervorgegangen! 
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seyn; auch erzählt man, dass er sich einmal gegen sechzehn Personen vertheidigte, und dass er bei einer, 5 ® >: b. Jowans 
sea 1298. 
Agnese von 
Hessen. 


andern Gelegenheit einen festen Platz eingenommen , indem. er von der Mauer hinabgesprungen und so 
lange mit den Einwohnern gekämpft, bis seine Soldaten die Thore aufgesprengi hatten. : 
Besonders merkenswerth ist der zehnte Churfürst, Georg Wilhelm, wegen seiner Regierung voll 
Unfällen und Niederlagen. Seine eigeneSchwäche , vielleieht auch die Verrätherei seines Ministers » der, 
wie man behauptet , von dem wiener Hofe bestochen war , machten ihn zu einem Opfer des dreissig- 
jährigen Kriegs. Das Glück hatte ihn zwar reichlich beschenkt , aber , wie es schien , nur um seinen 
Kummer zu vergrössern. Das Herzogthum Preussen war ihm durch Erbschaft zugefallen; allein die längste 
JZ,eit seiner Regierung durchstreiften die Schweden das Land und richteten es durch Contributionen zu 


Grunde; Cleve und Jülich, die schönen Länder , die er gleichfalls erbte, wurden ihm von den Spaniern; 5 @& 4. Jonans II. + 1357. Regiert gemeinschaftlich 


bestritten , u. blieben , so lange der Streit dauerte , ein Besitzthumn der Holländer ; nicht besser erging 
es ibm mit der Erbschaft von Pommern , denn die Schweden bemächtigten’ sich dieser Provinz und 
behielten sie während der ganzen Dauer des dreissigjährigen Kriegs. Indessen endigte auch das Unglück 
der Familie mit diesem Churfürsten ; er schien es für sein ganzes Geschlecht erschöpft zu haben, und von 
da an wuchs das Glück mit jedem Tage. & ; 

Nach dem Tod des Churfürsten Georg Wilhelm beginnt ein glänzender Zeitraum für das Haus Branden-) 
burg. Der eigentliche Gründer seiner Macht und seines Ruhmes ‚Friedrich Wilhelm ° erscheint ‚den man 
mit Recht den grossen Churfürsten nannte, weil er gross war im Felde, gross in der innern Verwaltung 
und gross in der Politik. Er heilte die Wunden des Landes, machte die Fehler seines Vaters wieder gut; 
durch sein Talent schuf er den politischen Einfluss seines Hauses, der sich seit jener Zeit immer vergrössert 
hat; er machte Preussen unabhängig von der polnischen Lehensherrschaft, endigte den Streit wegen 
Jülich, indem er für seinen Theil Cleve und die Grafschaft Mark erhielt, und verschaffte sich einen 
Theil von Pommern wieder, während er sich für den andern reichlich durch Magdeburg, Halberstadt, 
Minden und Caınin entschädigen liess. Indem er so seine Besitzungen vergrösserte , stellte er zugleich 
überall Ordnung her, und öffnete seinen Völkern neue Wege zum Wohlstande durch Aufnahme der betrieb- 
samen Flüchtlinge, die der Widerruf des Ediets von Nantes aus Frankreich vertrieben hatte. 1 

Friedrich, der Sohn des grossen Churfürsten , benutzte den Einfluss ‚ den ihm sein Vater hinterlassen 
hatte, und seine glückliche Lage , in der sich alle Parteien um seine Freundschaft bewerben mussten. 
Er setzte sich die Krone als König von Preussen auf, und ward sofort von dem Kaiser , der seiner 
bedurfte, bald aber auch von dem übrigen Europa anerkannt. ; : 

Sein Nachfolger, der zweite König von Preussen , gehört zu den merkwürdigsten Charakteren in der 
Geschichte, und wohl mag man über seine Sonderbarkeiten die wesentlichen Dienste, die er seinem Lande 
geleistet, zu sehr verkannt haben. Man hält sich zu viel bei seiner Soldatenrohheit ‚ bei seinem eynischen 
Wesen, bei seinen geflickten groben Kleidern auf, und beachtet nicht genug die merkwürdige Kriegs- 
zucht, die er als Feldherr geschaffen, den reichen Staatsschatz , den. er angehäuft hat, Was aber vielleicht 
noch mehr seinem Andenken Schaden thut, ist, dass er einen so grossen Nachfolger gehabt. Kein Wunder, 
dass der Name Alexander das Gedächtniss Philipps verdunkelt. Um gerecht gegen Friedrich Wilhelm zu 
seyn, muss man es wenigsiens anerkennen, dass er die glorreichen Tage seines Sohnes vorbereitet, dass 


; ielKi ; iara 10 A Dorothea — 1496 Barbara + 1481. 
die & ilde ie nach i Friedrich II. so glänzend, mit so viel Kühnheit und Geist in Bewegun ee RUE ee 
an Y Re Ne = ; E - a. Christoph, König von Däne-x »Markgraf von Mantua + 1478. 
tzte, % 
Frienrich Il., mehr noch unter dem Namen Friedrich der Grosse bekannt, ist der Held der preussischen mark, + 1448. Elisabeth. 
Monarchie, eigentlich der Held seines Jahrhunderts; er war einer von jenen ausserordentlichen b. Christian, König von Däne- Joachin., Herzog v. Pommern, 
Menschen, die nur in grossen Zwischenräumen , durch eine seltne Vereinigung der Natur mit dem * marky, + 1481. + 1451. 
Glücke, erscheinen. Gross in seinen Planen, unermüdlich in seinen Unternehmungen, glücklich in der 
Ausführung, Gesetzgeber, Feldherr , Staatsmann, Literator, Friedrich war alles, und in allem hatte er 


eben so viel Glück als Verdienst. Durch seine Eroberungen, verbunden mit einer weisen Verwaltung, 
Verwunderung in allen Ländern , unter allen Klassen , und als er im berühmten siebenjährigen Kriege 
ganz allein gegen den grössten Theil von Europa stand, wie gross mochte da das Erstaunen alter Kriegs- 
männer, alter Diplomaten seyn, auf einmal einen so'mächtigen König von Preussen zu finden, wo sie 
sonst nur einen gewöhnlichen Markgrafen von Brandenburg zu erblicken hatten. Seit Friedrichs! 
Regierung gehört Preussen zu den ersten Mächten Europas, und bei allen grossen politischen Ereignissen 
pflegt man auf Preussen als auf einen von den Staaten zu sehen, deren Einfluss und: Benehmen für das 
übrige Europa entscheidend wird. 
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| Sachsen, wegen einer von Kaiser Friedrich III. 


\ benden Verwandten des verstorbenen Herzogs. 


! seiner Gemahlin, verlangten gegen das ausschlies- 


Das Haus Brandenburg bildete verschiedene Zweige, wie auf der genealogischen Tabelle zu sehen ist: 
der erste Zweig von Culmbach oder Baireuth, der erste Yon Ansbach und der von Preussen, welche alle 
drei von einem Sohne des Churfürsten Albrecht Achilles ausgingen , vereinigten sich nach wenigen 
Generationen durch Heirath wieder mit dem ältern Zweige, und vergrösserten so die. Besitzungen der 
Churfürsten mit allen ihren Erblndern. ; 3 ER : 

Nene Zweige von Culmbach oder Baireuth und von Ansbach bildeten sich durch die Söhne des siebenten 
Chürfürsten Johann Georg; der erste erlosch 1769, der zweite im Jahre 1306 mit dem Markgrafen Christian 
Friedrich, welcher der natürliche Erbe des ersten war. Dieser flüchtige Bliek auf das königlich preussische 
Haus zeigt, dass viel Glück und manches Sonderbare bei ihm zusammentrifft; von seinem Entstehen an 

sehen wir es in ununterbrochnem Wachsthum fortschreiten , und die Ursachen seiner dreifachen Erhöhung 
|.lassen sieh in drei Worte zusammenfassen: die Dankbarkeit eines Kaisers verschaffte ihm die Burggraf- 
| schaft Nürnberg als erbliches Lehen ; durch die Verschwendung eines andern Kaisers gelangte es zu dem 
Churfürstenthum , und der Noth eines dritten verdankt es den Königstitel. : 

Bemerkenswerth ist es endlich noch, dass während alle andern mächtigen Häuser den Ursprung ihrer 
Grösse entweder einer Eroberung, einer Erbschaft oder einer Usurpation verdanken, das Haus Brandenburg = 
vielleicht das einzige ist, das sich rühmen kann , durch Kauf den Grund dazu gelegt zu haben. 

H. Hermann , Geschichtschreiber des brandenburgischen Hauses , hat in einer kleinen Abhandlung in 
der Akademie zu Berlin 1795 ein merkwürdiges genealogisches Phänomen entwickelt und nachgewiesen : 
dass nämlich alle[?] suveränen Häuser in Europa durch ihre Verbindungen in gerader Linie auf den ersten 
erbliehen Burggrafen von Nürnberg , Friedrich von Hohenzollern- zurückgeführt werden könıren , der 
demnach der gemeinschaftliche Urvater aller jetzo regierenden Fürsten in Europa ist. Eine nicht minder 
auffallende Erscheinung der Nachkommenschaft dieses ‚erlauchten Burggrafen ist es, dass seine Familie, r 
mit Ausnahme des Hauses Savoyen , die einzige unter allen suveränen Familien ist, die sich sghon über 
fünfhundert Jahre von Vater auf Sohn ununterbrochen in der Regierung forterhalten hat. 
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ERLEUTERUNGEN UEBER DEN SUCCESSIONSSTREIT VON CLEVE UND JUELICH. 


Eine merkwürdige Epoche in den Annalen des Reichs bildet der Streit über die Nachfolge in die Länder 
Jülich und Cleve; er war'die Loosung zu dem unglücklichen dreissigjährigen Kriege; ganz Europa nahm 
thätigen Antheil daran, und auch der tapfere und gute Heinrich IV. war eben im Begriffins Feld zu ziehen, 
um jene Erbschaftsfrage durch die Waffen entscheiden zu helfen „als er von Ravaillae ermordet wurde. 
Wir wollen hier einige Angaben liefern , die über die Ansprüche der verschiedenen Prätendenten Au fschluss 
geben, und daher zum bessern Verständniss dieses wichtigen Theils der damaligen Zeitgeschichte dienen 
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Johann, Herzog von Cleve , Graf von der Mark, Herr von Ravenstein, + 1539. 
! Gem. Maria, Erbin von Jülich, Berg und Ravensberg , — 1543. 
d 


ee —+ 1592. Vereinigt die grossen Be-Q) * Sibylla — 1554. 
Friedrich , Churfürs 


sitzungen seines Vaters und seiner Mutter. Y ür 
Maria , Tochter Kaisers Ferdinand I. + 1584. von Sachsen, + 1554. 


Johann Wilhelm + «6o9Qy Maria —- 1608. 
Albrecht, Nerzog 


wssjim Wahnsinn und ohne 
Nachkommenschaft. 
a. Jacobine von Baden, 


Anna 4 1557. 
Heinrich FIII., König v. Eng- 
land, der sie 1540 verstösst. 

ERDE 
Anna — 1632. (\Magdal. —- 1633. 
Philipp, Herzog Johann von Zwei- 
von Preussen, von Neuburg, brücken. 

b. Carl v. Oestreich, 


1618. 1614. 1604. 5 
+ 1597. ar T 7 Markgr. v. Burgau,,) 19% 


b. Antonia von Lothring.(\Anna — 1695. @\ ollgang,, Herz. Johann , Herzog* *4 1618. 
+ 1610 + Churfürst v. Bran-*,*von Neuburg. **v. Zweibrücken. * * 
denbuig. BR 


Sibylla —- 1628. 
a, Philibert von Ba- 
den 4 1588. 


BEMERKUNGEN. 


Die beiden Hauptfragen , auf die es ankam, waren: 

1. Ob diese Lehen als Mannslehen zu betrachten, oder] ! 
ob sie auch auf Weiber gingen ? Im ersten Falle musste 
der Anwartschaft des Hauses Sachsen Folge geleistet 
werden, im andern konnte davon nicht die Rede seyn. 

2. Ob nach Repräsentationsrecht oder nach dem Recht 
der nächsten Verwandtschaft zu succediren sey? Nach 
dem ersten fiel die Erbschaft unstreitig dem Churfürsten 
von Brandenburg zu, nach dem zweiten aber dem Her- 
zoge von Neuburg. 

Dem Kaiser, der am natürlichsten berufen war, diese 
Streitigkeiten zu heben, gefiel es indessen, das reiche 
Land bis zu einem definitiven Urtheil für sich zu be- f 
halten. Aber die Nachbarmächte blieben dabei nicht 
ruhig, und die Holländer nahmen die Partei des Chur- 
fürsten von Brandenburg , während Heinrich IV. sich 
für den Herzog von Neuburg erklärte, und so wie sich 
diese beiden unterstützt sahen, schlossen sie die übrigen 
Prätendenten aus und kamen über einegemeinschaftliche 
Regierung bis zum Austrag ihrer Sache überein. Der 
Herzog von Neuburg begab sich sogar selbst nach Ber- 
lin, und man war nahe an einem definitiven Abschluss, 
als bei einem Nachtessen in der Hitze des Streits der 
Churfürst sich so weit vergass, dem Herzog eine Ohr- 2 
feige zu geben. Jede gütliche Ausgleichung zerschlug 
sich dadurch , und der Erbfolgestreit währte noch funfzig 
Jahre; erst im J. 1666 end'gte er mit einer Theilung, nach 
welcher der Churfürst Cleve, die Mark und Ravenstein, 
der Herzog aber Berg, Jülich und Ravensberg erhielt. 


PRETENDENTEN BEI DER ERBFOLGE 
von JüLıchH. 


1. Die churfärstliche oder albertinische Linie ven 


1483 erhaltenen Anwartschaft. 


2. Die herzogliche oder ernestinische Linie, 
wegen derselben Anwartschaft, und noch weiter 
wegen der Verbindung des Herzogs von Sachsen 
nit der Prinzessin Sibylla von Cleve. Siehe * 


3. Der Churfürst von Brandenburg , Johann 
Sigismund, wegen den Ansprüchen seiner Ge- 
mahlin Anna von Preussen, als Stellvertreterin 
ihrer Mutter, der ältesten Schwester des letzt- 
verstorbenen Herzogs von Cleve. Siehe * 


4. Der Pfulzgraf von Neuburg, Philipp Wil- 
helm, wegen den Ansprüchen seiner Gemahlin 
Auna, der zweiten Schwester und nächsten le- 


Siehe *,* 


5. Der Herzog von Zweibrücken, wegen seiner Ri 
Mutter, und der Markgraf von Burgau, wegen 
sende Recht der ältern Schwestern wenigstens 
einen Antheil an der Verlassenschaft für die eben- 
mässigen jüngern Schwestern, die beide noch 
lebten, Siehe £} 


VON DEM POLITISCHEN PLANE HEINRICHS IY., KOENIGS 
VON FRANKREICH. 


Da wir so eben des Antheils erwähnten, den Heinrich IV. an dem merkwürdigen Erbfolgestreit von 
Jälich genommen, und wie er im Augenblick, wo er den Feldzug antreten wollte, unter dem Stahl des 23 
Mörders fiel, so wird es unsern Lesern erwünscht seyn, wenn wir bei diesem Anlass ein Wort von dem 
grossen politischen Plane sagen , den man diesem Monarchen zuschreibt, und den er auszuführen gedachte, 
‚da er Jülich zum Vorwand seines Feldzugs nahm. 5 

Heinrich IV. mit seiner grossen trefflichen Eigenschaft als Mensch und als König hatte den edlen Ge- 
‚danken gefasst , ganz Europa als eine ehristliche Republik zu einem allgemeinen und ewigen Staatenbunde 


(Siehe die Fortsetzung oben rechts von der Farbe.) 


2 


GENEALOGIE DES PREUSSISCHEN HAUSES. 
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PREUSSEN GENEALOGIE DES HAUSES HOHENZOLLERN , WELCHES SIEBEN ERBLICHE BURGGRAFEN VON NUERNBERG, 


EILF CHURFUERSTEN VON BRANDENBURG, UND FUENF KOENIGE VON PREUSSEN GELIEFERT. 


jahlin,, vermällt. 


Friedrich I., Burggraf von Nürnberg, 4 1218, 


Sophia von Meissen, Wittwe Odalrichs, Königs v. Böhmen. | 


Conrad U., Burggraf von Nürnberg, — 1260. 


für den Oheim Friedrichs III. halten. 


Pre RER EELRRERKERLERRERERERRERERELELEEELEEELIEIENZERIZEZEZEEZEIEREZEZESZERIEZEZEE EI 


DAS HAUS HOHENZOLLERN ERHELT DIE BURGGRAFSCHAFT NUERNBERG ALS ERBLICHES LEHEN. 


= E5 IT ETF ER SERN 
1. Frieoxccn II. + 1297. Erster erblicher Burggraf von Nürnberg durch die Gunst Rudolphs(yAdelhaid , vermählt sich 
von Habsburg, seines Oheims, zu dessen Erhebung auf den Kaiserthron er wesentlich beitrug. “ mit einem Pfalzgrafen von 


a. Elisabeth v. Meran, Erbin von Bairenth etc. in Franken. 


b 


8 


. Helena von Sachsen + 1309. 


erkaufen mussten, 


nn 


er des Kaisers Ludwig von Baiern. 


Elisabeth von Henneberg. 


6. Friepascn V. — 1398. Regiert() 
gemeinschaftlich mit seinem Oheim. 


Elisabeth von Thüringen. 


> VER EERERERRELLERERERLEELERLLELEELLELERELLIEEERELELLEELEELLELELIIIIIEIIIIIEIEISESEESTEIIIE IDEE 


” 
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5. Joacıım, der Nestor, + 1535. Nimmt den von seinen 
Unterthanen vertriebenen Christian II. auf, vereinigt Ruppin+* *Friedrich I., König vonzzy. Magdeburg, Chur- 
und beendigt die Streitigkeiten wegen Pommern durch einen Dänemark , + 1533. 


Ursula + ıdıt. 


alle östreichischen Gutsherren , 
Dies ist der sonderbare Ursprung der Lehensherrlichkeit , 
Preussen noch in unserer Zeit über eine Menge Lehen im Oestreichischen ausübt. 
Margaretha von Kärnthen. 


Margaretha. 


vorhergehenden war, ist ungewiss. 


IF TEEN 
" ( Rathgeber Kaisers Friedrich II., der ihm die Erziehung von zwei 
Clement. von Habsburg, Schwester des Kaisers Rudolph. | Söhnen und die Verwaltung Oestreichs anvertraute. 
*,* Nach andern war diese Clementine mit Friedrich, dem Bruder Conrads, vermählt, den sie für den Vater und nicht 


= 
Anna und Adelhaid, Aebtissinen() 
Stephan, Herzog von* «von Birkenfeld. 
Baiern, + 1375. 


.. N REEERDLDERRERELLERELELLLELLLLLERLLLELELEELTERLLELSEILELIIELEESEEIELLEIEEZEZZTERZERZESZEZZEEERZEZESZET TEE die Universalmonarchie im Auge behielt, zu schwächen. 
ı @ Conrad I., jüngerer Sohn eines Grafen von Hohenzollern , und 
'Stammyater des königlich preussischen Hauses, Burggraf von Nürn- 
berg. Er lebte noch um das Jahr 1200, und war mit einer Gräfin 
von Fohburg, Schwester der Kaiserin Adelhaid, Friedrichs I. Ge- 


NB. Die drei bis vier ersten Ge- 
nerationen dieses alten und erlauch- 
ten Hauses sind ungewiss, und lassen 
sich nur nach den Auszügen alter 
Urkunden angeben. 


Conrad war Burggraf 1164, aber nicht 
mehr 1191; seyes nun, dass er freiwillig 
verzichtet, oder sonst aus dem Besitz ge- 
kommen, 


Ob dieser Friedrich ein Sohn oder Bruder des 


Friedrich II., Burggraf 
von Nürnberg gemein- 


Bruder, führte auch den 


% 


berg. 


Lonosoreeeeeneroneornn ee 


IE II. + 1314. 


Baiern aus dem Hause Or- 
tenberg. 


DREIEICH IRRN 
3. 5. Frrevasıcn IV. + 1332. Gewinnt die berühmte Schlacht bei Mühldorf, die den Streit über (ya. Maria. Graf von Oettingen. 
das Reichezwischen Ludwig dem Baier und Friedrich von Oestreich entscheidet. Letzter fällt mit* «a. Adel. 
dem grössten Theile seines Adels in die Hände des-Burggrafen. Zur Belohnung überliess ihm Ludwig,',a. Elisabeth. Graf v. Hohenlohe.‘ 
die ihre Freiheit mit dem Vasalleneid gegen den Burggrafen 


Graf von Castel. 


5. Anna. 
d. Helena. 


Graf von Nassau. 


welche das Haus Graf von Hirsberg. 


« 


NE 2 Te, - 
() Margaretha‘ und Anna Bischof’ von Regens-@5. Ausrecar der Schöne + 1361. Regiert ge- 
o 


mit seinem Bıuder Albrecht ; ein eifriger Anhän-x'*a. Graf von Nassau. ; 
b. Landgraf v. Hessen."”Bischof vonAichstädt 


“burg. ı meinschaftlich mit seinem Bruder , später mit sei- 
nem Neffen ; eifriger Anhänger von Ludwig dem 


Baier. Sophia von Henneberg. 


+ 1365. 


Margaretha + 8 Anna, Gemahlin des 
Balthasar , Landgraf von * Herzogsv. Pommern, 
Thüringen, + 1406. welcher 1413 stirbt. 


’ 


schaftlich mit seinem‘ 


Titel Graf von Abens-\sollen, kann zugleich für eine Uebung in der politischen Geographie dienen. 


Agnese von Hohenlohe.|\!: 
Seine Kinder hinterlas-| 2° 
sen keine Nachkommen, "x 


zu vereinigen, der die Bürgschaft für Ruhe, Wohlfahrt und Glück desselben werden sollte. Dazu schienen 
ihm drei Dinge vor allem erforderlich: \ 


1. Das Haus Oestreich, dasihm so viel Schaden zugefügt, und das seit mehr als hundert Jahren beständig 


2. Die Türken aus Europa zu vertreiben , für das sie ein Gegenstand der Unruhe und Gefahr waren. 


3. Endlich sollte das Amphiktyonengericht der Griechen für ganz Europa erneuert, durch Gesandtschaften 
von jedem Mitglied des christlichen Bundes eine Versammlung gebildet werden , der man übertragen 
hätte, den allgemeinen Frieden aufrecht zu halten, Reibungen zu verhüten, Streitigkeiten zu entscheiden 
und für die Vertheidigung der Gränzen wie für die Leitung des Angriffs gegen einen gemeinsamen 
Feind zu sorgen; kurz, über Sicherheit und fortschreitendes Glück zu wachen, die man sich als natürliche 
Folgen einer solchen allgemeinen Einigkeit versprechen konnte. Fürwahr ein schönes Luftgebild, ein 
liebenswürdiger Traum ! Aber leider zeugt der Plan weit mehr von der Trefflichkeit des Herzens seines 
Urhebers, als von richtiger Beurtheilung der Menschen. 


Wir wollen uns nicht weiter mit Untersuchung der Vortheile dessen, was mit mehr oder weniger 
Wahrscheinlichkeit von dieser Lieblingsidee Heinrichs IV. zu erwarten war, abgeben ; nur bedauern wir, 
dass uns der Raum nicht gestattet bei den Mitteln zu verweilen, auf welche Heinrich für das Gelingen 
ıseines Planes zählte; wenigstens aber wollen wir die Veränderungen anzeigen, die dadurch entstanden 
wären, und die Vergleichung des damaligen Zustandes von Europa mit dem Bilde, wie es hätte werden 


Funfzehn Staaten sollten den christlichen Bund bilden , und zwar sechs erbliche Königreiche , fünf 
Wahlmonarchien und vier Republiken. 


Die secHs £rBL. KÖNIGREICHE. Die vier REPUBLIKEN. 


Die Fünr WAHLMONARCHIEN. 


Dänemark. 1. Die päbstlichen Staaten , mit | r. Die italienische Republik , aus 
Schweden. Neapelu. Calabrien vergrössert. dem nördlichen Theile von Ita- 
3. England. 2. Das deutsche Reich. lien , zwischen Venedig , dem 
Frankreich. sh Böhmen mit der Lausitz, Schle- Pabst und dem lombardischen 
15. Spanien. sien und Mähren. Königreich , gebildet. : 
16. Die Lombardei, zu Gunsten des | 4. Polen, vergrössert mit Erobe- | 2. Die Republik Venedig, mit Si- 
Herzogs von.Savoyen, der dazu rungen gegen Russland. eilien vergrössert. 
noch das Mailändische, Mont- - Ungarn, vergrössert mit Oest- | 3. Die helvetische Republik , ver- 


reich, Tirol, Kärnthen und mit 


 ferratund das Herzogthum Man- 
Eroberungen gegen die Türken. 


grössert mit der Franche-Comte. 
tua erhalten sollte. 


4: Die niederländische Republik. 
. Ein Theil der Niederlande sollte, in zehn unabhängige kleine Fürstenthümer abgetheilt, die nördliche 
Gränzlinie gegen Frankreich bilden; acht andere waren zu der südlichen Vormauer der belgischen Republik 
bestimmt ; zu den ersten hätte Frankreich, zu den letzten England das Ernennungsrecht gehabt; die 
Republik sollte übrigens aus den siebzehn niederländischen Provinzen bestehen. 


Ferner hätten die meisten deutschen Fürsten Vergrösserungen erhalten, und zwar alle auf Kosten 
Oestreichs, das nach diesem Plane auf das Festland Spanien wäre beschränkt worden, und eine ungeheure 
;Ländermasse verloren hätte, nämlich Oestreich, Kärnthen, Steyermark , Ungarn, Böhmen, die Nieder- 
lande, Elsass, Breisgan, Franche-Comte, Mailand, Neapel und Sicilien. 

Wie ausserordentlich nun auch dieses berühmte Project erscheinen mag , so musses doch immer eine 
gewisse Achtung einflössen, da es von dem trefflichen Heinrich ausging, und von dem weisen Sully 
gebilligt wurde. Welche Gestalt hätte aber in Europa der politische Zustand angenommen, wenn der Plan, 
wir wollen nicht sagen im Ganzen, nur in jenen einzelnen Theilen verwirklicht worden wäre, für welche 
Heinrichs militärische Talente und Sullys reiche Finanzquellen einen günstigen Erfolg zu versprecheu 


. DAS HAUS HOHENZOLLERN WIRD MARKGRIEFLICH UND CHURFUERSTLICH , UND LIEFERT EILF CHURFUERSTEN. 


1420, 


. Jonans III. + 


Besass die obere Burg- & 
grafschaft. Er vettet in der berühmten Schlacht bei 
Nicopolis 1396 dem Kaiser Sigismund das Leben. 
Margaretha, Tochter des Kaisers Carl IV.+1420. 


9 Elisabeth, dritte Gemahlin Zberhards des Fried- 
‚fertigen , Grafen von Würtenberg, + 1417. 
Ihre einzige Tochter wird die Gemahlin Aldreches, 
des Frommen, Herzogs von Baiern , — 1460. 


Vertrag, der ihm die eventuelle Nachfolge zusiehert. 
Elisabeth von Dänemark + 1555. 


6. Joacnım , der Hector, 4 1571. Anna+1567.() 
Wird Intherisch , und säcnlarisirt 
die Bisthumer in seinen Ländern. 
a: Maßdalena ». Sachsen + 1534. + 1547. 
b. Hedwig von Polen + 1573. 


r 
ü 


| mahlinen. 
| a. Sophia. Liegnitz-+ 1546. 
| 2.Sabinav. Brandenb,+1575. schweig - Danneb. Herr v. Rosenberg. Erzbischöfe von 


ec. Elisabeth. Anhalt+ı607. + 1559. 


; y R \ 
9. a. Jonann Sıcısmunnd + 1619.(ya.Anna+ı612, König v. Dänemark+-1643.@a. Augus 
* 


ee _ 
.a, Jonans GronG + 1598. 


Herzog von 
Mecklenburg 


®Johann, der Alchymist,+1464.@ 2. Frreprıca mit den ei- 
Tritt sein Erstgeburtsrecht aus 
Rücksicht auf den Wunsch sei- 
| nes Vaters ab. 

Barbara von Sachsen + 1464. 


H. v. Mecklenb. + 1552. 


— 

Elisabeth + 1558. 
a. Erich v. Braun- 
schweig — 1540. 
b. Graf v. Henne- 


berg. 


u ann ur 

a. Barbara+1595.0)5.Hedwig-+ 1602.@a. Friedrich, ()Elisabeth —+ 1578. (YCathar.-+1602. 
" Hat 23 Kinder von drei Ge-x’*Herz. ». Liegnitz.x „Herzog v. Braun-' " 
b. Elisab. + 1595. 
Herzog v. Braun- 


schweig. 


Sophia + 1564. 


» S.a. Joxcnm Frrenescn 4 1608, Erbt den Zweig von Ansbach, behält Jägerndorf (2. Irmuth + 1636. Herzog von Pommern. 
und tritt die fränkischen Länder an seine Brüder ab. Er verwaltet Preussen für seinenx’«d. Anna -++ 1618. Herzog von Pommern. 
 wahnsinnigen Vetter Albrecht , den letzten Herzog dieses Landes. 
a. Catharina von Brandenburg-Cüstrin + 1602. 
"a. Eleonore von Brandenburg-Preussen —- 1607. 


Bekennt sich zum calvin. Glauben.* +a. Barbara + 1636. 


Anna, Exbin von Preussen durch * Herzog von Würtenberg 4 1628. 
ihren Vater, und von Jülich und 2. Maria — 1675. 
Cleve durch ihre Mutter, + 1625. 


L 


durch den dreissigjähr. Kriegx «Maria Eleonore + 1655. König Gustav Adolph + 1632. 


0.Geors Wiraeım, kommt 


in grosses Unglück. + 1640. * Catharina + 1649. 


Elisabeth , eine pfälz. Prin- 


zZ 


essin,, + 1660. 


j 
ı 1. Farıepaıcn WILHELM, der gros- 


Ss 


a, Louise Henriette von Oranien, 


4 1667. 
b. Dorothea von Holstein-Glücks- 


burg + 1689. - 


Por REREEELLELELERERLERLELELULLELERELEELEEELEITELLELLEEESEREEELELELELEUEIEEIELEEREIEELIIIIIIEENE 


„a. Elisabeth v. Hessen-Cassel4+1683. 
N b. Sophia von Hanover + 1703. 
MB c. Sophia von Mecklenburg + 1735. 


e Churfürst, + 1688. 


be; 


* 


Einer von den grossen Männern 
seines Geschlechts ; heilt die Schä- 
den des dreissigjährigen Kriegs; 

“] beendigt den Streit wegen der pol- 
nischen Erbfolge ; macht Preussen 
unabhängig. 


graf von Simmern, + 1654. 


a. Bethlen Gabor, Fürst von Siebenbürgen. 2 
b. Franz, Herzog von Sachsen-Lauenburg + 1669. 


Anna 4 1514. 


1. Frieprsch 4 1440. Erster Churfürst von Brandenburg ; spielte eine bedeutende Rolle im Reich ; besass als Erbtheil die untere Burg- 
grafschaft, und erkaufte 14,15 das Churfürstenthum Brandenburg vom Kaiser Sigismund. Erst im Jahre 1417 wurde er damit , unter Zustimmung * Xaiser Ruprecht, aus dem 
4 der Churfürsten und Fürsten , belehnt. Er verkaufte die Burg mit allen innern Rechten an die Stadt Nürnberg , ein Umstand , der nachher 
# unendbare Streitigkeiten zwischen der Stadt und dem Hause Preussen herbeiführte. 


3. Ausrec#Tt, der deutsche Achilles oder 


| sernen Zähnen, + ı47r. 
Kauft die Neumark. 
Catharina von Sachsen. 


"mit den sächsischen und hessischen Hä 
a. Margaretha von Baden + 1457. 
b. Anna von Sachsen + 1512. 


‚Agnese. Margaretha + 1489. 4.a.Jouann, der deutsche Ci- 
Bugislaf ‚ Her-x «Ein Herzugv. Pommern. 
zog von Pom- Dorothea. Herzog von 


mern. Sachsen-Lauenburg. 


Margar. von Sachsen , Nichte 


@Albrecht, Erzbischof! Gcsimirt 


Baiern, Tochter Wittwe Ferdinand 
Herz. Albr.IV., des Katholischen, 


+ 1583. + 1538. 


fürst von Mainz und 


Cardinal, + 1545. 


ee CUESTRIN. 
()Margar.+1543.@Johann der Kluge, 


a. Herzog von | 4 ı57ı. Residirtzu Mit dem pfälz.=cibiades, + 1557 


Pommern. Custrin. Churfürsten mit 35 Jahren. Be- 
b.Joh., Fürstv. | Catharina v. Braun- Friedr. III. ver- ruhmt in den deut- 
Anhalt, 1551. | schweig 4 1574. mählt, + 1576. schen Religions- 


kriegen durch Sie- 
ge, Verwüstungen 


Joachim Fried- und ungluckliches 


— 1552. 


Markgraf von Bran- 


=>. Sigismund. denburg- Ansbach, rich, Churfürst Ende, 
+ 1566. - + 1603, v. Brandenburg, 


+ 1608, 
Magdeburg. ? 


c. Christia 


Maria von 


*xb. Sophia + 1622. Churfürst von Sachsen. 
+ 1649. 


'c. Magdalena. Landgraf von Hessen-Cassel. 


N ERBEN N 
Louise Charlotte+ 1676. 


Jacob , Herzog von Cur- 


Hedwig Sophia + 1683. 
Wilhelm FI., Landgraf v. Hessen- 


Vernonnn none LE ET EL nn“ 


land, — 1682, Cassel, + 1663. 2 + 1726, 
: Sophiavon 
: Sachsen- 
Pa A ı Weissenf. 
« * 5 


DAS HAUS HOHENZOLLERN WIRD KOENIGLICH, UND LIEFERT FUENF KOENIGE. 


ab Famprıca I. + 1713. 


. b. Frrieprıcn WiıLHeLm + 1740. 


* Sophia Dorothea v. Hannover+-1757. 
Schwester Georgs Il., Königs von 


England. 


3. Erırnrıcn Der Grosse , Held der 
‘= preussischen Monarchie, einer von 


den grössten Geistern seines Jahrhun- 
derts ; geb. 24. Januar 1712, + 1786. 
alt 74 Jahre. 

Elisabeth Christina, Tochter des Her- 


zogs von Braunschweig Ferd. Albrecht; 


+ 1797. 


1 


2 


3 


4 


BE 


RITTERORDEN. 


. Concordia- Orden, von Markgraf 
Christian Ernst 1660 zum Gedächt- 
niss des Pyrenäenfriedens und des 
Friedens von .Oliva gestiftet. 

. Sinceritas - oder rothe Adler - Or- 
den, von Markgraf Georg Wilhelm 
1712, und erneuert durch den Mark- 
grafen Friedrich 1744. 

. Der schwarze Adler-Orden, von 
Friedrich I. 1700, als er den Kö- 
nigstite] annahm. 

. Orden »pour le merite«, 

Friedrich dem Grossen 1740. 
Orden des eisernen Kreuzes, ge 

stiftet vom jetzo regierenden König 

Friedrich Wilhelm III. am ro. März 
1813 im Befreiungskriege. 


von 


ee TREE ADARETE EEE BEE EN, 

Dieser Furst erklärt und krönt sich zum@®2. Carl Emil,®b. Ludwig + 1687, alt aı J.(%5. Maria Amalia. 
König von Preussen 1701. 
schwarzen Adler-Orden und die Akademie 
der Wissenschaften in Berlin, an deren 
Spitze der berühmte Leibniz stand. B 


* 


2 


von Oranien, Königs von England und Statthalters in Hol-„„Cassel, + 1751, der später durch seine zweite Gemablin, Ulrike Eleonora von Zweibrücken , : Dorothea von Preus- * Erbprinzw. Wür- | rich. mmAlbrecht, ac 1741. : weder Regierung müde, tritt 
land ‚ erhält einen Theil davon, und wird durch die Schätze jüngere Schwester Carls XII., als ihr Mitregent König von Schweden wird. .* | sen, + 1765. tenberg + 173t. | Leopoldine + 1762. "Friedrich ; ; seine Länder 1792 an sei- 
und das Heer, die er seinem Sohne hinterlässt, einer vor . Schwester Friedrich von Anhalt- : Wilhelm } ! nen eventuellen Erben, den 
\ den Hauptgründern der preussischen Macht. : : Mn 5 des Grossen, Dessau, 4 1744: : : König von Preussen, ab, 
- —— ; ® - N : au: zieht sich nach England 
@Prinz Heinrich, ein grosser () Friederike Sophia + 1758. : @ August Ferdinand , geb. den 23. Mai : () Friederike Elisabeth, (,Philippine. (Friederike Charlotte Leopoldine, geboren ; } zurück , wo er 1806 stirbt. 
Luise Amalia, Tochter desregierenden==Feldherr , + 1802. x «Markgraf von Baireuth + 1763. « | 1730. Grossmeister des Johanniter- ; ; Dorothea. geb. 1738." Landgr. v.*'x1745, gef. Aebtissin zu Hersford. : : a; Friederike 4 Sachsen- 
Herzogs von Braunschweig Ferdinand HWilhelmine von Hessen-**«Friederike Luise. Ä :. | ordens zu Sonneburg, + 1813. Ver- : : Fr. Eugen, -+ 1820. Hess.Cassel, Louise Henriette + ı8ır. Saalfeld oder ‚oburg: 
Cassel + 1808. * Markgraf von Ansbach + 1757. ® | mählt sich mit Elise Luise v. Branden- x , H. v. Würt. A.F.v. Preussen Reg. Fürst v. Anhalt-Dessau, geb. 1740: } ! b. Elis: Berkeley, Wittwe 
Philippine Charlotte. : burg-Schwedt, geb. 1738. + 1820. } 4 1797. + 1813. + 1817. ; : : des Lord Craven , g: 1750. 
R Carl, Herzog v. Braunschweig, +1780. } ———————n I fanenessnsensenennnsetnesttenensnnennsnnennnnnsnennnen nennen nennen 
ERS DaIcn Tas IL 119 SO EEE Senke Separ VyHLeE Sep Dos Be 19: „.OEriedssike @FEBAN Oyrnkan CHRONOLOGISCHES VERZEICHNISS DER MERKWUERDIGSTEN SCHLACHTEN FRIEDRICHS DES GROSSEN. 
a. Elisabeth Christ. v. Braunschweig- “ mine, geb. 7. Aug. 1751. Markgraf von Schwedt. * ‚Luise, geb. Christian August, ! > 3 ? a ö $ 
Wolfenbüttel, geb. 1746, geschieden Vermählt 1767 mit Wil- Luise Ulrike. ° 1 24.Mai1770 Ludwig, ' geboren ! VB. Die Orte sind auf der topographischen Tafel XXI. zur Linken angezeigt. 
helın V. von Oranien, Adolph Friedrich, König v. Schweden. : Anton von 10. Oct, 15. Sept. : 1741. Molwitz, wo Schwerin die Oestreicher schlägt. Die erste Schlacht, in der sich | ? 1757 
b. Friederike Luise von Hessen-Darm- -- 9. April 1806. Anna Amalia , Aebtissin von Quedlin- © > Radzivil, 1806 im 1779. Friedrich befand, und man musste diesen, bald nachher so unerschroecknen Fürsten | 5 
burg, = 1778. ° © geh. 1775. Felde gefallen, S aufsuchen, um ihm zu sagen, ‚dass er gesiegt habe. IR 5 x 
= ne 1 — . ı 1742. Czaslau oder Chotusitz ‚ wo Friedrich den Prinzen Carl von ‚Lothringen schlägt; ’ 1798 
‚5.5. Fr. Wir. III.,geb. 3. Aug. 1770.(\a. Friederike (\ >. Friederike). Friederike : @. Ludwig+ 1796.@ 2. ‚Friedrich Carl@2. Friedrich : Rn a Saar o SieErenzosem in Bäh- ! 1758 
Verm. 24.Dec. 1793 m. Luisev.Meckl. * Charl., geb. “ Luise Wilhel- * Christ. Auguste, + | Friederike v.Meck- Heinr., geb. 1781. | Wilhelm , geb. H 1743. Hohenfviedberg ; bene Sieg MpertdenPrinzenCasll Traedrich Tess tach der |n® ; und sämtliches Gepäck. 
Strelitz, +19.Juli 1810. 1824 m.d. 176741820. mine, geb. geb. 1780. ı | Zenburg - Strelitz, Coadjutord.Gross- | 1783. ® Schlacht Ludwig dem XV. sagen, er habe so eben den Wechsel bezahlt, der ; 
Fürstin v. Liegnitz. Verliert durchden H.von York, - 1774. Churfürst von ‘ | geb.1778. Wieder meistersderJohan- | Mariana von : zu Fontenoi auf ihn gezogen worden. $ in der Schlacht. 
Frieden von Tilsit einen Theil seiner geb. 1763. Wilhelm I., Hessen -Cassel, : verm. an einen Gr. niter, Hessen-Hom- : 1745. Sorr in Böhmen. Friedrich schlägt den zweimal so starken Prinzen Carl. Auf diesen ; 1799 
Länder 1808. $. Taf. XXVI. Erobert + 1826. Kön.derNie- geb. 1777. .: | v.Solms-Braunfels, burg, geb.1785.! Sieg , der den Ruf seiner Talente und seinen militärischen Ruhm erst recht be- ; 
sie wieder und bekommt noch einen Theil von Sach- derlande, ı Prinz. : | und später an den, ee 3 grundete> folgte der dresduer Friede. h ee Aaderährairen a 
senete. 1814 u. 1815. $. Taf. XXXIV.u.XXXV. geb. 1772. »Prinzessinen. ® | Herz. v. Cumberl. 5 1756. Bene SHEEN die Oestreicher, und bereitet dadurch die Uebergabe ; 729: ES ERD der Balkan ht Para acht, 
\ N S Bi 2 3 « R 5 a! . er .. R x € 176 
nderke nie Öederike WIrQ Inn Au, geb} Och Wim Wet. m, ws. aaa 173. De: "Tone Sachen gig ls Walk tr Bed m nnd. IE | 15 
Wilhelm Charlotte, geb. Y helm.Alex.,geb. ” gusta Wil-" *29. Juni : x Ludwig , geb. 30. mine Luise , geb.” "bert, geb. 18rr. : BER ER AR - H er die eine und macht sich frei. 
Ludwig, 13. Juli 1798. 23. Febr. 1803. belBiine ar .: Det, RES D 30. SPE 2796. 2. Maria Elise, “= 1757. Collin. Siebenmal lasst Friedrich gegen den verschanzten Daun Sturm laufen, wird ; 2780 
geb. 2.2. Grossfürst,jetzo Erbgrossherzeg Amalia, Albrecht, ; ; Wilhelmine Luise Regierender Her- geb. 1815. Bi aber immer zurückgeschlagen und verliert 25,000 Mann. _ ER 
Kaiser Nikolaus w.Mecklenburg-, geb. ı. Fe- geb.4.Oct. : x won Anhalt-Bern- zog von Anhalt, 3. Friedrich W. : 1957. Rosbach, wo Soubise von Friedrich geschlagen ward ; die Prenssen verloren nnr 2 
von Russland, Schwerin, geb. bruarı808. 1809, ı 2 burg, geb. 1799. geb. 1794. Woldemar,geb. } “500 Mann in dieser Schlacht, die Allirten 10,000, dabei noch ihren Waffenruhm | $ 
geb. 7.Julir796. 1800, ı x ı Prinz, ı Bares, 1817. De und viel Land. ; siebenjährigen Krieg. 


’‘ & Ne; 
Er beendigt den Streit über die Erbschaft Wilhelms III.()Sophia Luise Dorothea + 1705, erste Gemahlin Friedrichs, des Landgrafen von Hessen- 


August Wilhelm + 1758. 


Albrecht, + 1780, 


1769. 


stadt — 1805, 


\ 
Friedrich @Friedrich 


Wilhelm, 
Kronprinz 


geb. ı5. 


Oct. 1795, März 1797. 


Luise Radzivil + 1695. 
Wieder vermählt mit dem Güstrow. 
pfälzischen Churfürsten Carl 


Philipp + 1742. 


Stiftet dena — 1674 zu 
Strasburg, 
alt rg Jahre. 
Zeitz, + 1718. 


Elisabeth von Baiern-Landshut 4 1443. 


Geht im J. 1473 einen berühmten Verbrüderungsvertrag 


a. Ursula + 1503. (b. Emilia + 148 
cero; erwirbt Crossen+1499.* *Herzog von Oels. 
a. Elisabeth + 1524. 
des zweiten Churf. 4 ı5ır. Herz.v. Würtenberg. Herzog von Jülich. - berg vermählt. 


CULMBACH oder BAIREUTH. 


— 
L 527.@Johann + 1526. 


Susanna von =@Germ. von Foix,* »Sophia 4 1537. 


e — 
Maria + 1567.@Albrecht, der Al- 


ZWEITER ZWEIG VON CULMBACH. 


Länder Baireuth und Culmbach. " *e. Georg + 1615. * "Johann + 1627. 


VER) 
b. Georg 
"Wilhelm, «August II., König v. 


ı. Herzog von Mecklenburg- 


2.Moritz, Herzog v. Sachsen- 


schienen ? 


sure nnnnn 
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NACHRICHT VON DEN EINZELNEN STAATEN, AUS DENEN SICH DIE PREUSSISCHER ! 


MACHT GEBILDET. 


Dre Burggrafschaft Nürnberg in Franken führte diesen Namen 
von ihrer Hauptstadt Nürnberg , die in uralten Zeiten Castrum 
Norici hiess, und nunmehr zu den schönsten Städten Deutsch- 
lands gehört. Die Pegnitz, ein kleiner Fluss, theilt die Stadt, 
und zur Verbindung sind einige schöne Brücken erbaut. 


Nürnberg hatte das Recht, den grössten Theil der Reichs- 
kleinodien aufzubewahren, und nach der goldnen Bulle sollte 
eigentlich jeder neu gekrönte Kaiser die erste Reichsversamm- 
lung dort halten. Gegen das Jahr 1415 wurde die Stadt zur 
unmittelbaren freien Reichsstadt, da ihr Burggraf, um das 
Churfürstenthum Brandenburg bezahlen zu können, alle seine 
Rechte innerhalb der Ringmauern an sie verkaufte. 


Was die Burggrafschaft selbst, oder die ausserhalb Nürnberg 
gelegenen Domänen betrifft, so bestand sie theils aus dem ur- 
sprünglichen Lehen, theils aus vielen erkauften oder ererbten 


| 
| 
| 


VON DER BURGGRAFSCHAFT NUERNBERG. 


Gütern und kaiserlichen Concessionen. Man theilte sie ab in 
die obere und niedere Burggrafschaft,, in das Land diesseit 
und jenseit des Gebirgs, in die Fürstenthümer Culmbach oder 
Baireuth, und Onolzbach oder Ansbach, lauter gleichbedeu- 
tende Benennungen, um die Besitzungen des Hauses Branden- 
burg in Franken zu bezeichnen, die übrigens öfter zur Dotation 
der pensionirten jünger Linien mit der Bedingung des Rück- 
falls an die ältere Linie bestimmt wurden. : 

Albrecht Achilles , der dritte Churfürst , libss ein Gesetz 
ergehen, dass diese Länder in Frauken niemals mehr als zwei 
Fürstenthümer bilden sollten. Der letzte Markgraf, Christian 
Friedrich , vereinigte beide durch Erbschaft, und trat sie dann 
freiwillig an den König von Preussen, seinen künftigen Erben, 


VORBEMERKUNG. 


nr nrrnn 


Eine grosse Anzahl Subseribenten hatte nach Einsicht des gedruckten Plans die Genea- 
logie einiger italienischen Namilien vermisst , und obschon diese Geschlechter erloschen 
sind, uns doch deren Weglassung als eine Lücke in einem Werke dieser Art bezeichnet. 
Wir wollen daher diesen Raum Benutzen, um ihrem Wunsche zu entsprechen. 


GENEALOGISCHE SKIZZE der VISCONTI und der SFORZA, HERZOGE von MAILAND. 


[4 


[4 
@®NMatteo Visconti, der Grosse genannt; regiert in Mailand nach seinem Oheim Oito | 


| Visconti , welcher Erzbischof von Mailand war, und die Torrianer vertrieben hatte. Er | 
nimmt 1307 den Titel Herr von Mailand an, und stirbt 1322. 


n folgt auf sei-@Stepha 


Galeazzo, Suucchino n— 1327. Auf Be-® Johann , Cardinal, 
+ 1398. nen Neffen, + 1349 an | fehl Ludwigs von Baiern ‚==Erzbischof u. Herr 


ab, um sich nach England in Ruhe zu geben. In den Jahren 
1806 und 1809 kamen Ansbach und Baireuth in Folge der 
Kriegsereignisse an Baiern. 


VON DER MARKGRAFSCHAFT UND DEM CHURFUERSTENTHUM BRANDENBURG. 


Dre Markgrafschaft Brandenburg, im Norden von Pommern 
und Mecklenburg, im Osten von dem ehemaligen Polen , im 
Süden von Schlesien , der Lausitz und dem Churfürstenthum 
Sachsen, endlich im Westen von den Herzogthümern Magde- 
burg und Lüneburg begränzt, bildete sich in jener frühen Zeit, 
als der civilisirtere Theil von Deutschland die ersten Eroberun- 
gen gegen die Barbarenvölker im Norden machte. Die Be- 


Einfälle der Sachsen im zwölften und durch die Verheerungen 
des dreissigjährigen Kriegs im siebzehnten Jahrhunderte wur- 
den neue Ansiedelungen nöthig, und so kamen zu zwei ver- 
schiednen Epochen eine Menge Holländer, Flamänder, Loth- 
ringer , Pfälzer und Franzosen in das Land. 


Wie überall in Deutschland, so gelangten auch die Mark- 
grafen von Brandenburg erst nach und nach zum erblichen 
Besitz ; über die chronologische Folge ihrer Namen ist man 
nicht einig, und erst von Albrecht dem Bären, aus dem asca- 
nischen Stamme, gegen Anfang des zwölften Jahrhunderts, 


1230 die Gränzen des eivilisirten Deutschlands, und: ein 
Herzog von Masovien, der sich gegen diese Nachbarn nicht 
vertheidigen konnte, rief die deutschen Ritter zu Hülfe, die, 


) 2 \ . 

Elisabeth +4 1409. Beatrix. 
Albert von Oestreich 
— 1395. 


pfälzischen Hause, +14 10. graf 


DICH: AT 

(Elisabeth 4 1449. (yCäcilia 
Herzog v. Liegnitz 
+ 1436, 


en 
+ 1449. () Margaretha —+ 1463. a. Herzog von 


Herzog v. Braun- “ Mecklenburg + 1423. b. Ludwig der 
schweig 4 1432. Bucklige , Herz. v. Baiern, + 1445. 


Ulysses, + 1486. 


0 


usern ein. 


EEE TE. 
«OB. Elisabeth und@2. Friedrich 
x «Pfalzgr.v. Zweibr.x »Ernestine, mit 2 


5:Sibylla-+ ı510. Gr. von Henne- | Sigismund. Sophia v. Polen 


ANSBACH. 


Margaretha. 
Hermann, 


+ 1413. ı 
DE DV 
Magdalena+ı 480.0) 


Herzog von Lüne- Herzogv.Mecklen- f — 1463. Erbt Tan- 


burg + 1478. 


ERSTER ZWEIG VON ANSBACH UND CULMBACH. 


ea - —_ sr ses en can 
(„Catharina ‚Anna und Veronica. 

Land-* Agnese ‚sterben als ° Herzog von Wol- 

von Hessen, * Nonnen. gast + 1405. 


RT 
Dorothea + 1491.@Friedrich d. Dicke, 


burg + 1477. germünde. 
Agnese von Pom- 


mern — 1510. 


+ 1499. Besitzt. Sigismund-+ 21852 6. Barbara + ı5r0. Heirathet / Magdalena+ 14.96. 
Ansbach ; erbt seinen Brnder==BesitztCulmbach, das „den Herzog von Glogau u. Cros- 
er seinem Bruder 
—+ 1512. Mutter v. 1ı7Kind. Friedrich hinterlässt. 


Ein Graf v. Hohen- 
zollern, steht bei 
Kaiser Maximilian 
in grosser Gunst. 


+ 1512. 


sen. Nach ihrem Tode kommen 
diese Länder an Brandenburg, 


PREUSSEN. 


RE EEE ENGE TERTEEEE TEEN TTE N: RWSFZSETEE J 
Margaretha + 1531.(YRlisabeth + 1518. @Georg der Fromme + 1553. Hat heftige@Albrecht + 1568. Grossmeister des deutschen@Wilh. u. Johann, 


x «Markgraf von Baden | Streitigkeiten mit Nürnberg ; kauft Jä- 
* Herzog w. Liegnitz. + 1553. gerndorf. e 
Anna. H.v.Tesch. ‘Barbara + 1552. a. Hedwig von Münsterb. + 1531, 
Landgr. vw. Lichtenb. | b. Emilia von Sachsen + ı5g1. 
ER! REN 
Ga. Anna + 1589. a. Sabina,@2. Georg, d. Sophia, 
Herz. von Hürten- + 1575. wm4-1603. Ver-x ++ 1587. 


Kunigunde + 1557: 
Markgraf vw: Baden 


= 
@®:. Albrecht + 1618. Fällt in Geistesverwir- 
rung ; sein Vetter, 


Ordens ; geht zur lutherischen Religion über” "jener Bischof von 
und erklärt sich zum Herzog von Preussen, Riga ‚ dieser Erz- 
a. Dorothea von Dänemark 4 1547. 
b. Anna von Braunschweig + 1568. 


bischof v. Magde- 
burg. 


b. Anna 4 1591. 


Churfurst von Branden-* «Herzog von. Meck- 


. + 1577. berg + 1568. Johann eint Ansbach Herzog von | burg, verwaltet seine Länder. lenburg — 1576. 
5 Georg, undBaireuth. Liegnitz. Maria , Exbin von Cleve und Jülich, + 1608, 2. Elisab. + 1596. 
2 ————  —— _ Churfürst ‚a. Elisabeth -+- 1588, : 
von Bran- vor Branden- Gath.+10o4. EN FRICHE: En 
NB. Nach Erlöschung der beiden Zweige denburg, burg-Cüstrin. Burggrafvonf)Anna + 1625.(yMaria —- 1649.(yEleon. + 1607.(JMagdalena , 
von Ansbach und von Culmbach kommen + 1598. b.ovophiawon Meissen. Johann Sigism.,* *M.v. Culmbach, “ Joachim Fried-  -- 1659. 

ihre Länder an den Churfürsten von Bran- Lüneburg, Churfürst von Sophia+ ı6r0. rich, Churfurst Joh. Georg, 
denburg, der damit wieder jüngere Zweige Brandenburg, Herzog von von Branden- Churfürst v. 

aüsstattet. r + 1619. Curland. burg. Sachsen, 

= 1656. 


ZWEITER ZWEIG 


——— 


— ELDERIEIERT 
n + 1655. Erhält die@e. Friedrich + 16r 1.&.. Sigismund-+ 1540. 


Brandenburg-Preussen=@ Beide Grossmeister mJoh. Georg + 1637 
des Johanniter - Or- 


Ansbach. 


—orooeenenennnnneren« 


R Tg 
d. Christ. geb. 167 1.@Georg Friedrich + 1733. @Albrecht (Sophia. @Friedrich 
Dorothea von Holstein-Beck + 1734. **+ 1734. “ Christ. ===Christian 


\ REN, PREISE TIEDT ES 

@.. Joachim Ernst + 1625. Er-(Jc. Agnese — 1629. 
hält für seinen Theil die niedere«' xt. Herzog v. Pommern + 1625. 
Burggrafschaft mit dem Schlosse 


H SIERT EERERNET 
@®a. Christ. @a. Georg Fried-®5. Wilhelm 
sa Albrecht, ==rich,, im Dienste 


VON ANSBACH. 


e. Elisabeth Sophia 
+ 1629. 

1. Gr. ». Radzivil, 
2. Herz. v. Lauen- 


2. Herzog von Lauenburg. 
e. Dorothea + 1625. 


© " dens. Sophia von Solms + 1651. Herzog von Liegnitz. burg. 
ET GEEEITEREEFATERFFEEEN E BIITHREELIN) Er EN e LESELEETTTTENT B EN 
t+ 1601. alt 21 J.@a. Johann@a. Christ. @L:rdmann August, () Anna Maria,(yMagd. + 1687.@Georg Albrecht + 1666. © Friedrich ‚ bei Nördlingen@Albrecht 4 1677. @Christian, (Sophia + 1646. 
a. Albr. + 1600. alt ı8J. | + 1624. | + 1665. + 1651. + 1680. Johann Georg, | a. Maria von Holstein- » wmı634 erschlagen. a. Luise von Würtenberg==-—- 1643 in ° Markgraf von 
**2.Joach.+1600. alt 17 J. | Eva von | Dreimal Sophia von Bran- Graf von Churfürst von | Glücksburg + 1664. sonennnnsnunsennnnennen | 4 1650. in Frankr. Brandenburg- 
Ludwig Philipp, Pfaz- a. Ernst + 1613. alt 30 J.| Würten- | verheira- denburg- Ansbach, Eggenb. Sachsen , | b. Sophiaw. Solms 1688. sesnrenener « | 5.Marg.v.Oetting.+-1664. alt 20 J. Baireuth, 
berg. thet. + 1646. + 1649. — 1680. se NB. Nach Erlöschung ! | ce. Christ. v. Baden-Durlach. + 1651. 
en \ 5 +—n des Zweigs von Baireuth RER ERÄRIIEEEN 
Anna Sophia 4 1650. Herzog von Braunschweig-+ 1634.@Joachim Sigis-@Ernst , (ySophia 5 Christ. Ernst + 1712. Zeichnet sich in®a. Erdm. &a.Christ.+1708.@5. Georg | 1769 kommt das Land db. Johann Friedrich — 1656. (Sb. Doroth.(y5-Eleonora . 
mund + ı625.==+ 1642. + 1650. den damal. Kriegen aus, a. Sopkiawon -- 1678. | Hat ı4 Kinder Albrecht / an Christian Friedrich, a. Joh. v. Baden-Durl. + 1680. Landgraf “ Herzog v. 
alt 22 J. alt 25 J. Herzog v. Sachsen + 1670. 5: Sophia w; Würten- durch ei- | von der Sophia -- 1703. | den letzten Fürsten des b. Eleon.v.Sachs.Eisen.-+-1696. w. Hessen- Würtenb. 
Sachsen- berg + 1702. c. Elisabeth v. Branden- nen Pferd- | von Wolfstein. ansbachischen Zweigs. Wieder vermählt mit dem Chur- Darmst. + 1698. 
Altenburg. burg, Wittwe des Herzogs v. Curland. sturz. SE Be fürsten von Sachsen + 1694. 


a. Doroth. 


Friedtich, x+Graf von 


Polen, + 1733. *,* Sein Sohn Friedrich, + 1763, war Friedrich F77.Kö- + 1769. :—+ 1693. des Kaisers ge- | + 1728. Hanau. 

5. Eleonora + ı711. ! verm. ı. mit der Schwester Friedr.d.Gr. -- 1762. nig von Tictoria Nachfol- tödet; alt 25 J. | Christ.Charl. b. Wilhel- 

Hermann Friedrich, s 2.mit Sophia v. Braunschw. Hinterlässt Charl.v. Däne-  v.Anhalt- ger mit ır Unvermählt, ®. Würtenb. mine. 

Graf v. Hohenzollern. H aber nur eine Tochter, die sich mit Car! Braun- mark, Bernb. Jahren, + 1729. Georg II,, 
; Eugen, Herz. v. Würtenb, verheirathet. schweig, 41746. K.v. Engl. 


DERSEITEIEIIIIIIIIIIIeIIIIEEIIee 


Tr EL EEE LE er 


ZWEIG VON SCHWEDT. 


En 


Per ————n 
b. Elisabeth Sophia. 


N ®:. Philipp Wilhelm 
1. Herzog von Curland 4 1698. 
2. Christian Ernst w. Branden- 


burg-Baireuth + 1712. 


Residirt zu Schwedt, das er als" "+ 1695, alt23 T 
Domäne bekam. ==), Christ. Ludwig, 
Johanna von Anhalt - Dessa + 1734. 

+ 1650. 


u, 


5 KT AAN 
+ ı7ı1. d. Carl Wilhelu ‚@5. Albrecht Friedrich, 


CHIEF SER EEE TEEN Bi IRNIEN BIREN 
Friedrich Wilhelm. Henriette+1708.@Heinr. Fried-@Friedrich Carl@Friedrich 


DERKERELEEREE IE 


Carl Wilhelm Friedrich, 
— 1757. 

"Friederike Luise v. Preus- 
sen, Schwester Friedrichs 
des Grossen, 


— 1731. Grossmeister zu 
Sonneburg. 
Maria Dorothea von Cur- 


land + 1743. 


&Christian Friedrich Carl, 


. Torgau oder Siptitz. Daun, dem Anschein nach in einer unangreifbaren Stellung 
verliert 20,000 Mann Es war die letzte Schlacht, in der Friedrich sein Heer anführte. 
. Freiberg, wo Prinz Heinrich siegte. Der König gab ihm das Zeugniss, dass er keinen 
Fehler begangen habe. Man verglich ihn, wie Daun, mit dem Feldherrn Fabius. 
Der hubertsburger Friede folgte bald auf diesen Sıeg und beendigte den beruhmten 


Ni. 


| führen wir an, dass drei der schwierigsten und glorreiel 


lässt sich des Landes Geschichte mit einiger Zuverlässigkeit 
beginnen. 

Nachdem die markgräfliche Linie des Hauses Ascanien er- 
loschen war (siehe die Tabelle von Anhalt) , brachte Kaiser 
Ludwig von Baiern das Brandenburgische in seine eigne Familie; 
später kam es an das Haus Luxenburg und wurde von diesem 
endlich an einen Burggrafen v. Nürnberg verkauft, dessen Nach- 


völkerung ist sehr gemischten Ursprungs ; denn durch die | kommen noch bis auf den heutigen Tag im Besitz geblieben.sind. 


Mit der Markgrafschaft Brandenburg war die Churwürde 
und das Amt eines Erzkämmerers des heiligen römischen Reichs 
verbunden. Dieses Land, welches in die Altmark , die Mittel- 
mark und die Neumark oder Ukermark eingetheilt wird, und 
eine der ersten Besitzungen des hohenzollerschen Hauses war, 
liegt jetzo in dem Mittelpunkte der preussischen Monarchie, 
die durch eine Reihe glücklicher Ereignisse-statt der zerstreuten 
Provinzen und ungleichartigen Theile , aus denen sie sich 
ursprünglich bildete , nunmehr ein geschlossenes mächtiges 
Ganze darstellt, das-seinen Rang unter den ersten Mächten 
Europas behauptet. 3 


VON PREUSSEN, und gelegenheitlich von den RITTERORDEN,, die durch die Kreuzzüge entstanden. 


Dix Preussen verheerten noch als Barbaren gegen das Jahr | aus dem gelobten Lande vertrieben , sich im Venetianischen 


aufhielten, und versprach, sie als Herrn von all dem Lande 
anzuerkennen, das sie den Barbaren entreissen würden. Mit 
den deutschen Rittern verbanden und vereinigten sich später 


| noch die livländischen Schwertritter ; sie eroberten innerhalb 


‚zehn Jahren ganz Preussen , und bildeten nun eine bedeutende 
Macht im Norden von Deutschland und Polen. 


Ueber zweihundert Jahre dauerte so die Regierung des deut- 
sehen Ordens ; wie aber allmählig der Druck anfing stärker 
zu werden , empörten sich die Einwohner gegen die Härte 
ihrer Landesherrn und riefen die Polen herbei. Der mörderische 
Krieg , der daraus entstand, fiel zum Nachtheil der Ritter aus; 
sie mussten ganz Westpreussen den Polen überlassen, und für 
den übrigen Theil den Vasalleneid schwören. 

Einen viel bedeutendern Stoss erhielt der Orden endlich im 
Jahre 1525; er verlor ganz Preussen. Albrecht von Branden- 
burg, des Ordens Hochmeister, ging nämlich zu dem Luther- 
thum über, vermählte sieh und hiess sich auf den Vorschlag 
seines Oheims , des Königs von Polen, ein, das Ordensland 
als lehenbares Erbherzogthum für sich und seine Nachkommen 
in Besitz zu nehmen. Der Theil des Ordens, der seiner alten 
Stiftung treu blieb, konnte nur gegen diese offenbare G»walt- 
handlung protestiren, und wählte einen neuen Hochmeister, 
dessen Nachfolger zu Mergentheim in Franken ihren Sitz 
nahmen. 


Die politischen Veränderungen der nenern Zeit in Deutsch- 


land haben allmählig das gänzliche Verschwinden dieses alten 


Ordens herbeigeführt. Durch den presburger Frieden ward 
die Grossmeisterschaft einem Erzherzog von Oestreich nach 
Wahl des Kaisers erblich zugesichert ; aber der wiener Friede 
1309 hob den Orden völlig auf. Mergentheim kam an den 
König von Würtenberg, und die übrigen zerstreuten Be- 
sitzungen an die Fürsten, in deren Ländern sie gelegen waren. 
Zum Schlusse über Preussen ist noch zu bemerken , dass 
das Land durch Heirath an die Churfürsten von Brandenburg 
kan, wie auf der genealogischen Tabelle zu sehen ist, und in 
dem Lehensverband mit Polen blieb, bis der grosse Churfürst 
es davon frei ınachte. Friedrich I., sein Sohn, erhob es zu 
einem Königreich ; Friedrich der Grosse vermehrte es im 
Jahre 1772, aufKosten der Polen, mit'Westpreussen , und sein 
Nachfolger Friedrich Wilhelm II. fügte in den Jahren 1793 und 
1795 noch die beiden grossen Länderstrecken von Polen und 
Litthauen hinzu, welche die Ausdehnung des Landes vor dem 
Jahre 1806 vollenden. : 


Da’ hier von dm deutschen Orden die Rede war , so mag 
es nicht unpassend seyn, noch die beiden andern gleichartigen 
Orden zu erwähnen, die in der Geschichte eine bedeutende 
Rolle gespielt haben, nämlich die Maltheser und die Tempel- 
herrn. Beide fanden ihren Ursprung, wie die deutschen Ritter, 
in den berühniten Kreuzzügen nach dem gelobten Lande. 


Die Stiftung des MAaLTHEsER - Ordens durch Gerhard von 
Provence fällt in den Anfang des zwölften Jahrhunderts (1100). 
Seine ursprüngliche Bestimmung war die Pflege der Pilger und 
Kreuzritter in den Spitälern von Jerusalem ; daher hiessen die 
Mitglieder Hospitalbrüder zu St. Johann von Jerusalem. Bald 
aber verbanden sie mit dieser wohlthätigen Beschäftigung auch 
den Kriegsdienst , und nahmen unter ihre Ordenspflichten die 
Bekämpfung der Ungläubigen auf; Eine Menge Edler aus den 
vornehmsten Geschlechtern der christlichen Lande beeiferten 
sich nun, unter dem Panier dieses Ordens zu fechten,, der die 
Welt mit dem Rufe seiner Tapferkeit erfüllte. Die Anzahl der 
Johanniter wuchs, sie wurden reich und mächtig, und setz- 
ten sich 1310 auf der Insel Rhodus fest, woher sie den 
Namen Rhodiser annahmen , wurden aber 1532 durch Soli- 
man II. daraus vertrieben , der den Sieg mit dem Verlust 
von 180,000 Mann erkaufte. Unstät schweiften sie nun als 
Flüchtlinge in Europa umher, bis ihnen Carl V. die Insel Malta 
zum Besitz anwies, in der Absicht, ihre Tapferkeit als einen 
Wall gegen die Türken zu gebrauchen. Anch bleiben Muth 
und Ausdauer dieser Maltheser (so nannten sie sich von 
jener Zeit an) bei der Belagerung der Insel im Jahre 1565 der 
stäten Bewunderung würdig. — Als eine Merkwürdigkeit 


ısten 
Momente für den Orden in die Zeiten fallen, wo französische 
Grossmeister an’ der Spitze standen ; d’Aubusson vertheidigte 
Rhodus, Villiers de l’isle d’Adam verliess sie erst nach Wundern 
der Tapferkeit, und Parisot de la Valette bewirkte die Auf- 
hebung der Belagerüng von Malta. In der neuern Zeit hat 
dieser berühmte Orden eine unglückliche Katastrophe erlebt: 
die Insel Malta wurde zuerst eine Beute der Franzosen, dann 
der Engländer, und die Ordensritter ; in Europa zerstreut, 
scheinen auf blosse Ehrentitel und Ehrenzeichen beschränkt zu 
bleiben. 


DER ORDEN DER TEMPELHERREN wurde, nach Art des Johan- 
niterordens, von Hugo von Payenne gestiftet, und war an- 
fänglich zur Beschützung des Tempels von Jerusalem bestimmt, 
widmete sich aber bald auch der Verfolgung der Ungläubigen 
im allgemeinen. Er wurde berühmt durch seine Macht und 
seine Reichthümer , noch mehr aber durch die schreckliche Art 
seiner Zerstörung. Pabst Clemens V. ünd Philipp der Schöne 
scheinen sich zn dessen Untergang verschworen zu haben; die 
Güfer des Ordens wurden confiscirt, ind in Folge einer feier- 
lichen Verurtbeilung , deren Gerechtigkeit für die Nachwelt 
ein Räthsel geblieben ist, der Grossmeister Jacob von Molay 
nebst einer grossen Anzahl Ordensritter lebendig verbrannt. 


In Bezug auf den DEUTSCHEN ORDEN , von dem oben die 
Rede war, müssen wir noch bemerken , dass er ganz nach 
denselben Grundsätzen wie die beiden andern, nur ein Jahr- 
hundert später, gestiftet worden. Bloss deutsche Adeliche wur- 
den darein aufgenommen, und ein Heinrich von Bassenheim 
war der erste Grossmeister. 


-..— 1, Re 


. Lissa oder Leuthen. Friedrichs glänzendster Sıeg, durch Geist und Kriegskunst 
errungen; der zweimal so starke Feind verlor 30,000 Mann und 117 Kanonen. Die, 
Einnahme Breslaus mit der 18,000 Mann starken Garnison war eine Folge davon. 

. Zorndorf. ‚Eine der hartnäckigsten Schlachten Friedrichs , die ihm 10,000 Mann 
kostet; die geschlagenen Russen aber verlieren 22,000 Mann und 104. Kanonen. 

. Hochkirchen. Durch Dauns Ueberfall verliert Friedrich 8,000 Mann, 100 Kanonen 


Kaltblütig schlägt er einige Meilen weiter sein Läger 


wieder auf, und der Sieger wagt nicht ihn anzugreifen. Der Marschall Keith fällt 


59. Kunnersdof oder Frankfurt. Eine furchtbare Schlacht. Die Preussen, so anfänglich 
100 Kanonen weggenommen, verloren ihre ganze Artillerie; Friedrich that Wunder; 
von beiden Seiten fielen gegen 20,000 Mann. ö 

. Maxen. 18,000 Mann Preussen’ strecken die Waffen vor Daun, der auf diese Art 


B Landshut. Fouquet wird von Laudon geschlagen und mit seinem Trupp gefangen. 
. Liegnitz. Friedrichs Meisterstück ; von vier überlegnen Armeen umringt, schlägt 


„=@--,1708. Wird durch den Kaiser Joseph I. 


mm mike gan nn 


Beatrix von Gift, wieman sagt, von | wie man sagt, vergiftet. von Mailand nach 
Este. seiner Gemahlin. Luechino , + 1354. 


—_. r 
Azzo, Sa. 11.@ eazzo 1. © Barnabo —+ 1385. Von seinem Neffen gefan- 


Gal 
—- 


wa 1340 1355. 1378. gen, den er um die Regierung bringen wollte. 

Catharına  Hinter- | Blanca von Sa- Hinterlässt 5 ehl. Söhneu. ro unehl. Töchter. 

von Sa- lässt eine | voyen. Seine 5.Söhne bleiben ohne Nachkommen; die 
voyen. Tochter. | Petrarca lebte an ro Töchter verhejrathen sich in die ersten Fa- ! 


seinem Hofe. milien von Europa. 


&:. Johann Galeazzo , erster Herzog von | 


{ { Er war der grösste unter den Visconti ; 
ı Mailand 1376, —— 1409. 


- ? beschützte die Wissenschaften und Künste und 
a. Isabella von Frankreich — 1372. vereinigte das ganze mailändische Gebiet durch 
b. Catharina Fisconti 4 1404. Beraubung seiner Vettern. 
TRIER RENTE Bar 1 
OLE Valentina Sr: 1408. @». b. Johann Maria,@3. db. Philipp Maria 4 1447. Hat drei 
Y Ludwig v. Orleans + 1407 Bat; 1412. Wild und $ berühmte Feldherrn,, Carmagnole, To- 
bösartig ; zerstört $ relli und Sforza. 
das Werk seines Va-% a. Beatrix v. Tende, enthauptet 1413. 
ters. Wind von Ver- 5 b. Märia von Savoyeh + 1458. 


. 

*,Gemeinschaftliche Stamm- 
eltern von Ludwig XII. und 
Franz I. Daher ilie An- schwornen ermor- ® 
sprüche dieserauf Mailand. det 1412. 

ein stets ne slein.aane's.enuerge ecrele ne ana nee ene ne eean 


DIE SFORZA gelangen zum HERZOGTHUM. 


4; Blanca Maria, unehl. Tocht. + 1468. 
Franz Sforza + 1466. War ein uneh- 
licher Sohn des Jacob Attendolo, der 
aus dem niedrigen Bauernstande sich 
zum Connetable von Neapel und Gon- 
falon der Kirche emporschwang. Franz 
war einer der berühmtesten Feldherrn 
seiner Zeit. Durch Verbindung und 
Glück kam er zum Herzogthum Mai- 
land, und erhielt sich im Besitz. 


en 
©. Galeazzo Ma-@& 7. Ludwig Moro (mit der 

ria. Grausamund Maulbeere),, tyrannisirt und 
bösartig. 1476er- | verdrängtseinen Neffen; reizt 
stochen. Carl VII. zur Eroberung von 
Bona v. Savoyen | Neapel auf, wird Verräther 
+ 1485. an ihn, und von den Franzo- 

sen gefangen. 4 1510. 


@&6. Johann Galeaz. + 1494 an Gift, wie@8. Maximilian — 1530@9- Franz, der letzte Her- 
| man sagt, von seinem Oheim. ==;u Paris, wohin ersazog v.Mailand, + 1535 
Isabella von Aragon - Neapel 4 1524. sich mit einer Pension Christina von Dünemark \ 
— zurückgezoge E 590. 
@®Franz, von SRG, a Ar u nn 
==ter zu Ludwig XI. 
nach Paris geschickt; nig von Polen, 
stirbt in Frankreich -F 1548. 
als Abt von Marmoutiers. 


Bona 4 1558. 
Sigismund, Kö- 


ea ——— 
Nach Erlöschung der Sforza bemächtigt sich 
Carl V. des Herzogthums, als eines heimgefal- 
lenen Reichslehen , und vergibt es an seinen 
Sohn Philipp IL. | 


GENEALOGISCHE SKIZZE der FARNESE, HERZOGE VON PARMA. 


e 
? 
@Alexander Farnese, Pabst unter dem Namen Paul II, erhob die Länder Parma, Pia- 
cenz, Jastr‘ i il 3 inse H pn 3 
= Pas re ar vom heiligen Stuhl abhingen , zu einem Herzogthum, und vergab 
ıe als Lehen 1545 an einen unehlichen aber legitimirten Sohn , den er in jüngern 
Jahren, bevor er Pabst war, gezeugt hatte. Er starb 1549. N 


t. Peter Farnese , erster Herzog von Parma 1545; grausam und bösartig ; wird 1547 
Ivy u \ 7 int. 
ı von Verschwornen ermordet. Gem. Ilieronyma Orsini. i : 
- - — — nn tt 
2. Ottavio + 1536. Wird nur mit Mühe, Ranuccio, &Horaz ,„ Herzos 
u r sei 5 sy ‚ 1 1 he 
Nachfolge r seines Vaters. “ ü sCardinal, sayon Castro, beı 
Margaretha, eine unchl. Tochter Carls V., + 1556. Hesdin getödet 


lexander, 
==Cardinal, 


—+ 1589. 


Frbaut den | Wittwe Alexanders von Medici, —+ 1536. Von den 1553. 
berabräten Gelehrten Diana, wuch- 
Palast Far-@3. Alexander Farnese, der berühmte Feld- jener Zeit liche Ti echter 
nese zu herr, + 1592. Statthalter in den Nieder- gepriesen, Heinrichs IT., 
Rom. landen; kämpft gegen Heinrich IV. und un- Kön. v. Frank- 
terstützt die Ligue. Anna w. Por!.t 1577 reich, — 16 
5 d 1619. 
Daher Ansprüche auf die Krone. = ie = 
en I. Geizig und bösartig. + 1629. @0doardo, Cardinal, Margaretha, 
f rgaretha Aldobrandini, Nichte Clemens VIr==-- 1626. 


Gonzaga. 


5. Odoardo + 1646. Bringt seine Staaten in Ge-@Franz 5 Car-(yMaria und Victoria. 
fahr, indem er sich mit Frankreich wider Spanienwzdinal , stirbt,V, Beide an einen Herzno 
verbindet: 1633. 1647. h 


von Modena vermählt 
Margaretha von Medici: 4 165g. 


« 


6. Ranuecio I. - 1694. Verliert Castro, das ihm der Pabst@Alexander c) ; Statt} alter 
nimmt. a. Margaretha von Savoyen. b. Isabella von Este. wa in den Niederlanden, 
ce. Maria von Este , ihre Schwester. -- 1639 

ı a" 


®s. e. Anton 4 173t. Der 
uburg ‚weletzte Farnese. ; 
Wittwe seines Bruders Henvette von Es’e. 

Nach seinem Tode kom- 
men Parma und Piacen»a 
an Don Carlos, den Sohn 


Philipps V. 


. Odoardo II. + 1693: 7. ec. Franz — 17927. 
Dorothea von Neuburg. Wieder w=Dorothea von Ne 
vermählt an ihren Schwager. 


Elisabeth — 1766. Vermählt sich mit Philipp P. + 1746, 
und bringt die Herzogthümer Parma und Piacenza vom Va- 


ter, und Toscana von der Urgrossmutter her auf ihren 
Sohn Don Carlos. 


GENEALOGISCHE SKIZZE der GONZAGA , HERZOGE von MANTUA ete, 


y—ı 22 ne 


Ölndwig von Gonzaga , aus einer sehr alten Familie 


7 a Fi 2 On wird Herr von Mantua , nachdem 
ı er die Familie der Buonacorsi vertrieben. + 1360: . 


f 


Guido —- 1369. Ueberlässt dic® 
| Herrschaft seinen Söhnen. 


Philippino —- 1356. Spielt eine bedeu-@Feltrin, 
tende Rolle. 


Hinterlässt nur Töchter. Stamm- 
vater der 


Gonzaga , 


BUgolino ‚ durch seine Brüder@Ludwig —+ 1382. 


Franz, v. seinem Bru- 


ermordet 1362. Hinterlässt nur | Adelhaid von Este. wader 1368 ermordet. Grafen 
Töchter. v. Norel- 
Franz 4 1407. a. Agnese Visconti, Toch- lara ‚ die 
ter des Bernabo: 2. Margaretha Malatesta. 1700 erlö- 
3 i 7 
WERDEN MARKGRAFEN. ° schen. 


@«. b. Jonann Franz, erster Markgraf von Mantua durch Kaiser- Sigismund 


i 1433. Eit 
ı Feldherr. von grossem Talent. —+ 1444. Pauline Malatesta. x z 


Barbara von Brandenb. + 118. 


6 F a Tr ®lndwig, @Johann Franz , Stammyater ler@Rudolph, 
? 


; S Reh, R ? 5 x 
— 1484. waCardinal ,wsBischof v. ? Herzoge von ‚Subionella und A@- 4 Stammvater 
2olo, die 1703 erlöschen und ihre ; der Fürsten 


Margaretha v: -- 1483. Mantua, % 
Baieın. + ıdrı. !'Cüfer dem Zweige von Guastalla s von Casti- 
$ hinterlassen. ‘ glione , Luz2- 


7, = — , zara u. Solfe- 
&4- Jonann Fränz + ıdıg. ErQ Sigismund, Gclna. @Johann, Stamm- 


r 


t rino , deren 


schen u. päbstl. Kriegsdiensten. 
Isahe!la von Este —- 1539. 


4 der noch besteht. 


war zu verschiedenen Zeiten Y,Cardinal, wuGilb. von 4 vater des Zweigs ? Geschlecht 
General der Venetianer , des — 1505. Bourbon 4 der Gonzaga- % sich bis jett 
Kaisers, des Herzogs von Mai- Mont- $ Fescovato im $ erhalten 
land ; in französischen , spani- ‚pensier. $ Cremonesischen, ß hat. 

’ 

{4 

8 

’ 


Die GONZAGA werden Herzoge von Mantua. Zweig von GUASTALLA. 


1. Frrsprech + 1540. Wird durch Carl V. 1530@&Hercules 4 Cardi-@Ferdinand ‚ ein 
zum Herzog erhoben , der ihm auch das Mont-w=anal, - 1563. 4 berühmter Feld- 
ferrat zuerkennt. . : herr , kauft Gua- 
Margaretha von Montferrat 4 1565. : stalla von d. Er- 

‘ben, und bildet 
GONZAGA-NEVERS. / den Zweig von 
" 8 Guastalla, der 
: 1746 erlosch. 


2. FRANZ, er-@3. WiırserLm, — Orricarich, Elndwig + 1595. 

wstrinkt 1550. 1587. essCardinal, Henriette v. Cleve- 
Catharina von | Eleonora von Oestr. + 1567. Nevers. 

Oestreich, - 

-—- 1572. 


Wieder verm. 


4. Vıinc. I.-- 1612. A, Catharina -- 1620.88. CARL T. 


1 ‚atha —- 1637. Behaup- 
a, Margaretha Far-,Ferdin. v. Oestreich. | tet sich in Mantua dureh Un- 
Margaretha. 


terstützung Ludwigs XII 
Herzog von Ferrara. | (S. über seine Nachk: die | 
Taf. X.) ; 
‚4 nu N E ZEN 
d..0% FRANZ, &. b. FerDIN. r db. Vınc. IIL.A2. Marg: &9. Cası: II. + 16$r. 
— 161. ssbemächt. schwa 1697. St 1635. |} 


= ® Maria von Gonzaga , seine 
argar.v. Sa- des Herzog- Isab. Gonzaga- Herz: von | Base, 4 1660. 


mit dem König | nese. 
Sigismund von 
Polen. 


b. Eleonore von Me- 
diei. 


voyen —- 1655. thums gegen Bozzolo. Lothring. 
i f seine Nichte. Ueber seine . + 1624. 
Maria —- 1660. + 1626. Hinterl: brieht Eleonore.@to. Carı. I. — 1665. Ver- 


Catharina von 
Mediö, Toch- 


Ch.v. Gonzaga- 


i ein grosser 
Nee., ihr Vet- 


Krieg in Ita- 


+ 1655. 


kauft seine Besitzungen in 
Ferd.II., 


Frankreich an den Cardi- 


ter, — 1631. ter Ferdin. I: lien aus, Kaiser. nal Mazarini. 
Isabella v. Oestr. — 1685. 
1. Caxıu IV., letzter Herzog von Mantua, Nach dem Tod des letzten Herzogs strei - 


ten der Zweig v. Guastalla und die Herzoge 
von Lothringen über die Erbschaft von 
Mantua ; aber Joseph I. vereinigt es mit den 
Domänen seines eignen Hauses. 

(Siehe die Taf. X.) 


seines Herzogthums verlustig erklärt, weil 
er im spanischen Süccessionskriege die Waf- 
fen für Frankreich genommen. 

a. Anna von Gonzaga-Guastalla —+ 1703. 
b. Susanna von Lothringen-Elbeuf 4 710. 


| 


ER TEEN 


HISTORISCHE NACHRICHT VON DER SAECHSISCH- 
: ERNESTINISCHEN LINIE. 

Diese Linie, die von Ernest, dem ältesten Sohne des zweiten Churfürsten 
ausging, hat sich bis auf unserr Zeit erhalten und in verschiedenen Zweigen 
ausgebreitet, wie auf der genealogischen Tabelle zu sehen ist. Ihre Geschichte 
begreift unter to Generationen einen Zeitraum von ungefähr 350 Jahren, und 
es erscheinen darin drei Hauptpunkte der besondern Aufmerksamkeit würdig: 


fältigen Anstrengungen des letztern, die lutherische Lehre zu verbreiten und 2 


fest zu gründen ; 3. die sonderbare Wendung der Dinge, wodurch es kam, Fest Dee de eh Br Don De en 
ölker um das Jahr 988, und erwähnen noch eines andern Dedo, als 

eines Enkels des vorigen. 
hunderts gegen 1126 machte das sächsische Haus den ersten bedeu- 
i tenden Schritt zu seiner spätern Erhebung. Diess geschah durch Conrad, 
Wir wollen unsüber diese wichtigen Gegenstände, so weit es der Baum ge- Grafen Vor Wettin , der wegen dem Erbrecht seiner Mutter os 
stattet, etwas näher verbreiten. Churfürst Friedrich der Weise, der die Kaiser Kaiser Lothar Im der Markgrafschaft Meissen belehnt wurde, e 
würde ausgeschlagen, und seine Stimme Carl V. gegeben hatte, war der Grün- deren Besitz sich seine Nachkommen noch befinden. Mit diesem Conrad 
der der Universität zu Wittenberg und widmete ihr die emsigste, ununter- beginnen Mar UNSErS, genealogische Tabelle, auf welcher sogleich = 
die Augen fällt , dass seine Nachkommenschaft in direeter Linie 

nahm ihn der Churfürst mit Wärme in Schutz, nicht sowohl der Grundsätze bis auf die neunte Generation fortgeht; von da an aber sich in zwei 


dass dieses Haus den Sieg der von ihm vertheidigten Sache mit seinem eignen 
Falle besiegelte; denn so lasst sich das Unglück des Churfürsten Johann 
Friedrich bezeichnen, den, als Haupt der siegenden Partei die Reichsacht 
und den Verlust seiner Länder traf. 5 


brochene Sorgfalt. Als nun Luther, ein Lehrer derselben , verfolgt wurde, 


wegen, in die er sich, wie man behauptet, wenig mischte, sondern aus Eifer] + + 
für die Ehre und den Ruhm seiner neuen Anstalt, die ihm am Herzen lag. Sein 


Bruder aber, Churfürst Johanu, war ein feuriger Verfechter der neuen Lehre; DIE /ELTERE LINIE, genannt die ERNESTINISCHE ‚lief. 4 CHURFUERSTEN, n. verliert das CHURFUERSTENTHUM 1548. 
ERINNERTE TER EEE TER ECTESETEEER DENE ET EEE UN LTE YET BETEN NT SET ET EEE EEE ERTUTSCTTTT LEE ERETEEEEEEEETTEEER 


er stellte sich frühe schon an die Spitze, und bildete den Vereinigungspunkt für| ** 
die deutschen Fürsten , die sich derselben zugewandt hatten ; von ihm wurden]! 
die gemeinsamen Glaubensartikel auf dem Reichstage vorgelegt, die unter- 
dem Namen der augsburgischen Confession berühmt geworden sind. Aber erst 
sein Sohn, Churfürst Johann Friedrich sollte der wahre Held und zugleich das| 17 
Opfer des Protestantismus werden. Als Heeresanführer des schmalkaldischen 
Bundes, zu dem sich alle Protestanten vereinigt hatten , überfiel dieser Fürst, 


unterstützt vom Landgrafen von Hessen, bei Regensburg Kaiser Carl V., 18 beschützt Luther. 


der ihm nur ein zehnmal schwächeres Heer entgegenzusetzen hatte. Bei etwas 
mebr Entschlossenheit und Nachdruck von Seiten des Churfürsten wäre der 
Kaiser‘ verloren gewesen, und alles hätte eine andere Gestalt im Reiche 
angenommen; so aber gewann die Verrätherei seiner eignen Generale und 
Minister Zeit; Moritz, sein Vetter, zwar selbst ein eifriger Protestant, aber| - 
doch im Einverständnisse mit der kaiserlichen Partei, fiel in die sächsischen! 
Länder ein, und der Churfürst sah sich genöthigt, das Bundesheer zu verlassen, 
um zur Rettung seiner eignen Staaten zurückzueilen. Nun verfolgte der Kaiser 
den unglücklichen Johann Friedrich , schlug ihn bei Mühlberg, Han ihn ge- 
fangen, und übertrug dessen Länder auf seinen Vetter Moritz. Kaum war| 21 
übrigens dieser im Genusse seines neuen Glücks, als er sich zur Rettung 
der deutschen Freiheit und seiner eignen Unabhängigkeit gegen die Macht 
dessen wandte, dem er alles zu verdanken hatte. Mit ungemeiner Ge-| ?2 
wandtheit warf er sich zum Führer der Partei auf, die er kurz vorher noch 
unterdrückt zu haben schien; überfielden Kaiser und zwang ihn, den berühmten 
passauer Vertag zu unterZeichnen „ welcher der protestant. Partei Sicherheit 
und Ruhe versprach. — Der unglückliche Churfürst Friedrich konnte nicht| 23 
mehr zu seinen frühernLändern gelangen; er ging im Jahrer554 mit seinem 
V etter August, Bruder und Nachfolger des Churfürsten Moritz und Haupt der 
albertinischen Linie, den berühmten Theilungsvertrag ein, der dem Streite zwi-| ** 
schen beiden Linien ein Ende machte und die Hauptveränderung bestätigte. 
Die ernestinische Linie behielt Thüringen , und bekam noch das Fürstenthum 
Altenburg; diealbertinische dagegen behieltdie Churwürde, das Herzogthum 


Sachsen ‚ die Markgrafschaft Meissen und den ganzen Ertrag der Bergwerke, * Landgrafschaft Thüringen , 1248 durch Anwartschaft und Erb- 
Die vielen Zweige oder Seitenlinien,, in welche sich die ernestinische Linie] ' folge. 


getheilthat, sind auf der genealogischen Tabelle zu sehen. Der enge Raum 
liess nicht zu, alle Prinzen und Prinzessinen aufzuführen. 

Unter den ausgezeichneten Fürsten dieser Linie ist ganz besonders 
Bernhard von Suchsen- Weimar zu bemerken, den der grosse Gustav 


Adolphbildete, und der sich im dreissigjährigen Kriege so sehr hervorthat.|Herzogthum, Churfürstenthum und Pfalzgrafschaften von Sachsen ; 


Sein Feldzug am Oberrhein im Jahre 1638 wäre allein hinreichend, seinen Na- 


men unsterblich zu machen. Er nahm drei feste Plätze , die für uhbesieg-|* Gefürstete Grafschaft Henneberg , 1533 durch brüderl. Vertrag. 


bar gehalten wurden, und gewann acht Schlachten. 


N. B. Die Besitzungen der ernestinischen Linie werden auf 138 deutsche] Kreis Kotbus, durch Vertrag mit Frankreich 1806. 


Quadratmeilen mit 426,000 Einwohnern geschätzt. Am 15. December 1806|Gr 
trat sie dem rheinischen Bunde bei, und ihr Contingent wurde damals auflKr: 
2,900 Mann Infanterie bestimmt. 


URSPRUNG des WITTELSBACHISCHEN oder hentigen BAIERISCHEN HAUSES; seine Geschichte überhaupt. 


Der Ursprung dieses Hauses, eines der ältesten und erlauchtesten von 
Europa, lässt sich mit Sieherheit bis auf Luitpold oder Leopold zurück - 
führen, der im Jahre 895 Herzog von Baiern wurde, und gegen dasJ. 907 
bei Salzburg, an der Ins, in einer Schlacht gegen die in Deutschland | und 


dass 
und 


eingefallenen Ungarn blieb. Luitpold war ein mächtiger Herr in Baiern, 
aus dem Geschlechte der Huosi, Häupter des zweiten Völkerstamms der 
alten Bojoaren, das nun, durch die Erlöschung des agilolfingischen 
Geschlechts, an die Spitze der ganzen Nation gestellt ward. Die Annalen 
und Chroniken aus jener Zeit erwähnen dieses Luitpolds als eines Neffen: 
(nepos) Kaisers Arnulf. So viel kann man als zuverlässig annehmen, 


Zwei 


l 


sen zu verschiednen Meinungen über seinen Ursprung Anlass. Einige 

leiten es von dem berühmten /ittekind ab; andere von einem gewis- 
R . Ale 5 jetri 7 i s Thüri 

ı. der mächtige Schutz, den Luther bei diesem Hause gefunden ; 2. die viel- OR Dreh. VoR Bun). Aldei: Balz aus urn en, de Feua> 


Ye 
ı9@Johann Friedrich, 


206 Gefangenschaft, weiler einem gewissen 


NB. Das * bedeutet die Besitzungen ernestinischer Linie. 


Geschichte r) in die Geschichte der pfälzischen Linie, 2) der baierischen, 


Linien zerfällt. Von der letztern sind einige Worte, weiter rechts in 
gerader Linie, zu 
auf den Seiten dieser Tafeln rechts und links angedeutet. Die Tabelle 
enthält das Genealogische, ‚die Theilung der beiden Hauptlinien , ihre 


Prinzen und Prinzessinen von wenig Erheblichkeit wegzulassen. 


rt LE Ten ee 


Die ältere LINIE, genannt die PFÄELZISCHE, weil ihr die PFALZGRAFSCHAFT bei Rhein zu Theil ward; 24 CHURFUERSTEN. 


u 


URSPRUNG des WETTINISCHEN oder heutigen SAECHSISCHEN HAUSES; von seiner GESCHICHTE überhaupt, : 


Wır die meisten alten Häuser, so gab auch das Haus Sach- | berühmt gewordne Hauptlinien spaltet. So zerfällt denn auch die Ge- » 
schichte des sächsischen Hauses ganz natürlich in drei Haupttheile; > 
die Geschichte der directen Nachkommenschaft, und die Geschichte . 
einer jeden der beiden Linien. In Bezug auf die letztern wird man 
einige Nachricht auf den Seitenrändern finden; von der ersten ist hier 
oben, rechts der Stammtafel, die mit Conrad dem ersten Markgrafen 
von Meissen beginnt, die Rede. So wie diemeisten deutschen Fürsten- 
häuser, die wir auf diesen, Blättern zu erwähnen haben, ausser ihrem 
erbliehen Familienglanze noch manche vorübergehende Verherrlichung 
erfahren haben, so auch das sächsische. Wir finden zwei von seinen 
Fürsten, die nach einander die polnische Krone trugen; zwei andere, 
zu verschiedenen Zeiten, waren weise genug, die ihnen angetragne 
Kaiserkrone auszuschlagen. Unter allen hat sich das sächsische Haus 
in die meisten Zweige ausgebreitet; noch jetzo bestehen fünf, 
es war eine Zeit, gegen das Jahr 1675, wo man vierzehn dersel- + 
ben zählte. 


hr 950 lebte. Die Historien - und Chronikenschreiber der damaligen 


Aber erst im Anfang des zwölften Jahr- 
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3. Ernest, Stammvater der ernestinischen 
Linie, + 1486. Elisab. v. Baiern+1434 X Anna 1512. Albrecht, Churfürst von Brandenburg, —+ 1486. 


= \ 5 
5. JOHANN D£r BEST ENDIGE + 1532. Legt die berühmten Con-@Albrecht, Churfürst von Mainz, + 1484. 


\ U N 
@&, VrrenrıcHh DER WEISE 


DASHAUS WETTIN, oder das heutige SACHSEN, wird MARKGRÄFLICH gegen 1126. 
N Ben Weriik Abkomiul Dietsichs 3. Bunieysetsbeikdlan aus Phüringen‚erhältdie Warkgraiith Maersden Kegenaun6. 
-@otto ++ 1189, genannt der Reiche, wegen seiner Bergwerke bei Freiberg. Hedwig, Tochter Albrechts des Bären. 
3@Dietrich der Verbannte + 1222 od, 1230. Heir. die Schwester Heinrichs Raspo, des letzten Landg. in Thüringen, 1248 erschl. 
9@Heinrich der Erlauchte + 1288. Bekommt die Landgrafschaft Thüringen nach dem Rechte seiner Mutter. 
ro@Albrecht der Unartige + 1314. Verursacht viele Unruhen im Reich und in seiner Familie. 

It Friedrich d. Gebissene, von seinen Brüdern unterstützt, widersetzt sich mit Glücke seinem Vater u.’ d. Kaisern Adolphu. Albr. 
12 @&Friedrich der Ernsthafte + 1349. Schlägt 1348 die Reichskrone aus, die ihm von den Gegnern Carls IV. angeboten wurde. 
13@Friedrich der Tapfere + 1382. Erhält Coburg durch seine Gemahlin Einer von seinen Brüderngist' Churfürst von Mainz. 


und ® Kenssnsrensneneeennnnennnunernennnnensneetnnnenennennnennnnnensnnnunennnensernnssensssunnensseseserenee | heutige hessische Haus. 
. I DASHAUS WETTIN wird HERZOGLICH, und erhält de CHUR WUERDE 1453.! N 
U NS Re Saelehsnenahlene Sn eneiese one ee en einen .a see eine ee ET E e artıneleinerungeregelte 
ı4@&:. FRIEDRICH DER STREITBARE + 1428. Erhält das Herzogthum Sachsen | 
mit der Churwürde 1423. Cath. v. Braunschweig-Wolfenb. + 1442- 
125@:: FRIEDRICH DER SANFTMÜTHIGE + 1464. Margar. v. Oestreich + 1486. 


Emilie +1502. Ludwig der Reiche, Herz. v. Baiern, + ER ‚ Aebtissin von Quedlinburg, + 1519. Sie übertrug die erbliche Schirmvogtei davon ihren Brüdern. Im J. 1679 
verkaufte sie aber der Churfürst und König von Polen, so wie die von Nordhausen, an den Churfürsten v. Brandenburg, 


RER = EA 
Christina 4 ıd21. Johann, König von Dänemark , 4 1513 


ma + 1525. Schlägt die] fessionsartikel in Augsburg vor. Sophia v. Mecklenb. + 1503.2mErnest, Erzbischof von Magdeburg , — 1533. Mergareiia + 1528. Heinrich v. Braunschweig-Zell, + 1532. 


und 
@5: Jouann Frieprıcn + 1554. Anführer des schmalkald. Bundes; geschlagen u. gefangen 
bei Mühlberg und seiner Länder beraubt durch Carl V. 1548. Sibylla v. Cleve + 1554. 


ıste GOTHA und ALTENBURG. 
Johann Wilhelm + 15735. 
Susanna, Pfalzgr. + 1592. 


Reichskrone aus , 


ten, wurde erst auf dem Reichstage v. 1532 


e \ 
noch unglück- 


licher als sein Vater, stirbt 1595 zu 


dass jedes Haus so viele Stimmen führte , als 
4 Neustadtin Steiermark nach 28 jähriger 


WEIMAR. 
Johann + 1605. Hat ı2 Kinder. 
Dorothea von Anhalt 4 1617. 


Friedrich Wilhelm 1602 
Anna von Neuburg 1643. 


: Grumbach, dem Mörder des Bischofs 
gv Würzburg, Zuflucht 
9 bei sich gestattet. 


Joh. Philipp,@Friedrich Wilhelm-- 1669. Wilhelm —+ 662. ©Der berühmte Bernhard v.Sachsen-Weimar, der sich \ 


mm.a Anna von Hessen, | + 1369. Marg. von Sachsen 1668. | Eleon. von Anhalt + 1664.=sin dem 3ojährigen Kriege verewigt hat, + 1639. 
—+- 1555 als Wittwe des ——, — EISENACH JENA. 
Moritz v.Sachsen, der AElisabeth,, Friedrich Wilhelm-+-1672.@Johann Ernest + 1683. @Johann Georg + 1686. ©Bernhard, 


das Churfürstenth. für 
die jüng. Linie usurp. 
b. Elis. Pfalzgr.-- 1594. 
Seine Nachkommensch. 
erlosch mit seinen Kin- 
dern. 


— 1680. um 
Ernest v.Ssch- 
sen-Gotha. 


Christ. v. Holstein 4 1679. | Johanna von Sayn + 1701. 


+ 1678. 


Halle. 


Johann Wilh. 
+ 1729. 


Carolina, 
+ 1703. 
Wilhelm v. Sach- 


Johann Ernest + 1707. @Joh. + 1698. 
Sophia von Anhalt- Zerbst. Sophia Carol. 
von Würten- 


&Wilnelm + 1728. 


mn (arol.von Sachsen-Jena. 


(Siehe den neuesten Bestand auf Taf. XXX V.) 


er mit dem Geschlecht der Carolinger in Verwandtschaft stand, 
dass von ihm unstreitig das pfalzbaierische Haus abstammt, dessen 


3) in die Geschichte vor der Theilung des Hauses in diese beiden 
den; von den beiden andern sind die Grundzüge 


12@3. Orro per Errauchte, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Baiern , + 1253. 
ge, Verbindungen ete. Mangel an Raum hat uns genöthigt, einige 


AR RR RRRRRERERRLELEE 6) 


Wahl Rudolphs von Habsburg zum deutschen Kaiser bei. Mathilde von Habsburg. r 


14 & 5. Runonpn + 1319. Unterstützt Adolph von Nassau, seinen Schwiegervater, gegen Albrecht von Oestreich. Ein unruhiger Fürst, stets im/y,Mathilde + 1329. 


Streite mit seinem Bruder, Kaiser Ludwig V., der ihn 1314 aus seinen Staaten vertreibt. a. Math. e. Nassau 1315. b. Math. v. Engl.+ o.N. Otto v. Braunschw. 4 1330. 
ß 1 


| PFALZBAIERISCHES HAUS, 


seine Zweige, Verbindungen , Besitze , Titel etc. 


Es hatte 13 Stimmen auf dem Reichstage ; wurde 1805 königlich ; und Mitglied des Rheinbundes 1806. Man schätzte 1812 seine 
Länder auf 1900 d. QM. mit 3,500,000 Einwohnern. (Siehe Taf. XXVI. und XXX.) 


15 6. ADOLPH DER EINFELTIGE- 1327. Versöhnt sich mit seinem Oheim Lu 


wig V., der ihm einen Theil der Oberpfalz zurückgibt. Irmeng. v: Oetting. 


16 @ 9. Rurrecar II. oder Kleine, —+ 1398. Nachfolger seiner beiden Oheime. 


l Ein grosser Feldherr. Beatrix von Aıagon-Sieilien + 1366. 
;ß;5, 10. Ruprecht III. 
EEE ceslaus. Elisabeth von.Hohenzollern Eu 1409. 


& 
13 I En Herzog von Oestr.+ 1440. (& Johann-ı 
Math. von Savoyen.),Marg Herzog von Lothr. 41430. | Beat.v. Ba 


2 3 z fe 
19 13.Lopwie-+2449.@3. FrıeoR. DER StEGR.,‚@Ruprecht 
Marg. von Savoyen. } einer der grösst. FürstenssChurf. v. 


— 1410. Kaiser 1400, nach Absetzung des Kaisers Wen- 


= CHRISTOPH , 


König v. Däne- 


Zi BETEN TORRENT 2.27 DER PDRETREREAT LEERE SE EDER 
d-@7- Ruvorpn ver Brisoe + 1353. Kommt durch das Majoratsrecht@g$. Rurrecht I., der 
zur Nachfolge ; unterzeichnet mit seinem Oheim Ludwig V. den be- Rothe, + 13go Er- 
rühmten Vertrag von Pavia 1329, der die Ländertheilung zwischen wirbt Zweibrücken 
den beiden Linien festsetzte ; die ältere erhielt die Rheinpfalz nebst vom letzten Grafen 
der Oberpfalz. Die Churstimme solltewechseln; aber durch diegoldne durch Kauf und 
Bulle blieb sie der ält. Linie. Rudolph hinterl. von seiner Gemahlin, Vergleich. 
Anna v. Kärnthen, eine Tochter, die sich mit Kaiser Carl IV. vern. 
SIMMERN. N 
143. @ Stephan —+ 1459. Hat 8 Kinder von seiner Gem. Anna. Sie war . 25 
iern | Erbin von Veldenz und zur Hälfte von Sponheim, —+ 1444. Si k 4 R 
ZWEIBRUECKEN, später NEUBURG in der fünften Generation. 
Friedrich — 1480. 


Margaretha von Egmont 4 1485. 


4 Prinzen im geist 
walichen Stande. 


‘ Die Zahl der Stimmen, welche die Reichsfürsten führ- 
veränderlich festgesetzt. Früher waren alle Stimmen 
persönliche, und da man zu jener Zeit die Herrschaft 


unter alle Kinder zu theilen pflegte, so war die Folge, 


und Zweige vorhanden waren 5 freilich erloschen 
diese Stimmen auch wieder mit ihnen. Im Jahre 1632 


Friedr. II. 1732. 


Ludwig der Schwarze + 1489. Erhält bei der Theilung Zweibrücken, und durch seinen Urgrossva E ‚Sei 
Grafschaft Veldenz. ER “ ganzes Leben hindurch ein hartnäckiger Gegner Friedrichs des Siegreichen), des pfälzischen 


als un- 


Glieder 


ug ates GOTHA. P D 
Ernest der Fromme — 1675. Hinterl. 18 Kinder. 
i Elisabeth von Sachsen- Altenburg — 1680. 


Friedrich I + 1691@Albrecht, Herz. v. Coburg 
Magd. von Sachsen-",*Heinrich ‚H.v. Römhield, +1710. 


Christ. , H. v. Eisenberg, + 1707- 


änderte man das alte System; die Stimmen wur- 
‚den von den Personen auf den Boden übertragen, 
und folgten von nun an immer der Bestimmung des 
Landes. Die Unregelmässigkeit in der Anzahl der 
Stimmen rührt demnach einzig von der grössern oder 
geringern Zahl von Familiengliedern her, aus denen 
sie damals bestanden. 


Dieser hinterlässt eine Tochter ‚ die 


(Siehe auch Taf. XXXV.) 


sich mit dem Herzog v. Holstein“ 
Magd.v. Anh.Zerbst. Glücksburg vermählt. 


Contingent 300 Mann. 


DAS HAUS WITTELSBACH, oder das heutige BAIERN, wird HERZOGLICH mit der CHURWUÜUERDE um rı8o. 
ı0@ 1. Orro von WITTELSBACH , Pfalzgraf = Baiern, zehnter Abkömmling Luitpolds, Herzogs von Baiern; erhält das Herzogthum wieder vom Kaiser Friedrich I., nach dem Falle 
Heinrichs des Löwen, um das Jahr 1180 — 1183. Einer von seinen Brüdern war Churfürst von Mainz. Seine Gemahlin Agnese von Wasserburg. 


ı1@2. Lunwıc, erhält von Kaiser Friedrich II. die Pfalzgrafschaft bei Rhein, die man Heinrich dem Welfen genommen hatte. Um sich den Besitz. fester zu sichern ‚ vermählte 
er seinen Sohn mit Heinrichs Tochter. Ludwig ward 123r von einem Unbekannten ermordet, den man für einen Abgesandten des Alten vom Berge hielt. Ludomilla von Polen. 


Agnese Welf 4 1262. Tochter Heinrichs des Welfen, des ältesten Sohnes Heinrichs des Löwen, der den grossen Verlust an Ländern erlitt. 


4. LupwiG DER STRENGE 4 1294. Erhielt diesen Beinamen, weil er aus Eifersucht seine Gemahlin Maria v. Brabant@Heinrich , Stainmvater einer niederbaierischen Linie, 
umbringen liess. Im Jahre 1267 bekam er die Oberpfalz von dem jungen Conradin, und 1273 trug er wesentlich zur $ welche :340 erlosch. Sein ältester Sohn ward König von 
$ Ungarn. Die Erbschaft fiel dem Kaiser Ludwig V. zu. 


PRTERLELLERLERIENG 
DER EEE EE EI ERELEELERLLEIEETEREEEEREERREEEERERELELEELERELEREELELLEEELELLELLELEEIEIIIIEIZEZZEEZZEEZENZEZZERZEEEEEZEIZEZZZEZZZEZEZZEZZZEZZZZEZZ ZZ ZEZEEGG 


Lupwig V.-+ 1347. Erhält bei der Theilung Baiern ; wird 1314 zum Kaiser gewählt; sein Mitwerber und Geguer ist Friedrich von Oestreich; Ludwig bleibt allein Herr des Reichs 1322. 


ter mütterlicher Seite die (> Schwestern : Anza urd Margaretha, 
an die Grafen . Mörs und p. Leiningen 


' MEINUNGEN. 


‚+1699.®@Bernhard + 1706. Hat 12 Kinder. @Ernest + 1725. 
” ein. v. Braunschw. Wolfenb.+-1729. l Sophia von Waldeck. 


seinen beiden Brüdern zur Succession. 


BEINE EEE EN ER NE N see presse ser ehren ren ee age EL DE, 
VON DEM HAUSE WETTIN, dem heutigen SACHSEN, vor seiner Theilung in ZWEI HAUPTLINIEN. 


Hauptgegenstände unsere 


Conrad, Graf von Wettin, 
die Gunst des Kaisers Lothar U. 


belehnt; er war durch seine 

aber die Herzogin Sophia von B 
Bruder her, \ 
letzt verglich , dass 
Brabant aber mit d 


Das Leben Albrechts d 
ar dies 


N.B. Die obigen Markgrafen hatten Brüder, von ; kann. In seiner Jugend w 


führen konnten. Sie sind übrigens alle erloschen. '; 


DAS KOENIGLICHE 


HAUS SACHSEN, 


seine Linien, Verbindungen , Besitzungen etc. 


NB. Es hatte 10 Stimmen auf dem Reichstage ; alle seine Glieder 
treten im J. 1806 zum rheinischen Bunde. Man schätzte sämtliche 
| sächsische Länder samt Wärschau, Krakau ete. auf ungefähr 3100 
d. QM. mit 6 Mill. Einwohnern. (Siehe Tafel XXVI., und die 

| neuesten Veränderungen auf Tafel XXXIV. und 2,0.9.38)) 


HILDBURGHAUSEN. SAALFELD - COBURG. 


, Blohann Ernest + 1729: 


j Carol. v. Waldeck + 1699- 


Anton Ulrich + 1763. Kommt a Friedr. 4 1724.@Franz + 1764. 
Sophia von Erbach. ‚Anna von Schwarzburg. 


A Maria, geb. Ernest Franz + 1800. 


2 2 h R ala ha ae 3 Ernest Friedrich+1745. 

DELEEITEIITELEIIIEITIIIUIIEEE TEE EITEIEEELTEEREIIETERTRDN Ernest August 1758. bere. Wilhelm Hein- sen-P/eimar, ıhr Friedrich ILL. + 1772. Georg rl‘ 1803. x AB 2 E o - M hw.Lüneb. 

S : r Elookors a Baden ® **rich + 1741. Vetter ; geschie- X Zuse von Sachsen-Meinungen. Luise von Hohenlohe. AU7ST. RE SE Eral % Er Bl keg 

BESITZUNGEN DES HAUSES SACHSEN. ; 2 En In 2E { x et Herzog von i eiedeichi 47 1806 

® Albe R = £ R mestRriedrie „go. ranz Friedrich 806. 
Markgrafschaft Meissen , 1126 unter Kaiser Lothar II. erworben. ; o5@Ernest August + 1758. von Nassau-Id- Ernest, geb. 1745. + 1804. 3 @August, Bernh. Erich, Amalia , Goa geb. ea ( PR Rense Eerse 

s Amalia von Braunschweig - Wolfenbüttel, stein. Maria von Sachsen-Meinungen, geb. 1751. geb.1747. 2 geb. 1800, „4g. 1792: 1749. ee A En ARE 
5 } : geb. 1739. Anna Sophia w. : i : regierender Ida, ar Beer nn, 

* Altenburg 'und die an die Pleisse stossenden Lande, durch den : Brandenburg. 2 Herzog. a er a Friedrich Bepta 34: 
Sieg , when um 1308 die Markgrafen von Meissen » Söhne } 96@Carl August, geb. 1757,+1828. 5 August , geb. 23. Nov. 1772. @Friedrich = Carl Be; von BR NL ee 
von Albrecht dem Unnatürlichen , gegen Kaiser Albert I. er- % Luise von Hessen-Darmstadt, geb. 1757. a. Luise von Mecklenburg-Schwerin. geb-1774- 5 Bern- Chfcld ES Se ehe 100. 
fochten. : R BEER b. Carolina von Hessen-Cassel, geb. 1771. . hard. Er arösenh Geors Friedrich Ne Söhne, 2 Brüder und 
2 2 5 ER :27@Carl Friedrich , regier. Herzog , geb. 1783. Carl Bernhard , geb. 1792-.(),. Dorothea Luise, geb. ar. Dez. 1800. : + 1803. N Beh DEE Be R A Scheitern‘) 
Burggrafschaft Magdeburg, 1423 durch Kaiser Sigismund. . : Maria Paulowna , geb. 1786. : Ida v. Sachs.Mein. 8.1794: % Erbprinz von Sachsen-Coburg. . NB. Das Primögeniturrecht ist bei e Würtenb: geb. 1799: : ; 

! 12 Prinzess., g. 1808 u. ı8ır, u. ı Prinz, g. 1818. x Prinz und 2 Prinzessin. } REM a neinesfchet a @ Schweste Binder.) 3 

Beide Lausitzen , durch Abtretung von Kaiser Ferdinand Il. 1635. „ = ; > 5 diesem Kreise nicht eingeführt. : 2 “u. ): ’ 
ossherzogthum Warschau, durch den Frieden von Tilsit 1807.2 1. WEIMAR, lutherisch. — Zur Zeit des Rheinbunds 36 d. QM. und 114,000 2. GOTHA, lutherisch. — 51 d. QM. und 165,003 3 MEINUNGEIN , Zutherisch. Ger 4. a a 5. fees 
akau , durch den Frieden von Wien 1809. : Einwohner. Sein Contingent war 800 Mann. Einwohner. Rheinb. Cont. 1,100 Mann, 20 d. QM. 52,000 Einw. Rheinbund- to d. ERROR - 19 d. QM. 62,000 Einw. 


Rheinb. Cont. 2005M. Rheinb. Cont. 400 M. 


spröchen , hatte einen Sohn, Arnulf der Böse, 


..nnnneree 


* Der älteste, Eberhard, verlor das Herzogthum , 


schichte nichts weiter , 


u... ..1....... 


- 


=5 a. Beatrix von Glogau + 1322. b. Marg., Erbtochter von 
INGOLST 


BEL. FRE TE EEEE VETNERE NET CEST CH wer BREITE ER ET ETTEERETETE 
15 | a. Ludwig + 1361. Churf. v. Brandenb. 1323. 


seiner Verlobung. 


Krieg zwischen Oestreich und Baiern, der end- ! Bourbon+ 
lich durch Vermittlung Kaisers Carl IV. beendigt 
wird. Oestreich behielt das Tirol ; es hatte früher 


«.von der nämlichen Familie herkam. »+»«..... : undkomm! 


nr trennen. 


2 seines Hauses, + 1476. Cöln 1463. mark 1439. Churfürsten. Johanna von Croi + 1504. lt: » , 
20 14. Purtıpp 41508. 3 Hinter. v. Clem.Tettinei- —- 1480. —+ 1448 o.N. Ee} - m 3 dKö rat iert mit diesem gemeinschaftlich; ( Sie hatten noch 9 Geschwister, Brüd BET Sa De De a Be Fa en lese 
Marg. von Baiern. % nen Sohn, Ludw., den Stammv. 3r. v. Lö stein. B Bi 3 i ® R 6 as ® lexanders älterer Bruder, an Geist und Körper schwach, regiert mit dies: e ac 2 x a e= EOS DENE 2 . en de 
Marg $nen ‚ Lu ‚den $ v. der Gr. v. Löwenstein.@Johann + 1509. Ein sehr betrauerter Fürst.@4 Prinzen im geist-@ Alexander + 1514 @Caspar, Ale a ’ { und Schwestern , grösstentheils im geistlichen Stande. . 


ı5. Lupwie 
am -I- 1544: 


20. & 17. Onro 


ea Neuburg, das er von seiner Mutter hatte, 


27 
Elisab. von Baieın-Lundsh. wa der Weise, 

—+ 1556. Befreit 
das von d. Tür- 
kenbelag.Wien. 


1559. Wird lutherisch; tritt 


3 5 ’ EEE Fi 7 BIRKENFELD. R | rna, eine Tochter Gustavs Wasa, + 1610. . 
: an Wollgang Herzog von Zweibrücken ab, Doroth.v. Däne- Noch 2 Prine a BEER: e — STERERELERE are 3 r 3 \ L s e Renat: n ‚Lothr. 1602. 
23 % und wählt zu seinem Nachfolger einen Vet- mark + 1580. zessinen, mit 19. Lupwic. + 1583. @lohann Casimir 4 1592. Ver-@Philipp Ludwig -+ 1614. Macht Ansprüche bei dem Streit über Jülich, re Tr AnDS en Bechie auf Pe a von@Otto Era 5 Carl ar 7 h 3: 23@Georg —+ 1634. Noch viele Brüder und Schwestern, und rı Kinder von seinen ; a * aerz 
° ter aus dem Zweige Simmern. Noch 4 Pr. im den Herzogen N RE Hessen-Cassel 4 1582. , waltet' das Churfürstenthum. und erhält einen Theil davon. Anna von Jülich und Cleve + 1632. ke i Cleve + 1633. l G. Be. en . Doroth. v. Braunschw. rer RE 2 | Gm. Elisabeth von Würtemberg + 13532, und Elisabeth von Zweibrücken + 1637. : 
. sus % jeın 3. geistl. Stände. = a VE EP, ESTER SEEN ESTENEEERNEIESEEN UREETENEESEEEEERETEEETEEe nase S I r 3% SS 5 2 u iS 3 Mars on ee WET L 5 e or ® RR 5 35. 
® : usanna von Baieın = 1543 geistl. Stände ger Ri 6 ER A SS Maria, Carl LX.@Wolfgang Wilh.-+1653. Wird wieder@Johann, 3ter Sohn, + 1644.@ August + 1632. @!oh. +1635. Verw. die Reg.@Ernest Casimir+1645.@ Johann Casimir + 1652. terl. keine männli-@Georg + 1669. Christian + 1654. = 24@Leopold Ludwig + 1694. Macht Anspruch auf das Churfürstenthum 1685. Setzt : fürst 1623. Maria v. Oestr — 1665 
B \ S Di ser De a Oranlin BE 16 Va Söhnen ) hetor. 16 Magd v erg + 1628 waSıphia von Hessen-Darmst.# Hedwig von Holstein + 1659. 1} der Pfalz als Vorm. Friedr.V. | Amalia von Oranien. L Eine Schwest.Gust.Adolphs. chen Nachkommen. | Doroth. von Solms. Magd. v. Zweibrücken. ! mayergeblich Carl XII. zu seinem Erben ein. Ueberlebt ee : 
4 (rn ” S 4 . 2 . “tv. > Se? : : 
5 ** Von früher Zeit her sieht man die Häuser Oestreich mählt a ee ET TE Ef he E ER 2 , x rn ® ; SSR n 5 a RT 5 3 . 
ee DE RIRE 5 : ® " \ = R e ” » er 5 5 R PR £ ö B Shris -. Er »k J NGEN R REN 1905 Johann Carl + 1704. % 
LO N ar ratet, ae An 3 3 2 BT ERS R R 2 . Erbt das Churfürstenth. u. bewirbt@Christ. Aug +-1703. Wird kath.@Friedrich + 1661. Verliert@Friedr. Ludw.+1681. 2585; Car. X., Kön.v.Schweden@Adolph + 1689. @Carl + 1671 Christian + 1717. Exrbt Birkenfeld. ! NEUE ERWERBUNGEN IN DEN Jan »: 0 : 
A = Au Pr ne ut De an Er ee a rs Be die nn Elisab. b; Tess. Darmst. + 1709: | Amalia v. Nassau-Siegen. seine Länder im 30 jährigenssaErbt Zweibrücken, urch Christinens Abdan- | Elisabeth Brahe. Marg. v. Hohenlohe. $ Die Erbtochter v. Rappolistein + 1683. } y 1806 und 1809. Be M. v. Witzleben + 1725: : — 
q ar Sa SSH nicht vonkem ei 5 8 BaU= ERDBTAUB.  ZULESSDHIRETE: DT, Ö un: Kriege, und erhält sie wieder hinterlässt nur Kinder kung. 2 Töchter, die un- : Der Churfürst von Baiern nn Königs- } ch hrs ® 
HER ERTE NE SER ur EITERERER, } \ EEE S 2 5 f > N ? R e ß "39, 648. 7Schwestern u.3 Töch- aus einer morganati- 3x. Carı XI., erbt Zweibrück.@Gust. Sam. + 1731. vermählt bleiben. @Christ.+ 1735. ErbtZweibrücken 1734. } titelan, und vergrösserte seine Besitzungen } ohann 1780. 5 
»6 2 hielt, so mag die grosse Menge seiner Prinzen daran Schuld ASophia , 1@ >22. Car { H y setz A Y 6. Caru. A Noch funfzehn Kinder, unter denen: Theodor + 1732 { 1048.77 3 8 ER: a3 29R ) e 2 A 7 x Berner 5 \ OR Eee = & 
2 seyn, was ihm, physisch genommen , Kraft sah ee al br Be a nee I ee Eleonore, + 1720. Vermählt mit Kaiser f Eleonora von Hessen-Rheinfeld. OL denen mehrere indas schen Ehe. 1681. + 1697. =sErbt Zweibr, nach Garrel asien Saar erziehen: sul Dirol, BULBEE se Ar u ee EEE 6@ a. Joseph = 4.b.Carı V 
® seine politische Schwäche. Man vertheilte RE an alle dere Prinzes- RE - : = ; 2 +1716. + 1742. Leopold 4 1705. ERS pfälzische Haus heirathen. ( \ R \ = dem TodeCarls XII. = 5 RE 4 ? : : Voralberg , a ete. Er zburg, s Wilhel ER : ? ®- er 78 Feen Läi 
27 % Familienglieder unabhängige Domänen und Baiern zerstreute sinen. @>3. Carı Nearoline + 1722 ‚Vierzehn Kinder aus "a Mariavon a. Luise "Franz, Coadjutor von Mainz. @Johann Christian + al gi Re Y > Carr. XII. ,(yHedwig 8 Urrike Ueber Fe Erbfol- Christian a ER. Friedrich 27 1767. Wird katholisch. ; einen Theil der 1 falz ereyaht ee Ko: 26, ‚a Be 5 E 53 ‘ 5; ti Erben der. ® 
! s0 seine Kraft. Das an’ Kindern nicht so fruchtbare Oestreich Siehe die gen ww 1685 \ Herzog v Dane + 1701 der morganat. Ehe mit: Oestreich, Radzivil Maria-4- 1699. Mit Peter, K.v. Portugal. f Henriette von La Tour d’Auvergne, Marg. von Berg-op-Zoom. SZ König von V-- 1708. ELEONORF, ge en sich a: Wird katholisch. Maria von Sulzbach, seine Base. : und die neueste Veränderung No. 34 und 35. & 6 v. Baiern, geb. 1753.% 2 tiv-Erbe 
« : @ er $ ZuE . 1 99. 208 Vv-. . . - . . de i E 2 a EN SKarn D > v—onnonnsonnerenennee ® — 
; hielt sie zusa en; e@ "grösserte sic. aler {ey N An 3 2 B E . r \ r4o. Mit Carl II., K. v. Span. ea Schweden, Herzog v. em Königin v. Churf. von der Pfalz . 5 Beonensuetsonnenne J ; : . 
Salze een BERGES RESNASESTERO. Da nung tun ve es vs 3 ne er 5 I i 2 Hp: a ° B ER Rates range NE lm, VAR Pama.® 27. Carr Tueopor , erbt das Churfürstenthum 1742, und Baiern 1777. ?  getödet 3 Holstein Schweden, u.der H. v. Birkenf.,@Carl+ 1795. Erbe t. Max.-geb. 1756. + 1325. Erbt Zweibr. 1795, Pfulz- | 3 Schw. die Kön. v. Sachs. : @Pius August/\Maria, re ! 
. x FESHHAREN® ER Se (iorcreseane un talve Memoiren vonihr, aus ® + 1743 mirski. Hedwig. Mit einem Sohne Sobieskvs. * Mitunterzeichner des Friedens von Teschen 1778. + 1799. $ 1713. Gottorp- + 1742. bissiediesemdurch Zweibrücken. baiern 1799. Kön. 1805. a. M.v. Hess.Darms'. b. Car.v. Baden. | u. vie Pfalzgr. v. Birkenf, } I EN 788. A: = un : 28 : + 2699 mit 
4 x) u " 2 ’ ni . . Do" . “ . * N 2 “ # 1) & $2 mv. renb. urst . ıren. 
3 : . 5 } 5 R Fo 5 F i * Maria von Oestreich, geb. 1776. . : #8 5. die + ı7on. Friedr. von Vergleich zugestan- Bi TER. —n ER ). Are : 2a 
5 . y deutsch geschriebnen ® : ® Bank von, Schweden. Hess.Cass. den wird. 3 «Ludwig, König, geb. 1786. oO: Aug. 9.1783.@« Carl g. 1795. Bene, seh. 1702 b.6 Prin- } ln Berthier, 
Y ar Re S v% h . gen. . . 3 ACH * - BRieresia v.Sachsen-Hildb. geb. 1792. Y Eug. Nap., Fürst v. Leuchtenb. aiser von Oestreich.Y zessinen. } } geb. 1808. ie L 
»29 2 ZWEIG VON HEIDELBERG, (Siehe es-von.s .: p R : RG, :ZWEIG VON SULZBACH, : % : BFreresia geb. 179 g- Nap., esse: CAT 
e © erlischt 1559, liefert ı3 Churfürsten. ! nehichre een Eon : Er N ee RE Re ! erlischt 1799, liefert r Churfürst. : ZWEIG VON SCHWEDEN, erlischt 1745. @Maximilian, geb. 1811. \ : 30; Siehe hier unten einiges von ihrer Geschichte. 


HISTORISCHE NACHRICHT von der PFAELZISCHEN LINIE. 


\ 

ı 
Dixse Geschichte umfasst bis heute einen Zeitraum von mehr als 500 Jahren, 
unter zehn Generationen: die pfälzische Linie lieferte 24 Churfürsten und 
bildete sehr viel Zweige. \ 

Der heidelberger Zweig mit 13 Churfürsten. In der Geschichte dieses Zweigs 
tritt als bemerkenswert hervor: der berühmte Theilungsvertrag von 
Pavia, welcher die definitive Theilung des Landes und die Art der Nachfolge 
in beiden Linien ete. bestimmte; die unregelmässige Folge der Churfürsten ; 
die Erwerbung der Grafschaft Zweibrücken; ein Kaiser (Robert, Ruprecht) ; 
ein König von Dänemark (Christoph) und die schöne Regierung Friedrichs 
des Siegreichen, der Held seines Geschlechts, und die Zierde seiner 
Zeit. Die schwierigen Verhältnisse des Landes und die Verehrung des 
Volkes hielten ihn auf dem churfürstlichen Throne, obschon er die Re- 
gierung nur als Vormund im Namen seines Neffen verwalten sollte. Zwei 
mächtige Verbindungen hatten sich gegen ihn gebildet; an der Spitze der 
einen stand der Kaiser, und mit ihm waren achtzehn Reichsfürsten ; aber 
Friedrichs glänzende Siege zerstreuten alle seine zahlreichen Feinde. In seiner 
Gefangenschaft befanden-sich zu gleicher Zeit Zwei Prinzen von Baden, ein 
Graf von Würtenberg, mehrere Generale und eine grosse Menge Edelleute, 
die der Fahne des Reichs gefolgt waren; er zog reichliches Lösegeld von 
ihnen und vereinigte die eroberte Grafschaft Lützelstein nebst vielen andern 
Domänen mit seinen Ländern. Dieses Glück und diese glänzenden Vortheile 
verschwanden wieder unter seinem Nachfolger, dem Churfürsten Philipp. 
Einer von seinen jüngern Söhnen hatte die Erbtochter aus dem landshuter 
Zweig der baierischen Hauptlinie geheirathet, und verlangte nach dem Ehe- 
vertrag die ganze Erbschaft mit Ausschliessung des münchner Zweigs. Darüber 

kam man zu den Waffen; die Pfalzgrafen unterlagen, und ihr Verlust ward 
um so beträchtlicher, als nun jeder die Gelegenheit ergriff, Schande und 
Schaden zu rächen , die er durch Friedrich den Siegreichen erlitten hatte. 

Der Zweig von Simmern liefert 6 Churfürsten. Zu bemerken ist die Erwer- 
bung von Veldenz, die Nachfolge in das Churfürstenthum , der Einfluss der 
pfälzischen Churfürsten auf die protestantische Partei, an deren Spitze sie sich 
stellten; die augenbliekliche Erhebung , das Unglück und die Reichsacht 
Friedrichs V.; die Wiedereinsetzung seines Sohnes durch den westphälischen 
Frieden; der Streit, so über die Güter der Herzogin von Orleans entstand, 
und die darauf erfolgte Verwüstung und Verbrennung der pfälzischen Lande. 

Der Zweig von Neuburg liefert drei Churfürsten. Zu bemerken ist die Er- 
werbung des Herzogthums Neuburg, ferner die von Jülich und Berg, nach dem 
berühmten Erbfolgestreit; die Nachfolge in das Churfürstenthum; eine wieder- 
holte Verwüstung der Pfalz, u. der berühmte Einigungsvertrag von 1724, 
durch welchen die beiden seit 400 Jahren, also seit ihrer Entstehung feindlich, 
geschiednen Linien sich wieder aussöhnten. 

Der Zweig von Sulzbach lieferte einen Churfürsten ; in seinem Besitze fanden 
sich alle Länder der pfälzischen Linie und später auch der baierischen wieder 
vereinigt; mit ihm erlosch aber auch der sulzbachische Zweig. 

her Zweig von Zweibrücken. Von ihm gingen eine Menge andrer aus: die 
Zweige von Neuburg, Sulzbach, Veldenz, Lützelstein, Lautereck, Landsberg, 
Kleeburg, berühmt durch die Könige, die er Schweden gab; Birkenfeld, Bisch- 
weiler etc. Dieser zweibrückische Stamm ist durch den Lauf der Zeit 
und des Schicksals der Geschlechter die älteste und Hauptlinie, ja fast die ein- 
zeige des ganzen Hauses geworden, das so reich an Zweigen war und so viele 
Prinzen hervorbrachte. Die erlauchte regierende Familie (Maximilian Joseph 
und seit 1826 Ludwig), neben der nur nochder Zweig von Birkenfeld besteht, 
kam in den Besitz aller ausgedehnten Erblander des Hauses; sie verlorin Folge 
des lüneviller Friedens ihre Besitzungen am Rhein gegen Entschädigung mit 
sechs Bisthümern, neunzehn Reichsstädten, einer grossen Menge Abteyenete. 
nahm später den Königstitel an, und erwarb noch mehr Länder. (Siehe 

Tafel 34 und 35.) k 


Rupr. der Tugesdh. -tı 504.16. FRIEDRICH A Elis. + 1522. 
Landgraf von 
Hess. 41500. 
Markgraf'von! 


Bad.—- 1533. 


Johanna von Nassau-Saarbrücken 4 1503.=slichen Stande. 
f F 


\ DIT ZIRINTE N A 
Johanna + 1520./\Margaretha+ı DER en inn + 1542. 


Johann II. + 1557. Ein Fürst von seltnen Eigenschaften. Graf von Rietberg 


Ludwig + 1532. 
Beatrix von Baden -- 1535. Maria v. Oettingen + 1598 o.N. 


Elis.v. Hessen+-1563. Nonne zu Trier. Nonne zu Boppart. 


Wolfgang + 1568 in Frankreich, wo er den Protestanten Hülfe zuführte. 


19. Fateprıch 4 1576. Gelangt zum Churfür-@Geor 1569. = 
Er E o Sl # Erbt Neuburg und Sulzbach 1559. Anna von Hessen + 1591. 


stenthum. Maria v. Brandenb. Ansb. 4 1567. Reinhard+-1598. 


s erlischt 1742 , liefert 3 Churfürsten. 


n en \ L« : 
DIE ALTERE LINIE, genannt DIE WALRAMISCHE. © Heisaıcn our Reicar + 1250 Math. von Nassau-Geldern. 


DAS HERZOGLICHE 


HAUS NASSAU 


seine Linien, Verbindungen ete. 


e 
® Walram + 1289. Erhält bei der Theilung die Grafschaften Wisbaden , Weilburg, Idstein und 
| die Hälfte von Nassau. Adelhaid von Katzenellenbogen. 


;AporpHu, Kaiser 1392; kommt in der Schlacht 1297 durch die Hand seines@Dietrich ++ 1307. Churfürst 
egners ums Leben. Zmagina von Limburg, mayon Trier. 


4 HE, 
@& Gerlach + 1361. (AyMathilde + 1315. 
Be Ha ne u Es hatte sechs Stimmen auf dem Reichstage; ım 
® J. ı806 trat die ältere Linie dem rhein. Bunde bei, 
die jüngere verlor die Regierung. SFARRRWVE 
. und über dieW iederhersteli. 18513 XXXIV. XXXV. 
® 


WEILBURG und SAARBRUECKEN. 


Johann + 1371. Erhält die Grafschaft Weilburg. 
Gem. die Erbtochter von Saarbrücken. 


@Gerlach, Churfürst von 


Adolph 4 1370. 
wa Mainz —- 1371. 


Anna von Nürnberg. 


Gerlach 4 1393. { 2 Brüder, Adolph u, Johann ,‚@Philipp + 1429. Gem. a. Anna von Hohenlohe. 


NB. Es war eine Zeitin der Geschichte des deutschen 
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Bertha v./Vesterburg. | beide Churfürsten von Mainz. # b. Catharina von Lothringen. - / B S A 

WEILBURG. ® Reichs, wo man die kleinen Fürsten vorzugsweis auf 

Adolph -- 1426. Ein Fürst von seltner Auszeichnung. @Johann + 1472. Philipp + 1492. ı den Kaiserthron erhob ,: und ihre Wahl begründete 

Gem. Margaretha von Baden. Elis. v. Würtemb. Ü Catharina von Leiningen. : alsdann das Glück und die wachsende Macht ihres 
I : Hauses. So war es mit Rudolph von Habsturg‘, mit ! 


Johann 1480. Ein grosser Feld-@Adol h,Churf.von@Johann 1545. Johann 1480 vor seinem } Heinrich von Zuxenburg. Auch für das Haus Nassau } 
® “ ü I ® H Vater. Ed von Hessen. \ schien ein so günstiger Moment bei der Wahl} 


! herr. Maria von Dillenburg. sm \lainz, 1475. Isub. Pfalzgräf: 5 
! er 5 ur I ur  Adolphs einzutreten : aber es war nur eine kurze, ! 


Adol in 1504. PTONH 1490. Feldherr@3 Brüder 1554, @Ludwig-- 1523. Margaretha ; grausam täuschtende Hoffnung N als der Kaiser auf : 
RS v. Hanau. zwades An Mekinilian % s56 9 Nassau- Wisbaden. : dem Schlachtfeld durch die Hand seines Nebenbuh- 

. :lers, Albrecht von Oestreich,, das Leben verlor. 
Philipp 7 Wird luth., Philipp 155g. a. Elise von ; 
Adıiana won Bergen. Sayn. b. Anna von Mansfeld. ewsennonnnunnennunonnnenuernnenrnennunnennene 


a. Albrecht erbt Saarbrücken, + 1593. @. Philipp + 1602. Dessen Tochter hei- 
Anna won Nassau-Dillenburg 4 1616. rathet Georg von Nassau-Dillenburg. 


ı55gund 1574 ohne 
Nachkommen. Ihre 
Margaretha. Ludwig Schwest. Gatharina 
von Nassau- Weilburg. heirath. den Grafen 
vn v. Leiningen, Emi- 
Balthasar -- 1588. Sein älterer Bruder Philipp co; daher die An- 
Maıgar. vun Isenburg. —- 1536, und hinter. eine sprüche der Leinin-. 
Tochter, Erbin v. Roussy, gen auf Saarwer- 
Johann Ludwig + 1596. | die sich dem Gr. v. Mander- den. 
Mariav. Nassau-Dillenb. \ scheid vermählte. 
’ SAARBRUECKEN. 
Johann Ludwig — 1605. Seine Erbschaft fällt an den 
Zweig von Weilburg. 


Tr 
f3 Johann Ludwig 1690.@Gustav 4 1677. Setzt den 


: Stiftet den Zweig v. Ott- saarbrückischen Zweig 
weiler, der wieder er- et dieser erlischt 1723 


7-®7 


Ludwig + 1625. Seine Brüder hinterlassen nur Töchter; vereinigt alle Güter. 


WEILBURG. 
Ernest + 1655. Anna von Sayn- 
Witgenstein. 


‚Wilhelm Ludwi 1640. Philipp ohann 1668. 
A. von nn —+ 1652. =. Br ea 3 Zweigs 
von Idstein. 2 Gemahl. 

‚Walrad-}-1702. Wirdnebstseinen Vetternzum $ Eine Prinzessin von 
Reichsfürsten erhoben 1688. Cath. v. Croi-Roux. : Baden und eine Grä- 
. ‚Jin von Leiningen ; 19 

Kinder : 12 Enkel. 

$ Seine Nachkommen- 
waschaft erlischt 1721. 


Friedrich + 1675. Elisabeth von 
Sayn-Wilgenstein. 


Johann Ernst + 1719. Maria von 
Leiningen-Hartenburg. 


lischt und in den saar- $ und fliesst mit dem näch- 


Wilhelm Heinrich — 1718. 
sm brückischen verfliesst. Masten Zweig zusammen. 


Caroline von Nassau- Dillenburg. 


Carl August 41753. Friederike 
von Nassau-Idstein. 


NASSAU-USINGEN. NASSAU-SAARBRUECKEN. 


Wilhelm Heinrich + 1763. 
Sophi "bach. 
'ophia von Erbaci Carl Christian + 1786. Caroline 


Ludwig + 1794. Anna » geb. 1751. Friedrich vou | von Nassau-Oranien. 
\ Lein. geb. 1734: + 1810. f Zuwse v. Wald.g. 1750. 41816. | Cath. von Nassau - Ottweiler.„% Braunschweig-Bevern. 1 e 
@r- Wilh. geb. 1768. | Schweinen: 


Wilhelmine, geb. 1752. r 2 
0 Caroline geboren 1762. nn Luise geb. 1776. @Heinrich Ludwig 4 1797. Marquis von Soyecourt. I; 1816. Luise lsab. | und a Söhne. 
»% Friedrich v. Hessen-Cassel.Y Markgr. Friedr. v.Baden--1817.=mMaria Francisca von Montb. von Kirchberg. 

. Luise Henziett geb. 1763..; (Siehe Baden.) Augusta Amalia geb. 1778. 


Carl-+ 1775. 


N. von Sachsen-Eisenach. 


6 
@& CarlWilh.+ 1803. Gr. von@Friedrich geb. 1738. + 1816. 


Wilh.reg. H.geb. 1792. \ 
Chr. Tee v. Sachsen-$ 4 Binder. 


Hild. + 1826. 
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ei NAUSSAU-USINGEN, lutherisch, vereinigt mit WEILBURG ı816, zusammen go d. QM. und i. J. 1823 ın. 320,500 Einw. 


No. XXIV. GENEALOGIE VON SACHSEN, BAIERN UND NASSAU. 


Marg. v. Hohenlohe sastirbt bald nach seinem Vater ohne Kinder von seiner Gemahlin Emilia von Brandenburg. 


” ” . “ “ ” 
Die Menge derZweige, und daher die grosse Zersplitterung der, Besitzungen, war | dass sie in dem langen Zeitraume von 400 Jahren jede Gelegenheit ergriffen, einander } 21@&Ruprecht + 1544 
nicht das Einzige, was der Wohlfahrt und Vergrösserung des Hauses Baiern ent- B 
gegenstand; eine heftige Feindschaft waltete zwischen den beiden MaupuneR so | den Siegr., Ruprecht den Tugendh., den ungl. Pfalzgr. Friedrich, König von Böhmen. } nes Rheingrafen. 


gegenseitig zu verderben. Siehe auf der genealog. Tafel Rudolph 


"ZWEIBRUECKEN-ZWEIBRUECKEN. > i H 


JUENGERE LINIE, genannt die OTTOISCHE. 


14@Heinrich 4 132 


13@0tto —- 1292. erhält Dillenburg , Beilstein , Siegen und die 
Hälfte von Nassau. Agnese von Solms. 


Sc 


; Adelhaid von Arenberg. 


15WOtto 4 1369. 


ı6@Johann -- 1400. 


Marg. von der Mark, 
17 


Engelbert 1442. kommt nach Adolph, seinem ältern Bru- 


der + 


18 
Mar. v. Heinsb. 


BEILSTEIN. 
Ein Zweig , der nur sechs oder 
Die Erbtochter v. Vianden. ? sieben Generationen 


H Nach 


linie. 


1420, zur Regierung. Erbtochter von Breda. 
DNS, 5 

Joh. + 475.(@Heinr. Seine Tocht. heir. (Maria ‚mit Joh. 

einen Gr. v. Katzenellenb.V v. Nassau-Wisb. 


ı9@Johann + 1516. Elisab. v. Hessen, Erbin von Katzenellen- 
bogen und einem Theil von Dietz. Langer Streit zwischen 


Nassau und Hessen. 


20@Heinrich 41538. 


den Niederl. Claud. v. Chalons-- ıdar. | 


2r@Renat.erbt 
en den 


Erhält die Besitz. in 


ORANIEN. 


; Bruder sei- — - 
ı ner Mutter@Philipp, @Moritz,, stirbt 


22 : Joh.v.Chäwm+- 1618. » + 1625. 


: lons das 


kathol. u. # Folgt seinem 


: Fürstenth. ein gros- % Vater in der 
23 ; Oranien. ser An- % Statthalter- 

x Wird bei  hänger d. * schaft; macht 

: der Belage- Spanier, sich durch sei- 


24; rung von 


bei denen 


» St. Diziers er sein ten berühmt. 

: getödet ganzes Ein unell. 
25 2 1544. Leben zu- Sohnvon ihm 
: Anna von brachte. wird Stamm- 

„» Lothringen Eleon.von vater der H. 
26:4 o.N. Bourbon- v. Leck, von 
Die Be-  Conde, Odyck u. von 

sitzungen -- ı619. Overkerke. 


27 x erhält sein Vetter 


........ 


» Land und der N 


» 
o 


D 
Ko} 


Vonaerennennnee 


| 
| 
| 


Wilhelm der Stille; und so kam das 


ame Oranien an den 


» Zweig der Stadhouder undan die, so 
ihm später folgten. 


seiner Erlöschung fällt 
: Beilstein wieder an die Haupt- 


ne Kriegstha- &$ 


Das Haus Nassau gehört zu den ältesten und erlauchtesten in Deutsch- 
land; es erscheint besonders fruchtbar an grossen Kriegsmännern, und 
bei jeder Generation finden wir mehrere Prinzen, die in der Waffenlauf- 
bahn glänzten,, und oft, indem sie ilır Leben liessen, sich mit Ruhm be- 
deckten. Es ist schwer, den eigentlichen Ursprung dieses alten Hauses zu 
bestimmen, das weit in die dunkle Zeit hinaufreicht. Man hat darüber 
verschiedne Systeme aufgestellt, die wir wegen Mangel an Raum hier nicht 
aufführen können. Wir selbst glauben den vortrefflichen Nachweisungen 
des Herrn Koch folgen zu können, der, nach Kremer, den Ursprung der 
Fürsten von Nassau von dem merovingischen Hause ableitet, wo sieschon 
unter DagobertI. gegen 630 Palastbeamte waren. Er fängt ihre geordnete 
Genealogie mit einem gewissen Gebhard, Grafen von Lahngau, an, von 
dem nach eilf Generationen Heinrich der Reiche abstammt. Dieser war 
Stammyater der beiden Hauptlinien, der walramischen und ottoischen, 
und mit ihm beginnt unsre genealogische Darstellung. Die beiden Haupt- 
linien sind mit Sorgfalt entwickelt, die kleinern Zweige aber angedeutet, 
so dass der Leser leicht mit Hülfe der Jahrzahlen und historischen Bege- 
benheiten die weggelassenen Familienglieder, die er etwa an andern Orten 
erwähnt findet, in ihre Stelle einreihen kann. Ueberhaupt bemerken wir 
noch ein für allemal, dass dieses auch auf die Genealogie anderer 
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dauert. 


Vera r ee 


DILLENBURG. 
Wilhelm —- 1559. Erhält die deutschen Güter, 
Julia von Stolberg 4 1580. Erlebt 150 Nachkommen. 


SIEGEN, 


Wilhelm der Stille, Gründer und Statthalter der holländi- 
schen Republik, wird ermordet 1584. 4 Gemahlinen. 


Johann 4 1623. 23. Kinder. a. 


2 TRY 5 
Heinr. Friedr. 41647. Seines Vatersu. ER Prinzess. die 
b. Marg. v. Holstein 4- 1638. 


j Bruders würdig. Erhält den Titel Hoheit. V sichvermählen 


Albert. — 1697. 
Der grosse Churfürst.V Ein Fürst v. Nas- 
Ihr Sohn war der erste sau-Dietz, dessen 
König von Preussen; Nachkommen 
daher die Ansprüche Wilh. III. durch 
Preussens auf dieErb- Testament zu Er- 
schaft Wilhelms Ill. ben einsetzt. 
1702. 


R \ 
Wilh. IIL.+1650 ALuise 1667. 
Maria ae ® % 


>; Wirserm III. 
1702. Erb- 
= licher Statthal- 
ter 1674. Kön, 
v. Engl. 1688. 


a. Eleon. v. Baden. b. Isab. de la 


——. 


ö *,* Seine Erb- 
0 er | 
IB. Ueber die Erbschaft Wilhelms III. stritten der König 
von Preussen als nächster Verwandter, und der Fürst von 
Nassau-Dietz als Testamentserbe. Der Streit dauerte 30 Jahr, 
bis man sich durch eine Theilung verglich. Preussen er- 
hielt die Linder in Westphalen , und Nassau - Dietz die 
holländischen. Vergebens machte auch der Fürst Wilhelm 
Hyacinth von Siegen als nächster Agnat Ansprüche, 


Oranien. 


** Der katholische Zweig v 


erkannt worden. 


_ N. B. Der Totalbetrag der Besitzungen des Zweigs von Nassau-Oranien wurde nach den Abtretungen und Entschädigungen von 
1803 auf 106 d. QM. und 230,000 Einwohner angegeben. Im Jahre 1806 verlor er die Regierung, und die Länder wurden fast 
sämtlich mit dem Königreich Westphalen vereinigt. Siehe No. 26, und die Wiederherstellung ete. No. 34 und 35. 


un __. mn 0 en m = 


Ix diesem Zeitraume von mehr als 350 Jahren unter ro Generationen ziehen vier 
Aufmerksamkeit auf sich; die Erwerbung der Markgrafschaft 


Meissen,.dann der Landgrafschaft T 


ich die Erwerbung h 
erregte, audendehiBe En eebrelt die Belehnung mit der Markgrafschaft Meissen durch 


ü i i auf Anspruch machte. 
u ae lege ER Kaiser Friedrich II. mit der Landgrafschaft Thüringen 
Heinrich der Mutter Neffe des letzten Landgrafen Heinrich Raspo; da i 
desselben Landgrafen Nichte von dem ältern | wurde geschlagen, sogar zweimal gefangen, und musste endlich weit von seinen Staaten, in dabei war schwankend, und er wechselte mehrmals Partei, Kann man ihn 
den Vorzug behauptete , so entstand darüber ein Krieg, bis man sich zu- | 
das Haus Wettin die Landgrafschaft zwar behalten , die Herzogin von 
en hessischen Ländern entschädigt werden sollte. Von ihr stammt das 


es Unartigen liefert ein merkwürdiges Beispiel, zu welcher Ent- 
Leidenschaft führt, und wie viel Unglück sie nach sich ziehen 


Dorn tn nee LE nen ee 


| Kinchen jüngere Linien aisgingen, diewir nichtan- 5 *°°°°777°°°"""""" Dr JUENGERE LINIE , genanut ALBERTINISCHE,, erhält das CHU 


Luırronn oder Lroror.n, von dem wir weiter links ge- 
als Herzog in Baiern folgte. Dieser hinterliess zwei Söhne. 


» dem Kaiser Otto die Lehenshuldigung verweigerte, und 
° von seiner Nachkommenschaft erfährt man in der Ge- 
obschon einige das kaiserlich 
schwäbische oder hohenstaufische Haus von ihm ableiten 
wollen. Der jüngere Sohn, Arnulf, war Pfalzgraf in 
Baiern ; von ihm stammte , in directer Linie durch acht 


Ver ET ee 


1 
' 
JUENGERE LINIE, genannt die BAIERISCHE, weil sie bei der Theilung das HERZOGTHUM BAIERN erhielt; lieferte 5 CHURFUERSTEN, mehrere ZWEIGE, erlosch 1777. | 
! 


..— nn OT TE = 


a. Stephan der Lockige + 1375. a. Elisab., Tochter Friedrichs, 
Marg. Maultasche, Erbtochter v. Tirol, + 1366. | Königs von Sieilien, + o.N. b. Margar. v. Hohenzollern. 


@ Mainhard, Graf von Tirol, —+ 1363 mit 14 J.,@Stephau + ES 
zz vor seiner Mutter, und wenig Monate nach | Thadea Visconti.Y + 1339. = f\ 


*,* Ueber seine Erbschaft entsteht ein langer@Ludwig der Bärtige + 1447: 


Ludwig der Höckrige + 1445. Führt Krieg 
schon das Herzogthum Kärnthen erhalten, daswagegen seinen Vater, nimmt ihn gefangen, 


5 TEN. 
Karssensensrnsnennnnnnnennennunnenennnnenneenennenene«@Gcorg der Reiche + 1502. HinterlässtA\Margaretha-+-15or. : = 5 : - = : N 
eine Tochter, mit Ruprecht dem Tu- V Philipp, pfälzischer@Albr. der Weise-+1508. Kommt nach seinen? alt. Brüdern zur Reg. Führt das Primogeniturrecht \ Elisabeth 
ein und vereinigt, nach dem Tode Georgs des Reichen, die landshut. Erbschaft. Kun. v. Oestr. + 1454. 


LUETZELSTEIN, LAUTERBACH oder VELDENZ 


URSPRUNG des HASUES NASSAU, HISTORISCHE NACHRICHT von seinen beiden HAUPTLINIEN und 


Johann 41606. Erhält die deutschen Güter. 3 Ge- 
mahlinen, 25 Kinder. Erlebt 85 Nachkommen. 


a. Johann + 1638. Wird katholisch. eo Acht vermähl- 
Ernestine von Arenberg. te Prinzessin. 
Joh. Fr. +1699. Reichsfürst 1654. 


BESTRITTENE ERBFOLGE. 

> : 

@«. Wilh. Hya-@> Eman. Ignaz —+ 1735. 
einth + 1743. | Ch. v. Mailly de Nesle. 


schaft fällt an@Maxim. geb. 1722.+-1748. 

den Zweig von | N. Monchy de Senarpont. 
@ Carl Nikol. geb.1743. 

EEE eg 


fortgesetzt, die durch unglückliche Umstände ihr väterliches 
Erbtheil verloren. Ihre angegriffene Legitimität ist in Frank- 
reich durch einen feierlichen Parlamentsbeschluss 1756 an- 


Wandel verehrt;'später aber, als eine Geliebte die Herrschaft über ihn gewann, ward sein 


hüringen ; die Unruhen, welche Albrecht der Unartige 
des Herzogthums Sachsen mit der Churwürde. 


‚ da er als Urenkel eines der letzten Markgrafen von | nicht gelang, so versuchte erList; er verkaufte seine Länder an den Kaiser Adolph von 


senen Tapferkeitseiner rechtmässigen Söhne. Der Kaiser musste sich zurückziehen; Albrecht 
rabant, 
o 


er Fürst wegen seinem Wohlverhalten und tugendhaften 


DERLELTERTEIT 


..n..00000000. 


Snnngnesesrneneenenene 
RFUERSTENTHUM 1548; wird KOENIGLICH 1806. 
FE RT EREERERERLERERERLERELELERERELLELEELLELTERLILERELTIIEIIEETT 
Der Cuurrürst von SacHseN war Erzmarschall des 
Reichs, und bei erledigtem Kaiserthron Reichsvicar in 
allen Reichsständen , wo sächsisches Recht galt: Er war 
Direetorialfürst im obersächsischen’ Kreise, und sam- 
melte die Stimmen auf dem Churfürstentage. 
Diese Famivıe , deren Besitzungen anderwärts ver- 
zeichnet sind, hatte einen Erbeinigungsvertrag mit Hes- 
sen und Brandenburg ; eine Anwartschaft auf Wolfen- 


16 @& Albrecht der Muthige, Stammvater der albertinischen Linie, + ıdvo. 
Sidonia, Georg Podiebrads Tochter, + ı5ro. 


zmrasswo: 
17 Georg — 


ı8 9 7.Morırz+ 1553. Bringt 
das Churfürstenthum auf 


Geinrich der Fromme + ı54r. Führt das Luther- 


1539. 
thum ein. Catharina von Mecklenburg. 


8. Aususe + 1586. Säcularisirt die Bisthüner , 
und hinterlässt einen Schatz. 


“orsennerenutecenn 


° seine Linie. Hinterlässt 4 Anna von Dänemark. büttel und einen Theil von Anhalt, und behauptete 
19 : eine Tochter, mit einem : doppelte Rechte auf Jülich und Cleve. ; 
° Prinzen v. Oranien ver-&g. Curisttan + 1591. Wird ealvinisch. Kanzler} NB. Die rheinische Bundesacte änderte diese Ver- 
» mählt. Krell sein Minister. Sophia von Brandenb. + 1622. } hältnisse. (Siehe auch Taf. XXXV.) 
. 
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20 6 ro. Carıstian I.—- 161 1.@%rt. Jow. GEoRG+1656. Macht den ganzen dreissig- ; 
mau Hedwig von Dänemark. N jährigen Krieg mit. Magd. v. Rrandenb. + ı659. HALLE, erlöscht 1746. MERSEBURG. ZEITZ. 
21 12. Jonann GEORG II. — 1630. Reichsvicar 1667. Magdalena + 1668. August -- 1680. OChristian+-16gr. Moritz, 
Magdalena von Brandenburg-Baireuth + 1637. Ya. Kronprinz v. Dänemark. | 14 Kinder. e ıı Kinder. i + 1681. 
' b. Friedrich von Sachsen- Mr ] 
22 13. Jonann GEORG III. + 1691. Zeichnet sich Altenburg 4 1668. @Yohann-H-1697. ıı K.@Christian+1694.@Moritz, 


+ 1718. 

Wird kath; 

Hinterl. nur 
Töchter. 


$ erlöschen 1746. 7 Kinder. 


i gegen die Türken aus. Anna v. Dähemark+-17 17. 
u] 


23 @ 14-Jou.Geore IV. 385: 15. FRieDRICH AUGUST 1.+1733. Wird katholisch ; zum Kön. v. Polen gew. 1697.@Moritz + ı73r. 
m + 1694. 'S% Unter ihm wird Sachsen von Carl XII. besetzt. Christ. v. Brandenburg-Baireuth. Chr. von Nassau. 


x Eleonore v. Sach- | REEL LER TEL LEE UN EN TE EEE EEE a a es aan e ® 
24 : sen-Eisenach. 16. Frıeprıcn August II. + 1763: König von Polen. Unter ihm wird Sachsen zweimal von@Moritz, der Mar- 
5 Friedrich dem Grossen besetzt, 1745 und 1756. Maria Josephine von Oestreich eo 1797: s=schall v. Sachsen, 
E EB Sieger bei Fonte- 


noy, Raucoux, 


TEE UT EEE, x an er 
25 & 17: Friepe. Carıstia nA Prinzessinen : eine Königin v. Spa- Blis.geb.1736.@Xaver +1806.@Carl , erwähl- ee 


$ > Baar Se: = ! i 2. 
1} + 1763. >,nien ‚eine Churfürstin von Baiern, eine,/,Cun. g. 1740. $ Von ihm stam-*,*ter Herzogvon 


Antonia von Baiern. * Dauphine , gestorben. ‘men, mit der Curland. noch viel andere 
SITE SR: $ Gräfin Claudia Albertv.Sachs. unehl. Söhne etc. 
8. FRIEDRICH AUGUST ,;a85: 19. ANTON , &Maximil. geb. 1759 Maria Amalia, 5 Spinucei, die Tesch.-+1822. Die Tochter eines 


M.Ch. v. Oest. derselben war an 


1806. + 1827. Maria von | + 1304. zogin von Zwei- $ FürstenAltieri, reich + 1798. den Gr. v. Bünau 
M. e. Zweibr. geb. 1753. Oestreich- Friedrich, g. 1797. brücken, g. 1757. ; Marquis Patri- Clemens, Chur- veri. , der 1803 
—+1828. Lothringen , fürst v. Trier, alssächs. Gesand- 


C. T. von Oestreich. zi u. Massimi. i j 
; ter in Paris war. 


geb. 1802. Hat 2 Brüder und 4 Schwe- 
stern , wovon eine Königin v. Spanien. 


+ 1812. 


Maria Augusta, geb. ar. 
Juni 1782. ° 


geb. 1767. 
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KOENIGLICHE Linie von Sachsen. Der Fürst ist katholisch, die Regierung lutherisch.- - Zur Zeit des Rheinbundes , mit Warschau, 
Krakau ete., gegen 3100 d. QM., und 6,000,000 Einwohner. Rheinbund-Contingent 20,000 Mann; Warschau etc. nicht mit ein- 
gerechnet. 


Kurrurane tere LE EEE LT EL Eee 


! PITEL, RECHTE, AEMTER ete. 
Generationen , Otto der Grosse, Graf von Wittelsbach, ; Der Herzog von Baiern,, Churfürst von Pfalzbaiern, 
.der zehnte Abkömmling Luitpolds, der das Herzogthum ; ; 
wieder erhielt, fast zwei hundert funfzig Jahre nachdem & % 
es die Familie verloren hatte. 


warErztruchsess des Reichs, Reichsvicar bei Erledigung | *Die Pfalzgrafs 
: des kaiserlichen Throns, in den Provinzen, wo fränkisches 
: Recht galt, gemeinschaftlicher Kreisdireetorialfürst in den 
baierischen, oberrheinischen und westphälischen Kreisen. 
(Siehe spätere Veränderungen auf Taf. XXVL;, XXXIV. 
u.XXXV.) Baiern hatte 13 Stimmen auf dem Reichstage. 


der ihm 


weil er 


ai 5 "hk ä ieser langen 
| Luitpolds Nachkommen hatten während dieser g Jülich „ *Clere 


Zeit, wo sie gleichsam in der Ungnade des Schicksals 
lebten, von ihren Schlössern die Namen Wittelsbach und 
Schyren erhalten, unter welchen sie bei Wiedererlangung 
des herzoglichen Stuhls erscheinen. 


“rt ern ee 
“.ornneenenee 


Holland etc. + 1356. . 
ADT. 


LANDSHUT. ? 


MUENCHEN. 
Vriedrich + 1393 Seine Tochter Elisab. wird die Gem.@Jobann + 1397- 
Pur v. Mail.+ 1404. | des ersten Churf. v. Brandenb.+ ı413.4 Cathar. von Görtz. 


Elisabeth, mit Otto von Oestreich vermähut, Hennegau 


a. Anna von Die verrufene böse@Heinrich der Reiche + 1450. Beerbt Ludwig den Bärtigen. 
1406. b. Cath.v. Aleneon+-1462. & Isabella + 1435. | Margaretha von Öestreich + 1447. 
Carl VI., König en 
von Frankreich. @Ludwig der Reiche + 1479: Elisabeth + 1451. 
! Amalıa von Sachsen + 1502. 


Elisab. Visconti. 


t später selbst in Gefangenschaft. 


BEER ERERLLLELEELELELELTIEELIIIEREII ENG | gendhafien vermählt. Der Streit über Churfürst, + 1508 
Au Erbschaft endigt sehr nachtheilig 
für die plälz. Linie, die der baierischen 
die Suecession lassen muss. 
Ursula, Tochter ei- 


u. Ludwig V., Friedrich } 


BERRERLERLIITEELEREIIIIIIEIIIEIEIIIIEIEEIIEI IE 


PERETERLELEET 


PUUREREEIEEEELEEELEREEELELELELEIEIUT EISEN 


22@®Georg + 1592. 


| 
mehrern ZWEIGEN. 


NB. Diese Vereinigung ist wirklich durch den Tod des letzten Her- 
zogs von Nassau-Usingen am 24. März 1816 erfolgt. ; 

Die jüngere Linie Otto reicht gleichfalls durch siebzehn Generationen 
unter Bildung verschiedener Zweige bis auf die heutige Zeit herab. Frühe 


Häuser seine Anwendung finde, wo uns der Raum nicht gestattet, ı 
alles einzelne vollständig aufzuführen. 

Nach Herrn Koch stammen von dem erwähnten Gebhard , Grafen von 
!Lahngau,, Kaiser Conra@I., die Grafen von Eberstein, das Haus heut) 
Hohenlohe, die fränkischen und durch die Weiber auch die schwäbischen schon ward sie nach Holland verpflanzt, wo sie eine bedeutende Rolle 
Kaiser oder die Hohenstaufen. Otto, ein Abkömmling in der sechsten |spielte, u. besonders in denholländischen Stadhouders eine Reihe grosser 
Generation, vermählte sich mit den Erbtöchtern von Geldern und Zütphen| Männer lieferte. Einer von ihnen , Wilhelm III. 5 schwang sich sogar.auf 
und bildete einen nassauischen Zweig , der bis zu seiner Erlöschung|den englischen Thron , und entschied mit seinem Gewichte in den dama- 
gegen Ablauf des vierzehnten Jahrhunderts jene Länder besass. ligen Angelegenheiten von Europa. Ueber seine Nachfolge in die Lehen- 

Die ältere Linie, Walram, reicht durch achtzehn Generationen unter|und Allodialgüter stritten Preussen und die Fürsten von Nassau - Dietz. 
Bildung verschiedner Zweige bis auf unsere Zeit herab. Zu bemerken ist Die Länder wurden getheilt,, aber die Statthalterschaft blieb den nas- 
bei dieser Linie : ein deutscher Kaiser (Adolph), mehrere Churfürsten sauischen Fürsten, und sie erhielten sich darin bis zu den Veränderungen, 
von Mainz u. von Trier, viele grosse Feldherren,, Generale und Räthe die der französische Revolutionskrieg hervorbrachte. Dann kam die Fa- 
des Kaisers, die Erwerbung von Saarbrücken , endlich die Erhöhung|milie nach Deutschland zurück > und sie bestand nur noch aus dem 
der Zweige von Usingen , Idstein und Weilburg in den Reichsfürsten- dietzischen oder oranischem Zweige , welcher die Länder der übrigen 
stand (1638 und 1737). Die walramische Linie besteht jetzo noch in den|aus der jungern Linie hervorgegangnen Zweige vereinigte. Sie erhielt im 
Zweigen von Usingen und Weilburg; da der erste sich aber mit Prin-|Jahre 1302, als Entschädigung für die Statthalterschaft u. die Besitzungen 
zessinen schliesst, so steht dem weilburgischen die Vereinigung aller auf dem linken Rheinufer 5 Fulda, Corvey etc. ? ; 
Besitzungen der verschiednen , aus der ältern Linie hervorgegangnen (Siehe die Errichtung eines Königreichs der Niederlande 18:3 ete. 
Zweige, und folglich eine bedeutende Landvergrösserung bevor. auf Tafel XXXIV ,. 


PERELILELLLELT ESEL EI EI EEE DIE EEE EE ESEL EEE EENTEBEEELERLELIENLEIIINEEZEEEZEZEELZLZLEEZZZZEEZZZZZEZZZZZER DEE GG 


DILLENBURG. DIETZ oder NEU-ORANTEN. HADAMAR. 


- ELISE TREREOEBE IE LURPERTEREEENEEUNEEENEEREEREEES SI EUR ESEFLERSUPTRSHESASRRBERER TRIERER ET] r 
Georg+1623. Hat 15 Kinder.&Mehrere Prin-@ Ernest Casimir 1632 vor Ruremonde getödet.@Joh. —- 1653. 


Magd.v. Waldeck. ) 2 5 
ee, er ONE Swan * *zen, die sich L.: von Braunschweig 41642. a Wird kathol., 


WILHELMSBURG. \ . 
alle im Kriegs- $ dient dem Kai- 
dienste aus- $ ser und wird 


zeichnen. $ 650 gefürstet; 
{ Sein Zweig er- 


Wilh. Friedr.+1664. Nachf. seines Bruders 1640. 


Ludw. Heinr. + 1662. 17 K. i s l 
pa gefurstet 1654. Albertine v. Nassau-Oranien: 


Cath. von Sayn- Witgenstein. 


und mehrere SCHAUMBURG. 


Prinzen , die®Georg’Ludwig + 1656.@9Adolph + 1676. Heinrich Casimir , Erbstatth. v. Friesl. — 1696. $lischt mit sei- 
Serre. sich im Felde # Anna von Braunschw. , Hinterl. 53 Töchter, 
auszeichnen. ? von denen eine 


Einer von ih-@Heinr.+-170x. 17 Kind.==Schaumburg an das@Johann Wilh. Friso , Prinz von Oranien als Erbe } Oranien beerbt 
nen bildet den 4 Dorothea von Liegnitz. Haus Anhalt bringt. { Wilh. IIT., ertrinkt ı7rr. Maria v. Hessen-Cassel.zmwird. 
Zweig v. Wil-J — 
helmsburg, @Wilhelm + 1724. Christian + 1739. 
der nach viersm.Doroth. v. Holst. Sunderb.swalsab. v. Nass. Dietz. 
Generationen 
erlischt. 


Wilhelm IV. + 175:. Erbstatthalter aller vereinigten Provinzen 
1748. Die Erbländer der Zweige Hadamar, Dillenburg und Siegen 
vereinigen sich wieder bei ihm. Anna von England. 


aammnnanannarnan 


*,* Der Zweig von Ora- 
nien zieht die Erbschaft 
von Dillenburg , so wie 
die von Siegen und Ha- 
damar ein. 


Wilhelm V.—+ 1806 verliert die Statthalterschaft und seine Güter 
in den Niederlanden 1794- Erhält eine Entschädigung 1803. 
j Friederike von Preussen geb. 1751. 


on Siegen wurde von Fürsten 


| 
Henrike von Anhalt-Dessau + 1726. $ nem Enkel 
$ı7<1, der i 


=, WILHELM I. geb. 1772: König der Niederlande ı8x5. Friederike 


——— 
Frieder., geb. 1770.; 
von Preussen geb. 1774- 


Heirathet den Erb- 
prinzen von Braun- 
schweig + 1806. 


d Wilhelm Friedrich geb. 1792. (Noch ein Bruder und eine Schwe- 
ster). Anna Paulowna von Russland geb. 1795 (haben dreiKinder): 
Sıehe Supplement-Genealogie. 


Leben eine Kette von Ausschweifungen , und seine Verbrechen stürzten ihn ins Unglück.|ihre Geschichte bis auf uns umfasst einen Zeitraum von beiläufig 350 Jahren 
Zuerst sann er darauf, seine Gemahlin, Tochter Kaisers Friedrich II., umbringen zu|unter zwölf Generationen. Vier Fürsten aus dieser Linie sind durch die grossen 
lassen, undnur durchein Wunder entkam sie; dann wollte er seinerechtmässigen Kinder ent-|Begebenheiten unter ihrer Regierung besonders merkwürdig; Moritz, Johann 
erben, um den Sohn seiner Buhlerin zur Nachfolge zu bringen, und da es mit offner Gewalt|Georg I., und die beiden Churfürsten , die zugleich Könige von Polen waren. 


Nassau , in der Absicht, das Geld seinem unehlichen Sohne zuzuwenden; aber alle seine|Churfürstenthum zum Nachtheil der ältern auf seine Linie übertrug. (Man 
Anschläge scheiterten an dem gerechten Unwillen seiner Unterthanen, und an der entschlos-|sehe, was bei der ernestinischen Linie hiervon gesagt worden.) 


welche er Unruhe und Verwirrung gebracht hatte, aufeine eleude Weise das Leben endigen. aber von dem Vorwurfe der Unschlüssigkeit nicht freisprechen, so lässt sich 

Die Erwerbung des Herzogthums Sachsen hängt mit der Verlegenheit zusammen, in der|doch vieles zur Rechtfertigung seiner Handlungsweise anführen. Die Lage 
sich Kaiser Sigismund befand. Der Krieg gegen die Hussiten, die in Böhmen wütheten ‚dieses Fürsten war in der That äusserst schwierig, und um den gewaltigen 
hatte dessen Kräfte erschöpft; u. der Markgraf von Meissen war im Stande , ihm Geld|Strom zu leiten, in den er sich hineingezogen sah, fehlte es ihm an Macht 
und Truppen zu liefern. Darum erhielt er den Vorzug vor mehrern Mitwerbern , und|wie an Geschicklichkeit. Nie wäre ein grosser Geist mehr nöthig gewesen 
ward vom Kaiser mit dem Herzogthume Sachsen belehnt: Die Familie nahm den Namen/als unter seinen Verhältnissen ; er musste verhüten, dass Oestreich nicht ganz 
von dieser neuen Erwerbung an, in deren Besitze sie sich gegenwärtig noch befindet.|von der protestantischen Partei zu Boden geworfen würde, sonst verlor er 


bekannt, so wie seine besondere Leidenschaft für dieschöne Gräfin Königsmark. 


sl nl hi ET Ep ee nn nn nn 


Von der GESCHICHTE des HAUSES BAIERN vor seiner Theilung in zwei HAUPTLINIEN. i ! 1 
Das Herzogthum Baiern, durch Yerleikung von Kaiser Friedrich I. um rı8o. 


Die obere Pfalz, durch Kauf Ludwigs des Strengen von Conradin, um 1266. 

*Das Herzogthum Zweibrücken, durch Vergleich, um 1385. 
*Die Grafschaft Lützelstein, durch Eroberung, unter Friedrich dem Siegreichen, um 1452. 
*Die Grafschaft Veldenz, durch Heirath und Erbschaft , um 1430. 


®.. Ludwig der Römer, Churfürst@b. Alb. G.v. Holl.+1404.@b. Otto, Churf.y. Bran- 
**yon Brandenburg 1351. -+ 1365. | a. Marg. v. Brieg. b. Marg, 
b. Wilhelm, Graf von Holland und 


stirbt wahnsinnig 1377: 


S 
Ernst + 1438. ES + 1428. 
Kaiser Wenceslaus 4 1419. 


Albrecht der Fromme, schlägt die böhmische Krone 
E. Graf v. Würtenb.-+1482. aus , die ihm nach Kaiser Albrecht II. angetragen Humphroy , Herzog von Gloeester. + 1446. 
wurde. + 1460. Anna von Braunschweig 


Wilhelm der Beständige + 1550. Eifriger Bon — 1519.Susanna 4.1543. 
Maria Jacobine von Baden + ı5Bo. 


Albrecht der Grossm. + 1579. Eifriger Katholik. Sabina. 
Anna v. Oestr., Tochter Ferdinands I. + 1537. 


22@ Wilhelm, eifr. Kath. danktab TraU an RAU NS MERIE + 1603. @Ernst, Churfürst@Ferdinand, Stammva- 


23@- Maxım. ver Grosse+ 1651. Wird Chur-®Ferdin. + 1650. @Albrecht+1666. $ erloschenen warten- | 


ae Ser nr > 2 
24@2. FernınannMarra+ 1679. @Maximilian, Landgraf v. Leuchtenberg, -+ 1705.@Maximilian ++ 1683. | 


Adelhaid v. Savoyen + 1675.==Maur. de la Tour d’Awergne + 1706. 


pe . . ” N 
E Maxımir. Eman. + 1726. Bleibt Frankreich treu im Suceesions-@Joseph, Churf. AMar a +1690 | 
kriege. a. Maria v. Oestr. + 1694. b. Theresia Sobiesky + 1730. Er. 


27 } span. Monar-@5. Max. Josert + 1777. Wieder einges. durch den 
 chie erklärt. smf'rieden von Füssen 1745. Anna v. Sachsen + 1797. Chunfärst von Sachsen 41763. 
*,* Nach seinem Tode kommen die Länder an den * Josephine. Markgraf von Baden 

pfälz. Churfürsten Carl Theodor. i 


g-1753.17:29: DIE BAIERISCHE LINIE, liefert 5 Chürfürsten, erlischt 1777. 


HISTORISCHE NACHRICHT VONDERSZECHSISCH- 


ALBERTINISCHEN LINIE. 


SıE ging von Albrecht, dem zweiten Sohne des zweiten Churfürsten ‚aus; 


Moritz stand an der Spitze bei jenem grossen Umsturz der Dinge, der das 


Johann Georg erlebte den ganzen dreissigjährigen Krieg; sein Benehmen 


ie} 35 


die der äitern Linie entrissene Churwürde, und damit zugleich fast alle seine 
Länder; aber auch Oestreich durfte er nicht unbedingt zum Siege helfen, 
wenn er nicht Verrath an Gewissen und Ehre begehen, Religion und | 
Selbständigkeit verlieren wollte; denn es handelte sich damals um nichts 
geringeres als um die Verbannung des lutherischen Glaubens, und die 
Unterwerfung von ganz Deutschland unter östreichische Herrschaft. Jo- 
hann Georg steuerte daher so gut er konnte, und wenn er auch seine Provinzen 
mehrfältigen Verwüstungen preisgeben musste, so bewirkte er doch wenig- 
stens eine Vergrösserung seines Gebiets mit den beiden Lausitzen, die er sich 
für immer abtreten liess. 

August Friedrich war der erste Churfürst, der zugleich die polnische Krone 
trug. Die Erwerbung dieser fremden Krone brachte aber nur einen vorüber- 
geheriden Glanz, und war dem Lande verderblich durch Verwicklungen und 
Kriege, die sie zur Folge hatte. August Friedrich verband sich gegen den 
berühmten Carl XII. ; dieser fiel in Polen ein, schlug und verfolgte ibn, 
setzte ihn ab. Erst als das Glück von Carl XII. wich, endigte Augusts Miss- 
geschick. Er bestieg den polnischen Thron wieder, da sein Gegner zu 
Bender in Gefangenschaft fiel; aber den sehnliehsten Wunsch seines Lebens 
sah er nicht in Erfüllung gehen: er starb, ohne die Erblichkeit der Krone 
durchzusetzen. Die ausserordentliche Körperstärke ,. die Prachtliebe, 
der feine Geschmack und die Liebeshändel Augusts II. sind allgemein 


N 
Diese gebar ihm den berühmten Marschall von Sachsen, Moritz, den Frank- | 
reich an die Spitze seiner Armeen stellte, und dem es die denkwürdigen Siege 
bei Fontenoy , Lawfeld und Rocoux verdankt. sl 

Unter der Regierung Jugust IT. , des zweiten Churfürsten, der die polnische 
Krone trug, traf das Land noch grösseres Unglück. Ueber seine Thron- 
besteigung , die ihin Stanislaus Leszinsky bestritten hatte, entstand ein K rieg 
in Europa, und war er dabei auch glücklich genug, dem Kampfe, zu deswer | 
die Veranlassung gegeben , fremd zu bleiben, so musste er doch später diesen 
Augenblick glücklicher Ruhe mit zwei grossenSchlägen für seinLand bezahlen, | 
wo er mit allem Grunde hätte fordern können, verschont zu bleiben. Wir | 
meinen die beiden Einfälle Friedrichs des Grossen in den Jahren 1745 und | 

1756, da er von den sächsischen Provinzen , ohne andern Grund als ein 
Bedürfniss, Besitz nahm, und die Einkünfte'des Landes als eine Hülfsquelle | 
für sich benutzte. 

- Unter den zahlreichen Kindern Friedrich August IIT. sind noch ausser 
demnachmaligen Churfürsten und drei vermäblten Prinzessinen zu bemerken : 
der Prinz Xaver, durch dessen Weisheit und väterliche Sorgfalt während der 
Minderjährigkeit seines Neffen das Land sich wieder erholte; der Prinz Carl 
Christian, Herzog von Curland, der sich mit Franeisca von Corvin- Krasinsa 
vermählte, und eine Tochter , die Gemahlin des Fürsten von Carrignan, 
hinterliess; der Herzog Albert von Sachsen-Teschen mit der Erzherzogin | 
Christina von Oestreich in kinderloser Ehe; und endlich Clemens Wenceslans, | 
Churfürst von Trier, und Kunigunde, Aebtissin von Essen, deren beider 
Andenken noch lange unter den zahlreichen Zeugen ihrer Tugenden und 
ihres wohlthätigen Lebens. dauern wird. { 


BESITZUNGEN DES HAUSES BAIERN. 


er 


ch. bei Rhein, durch /erleikung, die durch Heirach befestigt wurde, um 1220. 


und *Ravenstein, durch Erbschaft und Yergleich, um 1609. N 


NB. Die mit einem * bezeichneten Länder wurden in Folge des lüneviller Friedens } 
abgetreten , wogegen Baiern mit den Bisthümern Bamberg , Freisingen , Augsburg, Pas- 
sau ete. mehr als entschädigt wurde. (Siehe Taf: XXVL) 


. Dorronoe eh LE TFT LT LET TFT IT TFT EL TE EL EEE LO TE En.“ 


STRAUBINGEN. 


denburg 1365. Verkauft 
sein Churfürstenth. 1373 
anseinen Schwiegervater 


Kaiser Carl IV. + 1379. 


v. Cleve. Hinterl. viele Kind. 
Wilhelm + 1417. 
Margar. von Burgund. 


durch seine Mutter; 


Ve durch Begebenheiten und unglückliche Schick- 
wasale so berühmte Jacobäa + 1436. Viermal ver- 
mählt ohne Kinder. Johann v. Fı ankreich 4 1417. 
Johann von Brabant + 1426. } 


Franz von Borselen. 


Ernest, 
Churfürst 
i a. Casimir, Markgraf von Sach- 
Churf; + 1544.  v. Brandenh. + 1527. sen, stirbt 
Ulrich, b. Otto, pfälz. Churf. 1486. | 
Herzog von Würtenberg. - } 

Sy 


„Ludwig , pfälz. 


\ WARTENBERG. 
Karl v Oestr. av. Cöln, + 1612. P ter der 1748 durch 
[4 


Missheirath wieder 


ssChurf. v. Cöln. | Math. v. Lichtenb. $ bergisch. Linie. 


waChurfürst v. Cöln. | 


mayon Cöln. „ul. Dauph.v.ur. 


: — Viol. Indz. 
II. Kais. 1742.+ 1745 geächt.@Clem. , Churf. v. Cöln-Hr76r ee Mose. 
nder ber. Mar. Anna v. Oestr.* *Johann , Cardinal, + 1763 + 1713. 


EIERN 


Ant., Erbin der bair. Allodialgüter. | 


Josephine. K aiser Joseph. 


HISTORISCHE NACHRICHT von der BATERISCHEN LINIE. 


In einem Zeitraume von beiläufig 450 Jahren gingen von dieser Linie vier- 
zehn Generationen und mehrere Zweige aus; sie lieferte zwei Kaiserund fünf 
Churfürsten. } 

Kaiser Ludwig V. , berühmt in der Geschichte Deutschlands durch seinen ; 
Kampf gegei den gleichfalls zum Kaiser gewählten Friedrich denSchönen von 
Oestreich, war der Stammvater. Der Streit mit seinem Bruder Rudolph 
Stammvater der pfälzischen Linie, gab dieVeranlassung zu der fortdauernden j 
Feindschaft, die fast 400 Jahre lang ihre Nachkommenschafteentzweite. Durch 
Ludwig und seine Söhne entstanden fünfZweige; der erste erlosch schon mit 
der dritten Generation. i N 

Der zweite oder ingolstädtische ging mit der vierten Generation, mit einem 
entarteten Sohn zu Ende, der sich gegen seinen unglücklichen Vater empört | 
hatte.‘ Auch die verrufene Isabella, Königin von Frankreich, stammte aus die- 
sem Zweige. | 

Der dritte, der landshutische oder niederbaierische genannt, endigte gleich- 
falls mit dem vierten Herzog. Die reiche landshutische Erbschaft brachte dem 
Hause grossen Schaden, indem sich darüber diebeiden Hauptlinien mit blinder } 
Wuth befehdeten:: der Pfalzgraf wollte seine Vermählung mit der Erbtochter | 
von Landshut, und das Testament des letzten Herzogs geltend machen; Baiern 
aber berief sich auf die Gesetze des Reichs und auf die Hausstatuten. Kein 
friedliches Verständniss war möglich : sie schlugen sich , riefen Fremde zu 
Hülfe, die noch mehr zum Kampfe reizten, und dann, als die Strei- 
ter geschwächt waren, ihren Theil bei dem bewirkten Vergleich nahmen. | 
Eine so häufig in der Geschichte vorkommende ‚„ aber immer wieder für die | 
Menschen verlorene Lehre. } 

Der vierte ist dermünchnerZweig; wir werden gleich aufihn zurückkommen. | 

Der fünfte , der holländische Zweig, ist berühmt geworden durch die da- 
maligen furchtbaren Parteikriege in Holland, so wie durch die mannigfaltigen | 
Schicksale der unglücklichen Jacobäa , welche diesen Zweig beschliesst. | 

‚Was nun der Zweig von München betrifft, so kam derselbe durchErlöschung | 
der übrigen in den Besitz von ganz Baiern. Der erste Herzog errichtete imi ! 
J. 1392, im Einverständnisse mit seinen übrigen Verwandten ein Primogenitur- N 
gesetz für alle baierischen Besitzungen. Der vierte, Herzog Albert, führte den | 
heftigen Streit wegen der landshutischen Erbschaft; alle nachfolgenden zeich- , 
neten sich durch ihren Eifer für die katholische Kirche aus. Maximilian I, stand ; 
an der Spitze der gegen die protestantische Union gerichteten Ligue, während 
der Churfürst von der Pfalz die Gegenpartei anführte. Zu dieser Zeit hatte die 
Erbitterung der beiden Linien gegen einander ihren Gipfel erreicht; es war 
zugleich der Zeitpunkt, wo die baierische in die Höhe, die pfälzische ins Un- 
glück kam. Friedrich V. wurde aus seinen Ländern vertrieben, in die Reichs- 
acht erklärt; und Maximilian erhielt, durch einen ähnlichenUmsturzder Dinge 
wie jener im sächsischen Hause , die Länder und die Churwürde der ältern 
Linie. Maximilian'war übrigens einer der ausgezeichnetstenFürsten seines$tam- 
mes, und hatte zu seinem Feldherrn den berühmten Merey. Obwohl nun der | 
westphälische Friede seine unglücklichen Verwandten wieder einsetzte, so be- | 
hielt er doch die Oberpfalz und die Churwürde. 

Maximilian II. , dessen Sohn auf den spanischen Thron kommen sollte, biieb 
in dem Successionskrieg ein treuer Allirter von Frankreich; nach dem Verlust 
der berühmten Schlacht bei Hochstädt oder Blindheim ward er geächtet und 
musste die Flucht ergreifen. Erst durch den Frieden gelangte er wieder zu 
seinen Ländern. | 

Noch unglücklicher war Carl Albert; Auf den kaiserlichen Thron erhoben, 
schien er nahe daran, das östreichische Haus zu stürzen. Aber das Glück wen- \ 
dete sich; er selbst wurde gestürzt und starb, aus seinen Staaten vertrieben | 
in Kummer; sein Sohn erhielt das Land wieder, und wirkte wohlthät g bis 
1777 die Linie mit ihm erlosch. f 
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Allgemeine Bemerkung zu dieser Tabelle. 


Die vorhergehende und vorliegende Tabelle zusammen liefern alle Für-' 
stenhäuser vom zweiten u. dritten Range in dem ehemal. deutschen Reiche. 
So enge der Raum, in welchen die Darstellung zusummengedrängt ist, so 
wird man doch nichts Wesentliches vermissen, und die grossen Vorzüge 
ihrer systematischen Klarheit beim Gebrauch erkennen. e 

NB. Die historische Nachricht von dem Hause Braunschweig und 
Hanover siehe auf der geneal. Tabelle von England Num. XIH. 
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HISTORISCHE NACHRICHT VON DEM HAUSE BADEN. 


Das Haus Baner ist ein Zweig des habsburgischen oder alt-östreichischen, 
und folglich gemeinsamer Abkunft mit dem lothringischen oder neu -öst- 
reich. Hause von Ethicho dem Herzoge in Alemannien und Elsass. Wie es 
durch Alter und Glanz seines ‚Ursprungs unter den Fürstengeschlech- 
tern eine der ersten Stellen einnimmt, so bilden seine Besitzungen , die 
Länder des rechten Rheinufers, vom Bodensee bis Basel u. von da abwärts 
bis unter Manheim, wit dem grössten Theile des Schwarzwaldes und der 
fortlaufenden Gebirgskette über den Odenwald , nordöstl. bis gegen Würz- 
burg, durch Reichthum , Fruchtbarkeit und Schönheit der Natur, durch 
Charakter, Sitten u. Anlagen, durch treuen Sinn 5 ‚Fleiss u. Aufklärung des 
Volks eines der herrlichsten Länder , vielleicht in seiner Gesamtheit be- 
trachtet das herrlichste Gebiet von Deutschland, das den übrigen neuern 
Königreichen im deutschen Bunde, als Sachsen, Hanover, Würtenberg ete. 
an Bevölkerung kaum, an innern Kräften aber keineswegs nachsteht. 

Schon im Anfang des «tr. Jahrh. trennte sich der badische Zweig vom 
Hauptstamme u. blieb seitdem fortwährend in den obern Rheinlanden, wo 
er sich im Laufe der Zeit und in Folge verschiedner Erwerbungen , gleich 
andern deutschen Fürstenhäusern , zu einer Macht zweiten Ranges im deut. 
sehen Staatenbunde erhoben hat. — Hermann V. hatte von Kaiser Fried- 
rich IL. die Stadt Durlach ete: gegen die Hälfte der mit dem Gelde seiner Ge- 
ınahlin erkauften Stadt. Braunschweig eingetauscht. „Durch ihn ward die 
Hauptlinie fortgesetzt, während sein Bruder die mit ihren beiden Zweigen 
bald wieder erlöschende hochberg. Linie bildete. In der Hauptlinie bemer- 
ken wir den Prinzen Friedrich, durch seine Mutter rechtmässiger Erbe von 
Oestreich, der als Conradins Freund und Unglücksgefährte zu Neapel das 
Schaffot bestieg ; Carl, den Gefangnen des Pfalzgrafen Friedrich des Sieg- 
reichen ; Christoph , unter dem sich die Länder des Hauses wieder vereinig- 
ten, und seine beiden Söhne , von welchen die lange neben einander fort- 


laufenden Zweige von Baden - Baden und Baden - Durlach ausgingen. Eine 
verheimlichte Heirath in dem ältern Zweige veranlasste zwischen beiden 
heftige Successionsstreite, die Kaiser Ferdinand IT. zu Gunsten von 
Baden-Baden entschied. Prinz Ludwig , einer der grössten F eldherrn seiner 
Zeit, war aus dieser Linie. Bald nach ihm erlosch sie, u. Baden - Durlach, 
die jetzo noch blühende Linie, kam zur Erbschaft ihrer Länder. Hier 
regierte der weise Carl. Friedrich, der unter den Fürsten seiner Zeit] 
als einer der edelsten hervorragt, und den ruhigen Bestand, ja die 
Vergrösserung seiner Länder und die Erhöhung seines Hauses mitten unter 
den gewaltigsten Stürmen begründete. Er hatte drei Söhne aus erster Ehe: 
die Markgrafen Carl, Friedrich und Ludwig; und drei Söhne aus ar 
Ehe: die Markgrafen Leopold, W ilhelm und Maximilian. Unter jenen tra 


Is 


j Marg. v. Sagan. 
14@Heinr., — 1526. 


5@&Heinrich der Löwe, fünfter Abkömmling Azos von Este. (Siehe die Taf. XIII.) Geächtet und seiner Länder verlustig erklärt, 4 1195. 
File Plantagenet , Tochter Heinrichs II., + 1187. N 

BRAUNSCHWEIG... 
‚Wilhelm mit dem langen Schwert, + 1213. 
Helena Waldemar aus Dänemark. 


Pass , Pfalzgraf durch 


TTo, Kaiser , 1218 ‚ver 
iert dieSchlacht b. Bouvines. 
wes a. Beatrix, Tochter d. Kaisers 
Philipp, + 1212. 
b. Maria von Brabant , 
o0.N. 


Heirath , — 1227. 
n(QSAgnese, — 1262. Erbin 
„;d. Pfalz am Rheine; bringt 


—# Belohnung dessen Länder zu einem Herzogthum des Reichs 1235. 
siean Otto o.Baiern 41253. i 


Albert der Grosse, + 1278. 


Irmengard, + 1259. Herm. ; i Otto, Bischof von Hidesheim, 
Markgr. v. Baden. + 1243. GRUBENHAGEN. Adelh. v. Montferrat. AELT. HAUS BRAUNSCHW .%%Conrad,, Bischof von Werden, 
9 Heinrich der Wunderliche, —+ 1322. Agnese von Thü- 


ringen , Tochter Albrechts des Unartigen. Dänema zb 


—— en 
Ernst, + 1344. Orohann, Bischof A\4 vermähltePrin- ® Otto der Freigebige-Hi 


Agnesev. Eberstein.mvon Lübeck. zessinen, von de- 1334, hinterl. r Tocht. 


VEETEECFTENGTENERERN 
to@Heinrich 41337, 


> mal vermählt. 


an Raum hat uns = kommt im nämlichen 
genöthigt,sowohl Jahre durch den Gra-i 
bei dem Hause ‚jen von Waldeck ums 
Braunschweigals Leben. Hinterässt 2 
auch bei den fol- Töchter , wovon eine 
genden auf die die Gemahlin Fried- 
genealog. Grund- richs von Oestreich. 
züge beschränkt 

zu bleiben. 


:3@Heinr. , + 1469.@Albrecht + 1490.(\Adelhaid. 
® T ° | Elise o. Waldeck. Y Herz.v. Pommern 


Friedr. d. Fromme, + 1478. 


Otto — 1471. 


! 
ı 


Philipp 1551: @1wei Prinzen, die 
Cathar. v. Mansfeld.* *im Felde bleiben. 


‚wa Marg. v. Lauenb. 


Heinrich — 1532 im Exil zu Paris. 
Margaretha von Sachsen + 1528. 


Ernst+1546. Führt d.luth. Relig. Franz 


L = 2a 
16@0tto 4 1549. Stifter des i 
ein. Soph.v. Mecklenb. 4- 154. 


Zweiges von Harburg. 


17@0tto + 1603, hinterliess v. Hedw.@Franz Otto + 1559. 
v. Ostftiesl. 6 Prinzen , die v. ı6obwmklis.v. Brandenb.+-1595 


bis 1642 0. N. starben. PR 
Jul. Ernst + 1636.» 


saBLANKENBURG und WOLFENB.* *Franz, ertrank 1601. 


DANNENBERG, nun BRAUNSCHWEIG - WOLFENBUETTEL. 


Heinrich 1598.@Fried. + 1553an ag 9 Prinzessinen an die Grafen v. Mansfeld, 
Urs. v. Lauenb. Wunden b. Sievershaus. Y Schaumburg , Bentheim , Henneberg. 


August + 1666, erbt im Jahre 1634 die Länder des alten wolfenbüttler Zweiges. 
a. Doroth.von Anhalt 4 1634. b. Soph. von Mecklenburg + 1676. 


08 Sibylla + ı67r. 9% Clara 4 1700. 

Christina v. Holst. Glücksb. V Friedr. v. Würtenb. Neust. + 1682. 
— BEVERN. 3 
d. Ferd. Albr., Herz. v. Bevern-1735. Sein Sohn wird Herz. v. Aug. F. b. Schel-@@Ernst-—+1746. 8 Kind. 
Wolfenb.. Anton. v. Braunschw. Wolfenb. + 1742. 14, Kinder.salenb. getöd. 1704 | Eleon. von Curland. 


Carl + 1780. Elis. 4 PT ATRED 1792. 


Ph.v. Preuss. &5 Fried. d.GrossemmFeldh. Friedr. II. 


18 


19@ a. Rud. @«. Anton Ulrich — 1714. 
"2 1704, | Elis. v. Holst. Nord. + 1704. 
hinterl. / 
200% zwei August OLudw.Rud.tı 736. 


x **Töchter. sa-- 1731. | Christ. v. Oettingen. 
Gem, Kaiser 


Aulis., Antonia, Charl., 
WVrCarl PT, Ferd. v. Bevern, d. Kronpr.v. Russl. 


pn men 
d. Ferdinand Albrecht + 1687. 
Christina von Hessen-Cassel + 1702. 


Anton Ulr. 41775. Ornise Tı78o@Ferd. Fı3og 
A.v. Meckl.—-1776. Y #Aug. Wilh-z4.v.Vassau- 
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den ältesten, mit Amalie , einer hessischen Prinzessin vermählt , ein früh- 
zeitiger Tod; daher folgte sein Sohn Carl ıSıı in der Regierung. Auch er 
ward in der Blüthe seiner Jahre dahingerafft, doch nieht ohne vorher den 
Dank u. Segen seiner Familie u. seines Landes erworben zu haben , indem 
er in einer sehr bewegten Zeit durch Festigkeit des Charakters die Rechte‘ 


[ae Sun ET Ve ** v. Preussen, Saarbr. geb. 
>2@Carl Wilhelm + 1806. Verwittwete v. Bai-@Friedr. H. v. Br. Oels. + /A\Verw. v. Preuss ;;Ivan,der,im/\Cath.geb. + 1758. So- 1751. 
Aug. v. Engl. + 1813.  „Zreuth u. Weimar. m=1305. Erbin v. Würt.Oels ),Abt.v. Gandersh Alter von 2 Y 174 hatte phiag. 1714 
_ Base E LS. wm Monaten nochzwei Pr. v. Sachs. Cob. + 1800. 
23@Carl Georg , Erbprinz —+ 1806. (,Car. geb. 1768@Georg , geb. 1769.@Wilh. Fried. geb.177x zum Kaiser Brüder u. Julia 4 1796. 
ı Friedr. o. Nass. Oranien. } 1813. V Prinzv. Wales.“ *August, geb. 1770. erklärt, sein ı1Schw. König v. Dänem. + 1796. 


Leben im Ge- 
fängnisse zubringt und 
mit 24 J. ermordet wird. 


i fiel 1815 b.Quatrebras. 

ı. BRAUNSCHW. WOLFENB. evang. Verlor den Thron 1806 nach d.@Carl, reg. H. geb.1804 

Schlacht b. Jena. Wiederherstell. 1815. Nun 108 d.QM.336,000E. _* "Aug. Wilh. geb. 1806. 
4 [2 


: Ludw. Ernst 4 1788. 
Friedrich bei Bautzen er- 


schlagen 1758. 


jet v.Bad. geb.1782, 


24. 


; 


Stammvater sämtlicher Linien des Hauses Braunschweig. { S. Taf. XII 


Otto das Kind, + 1250. Er schlägt die Kaiserkrone aus, die ihm Gregor IX. anbietet. Kaiser Friedrich I. ‚erhebt zur 
Mathilde aus dem ältern Hause Brandenburg. 


12,79. 
1303.,% Elisabeth, Wülhelm v. Holland, röm. König. 


Richse von Mechlenb.- Werle. wayon Wolfenbüttel. 


Magnus der Fromme , 4 1368. @\chrere Prinzen 
Sophia aus dem ältern Hause Brandenb.==136> als Bischof von Hildesheim ; Ludwig 1434, und Johann, Deutschordensritter. 


orquatus, 1373 in einem Zweikampfe vom Grafen Schaumburg erlegt, 


Helena; Albrecht v. Mecklenb. 4 ı4ı2, König v. Schweden. ! 
»Agnese; Herz. v. Pomm. —- 1394. Cath.; Herz.v. Sachs. Lauenb. ; 


; nen eine, Ire- _— 
ıı@Otto, + 1393. @Albrecht, —+ 1397. Friedrich 1404 ne, 1320 „den Ludwig + 1358, Magnus 
4.Gemahl der Jo- | Soph. v. Lauenburg. | » mal vermählt. Kais. Andron. II. erbt Lüneburg. erbte das ältere Haus Lüneburg. Cathar. von Brandenburg, . 
hanna v. Neapel, heirath. + 134. — : 
12 —- 1382. Hatte@Erich + 1431. Otto + 1411. aß; FRIEDRICH, zum Kai Bernard + 1434.@0tto —- 1407. 
2. Brüder. Elis. v. Braunschw. | Gräfin v. Nassau, NB. Der Mangel ser gewählt 1400, fl Marg. v. Sachsen =eErzb.v.Brem. 


Nchfolger seines ält. Bruders Otto, — 14450.N ACath. + 1429. 
Dänkt ab und geht in ein Kloster 1459. Magd. von Brandenburg — 1480. / 
Bernard , Ottos : 
Anna, v. Nassau + 1514. wmält. Brud.-+1464 } Macht weit hinter sich; überhaupt trifft man bei 


1549. : CELLE, nun BRAUNSCHW.LUENEB. od.HANOV. 
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rechts. 


Westphalen einverleibt. 


Adelhaid, Heinrich a. Kind, erster Landgraf’ v. Hessen. 


. . . . ? \ 
Mathide. Erich svon@Albrecht der Dicke, 4 1318.@Wilhelm, + 1292. Herzog@Mehrere Prinzen, Ritter des St. Johanniter-, des deutschen und des Templer-@Otto, 
smordens. : 


‚.theils Deutschordensritter , theils Bischöfe, unter andern Heinrich , 


Albrecht , 4 1395. 
emErzbischof v. Bremen. 
: A.H. BRAUNSCHW. WOLF. 


om 


Herz. v. Pomm. Friedrich I. Churf.v. Sachsen. 
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. 


....... 


Die jünge 


<ornneoene nenn ee 0ER 00“ 


re braunschw. Linie liess die @ltere an ; ©rriedrich der Unruhige, _ 
; war4g4. Gefangener seinesBru- 
vielen der ersten deutschen Häuser ähnliche Begün- ! } ders, gegen den er sein gan- 
stigung der jüngern Linien an. So z.B. bei dem; } zesLebenim Streitelag. 2mall 


. 
holsteinischen, preussischen, sächsischen, nassaui- \ \ vermählt + o. N. 


schen Hause. : - 
Ochristian + 1558, u. Georg! 
; =2-1560. Erzbisch. v. Bremen. 


Wilh. + 1592, hat 15 Kind. | Ausser dem Sohn, der die Linie fortsetzt, noch ? 


.... 


Heinrich , 


Georg , der 6. Sohn + 1641. 
Annav. Hess.Darmst.— 1649 | 


| 
Ernst -- 1690. 


GOETTINGEN. N 
Ernst + 1379. @Otto 4 


Soph. v. Sagan. - 


Otto + 1394. 
Marg. v. Bergh. 


Heinrich 14,16. a.Soph. von@@Otto der Einäuge + 1463. 
Pomm. b. Marg. von Hessen.wmAgnese v. Hessen + 47L. 


Ki ——— 
a. Cathar. + 1442. ©. Wilhelm 


‚Wilhelm + 1495. 
Elise v. Stolberg + 1499. 


Heinrich, + 1514 bei® 


einer Erstürmung. _ 


HAUS BRAUNSCHWEIG, 


seine Linien, Verbindungen etc. 


\ 

| 

| NB. Die ältere Linie verlor im Jahre 1806 die Regierung, und ihre Länder wurden dem Königreich 
} (S. Taf. XXVI. und die Wiederherstellung Taf. XXXV.) 
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AELTERES HAUS LUENEBURG. 


Diese Prinzen 
ter; und ihre 


FERN 


+ 1482. 


Def v. 


+ 1568. 


RETTET FE TEIR 
Julius, — 3289.(,Clara., Ph. v. 
Doroth. v. Holstein 4 1649. {6 andere, wovon 4 der Reihe nach unverm. reg. ! | Hedw. v. Brand. 


Christian @Georg W.+1705@Johann—+1679/, Sophia, : 
: Ludwig |-Eleon.v. Olbreus. | Bened. Pfalzg.Y Königvon | Sophia Pfalzgr. ! wm+- 1634, leimschweig, protest. 
. +4 1665. Dänem. + 1714 : x detdurch d. Bischof von Halber- 
: BORN: OSopH: Dorothea, (\Charl. Herz. v. + 1070. org —+1727.2 %30 jährigen stadt; berühmt im 
ı Doroth. v.Y GeorgI., Kön. v.%4 Modena. Wilh. ‘König v. Engl.  : Krieg. 3o jährigen Kriege 
» Holstein Engl., ihr Vetter. Kais. Joseph I. l »:_%” Seine durch seinen Hass 
2 Glücks. : „Georg II. +1760 : : Erbsch. fällt gegen Katholiken 
: burg. DT | König = Engl. © zand. Zweig und Priester, + 
:+.1689, N. B. Die Herzoge von Braunschweig- : x; von Lüne- 1626, 27 Jahr 
: Wittwed. Lüneburg, welche Churfärsten von Hanover Prey Wales x : burg, den alt, vor Goss- 
:  Churf. eworden, und den englischen Thron bestie- as Zar: : Sältesten des lar, das er.belager- 
: von Bran- en, hatten sich allmählig. durch Erbschaft, Fk : 2 Hauses. te. Er wetteiferte 
; denburg Gunst und Kauf einen bedeutenden Staat in . Gesell An °: 2 Anna So- in Ruhm und 
:+ 1688. Deutschland gebildet. Q SB Köni ER 2: phia von Kriegsabenteuern 
Q . ’ Br EL 1 Sieh Sr. £ ı 2: Brandenb, mit Ernst v. Mans- 
2. BRAUNSCHW. HANOV. evang. Hatte 8 Stimmen auf d. Xu r era 2 + 1650. eld’und Bernharil 

Reichstag. Nun 558 d. QM. u. 981,000 E. i .. > von Weimar. 


Besitzungen der churfürstlichen Linie von Hessen - Cassel. 


Magnus Torquatus. 


Oel 


Grubenhagen, 4 1431. 


d. Heinr. d. Friedfert. £ 1473, 
Cäe. v. Brandenb.--1449 | Helena v. Cleve 4 1471. hinter- 
lässt r Tochter, Marg. 


CALENBERGC. 
Erich + 1540. (Schwester an 
Cath. v. Sachs. | Landsgr.v.Hess. 


Erich + 1584. Sein Neffe Ju- 

Soph.v. Polen 4 1575. =@lius erbt die Länder. 

Cathar. , Markgr. v. Brandenb.+-1571. 
1} 


6 verm. Prinzess., unter d. Soph. 41639. Markg. : Pe Julius + 1613. Er-@Philipp —+-1623. Bischof von r 
v. Ansp. Doroth. + 1649. Pfalzgr. v. Birkenfeld. : | warb Grubenh. d. Erbsch.e=Werden und Osnabrück. 


KR 
@Friedr. Ulr.@Christian v. Braun-A3Söhne, 6Töcht. näml, 


Helena, Albrecht, Churfürst v. Sachsen. @Johann , + 1277. 
‚„„ Mathilde , Heinrich, erst. Fürst v. Anhalt. | Zuitgarde von Holstein. 


+ 1330, 
Mathilde, Pfalzgrafin, 4 1329. 
1354. 


@Wilhelm + 1368 
hinterlassen nur Töch- 
Erbländer kommen an 
s., Erichv. Braunschw. 


—+-1509. 
Henneb. verm. — 1480. 


Braunschw. Grubenhag. 


Io 
£I 
12 


13@Bernh. t1459 bei 


14 Kreuzzug ; heilig: 


15 


'ÖBertold I. oder Bärtige, Grafim Breisgau, Herzog von Zähringen, erhält die An- 


wartschaft auf das Herzogth. Schwaben ; wird Herzog in Kärnthen 1060, + 1078. . ER BER | 
ı@HermannI., + 1074. Stammvater des badischen Hauses, welches gemeinsamen H A [ S B AD E N 

Ursprung mit dem habsburgischen und lotharingisch - östreich. Hause hat. 9 
>@Hermann II. 1130. Der erste, so den Titel Markgraf von Baden führt. , ‘ Be 7 \. 

Gemahlin Judith , Erbin eines Theils Me Markgrafschaft Baden. E mit seinen Linien ’ V erbindungen etc. 

Hermann III., 4 1160 auf einem Kreuzzuge bei Antiochia. Bertha von Lothringen. Nimmt 1806 den grossherzoglichen Titel an. | 
4@Hermann IV., + 1190. Bertha von Tübingen. : ; 


HOCHBERG. 


5@Herm. V., nimmt seinen Sitz zu Baden, + 1243. Irmeng. Tocht. Pfalzgr. Heinr, d. Welf.@Heinr. nimmt seinen Sitz zu Hochberg + 1231. Agn.v. Habsb. 


HOCHBERG. 


Rudolph —+ 1288. 

Kunigunde w. Eberstein. 

Herm.VII. Fı2gr Alle diese Prinzen 

Rud. IV. + 1348. hatten noch ältere u. 
ee jüngere Brüder, die 

Friedrich }1353. 0. N. starben. 


Rudolph IV. f 1372. Math. v. Sponheim: 


 ı 
Bernhard f 1431, erbt Hochberg. * * Die Erbschäft fallt 
acob } 1453. Cath. v. Lothringen } 1439. an die ältere Linie. , 


Sarl—+ 1475, Gefangener des Pfalzgr.@Johann, Churfürst v.( Margaretha — 1457. 


Friedrich. Cath. v. Oestreich + 1495. walrier 4 1503. Churf. v. Brandenb. f1486. 
Christoph + 1527, erbt den sausenberger Zweig , erwirbt die, 
Besitzungen im Luxenburgischen. Ott. v. K. atzenellenbogen. ältere Linie zurück. 


BADEN -DURLACH. 
Bernh.}1536, führt d.luth.@Jacob } ıörı,@Philipp F 1533. Bernsı t 1553, führt d. luth. Rel. ein. Elis. v. | 


Rel. ein. Fr. v. Luxenb. Br. Churf. v.Trier. | Elis. Pfalzgräfin, 4 Brandenb. } 1518. Urs.v. Rosenfeld.} 1538. 


@Heinrich ‚ dankt ab 1289. + 1297. 
SAUSENBERG. 
NB. In Anzahl der@Rudolph + 1313, erwirbt Rötheln. 
Grade, in Namen und 
Jahrzahlen dieser beiden @Rudolph + 2384. 
Zweige weichen die Rudolph —+ 1418. An. v. Freiburg. 


Schriftstell sehr vön e € ; 
ändern ab ns Wilhelm + 1473. Elis. v. Muntfort. 


Friedrich, Con 
zmradins Freund u. 
Unglücksgefähr- 
9 te, stirbt mit ihm; 
zu Neapel auf 
‚dem Schaffot 
1268. 


Hermann VI,, 
Erbin v.Oestreich 
7 


Philipp 4 1503. Maria v. Savoyen. 


s=\Werbung zu ein. Ansprüche auf Rötheln zu. (5. Frankr 


gesprochen 176g. 
BADEN-BADEN. 


eakathol. War mit 
Sybila von Jülich 
verlobt + 1628. 
Diese vermählt 
sich dann m.Carl 
von Oestreich , 


heftigen Streit zwischen den beiden Linien zur Folge hatte. 
Wilh. + 1677, ward von Ferd. II. in der Succession geschützt, 
die ihm der Zweig von Baden - Durlach streitig machte. 
Ferdinand Maximilian —- 1669. { 16Brüder u. Schwestern, wor. 
L. v. Savoyen-Carignan 4 1689. | ünter Herm., Minist. d. Käis. 
Ludw. 41707, einer der grössten Feldherrn, berühmt in der 


Kunst des Lagers. Von ihm die berühmte Linie von Stollhofen. 


den westphäl. Frieden wieder gelangt. Fünf Gemahlinen. 


—— 


Rudolph } 1487 , erwirbt Neufchatel. 


‚Johanna , heirathet den Herzog v. Lon- 
gueeille u. bringt ihm Neufchatel und 
.) 


Die übrige Erbschaft fallt an die 


P} 


1 Schwest. Beat. + 1535 
Pfalzgr. v. Simm.' 1557 


TER ? 1522. 
16@Philipp, 1569 b.@Christoph 1575. s Mar. Jak. } 1580@Carl , ein heftiger Protest. f 1577. Kunig.v.| 9 Brüder und Schwe- 
Monteontour get. || Cäcilia Wasa + 1627. z Wilh. H.v.Baier. | Brandenb. t 1557. Anna, Pfalzgr. v. Velden. ( stern. 
17@Philipp 4 1588,@FEduard Fortunät + 1600. Mar. v. Eıken, eine heiml. Ehe, die@Georg Fried. 41638, suceed. ält. Brüdern ; kommt in die Reichsacht ; 


danktab, u. spielt eine Rolle im 30 jähr. Kriege. 18 Kinder v. 2 Gem. 
Friedr. }1659, aus seinen Ländern vertrieben , zu denen er erst durch 


Friedr. $1677, erhält von dem Kaiser den ( 10 Brüd. u. Schwest. wo- 
Titel Durchlaucht. Christ. v. Zweibr. ıP 1660. | von 1 d.Gen. Banier heir. 


Heinr. Jul. 4 1616. 21@Ludwig —- 1761. Aug.'f 1726.@Carl Wilh. + 1738 ‚erbaut Carlsruhe ; stiftet d./yCath. + 1746. Albert. BE Christ. +1723 A\Christ. } 1707. 
Rudolph + 1616. August HERNE Hausord. d. Treue. Magdal. v. Würtenb, en Christ. DR von | Mar. v. Lein. ech hie 


Heinr. Carl 4 1615. 
Dorothea + 1608. 
Anh. Zerbst 4 1622. 


Soph. Hedw. + 1642. 23 die jüngereüber , die dadurch ‚Car Frrepeıch, erbt die Linie von Baden-Baden 1771; wird Churfürst 1803. Grossherzog 1806. — 1811. 

= abet 6 a sn den Besitz des Ganzen &% a. Carolina von Hessen- Darmstadt + 1783. b. Luise, Reichsfreiin Geyer v. Geyersberg, Reichsgr. v. Hochberg‘—+ 1820. 
ısabeth 1090. ommt, EEE EEE CE BE EC NER ER KR TEEN ERGER ER — a — — 

Zwei Prinzen v. Sachs, 24 Carl Ludw. f 1801.@Friedrich + 1817. e- Lupw1s, »geb.@.Leopold 5.1790@. Wilh. : Amalie g.1795@. Max. 

Hedwig + 1650. | Amalie von Hessen Chr. Luise v. Nass. 1763, regier. | Soph. Königst. v. geb.1792. Y Fürst C. Egon v. geb. 1796 

H. v. Pomm. 4 1622.| Darmst. geb. 1754. Usingen geb. 1776. Grossherzog. | Schwed. g. 1801. Fürstenb.g. 1796. 

Dorothea + ı649. | + 1829. et nr - 

Chr. v. Brand. 1665. De m zen - en I ae — 2: R Alexandrine geb. 1820. 

Anna Aug. geb. 1619. 25 Carl tı818. Saph Amalie + 1824. Maria} 1808. H.v. Carol. geb. 1776. Luise f 1826 K: Fried. } 1826. @. Ludwig geb. 1824. 

Georg von Nassau Dil. 8 


lenburg —- 1656. 


22 


26 3 Prinzessinen: Luise, Josephine, 


Die Länder ge- ans. } 1752. 
hen nach Erlö- 2 
schung der ältern Linie auf 


j K4 Johanna 1758.  Holstein- Gottorp. 
Friedrich + 1732, vor seinem Vater. Annavon H. v. Würtenb. + 1726. 5 
Nassau - Öranien + 1777. —+ 1733. 


wm 1786. wm 1783. mm 1789. 


Beauh. geb. 1789. Y Br.Oels. Wilh. g. 1778 Erdpr.v. HD. K.v.Baier. }1825 v.Russi.} 1825. && IP. v. Schweden. 


HAUS BADEN, lutherisch, hatte 6 Stimmen auf dem Reichstage. 
Nunmehr 280 d. QM. 1,130,000 Einw. Siehe Nro. XXVI. und XXXV. 


Friedrich geb. 1826. 


Y"Maria , geb. 1811, 1813, 1817. 


2 


Carl H@Wilh.--@Christ. + 


seines lHlauses bewahrte und seınem Volk eine freisinnige Verfassungsurkunde 
hinterliess. Er hatte sich einer Prinzessin, der jetzo verwittweten Gross- 
herzogin Stephanie, ‚verbunden ‚ deren Geistesvorzüge und fürstliche Tugen- 
den in eigenthümlichem Glanze . bestehen und allgemein verehrt werden ; 


Während dem war auch der zweite Prinz , Friedrich, ohne Succession ge- 
storben, dessen Wittwe, Christiana Luise, eine Prinzessin von Nassau, 
mit dem edelmüthigsten Fürstensinne ihr ganzes Leben dem Wohlthun der 
leidenden Menschheit widmet. 

Die Hoffnungen des Landes ruhen . daher jetzo, wie die neben- 
stehende genealogische Tabelle zeigt, auf Carl Friedrichs’ vier übrigen 
Söhnen, indem die ursprünglichen Successionsrechte der drei Prinzen 
aus zweiter Ehe, begründet auf Familien - und Reichsherkommen , 
auf Hausstatuten und ‚ Reichsgesetze über standesmässi Geburt 
in einer Urkunde vom 24. November 1787 schon "vor der Trau 
ung ihrer Mutter ausgesprochen und sichergestellt, durch eine son- 


|veräne Successionsacte v. 9. Sept. 1806 und durch ein weiteres Hausgesetz 


v. 4, Oct. £817 auf eine den neuen Staatsverhältnissen angemessene Weise 
ermeuert und zur öffentlichen Kenntniss des Landes gebracht, endlich 
aber durch völkerrechtliche ‚Verträge im Jahre 1319 u. 1820 von Russland , 
Oestreich, England, Preussen und Frankreich zugleich mit der Integrität 
des Grossherzogthums anerkannt und garantirt wurden. 

Dem jetzo regierenden Grossherzoge Lupwis, jüngstem Prinzen aus 
erster Ehe, war es vorbehalten, ‚gleich bei seinem Regierungsantritte 
durch unerschütterliche Beharrlichkeit auf seinem Rechte, durch weise 
Leitung und Freundschaftsbündnisse jenes Ziel für die Regulierung der 
Verhältnisse nach Aussen vollständig zu erreichen, und im Innern die Ver- 
fassung, bei manchen von einer so wichtigen neuen Institution unzertrenn- 
lichen Schwierigkeiten, auf eine glorreiche Weise ins Leben einzuführen 
und zu erhalten. Nach dem Muster seines dem Lande unvergesslichen 
Vaters sind ihm Justiz und Finanzen die beiden Grundsäulen des Staats, 
jahre erschüttert werden musste, die trefflichste Ordnung hergestellt hat, 
so ist es eine seiner schönsten Regententugenden, dass er einer unparteii- 
schen, unantastbaren Justiz in Wesen und Verwaltung fortwährende Ver- 
besserung und kräftigen Schutz angedeihen lässt. Während er mit der 
unermüdlichsten Sorgfalt im Vereine mit mehrern süddeutschen Fürsten 
die Herstellung wohlgeordneter kirchlicher Verhältnisse mit dem römischen 
Stuhle betrieben und das Erzbisthum Freiburg in seinem Lande gegründet, 
blüht unter ihm die wissenschaftliche Bildung auf den zwei berühmten 


Friedr. Magn. 1709. Christ M. v. Ansbach +1667. Carl Gustav. Universitäten des Landes; Gesetze, die den Bedürfnissen der Zeit ent- 
M. v. Holstein-Gott. „Johanna, M.v. Ansb. äh 1686. | A. v.Braunsch. [sprechen, begründen die bessern Fortschritte jeder Art unter dem Volke, 


und Baden, durch Natur, Gesetze und Fürstengüte begünstigt, findet, 
wohin es auch blicken mag, kein, Land, welches ihm beneidenswerth 
schiene, , 

Auch durch den Glanz seiner Verbindungen ward das badische Haus , wie 
die Tabelle zeigt, in der neuesten Zeit mehr als sonst irgend eines verherrlicht. 
Die schon erwähnte Markgräfin Amalie, eine-Fürstin, welcher das Land 
in schwierigen Zeiten Grosses zu verdanken hatte, war die glückliche 
Mutter einer Kaiserin u. zweier Königinen ; um so tiefer musste sie das un- 
endlich harte Geschick ergreifen , vor sich, in kurzer Zeit, Sohn u, Töchter 
und Schwiegersöhne von den Thronen in die Gruft hinabsteigen zu sehen. 
Aber sie, die mit dem höchsten M e der weltlichen Grösse vertraut war A 
kannte auch die höhere, den unsäglichen Schmerz mit Seelenstärke und 
Ergebung zu tragen. In der Theilnahme an dem Glücke der Enkelinen 
findet sie wieder erfreuenden Trost, unter denen die Königstochter von 
Schweden, Sophia, an Geist und Herz eine Zierde der Fürstinen , das 
Leben des Markgrafen LzoroLn verschönert und’ beglückt. 


zannnnurnrnrtraenen 


ESSENER EEE 


unabhängig von jenem Leuchten der Dynastie, aus welcher sie hervorging. 


und wenn er im Staatshaushalte, der nothwendig durch viele Kriegs-' 


H R 
4 @,. Hermann I. oder Gelehrte, — 1413. Urenkel des ersten Landgrafen von Hessen , 
Churfürsten von Brandenburg. 
5 @5. Ludwig I. oder Friedfertige , 


vermählte Schwestern. ER } R 


re Le LEN 


1508. 
P 


| TE ee EEE TI ES TESS-TEIES EINE MELTER TEENS BRRERSERFSEST ITS SSESRD SS 13 . x “ £ * e 
- &-. wilh. 1. e 515, giebt aus Unfähigk. die Res. Wilhelm II. , Nachfolger seines Bruders bei dessen Abdankung e 
ns EL rn Shen x w + 1509. Anna won Mecklenburg + 1525. 


ab 1493 , hinterl. von seiner Gem. A. v. Braunschw. 
nur Töchter, wovon Elisabeth + 1563, den Pfalzgr. 
3 Or Zweibr. u. später d. Pfalzgr. v. Simm. heir. + 1532. 


Philipp, 
w. Sachs. 4 1549. 
HESSEN-CASSEL. - 


2 . - * 
9 @to. Wilhelm IV. oder Weise + 


Ä Sabina von Würtenberg + ı5gr. 


+ 1458, schlägt die Kaiserkrone aus, die ihm nach Albrechts II. Tode angetragen wurde; erwirbt Ziegenhain und Nidda, Anna von Sachsen, + 1462 , 


T Ludwig II. -+ 1471. Math. v. Würtenb. 1495. QHermann, Churfürst von Cöln, +ARlisabeth. Johann won Nassau-@ 
i za 1508 h 


der Grossm. — 1567. Einer der ausgezeichnesten Fürsten seines Hauses. Christ. 
Marg. v. Saal, ein Fräulein, Mutter v. 7 Kindern, + O.N. 


1592. @Ludwig III., Landgraf zu Marburg + 1604. Ueber seine Erbschaft entstehen. vos: £ 1 gr 
ie ne den Bde Linien H.Cassel und H.Darmstadt. a. Hedwig v. Würtenb.} 1590. b. M.w. Mansfeldf 5gı.@mAnna, Pfalzgrafin + 1609. 


‘Heinrich des Kindes, hat die Herzoge von Braunschweig und seinen empörten Adel zu bekämpfen. Margaretha von Nürnberg, Schwester des ersten 


‚hat zwei am Herzoge von Braunschweig 


£4 S _ ® ng 
Heinrich + 1483. Anna, Erbin v. Katzenellenbogen und Dietz 1480. Das weibliche Erbgut dieser Linie , welches 
in den :Grafschaften Katzenellenbogen und 
Dietz bestand , veranlasste grosse und, 
lange Streitigkeiten zwischen Hessen, Nas- 
‚sau, Baden und Clewe. 


Weilburg + 2480. 
Er A a 
Wilhelm III. -+ 1500. Math. + 1524. Herz.(\Elisabeth. Joh. v. Nassau- 
Dillenburg. 


um Rlis. "Pfalzgr. +1522. w.Cleve + 1521. 


[ Eine der grössten Stützen der Reformation ; der Freund und Bundesgenosse des Churfürsten v. 
Sachsen; bleibt lange, in Gefangenschaft Carls V.; sein Land wird durch Moriz von Sachsen 
gerettet; tritt Dietz ab und behält Katzenellenbogen. 


2. Friedrich w. Sachsen-Gotha + 1599. 


PERTEERESEERELLLELIIITIITTRRITTN 


osse Unruhen u. langer Streit@Philipp „ Landgraf zu Rheinfeld + 1583.(\Agnese, 1. Moriz, Churf. v. Sachsen + 1553.(\An. 4 ıdgr. Wolfg. w. Zweibr. + 1568. Elisabeth 


PROVINZEN. d. QM. Eımnw. 
TE NIEOBTNOBBON. vuran ae ae ae Le yaieee a 98 284,141. 
SO berbessanusdisisere we/rere erkfeimejare sagafeteleiete.sieie 4ı 100,168. 
DEUldBs here leere N Alle 42 119,811. 
4 Hanau, 0 I ER I 27 83,988. 

Total 208 588,108. 


ı0 ®::. Moriz + 1632. ’ 
Ü erklärt, muss fliehen und dankt endlich 1627 ab. 


Wird calvinisch, was ihm viel Verdruss verursacht ; steht dem Churf. von der Pfalz Friedrich V. bei; Eh h ER ER 
a. Agnese von Solms + 1602. b. Juliana won Nassau-Siegen + 1643. Hat von seinen zwei Gemahlinen ı inder. 


7 


z 


4 1626. Ludwig von Nassau-Saarbrücken + 1625. 


>= ? a % > 
Tilly verheert sein Land, er selbst wird in die Reichsacht\\Hedwig , vermählt sich mit Ernst, Graf von Schaumburg. "Anna/\Christina — 1658. Ernst von Sach-@6 Prinzen u. Prinzessinen,| VB. Hessen -Cassel ha 
h z sen-Eisenach + 


iı 
Melander vergiftet worden ; seine Gemahlin war die 

1» 
die Regentschaft. Hedw. v. Brandendurg: -F 1683. V fürst von der Pfalz —- 1680. 

ı3 @:. Carl — 1730. Nachfolger eines ältern Bruders 1670. (14. Wilhelm VII. — zu Paris 19 


Jahr alt.) Eine ruhige Regierung. Verschwörung von Cassel. M. ». Curland, ı4 Kinder. 


a. Wi ; blei i Leben hindurch der protest. Sache und den Schweden treu. s 
19. a. Wilhelm V. + 1637, bleibt sein ganzes Le berlimie A. % Hrn + 1651 , deren Regentschaft eine Zeit des Ruhms u. Glückes für Hessen war. 


x R , 23 an 2 ie E 3 
13. Wilh. VI. + 1663; seine Mutter führt lange A, Charlotte — 1686. Carl Ludwig, Gar yErslin + 1693. Heinrich de la | Ihre einzige Tocht. heir. Er Agnese v. Anhalt 


$ Wilh. älterer Bruder vermählt* *5. Hermann 1658. 

$ mit 1. Cath.v. Bad. —- ı615.=ma. Sophia v. Waldeck + 1637. 

1626. Öd. Kun. v. Anhalt 4 1658. 
Trimouille + 1672. ° d. Graf. », Oldenb.’} 1680 S 

: HESSEN-KREUZBERG oder PHILIPPSTHAL. 
Charl.+ 1714. Christ. v. Dänem. + 1699. Elisabeth ; 13@Philipp + 1724. x f in Bruder + 1674 zu 

+ 1683. Friedr. I. König von Preussen + 1713. Catharina von Solms + 1736. | Genf, 16 Jahr alt. 


; 22 i -. . . . . . 
Man sagt, er sei durch seinen General@a. Otto -+- 1617, 23 Jahr alt.@>. Philipp, erschlagen 1626.@#. Friedrich, 1655 in Pommern, im Dienste BeIDespe- Elisabeth + 1625. 


Christina + 1604. 


Historische Notiz von dem churfürstlichen und grossherzoglichen Hause Hessen. 


Durch Alter, Rang und ausgezeichnete Familienglieder steht das|die Grafschaft Hennegau und Löwen beschränkt; später aber gelangte 
hessische Haus unter den glänzendsten und erlauchtesten von Deutsch-sie zu dem Herzogthum Brabant, und eben zu der Zeit, als sie in 
land. Gegen Ablauf des 9. Jahrhunderts war in Lothringen ein Herzog|diesem Besitze war, und diesen Titel führte , egen die Mitte des 13. 
Reinhard, von dem dieses Haus unzweifelhaft abstammt, und der|Jahrhunderts, trennte sich von ihr die hessische ae. Sie erwarb näm- 
durch König Zwentibold, einen unehlichen Sohn des Kaisers|lich die Provinz Hessen ‚. von der sie auch den Namen annahm , durch 
Arnulf, seines Herzogthums beraubt wurde. (Er soll als Reineke in|Erbanfall, obgleich sie desshalb lange mit dem Hause Sachsen streiten 
dem berühmten altdeutschen episch - satyrischen Gedichte: »Reineke der|musste , welches zuletzt Thüringen erhielt. — Unsere genealog. Tabelle 
Fuchs, « dargestellt seyn). Seine Nachkommen waren wieder in Besitz beginnt mit dem 4. Grad dieser Linie; es ist zugleich der vierte Land- 
des Herzogthums bis gegen Ablauf des ıo. Jahrhunderts, wo die Familie graf eines Hauses, das seitdem in Deutschland seinen Ruhm und Glanz 
aufs neue dieses schönen Lehens beraubt wurde , da es Carl von Frank-|durch weitausgebreitete Zweige, durch eine Menge tapferer Fürsten , 
reich erhielt, der eben desshalb von der Succession auf den französischen|und durch seinen bedeutenden Antheil an allen Angelegenheiten des Rei- 
Thron ausgeschlossen wurde. Die reinhardische Familie war nun auf|ches erhalten hat. ? 


HESSEN-DARMSTADT. 


Von den beiden regirenden Linien.- Besitzungen des Hauses Hessen - Darmstadt. 


Philipp der Grossmüthige hatte alle Länder des hes- " PROVINZEN. 


d. QM. Eınw. 
sischen Hauses vereinigt besessen, und vertheilte_ sie £ 
bei seinem Tode unter seine vier Söhne; der älteste WESStAcKenbund AR nern NT ed 65 247,152. 
erhielt die Hälfte, der zweite ein Viertheil, die beiden . - 
andern jeder ein Achttheil. Da der zweite und dritte 2 2 Rheinhessen"... ......ucnedsenee 25 1775721. 
ohne Naehkommen starben, so vergrösserten sich die 30 berbessen: Hexer sek van ern 95 273,028. 
Theile des ältesten, der die casseler, und des jüng- en 
sten, der die darmstädter Linie bildete, und seitdem Total 185 697,901. 


bestehen nur zwei regierende Linien in diesem Hause, 
weil das damals, eingeführte Primogeniturrecht jede weitere 


1806 sehr vergrössert und zum Rang eines Grossherzog- 
Theilung verhinderte. ; 


thums erhoben. 


x 


Magd. von der (Noch zwei Schwestern; Barbara + 1590. I. Georg won Würtenberg + 1558. 2. Dan: 


Ser 


17. Wilhelm VII. — 1760. 


16. FRAEDR. 1751. ‚a. Sophial 
Bee Dor. vw. Sachsen-Zeitz — N 


"». Preussen — 1705.  b. Ulrika 
am Eleonore, Schwester Carls XIL., 
durch die er auf den schwedi- 
schen Thron gelangte. ® 


ı6 e.. Wilh. IX. geb. 1743. Churf. 1803, verliert sein Land 1806,@Carl % 
| wiederhergestellt 1814, + ı821. Wilhelm. v. Dänem. —1747. | Zuise 


I ee 
17 @Wilhelm ‚reg. Churfürst geb. 17 
Friedr. von Preussen geb. 1780. 
\ R arolina , geb. 177t. Christ 
13 @Friedr.Wilh. geb.1862, hata Schwe- Erbprinz won Sachsen- 
: stern, Car.u. Mariageb. 1799u.1804 Gotha geb. 1772. 


von 1814 auf Taf. XXXV. 


- 


H 


ı@Ulrich I. , Graf von Würtenberg , mit dem® Hartmann, 
Stammvater d. 


eine. zuverlässige Genealogie dieses Hauses BETA LET Te SEN h 5 5 a 
beginnt. 1168 a. Mecheiin, Gräf. v. Ochsen- ; Zweigs v. Grü- : S 2 re ‚ }1226, gründet Güstrow. 
‚stein + 1255. b. Agnes von Polen. ; ningen, derin “ Der Ursprung dieses Hauses verliert sich im!grosser Schlag. Der damal. Herzog Ulrich hatte ONTIENNGESROWER: : h 
>@@Eberhard der Erlauchte 1325, (hatte einen : Verfall kam. Dunkel früher Zeiten. Einige Genealogisten füh-'sich mit Gewalt einer nahegelegenen Reichsstadt 3 a R Pe } 
älteru Bruder Ulrieh II.) bedeutende Ver- ! Er dauerte bis ven es bis auf die alten Könige von Frankreich. |bemächtigt; nun griff der schwäbische Städte- Heinrich Burwin f 1236. SIT REN 
grösserung. Unter’Raiser Heinrich VII. wird } in das 17. Jahr- Nur so viel kann man sagen, dass der Ursprung|bund zu den Waffen, nahm ihm sein Herzogthum 6 n N LE an H en . 
sein Land verwüstet. Adelhaid von Werden- $ hundert. eben so alt als ungewiss ist. Die Besitzungen und verkaufte es an Oestreich; zwar eroberte 4 @Johann der Theolog iK 1204. hr a WR; a Omen“ 
berg. k f 5 des würtenbergischen Hauses sind aus verschie-|es Ulrich im J. 1534 wieder, musste aber, um es 5 inrich £ an R ir ir en bin 7- Den 
3@Ulrich + 1315 zu Lebzeiten seines Vaters. denen Ländern und Gebietstheilen gebildet , die'zu behalten, sich als östreich. Aftervasallen er- Heinrich , gefangen in Aegypten, ! Er Hr rbın Fe 2% np ın 
Irmengard von Hohenlohe. theils durch Kauf, theils durch Heirath, Erobe-\kennen. Von diesem rn kai Ba f 1302. es Herzogs von Mektenb. Starg. 
4 ge *. erworben wurden; auf der unten|sich gegen das Jahr 1600 Herzog Friedrich mit BA b: \ > x 5 
4@Ulrich II. wird Reichsfahnenträger + 1344. enden Concstogs wird a die verschiede- Pe en Summe Geldes 1 doch behielt 6 en Löwe } 1329. Erbin von Starg. } O.N. Anna 
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Soph. + 1749. Friedr. v. Mecklenb. 
Maria — 1765. Pr. v. Nassau-Dietz 


ı8. Friedrich II. , - 1785. na. Maria won England — 1772. 
von Brandenburg-Schwedt + 1800. 


\ ; EN S 5 5 
FR Mär. Fried. geb. 1768.@Friedr. , geb. 1771,(,Maria , geb. 1767.@Wilh. geb. 1787. 


Prinz ». Anhalt-Bernb**in „dän. Diensten. König von Dänem.*,*Luise v. Dänem..',Maria , geb. 1796. 


1. HESSEN-CASSEL, calvinisch, hatte 4 Stimmen auf dem Reichstage ; 


3 f 
1713.@Maximilian — 1753. Friedrich 
1711. | von Hessen-Darmstadt + 1777. 


$ 


b. Philippine Unter and. Töcht. Wilh. F1808: 


EEE S 
Prinz Heinr. v. Preuss.‘}1802. ! rö@@Wilhelm, General in Holland +18r0. Charlotte + 1802. 


| Ulr. v. Hessen-Barchfeld + 1795. 


Friedrich, geb. 1747. Carolina 
| vor Nassau-Usingen. 


geboren 1744, in dänischen Diensten. - 
won Dänemark, geb. 1750. 16@9Carl, 1793 vor Frankfurt erschlag Gun. geb. 1766. Gouvern. v. 


Victor. von Anhalt-Schaumburg. 


1806. 
OMıs Carolina , geb. 1793. 
Graf Ferdinand de la Pille. 


Carolina, geb. 1794. { 
17(,Carolina Wilhelmine , geb. 1793. 
(4 Kinder.) * Grossh. ». Meckl, Str.‘ Y Ernst Const., ihr Oheim, geb. 1771. V, 
Friedr.geb.1790. Augusta, geb. 1797. 

Georg geb. 1793. Herz. von Cambridge. 


ian geb. 1772. * Julia, geb. 177%. 
Luise, geb. 1789. 
H. w. Holst. Beck. 


PPRERTELELERTIELLELTERTEELTRITII 


Fe E 
verlor das Land 1807. Siehe die Wiederherstellung - 2. HESSEN-PHILIPPSTHAL, _calvinisch. 


% 


Historische Notiz vom Hause Würtenberg. 


sich Oestreich das Suecessionsrecht in das Her- 


OrHilipp —+ 1717. Gouvern d. Fest. Rhein-, 


14@Carl + 1770. 
Carol. w. Sachs. Eisen. + 1743.mmfels. Maria v. Limburg-Stirum + 1759. „Jahre 1771 durch Ex- 
Ant. von Sachs. Mein. -- 1763. ‚ums Leben. 


1816. M.F. Gräfin Berghe v. Trips | Schwarzb. —- 1805. 


I RR , Fürst der Wenden , durch Heinrich den. Löwen, Her- 
zog zu Sachsen, unterworfen, wird Reichsyasall und t 1178. 


Mecht. Tochter 


. 


De 


Nach mehrern genealogischen Systemen erscheint das 
Geschlecht dieser Fürsten schon in ganz alten Zeiten, 
: und manche wollen es sogar von den ersten Anführern 
: der Barbaren, Radegast und Genserich, ableiten, die 
:im fünften Jahrhunderte das römische Reich stürzten 
; und Europa durchzogen. So viel ist gewiss, dass sie 
: im zwölften Jahrhundert an den- Küsten des baltischen 
; Meeres unter dem Titel von Königen über Slaven und 
: Wenden oder Obotriten’ herrschten. Prebislaus, einer 


Zeit mehrere Zweige 


Historische Notiz vom Hause Mecklenburg. 


schiedenem Zweige, ihre Verbindungen etc. angezeigt, 
und bemerken nur noch , 


lich der sogenannte vandalische nach sechs oder sieben 
Generationen durch Heirath wieder mit den ältern Linien 
und mit jener der Herzoge von Pommern zusammen- 
floss, endlich 1637 erlosch. * . 

Von den vielen Linien, die man auf unserer genealo- 
gischen Tabelle findet, bestehen jetzo nur noch die 


5. HESSEN - DARMSTADT, luth., hatte 3 Stimmen auf dem Reichstage. $. Taf. XXVI. u. XXXV. 


„78 : CHURFÜUER STL..U. LANDGREE 2.9 @:. Georg I. oder Fromme, -+ 1596. Stifter der Linie von Darmstadt. 
»4 1582. Ludwig, Churfürst von der Pfalz 41583. Adolph, H.v. Holst.| © ß er; R L. HAUS HESSEN, a Lippe = 1587. Eleonore von Würtenberg, Wittwe des Fürsten v. Anhalt + 1618 0. N. {von Mansfeld, ünd Christina + 1604. Herzog von Holstein + 1586 
seine Linien, Verbindungen etc. : ee BAER 2 0. HESSEN - HOMBURG. 
tte von 1806 — 1814 seine Länder verloren , welche einen Theil * ro @» Ludwig IV. + 1626; v. Ferd. IL.@Phili 6 / isti isabetl 625. A Anna ® iedrich — \ h 
EN 5 . Sein : ’ . - ö ; v. Ferd. IL. pp + 1643. Christina + 1596.Elisabeth + 1625.AyAnna. : ro@Friedrich 1638. {2 Söhne 1643 und 1681. 
1638. ‚die jung starben. des damaligen Königreichs, Westphalen bildeten. x = begünst. Magd. v. Brandenb.+1616=m2 Gemahl. + un Yerefin Erbach. Fürst v. Nass.Saarb. Y Graf von Solms. '; M.w, Leiningen.. Nach he 2 
5. Agnes -L.165 ee a a N : 3. Georg IL + 1661. ol 651, @ Friedrich ird kath. + 16823 Ferban, nor w abOh, rigeierecrich 
n +[ b. Agnese 1650. : b. Ernst, 1692, wird katholisch 1652. ( Erhält alsErbtheil Rheinfels, worüber + 1 . Georg II. + 1661. ohann + 1651 riedrich, wird kath. 4168, Prinzessinen 1624, 1649 u. 1664 , ; tu@Friedrich + 1708, verliert bei der Belage 
Schwagers Carl August, erschlagen. E.v. Zweibr. ), re 23 Kr h 1636. 2 ®. ee s Maria Eleonore von Solms 4 1689. |Imige mit H. Cassel 1 Ted : Sophia won Sachsen + 67 1==berühmterFeldh.mmals Bischof von Breslau. *Y*Herzoge von Würtenb., Lüneb.und Sulzb. ; | Kopenhagen ein Bein. 15 Kinder v. 3 A NER 
** b. Juliana — 1628. ‚ Magdalena geb. ı6ır. : N - f E 8 ger + £ Bez — S\ & - z n 
‚Christ. + 1702. F. ». Braunschw.Bevern4-1687. b. zwei Prinzen, Moriz und ) Erich, Graf von Solms. x z2@@Wilhelm, + 1725. Ocaı „+ 1705. Landgraf zu Wanfried, von2a : 12 @4 Ludw. V.+1678, hat r6 Kinder. a. Eli. ® Georg, 9 Prinzess. + 1634 und 1709. eu. Prinz. mit demGr. von  12@Friedrich Jakob@Casimir + 1726. 
Juliana + 1693. Jakob won Lilienburg. Christian + 1633 und 164, | 5. Sophia + 1670. « Maria von Löwenst. Werth. 1688.=m1Gem. 15 Kinder, wovon das letzte + 1755 2 Holst. Gottorp. b. Elis. von Sachsen-Gotha.a+- 1676. Fürst + 1681. u. ein pfalz. Churf. „„Waldecku.H.v.Sachs.M.! wa+ 1746. ' Ernestine von Solms + 75 
* Charlotte +1 708. 1. Jugust won Sachsen-Halle, 1g Jahr alt. Philipp, Graf von der Lippe. : i ß z ; “ 2 SE ER 
+ 1674. 2. Joh. Adolph, Graf v. Tecklenburg. “ F ER » 13@Ernst Leopold , 4 1749. Eleonore, + 1720. Pfalzgraf von Sulzbach. : 13 @6.b.Ludw. VII. Nachfolger seines ält. Brud. (a. Ludw.@. Georg, Vicekönig v. Catalonien@(y7 Kinder , ein Prinz 4 in } 13@Friedrich Carl + 1751. Luise von Solms- Braun- 
ä : Eleon. ». Löwenst. Werth. + 1753.,Elisabeth, 41739. F.v. Nassau-Hadamar--ı711. : VI. —- bald nach sein. Vater.) 41739. D.v. Brandenb.waı705 vor Barcelona erschlagen. östreichischen Diensten, } Feld + ı792. . 
i » B: E I : ein oter fällt 1708 im russ. ! 
FRrCRT ARTEPRN za Eee a.) ir : ae i : . x Kriegsdienste, 5 Prinzess. } ; 
Friederike kommt im/\Sophia Augusta , 14 ilhelm, in holländ. Diensten, 1761. . 2 14@Joseph 4 1744. (Polyxena 1735.@Constantin inng : 14 @7. Ludwig VIII. 41768. Charl. von Hanau + 1726. Ueber seine(\Friederike 4 1777. vermähltan einen Herzog v. } T4@Friedrich Ludwig geb. 1748 1820, 
$ 1728. Peter won Hol; Charl. won Anhalt-Bernburg, + 1766. s Chr. v. Salmt 1755, Kon. KR | Eva won US 2 1773 . Erbschaft ist lange Streit mit Hessen - Cassel. Max.v.H.Cassel+1753. Würtenb., drei Herzoge pre Carolina won Ben - De. zebs 1746. 
plosion des Fa er - Sonderburg +: : I TR : : xEleon. 4 1759. ehe s ——0[ Sachsen, und an einen } | : 2 X 
magazins in Mastrieht 1775. °ı olp 2803. 13 Kinder , darunter } 15/\Anna , -H 1795. Pfalzgraf von Sulzb.@Carl ya, N N - : 15 @8. Ludw. IX. + 1790. Christ. von/\Carolina + 1783. Georg Wilhelm + 1782. Grafen von Oettingen.  ıö@Friedrich, regierender Landgraf, geb. 176 
.d Wiüh.v. Sachs. Mein.Catharina, + 1798. ; Carl Bon Rohan, a Ey ITAr. geld: von en Een 1 ‘ Zweibrücken-Birkenfeld + 1774. arker. w. IBRden 1811. | Zwise von Leiningen. & x » 2. Elisabeth Das England , a EN > 
= . : Eee : . „x. v.Isenburg, +1782?: „Marsch. Fürst von Pr. e. Con e+-1740@Vict. Amad., geb. Maria <b. 48 SR HT 
Gaeta.@@Ernst Const., geb. 1771. a. Christina won x 16@Carl, geb. 1784, in Ulr. Eleon. + 1795. ! 16: Soubise, + 1789. Christina + 1778. 1779. a. Leopold Fe Ze Re . er ö — | \ Een 6 Brüder ' eng Re 
b. Carol., seine Nichte. ! *,*hess. Dienst. ; Wittwe Landgraf won Hessen-; : Mar.Luise —+- 1800 Prinz von Carignan, won Fürstenberg. Carl Can cher Ba > :385;9. Ludw. X., reg. Grossh.@ Christian Ye Friedr. g. 1754@Ludwig , geb. 1749. Friedrike + 1782. » 2. Ludw. Wilh. g. 1770. | x. Carolina geb. 1771. 
r ENE } ©..2.d. Aug. Ch. ® Hohen- Philippsthal. ° > Maximilian, Fürst + 1778. 1806. b. Elis. Ch. Mar.Anton. ar 83. = geb. 1753. L.v.H.Darmst. Ludwig, „%C. Ludw. Erbpr.v.*,*Georg,, geb. 1754. „%4Herz. v. Mecklenb. Strel.g.ı741.2 22. August geb. 1776. Ludw. E.v. Schwarzb. R. 
a. Ferdinand ‚@a«. Carl, ©.. Fr. August,‘  ;lohe, (eine Tochter). Anna Fried. + 1785. von Salm - Salın, henlohe geb. . Wilhelmine Eh 5 . geb. 1761, seine Cousine. _ geb. 1763. * Bad. Noch 2 Prinz. Friedrich, geb. 1759. „Charlotte + 1785. : 33. Philipp geb. 1779. 2. Luise geb. 1772. 
geb. 1799. geb. 1803. geb. 1805. © 3 Friedrich, geb. 1786. F. v. Lippe-Detm. : 54 1797. 7 RE ae u® Ban, . - - u Herz.v. Mecklenb. Strel. g.1741:? 4. Gustav geb. 178r. Carl von Schwarzburg. 
© 1 Julia von Dänemark. Dorothea, + Le 8. 1787 Wittwe EL = RT = ; 17 @Ludwig, Erbprinz , geb. 1777. @L. Georg, geb. 1780.@Friedr. .1788. Luise. Luise Henr. geb. 1761. © 2 L.w. Anh. Dess.g. 1798. | 3. Christina geb. 1774. 
©. » Ernst, geb, 1789, in, F. won Löwenstein-! ? Fo Hoßenlhe Bar EB DEREN ER Wühelm. von Baden, geb. 1788. | Fürst. v. d. Nidda. **Emil,geb.1790V Anhalt- Regier. Grossh. won H.Darmst.! 5. Ferdinand geb. 1783. | 4. Amalie geb. 1785. 
2 russischen Diensten. Wertheim. DES a: in RN : : . Köthen. Maria Wilh. + 1796. © 2:6. Leopold Es 1787. | Pr. Wilhelm v. Preussen. 
2 : 3. HESSEN - BARCHFELD, calvinish. *® 4.H ESSEN-ROTHENBURG. 5 2 s ‚Ludw. geb. 1806@Carl, geb.180ogYLuise , geb. 1804. Maximilian, König v. Baiern. } s 3 
N . } . . a J SE 
: B se .6 


5. HESSEN - HOMBURG. 


: =. 
@Albrecht der Bär, erster markgräflicher Fürst von Brandenburg ır40 , f' 1170. 


Otto , Churf.@Bernhard } 1212. Wird Herzog von Sachsen nach dem Falle Heinrich des Löwen 
, yon Branden- um ı180. Johanna Waldemar, Schwester des Königs von Dänemark } ırgr. 
burg ; . seine - E Y \ 
H Nachkommen- Mb sz.mm mm nen: 
$ schaft bleibt@@Albrecht,, Chur-@Johann,, Stammva- 
;bis zu ihrem € fürst u. Herzog {ter von Suchsen- 
Erlöschen 1320 $ v.Sachsen 1260. 5 Lauenb., welches 
$ im Besitze des ? Seine Nachkom- $ nach u. nach Sach 
% Churfürstenth. ? menschaft behält $ sen und Lauenburg 
$ und liefert in 3 d. Churfürstenth. 3 verlor. Es erlischt 


n 


q 
ANHALT. 7 Bi 


Heinrich, zum Fürsten von Anhalt erhoben 
1218, } 1267. Math.v. Braunschweig ; 


- 


dass auch schon in früherer 
bestanden , unter welchen nament- 


N 


Bernh. , Stammvater@Siegfried T 1309. 
des alt. Hauses Bern-Ü Cath. v. Gleichen. 
burg, ‘das in. der 6:Ge- 


; 


$ sechs Genera- $ bis zu ihrem Er- $ mit der eilften Ge- $ nerat. mit einer Toch- 


3 So 
Albrecht } 1316. 


Elisab. von Brandenb. 
die sich mit Sigism. v. s 


PIERRE EEE EEEIERERENT) 


4 tionen ro Chur- ä 


löschen 1423, Sie / neration 1689. 
$ fürsten. 


i $ ter, Mathilde, endigt,, 
liefert in 6 Gener. / 


’ 


Das anhaltische Haus gehört unstreitig zu den ältesten 


verliert sich, wie bei andern Häusern von gleichem Alter , 
in dem Dunkel der Zeiten. 
‚ihn. bis auf die ältesten sächsischen %egenten, namentlich 
auf den berühmten Wittekind zurück , 
Waffen Carls des Grossen so lange widerstand. 


eiten hatte, 
seschickes davon geblieben. 


ESSEN EN EBERLE TEEN EL ET 
Historische Notiz vom Hause Anhalt. 


nnnnnrnrnnrarrarrrnrrarnrnnn nr an 


Kaiser Sigismund dieses schöne Lehen an das jetzige säch- 
sische ‚Haus ‚„ und nahm gleichfalls keine Rücksicht auf die 
Ansprüche der jüngern Linien des askanischen Stammes. 

3. Die Linie von Sachsen - Lauenburg , die bis zum Jahre 
1689 fortbestand. Das von ihn hinterlassene Herzogthum 
wurde nun von der letzten Linie des askanischen Hauses, 
von der anhaltischen, als ihre Erbschäft in Anspruch genom- 
men; aber Kaiser Leopold liess sie aus Parteilichkeit dem 
Hause Hanover zusprechen, 

4. Endlich die Linie von Anhalt, die noch jetzt in meh- 
rern Zweigen besteht, und dienun, nachdem sie um die 
schönsten Lehen in Deutschland gebracht worden, auf ein 
kleines Land beschränkt ist. Der Zweig von Anhalt- Zerbst 
ist seit 1793 erloschen; sein Andenken lebt aber durch die 
berühmte Kaiserin Catharina II. 

Die sämtlichen anhaltischen Länder betragen 46 d. QM. 
und zählen 128,000 Einw.; sie enthalten 29 Städte und 
1o Marktfleken; zwischen den drei übrigen von einander 
unabhängigen Linien besteht eine Art Gesamtverwaltung. 
Eine Merkwürdigkeit ist es, dass im Bezirke Haderholz 
bei Guntersberg die Länder Braunschweig, Anhalt und Stol- 


erlauchtesten von ‘Deutschland, und sein Ursprung 
Mehrere Genealogisten führen 


der den siegenden 


viele glänzende Besitzungen dieses Haus in frühern 
so wenig ist ihm doch im Wechsel des 


berg in einen so spitzen Winkel zusammen laufen ‚‘ dass 
alle drei Landesherren an einer Tafel sitzen können, und 
doch jeder auf seinem Gebiete bleibt. (S. Geographie von 
Büsching u. L’Art de verifier les dates.) 


Brandenburg und Sachsen Anwartschaft auf diese Länder. 


Auf den Fall des Erlöschens des anhaltischen Hauses haben ! 


ZERBST. 


@’: Ludw., derJ üngste be-@. Rudolph, f 1658. Jüngere Brüder 


Sophia von Pfürdt. nen Linien, ihre Dauer, ihr Erlöschen ete. finden. y ‘ : derStammväter des heutigen mecklenburgischen Hauses, | schwerinische und die strelitzische. Der ersten gehörte % R en g ; See e ® Im “Anfang des zwölften Jahrhunderts vermählte sich Otto 
2 x } MS R Rn Die Theilung des Landes unter diese Linien war zogthum auf den Fall des Erlöschens des wür- ‚ TARGARD : wurde um diese Zeit von dem Herzoge von Sachten , | die Prinzessin Helena Paulina, Schwester des Kaisers < ; 30 Churfürsten. s 7 $ Anhalt Ten: Y2 wei-@Albrecht } 1362. NEE on Reh ERSCBRRTER Märkeraf. Saltwedil 
5@Eberhard der Greiner — 1392, beständig mit dem schwä- ; |, Zei Son bedeutendem Schaden für das/tenbergischen Mannstammes vor. m —y STA Srtd ._® Heinrich Welf dem Löwen, besiegt , und zum Christen- | Alexander än, die an den Erbprinzen von Mecklenbur 4 ser den 7. Grad. Agnese v. Pommern, } Y‘ . und Aschersleben , arkgraf von Saltwedel,, 
W bischen Städtebund in Fehde. Elisabeth von Henneberg. Re N, ar a Be EEE se NE BERDR HER ron Würtenberg waren 7 @Alb., Herzog und Fürst des Reichs 1349 ® Eine Linie, die; re ne ben ee Ben ae ne, a N Tagnddie ne i Y A Den ; ‚einer von den Stammherren dieses erlauchten Hauses, mit 
; ee 5 hl ins alte Primogeniturgesetz|Grossfahnenträger u. Erbjägermeister des Reichs; TR Re alien au Dr Pneeazt sei 18 1 een wieder erhielt. Auf diese Weir Zierde und Horn des Landes Auanschee Sie starb Churfarsten ', N) £ ; Johann } 1382. : Elika, der jüngern Tochter. und Miterbin des letzten billun- 
6@Ulrich, bleibt in der Schlacht von Weil, die sein Vater an eealfigech ER Fundamentalgesetze sie erhielten im Jahre 1803 mit einer bedeuten- Magnus von Schweden t 1360. en : yrundb Merklänburg zuerst mit dem‘ Reiche verbunden. | 1804 im Blüthenaltes von allen beweint rd betrauert, Fe Od. Me ER Lid a aus Bauch Elise von Henneberg. ; gischen Herzogs von Sachsen , Magnrıs, und sein Sohn Al- 
en ee te er über Untheilbarkeit ete. sichern ‚dasselbe TR a a a ee 9585; Ausrechr, König von@Magnus } 1384. ! gard nebst Güstrow : Bald nach dem Falle Heinrich des Löwen aber kam es | wie sie es so sehr a P a en) ee er FE Kr ea Sptecht iS >. = ie ent = He: 2 er 
EBsrhe m d : Er fe DE Berechnen hiekReichee er neuen Zerstückelung. Be A ER ee) EHEN "Schweden 1363. Gefan- | Agnese von Rugen. $ und Werle an die , mt seinen Fürsten unter dänische. Herrschaft, bis es | Seit dem Erlöschen der Herzoge von Pommern un si. A der@Waldemar t 1392. Sigismund } 1504, setzt die Hauptlinie der Fürsten von An-} Heinrie! ee 
7@Eberhard der Friedfertige. Bewirbt sich u Im Jahre törg traf das HausWürtenberg einigen den Königstitel an. 9 %gener der Margar. von@Johann + 1422. Elkerehkunie: 1223, als Waldemar II. ein ziemlich ähnliches Schicksal | des piastischen Stammes sind die Herzoge von Mecklen- HinkendamPrinzesee. Mähren) halt fort. Judith v. Querfurt 2 auch mit Rücksicht auf die kechte seiner Mutter, die Mark- 
krone 14,00 > es BT R f f ‘ Waldemar 1388, befreit] X. v. Sachs. Lauenb.! : wie Heinrich der Löwe erfuhr, wieder ein Reichslehen burg die einzigen, die ohne Unterbrechung ihren Ur- ? Stifter d. 2 4 3 * grafschaft Brandenburg und das Herzogthum Sachsen. Seine 
8 Eee, iv ee £ Kon won Mümpelgard — 1443. ‚ 1395, f1412; seine Nach- \ : ward , und seine hei BESEL 49 re al ee a; Bi Kate en m: = a 7 3 Zweigs 6 Sigism. , Gulbrecht, t@Georg } 1474, über 100 J. alt, viermal vermählt; ı7 Kinder, ® Nachkommen bildeten nun nach einigen Generationen vier 
h i 9: id Belerdieit.nee baden u nionia Sin /äd;d'eja,n,6;eie e.n le amiete7äi/elelnnie n/e/eieie/ele s.dere s plan,e ro $ kommenschaft schliesst@Heinrich der Dicke 1477, vereinigt alle : u RE ee een N Br en nn eit des rheinischen Bundes den grossherzoglichen ‘ Anhalt- wa Math., ssohneNachk.# zum Theil von 4. v. Röpni, : Hauptlinien : : 
E 3 SR R . . R Fi R N Ö . wurden. „1 . öl i . . . 
9@Ludwig f 1450. Erste Theilung; bis dahin war die Verwaltung gemeinsam Be Nasa a ne 5 A a Voraun ee Page Es, Ge- mit a en! ae er Dorothea won; Erg lktechs Demlng bogen; Das’, Haus. "Meckleihnrs Besier Bis a. QM an x = ee 5 Erbin ae Wald.rrboß re dal + 3613 ® 1. Die brandenburgische, aus der zehn Churfürsten hervor- 
f ä eWür EN 3 5 are Land. Math . Pfälzer. 'angener Friedrich des Siegreichen, Elisabeth von Baiern } } a in von Schwerin. | Brandenb. 2 ; 2 5 a x x ; . - h S@Ernst + 15:16. eorg.+ 150g. am! de BB. E 2 DESGES z 
vn Re das SR Würtenberg ; seine Brüder das untere Lan ath . Pfalzgr. 8 1 8 ıt b. Helena won Braun Magnus } 1503 , bleibt Hk von: 50 viel es der Raum gestattet, haben wir die ver- ! 506,500 Einw. i 3. Gener. e es Berne Schwarzb MÜG, Manch % Fi ’, + T8n. bei eier IL: N eg ee‘ ee 
: i Re bo } ‚&Eberhard VI. + 1504.@Heinrich , wegen Wahnsinn 1490 eingesperrt; } 1519. schweig. seinen Brüdern. $. ». Pommern 1504: ! 1920 erl. urg. ET De ERSTER SER 2 Sue = Se: 7 
1o@Ludw. GEb&hard V. era t 1495. Br S Yon BR e: an 12 “> isabeth Bon Buttel } ı b. Boa = a + ıd21. BE ne n 9 : Aelteres 7 1443. @Wolfgang , @Johann f 1551. Georg, wird lutherisch.@ Joachim, denburg , ohne auf die Rechte der jüngern Linie zu achten. 
==__ı/ö7@awird z.Her-‚,Elisabeth } 1487. Joh. von Nassau. Elis. von Brandenburg a. Elis T 147 je x h sang 8> . z >= ® 
7 I 3 x Er ! -12 GHenicht 1550, luther.@Albrecht der Schöne} 15470) 3 verheir. ® nr ya le REN RER : Anhalt- ‚mat 1566. HM. v. Brandenb. + 1543. 1550. m tıöb. : 2% Die Linie der Herzoge und Churfürsten von Sachsen , 
Lt Konbale erhoben 1459, } 1496. Er@a. Ulrich f 1550. Abgesetzt 1519, wieder@b. Georg ‘+ 1558, wird lutherisch. | Seine Schwester Maria 7 dr. maseine Kinder } O.N. ‚Anna v. Brandenb. } 1467. Prinzessin. : R Köthen Pre as: - ; : welche acht Herzoge lieferte. Nach ihrem Erlöschen vergab 
führt die Primogeniturordnung ein. | eingesetzt 1534. Sabina w. Baiern } 1564. |} Barbara von Hessen + 1590. Heinrich von Braunschweig. i 3 : Aiegs FUN. 10 5 erlischt Carl } 1561.@Joachim } 1586, vereinigt alle anhalt. Länder ‚@bernh. 11570. % . 
Een ) | 3 13 @Johann + 1576. . @Ulrich } 1603 ‚ seine Toch hristian } 1592. : wm 156. und. v. Pomm.Ü 16 Kinder v. A.v. Barby. b.E. v. HWürtenbergmaChy.Braunsch. ” onasmnossuoseoosnnndnnkannunasetaenssnersuntnensennnnnnnensnnensnnsenonnenansnesnmen en neun nennen 
1>@Christoph rt: 1568. Hat sechs Töchter von Hedwig } 1590. Zandgraf von Hessen. Friedrich } 1608, befreit das Herzogthum von der Oberherrschaft, die Anna w. Preussen. ter wird Kön. von Dänem.maCarl }, 1610. N DESSAU. “ BERNBURG. - PLOETZKAU, später KOETHEN. N 
| Anna von Brandenburg, darunter. ..2...... Sabina } ıögı. Landgraf von Hessen. Oestreich seit 1534 ausübte. Hat ı5 Kinder von S. v. Anhalt } 1614. Ra, 3 Pr Ei 4 r „ : = = = 
RR Eleon.t 1618. Zand- gesSTUTTGARD. —-MUEMPELGARD.- ; ZWEIG von OELS. i 14 Johann 1592, schwach an Geist und Körper.@Sigismund F 1603. * srurrtnunnonnsunnnennnanennnsanenunnnennensnnnennnnenennenen sone nenn snenonnensunnnnurrr anna ner one ıı@a. Johann Georg } 1618. ı6 Kinder. @». Bernhard } 1596, in@a. Christ. } 1630 , führt ein Heer in Frankr. an, spielt eine Rolle@>. August } 1653. 
1 Olndrig II. } 1593 O. N. von zwei Gemahl. \gr. ». Hess. Darmst. Joh. Friedr. t 1628. @Ludwig Friedrich } 1631.@Julius Friedrich } 1635. Sophia von Holstein tr 1634. mm(lara von Pomm. ; us makaiserlichen Diensten. # in den Angelegenheiten Deutschlands. A. ‚v. Bentheim. 


=STUTTGARD. NEUSTADT. 


“ | RHLTET EEE AEISENEERNEOTLTLIATEE WEN EHENENTETEENSESEENBESEEHEN TERTSTHERTEEENNNEIT SIT STEHESETTERRRETTC TEILEN | 
cA@®Eberhard VII. f 1674, bat 25 Kinder von@Friedrich F 1632. QUI 


zwei Gemahlinen. 


Friedrich Carl } 1698.@Friedrich F 1716. 


u. 


EEE Eee 
1 5@Wilhelm Ludw.}1677 


Barb. vw. Brandenb. 


Cl. v. Braunschw. waN. 
nen, rettetOestreich 


| Anna von Holstein } 1659. r 
—_————-. WEITLINGEN. 
Georg + 1699. | 2 verheir.&Silv. Nimrod } 1664. & Manfred, 1662. 
I. won Oels } 1686. 


Christian } 1704, nt t1705. 


Anna won Nassau f 1685. 


rich F 1671 O: 
von 2 Gemahli- | Anna Coligny. | Schwest. 


Baiern im dreis-@Leop. } 1723 | 3 verheir. mmı692, zu Pa-f Wilhelmine: von Sachsen - Homburg. 


Adolph } 1656. Er und sein Bruder werden 1627 ihrer Länder durch Ferdinand Il. zu Gunsten seines Feldherrn Wallenstein entsetzt, 
aber schon 1632 wieder hergestellt; neunzehn Kinder von a. A. w. Ostfriesland ; b. Maria w. Braunschweig - Dannenberg Tr 1665. 


16 @: Christian $@2. Friedrich, Herzog von Garbow, Stammyater der Linie von Schwerin } 1668. 


STRELITZ. 


b. Adolph Friedr., Stifter des Zweigs von Streli 
3 Gemahl., die erste Maria v. Mecklenburg - Strelitz } 1701. 


GUESTROW. 
Johann Albr, 


+ 1636, theilt das Un- 
| glück seines Bruders , 3 Gemahlin. 
NER ‘ 


tz f 1708.@Gustar , 7 1695. 


ıx Kinder. 


Schutz 


Dor. Pfalzgr. v. Simmern T 1618. 
12! 


Johann: Casimir } 1660, stellt sich unter den@Georg en rt 1656; ® Ernst ‚ f 1632 an seinen bei Lützen erhalte 


Johann Georg } 1693, in ‚brandenb. Diensten. 
Henriette won Oranien T 1708. 10 Kinder. 


der Schweden. E. w. Holst. Sond. wa nen Wunden. ı5 Geschwister. 


A. vo. H. Cassel } =, 1643. 
Christ. 7 1677,@Victor Adam. 1718, wird calvinisch. r/4 Geschwister. 


Em. Leberecht } 1704. 
mmmehr.Schwest. Elisabeth won Zweibrücken + 1677. 


Gisela von Rathen. 
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DEUTSCHLAND von ı3or bis 1812. 
Die grossen Veränderungen, so durch den lune-; 
viller Frieden über Deutschland ergangen, machen die 
Darstellung auf dieser Tafel unentbehrlich. 

Die Carte zur Linken mit dem Titel Deutschland als 
gesetzgebender Körper gibt ein Bild der Organisation, 
wie sie i. Jahre 1803. durch den Hauptschluss der Reichs- 
deputation unter Vermittelung Russlands u. Frankreichs} 
bestimmt worden. Konnte sie auch bei den rasch darauf! 
folgenden Ereignissen nie zur eigentlichen Ausführung 
kommen, so bleibt sie doch diplomatisch wichtig, in- 
dem sie die verschiedenen Rechte und Ansprüche der 
einzelnen Staaten und grossen fürstlichen Häuser 
Deutschlands vor Augen legt. 


Die topographische Carte zur Rechten zeigt den poli- 
tischen Zustand Deutschlands, wie er im Jahre 1812, 
lange nach Auflösung des deutschen Reichs, und kurz 
vor einer weitern gewaltigen Umwälzung der Dinge war.! 
Um die ganze Bedeutung der veränderten Gestalt recht 
hervortreten zu lassen, wollen wir hier die Grundzüge 
der ehemahligen Reichsverfassung- ins Gedächtniss zu-t 
rückrufen. 


Das deutsche Reich, ein grosser Bundesstaat aus vie- 
len einzelnen Gliedern, an deren Spitze der Kaiser stand, 
war den allgemeinen Gesetzen unterworfen, welche von 
dem Reichstage ausgingen. Dieser hatte seinen Sitz seit 
1663 in Regensburg, und bestand aus allen Gliedern des 
Reichs, den Reichsständen, die in 3 Collegien abgetheilt 
unter dem Vorsitze des Kaisers ihre Beschlüsse fassten. 


Diese vier Gewalten, der Kaiser, das Collegium der| 
Churfürsten, der Fürsten, und der Städte, welche 
zusammen die gesetzgebende Gewalt bildeten, waren} 
aber in ihrem Wesen und in ihren Attributionen sehr 
von einander verschieden. 


Der Kaiser, als Oberhaupt des ganzen Reichs, wurde 
durch Wahl bestiunmt; das Recht, ihn zu wählen, war 
aber auf die Churfürsten beschränkt, und Stimmen-! 
mehrheit entschied. Vor der Krönung wurde dem Kai-ı 
ser die sogenannte Wahlcapitulation zur Unterzeichnung 
vorgelegt; sie enthielt die Bedingungen, unter denen 
ihm die Krone zu Theil ward. 


Der Kaiser, als solcher, war mit hoher Würde, aber 
mit wenig Gewalt und geringen Einkünften ausgestattet; 
daher waren die Churfürsten, wenn ihr Oberhaupt Auf- 
rechthaltung des Friedens im Innern und Schutz gegen 
das Ausland leisten sollte, genöthigt, einen mächtigen 
und reichen Fürsten zu wählen. Damit schien aber wie- 
der ein anderer Nachtheilfür sie verbunden; siekonnten! 
nämlich in die Gefahr kommen, von einem mächtigen 
Oberhaupte unterdrückt zu werden; aber zum Glücke 
fanden sie in der Eifersucht und in den Besorgnissen der 
Nachbarstaaten eine Stütze ihrer Unabhängigkeit, und 
das politische Gleichgewicht war ihre Bürgschaft. 

Bei dem Tode eines Kaisers theilten sich die Chur-! 
fürsten von Baiern und Sachsen, bis zur Wahl eines! 
neuen Oberhaupts, in das Reichsvicariat; zuweilen 
wurde noch zu Lebzeiten des Kaisers sein Nachfolger 
ernannt, der dann den Titel römischer König führte. 


Von den Churfürsten. Diesen allein stand das Recht 
zu, den Kaiser zu wählen; der Ursprung eines so gros- 
sen Vorzugs lässt sich mit Bestimmtheit nicht angeben; 
wir finden ihn aber zuerst in der goldenen Bulle aner- 
kannt, welche die Zahl der Churfürsten auf sieben fest- 
setzt. Durch die Abweichungen des westphälischen u. 
neuerlich des luneviller Friedens waren sie zuletzt bis 
auf zehn vermehrt, nämlich: 
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als gesebzgehender Körper. 
Geandlde der Stände ‚die nach des 
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dauerhafte Art alle noch nicht ausgeglichenen Interessen zu bestimmen, wobei preuss. Seits die Trennung Wesels 
“| yon'dem franz. Reiche und die Wiederbesetzung der streitigen Abteien durch preuss. Truppen die Prälimiuarartikel 
wären. Feblt es oft an hinlänglichen Gründen, um manchesin der Geschichte zu erklären, so wird man um so mehr 
ren 920 9 90" laufgefordert, die wunderbaren Wege der Vorschung zu verehren, die nach ihrer Weisheit erhebt und erniedrigt, 
Die sächsischen Staaten zusammen 3151 d.QM.6,425,900 E. ja selbst die Verblendung der Menschen leitet. Preussens unglücklicher Krieg im Jahre 1806 hat seine spätere um 
so kräftigere Erhebung vorbereitet, und überhaupt den fruchtbaren Keim zu manchen grossen Ereignissen der 


In weniger als zwei Monaten war die ganze preussische Militärmacht, verstä rkt mit den sächsischen Truppen in 
Rüringen, an den Gränzen der rheinischen Bundesstaaten von Böhmens Gebirgen an bisan die Ufer der Weser aul- 
gesteilt. Nun ersterfolgte die förmliche Erklärung, welche einen Termin von acht Tagen setzte, und Forderungen 
machte, die Frankreich mit seiner Ehre für unverreinbar hielt. 4 Mn 
Napolcon war schon von Paris zu seiner Armee in Deutschland abgereist, und zog bereits am 8. Oct. 1806, dem 
Tage, den die Preussen zum Anfang der Feindseligkeiten bestimmt hatten, dem Feind entgegen. Die französischen 
Truppen bewegten sich mit ihrer ganzen Masse in schiefer Richtung und parallel nach dem linken Flügel der Preus- 
sen, Jereinen grossen militärischen Fehler beging, 1 1 mi h 
gen alle Kräfte zu vereinigen. Danun umgingen die Franzosen diesen Flügel, mit dem es nur bei Schleiz und 
Saalfeld zu unglücklichen Gefechten kam, bei welchen Prinz Ludwig Ferdinand von Preussen das Leben verlor. Sie 
zogen darauf das rechte Ufer der Saale hinab, bemächtigen sich seitwärts der Brücken, drangen bis Naumburg vor, 
und besetzten endlich die Pässe bei Kösen auf der Strasse nach Magdeburg. Alles dies geschah in einem Zeitraume 
von vier Tagen, und die preussische Armee fand sich vonihrem Lande, von ihren Magazinen abgeschnitten, in einer 
Lage, wo ihr als einzige Rettung übrig blieb, sich einen Weg mitten durch den Feind zu balınen. : 

Bis dahin hatte man preussischer Seits in Ueberschätzung der eignen Kraft, und nicht wohl von der des Feindes 
unterrichtet, die Meinung gehegt, man könne olfensiv zu Werke schreiten; jetzt aber öffnete Not die Augen. 
In aller Eile liess der König die Colonnen zusammenziehen, und erschien am 13. Abends an den Ufern der Saale 
2 mit einem Heere von beinahe 150,000 Mann. Ein Theil davon sollte am andern Tage den Uebergang der Saale er- 
zwingen, um Sachsen wieder zu gewinnen, während der andere-bestimmt war, sich durch die Pässe von Kösen beibehalten, und die ganze Organisation blieb, so dass alles im gewohnten Geleise fortging. Dem GeneralClarke | 


terlandes zu entscheiden ; und Todesfurcht ist wohl das geringste, 
wird. Viel Kostbares für Preussen war auf den Ausgang einer einzigen Schlächt gesetzt, und die alten Kriegsgefähr- 
ten Friedrichs des Grossen weckten in ihren Soldaten die Erinnerung an die Heldenthaten bei Rossbach, um 
ihnen ein Vertrauen einzuflössen, das sie vielleicht selbst nicht theilten. 

Napoleon warmitten unterseiner Garde aufeiner kleinen Anhöhe vor Jena, die von den Feinden nicht war beach- 
tet worden, mit den Planen für den nächsten Tag beschäftigt. Er hatte Tags vorher einen Brief an den König von 
Preussen geschrieben, der im Tone des Siegers noch den dringenden Vorschlag enthielt, Menschenblut zu sparen. 
Aber unter den gegebnen Umständen, und am Tage vor der Schlacht konnte dieser Brief keine Wirkung melır 


Mit unermüdlicher Thätigkeit bahnten dieFranzosen nochWege in der felsichtenGegend, u.als derTag anbrach, sah 


eine Nachtdurchlebt werden, wo 300,000 Menschen durch einen kleinen Fluss 
getrennt den Anbruch des Tages erwarteten, um mit dem Schwert in der Hand zum Theil über das Schicksal des Va- 


| NAPOLEONS FELDZUG IN DEUTSCHLAND 1805. 


, Lage von Europa i. J. 1805. Die Frieden von Lüneville i. J. 1801 und von Amiens i. ]J. 
41802, zu denen sich die Gegner Frankreichs genöthigt sahen, waren von ihnen nur als Waffen- 


ERLIWZ 


Sonr.acHt pzı Austeriırz. (Siehe den Weg auf der Carte.) 


zurückgeworfen ; rastlos dringen die Franzosen auf ihn ein, ohne ihm Besinnung zu lassen, 
und vergessen von den Flügeln des Ruhmes getragen Ermüdung und Bedürfnisse ; sie siegen | 


ystillstände betrachtet worden, die ihnen Zeit zur Erholung geben sollten, um mit erneuerter|bei Wertingen, Günzburg, Elchingen, Memmingen und zuletzt bei Ulm, wo am 9. Tage nach 
Kraft den Kampfplatz zu betreten. Auch erwartete man damals viel Ungünstiges von der Rück-|dem Anfang der Feindseligkeit der, Ueberrest dieser grossen Armee capitulirt. Auch das be- | 


eingesogen, die auf eine lange Reihe von Siegen stolz seyn konnten, dachte man sich als un- 
\rubige u. unlenksame Bürger zu Hause, die recht dazu geeignet wären, das kaum erloschene 
‚Feuer im Innern wieder anzufachen und neue Zerrüttungen herbeizuführen. Aber man täuschte 
‚sich; Frankreich war der Anarchie müde, die Stimmung im Innern, der Geist der Armee war 
anders, als man es sich vorstellte; besonders aber verkannte man die Kraft des Mannes, 
der das Ruder ergriffen hatte. Der Friede, welcher nach der Absicht vieler die Revolution aufs 
neue schüren sollte, diente noch dazu, die letzten Funken auszulöschen, u. Frankreich schloss 
nach so viel Stürmen, Blutvergiessen, Verbrechen u. wahnsinnigen Greueln den hässlichen 
Kreislauf grausamer Erfahrungen, indem es gerade auf dem Punkte, von dem es ausgegangen 
war, im Schoosse der Monarchie Ruhe suchte. Man sah, dass kein anderes Heil sey; alles 
drängte sich wieder zu dem, was man verlassen hatte; der Held, der den $ gim Ausland an 
die französischen Fahnen gekettet, der im Innern die Anarchie zertreten hatte, setzte sich jetzo 
die Kaiserkrone auf, und Frankreich erschien bald wieder in üppiger Jugendkraft. Ver- 
gebens hatte #ngland nach weniger als einem Jahr schon wieder zu den Waflen gegriffen ; 
B lieferte nur günstige Gelegenheit, die Macht u. die Talente des neuen Herrschers zu ent- 


wickeln; alles strömte auf seinen Ruf zusammen, um zu seinem Glück u. Ruhm beizutragen. 
In den centralisirten Verwaltungen des Innern äusserte sich eine nie gekannte Schnellkraft , 


| 
} 
Ikehr der französ. Armeen in ihr Vaterland. Soldaten, die alle Grundsätze der Revolution |trächtliche Heer, womit Erzherzog Ferdinand von Ulm aus versucht hatte durch Franken nachı | 
t 
| 


Böhmen zu kommen, wurde von dem Prinzen Murat, obgleich er noeh um 2 Tagmärsche 
zurück war, eingeholt, geschlagen ung grösstentheils gefangen. $» fielen denn Generale und 
Soldaten, Fahnen, Artillerie, Munition, kurz alles, was die östreich. Armee und ihr Zubehör | 
bildete, in des Siegers Hände. Kaum indessen diese glänzende Waffenthat vollführt, su 
lässt der Kaiser gegen München marschieren ; Bernadotte war dort schon früher eingezo- 
geu und bereits bis an den Inn vorgedrungen, ohne Anstrengung geht der Marsch durch 
Braunau und Salzburg weiter, immer hinter dem Feinde her, der sich endlich mit dem 
ersten russischen Heere verstärkt hatte; unter unaufhörlichen kleinen neckenden Angriffen; 
die er ausstehen musste, fielen auch grössere Gefechte bei Lambach u. Anistätten zu seinem ! 
Nachtheile vor. Beträchtliche französ. Truppen aber gewanneu Raum und Stellungen für den | 
rechten Flügel; andere zur Linken gingen über die Donau, überfielen die Gränze von Böhmen 
und zogen längs der nördl. Ufer dieses Flusses hin, während das Centrum ruhig seinen Weg | 
auf Wien über Ens u. St. Pölten fortsetzte. Zur Rechten wird das Heer des östreich. Generals | 
Mcerfeld bei Marienzell fast gänzlich aufgerieben; zur Linken bedeckt sich der Marschall : 
Mortier bei Thyrnstein mit Ruhm, indem er mit 4000 M. der ganzen russischen Armee Wider- | 
stand leistet, und zuletzt mit dem Degen in der Hand sich einen Weg durch sie,öffnet; ein | 
rechter Gegensatz zu dem Verfahren Macks bei Ulm wenige Zeit vorher. Endlich ziehen die 


und ein freier Kreislauf in den gereinigten Kanälen gab dem politischen Körper kräftiges Le-| Franzosen in Wien ein; aber ohne sieh dort aufzuhalten, wird der Marsch weiter fortgesetzt, | 
|ben. Zu gleicher Zeit vermehrten sich die günstigen Umstände von aussen; ein grosser Theil|um die russ. Armee zu erreichen; bei Hollabrunn, Guntersdorf und Porlitz kommt es zu G- 
von Italien, zu einem Königreich umgebildet, verband sein Schicksal und seine Kräfte mit|fechten ; die Franzosen rücken in Brünn ein, und in der Gegend von Olmütz, wo die russ. | 


i 
|denen von Frankreich; Holland und Spanien machten mit ihm gemeinsame Sache; die zur| Armeen zusammentreffen, nahe bei den Thoren einer östreich. Festung, \ 
|Ruhe gebrachte Schweiz stand unter seinem Einfluss, Neapel war mit französ. Truppen be-Jöstreich. Heere sich wieder sammeln, mehr als 90. d. Meilen vom Rheine, stellen sich endlich ! 

1 
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wo die zerstreuten . 
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setzt, Portugal durch Unterhandlungen neutralisirt, Genua ergab sich, u. Hanover war erobert.|von beiden Seiten die Streitkräfte gegen einander auf. Die Lage der Franzosen, die so weit 


Von der Elbe bis in das Herz von Italien, von den Ufern des Rheins und dem adriatisch. 
Meere bisan die Küsten des Oceans gehorchte alles den Gesetzen oder dem Einflusse Frank- 
reichs. England war allein äls Kämpfer aufgetreten, und seine Politik bemühte sich, die 
|Continentalmächte auf seine Seite zu ziehen. Es konnte dabei allerdings als einen Hauptgrund 
eben die unverhältnissmässige Vergrösserung des französ. Reichs und dessen riesenhaft ge- 
!wachsene Kraft geltend machen; es konnte ihnen vorstellen, dass der günstige Moment nicht 
Jin der Zukunft zu suchen sey, da es mit jedem Tag schlimmer werden müss®, und, wenn 
Isie doch einmal den Kampf nicht würden vermeiden können, keine Zeit zu verlieren sey, da 
'die Kräfte des Feindes mit jedem Augenblicke zunähmen, und ihre Lage immer bedenklicher 
!würde. Pitts grosser Geist, das Vertrauen, das er in Europa genoss, die Schätze, über die 
er verfügen konnte, brachten es trotz tausend Hindernissen zu einer dritten europ. Coali- 
|tion, und Russland, Schweden, Oestreich, Neapel und Sardinien verbanden sich und stellten 
ein Heer von 500,000 Mann gegen Frankreich. War dieses aber ein Triumph der Talente 
jenes grossen Ministers, so hatte er sich dessen nur im ersten Augenblicke zu erfreuen ; denn 
|durch die Erfolge, die so wenig der Grösse und dem Verdienst des Planes entsprachen, musste 
er sich bald in seinen Hoffnungen bitter getäuscht sehen. Das Gewitter, das man von fern her 
und im Stillen zusammengezogen hatte, stand auf dem Punkt loszubrechen. Dies war der Zu- 
|stand Europas gegen Ablauf 1805. er 

| Feldzug in Oestreich. Die östreich. Streitkräfte hatten schon ihre Stellung eingenommen, 
!und noch waren alle französ. Truppen, die Armee in Italien ausgenomman, in weiter Entfer- 
nung an den Küsten des Oceans von Brest bis Amsterdam zu einer Expedition gegen England 
!gerüstet. Schon bedrohte der linke Flügel unter Erzherzog Carl Italien: das Centrum in Tirol 
|aäherte sich der Schweiz, und der rechte Flügel unter General Mack war über den Inn gegan- 
|gen und in Baiern eingefallen # dennoch schien es, als habe Napoleon keine Anstalt getrofflen, 
keinen Entschluss zu einer feindlichen Bewegung gefasst. Jedermann dachte, er sey über- 
Irascht worden, man seyihm an Schnelligkeit zuvorgekommen, und man berechnete ganz er- 
staunt, wie viel Zeit dem gewöhnlichen Gange nach wohl nöthig seyn möchte, um eine 
Armee am Rheine zu bilden. Die Politiker von Profession, die keinen andern Maasstab zu 
ihrer Berechnung kannten; Kriegsleute, die sich blos an alte Erfahrung hielten, zogen ohne 
‚Bedenken den Schluss, dass der eigentliche Feldzug, die entscheidenden Kriegsereignisse erst 
m nächsten Frühjahre statt finden könnten. Wer hätte auch den Gedanken hegen mögen, 
dass allem Anschein u. der schlimmen Jahreszeit zum Trotz 3 Monate später, und ın einer Ent-! 
fernung von mehr als 90 d. Meilen von den Ufern des Rheins, der entscheidendste Feldzug 
geendigt, einer der wichtigsten Friedensschlüsse unterzeichnet seyn würde? — Doch kaum 
ist die Loosung gegeben, so sehen wir alle französ. Truppen, wie durch Zauber gelenkt, völlig 
|schlagfertig gegen den neuen Feind ziehen; mit Blitzesschnelle erreichen sie den Rhein und 
setzen in 5 Divisionen unter fünf Marschällen über den Fluss; der Kaiser selbst führt sie an. 
iler Prinz Murat an der Spitze der Reuterei stellt sich in Schlachtordnung vor den Pässen 
des Schwarzwaldes auf, und baunt die Oestreicher, die den Versuch eines Durchbruchs ver- 
muthen, während hinter ihm der andere Theil der Armee rasch seinen weitern Zug verfolgt; 
diese wendet sich dann plötzlich gegen Nördlingen, geht bei Donauwörtli über den Strom, 
bei Rain über den Lech, und folgt den Ufern dieses Flusses aufwärts bis Augsburg; zu gleicher 
Zeit kommen, dem glücklich combinirten Plan gemäss, die Armeen aus Hanover und Holland 
jherbei, vollluhren ihren Uebergang der Donau bei Neuburg und Ingolstadt, und marschiren 
"nach München. . 


\ Nun stehen auf diese Weise zwei französ. Armeen mit dem Rücken aneinander gelehnt, das Centrum eindringen, bricht durch, trennt den linken Flügel u. bewirkt eine totale Nieder- 
ıjede gegen den Feind gekehrt, und in der Lage, sich gegenseitig ihren Rücken zu decken jlage; in 6 Stunden war die Schlacht und mit ihr der Feldzug entschieden, der im Ganzen nur 


|und ilire Operation zu unterstützen. Der General Maek war unterdessen mit mehr als 80,000 M.| 
jia der Gegend von Ulm stehen geblieben, und gegen ihn zog Napoleon. Seine Weissagung, 


von ihren Gränzen entfernt, auf die Ruhe der Völker in ihrem Rücken nicht zählen konnten, } 
im Angesichte eines Feindes, der sich im Rückzug verstärkte, zu ihrer Seite mächtige Nach- | 
barn, die sich jeden Augenblick gegen sie erklären konnten — diese Lage musste vielen j 
bedenklich scheinen, und sie hielten es für ein verwegenes Spiel, bei dem ein einziger Unfall ' 
leicht eine gänzliche Vernichtung herbeiführen könnte. Aber der grosse Feldherr war nicht 
blos in der Hitze des Sieges ohne Dereehnung vorgedrungen; dieser glänzenden Kühnheit | 
standen die weisesten Maasregeln der Vorsicht zur Seite. Im Innern von Frankreich hatte der | 
Kaiser vor seiner Abreise, da fast die ganze Kriegsmacht ins Feld zu ziehen schien, die Bereit- | 
schaft so grosser Hülfsquellen angeordnet; drei Lager waren für eine Reserve gebildet, heweg- 
liche Colonnen zu Erhaltung derRuhe bestellt, eine ausserordentliche Aushebung von Kriegs- | 
pfliehtigen sollte vorgenommen und Nationalgarden zur Vertheidiguug der Gränzen und 

Besetzung der Festungen aufgestellt werden; alle diese Anordnungen wurden im Innern mit | 
derselben Schnelligkeit vollführt, mit der dıe Sieger in Deutschland vorwärts schritten. Bei | 
dem Rheinübergang hatte Napoleon Baiern, Wuürtemberg u. Baden in seine Sache verflochten; i 
und seine Heere noch mit ihren Truppen verstärkt. Gleich nach der Niederlage des Generals | 
Mack war der Marschall Ney gegen Tyrol abgeschickt worden, dessen Höhen auch trotz der ' 
schrecklichen Engpässe bald ersturmt waren; die feindlichen Heere auf der Rechten im Vor- | 
arlberg mussten sich dem General Augereau, der von Brest kam, ergeben; eben so fielen N 
diein der Fronte unter dem Befehl des Prinzen Rohan, nachdem sie sich tapfer bis in das 
Venetianische durchgeschlagen hatten, bei Bassano in die Gewalt des Generals St. Cyr, der 
von Neapel herbeigekommen war; und die Truppen vom linken Flügel uuter dem Befehl des 
Erzherzogs Johann hatten alles zu thun, um eine Vereinigung mit dem Erzherzog Carl zu | 
bewirken. Dieser tapfere Prinz und treffliche Feldherr ward aber, theils durch die Siegesfort- 
schritte Massenas, theils um mit den Bewegungen in Deutschland gleichen Schritt zu halten, | 
genöthigt, sich bis nach Ungarn zurückzuziehen, und von dem Augenhlick an war, über | 
die Gebirgslinie hinaus, die Vereinigung des rechten Flügels der französ. Armee in Deutsch- | 
land mit dem linken des italiänischen Heeres unter Massena zu Staude gebracht. Augereau 
hatte sich unterdessen zur Observation gegen Franken hin gewandt, Baraguay d’Hilliers 
wachte über Böhmen, und der Marschall Davoust in Pressburg neutralisirte Ungarn. Ingol- H 
stadt und Braunau wurden befestigt, Brückenköpfe angelegt, Vertheidigungslinien an den 
Flüssen in Stand gesetzt, und Magazine in den rückwärts liegenden Ländern gebildet. So 
waren also die Franzosen von Krain bis Mähren, von Mähren bis an den Rhein Meister von | 
den Gebirgen, Flüssen, Brücken, festen Plätzen u. Ruckzugslinien. Nirgends konnte das 
Heer überflügelt werden ; kein feindliches, wenn gleich uberlegenes Heer konnte den Ver- 
such wagen, zwischen den Lücken des französischen vorzudringen, durch stufenweisen 
Rückzug hätten diese alsbald wieder das Vebergewicht erhalten, und die andern in die 
grösste Gefahr gebracht, selbst überflügelt zu werden. Mitten unter den glänzendsten Siegen 
war daher durch eine Menge kluger Combinationen für jede Möglichkeit von Unfällen gesorgt, | 
die jedoch nicht eintraten. Da nun durch die Ankunft der Russen die allirte Armee bedeutend l 
stärker als die französische geworden war, u. nıan die allgemeine Meinung von der Ver- ! 
legenheit theilte, in welcher sich diese befände: so fasste man den Plan, sie zu umgehen und 
einzuschliessen. Napoleon suchte diesen Irrthum zu unterhalten, liess das Zeichen zum Rück- ! 
zug geben u. wählte eine vortreffliche Position in der Gegend von Austerlitz. Als aber die | 
'getäuschten Feinde fast um nichts mehr besorgt schienen, als stin Entkonmen zu verhindern, | 
und ihre Colonnen sich weit ausbreiteten, ergreift der Kaiser den günstigen Moment, lässt auf | 


70 Tage gedauert hatte. Am folgenden Tage schloss Oestreich einen Waffenstlllstand, dessen | 
Bedingungen über den Abmarsch der russischen Armee in bestimmten Terminen und auf ! 


dass er ilın aufreiben würde, erfüllt sich in Zeit von $ Tagen. Mack wird angegriffen und etapenmässige Weise von Russland genehmigt wurde. | 
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dass sie einander fast berührten, brachten die Nachtmit Vorbereitungenzu.| Das Ausserorden 


ınehr als 10,000, meistens Grenadiere und Garde des Königs, deren Commando nach dem Herzog von Braunschweiss 
den Weg gelegt würde ; drittens endlich, dass ohne allen Verzug eine Unterhandlung eröffnet würde, um Fürst Hohenlohe übernommen hatte, die Waffen strecken. GleichesSchicksal erfuhren am 29. Oct. 6000 Maun 


einem Kriegsmann eingeben können, mit seinen Heere mitten zwischen feindlichen Colonnen umher. Von der Elbe | 
fand er an der Oder den Ausweg versperrt, und auch am baltischen Meere war man ihm zuvorgekom- | 
auf seinem Wege traf er den Feind, überall schlug er sich durch, und rettete sich endlich in die freie 1 


blutigen Kampf ersturmt, und 


»rgab sich Magdeburg mit einer Garnison von 22,000 M., und damit war der letzte Rest der preuss. Armee vernichtet. 

So war auf einmaleinegrosse europäische Macht wie vom Blitzstrahle getroffen, eine der vorz iglirhsten Armeen | 
wie vom Sturme verwehtworden ; kaum. ist es möglich, inder Geschichte ein ähnliches Ereigniss auizufinden. Grosse | 
Provinzen, fast die ganze Monarchie, mehr als 140,000 Soldaten, $oo Feldstücke, melır als 4000 Stück Vestungs- 
geschütz, eine Menge Generale, regierende Fürsten, Mitglieder der königlichen Familie waren theils in der Gewalt | 
des Siegers, theils zu Grund gegangen; und das alles hatte sich im Zeitraum eines Monats zugetragen! 
Unglück lässt sich kaum fassen. r 

Schon am 18. Tage nach dem Anfang des Feldzugs war der Kaiser in Berlin eingezogen, und von der Hauptstadt | 
des preussischen Reichs ans ordnete er die Maassregeln an, umdie Früchte des Sieges zu befestigen. Anf seinen Be- 
fehl war die Reserve des Marschalls Mortier, so wie die aus Holland, unter dem Commando des Königs, von Mainz 
und Wesel aus vorgerückt, um die Länder nachallen Richtungen zu durchsuchen, die Festungen zur Uebergabe zu 


phalen besetzt; Hameln und Nienburg übergaben sich; Hannover und Braunschweig, die Hansestädte u. Mecklen- ! 
burg wurden mit französischen Truppen besetzt ; so dass von dem Meerebisan die östreichischen Staaten, vom Rheine 


kaum glaublich kurzen Zeit unter französischer Herrschaft stand. Und fast gerä 


Begebenheiten jener Zeit merkw 


zelnen von alle dem zu würdigen, was in diesem furchtbaren polnischen Feldzug gethan worden ist; einem Feld- 


! 


FELDZUG GEGEN PREUSSEN 1806. (Siehe den Weg auf der Carte.) Scuuachr zeı Jena FELDZUG IN POLEN. Scuracuht zeı FrispLan, 
Kaum ein Jahr war verflossen seit den glänzenden Waffenthaten im südlichen Deutschland und an den Uiern der 
als Frankreich zu neuen unverwelklichen Lorbeern im nördlichen Deutschland und in den Gegenden deı 
Elbe gerufen ward. War Oestreich von jenem heftigen Stoss erschüttert worden, so erschien diesmal dasSchicksal 
»  2,000,000 E.|Preussens noch viel beklagenswerther. Nach Rüstungen, deren Zweck man so lange als möglich zu verbergen suchte, 
700,000 E. |trat es auf einmal gegen Frankreich in dieSchranken. Welche Beweggründees nun auch haben mochte, seine frühere 
zu verlassen, u. erst jetzo, nach dem Feldzuge von Oestreich, ohne Allirten ganz auf seine eigene 
Kraft bauend, das Wagestück gegen das kolossale Frankreich zu unternehmen: der Erfolg war nur zu weit entfernt, 
rtigen. Es hatte als Bedingungen zur Aufrechhaltung des Friedens verlangt, dass die franz. 
Truppen, welche schon so lange ohne gegründete Ursache in Deutschland verweilten, ‚ohne Ausnahme über den 
Rhein zurückgingen, und ihren Rückmarsch an eben dem Tage anträten, an welchem sich der König die Antwort 
desKaisers versprach; zweytens, dass von Seiten Frankreichs der Bildung eines nordischen Bundes, welcher alle in 
Fundamentalacte der Rheinconföderation nicht genannten Staaten in sich begreifen sollte, kein Hinderniss in 


14,000 Soldaten und 600 Offieieren ergeben. Am 17. begegnet der Prinz von Pontecorvo der | 
} 


preussischen Reserve, die in Eile herbeigekommen war, bei Halle; er greift sie an, bringt sie in Unordnung, trotz | 
tapferm Widerstand, und macht gegen 5000 Gefangene. Ueberall waren jetzt einzelne zerstreute Bataillons anzu- | 
treffen, die nicht mehr wussten, wo hinaus; die Laudstrassen waren mit Kriegswagen, mit Artilleriereihen ete. ! 
besäet, die mit jedem Schritte in die Hände der Franzosen fielen. — Während nun eines von den franz. Heeren diese j 
traurigen Ueberreste bis unter die Mauern von Magdeburg verfolgte, eilten andere in verschiedenen Richtungen vor- 

aus, um dem Feinde jeden Weg der Rettung abzuschneiden. Der Marschall Lannes geht bei Dessau, der Marschall 

Davoust bei Wittenberg über die Elbe, und die Schnelligkeit des Marsches ist so gross, dass sie dem Rufe des Sieges } 
vorauseilen, und jede Vorsicht von Seite der Preussen unmöglich machen. Spandau öffnet seine 'Thore, Stettin und | 
Küstrin übergeben sich mitbedeutenden Garnisonen. Der unermüdliche Herzog von Berg, überall herheieilend, wo 


war, wirft ihn am 26. Oct. bei Zehdenik und zerstört ihn am 25. gänzlich bei Prenzlow, wo | 


am 30. desselben 4000 Mann vor den Thoren von Anclam. 
der preuss. General Blücher. der das Aeusserste that, was unerschrockener Mutlı und Tapferkeit ' 


‚wo er sich verschanzte. Erst nachdem die Stadt am 6. November unter einem hartnäckigen und || 

Hr; SER B - [ 
4000 Gefangene gemacht waren, capitulirte Blucher, dem keine andere Wahl mehr } 
Tage bei Ratkan mit dem Rest seines Heeres von 21,000 Mann. Unmittelbar darauf am. 8. Nov, 
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! 
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ovinzen im Rücken der grossen Armee in Besitz zu nehmen. Hessen wurde entwaffnet, West- 


noch weiter hinaus, ein ungeheurer Landstrich mit beinahe 12 Milliogen Einwohnern in einer 


ıschlos gi 


u alle diese grossen 
sich; die Obrigkeiten, die Gerichte, die Angestellten, sogar die Peusion 


ire wurden anfänglich N 


ement der preussischen Provinzen übertragen, und es bleibt als Zeichen der Schnelligkeit der | 


R ; R E ER } 
rdig, dass dieser General in demselben Jahre in zwei verschiedenen Kriegen | 
von Oestreich und von Preussen, Commandant in Wien und in Berlin gewesen ist. \ 


Von der Mitte der Eroberungen aus, mit neuen Huülfsquelleu, mit einer durch Sieg und Rulım erfrischten Kraft, | 


Heeres, das von dem feindlichen Lande ganz unterhalten und ausgerüstet wurde, und immer 


neuen Zuwachs aus Frankreich, aus den allirten und selbst aus den eroberten Ländern erhielt, näherte sich der ı 
Kaiser jetzo den polnischen Provinzen, die sich in völligem Aufstand gegen Preussen mit Enthusiasmus dem Sieger 
in die Arme warfen, und zog den Russen, den letzten Feinden, in einer Entfernung von 300 d. Meilen von seiner ı 
Hauptstadt, entgegen. Erkam nach Warschau, ging über die Weichsel, und gewann, nachdem er die Russen ge- 
troflen, in den Gegenden von Pultawsk u.Golymin Vortheile, an deren vollständiger Benutzung ihn die vorgerückte 
schlimme Jahreszeit hinderte. Indessen gaben diese Schwierigkeiten nur Gelegenheit, die wundervollen Talente ı 
des grossen Feldherrn mehr zu entwickeln. 


tliche, was wir in unsern Tagen erlebt haben, macht uns fast unfähig , die Verdienste im Ein- ! 


x _ man mit Erstaunen die Artillerie auf Höhen versetzt, die man für unzugänglich gehalten hatte, und die Truppen 
250,000E. | um Theil durch Ausgänge defiliren, die am Tage vorher noch nichtexistirten. Die unbedeutende Höhe, deren Werth 
_ [dieGegner verkannt hatten, war der Hauptpunkt, von dem die Operationen zum Siege ausgingen, und die ganze 
122,000E-| Armee rückte von da aus, um zuerst ihr eigentliches Schlachtfeld zu erobern. Nachdem sie dieses erreicht hatte, 
schien es rathsam, noch einige Stunden zu zögern, bis mehr Truppen und hauptsächlich Reiter herbei- 


zuge, der unter allen derältern und neuern Zeit als einer der merkwürdigsten glänzt. Erst später bei der Rückkehr | 
gewöhnlicher Zeiten wird es die Geschichte unternehmen können, die grossartigen Anstrengungen zweier tapfern 
und hochherzigen Nationen, den gewaltigen Zusammenstoss des Nordens mit dem Süden würdig zu beschreiben ; 
eine Beschreibung, wie die Hindernisse der Natur bekämpft worden, wie man der beschwerlichen Jahreszeit, des ı 


Hungers, der Ermüdung, aller Bedürfnisse nicht achtete, und wie mit jedem Augenblicke vollbracht wurde, | 


\ 


Wir haben uns bemüht, Deutschlands Geschichte so vollständig als möglich zu liefern. Kenn 


Tafeln unseres Werkes sind ihrgewidmet, u. man musste ihr wohl unter allenStaaten den grössten 


Raum lassen, da siein die Geschichte vieler einzelnenStaaten zerfällt, derenBeziehungen undkreu- 
zende Interessen, deren vielfältige Ansprüche die reichhaltigsten Beispiele und Lehren für 
das diplomatische Studium bilden. 

Auf Tafel XIX. ist gezeigt worden, wie sich dieses grosse Reich nach der Zerstückelung der 
Monarchie Carls des Grossen zu einem besondern Staat gebildet, wie allmählig eine aristokrati- 
sche Föderation entstanden, wie daraus die verschiedenen Regentenfamilien sich hervorgeho- 
ben, und die Reichsverfassung sich entwickelt hat. Die Tafeln XX, XXU, XXI, XXIV, 
XXV enthalten die Geschichte und Genealogie der verschiedenen Kaiserhäuser, und der grossen 
Fürstengeschlechter; auf Tafel XXI ist eine Zusammenstellung der merkwürdigsten Epochen 
zu finden, wo die Verfassung durch Hauptereignisse theils befestigt, theils mehr oder 
minder verändert wurde; dahin gehört die Errichtung der goldnen Bulle, die Organisirung 
der Kreise, der Religionsfriede, der westphälische und luneviller Friede. — Es bleibt uns nun 
noch übrig, einen Blick aufdie grossen Begehenheiten zu werfen, welche die Auflösung des deut- 
schen Reichs herbeiführten, und sodann auf Taf. XXXV. den neuesten Bestand darzulegen. 

VERENDERUNGEN vom J. 1803. Durch den Frieden von Luneville waren alle deutschen Län- 
der auf dem linken Ufer des Rheins vom Reiche abgerissen worden; im Innern selbst hatten die 
Bestimmungen dieses Friedens viele Veränderungen im Länderbesitze, viele Secularisationen 
bewirkt. So grosse Lücken und so viele Wechsel mussten natürlich auch in der Verfas- 
sung Deutschlands mehrere Aenderungen und neue Bestimmungen nach sich ziehen; und diese 
schwierige Aufgabe wurde unter Vermittlung Russlands und Frankreichs durch den Hauptschluss 
der ausserordentlichen Reichsdeputation vom 25. Febr. 1803 gelöst. Die Zahl der Churfürsten 
wurde bis auf zehn, die Stimmen im Reichsfürstenratlie bis auf 13x vermehrt; von den Städten 
blieben nur sechs Stimmen. (Siehe oben.) Kaum aber war diese Ordnung der Dinge ein- 
getreten, als weue Stürme neue Veränderungen bewirkten. 

1. KrıEG ZWISCHEN ÖESTREICH UND FRANKREICH im Jahre 1305. — Oestreich, auf die Plane 
Englands eingehend, griff wieder zu den Waffen, und mitihhm war Russland verbündet. Aberder 
Krieg dauerte nicht lange. Die grosse Schnelligkeit in den Bewegungen des französischen 


No. XXVI. DEUTSCHLAND von 1803 und ı8ın. 


Allein das Vertrauen auf die französische Tapferkeit liess keinem Bedenken Platz; man 


CHURFUERSTEN im Jahre 1803. Dre arabischen Lah- 
| P en ale 
ir sP02 ers o20 Bl? ER 9 
I. Churfürst Erzkanzler. 4 . Tan ee Renee zero $ : : in Sonder 
I. .» ;» König von Böhmen. O Rezchsstädte | die Entstehung desser Recchfldnde, : \ & ER IN 4 
Il. „ „  Pfalzgraf bei Rhein. ne Basckuungen ‚Beligien eiöben „REICH ar Eünwoh arin) 
IV. ,„ » Herzog von Sachsen. j ed: 1 _— 
V. , , Markgraf von Brandenburg. ! Lage des Merickuns vor Pazis. 
VI. ,„ „ .. Herzog. von Hannover. \ E » 
Fi Ersherzog en Salzburg, | va Eck Ä © % ; i £ ; na N EScHL aD BELLE iR LUNG im Ihr 1812. Ei r Se; Sraı ae 5 a le  oR a: 
VII. ,„ » Markgraf von Baden. ' N y ? y ) 9 irstenr lo; , ; 2” ’ ach Auflösung des deutschen Reichs hörte natürlich seine Eintheilung in Kreise u. stimmfüh-;ı. Churfürstenthum Brandenburg d. Kauf v. Kaiser Sigismu 41d....7 “ „1,900, on 
Re Heiz von Würtemberg- \ eversich er limmen im rstent ath des eutschen Reichs rende Länder ebenfalls auf. Esgab nur noch eine polit. Eintheilung naeh den verschiedenen Mäch-|2. Preussen unter dem g. Churfürst 1618, d. Erbschaft der Churfürstin . .700 »  1,000,000 E. 
X. 5» Landgraf von Hessen-Cassel. |ten, die im Besitze des deutschen Gebiets waren; die 3 grossen Abtheilungen im Jahre 1812 waren |3. EinTheil v. Pommern 1637, die Anwartschaft n. d.T odd.letzten Herzogs 566 » . 700,000 E.|Donau, 
er, T al Sg \ } a Die 1803 entstandenen sind wit * bezeichnet. ‚1. die Staaten des rheinischen Bundes; 2. die östreich. Besitzungen; 3. die preuss. Besitzungen. 4. Ein Theil v. Pommern d. Eroberung u. Abtretung 1720. Statist. unt. 3 begriffen. 
N. B.“Die letzten drei sollten in Hinsicht des Ranges : | 5. Schlesien durch Eroberung und Abtretung unter Friedrich I. .......720 
mit einander alterniren, $ DER RHRINIsCHE Bun, der sich im Juli 1806 bildete. 6. Länder, die ihm von den 3 poln. Theilungen noch übrig blieben ....402 » uf 
Die Churfürsten betrachteten sich als des Kaisers | 2 : i 5 : >17 4,0 Mu. 4460,000 E. | Zusammen 3137’d, OM.5,70 IN 100,088 7E° | Zulammen 313770. M.5,700,000 E. |politische Stellung 
geheime Räthe, der olıne ihre Mitwirkung nichts be- ALOE Na N Bush | BE SEEN KR | | ia ni 5 NB. Zugleich mit der Bildung dieses Bundes vergrösserten die Fürsten, aus denen er bestand, NB- Preussen a Ba a Erwerbung etc. ba ; das Ber; htfe 
schliensen! konnte, Was ‚Auf: Krieg, Frieden oder s 2 uhaber, : stehung. S: - ıhaber. Kirche, | ntstehung. ihr Gebiet mit mehrern Städten u. Fürsenthümern, die im Umkreise desselben lagen. |, Markgrafschaft Meissen durch Invesiturgegen 1126 unter Lothar Il.... 343 »  1,236,000 E.|4as Beginnen zu rechtfe 
Bündnisse, überhaupt auf die grossen Interessen und < 5 Land Ertischaft Thüringen durch Succession, vom hessischen Hause be- 
auf die Sicherheit des Reichs Bezug hatte. 1. Oestreich . .|Oestreich . . ı) kath.‘| Urstimme, &: * Breisgau |Oestreich. . ı0| kath. |RD. Schluss 1803. Raru ven Kornıce. Raru ver FVERSTER. ; En 1248 ee N RR 30 314000.E 
a ERS Ä 2. Oberbaiern |Baiern . . . ı|l » N. 8. Lauenburg [Braunschweig $| prot. |Kaiserl. Verl. 168g. Der König von Baiern dehnte seine Herrschaft| Der Herzog von Nassau, Stammhalter seines]: sc a ie sen 1423 durchlInvesitur nach Erlöschung des ? 
ee al einer Dr 3. *Steyerm . .|Oestreich . . 2| » RD. Schluss 1803. 69. Corvey Ss N2.Oranien,, 21 „ RD. Schluss 1803. über Nürnberg, die Länder von Schwarzenberg, Hauses , sollte im Rath der Fürsten präsidiren. 3 ung) hr ER ig Ge TR 2 ey 5 130,000 E. der 
lecken en elazo nd on ee Ba ‚Magdeburg Preussen. . . 1) prot. |West. Frieden. 70. Minden - „Preussen . ..0| »  |Westph. Frieden. Oettingen, Fugger, Edelstätten, einen "Theil von Mit dem Fürsten von Nassau-Weilburg dehnte er |, GrafschaftHenneberg 1583 d.Successionn.Erlösch.d.Graf.v.Henneberg 52 » 150,500 E. 
serer Sicherung ihrer Rechte standen sie unter sich in! > „ Salzburg. : Oestreich . . 3] kath. |RD. Schluss 1803. 7t. *Bg. Meiss. Sachsen 8 » RD. Schluss 1803. Hohenlohe, Thurn u. Taxis etc. aus ; seinBundes- die nassauische Hoheit uber Neuwied, Dietz, 5. Die beiden Lausitzen 1635 durch Abtretung Kaiser Ferdinand I. .... 180 » 450,000 E. 
Keen 6. ; Niederbai. IBaiern . ..2| „ n N x 72. Leuchtenb. |Baiern . . .xz| kath. Heirath 1646. contingent war... ....... nenn 30,000 M. 'Braunfeld, einen Theil von Runkel etc. aus. Die 6, Das Herzogthum Warschau durch den tilsiter Frieden 1807. ........1608 »  2,125,400 E. 
f 7. *Regensb. |Churerzkanzl. ı| » 3 Es nm 73. Anhalt . .|Anhalt , ®. :| prot. |Urstimme. DerKönig vonWürtenberg über dieBesitzungen Bevölkerung ihrer Länder betrug .. .300,000 E.| in Theil von Galizien 1809 durch den wiener Frieden .......».... 720» 1,800,000 E. 
Von den Fürsten. Diese bildeten das zweite Reichs-| 8.* Sulzbach |Baiern .. . 3 we 5 ai a 74. Henneberg |Sachsen . . . g| ,, Erbschaft 1583. der Grafen von Truchsess-Waldburg , über Kö-, Die Fürsten von Hohenzollern-Hechingen und er 
eollegium. Durch den Hauptschluss der Reichsdeputa-| 9. Hoch- u. Deutschmeister . . ı| „ |Urstimme, 75. Schwerin .|Mecklenburg 3| ,„ |Westph. Frieden. nigseck, Neu-Ravensburg , einen Theil der ho- Hohenzollern-Sigmaringen erhielten gleichfalls] _ Er E.: Hi de fünfherzo 
tion von 1803 wurden die Stimmen im Reichsfürsten-|ro. Neuburg ..|Baiern . . : 4| » DR 76. Camin . .„|Preussen . .ıo = = en 2 henlobischen, fürstenbergischen und thurn-und einige Vergrösserung. Bevölkerung... .52,000E. NB. Sachsen-W eimar hatte 36 d.QM. 114,000 Eee PRis, e fün Ei 2 16.00 Ba 
rate bis auf 131 vermehrt. (Siehe hierneben.) ıı. Bamberg . .|Baiern . . . öl „» |RD. Schluss 1803: 77. Ratzeburg |Mecklenburg 4| ,„ » 5 » taxischenLänder ete.; sein Bundescontingentwar| Eben so die Fürsten von Salm-Salm und Gotha znnen. 92» 169,000E. gen WER HAEN, 20, neuesten Zeit gelegt. 
Alte Reichsfürsten hiessen, die schon vor dem sech-| 13" BER BERN SERBIEN EEIET EB a 73., Hirschfeld |H. Cassel .. 5)» EN) » 12,000 M. Salm-Kyrburg®. 2... 2.0... 52,000 E. er RER EN a : Bleibt für den König von h 
een ah kandar N 6 13.” M. Meissen |Sachsen. . . ıl „ |RD. Schluss 1803. 79. * Tirol . .|Oestreich . .ıı) kath, |RD. Schluss 1803. DerGrossherzog von Baden über Bondorf, Hei-| Der Fürst von Isenburg-Birnstein erhielt Hildburghausen ıt » 5 055 Er Sachsen ».......... 2973d. QM.6,000,000E. 
N ul | ; > 14. *Berg ....|Baiern . . . 6| kath. RR R | 80. * Tübingen| Würtenberg . 4| prot. re Pr = tersheim, Klettgau, die leiningischen, fürstenber- die Hoheit über alle Länder, die seiner Familie Meinungen ... 52 » 2,0 
erst seit 1592 Sitz und Stimme hatten. 15. Würzburg .|Baiern ... .7| » 5 * “ 81. * Querfurt |Sachsen Krolas % S = gischen, thurn- und taxischen Länder ete.; sein gehörten . . 2... 2.2 .2222.22202. 42,000 E. Zusammen 170d.QM.426,000E. * 
Eine blos kaiserliche Erhöhung in den Fürstenstand |16. *Kärnthen .|Oestreich . . 4) » “ = a Neue Reichsfürsten seit 1582. Bundescontingent war... .........8000M.| Der Herzog von Arenberg beiläufig 59,000 E. STAATEN DES BAIERISCHEN Hauses, Erwerbung etc. 
genügte nicht, um eine Stimme auf dem Reichstage zu |17- Eichstädt . .|Oestreich . . 5| » 4 &£ u 82. Recklingh. |Arenberg . . ı| kath. |Kais. Maxim. 1582. ‚Der Grossherzog von Berg über Deutz, Königs-) Der Fürst von Liechtenstein, im Osten des|r. HerzogthumBaiern durch Investiturgegen ı 180, nach dem Falle Hein- | 
erhalten; dazu gehörte die Einwilligung des Reichtags 18. Sachs. Cob. .|Sachsen . . . 2| prot. | Urstimme. 83. Hohenzollern-Hechingen . ı »  |Ferd. II. 1653. winter, Willich, Limburg-Styrum, das Herzog-|Bodensees ... .. 2.2.22 2.2.0200... 6000 E. rich des Löwen..... AENE 330155 N er ee. DQER » ‚048,360E. 
selbst, die man, ohne im Besitz einer Landeshoheit oder |1g. *Bruchsal ..|Baden . . . ı| „ |RD. Schluss 1803. 84. * Fritzlar .|H. Cassel . . 6| prot. |RD. Schluss 1803. thum Looz, die Grafschaft Bentheim, Horstmar,) Der Fürst von der Leyen, Neffe des Fürsten |o. Oberpfalz durch Kauf von dem unglücklichen Conradin 1266 ....., 1802 » 182,300 E. 
eines unmittelbaren Gebiets zu seyn, nicht erhielt. Die 20. Saclıs. Kr Sachsen . . . 3] „ |Urstimme. 2 DR a OH . . 1) kath. |Ferdinand III. 1653. a nadamar, einen a von Runkel, na Sein Fürstenthum lag in dem badischen |3. Die Bisthümer Bamberg, Freisingen, Augsburg, und, Die HIObSLehR AELDIE a 
Reichsfürsten hatten durch ihr Stimmrecht Antheil an 21. * Ettenheim .[Baden . . . 2| „ |RD. Schluss 1803. 36. Bocholt . .|Salm-Salm. . ı| „ » >» 1654. |vond.Lahn ete.;sein Bundesconting. war 5000M. Staat eingeschlossen .-.... ......5000E.| "Theile von Passau und Aichstädt, als Entschädigung, 12 Reichsstädte, unter denen Schweinfurt, 
allen wichtigen Beschlüssen in Bezug auf Policei und Si-}??- S. Altenburg|Sachsen . . . 3| „ | Urstimme. 87. N. Ravensb.|Dietrichst. . . ı » » oo» » » Der Grossherzug von Darmstadt über dieBurg- arm imJahre: 1803... . za... ne 150d.QM. 567,000 E.|Memmungen, Nördlingen, Ulm etc. 
cherheit des Reichs, allgemeine ‚Gesetze, neue Einrich-|23. * Constanz .|Baden . . . 3] „ |RD. Schluss 1803. 883. Hadamar .|N. Oranien . 3) prot. Sr ‚10938 grafschaft Friedberg, über dieLänder von Erbach,| NB. Alle diese Fürsten zusammen stellten ein)4. Baiern nimmt den Königstitel an; erhält Augsburg, Tirol, Vorarlberg, 
tungen etc. ; 24.85. Weimar .|Sachsen. . . 5] „ |Urstimme. 89. * Zwiefalt. |Würtemberg. 5 ,„ |RD. Schluss 1803. Wittgenstein, Hessen-Homburg etc.; sein Bundes- Bundescontingent v. 4000 Mann. Frankreich ver- ö Lindauu. s. w. durch den pressburger Frieden 13805. (Siehe denpres- 4 
2 { 3 ERE; ; 25. Augsburg . .|Baiern . $| kath. |RD. Schluss 1803. 90. Dillenburg |N. Oranien . 4 » Ferdinand III. 1654. [eontingent war. ............... 4000 M. pflichtete sich, zum Schutz u. zur Vertheidigung| burger Frieden weiter unten.) .......u::-#eesnnoreeerenenenne 526.d. QM. 704,075 E. 
Von d. Reichsstädten. Siebildeten das\ 1. Augsburg. 26.5. Eisenach :|Sachsen . . 6: prot. | Urstimme. 91. Auersberg |Auersberg. . ı| kath. a ee ss Der Fürst Primas, ehemaliger Churerzkanzler desBundes 2.00,000Mann zu stellen. Im Fall eines |5. mensch im J. 1806 als Tausch für das an Frankreich abgetretene Berg 72 » 180,000 E. 
dritte Reichscollegium. J Ihre ? Zahl EN Lübeck. 27. Hildesheim .|Preussen , . 2| „ |RD. Schluss 1803. 92. * Starkenb.|H. Darmstadt 7| prot. |RD. Schluss 1803. des Reichs, sollte im Rath der Könige präsidiren ; Continentalkrieges irgend eines "Theils durftesich |6. Zuwachs bei Errichtung des rheinischen Bundes 1I06% el nester EER 316,765 E. 
schmolz dureh den luneyiller Frieden [ 3. Nürnberg. 28. Br. Ansbach. Preussen . . 3) ,„ |Urstimme. 93. Ostfriesl. Preussen „I >» |Anwartsch. 1745. nach seinem Tod hatte der franz. Kaiser als Pro- kein Mitglied des Bundes davon ausschliessen. |. Distriete im Oestreichischen, Salzburg, Baireuth, Regensburg, durch 
yonlein und fünfzig bis auf sechs, deren Au Erankturt- 29. Paderborn. „| Preussen . » 4 » |RD. Schluss 1803. 94. Fürstenb. . |Fürstenberg . x| katlı. |Leopold 1667. tector des Bundes den Nachfolger zu ernennen.| Jeder deutsche Staat, dessen Beitritt man dem © Frankreichin denJahren Sog. 18ro inFolgedes wiener Friedens erhal- 
Gebiet bei Reichskriegen einer unbe- 2: Bremen. 1% Br. Baireuth . Preussen . . 5l „ | Urstimme, 99. Schwarzenberg... . . ı »  |Leopold 1674. Er erhielt die Stadt Frankfurt, einen Theil vom Bunde für zuträglich halten würde, sollte noch| ten; nach Abzug eines Theils von Tirol und andrer Länder, die von a ; f Mardebure zu öffne 
dingten Neutralität geniessen sollte. 6. Hamburg. 31. Freisingen E ‚Baiern » » . 9) kath. | RD. Schluss 1803. 96. Göttingen raunschweig 9) prot. |RD. Schluss 1803. |Werthheimischen etc. Bevölkerung. . .290,000E. ‚aufgenommen werden. Baiern damals an Italien, Würtenberg, Baden u. Würzburg abgetreten wurden... 200,000 E. Ehen see wohl 
32. Br. Wolfenb. Braunschweig : 2| prot. | Urstimme. ' 97. * Mindelh. |Baiern . . .ı3, kath. m » » i ne E79, zeführ 2000 d. QN u. 3,500 oou E. ? 
33.* Lgr. Thür. Sachsen. . . 7| „ |RD. Schluss 1803. 98. Liechtenst. |Liechtenstein ı » |Carl VI. 1713. DEUTSCHE FUERSTEN, welche später dem rheinischen Bunde beitraten. Kork en eren VE En a a Es Rs en ! 
437 | u) H R Br Sb N 2 Marie B ER . NIGRE N, 5 
Si a: Se DEE © er ns ea 2 OLE A | ner Pia 1. Dr e 1 ee von Würzburg . RE 6. ns Fürst von Waldeck 20 d. Q eh 3 = war er ei an ee or a ea 
3% BER eis RN, FE, A B DET ale: R a £ ME... een teenee 2. 2000M. Jontingent.....- -400 M.|deburg, Halle, Hildesheim, zoslar, alberstadt, Quedlinburg, ste 3 ARECHSIERO STE DAN 
Erläuterung zur Uebersicht hierneben. 35 les r a 8 j Bir ie, 1803 i ER a rue ger kallı en; sau 2. a Der Ks von ae ne fünf sächs.|7. Die Fürsten von der Lippe 34 d. QM. 90,000 E.|sen, Wodiätsen, Paderborn , Minden und re 5 Bier a ae Bene aan 
; DE en RT er. 2 an Er TE RE | 2 A ” 2 * erzogthümern 2,500,000 E. Cont. 22,800M.| Contingent...... .....- ED ..650 M.)3. Aus den hessen-casselschen Ländern, mit Ausnahme von Hanau und Katzenellenbogen. 4. Aus 
I der onen Columne nd ie 1: Stimmen des für ID drenn.. |Oerreih 6 La RD Sehr sten. tot "hanken rnmechw. ao 7 u | 5 5 > | DosanEy Gpilen(rorstt)önß LO. Die rischen Hana 294. Qi. Som Cry, ds dem Fürsten von Oasen und au Gtingen, Grabenbagen 1, Omebrät, ds dem 
5 ?5 RUT- PER RER AR r SER TER 2% FE EN 2 2 er ‚946, B ingent......25,000M. SOnUDF Ente Se et ee 29 M. |Königvon Eng zugehört hatte; endlich 6. aus Stolberg ur i — anzebetrug etwi 
stenrathis, wie sie der Hauptschluss der Reichsdep. von [ae ai $ BE ER x Be ” ” ” 1, Ki Sr en ee enbiiie 3 » ” ” » 4. Die3anhaltischen Häuser 46. d.QM. 124,000 E.|9. Die beidenMeeklenburg 266 d.QM. 363,006 E. 695 Y ne ooe Einwohner; im Jahre 1310 kam ein grosser Theil von Hanover hinzu, 
1803 festgesetzt hat, nach den Ländern, worauf sie Be NT ae en. j ER ae” » Ce ER - se . 3 > > » ” „ Contingent. .......00.2.20..800M:| Contingent ......22.020.2220200.0..2300M. |wodurch es auf 900 d. QM. u. 2,400,000 Einwohner anwuchs. hervorbringen. 
ar ge Br en A en an, a3. W. Teck . i i Würtemberg , 1 : „ ; RD Sehluss 1803 108. > Weilburg Nas ” Re 6) 3 5 “ 5 = en Baer ee wege m ee So m. Brunn RL Om.Ne8 600 E.| r. Url ER "58a a oooE N Deren 
er obigen topograph. Karte bemerkt, wo zugleich durch 2. MEER y ee ” ” » ’ ORUNGENEI ea RN 650 M.| Contingent..... N RR ..SooM:|r. a NEO .. 608,600 E.| 1. Urbesitz. 1802 ...... .QM. 229, B 
die Farbe Bere ist, zu welcher: Kreise sie gehörten. 144: Dad. Durl.. . Baden . . . 5) „ Urstimme. / ® nd: } Hohenzollern- igmaring. | kath. „ „ ” Im Ganzen,bildete so der rheinische Bund eine Masse Ten ungefähr Millionen Einwohnern 5 en m. en Se £ 2. Entschäd. 1803 mit d. n 
Die zweite Coluinne benennt die Besitzer jener Stimmen, (4°: Osnabrück. . Braunschweig 6| „ |RD. Schluss 1803. DEO.E Bocholt . |Salm-Kyrb. . 2| „ ” » ” auf 4878 d. QM., mit einem Bundesheer von 113,850 Mann. arstenwürde Er Ra ae 119,000E.| Churfürstenwürde.... 70 » 
und die Ziffer, die sich dabei findet, gibt diggGesamt- 146- Werden, Ro ENTE 7)». |Kaufızıd. M una, Stühling. Fürstenberg a5 > » ” 3. Vergröss.did Pressb real Vergr.d.d.Fried.v. Press- 
Balllder Stimmen des genannten Hauses an ; wobei übri- x ih c er al» RD. Schluss 1503. u. & EIuBsn, Scliwarzenb.; 2 I ss & » De Eee 3. er ee heine. Ban 
gens alle Stimmen, die einer Familie angehören, wenn 4% Pad. Hochb.. Baden . . . 6) „ |Urstimme. 113." Buchau . |Thurn.u. Tax. 2| „, I 22 D : nimmt 3 36 » 120,000 E.|Vergr. d. d. rhein. Bund 
sie auch ve verseniedenen Linien ausgeübt wurden, zu- 49. Lubeck RR Holstein OR era 7 SD „Schluss 1E0 Silke 2 ANRER : Waldeck . LEN 2 be ix er RE ORG, ee h Vergröss fa a TH Sen 1806 61 » 35 1,400 E06 80131. 239;900E: sekommen wären 
sammengezählt sind. Auf der vierten Columne ist ange- 90. Ve NV ürtemberg - 2| ,„ |Urstimme. 119. 5 Löwenstein-W ertheim ı) kath. es » » 1. Oestreich und Steyermark 941 | Invesitur (Rudolph v. Habsburg, als deutscherKaiserinvest. = VeresLcda, a Fried. HR oe E.|Vergr. 1810.20... 14» 110,000". 8 2 
zeigt, zu weleher Religionspartei Aesnmen gehörten. !D1- ne 5 SH. Cassel 5 li RD. Schluss 1803. 116. „Oettingen-Spielberg . Bar ET, > 2 » » d. QM. 2,234,000 Einwohner. 1282. damit unter Bewillig. des Reichstags seine Söhne Bi e RER R = = SnderimG n 272d.QM.950,900£. bei einer Parade manövrirt. 
Man ersieht daraus, dass 78 protestantische gegen 53]? E S: kstadt . Holstein Ren es Urstimme. ; ı |. x Oettingen-Wallerstein ER RM = » » 2, Herzogthum Kärnthen $0.d.QM. Erbschaft zufolge d. Ehevertrags Albrechts v. Oestreich m. Würtenb.Länderim Ganzen 329d. QM.1,299,000E. Bad. Län TER re Bes Hr Ei \ 
katholische Stimmen esärtengl ua Nerursachtefdtese > er Si De ‚N Otanien Klee RD. Schluss 1803. 118. ä Solms-Braunfels "00. 2) prot, 2 ” » „ 110,000 Einwohner. x 1336. der Schwester des letzten Herzogs von Kärnthen. G ROSSHERZOGTHUM Bere. er es "2 dLOM. 16% ER 
Ungleichheit grosse Debatten, und der katholische Theil 73 = URN re RR ARE Urstimme. x 1119 # Hohenlohe-Neuenstein . REN » » » 3. Böhmen, Mähren , Schlesien Heirath m.d.(Ludwig UI. König von Böhmen und Ungarn, der | Erste Besitzungen 1509 „une: 60d.QM. 310,000 E Ur = Ber 202 1808. nr FRE ae ooc E. 
verlangte Gleichstellung der Stimmen, entweder durch Re ass - „ Baiern . . .ır) kath. RD. Schluss 1803. ı 120. x Hohenl. Waldenb. Schill. 2 kath. = ” > 1328 d. QM. 4,399,000 Einw. En ls Mohacz umkam, hinterliess eine ein- Vergröss. durch. rhein. Bund 61 » . 280,000E. Eusy yä gung = = . B 
Ernennung neuer, oder dureh Ausübung mehrfacher 56. Mec enb. 5. Mecklenburg ı| prot. Urstimme, 4 L2L. „ Hohenl. Waldenb. Bart. 3 » »„ ” » 4 Ungarn mit Zubehör 5400 d. En 1596 zige Schwester , die Gemahlin Kaisers Ferdi- Vergröss. im J. 1808, nach Ab- Mergröss. durch &. rhein. 36 ER OSSIE 
Stimmen. Auf der fünften Columne endlich ist angege- 27" Elwangen . .|Würtemberg 3) „ RD. Schluss 1803. 122. * Isenburg-Birstein a lprot- a ” w“ . QM. gegen 10,000,000 E. ! 2 “ fnand I. 7 zug der Verminderungi. I. _ i Bund.......... ... 36» 980001. 
ben, wann und wie die Stimmen entstanden sind. Se hie 3 a Urstimme. 123- ö u, 5 Kaya as En Kath: N > 19 ie und Sn en Eroberung und den Vertrag von Carlowitz im Jahre 1699. 1810 von ı60,000E. ..... 45 » 170,000. yess, Länd. im Ganzen 219.d. QM. 564,000. 
} 99. BE InB ER 2 Kite kath. => 35 24. eiss-Plauen-Greiz ... ı yrot. » ” „ ıe Statıstik unter Ungarn besriffen, p ei imG ;6 r6 Di 
Das Verhältniss der verschiedenen Elemente der ge- 60. H. Darınst. „IH. Darmstadt ı|prot.| „ „ 125.* Seligenth. |Leiningen .. ı > EN. % 5 6. Temeevardurch Er Bd ER Vertrag von Passarowitz im Jahre 1718. Die Statistik Bergische Länder imGanzen ı66d. QM. 760,000E. 
setzgebenden Gewalt des Reichs ist durch diese Ueber-|6r. Berchtolsg. .|Oestreich . . 9; kath. |RD. Schluss 1803. 126. * Edelstett. |Ligne ..... ı) kath, > - > unter Ungarn begriffen. x Bemerkungen. = 
a leicht zu ee = B. en Or no er jak en ..|H. Cassel . . 3) prot. | Urstimme. 127.* Volbeck . |Looz .....ı En x RS 5 7. Die Buchowina von den Türken im Jahre 1758 Holstein und Schwedisch-Pommern waren von ihren Besitzern als ae Deucciind se 
und Baiern jedes ı3 Stimmen hatte; das Churfürsten-|63. * Westphal. .|H. Darmstadt , |RD. Schluss 1803. 128. Schwäbische Grafen... . e arl V. ıdar. 3. Theile v. P. 1 Zerstück n 3 Flec R trennt erklärt, und als Provinzen mit deren Monarchie vereinigt worden. Ausserdem sind noc EN 
eollegium allein mit seinen verschiedenen Linien 78 Stim-[64.. V. ee Schweden . . : * Westph. Frieden. 129. Wetterauische Grafen . . . ; prot. : » ») Ki mama Sn liche es ins zucleu. das Gebiet von Erfurt mit 70,000 Einw. , und die an illyrischen Provinzen im Süden der Preussen an Todten undVerwı a ; die Zahl der G 
Er a en besass , 2 ee dieser Mehr- 2 Ploen.| Holstein Al»  |RD. Schluss 1803. Is: Fränkische Grafen ..... 2) ,„  |Ferd. IIL 1641. a u 1772 und 1795. estreich, Preussen u. Russland. Deutschlands mit 1,500,000 Einwohner als Länder, die sich der franz. Kaiser damals vorbehielt,|ben. So viel kostete sie ein einziger Tag; noch grösseres Unheil folgte. 
! heit die Beschlüsse in seiner Gewalt hatte. 3). H. Pommern | Preussen 3) 5» [Erbschaft 1637. 131. Westphälische Grafen... ı 5 >, w709%: Im Ganzen gegen 9200 d. QM. mit einer Bevölkerung von ungefähr 20 Mill. Einw. |zu erwähnen. 


fing an, die Gegner zu drängen , die sich in der besten Ordnung zurückzogen; von beiden Seiten wurde wie 


Reserven vorrücken, und die Schlacht begann mit voller Heftigkeit. Sobald die schwere Cavallerie unter Anführuug 
des Grossherzogs von Berg dasSchlachtfeld erreicht hatte, warf sie sich mit Wutlı auf den Feind. Kriegskunstund 
Tapferkeit, die man ilır entgegensetzte, konnten den gewaltigen Stoss nicht aufhalten ; die preussischen Vierecke 
wurden durchbrochen, geworfen,und alles gerieth in Verwirrung. Die Besiegten, von den Siegern verfolgt, zogen 
durch Weimar, und warfen sich nach der Strasre von Naumburg, während zur selben Zeit ein anderer Theil der 
preussischen Arnıee, der durch die Pässe von Kösen hatte dringen sollen, von dem Marschall Davoust verfolgt, in 
grössterEile wieder auf Weimar zurückkam. Das Aufeinandertreffen dieser beidenMassen in voller Bewegung konnte 

nichts anderes als den fürchterlichsten Stoss bewirken; auch ward es das Grab der preussischen Armee. — Schon |folgte der 
war der König nicht mehr anwesend, die meisten Generale waren getödet, verwundet oder gefangen ; und von dem 

Augenblick an stieg die Unordnung und Verwirrung aufs Höchste ; die ganze herrliche Armee war bald in zerstreute 

Haufen aufgelösst, die von dem Feinde rastlos verfolgt, keinen Sammelplatz mehr fanden. Man sel 


Als aber endlich die erwarteten Haufen sich ankündigten,, liess der Kaiser alle 


ätzt den Verlust 
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VERENDERUNGEN, welche in Deutschland und besonders in den Rheinlanden zufolge der grossen Kriegsereignisse seit dem Frieden von LUNEVILLE bis zum Jahre 1812 durch die Frieden von PRESSBURG, Tınsır und Wırx Statt fanden. 


Heeres unter Napoleon, das wundervolle Glück, das ihn begleitet, endigten den Feldzug schon nach 
7o Tagen. (Siehe obenrechts.) Nur desto entscheidender warenindessen die Resultate, desto grösser ihr 
Einfluss auf das ganze deutsche Reich, wie sich aus folgendem ergibt. 

FRIEDE von Presszur@ den 26. Dec. 1805. — Oestreich war genöthigt, ungeheure Opfer zu bringen; 
die traurige Lage, in die es sich versetzt salı, liess ihm keine andere Wahl. Der Friede enthielt daher von 
SeiteOestreichs die Anerkennung des Kaisers Napoleon als König von Italien, und die Versicherung, auch 
den Nachfolger, den er in diesem Königreiche zu ernennen für gut fände anzuerkennen. Anerkannt wurde 
ferner die Vereinigung von Piemont u. Genua mit dem franz. Reiche, die Errichtung der Fürstenthümer 
Lucca und Piombino, die Unabhängigkeit der batavischen und der helvetischen Republik, endlich der 
Königstitel, welchen die Herzoge und Ghurfürsten von Baiern und Würtenberg angenommen hatten. 

Abgetreten wurde vonOestreich 1. an den franz.Kaiser das ganze venetianischeGebiet mitDalmatien etc. 


2. Anden König von Baiern die Markgrafschaft Burgau, das Fürstenthum Aichstädt, ein Theil von Pas- 
sau, die Grafschaft Tirol mit den Fürstenthümern Trient und Prixen, die 7 Herrschaften von Vorarlberg, 
die Grafschaften Hohenems und Königsegg-Rothenfels, die Herrschaften Tetnang und Argen, Stadt 
und Gebiet Lindau. Die Besitznahme von Augsburg wurde ihm überlassen. 

3. An den König von Würtenberg die 5 Donaustädte, die obere und niedere Grafschaft Hohenberg, die 
Landgrafschaft Nellenburg, die Landvogtei Altdorf mit ihrem Zubehör (die Stadt Constanz ausgenom- 
men), derjenige Theil des Breisgaus, der in den würtenbergischen Besitzungen eingeschlossen war, 
undin einer von dem Schlegelberge bis an die Molbach gezogenen Linie liegt, endlich die Städte und Ge- 
biete von Villingen und Bräunlingen. Die Besitznahme der Grafschaft Bondorf wurde ilım überlassen. 

4. An den Churfürsten von Baden das Breisgau (mit Ausnahme der unter 3 benannten Theile), die 
Ortenau, die Stadt Constanz und die Comthurei Mainau. 

Ausserdem verzichtete der Kaiser von Oestreich im allgemeinen auf alleRechte, Ansprüche ete. an 
was immer für Länder und Gebiete in den bairischen, schwäbischen und fränkischen Reichskreisen. 

Dagegen wurden die Länder von Salzburg u. Berchtolsgaden, die dem Erzherzog Ferdinand gehörten, 
dem östreich. Staatmit dem Titel eines Herzogthums einverleibt, und der franz. Kaiser verpflichtete sich, 
zu Gunsten des gedachten Erzherzogs die Abtretung des Fürstenthums Würzburg von dem Könige von 
Baiern zu bewirken. — Durch den Art. 14 des Friedens wurde endlich noch bestimmt, dass die Könige 
von Baiern und Würtenberg, wie der Churfürst von Baden, in ihren Staaten eben so suverän sein soll- 


ten, wie der deutsche Kaiser und der König von Preussen in den ihrigen, und dass der Kaiser allen 
Rechten sowohl der Suveränität als Oberherrlichkeit, und allen gegenwärtigen und eventuellen An- 
sprüchen auf jene Staaten von Baiern, Würtenberg und Baden entsage. 

FOLGEN DES PRESSBURGER FRIEDENS. — 1. Das Königreich Neapel kam unter französische Herrschaft. 

2. Der König von Preussen trat an Frankreich ab die Markgrafschaft Anspach , das Fürstenthum 
Neuenburg mit der Grafschaft Valengin, und den Theil des Herzogthums Cleve, der ihm noch ge- 
blieben war; dagegen nahm er Besitz von Hanover. \ 

3. Der König von Baiern trat an Frankreich das Herzogthum Berg ab, und erhielt dafür Ansbach. 

4. Der franz. Kaiser, der auf diese Weise im Auslande alles umgeschaffen, Staaten gebildet und ver- 
grössert hatte, dem aber von seinen Eroberungen noch Länder und Schätze genug übrig blieben, liess 
esim Innern an neuen Anordnungen, reichen Belohnungen und Gunstbezeugungen nicht fehlen, er setzte 
die Krone von Neapel auf das Haupt seines Bruders Joseph; die venetianischen Länder wurden dem 
Königreich Italien einverleibt. Ererliob seinen Grossadmiral, den Prinzen Murat, zum Grossherzog von 
Cleve und Berg, gab seiner Schwester Pauline das Fürstenthum Guastalla , seiner Schwester Elise das 
Fürstentum Massa-Carara , und dem Marschall Berthier, seinem Kriegsminister, das Fürstenthum 
Neuenburg mit Valengin. Zu geringern, jedoch im Verhältniss nicht minder freigebigen Belohnungen, 
bestimmte er in denselben Ländern Italiens 22 erbliche Herzogthümer, die er zu Thronlehen des franz. 
Reichs erklärte, um damit ausgezeichnete Militär- und Civildiener zu belehnen, während er sich noch 
mehrere Millionen ewiger Renten injenenLändern als eine Stiftung vorbehielt, um darauf Belohnungen 
Ar geringere Ofliciere und gemeine Soldaten anzuweisen. So hatte das Königreich Italien 1,200,000 
Franken ewiger Renten, Neapel 1,000,000 Franken, Lucca 200,000 Franken zu dieser Militärdotation 
zu liefern, und von Parma war der grösste Theil der Domänen dazu’ bestimmt. 

Der rurımsıscue Buxp im J. 1806. — Kaum waren 7 Monate seit dem Frieden von Pressburg ver- 
flossen, als sich eine Folge davon zeigte, die an Wichtigkeit jenen Vertrag selbst noch bei weitem 
übertraf; es war die Auflösung des deutschen Reichs, u. die freiwillige Abdankung seines Oberhanpts. 

Zu viel Stösse hatte die Reichsverfassung in den letzten Jahren durch Krieg und unaufbörliche: 
Wechsel des Länderbesitzes erhalten ; immer schlaffer waren die alten Bande geworden. Am 1. August 
1806 übergaben vierzehn deutsche Fürsten zugleich die Erklärung bei dem Reichstage, dass sie sich 
für immer vom deutschen Reichskörper getrennt und unter dem Protectorat Napoleons zu einer neuen 


ee 


Der Bundestag sollte in Frankfurt eröffnet werden, und aus zwei 
und dem Rath der Fürsten bestehen. (Siehe oben die Zusammen- 
setzung dieses Bundes.) Ohne irgend eine Ersehütterung erfolgte diese merkwürdige Katastrophe, in- 
dem das Reichsoberhaupt wenige Wochen nachher selbst in einer feierlichen Deelaration die deutsche 
Reichskrone niederlegte, und alle Glieder des Reichs ihrer Pflichten gegen das bisherige Oberhaupt 
entband. Niemals trat übrigens die Verfassung des Rheinbundes eigentlich ins Leben. EineSchöpfung 
Napoleons stand er ganz unter seinem gewaltigen Einflusse, und gewann nie die geringste Selb- 
ständigkeit. ; DR ' 
Der preussiscne Krırg im J. 1806. — Wenn Preussen vielleicht durch die Schnelligkeit , womit 
der Feldzug von 1805 in Oestreich sein Ziel erreichte, abgehalten war, gegen Frankreich auf dem 
Kampfplatze zu erscheinen, so versuchte es jetzt, auf die Hülfe Englands und Russlands vertrauend, 
und wohl auch auf die eventuelle Hülfe Oestreichs rechnend, die Vebermacht Frankreichs zu brechen. 
Aber’'noch schneller war hier die traurige Entscheidung gegen Preussen. Nach Verlauf eines Monates 
war die ganze preussische Kriegsmacht zerstreut, die Monarchie am Rande des VE Iiehe oben 
rechts.) Aber im Kampfe gegen die Russen verlängerte sich der Feldzug, bei dem noch & ke nac ıtheilige 
Jahreszeit, die weiten Distanzen, und die schlechten Wege ete. Schwierigkeiten aller Art häuften; nach 
an den Ufern des Niemen sein Ende mit folgenden. Resultaten. F 


Confüderation vereinigt hätten. 
Körpern, aus dem Rath der Könige, 


9 Monaten nahm der Krieg 

Frixpe von Tırsır am 7. Juli 1807.— 1. Preussen behielt nur die Länder seiner a es 
jenseits der Elbe lagen, nämlich : Schlesien, Brandenburg, Pommern, Altpreussen, und den T heil von 
®clen an den beiden Ufern de ederweichsel, der jene beide Provinzen verbindet. Danzig mit einem 
Gebiet von 2 Meilen im Umkreise wurde ünter dem Schutze Preussens und Sachsens wieder unabhän- 
ig; und die Schiffahrt auf der Weichsel von allen Zöllen frei, ausbedungen. Preussen ver- 
ior den grössten Theil seiner Besitzungen im ehemaligen Polen, so wie alle seine Provinzen zwischen 
Elbe und Rhein; es verzichtete zugleich auf alle Rechte und Ansprüche, die es auf wasimmer für ein 
Land haben könnte; anerkannte den rheinischen Bund, die neuen Könige von Neapel und Holland 
und einen König von Westphalen. 

>. Russland erhielt einenkleinen Landstrich an der Narew, der ihm für den Lauf seiner Militärgränze 
von Interesse war ; auch wurde auf Verlangen des Kaisers die Wiederberstellung der Herzoge von Coburg 


Oldenburg und Mecklenburg-Schwerin zugestanden. Dagegen wurde die in Ostfriesland gelegene Herr- 
schaftJever fürden König v. Holland abgetreten, und Russland anerkannte den rheinischenBund in seiner 
damaligen und sogar zukünftigen Gestalt, die Könige von Neapel, Holland und einen künftigen Kö- 
nig von Westphalen, und überliess dem franz. Kaiser die freie Disposition über alle eroberten 
Länder, über deren Rückgabe der Vertrag nichts bestimmt hatte. 

3. Napoleon, der auf diese Weise über eine Menge Provinzen und über eine Bevölkerung von mehr 
als fünf Millionen Menschen verfügen konnte, errichtete aus den preussisch-polnischen Ländern das 
Herzogthum Warschau mit einer Verfassung nach Art der damaligen französischen, gab es dem König 
von Sachsen und liess ihm zur Communication den freien Gebrauch einer Militärstrasse durch die preus- 
sischen Länder zusichern. Eben so schuf er das Königreich Westphalen für seinen Bruder, u. behielt sich 
noch Hannover, Schwedisch-Pommern, Erfurt, Baireuth, Fulda vw. Hanau zur weitern Verfügung vor. 

FOLGEN DES TILSITER FrieDens. Das ganze politische System des Nordens war Jurch die Bestimmun- 
gen dieses Friedens gebrochen, und.die Macht Frankreichsbis an das baltische Meer vorgerückt. Preussen 


sank auf eine tiefere Stufe unter den Mächten Europas, und Sächsen fand sich ihm gleichgestellt, der 
rheinische Bund mit doppelter Bevölkerung dehnte sich bis an den Niemen aus, wenn man «as Her- 
zögthum Warschau dazu rechnet. Das Königreich Westphalen entstand, die Häuser Braunschweig , Ora- 
nien, Hessen-Cassel und Braganza (in Europa) verloren die Regierung ihrer Länder, und alle Handels- 
verbindung zwischen England und dem Continent wurde durch die heftigsten Maasregeln abgeschnitten. 

2. Krieg zwischen Oestreich und Frankreich 1809. Ein grosser Theil der französischen "Truppen war 
jenseits der Pyrenäen tiefin der Halbinsel, der Kaiser selbst befand sich in Galicien, nahe an den Kü- 
sten des Oceans. Unter diesen Umständen hielt. Oestreich den Augenblick für günstig, um wieder zu den 
Waffen zu greifen; es fasste einen raschen Entschluss, fiel nach einem Manifest, worin seine Beschwer- 
den gegen Frankreich entwickelt waren, in Baiern ein und bedrohte den Rhein. Eilig kam Napoleon 
vom äussersten Westen herbei, stellte sich an die Spitze der Bundestruppen, entflammte ihren Mutlı u. 
siegte mit ihnen bei Regensburg. Alle Entwürfe des Feindes waren von nun an vereitelt, Sieg folgte auf 
Sieg, und in kurzer Zeit war Wien zum zweilenmal des Ervuberers Beute. Bei Esslingen geriethen die 
Franzosen durch das Anschwellen der Donau in Gefahr, und erlitten bedeutenden Verlust; aber einige 
Wochen daranf entschied die Schlacht bei Wagram, und folgender Friede kam zu Stand: 

Fareoe von Wien vom 14. Oct. 1809 mit seinen Folgen. Oestreich trat eine Bevölkerung von ınelır 


* 


was menschliche Kraft zu übersteigen scheint. Mitten unter diesen schrecklichen Prüfungen war Tapferkeit das | 
geringste Verdienst, der Tod das leichteste Uebel geworden, und muss ınan gleich bei der Betrachtung senfzen, 
dass die Menschheit sich so blutig zerfleischen kann , so erregt es doch eine Art von Stolz, so viel Festigkeit und 
Heldenmuth im Charakter der Menschen anzutreffen. 

Wenn übrigens die Geschichte die rastlose Thätigkeit des damaligen Beherrschers der Franzosen, seine Ausdauer | 
in allen Gefahren, die Vielseitigkeit seiner politischen Combinationen, wenn sie den blutigen Kampf bei Eylau, die ! 
schöne Belagerung von Danzig, den glorreichen Sieg bei Friedland ınelden wird, so wirdsie zugleich dieschönere | 
Entwicklung zu erwähnen haben; denn mitten im Toben des Krieges bewirkt die Zusammenkunft der beiden 
Kaiser, die sich als Freunde umarmen, eine plötzliche Ruhe; der Sturm legt sich, der Himmel wird heiter , die 
Völker atımen wieder, und neue Bestimmungen werden für den Continent getroffen. Auf diese Zusammenkunft 


Friede von Tilsit. 


Anmerk. d. Uebers. Der unparteiische Leser wird natürlich nicht versäumen, über obige Feldzüge, wenn ilım 
daran gelegen ist, mehr als die Hauptmomente und Resultate keunen zu lernen; auch Gegenberichte zu verglei- 
chen, worin die Begebenlieiten zum Theil anders, zum Theil vollständiger angegeben sind. Der Gang und die Wen- 
wundeten auf 20,000; die Zahl der Gefangenen wird auf 30,000 bis 40,000 angege-|dung der Schlachten erscheint dann deutlicher; manches ist in einem andern Lichte dargestellt, und für manches 
Ereigniss gewinnt man eine genügendere Erklärung , indem es näher mit seiner unmittelbaren Ursache in Verbin- 
Am zweiten Tage darauf (16. Oct.) muss sich der alte Feldmarschall Möllendorf nebst dem Prinzen zon Oranien-|dung gezeigt, wird. 


als 3,500,000 Eınw. ab; Sachsen erhielt zu seinem Herzogthum Warschau eine Vergrösserung von 

1,300,000 Menschen ; Russland in dem östlichen Theile von Galizien einen Strich Landes von. 400,000Ein- 
“ ” I Fi AR Pr 3 r * ° £ 

wohnern, Alles übrige: nämlich die Länder Salzburg, Berehtolsgaden, den "Theil von Oestreich ob derEus, 
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die Hälfte von Kärnthen, ganz Krain, Triest, Fiume, Croatien etc. behielt der’franz. Kaiser, nebst dem, ı 


was ihm aus dem preussischen Kriege noch übrig geblieben war, theils zur Vertheilung nach Gefallen 


an seine Bundesgenossen, bei denen Vergrösserungen und Gebietsaustausche statt fanden, theils zur 


Bildung neuer Staaten. So erhielt r. Baiern die Districte am Inn, Salzburg, Baireuth, ünd das dem 
Fürsten Primas wieder entzogene Regensburg. 2.Italien bekam vou den Abtretungen Baierns das südliche 
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Tirol; Würtenberg, Baden und Würzburg, mehrere Städte und Gebiete. 3. Für den Fürsten Primas | 


wurde ein neues Grossherzogthum von Frankfurt, mit Einschluss der Fürstenthümer Fulda und Hanau, 
errichtet, das an den Vicekönig von ltalien zurück fallen sollte; Hanover wurde dem Königreiche West- 
phalen einverleibt; Pommern au: Schweden zurückgegeben, und der Kaiser hehielt sich Lauenburg uud 
Erfurt, so wie die Länder am adriatischen Meere vor, aus denen er einen besonderu Staat unter dem 
Namen illyrische Provinzen bildete. 

LxtzteE FRANZOESISCHE GREEN WEITERUNG von 1$I0 und ı$rr. Zur weitern Ausbildung des 
napoleonischen Systems wurde endlich nichtbloss das Königreich Holland mit dem franz. Reiche verei- 
nigt, sondern noch mehr deutsche Länder an der Nordsee traf dasselbe Schicksal. Der Kaiser hatte 
immer noch den hartnäckigsten Kampf zu bestehen ; sein unversöhnlicher Feind blieb England. Die 
Mündungen der Ems, der Weser und Elbe, in deren Nähe schon die neuen franz. Gränzen vorge- 
rückt waren, schienen vorzügliche Positionen gegen die nordischen Plane darzubieten; sie trenuten deu 
nördlichen Theil der Rheinbundländer von dem Meere, und waren in den Händen Frankreichs tre£fich, 
geeignet, über die Aufrechthaltung des Continentalsystems zt wachen. Franz. Truppen hielten jene Ge- 
genden ohnehin schon seit dem Kriege besetzt, und an die gewaltsamsten Veränderungen gewöhnt, 
sah man ohne Verwunderung durch einfache Beschlüsse des Kaisers die Hansestädie, einen Thei! 
von Königreiche Westphaleu und von: Grossberzogthum Berg, Oldenburg, Meppen und Bocholt ete.' 
die zum Rheinbund gehörten; mit dem franz. Reiche vereinigt. 

$o gestaltete sich nach grossen Begebenheiten und vielfältigem Wechsel die politische Eintheilung 
und Begränzung Deutschlands vom Jahre «312, wie sie auf der obigen Carte dargestellt ist. 
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GESCHICHTE VON DENEMARK. . " 


DENEMARK UND NORWEGEN VOR CHRISTIANI. ; HAUS HOLSTEIN. 

Dänemark, von wo ehmals die Cimbern und Teutonen, wel-‚garetha, der letzte Sprössling aus der Familie Waldemars, den dä-} Der Ursprung dieser Familie, welchen unsichere Angaben der Ge- 
che die römische Republik in Gefahr setzten, ausgingen. u. die nischen Thron. Sie vermählte sich mit dem Könige von Nor-jnealogen durch die männliche und weibliche Geschlechtsfolge bis auf 
später auf ihren Wanderungen England erobert und verwüstet,|wegen, dessen Erbin sie wurde, und liess sich zur Königin von, Witekind zurückführen, verliert sich in der That für die Geschichte 
hatte Könige seit uralten Zeiten. Sie waren Wahlkönige ; es würde|Schweden erwählen. Durch ihre Gewandtheit brachte sie die dreilin die Nacht der Zeiten. ‚Dieses Haus besass schon lange die Grafschaft 
aber überflüssig seyn, in einer allgemeinen Uebersicht ihre Rei-) Völker, deren Gebieterin sie war, zu dem bekannten Vereine von/Oldenburg,, als Theodorich der Glückliche das Gebiet desselben noch 
henfolge anzugeben, hier genügt die Erwähnung, dass einer der-) Calmar, nach welchem sie sich unverbrüchlich verbanden,, immer|mit ganz Holstein , Schleswig und der Grafschaft Delmenhorst , deren 
selben um das zehnte Jahrhundert Christi dem deutschen Kaiser|unter einem Haupte vereint stehen zu wollen. Margavethas Staats-|Erbin er geheirathet, vermehrte. Sein Sohn Christian I. besiegelte zu- 
zinspflichtig wurde. Seitdem waren die dänischen Könige von den |klugheit, Mutlı und Talente machten sie in der Geschichte unteriletzt den Ruhm und die Macht seines Hauses durch Erwerbung der 
Kaisern abhängig oder unabhängig, je nachdem das Reich rnhig|dem Namen der nordischen Semiramis bekannt. Ihre Nachfolger dänischen und norwegischen Krone. Er wurde zu diesem durch die 
oder von Parteien zerrissen war. Gegen Ablauf des 12. Jahrhun-| erbten weder deren Talente noch Glück ; kaum, dass.sie sich Ge-| Wahl beider Völker gerufen, die seitdem fortwährend seinem Hause 
derts, um dieZeit vom Falle Heinrich desLöwen, Stifters des heu-|horsam verschaffen konnten , und der Vertrag von Calmar wurde|gehorsam blieben , bis politische Ereignisse im Jahr 1814 Norwegen 
tigen braunschweigischen Hauses, bemächtigten sich die dä-|eine traurige Quelle von Spaltungen und Kriegen zwischen den|mit Schweden vereinigt, und dafür Dänemark mit Schwedisch -Pom- 
nischen Könige aller südlichen Küsten des baltischen Meeres| Völkern , die er vereinigen sollte. Norwegens Schicksal indessen | mern und Rügen entschädigt haben. Dieses erlauchte Haus vereinigt in 
und gründeten das nur kurz dauernde Königreich der Wen-|hing seitdem immer von Dänemark seinem ab, von welchem es nur|seinen verschiedenen Linien heut zu Tage zwei Kronen des Nordens. 


me 


den, von welchem sie bis jetzo immer den Titel beibehalten erst in der neuesten Zeit (1814) getrennt wurde. Endlich gelangte Die erste besitzt die Krone von Dänemark und theilt sich in mehrere 
haben. 40 oder 50 Jahre nachher verlor Dänemark durch Wal- |Christian I. i.J. 1448 an die Spitze des anarchischen Reichs, schloss | Zweige , welche die Prinzen von dänischem Geblüte bilden. 

demars II. Unklugheit und schlechtes Verfahren alle seine deut- |den Thron an sein Haus ‚ und vereinigte eine Zeit lang die drei Kro-) Die zweite beherrscht Russland seit 1762. Eine dritte Linie sass auf 
schen Besitzungen. Um das Jahr 1387 bestieg die berühmte Mar-) nen von Dänemark , Schweden und Norwegen auf seinem Haupte. Schwedens Thron von 1751 bis 1818. 
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GENEALOGIE des HAUSES 
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HOLSTEIN, über zwei nordische Reiche gesetzt, früher über drei. 
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ı & Theodorich der Glückliche , Graf von Oldenburg , Stifter des Hauses Holstein, -- 1440. Die Genealogen lassen ihn im 18. Grade von dem bekannten Herzoge von Sachsen , Witekind, 


J abstammen. Gemahlin a. Adelhaid , Erbin von Delmenhorst + 1432, ohne Nachkommenschaft. b. Hedwig, Erbin von Holstein und Delmenhorst + 1459. 


Königs Christoph von Däne- | Kön, v. Norweg. 1450; v. 


DH SUCHER BELERSIEGETEF SEE ZNUBGERERESNIEERBERNZEF TREE 
2. Jon. 4 1513 Margaretha 


© König v. Dänem., * +1495. Jac. 
Norweg.u.Schwe- 711. Kön. v. 
den. Ch.v. Sachs.  Schotland. 


4. Ferenr. I. 41533. 
a. Anna v. Branden- 
burg + 1514. 

b.Soph.v. Pommern. 


N 
3. CHRISTLAN 1.,Q) Elisabeth, 
ahgesezt 1523,+ —+ 1555. 
1559. Isabella, Chunfürst v. 
Schwest. CarlsV. Brandenburg 
2=E 2526. + 1535. 


%: 5.a. Carıst. II. 1 
reg. 24 Jahre und 


sen-Lauenburg + ı 


5 @& Johann, ? Dorothea 41580. 
wm 4 1532 zux «Churf. v. d. Pfalz 
Regensburg. -- 1556. Christ. 4 
2 "1590. H.v. Lothr, 

4 1545. 


; 6. Farsor. II. + ı 


.rathet Sopkh. v. Mec, 
burg > 1631. 


| 


[ER A 
B & 1648, regiert 60 Jahr. 


.Curistian Tl. 1481. Doro- Zum König v. Dänemark erwählt durch den Einfluss@Magnus oder Moritz + 1464;@®Gerhard der Streitbare + 1500; erhält als sein Erbtheil die Grafschaft 
thea v. Brandenburg, Wittwe | seines Oheims, des Grafen v. Holstein , 1448; zum erhält d. Grafsch. Delmenhorst. $ Oldenburg; erbt, beim Tode seines Bruders, Delmenhorst, u. gründet die 


mark, + 1496. wigund Holstein 1459 aus Ansprüchen seinerMutter. lässt zwei unverehl. Töchter, : Tochter des Grafen von Tecklenburg. 


rathet Doroth., Tochter | 
Magn. II., Herz. v.Sach- 


ALTER ZWEIG OLDENBURG. 
Schwed. 1558; erbtSchles- Cath.v. Goya+ 1465 , hinter- $ Linie Oldenburg , die bis 1667 fortdauert. Seine Frau war Adelhaid, 


Dieser Fürst benützt die Fehler seines Neffen und die ; Beim Erlöschen dieser Linie entstehen grosse Erbstreitigkeiten unter 
Stimmung des Volks, "um an dessen Statt auf den Thronzu $ den übrigen Zweigen des Hauses Holstein. Die Erbschaft wird dem 
steigen; er musstesich mehrern Angriffen seines von Carl V. : Zweige Ploen zugesprochen, welcher sie an das königliche Haus verkauft. 
unterstützten Neffen widersetzen,, u. machte ihn gefangen. $ Erlischt 1667. ? j 


| ER EEE TEE FEIERN EEE EBEN ET EEE 
in 559: Die Stimme des Volks ist einige Zeit getheilt zwischen Christian und®2. Johann, Herzog von Holstein u. Schleswig+1580. Sein Tod bewirkt eine sonderbare N 
hei- | seinem Bruder Johann. Die Bemühungen einer Partei für die Wieder-=u. königl. Theil,) zwischen dem König von Dänemark, seinem Neffen und Adolph von Holstein- 
erhebung Christians II. bewirkten endlich die Ernennung Christi- keiten, bei welchen die grossen Mächte Europas genöthigt sind, einzuschreiten; sie danern 140 Ja er nen 5 N ein 
ansIII. Dieser weise, staatskluge Fürst hatte viel zu k ämpfen, umsein durch die Einwilligung Catharina II. und ihres Sohnes Paul, welcher dafür Oldenburg erhielt , das seitdem auf den letzten Zweig des Hauses Holstein gekommen ist. Herz. v. Meckl. u. Schleswig. # der Johann und dem Könige von 


571. | ganzes Land unter die Gesetze zu ordnen. Er führte den Prötestantism. ein. SONDERBURG. 


a a er 
588, ; Vereinigtsich mit seinem Oheim Adolph, @Magn. + 1580, wird Kön. v.@Johann + 1622. Stamm vieler(yAnna + 1558. Chur- 


regiert 29 Jahre u. hei-| um die Dithmarsen, die Einwohner eines Livland durch seine Ehe mit | Zweige. Er hatte 23 Kindervon* »fürst wen Sachsen. 


klen- | Theils v. Holstein, zu unterwerfen, u.theilt des Zar Joh. Wasiljewitsch 
mit ihm die wichtige Erbschaft Johanns Tochter; hat ein ungl. Ende. 
von Holstein, seines andern Oheims. SONDERBURG. 


ENTER 


‚Elisabeth v. Braunschweigund Dorothea 4 1617. 
Agnes von Anhalt 4 1616. Herz. v. Braunschw. 
NORBERG. GLUECKSB. 


PLOEN. 


men Kemer are Tr ERREREEN no eier - FE TER DEE Fa EERTIERN 
; 7. Curisrran IV., + ‚Ist Haupt der protestant. Partei Ulrich +1624. Bi-(y Augusta + 1639. Elisab. + 1625.@Alexand. +1627.@Friedr. @Philipp + 1663. ®&Joachim Ernst--167r, 
| gegen das Haus Oestreich im 30* "schof v. Schwerin.x“«Joh. v. Holst. Gott.*xJ. v. Brandenb. | Dor. v. Schwarz- | +1658 | Sophia Hedwig | erstreitet Oldenburg v. 


Anna Catharina von | jährigen Kriege; was ihm sehremJohann 41602 zu Hedwig + ı64r. Anna + ı6r9. | Burg + 1619. | Eleon. von Sachsen- der königl. Linie u. vom 
Drandenb. — 1612. \theuer zu stehen kam. -Moskau. Churf. v. Sachsen. Jac. I.+-1625. | Hat ıı Kinder. Anhalt- Lauenburg. Zweige Gottorp. Dor. 
” FRANZHAG. KATHOL. AUGUST. |BECK.WIESENB. | Zerbst. + 1660. | v. Holstein Gottorp. 


sı 


der Christian +1647. | setzt war. Im Jahre 1660 übertra 


: 7 SE 
Ag 9. Curıstuan V. + Beunruhigt den Herzog@® Georg 


Tochter WilhelmsVI. \setzbuch heraus, das Anna v 


Cassel + 1714. verwaltet Dänemark . + 1714.  Holst.Got. w.Schwed.? gen-op-Zoom. 2 


— 1770. ‘die er nicht erhalten konnte , weil 


‘ 1730, reg. 31 Jahre | Polen, um den jungen Carl XII..zu berauben ; wird das erste | Prinzessinen star- | 41754. | August =Lı744 Bere | +1766 wsspricht für®Sein Vater hatte nur 

a. Luise ». Mecklenb | Opfer dieses unredl. Bündnisses, u. ersetzt seinen Schaden erst ben schrjung oder | Friedr. | 3.Brud. N.vor nicht, alle | Henr.v. ihn gegen ein Fräulein geheira- 
Güstrow 4 1721. durch das Missgeschick Carls XII, nach dessen Niederlage bei[ ohne Nachkom- | Danes- | Soph.H. Lich- Glieder | Lippe- das Haus thet; diese Ungleich- 

b. Anna v.Reventlau. \Pultawa. Erhält grosse Vortheile durch den Frieden von 1720. meuschaft. | kiold. | Philipp. tenst. cken wi, | Detm.  Gottorp heit verursachte gros- 

; haben uns über die se Hindernisse bei 

Ss ır. a. Curıstran VI. ! Friedliche u.sehr blühende Regierung, verbessert dieUebel der , Mehrere Prinzen® Friedr. ® Carl Anton daher auf()2 Prinz. Erbschaft der Nachfolge seines 
wW + 1746, reg.ı6 Jahre. | vorhergehenden. Christian VI. verdient den Beinamen Vater | und Prinzessinen | Christ. + 1759. Degernder *eine an vonOlden- Oheims, die von sei- 
Sophia von Branden- | seines Volkes ; er half dem Handel auf, gründete d. Bank v. Ko-! starben. sehr jung | Charl. Gräfin vw. Dohna schränkt. 3 Anhalt, burg, wel- nem Vetter aus der 
burg - Culmbach penhagen, u. bewarb sich für seinen Sohn um d. schwed. Krone [oder ohne Nach- } v.Hols.} + 1786. dieand. cheerdem Familie Retwisch in 


h a. Luise v. England \ vermittelt zu Kloster-Seven zwischen Frankreich und England, Herzog v.Sachsen- | + 1814. | Soph.®. Schwed. be- | Frieder. v. tauscht. Dänemark für den er- 
i —+ 175t. 5. Jul. von| wird von Peter III. bei dessen Regierungsantritt, wegen Hildburghausen | Zus. v. | Scheel. stimmt ı8oy, | Schlieben, Er stirbt sten. Mit diesen bei- 
B Braunschw. 4 1796. ‘Holstein, des steten Streitgegenstandes , bedroht. + 1780. | Dänem. | 35. 4T. plötzl.ı8ro. | geb. 1757. 4 Tage den Prätendenten er- 
1 - em nn In = SS nach sei- lischt die Familie 
13. a. Gurisrran VAT. / Fängt seine Regierung mit Reisen(/\a. Sophia + 1813. ®:. Friedr.® Christ. @Fr.Aug.®3 Prin- [0% 4 Prinzess.@Wilh. geb. nem-Sohn, Ploen. 
+ im Mai 1808. durch Europa an ; Revolut. am Hof» *Gustav III. + 1792. Erbpr. „4 28.1798.” "g. 1800 zengeb.x »geb. 1303, 1785. Car. u. hinter- 
Carolina Mathilde }xı772. Unglück der Königin Ma-* 6. Wilhelmine geb. 1747. | 1805. reg.13ı4 ı1Schw. 1802,xx 18904, ». Hesser. lässt einen unmtündigen Enkel, 
f won England, 'Toch- \thilde, der Grafen Struensee und Landgraf v. Hess. Cassel. | Soph. von Luisev. Christ. ı1805u. 1813 und 3 Töchter, der zwei Jahre nach ihm stirbt. 
ter des Prinzen von | Brandt. Die Königin Mutter, Julia, c. Luise geb. 1750. Mecklenb. Gräfin w.Dän. 1310. 1815. 4 Söhne. ’ 
Wales + 1775. regiert b. 1784. Neue Revolution. Carl v. Hessen-Cassel. Schwerin.  Danesk. TEE erg 
mm ——— NB. Wir bemerken zur Uebersicht, dass vom königl. Hause 


\ 
14 Ö Carolina ; geb. 1793. (Wilhelmine geb. 17. Januar 1808+»osossssonserenennsen.@Christ. Friedr., geb. 6. Oct. 1808, verlobt 1826 mit Wilhelmine , Tochter des Königssesonsoesorone 


VORZUEGLICHE THATSACHEN DER GESCHICHTE VON DENEMARK SEIT CHRISTIAN I. 


AUSWAERTIGE KRıeck. Mıtvırzrısche 


Gegen Oestreich im 30 jährigen Kriege unter | Die Dänen gänzlich geschlagen von (| Lübeck ..... 2629. "Absetzung IChritians IE. 2 2..2enanene 1523. | Elephant, gestiftet von Christian I. 
Christian IV., dauert 5 Jahre, Tilly und Wallenstein. t Wenig ehrenvoll. Gründung der indischen Gesellschaft ..... 1612. | Danebrog; erneuert v. Christ. V. 1671. 
: » Die Krone erblich und der König unbeschränkt 1660. 
Gegen Schweden im 30 jährigen Kriege un- ( Günstig für Schweden , geführt von ‚ Brömsebrö .. 1645. | Das berühmte Kongelow oder königl. Gesetz 1660. Da En 
ter Christian IV., dauert 2 Jahre. ' Torstenson. | Sehr ungünstig. Gesetzbuch von Christian V. Dänemark ....... 683. 1,171,300, 
> Hamburg helagert von Christian V. ....... 1697. | Schleswig ...... 163. 323,225. 
Gegen Schweden unter Friedrich III. gegen | Das Königreich ir Gefahr, Kopenha- (Roschild..... 1658. | Bremen, Verden verkauft an Georg I. ..... 1725. Holstein. ...... 153. 401,600. 
Garl Gustav , dauert 3 Jahre. U gen belagert ; 3 Prov. abgetreten. | Kopenhagen . 1660. | Unglück der Königin Mathilde ........... 1772. | Lauenburg ...... E9e 34,990 
er Katastrophe von Struensee und Brandt...... 1772. Total 1018. 1,931,115. 
Gegen Holstein und Schweden unter Chri- j Beruhmte Niederlage von Lund und (Lund....... 1679. | Der Kronprinz an der Spitze der Staatsgeschäfte 1784. . 
stian V. gegen Carl XI. \  Landskrona durch Carl XI. | Fontainebleau 1679. | Ediet zu Gunsten der Bauern...... SEO 1787. Cononıen. 
; . Versuch von Beuzelstiern auf die russische und Die Färoer, Island, Grönland. 
Gegen Schweden und Holstein unter Fried- ‚ Unglücklich im Anfang, endigt mit | Travendal... 1700. dänische BIOIEH..2% Ya Werden ernre as 1788. | In Asien u. Afrika Trankebar u. Guinea. 
richIV. gegen Carl XII., dauert 20 Jahre. | dem glänzendsten Erfolge. ( Friedrichsburg 1720. | Beschiessung von Kopenhagen ..... ...... 1301. | In Amerika St. Croix und St. Thomas. 


BESONDERE GEGENSTENDE, ANEKDOTEN etc. 


Curıstran II., dem seine Verbrechen den Thron gekostet und|lassen,, bis Zeit, Ueberlegung und gute Behandlung sein Gefühl ru-|ten diese beiden Häupter unversehens mit dem Vorschlag an den 
den grässlichen Beinamen des nordischen Nero erworben , ist ein|higer machten. Der König, seiner Wohlthaten wegen ihm gewogen, | Adel hervor, sowohl zu ihrem Schutze als zum Glanze des König» 
merkwürdiges Beispiel, wie gefährlich ein grosses Talent, verbun-|liess ihn wieder in sein Lieblingschloss bringen, gab ihm Leute bei, reichs die Krone erblich zu machen. Der Adel , betroffen , sucht 
den mit Lastern einer schlechten Erziehung und mit der Gewalt|machte ihm Besuche und lies ihn das zarte Wohlwollen fühlen, wel- Zeit zu gewinnen ; allein Swan und Nans@®ı , tüchtige Leute, und 
unbegränzten Ansehens, werden kann. Geboren mit ungemeinen|ches edelmüthige Seelen für das Unglück hegen. Der gebesserte| fest entschlossen ihr Ziel nicht zu verfehlen , begeben sich sogleich 
Fähigkeiten, wurden diese auf eine höchst frevelhafte Weise ver-|Christian, gerührt von so viel Sorgfalt , vergass den Ehrgeiz und|zum König und legen ihm das köstliche Geschenk ihrer beiden 
nachlässigt. Anstatt seine Kindheit sorgfältig zu bewachen , seinellebte nun der Erkenntlichkeit ; er umschloss zärtlich seinen Wohl-|Reichsstände zu Füssen.. Der Adel; eingeschlossen in Copenhagen, 
ersten Schritte auf den Weg der Tugend zu leiten, die Liebe zum|thäter und glaubte sich vom Tode ins Leben zurückgerufen. Sein|überrascht und bestürzt ‚, hat keine andere Wahl, als ihr Beispiel 
Schönen in ihm zu erwecken und seine Seele an das Grosse zu ge-| Gefühl war aufrichtig, denn man versichert, dass er aus Schmerz nachzuahmen ‚ und der König wird in einem Augenblick als un- 
wöhnen, überliess man seinen Geist und sein Herz völlig sich selbst;|und Verdruss, seinen edlen Vetter überlebt zu haben , gestorben sei. |heschränkter Monarch ausgerufen. 


man erleichterte ihm grobe und gefährliche Angewöhnungen , man 


liess ihn den traurigen Geschmack an niedrigen und gemeinen Ge-|9 in der Verbannung und 27 in der Gefangenschaft zugebracht. |penhagen das unvorgesehene Beispiel einer seltsamen Revolution. 
sellschaften finden, was ihn noch am meisten verdarb. Eine junge) Sein rührendes Ende lässt fühlende und gute Menschen das doppelte | Eine Königin von jungen Jahren herrschte hier unter dem Namen 
Holländerin aus der niedern Volksklasse, Dyveke, die ihn ihr Leben! Vergnügen empfinden, in Christian II. zu sehen , wie sich ein Böse-|ihres Gemahls und lenkte den ganzen Hof, dessen Zierde sie war. 
lang beherrschte, deren Mutter, die schändliche Sigebrita, die ihren! wicht bessern kann, und in Christian III. „ wie ein grossmüthiges| Aber plötzlich sah man sie von dem Gipfel der Hoheit herunter- 
Einfluss theilte, und besonders ein gewisser Slaghoeck , ihr Ver-|Mildern der strengen Gesetze nicht stets der Politik gefährlich stürzen in einen Abgrund des Jammers , und die Zeit von einigen 
wandter, welcher vom Barbier stnfenweis Günstling, Minister, Bi-!wird; in beiden endlich, dass es im irdischen Leben keine Schuld Stunden war für'sie der Raum zwischen Thron und Blutgerüst. Fol- 


schof und Primas von Dänemark wurde und auf dem Scheiterhaufen 


endigte — waren die Hauptpersonen , welche Christians II. A ee Wohlthaten und Mitgefühl nicht überwunden würden. Christian VII , König von Dänemark , hatte sich mit Mathilde , 


umgaben und die Urheber und Mitschuldigen seiner Verbrechen 


wurden. Man findet überall die Erzählung seiner Grausamkeiten ;jseltenen Begebenheiten in der Geschichte , wodurch der Zustand würdige Fürstin verfügte sogleich mit dem ganzen Ansehen ihres 
die schreckliche Ermordung des schwedischen Adels in Stockholm eines Reiches ohne heftige Bewegung, ohne Thränen und Blutver-| Mannes , durch die unwiderstehliche Gewalt der Anmuth und der 
die Angst, so er seinen Unterthanen einjagte, als sie ihn im J. 1523 giessen verändert wird. Dänemark hatte eben einen höchst unglück-|Schönheit über ein zärtlich eingenommenes Herz. Die Königin 
feierlich absetzten. Er floh in die Niederande,, Hülfe zu suchen bei lichen Krieg bestanden; Carl Gustav von Schweden hatte die däni-|Mutter, Christians VI. Stiefmutter ‚ die bis dahin regiert hatte, 
Carl V. seinem Schwager. Erst nach 9 Jahren erlangte er die Mittel,|schen Provinzen überzogen und Copenhagen belagert. Diese Haupt-|konnte den Verlust ihres Ansehens nicht ertragen und sann nur 
um in Norwegen einen Versuch zu wagen, der ihm den Kerker statt|stadt hatte ihre Rettung einzig dem festen Muthe Friedrichs III, und | darauf ‚ es wieder zu gewinnen. Anfangs scheiterte ihr Plan, die 
des Throns verschaffte. Ueber seine Gefangenschaft gibt Goxe in|der beharrlichen Aufopferung der Bürgerschaft zu danken. In dem beiden Gatten zu entzweien; aber der Versuch, die junge Königin’ 
seiner Reiseheschreibung einen Bericht, bei dessen Lesung allmäh-|abgeschlossenen Frieden wurde das Königreich zwar erhalten ; aber zu stürzen, gelang ihr vollkommen. Die vorzüglichsten Mittel dazu 
lig der Abscheu vor dem Schuldigen verschwindet und Mitleid Platz|es blieb jedem Anfalle blosgestellt. Diesem abzuhelfen , versammelte| boten ihr die Leichtfertigkeit Mathildens, die mehr auf ihr Vergnü- 


nimmt. Er wurde in einen finstern Thurm eingeschlossen, dessen 
T'hüre man sogleich wieder vermauerte, und nur eine Oeffnung 
liess, durch die man ihm Nahrung reichte. Ein Zwerg war 
seine einzige Gesellschaft, nach dessen Tod ein alter braver Soldat 
die Stelle ersetzte. Dieser bemühte sich, die Langeweile seines 
unglücklichen Fürsten durch Erzählung von seinen ehemals mitge- 
kämpften Schlachten zu verscheuchen; aber auch er starb, und 
Christian hätte nichts zu wünschen übrig gehabt, als das Loos dieser 
beiden Gefährten, wenn nichtandere Verhältnisse eingetreten wären, 
die seine Leiden milderten. Eilf Jahre hatte er schon im Kerker 
zugebracht; Friedr. II., seinOheim u. Nachfolger, war gestorben, 
sein Vetter Christian III. bestieg den Thron, öffnete ihm die lang 
verschlossene Kerkerthüre und gab ihm Erlaubniss zurJagd u. zu an- 
dern Vergnügen, freilich wohl unzureichende Entschädigungen für 
einen Köuig, der sich immer wieder daran zu erinnern schien, wie 
viel er verloren habe. Oft sah man den jammervellen Fürsten bei 
den unschuldigsten Zerstreuungen plötzlich einhalten, Thränen ver- 
giessen und sich den lebhaftesten Ausbrüchen des Schmerzes über- 


NB. Ueber die politischen Begebenheiten von Russland, Schweden und Dänemark nach 1813 siehe die zum polit. Europa gehörigen Artikel v. J. 1$r2 und von 1828 auf Tafel KXAX. und XXXIV. 


Magd.v.Sachs+1668 'um sich an dem dritten zu rächen , die absolute Gewalt. == 1708. wa 1727. | Glüksb. 


1699, reg. 29 Jahre. | von Holstein, bekriegt=@ + 1708. «* + 1717. «sChurf. ©. ? der Marsch. Löwen- 
Charlotte Amalie, Schweden, gibt das Ge- Königin Churf.v. der Pfalz. ; dal ab, der Gefährte 


i Landgrafen v. Hessen- | seinen Namen trägt, u. England. Friederike Carl AT.  Einnahine Ton Ber | Ahl- 
F 


„ 10. Frrepeica IV. + / Verbündet sich,mit dem Zar Peter, und mit Angust, König v. [ Mehrere Prinzen u. 


eo Ko —— 
12. Frıieprıca V. + ı Folgt den guten Grundsätzen seines Vaters zur Aufrechthaltung („Luise —+ 1756. @& Friedr: @Fr. Chr.©Christ.g.176$® Fr.Christ.g. verkauft schied für den letz- 
1766, reg. 20 Jahre. | des Friedens und zur Belebung des Handels und der Gewerbe; ° Ernst Friedrich , 


14. Freeor. VI. geb. ( Uebernimmt 1784 die Leitung der Geschäfte. N Luise geb. : 

1768. Mitreg. seines | Er folgt dem friedl. System seiner Vorgänger * 1771.Friedr. 

ä Vaters 1784. Allein 3. | zurZeit der Coalition gegen Frankreich, u.sucht »on Holstein | dauktab 1814 nnd 1789, 1792. russische ; 5. der königl. schwedische und 6. der Zweig Oldenburg, 
März 1808. 7. ». Hess. | seine Unterthanen zu bereichern u. zu beschü- Augustenb. | a.Charl.von verm. an. auch. der bischöfliche genannt , wegen des Bisthums Lübeck. 
Cassel, geb. 1767. tzen. Verlust der Flotte 1807. Krieg mit Engl. geb. 1765. | Mechl.Schw. 2 Prinzen (Die Ereignisse nach 1813 siehe auf Taf. XXX. u. XXXIY.) 


- ———n rn — ——— RETW. 
5558. Frreoa.1II. 41670. [ Die sehr interessante Regierung dieses Fürsten dauert 22 J. Er® Dauert @ Dauert ® Ernst @August @Philipp® Rud. & Christ. ® Johann ® August @ Ernst, 
Soph.».Lüneb.+-1685 |'hatte seine Hauptstadt gegen Carl X. , König v. Schweden, zu H 3Ge $ 2Ge- 
er hatte einen ält. Bru- ) vertheidigen, dermit seiner Armee über den zugefrornen Belt ge- & schlecht. schlecht. 


+1689 | Philipp | +1689 | 41688. | +1698. Adolph + | + 1699. $ kothol, 

Aug. v. | 71675. | 4.v. | Biliaga | Agn. w. |, 1704, sehr | Isab. von 1700. 

gen ihm zwei Reichsstände , $ erlischt $ erlischt | Holst. | Mar. v. | Hessen | Prom- | Holst. | ausgezeich | Anhalt- ? hinterl. 
Nassau. | Homb. | nitz. Ploen. | netin den | Cöthen. : t Sohn 

Zn een Waffen ’ en 1729. 


Wilh. | +1728. | Fi724=mLı722, | Ernst lüneburg.,® Joachim @Ch.Carl 
+ 1714 —+ 1706 
Soph.w. | Holst. | v.Lieg- te v.d.! Christ. | und ho- + 1792, | Fräul. 
Augu- nitz. Zweig | Sachs. | ländischen hinterlässt | von Ei- 
stenb. | +1707 : Norb. | Zisenb. | Diensten. 2 Töchter. | chelb. 

! DerReichs  —— Z 
Christ. ® Peter @Leop. N. Der@Friedr. ® hofratı ®Friedr. Carl + 1761. 


Luise. | Charl. _derletz- | 41729. | dänischen Friedrich 
[4 s Marse x 
en) Ulika des Marsch. v. Sachs. 


berühmt durch die 


| 
Anna Wilhelm. ‘ Von Fried.IlT. ar Ludw. ©Friedr.& Ernst Philipp @in kaiserl., 
feld. 


sich Russland widersetzte. kommenschaft. | Ploen. ——— Benth. Könige v. Anspruch genommen 
Fan | Dänemärk war. Der Kaiser ent- 


Christ. | g. 1767.=27. Thronf. in | 1757,+1816 oder ver- ten, der König von 
H 


\ 
Carist. Kö-(\2 Prinzess.@Friedr. Holstein auf dieser Carte sechs Zweige entwickelt sind , nämlich : 
nig v.Norw.,**geb. 1788 geboren r. der königl. dänische; 2. Augustenburg ; 3. Beck ; 4. der kaiserl. 


b. Carl. Aug. v, Hessen. 


EREIGNISSE. FRIEDENSCHLUSSE zu: BESONDERE BEGEBENHEITEN. RITTERORDEN. 


Christian II. starb 78 J. alt, von denen er zo auf dem Throne,) Uxsrück per Köxteı Marurnoe. Das Jahr x 772 zeigte in Co- 


gibt , die nicht könnte verziehen werden, noch Abneigungen , die|gendes ist eine kurze Erzählung dieses tragischen Ereignisses : 


Revouvrion vom J. 1660. Die Revolution von 1660 ist eine der| Schwester Georgs III. von England , vermählt,, und diese liebens- 


man die Reichsstände. In jenen Zeiten wurde der König erwählt|gen als auf ihr Ansehen bedacht war, und die Fehler Struensees , 
und hatte nur wenig Gewalt, vielmehr ruhte diese fast ganz in den welchen die Königin vielleicht zu sehr ausgezeichnet hatte. Dieser 
‚Händen des Adels; die beiden andern Stände hatteh nur sehr gerin-| war ein fremder emporgekommener Günstling, erster Minister, und 
gen Antheil; die Bürgerschaft war ohne Ansehen ‚, der Clerus , in|regierte Dänemark mit mehr Prahlerei als Klugheit. Die Königin 
welchen seit der Veränderung kein Adeliger eintrat, ohne Achtung. | Mutter brachte leicht eine Anzahl Unzufriedener zusammen , wel- 
Zwei Männer an der Spitze dieser zurückgesetzten Stände unter- che, entschlossen alles zu wagen, um die Gunst und Macht aus des 
nahmen es, die Verfassung des Staats zu verändern; der eine, Na- Fremden Hand zu reissen ‚ übereinkommen , kuhn Gewalt und Be- 
mens Swan, war Bischof von Copenhagen , der andere, Nansen, trug anzuwenden. In der That geschah es, dass. nach einem Balle, ; 
Burgermeister daselbst; beide waren gewandt, unternehmend , ge-| wo-der König und die Königin getanzt hatten, ein Theil der Ver- 
nossen allgemeine Achtung und Vertrauen ; alles trug bei zum Ge- | schwornen zum Könige lief, um ihn zu der Unterzeichnung des 
lingen ihres Plans. Der König, vom Adel wenig gefürchtet, war| Verhaftbefehls der Mathilde und Struensees anzuhalten-, während 
vom ganzen Königreich verehrt. Der Reichstag war in Copenhagen|ein anderer sich der Königin und des Ministers zu bemächtigen 
versammelt, umgeben von den Truppen, die noch auf geordnetem eilte. Alles gelang; der anbrechende Tag zeigte dem bestürzten 
Fusse standen , und von der Bürgerschaft, deren Muth und Ent- Copenhagen seine nenen Herren. Struensee und sein Freund Brandt 
schlossenheit so eben grosse Freiheit erlangt hatte. Diesen gün ‚endeten auf dem Schaffot ; die unglückliche Mathilde entkam nur 
stigen Umstand ergriffen Swan und Nansen, um den Adel nieder- durch die beharrliche Festigkeit des englischen Gesandten ; dem 


Bee und ihren Stand zu ‚rächen, je euig wurde eine Vormundschaft gesetzt und die siegreiche Partei 
Während einer Verhandlung über den Antheil an den Taxen tra-! verfügte über alles. 


Tr Ten . 


Nro, XXVIl. GENEALOGIE des Hauses HOLSTEIN, herrschend in DENEMARK, RUSSLAND und SCHWEDEN. 
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Por EEE RERLELTELLERLLELLELLLLLLLELLELEE LT EEE EEE EEE Hessen-Cassel — 1604. 


GENEALOGIE DER RUSSISCHEN REGENTENFAMILIE. 
Das Haus Romanow oder Prrens Des Grossen liefert acht Regenten von Russland. 


ee res se aan oem saeweeaneee esse eseseeieen heälsiassieenännee ee decee nes enne«nennnTe nee een neenn ge Tannen use eu eins edsseeses/neseisicegen 

© Feodor Romanow. Mar. Iwanowna, ; Zieht sich unter dem Namen Philaret in ein Kloster zurück ; als Metropolitan von Rostow ist er 16ro unter den Gesandten 
| seine Frau, war aus d.Geschlechte Ru- | der Stadt Moskau an den König von Polen, der ihn gefesselt nach Warschau bringen lässt. Während seiner Gefangenschaft 
riks. Anast., Schwesterseines Vaters, | erhebt sich sein Sohn auf den Thron. Als er durch den Frieden y. 1618 wieder frei geworden, gibt ihm sein Sohn den Titel 
an Zar Iwan Wasiljewitsch + 1584. \ Patriarch, u. stellt ihn an die Spitze des Ministeriums, ein Platz, der seinen Tugenden u. Talenten angemessen war. S. oben. 


DES RUSSISCHEN, REICHS GESCHICHTE. 
RUSSLAND VOR DES HAUSES ROMANOW THRONBESTEIGUNG. HAUS ROMANOW. 


Die Geschichte Russlands ist dem übrigen Europa lange selır fremd oder un-|hunderts zum Christenthum über. Er’vermählte sich mit einer griechischen) Der Stifter dieses Hauses war ein mächtiger 
bekaunt geblieben, und man pflegte sie erst mit Peter dem Grossen zu beginnen ‚|Prinzessin u. wurde von der griechischen Kirche unter die Heiligen versetzt.|Herr, dessen Frau von Rurik abstammte. Er 
welcher die Stärke und den Einfluss dieses Reichs eigentlich gegründet hat. In}Für den Verkehr Russlands mit Europa ist dies eine wichtige Epoche in der rus-|wurde dem Boris Godonaw, der sich auf einen 
unsern Tagen, wo das russische Kaiserthum einen so hohen Rang einnimmt, |sischen Geschichte. Das dreizehnte Jahrhundert zeigt eine noch merkwürdigere|Augenblick des Throns bemächtigt hatte, um den 
haben jene frühern Zeiten die Neugierde aufgeregt, und unsere Untersuchungen |Epoche in der Unterjochung Russlands durch die Tataren, welche es überzogen ,|Mannstamm Ruriks auszutilgen, verdächtig u. ge- 
sind erleichtert, indem fleissige und geduldige Forscher in die Jahrhunderte der verwüsteten und mehr oder weniger beherrschten bis zur Regierung Iwans IIl.|zwungen, in den geistlichen Stand zu treten ; auch 
Verwirrung, der Unwissenheit und des Dunkels Licht gebracht haben. Wir be-|Wasiljewitsch, welcher um des fünfzehnten Jahrhunderts Ende sein Ansehen seine Frau musste denSchleier nehmen. Unter dem 
sitzen schon lange in französischer Sprache von zwei schätzbaren Autoren , Ze-\geltend machte, und sich mit seinem Lande vom Tribut befreite. Er unterwarf| Namen Philaret brachte Romanow Talente mit ins 
wesque und Le Clerc, sichere Nachrichten über die Geschichte Russlands seit| viele kleine russische Fürsten , und sein Enkel Iwan IV. Wasiljewitsch verfolgte|Kloster , die ihm bald wieder heraushalfen. Ein 
dem Anfang des neunten Jahrhunderts ; noch mehr aber hat der gelehrte Russe|diese Unternehmungen, erwarb Kasan, Astrakan etc. und begann die Eroberung | Demetrrius machte ihn zum Erzbischof v. Rostow 
Karamsin geleistet ‚dem alle Quellen und die Hülfsmittel der Sprache sowohl als|von Sibirien. Diss sind die ersten Anfänge der grossen russischen Monarchie.|u. schickte ihn als Gesandten nach Polen, wo 
Landeskenntniss für seine ausführliche Historie Russlands zu Gebote standen. |Die Nachkommenschaft Ruriks erlosch mit dem Sohne Iwans IV. Bei dessen|er gegen das Völkerrecht gefänglich zurückgehal- 
Wir verweisen unsere Leser anf diese, um sich eine Vorstellung von den verschie-|Tod erfüllten die falschen Demetrius Russland mit ungemeiner Verwirrung, die ten wurde. Die Russen indess eine Beute der Anar- 
denen Muthmassungen über den Ursprung der Russen , über ihr frühestes Be-erst durch Erhebung der neuen Dynastie des Michael Romanow endigte, von|chie, wussten endlich kein sicheres Mittel, um 
stehen , die Gründung ihrer Herrschaft und die geschichtliche Folge ihrer Fürsten dessen Familie hier rechts Meldung geschieht. Die Geschichte dieses ungeheuren derselben ein Ziel zu setzen ‚ als einen Herrn nach 
zu verschaffen ; wir heschränken uns hier auf einen Auszug von einigen Zeilen ‚Reichs wird täglich interessanter, sein wachsender Einfluss macht ihre Kenntniss eigener Wahl aufzustellen ; und sie wandten ihre 
um gleich zum Hause Romanow zu gelangen, bei welchem die genealogischen durchaus nothwendig; und da sein Wechselverhältniss mit Europa erst eigentlich! Blicke auf den Sohn Philarets, der damals noch 
Angaben unserer Tafel anfangen. An Rurik knüpft man den Faden, der durch mit Peter dem Grossen anfängt , so erlaubt die Kürze dieser Periode das Einzelne | Kind war ; alleinsie rechneten auf die Weisheit des 
dieses historiscbe Labyrinth leitet; erist wie Pharamund der Franken, wie Hen-|leicht zu behalten, Nur ein Jahrhundert ist aufzufassen ; die Handlung geht so|Vaters, welcher bald darauf, aus der Gefangen- 
gist und Horsa der Angeln. Um des nennten Jahrhunderts Mitte (860) verliess |zu sagen noch vor unsern Augen vor, und die Personen sind uns so nahe, dass schaft in Polen entlassen, in der That unter 
er mit einem Geleit der Seinigen die Ufer des baltischen Meers, um den Bewoh- wir sie fast als Zeitgenossen betrachten können. Am merkwürdigsten in diesem seines Sohnes Namen regierte, u. den Unterneh- 
nern von Nowgorod,, die seinen Beistand wider ihre Nachbarn angefleht , Hülfe |Zeitraume:ist, dass fünf Frauen fast ohne Unterbrechung nacheinander das Reich|mungen seines Urenkels Peters des Grossen , den 
zu leisten. Rurik besiegt und unterwirft nach Gewohnheit aller Länder und Zei-|beherrscht haben , und zwei Regenten , welche vor allen der Nachwelt im An-|Weg bahnte. » 
ten diejenigen, zu deren Schutz er gekommen war. Er gründet ein neues Reich denken bleiben. Aus dem Hause Romanow haben 150 Jahre lang 
und stiftet eine Dynastie, aus welcher in dem Zeitraume von etwa 750 Jahren| Die fünf Frauen sind Catharina I.; Anna ; die Herzogin von Braunschweig;|$ Fürsten über Russland geherzscht; unter ihnen 
mehr als 50 Herrscher hervorgegangen sind. Man hat von dem grössten Theile Elisabeth, und Catharina II. ; die beiden Fürsten sind Peter der Grosse und|sind besonders zu merken : 
„dieser Fürsten eine Sammlung von Münzen veranstaltet, Die Abkömmlinge Ruriks| Alexander I. Peter machte sich unsterblich durch die Civilisation seines Volks| Michael, der die Reihe eröffnet. 
bildeten mehrere Zweige, die mit Gütern abgefunden wurden , und wie gleiche|und die Schöpfung eines Reichs; Catharina dadurch , dass sie ihr Gebietinjeder|ı Alexis, der Smolensk u. die Ukrain erwirbt; | 
Ursachen gleiche Wirkungen hervorbringen , so findet man in diesem entfernten Hinsicht erweiterte ‚ ihrem Namen im Auslande Achtung, ihrer Regierung im| Der unsterbliche Peter, welcher dem Reich ei- 
Winkel von Europa, auf der Gränze von Asien, Art und Wesen unseres Lehen- Innern Gedeihen verschaffte. Für die weitere Kenntniss der Regenten verweisen |nen sichernGrund u. seinem Volke neuenGlanzigibt. 
systems wieder. Seitdem gab es mehrere getrennte Herrschaften 5 verschiedene wir unsere Leser auf die zahlreichen Werke, die über sie geschrieben worden,| Endlich die beiden Kaiserinnen Anna und Eli- 
Hauptstädte, wie Nowgorod, Kiew, Wladimir, Moskau. Wladimir, der viertelund verwenden den noch übrigen Raum zn einigen Anekdoten , die aus jenen sabeth. : 
Abkömmling von Rurik , ging mit seinem Volk gegen Ablauf des zehnten Jahr-|Werken gezogen sind. (S. unten die histor. Genealogie dieses Hauses.) 


Pe RPRERTELLEILEIERZEELDEIZESEEIEZSEES EL EEE LER SE ZE ELSE SEES ELE ES EEE EEE EEE ZZ EEZZEZZEZZEEZZZEZ ZZ EETZESSESTEIZEIEZPEZIIEIIEIIIIIERESTEEIEEZZEZEISIEEZIESEISEIEIIIIIEIIIe ee 


Linie HOLSTEIN - GOTTORP, theilt sich in mehrere Nebenzweige, und erzeugt Regenten für Russland und Schweden. 


Theilung ; jeder Bezirk begreift 4 Provinzen, u. ist in 2 gleiche Theile gesondert, (in den Haupttheil(y3 Prinzess. , an@b. Friedr., +@. Adolph Friedrich + 1586. Be 
Gottorp, seinem Bruder. Ueber diese sonderbare Theilung erheben sich unendliche Streitig-* *einen Herzog v.=1556. Bisch. f kommt die Anwartschaft auf Olden- 
hıre, und endigen erst durch die Vereinigung Holsteins mit der Krone Dänemark 1773, * Preuss.u.andie von Hildelsh. f burg. Erbstreit zwischen seinem Bru- 


8 Micmaer. Roianow, Feodorowitsch , ‚ Er besteigt den Thron unter sehr schwierigen Verhältnissen; Russland befand sich in der schrecklichsten Anarchie ; man 
besteigt im 15. J. den Thron+1645. ! wählte Michael Romanow , den Sohn des weisen Philaret, 1613. Michael fand das Reich angegriffen von Schweden und 


sachsen + 1685. Wunden, 
Eudocia Lucanowna + 1645. Polen, auch hört während seiner Regierung der Krieg gegen diese beiden Nationen fast nie auf. =— 
Ar - © Christ. Albr.+1695.() Hedwig, 
#5 Auzxıs MicnaELowıtscHh + 1676. Sein Minister, Bojar Morozow, welcher sein Erzieher gewesen, hat lange Zeit die Leitung des Staats. Fast fortwährender Streitet init dem Kö- Carl 3a 


a. Maria Ilawna. b. Natalia Kiri- | Krieg wider Schweden u. Polen, u. mehrere Aufstände unter Alexis Regierung. 1660 Absetzung des Patriarchen Nicon, 
| lowna, aus der Familie Nariskin | dessen Verbrechen war, höhere Ansichten als Alexis zu haben. In der Zeit'seiner Ungnade sammelt er die alten russi- 
+ 1694. \ schen Chroniken. Der Mönch Nestor von Kiow hatte 600 Jahre vorher das erste Denkmal dieser Art geliefert. 


“onoodeneen onen Her EHER 


Dänemark; Theilung. Christina von 


&Joh. Adolph, folgt (Christina, + 
ältern Brüdern u. + ı6ın. 

1616, hat 16Kinder. CarlIX.Kö- 
Augusta von Däne- nig v.Schwe- 


mark -- 1639. den ı611. 


— 

®Friedr.+1659, führt@ Adolph + 
das Recht der Erstge- 1631 an dem 
burt ein, hat ı16Kin- bei Leipzig 
der von M.ausChur- erhaltenen 


“ 


nige v.Dänemark u. König von 
demHerzogev.Ploen Schweden, 
um die Nachfolge in _-r 1660. 
Oldenb. F.v. Dänem. 
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' [Alterthum, dieselbe Dunkelheit und Ungewissheit. gen von Dänemark , die Schweden zu unterwerfen ‚|Um sich der Unterwerfung Schwedens noch mehr 


GESCHICHTE VON SCHWEDEN. 
SCHWEDEN VOR GUSTAY WASA. HAUS WASA. 


Die Geschichte u. Regierung von Schweden gleicht Vereinigungsvertrag behaupten, jene sich von dem-| Es war eines’der glänzendsten in Schweden und 
in dieser frühen Zeit jener von Dänemark ; dasselbe|selben frei zu machen. Oefter gelang es den Köni-|mit den alten königlichen Häusern verbunden. 


Wir überlassen den Alterthumsforschern die Un-!aber bald entzogen sich diese wieder dem Joch.|zu versichern, liess Christian II., König von Däne- 
tersuchungen darüber, und beschränken uns, wie bei |Endlich ward durch die Grausamkeit Christians II. , mark, an einem Tage die besten und mächtigsten 
Dänemark , auf die Zeit, da das Land schon anfängt|der nordische Nero genannt, und durch den Helden-) Familien in Schweden umbringen. Der junge Gu- 
sich in einem hellern Lichte darzustellen, muth Gustav Wasas, des wahren Gründers der neu-|stav Wasa , fast allein aus dem schrecklichen Ge- 

Damals wurden die Könige erwählt, ihre Macht war/ern schwedischen Monarchie , der Streit geendigt ‚[metzel entkommen, floh in die Gebirge von Dale- 
ungewiss und ihre Regierung oft anarchisch. die Ansprüche eines ‚jeden festgesetzt. Gustav befrei-/karlien, wo es ihm durch seine anziehende Miene, 

Wir haben bei Dänemark gesehen, wie die kluge|te Schweden für immer und ward 1523 durch de |Beredsamkeit und durch Muth gelang, die Landleu- 
Margaretha von Waldemar sich zur Fürstin dieses}Ausspruch der versammelten Stände erbl. Monarch.|te zum Aufstand zu bewegen. Er stellt sich an ihre 
Landes erklären liess ; ihr Tod wurde das Zeichen] Diese Revolution, eines der anziehendsten Stücke Spitze, siegt in allen Treffen , verjagt die Dänen 
der hervorbrechenden Nationaleifersucht zwischen|der schwedischen Geschichte , hat Vertot beschrie- völlig, und seine dankbaren Landsleute setzten ihm 
Schweden und Dänen, welche bis auf unsere Zeitiben, und wir können sie unsern Lesern nicht/die Krone anf, die sie bald in seiner Familie erb- 
fortgedauert hat. Diese wollten den Vorrang in dem|genug empfehlen. R lich machen. ($S. unten die Genealogie.) 
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GENEALOGIE des Hauses WASA , aus welchem Könige für SCHWEDEN und POLEEN erzeugt worden. 
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' u s ; 
rich Wasa, der mutterseits von den alten schwedischen Königen abstammte, kam-1520 in Stockholm bei dem schrecklichen Blutbade, das 
Christian II. unter dem Adel veranlasst, um, und hinterliess einen Sohn als Rächer , die Ehre seines Geschlechts und der Ruhm Schwedens. 


1. Gustav Wasa, ein junger Held von glänzendem Muthe und liebenswürdigen ‚Gustav Wasa muss als der eigenttliche Gründer der neuen schwe- 
Eieens Sr Ni amt bei Ermordung des schwedischen Adels 1520; es wird | dischen Monarchie betrachtet werden. Er befreit sein Land von 
ein Preis auf seinen Kopf gesetzt; er rettet sich in die Gebirge von Dalekarlien, | fremdem Joche,, vernichtet die aristokratische Anarchie, die es so 
wiegelt die Bauern daselbst durch seine Beredsamkeit auf, erscheint an ihrer | lange zerfleischt, schafft die königliche Gewalt , bestimmt die Reli- 
‚Spitze und vertreibt die Dänen, Seine dankbaren Mitbürger geben ihm die Krone / gion, ordnet die Gesetze, macht den Handel blühend, kurz, er 
1523 und machen diese erblich in seiner Familie 1544. Er führt das Lutherthum | gründete Schwedens Ruhm und Macht in Europa. Er verbindet 
ein 1529, u. stirbt, nachdem er seine Macht befestigt hat , geliebt und geachtet sich 2541 mit Franz I., König von Frankreich, und von dieser 
1560. a. Cath., Tochter v. Magnus II., Herzog von Sachs. Lauenb. + 1535.| Zeit beginnen die Verhältnisse, die zwischen Frankreich und 
b. Margar, Leionhuwud+ı55t. c. Cath. Stenbock, Tochter d. Gustav Olaus-+O.N. ‘Schweden Jahrhunderte statt gefunden. 


= 


a.Erıcn XIV.+1578, führt485;3. 5. Jonaus 41592, stösst seinen Bruder (5. Cäcilia + 1627. 
die Titel Graf und Baron ein, *” vom Throne 1568, führt einen unglückl.x» Markgraf von Baden. 
Abgesetzt wegen seines Wahn- Er gegen Russland. Cathar., Tochter * b. Anna. Pfalzgr. von 
‚sinns 1568. Catharina, Toch- | u.Erbin von Sigismund, König vonPolen; Zweibrücken. b. Klisab. 
ter eines Soldaten. durch den es vergeblich versucht wird, den Herz. van Mecklenburg. 
R | Kotholieismus in Schweden herzustellen. — ; 
Gustav + 1607, gefangenid;4. Sıcısmunp + 1632. König v. Pol. 1587, folgt(\ya. Catharina + 1632. 6. 5. Gustav Anorpn, die Zierde 
"= in Moskau nach den seltsam- © auf dem schwed. Throne; seine Anhänglichkeitan Y Johann Casimir ‚ Pfalzgraf Schwedens und seines Jahrh., 
sten Schicksalen. $. unten | den Katholieism. u. die Ränke seines Oheims ent- | von Zweibrücken + 1652. fällt siegreich bei Lützen 1632. 
zur rechten Seite. i reissen ihm wieder d. Zepter 1604. „ #rrrrreeneen | senonnensnnnnnsensnnnenesee | Maria von Brandenburg + 1655. 
% a. Anna von Oestreich + 1598, HAUS ZWEIBRUECKEN- | 
b. Constantia, ihre Schwest.+163r. Arrererssnnnonnenennunene ! 7.Curistina, berühmt durch ihre 
a. Wladisla 5. Joh. Casimir , König y. Polen, nach seinem Bru- 8. CarıX. +1660. Einer IE) Abdankung von 27.3.1654. +zu 
em oder Sigism. ‚der. Leidet viel Widerwärtigkeiten vonCarl X. aus Magda- der bestenmilitärisch. Re- == Rom 1689 im 63 J. ihres Lebens. 
aa wer Schweden, Der Frieden v.Oliva zwingt ihn , seinen lena. enten Schwedens; erüber- $ ! sssensnnsnnnnnerunneensnnnenene 
ater Ansprüchen auf Schweden zuentsa- » erssersscnnee 1662. | schwemmt Polen und setzt “ 
schwed. Thro- SE sucht den Sohn des grossen ? Siehe das Di Dänemark in Schrecken. a a a a 
ne+ 1648. Conde zu seinem Nachfolger zu ma- mit Fried- | Hedwig ». Holst. Gottorp. * »»esssnnnsnnnnnnnnennnnnnnnnennnnne 


5. 5. Car IX., stösst seinen Neffen Sigismund 
vom Throne 1604, + 161. Stürmische Regie- 
rung durch Unruhe im Innern und Feinde von 
aussen. a. Anna w.d. Pfalz. + 1589. b. Chri- 
stina von Holstein-Gottorp + 1617. S 


Christin 


Venoonsneenee 


a. Cäcilia von chen; danktab aus Ueberdruss; geht Friedrich v.! rich von - Caru XI. +1697. 5 Jahre König, erbt Zweibrücken 168. lässt 
Oestreich. nach Frankreich , wo L XIV: Baden-H1709 © Baden- sich 1682 von der Geistlichkeit, vom Bürgerstande und von den 
5. Maria von ihm die Abtei St. Ge; des-Pres Augusta von } Durlach. | Bauern die absolute Gewalt bewilligen, u. gebraucht dieselbe mit 
Gonzaga-Ne- gibt -+1672. Wittwer seiner Holstein- 2 + 1677. | Härte. Patkul. Unglückl. Bündniss mit Frankreich. Der Friede zu 
vers, wieder gerin1667, heirathet erh cl Gottorp. | St. Germain 1679, entschädigt für seinen Verlust. Ul. v. Dänem. 
verheirath. an Wittwe des Marschals de !’Höspi- 


[ 


ihren Schwa- tal, die durch ein besonderes Ge- 
ger Johann _ schick allmählig von einer Wasche- 
Casimir + rin hinaufstieg zur Frau eines abge- 


——[[ 
o. Carr XU., ein Ber Urrıra Erron. + 1742, 


Q Albertine v. Hedwig + 1708 
s starker Held, getödet “ nimmt ihren Gemahl Friedrich 


Baden. Friedrich von Hol- 


—+1755. stein - Gottorp. ET 718, wollte sich nie won Hessen-Cassel zum Mit- 


“onnnoornoo 00er rennen 


. Fropor + 1682. Eriäßisa. Iwan, schwach an (} a. Soph. , ber. während d.35: & 1.2. b. Peter DerGrossz. | Der Held u. Gründer des russischen Reichs; ! |———————muuemeg EUTIN. 1667. dankten Königs. Christan v. : -- 1702. verheirathen. regenten an, + ı75r. 

lässt alle Adelsurkunden en u He = Kaiser 1721, + 1725. man muss seine Geschichte vollständidig le- ®Friedr. Ihn beschütz-@ Christian DIEITIIIEPPPPPPPPPPIPPFPPPFEETPPERTETEELTERRL LER Holstein. u. wuosesesonseetenssennuneesneieeennesensnednenns nase et en e nee nes 

herbeischaffen u. verbren- | seinen Regierungsan- vonden aufrühr. Strelitzen a. Eudocia Lapuschin, ver- { sen, und besonders zu bemerken sind seine te CarlXII., Kön.v. | 1726. Alber- | Zweig HOLSTEIN-EUTIN, hat für Schweden | schon vier Könige hervorgebracht. ß Zweig HOLSTEIN- OLDENBURG. 

nen, umdie Streitigkeiten | theil im’ J. 1688 an z. Regentin erklären. Ihr stossen, eingekerkert--1731. | Kriege, Einrichtungen, Reisen. Catha- Schweden. Er wurde fi tinev.Baden- er a N RUSTEREREER 

über den Vorrang zu endi- | Peter ab, — 1696. _Minist., ein Fürst Galitzin, b. Caruarıma I, Kaiserin | rina I., seine Frau, deren Herkunft unge- 1702 zu Clissow ge- f Durlach. r " 12. Avorpa Frıeoe., Bischof v. ; Wenige Fürsten sind in der Ausübung der Gewalt so beschräukt gewe- i @Friedrich August, @ Georg Ludwig 

gen. Er hatte 2 Weiber. Proskow , Soltikow. von Peter 1688 eingekerk. 1725, + 1727. wiss ist, folgtihm auf dem Throne. tödet. Hedw.,Schwe- ff + 1785. Lübeck, erwählter Thronfolger v.\ sen als er; und keiner hatte vielleicht bessere Absichten. Unter ihm : | Bischof von Lübeck > + 1763. i 

= = CET ERDE NEEE ER NENE TEeN ster Carl XIL.+1 708. j Schweden 1743, durch den Ein-( entstanden die Parteien der Hüte und Mützen, die ihr Land fremdem + 1785. Sophia von Hol- 

$& Catharina, Iwans älteste (734. Anna + 1740. @a. Alexis, enterbt von seinem) 5. Anna ‚älteste Tochter Pe-n 6. 5. Enısan:—- 1762 Verbündet sich mit ! 8 fluss der Kaiserin Elisab. + 17711. | Interesse aufgeopfert, u. bewirkt haben, dass Schwedens Ruhm u. Ein- : | Ulrika von Hessen- stein-Beck. 

Tochter + 1733. Carl Friedr. Kettler, Her- | Vater, zum Tode verurtheilt f ters des Grossen —+1728. Carl””” Oestreich gegen Preussen im 7 jähr. Kriege. : ® Christian Friedr. ‚+&®Chr. Aug. + Luise Ulrika v. Preussen +1782.\fluss 50 J. lang schlief, u. man seine gänzliche Vernichtung fürchtete. Cassel 4 1787. + 1763. 

Leopold, Herzog von  Z08V- Curland 172. | yon einem Tribunal, stirbt an | Friedrich von Holstein-Got-”" Lestocq u. besonders Rasumowskysind die ® # 1739. Verliert Schles-=@1727 zn Pe- ——————— nn. ar : 


Diese Prinzessin wur- 


Mecklenburg - Schwerin de ihrer Schwester u, | Convulsionen 2 Tage nachder | zorp + 1739. ze wichtigsten Namen unter ihrer Regierung. ; # wigwährenddem Un- tersburg, wo 
+ 1747. eRvarindanpe: Fillnasd-Kethallaagıs.öoenenloncussndgesnensensenenennse se nennen nnenensuenss shares stern Carls XII. Arza er Elisab. hei- 
ters Tochter , vorgezo- | Ch.v.Braunschw--1715. DER ZWEIG HOLSTEIN-GOTTORP AUF DEM RUSSISCHEN THRONE. # Tocht. Pet. d. Gross. rathen sollte. 
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gen durch eine Partei, | 
welche meinte, dass: 


i ® Anna 4 1749, vermählt 

mit „Inton von Braun- 
schweig1775. StürztBi- 
ron 1740 mit Hülfe Mun- 
nichs; wird selbst ge- 
stürzt I7AL. 


minder gerechten An- 
sprüche, als jener bei- 
den ihre waren, gern in 


595. Iwan v. BRAUNSCHWEIG, 
== zwei Monate alt, von der 
Kaiserin Anna, seiner 


Grosstante, bestimmt, un- 


1t 


Dolgoruki , welche 
Familie für die Be- 


auf dem russischen Throne 
zu folgen; beim Falle sei- 
ner Mutter Anna, u. bei 
Erhebung Elisab. zur Kai- 
serin 1741 ins Gefängniss 
geworfen, kommt 1764 
elend um, von seinen Gar- 
den, welche das Entwi- 
schen furchteten , ersto- 
chen. Ein gewisser Miro- 
witsch hatte versucht, ihn 
zu retten. 


lings Biron, der unter 
ihrem Namen regierte, 
mit Verbannung und 
mit dem Leben büssen 


Gegen Preussen unter Elisabeth im J. 1757.| Blutig und ruhmvoll.. 


und viel bestrittenen Anfang dieser ausgezeichneten Frau. 


zehn Jahre alt heirathete sie einen schwedischen Dragoner ; aber noch 
am Tage ihrer Hochzeit trennt sie ein militärisches Ereigniss von ihrem] 


Krieges wurde sie Gefangene des Generals Bauer, dann Geliebte des- 
selben, hierauf des Fürsten Menzikof, endlich Peters des Grossen, der 
sie zu seiner rechtmässigen Gemahlin erhob, und dem sie auf dem 
Throne folgte. So brachte ein ausserordentliches Schicksal den Herr- 
scherstab einer fremden Nation in die Hand der unbekannten Livlän- 
derin, die nachmals durch ihren Geist und ihre Anlagen rechtfertigte, 
was das Glück für sie that. Catharina war erst 17 Jahre alt, als Peter 
sie sah und liebte ; ihre Reize und Schönheit waren ihre geringsten 
Ansprüche ; sie erlangte eine solche Gewalt über die düstere und hef- 
tige Gemüthsstimmung des Zar, dass man sie oft als eine Art Wunder 
betrachtet hat. Ein Blick von ihr, der Ton’ihrer Stimme reichte hin, 
um die Heftigkeit Peters zu hemmen und ihn zur Ruhe und Vernunft 
zu bringen. Catharina, von der man sagt, sie habe weder lesen noch 
schreiben können, besass einen lebhaften Geist und ein treffendes Ur- 
theil ; sie gab oft ihrem Manne nützliche Rathschläge , und rettete ihn 
an den Ufern des Pruth vom unyermeidlichen Untergang, der viel- 
leicht des ganzen Reiches Sturz nachgezogen hätte. Als Erkenntlich- 
keit für diesen Dienst liess sie Peter feierlich krönen , welches später 
-|Catharinas Freunden einen Grund gab, nach dem Tode ihres Gemahls 
sie selbst auf den Thron zu setzen. 

Mexzıkor. Menzikof, einer der ersten Freunde und die mächtigste 
Stütze Catharina I., der sie auf den Thron hob, und unter ihrem Na- 
men regierte, zeigt uns ein eben so sonderbares Glück als das ihrige 
war. Seine Herkunft und Geburt sind gleichfalls in Dunkel eingehüllt; 
die mehrsten Autoren kommen darin überein, dass er bei einem Paste- 
tenbäcker in Lehre gewesen, als Peter der Grosse in seiner Kindheit 
ihm in den Strassen von Moskau begegnete , und über dessen Talent 
so erstaunte, “er beschloss, ihn an sich zu knüpfen; denn so hat 


. 5:3. PETER II. — 1730, 
: dieselbe wegen ihrer Regierung einesKindes, 
; Entfernung und "® as zuerst v. Menzikof, 
: bis er nach Sibirien ver- 
e bannt war, u.dann von 
® die Beschränkung der der Familie Dolgoruki 
® Macht, welcheman sie geleitet wurde, für wel- 
: beschwören liess, ein- _ che diese Gunst sehr un- 
: willigen würde. Diese  heilbringend war. Men- 
x Partei war die der zikof fiel ın Ungnade 
< zur nämlichen Zeit, als 

‚ter Birons Vormundschaft ® schränkung, die sie PeterII. dessen Tochter 
‘ der Prinzessin Anna heirathen wollte, u. die- 
® auflegen wollte, und _serFürst starb am nänıl, 
® besonders für dieEnt- Tage, als er mit der 
: fernung ihres Günst- Schwester seines Günst- 
. lings, des jungen Iwan 
: Dolgoruki, die Ver- 
S mählung zu feiern ge- 
: musste. Der bekannte dachte. Der TodPet.I. 
® Münnich spielt eine  warein Unglück für das 
: grosse Rolleunter die- noch wenig befestigte 
; ser Regierung. Reich, und gab das Zei- 
: S.unt.Bironu.Münnich. chen zu Revolutionen, 
. 
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VORZUEGLICHE THATSACHEN DER RUSSISCHEN GESCHICHTE SEIT PETER DEM GROSSEN. 


AuswarTtıGE Krıece. MırLıTzriscae EREIGNISSE. FRIEDENSCHLUSSE. | BESONDERE BEGEBENHEITEN. RITTERORDEN. 
Gegen Schweden mehr als 20 Jahre lang... | Narwa , Pultawa ete...... ..... Von Nystad; sehr vortheilhaftrzar. | Ränke und Schicksal der Prinzessin Sophi. St. Andreas, gestiftet v. PeterI. 1698; 
Gegen die Türken unter Peter I. im J. 1711. | Schwierige Stellung am Pruth... .| Von Falkzin; sehr heilsam .. r7tr. | Process u. Verurtheilung des Zarowitsch 1718. | gibt militärischen Rang. 
Gegen die Türken unter Anna im J. 1735.| Die Krim von Münnich erobert....| Von Constantinopel ....... 1740. | Peter I. nimmt den Titel Kaiser an... ı 721.| St. Cathar., gestiftet v. Peter I. 1716, 


Gegen Schweden unter Elisabeth im J. 1741.| Sieg bei Wilmanstrand.........- Von Abö; vortheilhaft..... 1743. 


Gegen die Türken im J. 1768 unter Cathari- ‚, Ausgezeichnet glänzende Siege des 
na II.; verschafft den Russen Freiheit des Fürsten Galitzin, des Grafen Ro- 
Handels und der Schiffahrt auf den turk. manzow. Berühmte Seeschlacht 


Gewässern, die Unabhängigkeit d. Krim. "bei Tschesme. Vertrag von Kainardjy ..... 1774: Fall und Absetzung Peter II. ....... 1762.| 1769; ist rein militärisch. 
Rüstung wider die Türken im Jahre 1780, geendigt durch die Erwerbung der Krim... eek eeeeecccs . 1784. | Verschwörung d. Mirowitsch; Tod Iwans 1764. | Wladimir, gestiftet von Cathar. II. 
Gegen die Türken u. Schweden unter Catha- / Ausgezeichnet glänzend und folgen- x | Aufstand der Kosaken unter Pugatschev 1774.| 1782; für Civil und Militär. 
rina II. in Verbindung mit Joseph II. , reich. Fürst Potemkin; Suwarow. |) Frieden von Warelä........ 1790. | Berühmte Reise Cathar. II. nach d. Krim 1787.| St. Anna, gestiftet vom Herzog von 
dauert 2 Jahre gegen die Schweden und Einnahme von Otschakow und Is-) Vertrag von Jassy ........ 1792. | Kämpfe des Kosciusko in Polen ..... 1794. Holstein, Vater Peters III., der ihn 
5 gegen.die Türken. mail. Theilung von Polen 1772, 1793 und 1795.| eingeführt hat. 


BESONDERE GEGENSTEZNDE, ANEKDOTEN etc. 


Caruarına I. Catharina, deren Schönheit, Verdienst und Glück:Folge einer Gesandtschaft nach Dänemark gewann; Gordon, der seine Braunschweig ‚ ihren Grossnelfen,, der nur wenige Monate alt war, 
ein höchst auffallendes Beispiel der Wunderlichkeit des Schicksals| Armeen bildete , war ein Schotländer, den er in seine Dienste genom-lund übergab Biron die Regentschaft. Dieser aber erfuhr bald , dass die 
geben , zeigt eine ausserordentliche Verschiedenheit zwischen ihrer\men. Menzikof verdankte seinem Herrn, von dessen Ruhm er weit 
Jugend und ihren letzten Jahren. — Ihre Herkunft sowohl als Geburt|entfernt ist, seine ganze Grösse ; er wurde mit Ehren und Gütern uber- 
sind ein Räthsel, und sie starb auf dem Throne ; ihre ersten Jahre/häuft, und erhielt sich in der Gunst durch beständige Gefälligkeit, 
brachte sie in Dienstbarkeit zu, und sie endigte als unbeschränkte Be-|blinde Unterwerfung , Folgsamkeit und Ergebung , die fast an Nieder- 
herrscherin einer grossen Nation. Folgendes ist eine aus den glaub-|trächtigkeit gränzt, denn man hat mehrals einmal gesehen, wie er vom 
würdigsten Quellen zusammengefasste Nachricht über den dunklen!Kaiser öffentlich in den Strassen Moskaus geschlagen wurde , worauf 


Catharina war die natürliche Tochter eines livländischen Bauern ;|Peters Tod , welcher erfolgte , ohne dass er seinen Willen zu erkennen 
sie hiess Martha, ehe sie in der griechischen Taufe den Namen Catha-|geben konnte , bewirkten Menzikofs Ränke und Gewandtheit,, dass 
rina annahm. Seit ihrem dritten Jahr Waise,, war sie so verlassen ‚ Catharina I. ihrem Gemahl auf dem Throne folgte. Unter dieser Re- 
dass sie anfangs der Sorge des Kirchspielpfarrers überlassen blieb, in'gentin , die er geschaffen ; war er allmächtig ; sie liess ihn unter ihrem 
der Folge aber aus Barmherzigkeit von einem lutherischen Prediger in| Namen regieren , sei es aus Erkenntlichkeit oder aus Folgsamkeit. Sie 
Marienburg aufgenommen und seinen Kindern zugesellt wurde. Vier-|wollte ihm dieselbe Macht nach ihrem Tode erhalten, indem sie in 
‚ihrem Testamente Peter II. befahl, ihn als Stiefvater anzunehmen. 


Gemahl , welchen sie hernach nie wieder sah. Durch das Geschick des|und die geringe Achtung für den jungen Prinzen führten zum Sturz. 


n 1728. 

4739 7. 8. Prrer III., abgesetzt | Dieser Fürst schlägt 1742 die schwedische Er aus ; sein Unglück bestimmt ihm 

= und gestorben 1762. die russische , die ihm 13 Tage nachher zugesichert wurde, er erhielt sie 1762, 
Carnarına II. von Anhalt- } u. verlor sienoch im nänl. Jahre durch eine Revolution, die er nur einige Tage 
Zerbst, Kaiserin 1762, + | überlebt hat. Catharina II. , Epoche des Glanzes u. Ruhmes für Russland. Peter I. 
1796. r hatte sein Volk in die polit. Gesellschaft Europas eingeführt; Catharina II. verschaff- 

te ihm Ansehen und Kraft. 

*85%9. PauLl. 4 18or. a. Wil- ; Bei Paul kann man ermessen, welcher Anstreugungen Russland fähigist, und von 

helm. von Darmstadt 4 o.N. ) welcher Art sein Einfluss in Europa seyn kann, da man seine Waffen zu gleicher 

b. Sophia Dorothea von Wür- | Zeit in Aegypten und Italien, am Fusse der Alpen, an den Ufern des Rheins 

tenberg, geb. 1759. undan den T'horen von Amsterdam erblickte. j 


- Te  — 
10. ALEX. PAULOWITScH, geb. 23 Dec.@Const.Paulow.g Nıxor.PauLow. geb. 7. Juli \3Prinzessinen A M. Paulowna 
1777, folgte seinem Vater auf dem Mai1779, verm. 26. 1796, verm. mit Alex. Feod.,/,verm. an den „% g. 15.Feb.1786 
Throne 1801, König von Polen 1815, Febr. 1796 mit J.A. v. Preussen, geb. 1798. Folgt * Erbprinzen v. _ CarlFriedrich, 
verm. 9. Oct. 1793 mit Luise Maria Feodorownav.Sach- seinemBruderaufd.Throne, Mecklenburg, Grossherz. v. 
Alexiewna v. Baden, geb.24. Januar sen-Coburg, u. von nachEntsagungConstantins, denErzherzog Sachsen-Wei- 

‚1779 + 18260.N.KriegmitFrank- dieser geschieden 20.Dec.1825.Kinder:ı.Ale- Jicekönig von mar. 
reich, Schlachtb. Austerlitz. Frieden heiratheterJohanna xander 1818. 2. Maria 1819. Ungarn, u.an Anna Paulow- 
zu Tilsit 9. Jul. 1807. Bündniss mit von Grudzinska, 3.Olga 1822. 4. Alexandra den Herzog na, geb. 18. 
Frankreich. Krieg mit der Türkei, Fürstin von Lowiez. 1825. 5.Elisab.1826.6.Con- von Ollden- Januar 1799. 
mitEngland und Schweden. Erobe- Er focht mit unter stantin 1827. — Mich. Pau- burg. Kronprinz der 
rung vonFinland; Napoleons Sturz seinem Bruder in low., Grossfürst v. Russl.,g. ‚Niederlande. \ 
etc. Alexander stirbt zu Taganrog der Schlacht bei 1798, Regierungschef des 
auf der Reise in die südlichen Pro- Austerlitz den 2. Reichs; verm. 1824 mit 
vinzen seines Reichsim Dec. 1825. December 1805. Charl. von MWürtenberg. 
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Beruhmtes Gesetz wegen der Thronfolge 1722.| wird nur Frauen verliehen. 

Erhebung der Prinzessin Anna ....... 1730. | St. Alexander Newsky, v.Cathar. I. 
Sturz des Grafen Biron und Münnich .. 1740.| 1725 bestätigt; er wurde v. Pet. I. 
Sturz der Herzogin Anna v. Braunschw. 174r.| gestiftet, u. ist für Civil u. Militär. 
Einkerkerung des jungen Iwan ...... 1741.| St. Georg, gestiftet von Cathar, II. 


ee Geendigt durch den Tod d. Elisab. 


Zusammenkünfte inFokhiany 1772. 
Zusammenkünfte in Bucharest 1773. 


Macht, wie schwach immer die Quelle ist, aus der sie entspringt, und 
wie stark die Hand,, in die sie gelegt ist, leicht verschwindet, sobald die 
rechtmässige Stütze ihr entzogen wird. Denn ungeachtet seiner Rechte, 
Titel und Gewalt wurde Biron durch eine Revolution gestürzt, welche 
der Graf von Münnich lenkte. Er wurde dann nach Sibirien geschickt, 
von wo ihn nach einer zwanzigjährigen Verbannung Peter III. zurück- 
rief, und er starb ruhig in seinem Herzogthum im Februar 1772. 
Der Graf von Münnich , den wir eben genannt haben , gehört selbst 
zu den ausgezeichnetsten Charakteren dieser Zeit. Er genoss die Gunst 
von 5 Regenten und fand sich wechselweis auf dem Gipfel der Ehre und 
im Abgrund des Jammers , aber immer gross‘, fest , unerschütterlich. 
Er war ein dänischer Edelmann, und that seine ersten Kriegsdienste 
unter Marlborongh und Prinz Eugen. Mit grossen Anlagen und vielem 
Eifer diente er stufenweis mehrern deutscheu Fürsten , und blieb end- 
lich 1721 bei Peter I., welcher als ein Fürst, der die Menschen zu 
beurtheilen wusste, ihn aufnahm , und ihm wichtige militärische und 
politische Geschäfte übertrug. Anna machte ihn zum Feldmarschall und 
Kriegsminister ; er befehligte wider die Türken und erwarb sich vielen 
Ruhm. Beim Tode Annas entwarf er den Plan zu Birons Sturz , liess 
diesen verhaften , und wurde erster Minister der Prinzessin von Braun- 
schweig, die durch ihn zur Regierung gelangt war. Bald unzufrieden 
mit ihr, verlangte er seine Entlassung, welche sie ihm auch uukluger 
Weise gewährte. Dieser mächtigen Stütze beraubt, wurde Anna bald 
das Opfer einer neuen Revolution. Elisabeth, Peter des Grossen 
Tochter , sturzte sie , kerkerte sie mit deren ganzen Familie ein , und 
setzte sich auf den Thron. Münnich theilte das Missgeschick derer , 
die er gehoben ; er wurde nach Palim in Sibirien geschickt, wo er 
zwanzig Jahre zubrachte , und täglich nur zwölf Kreuzer für sich und 
seine Familie erhielt. Münnich , wahrhaft Philosoph in seinem Un- 
glück , mehrte dieses kümmerliche Einkommen durch Bauung eines 
Garten, durch Viehzucht und Unterricht in der-Geometrie. Uebrigens 
lebte er während seiner langen Gefangenschaft still, ruhig, ergeben 
und vielleicht glücklich. Er soll nie hoffnungslos geworden seyn, und 
täglich beim Essen seiner Frau die Gesundheit: »auf ihre glückliche 
»Zurüuckkunft nach Petersburg!« ausgehracht haben. Peter II. stieg 
auf den Thron. Diese Begebenheit , die beständige Hoffnung Mün- 


er nur noch mehr Eifer und Hingebung gezeigt hat als zuvor. Nach 


Allein Menzikofs schrankenlos gewordene Anmassung , seine Ränke 


Er wurde plötzlich verhaftet, geächtet, seiner Güter beranbt und nach 
Sibirien geschickt, wo er zu Beresow in Dürftigkeit starb im J. 1729, 
nach einer Verbannung von zwei und einem halben Jahre. 

Bıron; Münster. Keine Geschichte in Enropa zeigt so viele Bei- 
spiele ausserordentlichen Glücks als die russische. Wir haben das 
schon bei Catharina I. und bei Mezikof unter Peter I. gesehen; hier 
sehen wir es bei Biron (Biren oder Bühren) unter der Kaiserin Anna. 
Biron war ein Kurländer von dunkler Herkunft, und schwang sich von 
einem niedern Bedienten am Hofe seiner Gebieterin, der Herzogin von 
Kurland,, bis zu deren Günstling, Vertrauten und Beherrscher hinauf. 
Diese Herzogin von Kurland war die Prinzessin Anna aus der Familie 
Romanow , eine Nichte Peters des Grossen , die zur Nachfolgerin Pe- 
ters II. erwählt war, weil man glaubte , je entfernter vom Throne sie 
sei, desto gewisser könne die Entsagung der unumschränkten Gewalt 
von ihr verlangt werden. In der That willigte Anna in alles ; aber 
kaum war sie in Moskau angekommen , so brach sie alle Versprechun- 
gen, bemächtigte sich wieder der vollen Herrschaft und nahm grausam 
Rache au denen , welche sie hatten beschränken wollen. Eine der 
Hauptbedingungen , die der Kaiserin aufgelegt worden, war, Biron 
nicht nach Russland zu bringer. , und dies war eine der ersten, die sie 
brach. Biron ward mit Gunst und Ehren überhäuft ; er regierte wahr-|nichs, verschaffte ihm endlich jene lang ersehnte Freudenbotschaft. 
haft unter ihrem Namen. Anna liess ihn sogar zum Herzog von Kurland| Als der kaiserliche Bote eintrat , lag Münnich seinem Gebete ob, 
erheben. Damals ereignete sich etwas Ausserordentliches in diesem|und bemerkte ihn nicht ; seine Frau gab daher dem Fremden ein Zei- 
Lande ; der kurländische Adel nämlich , der , ungeachtet der Bemü-|chen, ihn nicht zu unterbrechen. Wie bewegt war Münnichs Gemüthe, 


Biron bei sich aufzunehmen , wurde seitdem gezwungen , ihm zu ge-|werden konnte, wankte bei der Annäherung des Glückes 
horchen und ihn als Oberhaupt zu ehren. Biron regierte Russland mit| _Münnich erschien am Hofe in dem nämlichen Schafsfelle, das er in 
eiserner Zuchtruthe, die Bestrafungen wurden vermehrt, die Verban-|seiner Verbannung getragen. Er begegnete hier Biron, der eben auch 


Peter der Grosse das Gefolge seines Ruhmes zusammengesetzt, mit 


welchem er‘sich auf die Nachwelt brachte. Lefort, sein Günstling,!wandelbar. Anna wollte sogar, dass er nach ihrem Tode noch regieren|diese alten Feinde wieder erscheinen zu schen, die so lange einander 


nungen unzählig, aber seine Gunst und sein Ansehen blieben un- 


hungen von Seite der Herzogin Anna, sich ehemals geweigert hatte ‚|als er sich umwandte! Diese grosse Seele, die von Unglück nie gebeugt 


zuruckgerufen war, und es gab ein seltsames Schauspiel, auf einmal! 


dessen Talent er so vieles verdankte , war ein Genfer, welchen er in|sollte, denn sie bestimmte zu ihrem Nachfolger den Prinzen Iwan von|zum Opfer gedient hatten. 
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EEE ER FRE DS EN 
Peter Hedwig ‚@Peter Ludwig von 
Friedrich —, g- 1759. | Lübeck, g. 1755. 
g- 1754, (CarlXIlI| Friedrike v. Wür- 
Herzog von | tenb. Tecklenburg. 
vonOl- Schwed. + 1787. 
denburg, ist ihr Paul Friedrich , 


‚13. Gustav III. ; Ein liebenswurdiger Prinz u. grosser König, besonders bei 5. Car x. (Sophia 
= ermordet 1792. | rühmt durch die Revolut. v. 1772, die in wenigen Stun- > g. 7. Oct. 1748. mAlbert., 
Sophia v. Däne-{ den olıne alles Blutvergiessen die ganze Regierungsform ® Hedw. v.. Holst. Aecbtiss. 
mark, geb.1746.| veränderte, dem Könige sein Ansehen, dem Volk Ruhe u. : Oldenb. Regiert v.Qued- 
1813. Schweden seinen politischen Rang u. Einfluss wieder gab. ; Schweden nach linburg. 
NB. Gustav III, hatte als anderen Bruder Friedrich, Herz. v. Ostrogothien. ® Gust. II. Tode. 8.1793... 


PRTTETTERTELLLLLIIIEEEN 


4. GustavIV.,/ Regiert 14 Jahre unter Vormundschaft seines Oheims , König im Mai I unter Vetter, ** _geb. 1783. 
g. 1. Nov. 1778. | Herzogs vonSudermanland ; Reise nach Petersburg, zur 5 1809, adoptirt den franz, : Leitung Peter + 1815. 
Friederike von \ Zeit Catharinas. Plan zur Vermählung mit einer Gross- © Marschal Bernadotte ıSro. ; seines Cath. Paulowna 
Baden. g. 17%t. | fürstin. Bündniss mit England. Krieg mit Frank- ....... Vaters. Ein Sohn g. ı8ro. 


—+ 1826. reich, Dänemark u. Russland. 


u 
© Gustav, geboren 9.(ySophia Wilhelm. () Amalie und Cäcilia, geb. 


November 1799. g. 21. Mai 1801.x’«1805 und 1807. 


}16. Car XIV. (Bernadotte ) 
> 8.1764, folgt durch Wahl 1818. 
| Eugenia Clary 1781. 
@ Oscar, Sohn dieser Ehe g.1 7799. 
Josephine v. Leuchtenb. 1823. 
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Lezter Zweig des Hauses Holstein, ge- 
nannt Oldenburg oder das bischöfliche, 
wegen des Bisthums Lübeck. 
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VORZUEGLICHE THATSACHEN DER SCHWEDISCHEN GESCHICHTE SEIT GUSTAV. WASA. 


Auswartıge Krıege. Mitırarische Ereıcnisse. FRrroenschLüsse zu: BESONDERE BEGERENHEITEN. | RIiTTERORDEN. 
Gegen Polen, Dänemarkund[ Merkwürd. Epoche der Er- Thronbesteigung Gust. Wasa. 1523. | Seraphim; für Civil u. Militär, 
Oestreich unter dem berühmten } folge u. des Ruhms für Schwe-) Brömsebrö ..1645. | Absetzung Erichs.......... 1568. | Degen ; nur militärisch, 
Gustav Adolph und seinen Ge- ) den ; Schlachten bei Leipzig | Osnabrück ..1648. | Vertreibung Sigismunds..:.. 1599. | Nordstern; civil. 
neralen, ı8 Jahre lang. und Lützen. 2 Gute Regierung Gustav Adolphs. NB. Diese dreiOrdensind er- 
Gegen Polen und Dänemark / Schlacht bei Warschau, be- Regentschaft des ber. Oxenstierna. | richtetoder erneuert v. Friedr. I. 
unter Carl Gustav, 4 Jahre. | rühmter Uebergaug über den Kopenhagen 1660. | Christina dankt ab......... 1654. | Gemahl der Ulrika Eleonora. 
($ länemark auf dieser we Belt; Belagerung a RER 1660. | Thaten Carl Gustavs. Wasa; von Gustav III. 1772, 
links.) von Kopenhagen. Unbeschränkte Machtunter CarlIX. | für Künstler, Gewerbsleute 
Gegen Dänemark u. Deutsch- ( Unglücklicher Krieg, dessen Revolution unter Ulrika Eleonore. und Bauern. 
land unter Carl XI.; gegen! Unfälle durch Ludwigs XIV. !Lund....... 1679. | Aristokratenherrschaft ...... 1721. 
Christian V., dauert 4 Jahre. | Unterstützung wieder gut | Fontainebleau1670. | Parteien der Hüte und Mützen. | EROBERUNGEN Gusr. Anorrus, 
($. Dänemark.) gemacht worden. Berühmte Revolution von ...1772. | Bremen u. Verden, ein Theil 
Gegen Dänemark, Polen u. a Berühmte Ständeversammlung 1780. | von Pommern, die Insel Rügen 
Russland unter Carl XIL.,}) Einer der merkwürdigsten Air ie Ar BE Se Verwirrung und Parteien....1788. und Wismar. 
dauert 20 Jahre. ($. Russ- [und unglücklichsten Kriege. N En 700. Erntellrarnnen 1788.) N. B. Der grösste Theil diesex 
land.) Ve cd 2 Se eschiachtehet Helgoland ...1788. | Eroberungen wurde unter Carl 
Gegen Russland unter Fried- [ Unglücklicher Krieg , Ver- Sicherheitsacte bewilligt .... 1789. XII. wieder verloren. Wismar 
rich von Hessen - Cassel, gegen ne einiger Striche im Fin-!Abö ...... 1743. | Sieg bei Friedrichsham ..... 1790. | an den Herz. v. Meckl. verkauft. 
Elisabeth, dauert 2 Jahre. land. ; Sieg bei Swenkasund ....... 1790. | 
Gegen Preussen unter Adolph, Durch Thaten und Erfolg e Ermordung Gustavs II. .... 1798. re ae | 
gegen Friedrich den Grossen, nabedentender Kia | Friede von ..1762. Regentschaft des Herzogs von Süder- | Schonen, Livland, Esthland 
während des 7 jährigen Krieges. Sur; . manland. und Ingermanland. 
Gegen Russland im Jahre 5 li x Reise Gustav IV. nach Petersburg. | N. Die drei letzten Län- 
2788. unter Gustav III. gegen | BE N Warelä.....1790. ° | der hat Carl XJI. wieder ver- 
k entschieden. 
Catharina II. - loren 


BESONDERE GEGENSTENDE, ANEKDOTEN etc, 


Resıerung uno Scarexsaz, Erıens XIV. Die Regierung von Gustav Wasası»du sassest, im Freiheit setzte !« Dennoch wurde Erich zum Verlust der |. 
lältestem Sohne scheint mehr der Bühne als Geschichte anzugehören ; nur stellt|Krone und zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. Die Beschreibung seiner 
sie leider mehr tragische Scenen dar, und die Entwicklung kostet dem Prinzen | Leiden , die er selbst verfasst, flösst eben so viel Abscheu als Mitleid ein. Die 
Freiheit und Leben. Erich XIV., so heisst er, von Natnr eines aufbrausenden ersten Jahre seiner Gefangenschaft waren gemildert durch Lectüre und Musik, 
Charakters und heftiger Gemüthsanlagen , fasste auf dem Throne, mitten unter|deren Genuss man ihm verstattet ; er schrieb in dieser Zeit einige religiöse, 
dessen Gefahren, Argwohn und Furcht, die ihn bis zum Wahnsinn brachten. politische und militärische Werke. Indessen wandte sich das Herz des Volks, 
Eifersucht gegen seine Brüder und Argwohn gegen die Grossen wuchsen mit;das beim Anblick des Unglücks fast immer Gefühl zeigt, dem verlassenen Erich 
seinem Unglück , endigten mit völliger Verrücktheit seines Verstandes , und) wieder zu; Verschwörungen wurden zu seinen Gunsten angezettelt ; sein Bru- 
beraubten ihn der Mittel eines lebhaften und sonst sehr gebildeten Geistes. Beijder aber schloss ihn hierauf in festere Bande, verdoppelte seine Leiden und 
|Lebzeiten seines Vaters hatte er gesucht, die Königin Elisabeth von England|liess ihn , jeder Art von I'rost beraubt, von Kerker zu Kerker wandern ; man 
zur Gemahlin zu erhalten, und verzieh seinem Bruder Johann , der mit derinahm ihm seine Bücher , man entfernte von ihm Frau und Kinder, die stets 
Gesandtschaft beauftragt war , nie das vorgebliche Unrecht, für sich allein|um ihn gewesen ; endlich, da diese schlechte Behandlung keineswegs seine 
unterhandelt zu haben. Auf den Thron gelangt, vermählte er sich förmlich|Tage verkürzte nnd sein nichtswürdiger Bruder die eigene Gefahr wachsen | 
mit seiner Geliebten , Catharina , der Tochter eines Bauern , welche die: Ge-|sah,, verlangte und erhielt er vom Senate die Billigung ‚ihn vergiften zu 
schichte als ausgestattet mit allen Reizen der Schönheit und reich an allen lassen. Diese unwürdige That, welche den Prinzen und die Räthe gleich 
Tugenden schildert. Sie war die stete Freundin , getreue Gefährtin , unver-|besudelt, endigte das jammervolle Geschick Erichs nach neunjähriger Gefan - 
drossene Trösterin des unglücklichen und heftigen Erichs , der oft auf sie hörte|genschaft. 
und sie immer liebte. Einer der bestimmtesten Züge der Regierung Erichs ist| Das Unglück des Vaters erzeugte das seltsame Schicksal des Sohnes. Wäh- 
das schreckliche Blutbad , das er in dem edlen Haus der Sture angerichtet, und\rend Erichs Gefangenschäft erhielt ein Diener seines Bruders den Befehl, des- 
welches dessen Untergang beschleunigte. Auf leichten Verdacht hin ward der|sen Sohn Gustav, noch ein Kind, in einem Sack verwahrt ausserhalb der 
Vater mit dessen zwei Söhnen eingekerkert. Erich besucht einen von diesen Stadt umzubringen. Den Mörder sah bei Tages Anbruch ein schwedischer 
im Gefängnisse und wirft ihm mit Heftigkeit seine Treulosigkeit vor; der|Edelmann ‚und da er eine Uebelthat fürchtete , liess er sich den Sack öffnen, 
Jüngling zu seinen Füssen betheuert seine Unschuld. Da wächst Erichs Wuth|nahm das Kind herans , und verschwand damit. Die Freunde Erichs liessen 
mit den Vorwürfen , er stösst ihm einen Dolch in den Arm, der junge Sture/den jungen Gustav heimlich erziehen; er entwickelte sehr viel Anlage zum 
zieht ihn heraus, küsst ihn und gibt ihn dem Könige zurück, Diese treue Studiren ; verstand mehrere Sprachen zu reden, und wenige Zweige der Wis- 
Sanftmuth , statt zu mässigen , reizte ihn nur noch mehr auf; er mordet das'senschaften wahren ihm fremd. Sich selbst überlassen, lebte er damals bei 
unschuldige Lamm ; und dann sogleich von Gewissensbissen gequält , eilt zulseiner Liebe zum Studiren in solcher Dürftigkeit, dass man ihn am Tage in 
zu dessen Vater, wirft sich ihm zu Füssen und bittet, ihm zu verzeihen, wasleinem Gasthofe dienen sah, um so viel zu erhalten, dass er Nachts lesen 
er wider ihn gethan. »Recht gerne ‚« antwortet darauf der Graf weinend ;jkonnte. Endlich wurde er mit Hülfe des Königs von Polen , seines Ver- 
» war aber meines Sohnes Leben in Gefahr , so seyd Ihr Gott dafür verantwort-| wandten ‚und Russlands , für dessen Absichten es dienen konnte, aus diesem 
lich !« Auf diese Worte lässt Erich , von seiner vollen Wuth ergriffen , den|Stande der Niedrigkeit zu einem glänzenderen ‚ aber nicht glücklicheren Leben 
Grafen noch enger einkerkern ; sein Verstand geht gänzlich unter in den|gehoben. Wechselweise bald ein Gegenstand der Güte, bald der Strenge des 
schrecklichen Kämpfen des Gemüths ; er entläuft dem Hofe und irrt auf dem}Zar, je nach den politischen Verhältnissen der Schweden, blieb er immer der 
Lande herum. Der Lehrer seiner Kindheit findet ihn hier, wirft sich auf die| Spielball des Schicksals ‚und endigte sein elendes Daseyn in einem Zufluchts- 
Kniee nieder und fleht um Gnade für die Gefangenen. Seine Bemühung kostet!orte, den er eigentlich nur als ein Gefängniss betrachten konnte. — 
ihm das Leben und beschleunigt das Ende der unglücklichen Sture,, welche 
auf Befehl des offenbar wahnsinnigen Fürsten grässlich erdrosselt werden. 
Indessen entdeckte Catharina ihren Gemahl in den verborgenen Wal 
schluchten ; ihr liebes Angesicht bringt wie durch Zauberei den rasenden Erich 
wieder zur Vernunft ; 'sie bewegt ihn ; Nahrung und Ruhe zu geniessen ; sie 
stillet seine Heftigkeit und führt ihn nach Stockholm zurück. Allein bald 
darauf brachten neue Anlässe zur Furcht neue Krisen hervor. Erichs Brüder! 
benützten seinen Zustand und die Stimmung des Volkes ; sie bemächtigen sich 
seiner , setzen ihn ab und sperren ihn ein ; hierauf fordern sie ihn vor die 
Ständeversammlung , und klagen ihn förmlich an. Erich, der, wie schon er- 
wähnt,, viel Geist und Bildung besass , antwortet, vom Drange der Umstände 
belebt, mit so viel Geschicklichkeit und Eifer, dass seine Ankläger verwirrt ü : Su 
werden. So sagte er unter andern zu seinem Bruder J ohann, der ihn des In Ansehung Carls XI. muss man ein sehr seltsames Kapitel in der Reise 
Wahnsinns beschuldigte: »Ich habe in meinem ganzen Leben keinen andern zweier Franzosen im Norden lesen, wo, nachdem alle vorhandenen Meinungen 
»Beweis von Wahnsinn gegeben, als dass ich dich aus dem Gefängnisse worin! sorgfältig erwogen sind , für den Meuchelmord entschieden wird. 
ER Tre 


Gustav Anorra und Car XII. Der Tod dieser beiden Fürsten Adolph 
as und Carl, der ausgezeichnetsten Helden , die den Thron von Schweden be- 
sessen, zeigt eine auffallende Aehnlichkeit ; beide sind auf dem Schlachtfelde 
gefallen, und die Hand, die ihren Lebensfaden abschnitt, ist für uns ein 
räthselhafter Gegenstand der Untersuchung geblieben. Das Gerücht will, dass 
weder der eine noch andere durch das Geschick des Krieges, sondern dass sie 
beide durch treulose Hände gefallen seyen; Gustav Adolph soll im Getummel 
der Schlacht bei Lützen von einem Herzog von Lauenburg, dem er früher an 
seinem Hof eine Ohrfeige gegeben , weil er ihm nicht die schuldige Achtung 
bezeugt, von rückwärts erschossen worden seyn. Dieser Herzog ging noch 
am Tage der Schlacht zu den Oestreichern über. 


Historisch-geographisches Gemälde vom ganzen! 


*) DieProvinzen od. Regierungsbezirke haben meistens ihre Benennung v. d. Hauptstädten. 


ResiEerungspezißk. d. QM. 
T.. Moskau. 3%... 47h: 
anKalugsın u 395. 
3% Rulanı. erlernen 558. 
We BIaBare ir ae 781. 
5. Tambow ...... 15271 
Gr Penn: uns ae 777. 
7. Nischgorod ..... 961. 
ah Wladimir N 920 
9. Jaroslaw..... wu. .00R, 
10. Kostroma ..... 1,808. 
tı. Wologda... .. 6,867 
Ta DWeR ven 1,235, 
ı3. Pleskow .. e 1,045. 
t4. Nowgorod..... 2,578. 
25. Olonez.. „un. 3,587. 


russischen Reich im Jahre 1828. 
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In Ansehung der Carte dieser Tafel müssen wir erinnern, was wir schon etliche 
mal bei andern Anlässen gesagt haben, dass sie keinen Anspruch auf geographische 
Reichhaltigkeit machen könne, sondern vielmehr dazu bestimmt sei, ein histori- 
sches Bild vom Wachsthume dieses erstaunlichen Kaiserreiches zu liefern, und Dinge 
darzustellen, die man auf rein geographischen Blättern nicht findet. Verschiedene 
Farben zeigen daher die allmähligen Erwerbungen einzelner Herrscher an; jede 
Hauptstadt der Regierungsbezirke ist mit einer Numer bezeichnet, die auf den 
Seitenrand weiset, wo man die Grösse, Bevölkerung und Einverleibung des Gebietes 
angegeben findet; die leeren Stellen der Carte sind zu Artikeln benutzt worden, 
welche man für die Sacherklärung tauglich hielt. 


Statistisch - historische Uebersicht der russischen Provinzen. 


. Archangelsk mit 
Nova Zembla . 16,225. 


29, KaBane. ee 1,123 
13 Waatkan. m. 2,221 
29, Perms.Nn.ce see 5,996. 
20. Orenburg ..... 5,626. 
31. Simbirsk....... 1,402, 
22. SaratoW..... 4,297. 
23. Astrakan...... 3,899. 
24. Tobolsk....... o4,96T. 
35. Tomak. ...»... 60,425 
26. Irkuzk, Jeni- 

Ochcsk, Kam) 726,460 

tschatka. 
27. Smolensk ..... 1,008 
x. On 849- 
29. Tschernigow ... 1,189. 
30. Pultawa.. nike 850 
dr. Kürskirr. ng: 701 
32. Woronesch..... 1,547 
33. Kiew ..... 000: 978: 
34. Slobodsk Ukrain. 1,118. 
35. Ekatherinoslaw 1,417. 
36. Finlaud‘ ..- . =. 6,403 
37. Petersburg. ...... 848. 
38. Esthlan ......... 833. 
39. Livland......-.. 938 
40. Grodno , 


Witepsk und } 2,233. 
Bialystok. 


4x. Mohilew....... .. 918. 
42. Minsk... .. .. 1,832 

43. Podolien........ 948. 
44. Wilnensk ....- 1,081 

45. Kurland ..... .309. 
46. Volhynien..... 1,394. 
47. Cherson.. 4 14206 

18. Taurien........ 1,646. 
49. DonischeKasaken.3,611. 
50. Bessarabien...... Sgr. 
5ı. Kaukasien ..... 1,585. 
5a. An : 832. 
53. Imerethi........ 645. 
54. Tscherkassien .. 1,535. 
55. Daghestan ...... 434: 
56. Schirwan ....... A4D 
57. Zarthum Polen. 2,293. 


‚ Russ. Amerika 24,000. 


Eımw. ERWERBUNG. 
1,338,000. Erster Kern des nunmehrigen russi- 
| schen Kaiserthums, um welchen her sich, 
er 76,0 oo, allmählig dieungeheure Ländermasse an- 
gesetzt hat. 

Rurik und seine ersten Nachfolger 
1,040,000.f herrschten zwar vom neunten Jahrhun- 
dert an über ein sehr grosses Gebiet; 
1,309,000. | allein die Mangelhaftigkeit des Erbrech- 
tes, welches die Theilung des Landes 
1,423,000. unter Brüdern zuliess , die „sich unab- 
hängig machten ; so wie die häufigen Ein- 
fälle der Tataren bewirkten eine Zer- 
1,036,000. stückelung, und um des 15. Jahrhun- 
derts Mitte besassen die Herrscher von 
1,380,000. f Moskau, Ruriks Nachfolger, nicht mehr 
als die eilf hier neben aufgezählten Pro- 

1,335,000.4 Vinzen. ö £ 
Innerliche Zwistigkeiten, die fast ohne 
1, 039,000. Unterbrechung fortdauerten , machten sie 


1,456,000. ‚ grössten Einfluss auf sie ausübte, und 


803,000. 


1,261 


1,410,000. 
1,878,000. 
1,650,000. 
1,446,000. 
1,473,000. 


915,000. 


50 


1,300,000.| Vater von Peter dem Grossen, 
Smolensk ,Nowgorod-Sewerski u. Tscher- 


schwach gegen aussen, und so geschah 


es, dass der Tataren Khan immer den 


nach Belieben die Thronfolge bestimm- 
te. 


‚000. ERWERBUNGEN DER BEIDEN Iwan. 


Die Regierungen der beiden Iwan 


866,000. | hilden in Russlands Annalen zwei merk- 
würdige Perioden, und zeigen die er- 
916,000.| sten Schritte zu der Macht, welche die- 
ses Reich heut zu Tage erreicht hat. 
360,000. Beide Fürsten vereinigten grösstentheils 
2 die ungeheuren Länder, welche hier ne- 
ben zur Linken aufgezählt sind. 
Iwan. oderIIl., je nachdem man zählt, 
264,000. bestieg den Thron; er schüttelte das! 
Joch der Tataren ab, vereinigte die Für- 
1,029,000. #stenthümer Twer und Pleskow; unter- 
warf Nowgorod, welches sich in eine 
1,294,000. Republik mit unabhängigen Ländern um- 
> gestaltet hatte; machte die Samojeden 
im Bezirke Archangelsk zinsbar und hin- 
1,270,000. / terliess ein untheilbares Reich. 
er Iwan II.od.IV , Enkel des vorigen, schuf) 
1,044,000. | die Strelitzen, machte sich von der Ta- 
taren Herrschaft ganz unabhängig; un- 
1,120,000. jterwarfKasan und Astrakan; nahm den 
Titel Zar, d.i. König, an, und begann die 
1,334,000 Erwerbung des weiten Sibirien , das ihm 
N "Avon dem Kosaken Jermak 'Tiniofeiew ab- 
getreten worden, welcher als Abenteurer, 
223,000. gleich einem Cortez oder Pizarro, die| 
Eroberung dieses dunkeln Landes zum 
573,000.\ Theil bewirkt hatte. 
Wenn nun gleich Sibirien hier unter 
340,000.) Iwan des Zweiten Erwerbungen aufge- 
‚ führt ist, so muss man doch bemerken, 
dass erst viel später seine Nachfolger, 
| Peter der Grosse und Catharina die 
693,000. ' Zweite, die gänzliche Unterwerfung 
\und Besitznahme desselben vollendet 
haben. 
1,326,000 ERWERBUNGEN DES Auzxıs Romanow. 


Dieser Fürst , der zweite Romanow und 
erwarb 


nigow. Ihm unterwarfen sich 1654 frei- 
willig die Kosaken, nachdem sie an 350 


Volkes, zu dem sie ursprünglich gehör- 
ten , losgetrennt gewesen. Dieser merk- 
würdige Volks - und Kriegerstamm trat 
um das Jahr 1300 an die Stelle der ver- 
jagten Tataren,, nahın ihre Lebensart an 
und erhielt so auch die Benennung, wel- 
che jenen früher eigen war. Lange dien- 
ten sie den Polen als Schutzmauer gegen 
die Türken; da man aber, damit nicht zu- 
frieden, sie auch abhängig machen wollte , 
\ so warfen sie sich lieber freiwillig wieder 


826,000. ‚in den Schooss ihres alten Mutterlandes. 
1,379,000. | -EROBERUNGEN PETERS DES GROSSEN. 
ana OnEEEEn En eman me DreeLare 
845,000. Dieser Fürst, der eigentliche Schöpfer 
seinesReichs, errang die Küstenländer am 
303.000) baltischen Meere, wodurch das russische 
e Reich wesentlicher mit Europa in Berüh- 
rung kam, u. Peter rief wie durch Zauber 
755,000. \ eine prachtvolleStadtaus Sümpfen hervor. 
ERWERBUNGEN DER KAtserINn Care. Il, 
3,385,000. | "Catharina II. vollendete das von Peter 
dem Grossen angefangene Werk , indem 
sie alles für den Ruhm und die Vergrösse- 
989,000.| rung ihres Reichs that. Man zählt an 200 | 
Städte, welche sie gebaut, u. über ro Mill.| 
6800 Unterthanen , die sie samt deren Länder] 
" 3 ‘| von den Polen u. Türken errungen hat. 
1774 nahm sie den Türken mit Waffen- 
1,463,000.4 gewalt die Stadt Azow samt deren Gebiet 
und Schiffahrt auf dem schwarzen Meere. 
1,358,000. 1784 erhielt sie durch Vertrag dieKrim, 
Kuban und die Insel Taman. 
583.000: 1792 hat sie durch Waffengewalt Ot- 
: schakow samt dessen Gebiet mit ihrem 
Reiche vereinigt, das nun bis an den 
. 1,494,000. | Dniester reichte, 
1772 bis 1795 gewann sie bei den drei 
460,000.\ Theilungen Polens weit über die Hälfte 
dieses Königreichs. 
347,000. | , Sie unterwarf viele Völkerstämme Sibi- 
riens; nahm Grusinien in ihren Schutz. 
Erstin den Kriegen wider die Türken 
370,000. 1770, u. bei Polens Theilung spielte Russ- 
land dieRolle einer wahrhaft gross. Macht, 
316,000.# Unter Cath. II. vollbrachte die russ. Flotte 
eine Fahrt um Europa, herrschteim griech. 
147,000.| Archipel, bedrohte Aegypten; unter hier 
zeigten sich zum erstenmal geborne Rus- 
390,000. sen als berühmte Generale, wie Romanzow, 
Panin, Suwarow. Der grösste Sieg dieser 
Kaiserin bleibt aber immer, dass sie so 
270,000. | mächtigin dieKabineteEuropaseinwirkte, 
und darin die Lehre vom geographischen 
550,000. \Staatensystem aufbrachte. 
184,000. , ERWERBUNGEN ÄLEXANDERS I. 
7 1807 durch den Frieden von Tilsit ein 
eines Gebiet am Flusse Narew. 
133,000, 1808 das schwedische Finland. 
1812 durch den Vertrag von Bucharest 
3,705,000. | Choczim und ein kleines Theil von der 


Moldau. — Ausdehnung gen Persien und 
‚000. \im russischen Amerika. 


Total der Besitzungen in Europa, Asien und Amerika: 367,494 deutsche 
Quadratmeilen, d. h. mehr als die Hälfte Europas und ein Drittheil Asiens; 
und Total der Bevölkerung 59,500,000. 


Unter Iwan I. 1462 
Bei seinem Tode 1505 .. 
Beim Tode Iwan II. 1584 
Beim Tode Michael I. 1645 
Unter Peter dem Grossen 1639 


Bei seinem Tode 1725 


Un 


Bei ihrem Tode 1796 


Beim Tode Alexanders 1825 


Nro. XXVIII. HISTORISCH-GEOGRAPHISCHE CARTE VON RUSSLAND. 


Grösse und Bevölkerung in frühern Epochen. 


ter Catharina II. 1763 


d. QM Eınw. 

En PER RA: 18,494 6,000,000. 

harten an es eines 37,137 10,000,000. 

ANNE 125,465 12,000,000. 

NAHE TUN 254,361 13,000,000. 

RO. Es .goh 15,000,000. 

a ee 273,515. 20,000,000. 
N 319,538 25,000.000. " 

Bere Eee 331,810 36,000,000. 

OO 3975494- 58,000,000. 
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> Erwerbung der beiden Iman. 
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Geographischer Abriss des russischen Reichs; seine.Vöolker und Erzeugnisse,‘sein Handel, seine Verbindungen 


Russtanp Aiimmt heut zu Tage einen so hohen Rang unter den europäi- 
schen Mächten ein, dass es aller Augen auf sich zieht, und die Ministerien 
grosser Könige beunruhigt; daher denn ein leicht zu überblickendes Gemälde 
dieses Kaiserreiches mehr als je Bedürfniss der Zeit ist. Wir liefern es 
zum Theile nach Malte - Brün. 


Grösse. Das russische Gebiet in Europa, Asien und Amerika begreift 
in sich den neunten Theil des gesamten festen Landes, den acht und zwan- 
zigsten alles Flächenraums der Erde, und den funfzehnten Theil des Men- 
schengeschlechts. Es reicht vom baltischen Meer ohne Unterbrechung 
bis an die östlichen Gräuzen Asiens, und vom Eismeere bis an die Türkei, 
Persien, Tatarei und China. } 


BeEscHArFFENHEIT DES Lanoes. Bei weitem der grössere Theil dieses unge- 
heuren Gebietes liegt zwar in der kalten Zone, wo die Natur wie erstorben 
ist, und für Cultur wenig oder gar keine Aussicht statt findet; wenn 
man aber auch nur das eines guten Anbaues fähige Land in Anschlag bringt, 
so dürfte es wohl für die furchtbare Bevölkerung von 300 Millionen und 
darüber hinreichen. 


Gestrer. Von Westen nach Osten treffen wir das lapländische Gebirg, 
eine Fortsetzung des skandinavischen, welches ohue beträchtliche Höhe 
stets mit Eis und Schnee bedeckt ist, u. in den Regierungsbezirken Peters- 
burg, Nowgorod und Wologda zur Fläche herabsinkt. — Darn die Land- 
höhe Waldai, deren höchster Punkt nur 1250 französische Fuss über dem 
Meerspiegel liegt, die überall sanft ansteigt und auf einem geringen Flächen- 
raume die Wasserscheidung gen das Eismeer, gen das baltische, schwarze 
und kaspische Meer bildet. — Das Uralgebirg, die Scheidewand zwischen 
Sibirien und dem europäischen Russland, streicht vom Eismeere bis zur 
kaspischen See 240 d. Meilen, hat oft eine Höhe von 7000, in der Regel 
aber nur von 5000 Fuss über dem Spiegel der letztern, und doch tragen 
viele Gipfel desselben ewig Eis und Schnee. Diese Gebirgskette ist ein 
unerschöpfliches Lager von Eisen; zum Theil enthält sie auch viel Kupfer, 
Gold, Platina, Blei etc. und einen ganzen Hügel magnetischen Eisens. — 
Das kaukasische Gebirg, zwischen dem kaspischeu und schwarzen Meere”, 
erreicht gen die Mitte 16 — 17,000 Fuss Höhe u.ist daselbst mit ewigem Eis 
und Schnee bedeckt. Merkwürdig sind inwdieser 140 d. Meilen langen 
Bergkette zwei von der Natur geschaffne Pässe, bei den Alten unter dem 
Namen der Aaukasischen und albanischen Pforte bekannt. Jener führt 
in vier Tagereisen von Mosdok nach Tiflis, dieser längs der Gränze von 
Daghestan hin. — Das Gebirg Altai stösst beinahe rechtwinklig an den 
Ural und erstreckt sich mitten durch Asien bis ans Meer. Nur der Aleine 
Altai bildet die südliche Gränze Sibiriens , der grosse aber ist ausser Be- 
rührung mit diesem Lande; jener ist sehr reich an Kupfer, Blei, Silber, 
Gold und Platina; seine höchste Spitze 6,560 Fuss. — Das nertschinskische 
oder daurische Gebirg längs des Flusses Argun ist reich an allen Arten 
Metalls. — Endlich im Osten die ochotskischen und Akamtschatkischen 
Gebirge; die letztern ewig mit Eis und Schnee bedeckt, aber den- 
noch mit erloschenen und brennenden Vulkanen versehen, ein Gegensatz 
zu Island. 


Esenen. Vom baltischen bis zum schwarzen und kaspischen Meer 
dehnt sich, im Contrast mit Süden, eine ungeheure Ebene aus, die 
nur von geringen Höhen unterbrochen wird; es ist Nieder - Europa , 
das den Einbrüchen asiatischer Völker und den Wirkungen der ab- 
wechselnden Temperatur Sibiriens und des Oceans offen steht. Seine 
unbeträchtliche Höhe macht, dass es minder kalt und bewohnbarer ist 
als die auf gleicher Breite liegende Tatarei. Nichts hält im Winter 
den leichten Wagen oder raschen Schlitten auf; darum sind auch 
die nordischen Völker zum Reisen viel geneigter, als die südlichen in 
ihrem Gebirgslande. 


chunshr 


VorzücLichste Früsse , nach den Wasserbecken eingetheilt, in welche 
sie sich ergiessen. 
Petschora. 


Mein Ser Baıkar. | Selinga. 
Dwina. 2 
Onega. Wolga. 
Obi. Karma. 
Irtisch Kasp. Meer. Wiätka, 
Tobol. Ural oder Jaik. 
Jenisei. Terek. 
EismEER. Obere Tunguska. Don. 
ee Donetz 
non. Kuban. 
Olenek. SCHWARZES Dniester.- 
Lena. Meer. Dnieper. 
a Priepetz. 
ana. Dos: 
Baligirka. Pruth. 
owyma. 
Newa. 
Anadır. Barrıscuzs Kymene. 
{ MM 
en: ea \ Amur od.Saghalien Meer. Düna. 
Niemen. 


Serw. Kein Laud von ganz Europa ist mit so vielen und zugleich mit 
so grossen Seen angefüllt, als der Strich zwischen dem baltischen und weis- 
sen Meere. Hier breiten sich aus die Seen Zadoga, Onega, Bielo Osero, 
Kubensk, Peipus, Ilnen, Wirz, Saima, Kuopio, Lexä ete., die zu- 
sammen eine Oberfläche Wassers von 810 d. Quadratmeilen bilden. In 
Asien sodann weiset Russland die grössten Binnenseen auf: das Aaspische 
Meer, den See Aral, Tschani, Baikal etc. 

Canzrue. x. Der kleine Canal von Nischnei - Wolotschok verbindet die 
Newa durch die Twerza mit der Wolga; er kann aber nur aus dem kaspi- 
schen zum baltischen Meere, und nicht umgekehrt, benützt werden. — 
2. Der 1802 vollendete Canal von Nowgorod, welcher die Msta unmittel- 
bar mit der Wolchow verbindet, dient zu demselben Zwecke. So ist auch 
die Communication zwischen der Ostsee und dem kaspischen Meere durch 
die Verbindung der Newa und Wolga mit dem See Ladoga u. Onega herge- 
stellt. — 3. Weilder See Ladoga gefährlich zu beschiffen ist, so-liess Peterder 
Grosse von Schlüsselburg bis Neuladoga einen Canal anlegen, welcher die 
Fahrt auf dem See unnölhig,macht und die Wolchow mit der Newa un- 
mittelbar vereinigt. — 4. Der berezinische Canal verbindet die Düna mit 
dem Dnieper und folglich die Ostsee mit dem schwarzen Meere. — 5. Der 
Mariencanal zwischen den Flüsschen Kowscha und Witegra vereinigt noch 
näher , als der erstgenannte Canal, die Wolga und Newa. — 6. Der ogins- 
kische Canal vereinigt mittels kleiner Flüsschen den Niemen und Dnieper, 
folglich Memel und Cherson. — Geringere Wasserverbindungen nicht zu 
erwähnen , bemerken wir nur noch, dass eine besondere Anstalt u. Schule 
für diesen wichtigen Gegenstand errichtet worden , und Russland in kurzer 
Zeit keinem andern Staate in Rücksicht dieser neuen Handelswege nach- 
stehen wird, besonders da sie hier mehr als irgendwo durch die Natur be- 
günstigt werden. ‘ ’ 

. Srerren. Eine besondere Merkwürdigkeit Russlands sind die sogenann- 
ten Steppen, welche bald den amerikanischen Sawanen gleichen, wo man 
unendliche Waiden von hohem Grase erblickt; bald aber ausgetrockneten 
Salzscen , denn das Salz schwizt selbst aus dem Boden heraus, oder sammelt 
sich in stehenden Wassern. Ueberhaupt bilden sich viele Seen in diesen Step- 
pen, weil das Wasser fast kein Gefäll hat. Solche Steppen sind z. B. zwi- 
schen den Mündungen des Don und der Wolga; zwischen dem östlichen 
Ufer der Wolga und dem nördlichen des kaspischen Meeres, genannt 
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Steppe der Kalmuken; nordwärts von dieser, und nur durch die Berge 
Ulu- Tau getrennt, die Steppe von Ischim, welche gen Osten mit jener 
won Baraba zusammenhängt, die an 150 d. Meilen lang und 36 bis 42 
breit ist. 

Kıma. Ein so ansgedehntes Reich muss den Gesetzen der Natur zu- 
folge ein sehr manigfaltiges Klima haben, und es ist nicht möglich im allge- 
meinen und ohne Unterscheidung der physischen Regionen einen Begriff 
davon zu geben. Wir wollen also wieder von Westen nach Osten gehend 
die verschiedenen Klimate Russlands wo möglich kurz bezeichnen. 

In der Region der grossen Landseen, d.h. in Finland , Lapmark, in den 
Bezirken Petersburg, Olonez, Nowgorod , Pleskow, Livland und Esthland 
im Winter 18 — 24 Grad Kälte nach Reaumur; in der Regel nur 60 Tage 
des Jahrs ohne Schnee. Am baltischen Meere überall Spelt, Gerste ete., 
reift aber im Innern gen Olonez nur schwer auf dem 6r. Breitengrade. 
Waizen gedeiht bis zum 60. Grad in Finland. 

In der Region Mittelrusslands , zwischen der Berezina, dem Dnieper und 
deın Wasserfall des Dniepers bis Zarizyn (5z — 60 Breite, 50 — 67 Länge) 
zuweilen plötzliche Kälte von 30— 36 Grad, so dass Quecksilber hämmer- 
bar wird. Die Flüsse gefroren vom November bis April. Spelt, Gerste 
etc., Aepfel und Pflaumen bis zum 55. Grad. 

Die nördliche Uralregion, Nordosten des europäischen Russlands, hat 
eine sehr veränderliche Temperatur; Gewitter sind selten; das Queck- 
silber wird zu Ustjuk - Weliki bisweilen hämmerbar; die Dwina ist vom 
November bis Mai gefroren; auf dem 6r. Breitengrade hört aller Ackerbau 
auf, die Fichte verschwindet, Renthiere und Beerengesträuch erscheinen. 

Mittlere Uralregion, der Osten des europäischen Russlands : der Ostwind 
kalt, der Südwind auf den Bergen feucht, in den Ebenen trocken und 
brennend. Das Quecksilber wird zu Katharinaburg oft hämmerbar; zu 
Perın 6 Monate Schnee, 2 Monate nicht gefroren. Zu Orenburg oft äusser- 
ste Tröckne und Hitze. Getraide in tiefen Thälern; Nussbäume an der 
Kama; Renthiere. ? 

Region zwischen dem Fusse des Ural u. Kaukasus, oder die kaspische u. 
pontische Ebene, samt Taurien : die Wolga und das azowische Meer 2 
Monate gefroren; zu Astrakan äusserste Kälte 23, Hitze 36 Grad; zu 
Odessa 1803 eine Kälte von 3ı Grad; fruchtbar an den Flüssen, doch 
weniger nach Osten zu; Rinder, Pferde, und im Süden Wein, edle Früchte, 
oft Heuschreckenheere; Trampelthiere. . 

Die Region von Polen, Volhynien, Podolien und Kiovien: feucht und 
fruchtbar; äusserste Kälte zu Warschau ı5 Grad; Wälder von Eichen und 
Fichten bis zum baltischen Meer und bis an die pontischen Steppen; keine 
Weinreben, aber alle Arten Getraide ; Rinder, Pferde ete. 

Dieses das Klima des europäischen Russlands; und wenn es gleich 
kein ganz erfreuliches Bild gewährt, so ist das vom eigentlich asiatischen 
Russlande oder Sibirien doch viel trauriger. Drei Viertheile davon liegen 
auf derselben Breite wie Norwegen und Lapland; ein Theil des Bezirkes 
Kolywan und die Gegend am See Baikal haben mit London, Berlin und 
Nordfrankreich die nämliche Linie; aber dennoch ist die Temperatur der 
glücklichsten Landstriche Sibiriens keineswegs mit jener von Norwegen zu 
vergleichen; im Norden ist die Kälte viel grimmiger als in Lapland, ja 
bisweilen verspürt man sie in diesem Maasse sogar in den Gebirgen auf dem 
50o—55.Grade. Fast in ganz Sibirien dauert der Winter 9— ro Monate; 
Schnee fällt zuweilen schon im September und noch im Mai. Ist das Ge- 
traide nicht reif im August, sO wird es für verloren geachtet. Oestlich 
vom Jenisei, u. nördlich vom See Baikal ist der Ackerbau fast unbekannt. — 
In ganz Sibirien währt die Sommerhitze kurz, aber sie ist plötzlich und sehr 
stark. Getraide und andere Pflanzen sieht man gleichsam wachsen; das 
Gras wird mannshoch; allein nahe dem Eismeer suchen die Strahlen der 
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gen Tages die Gewässer mit einer dünnen Eiskruste zu bedecken, und die 
Blätter des Gesträuchs falb und roth zu färben. 

Eazeucnisse uno Inpustrıe. Bis jetzo bildet die Viehzucht immer noch 
den grössten Reichthum Russlands ; sie reickt vom baktrianischen Kameel der 
südlichen Steppen bis zum Renthier der nördlichen Zone. Die Nomaden- 
stämme und ihre Nachbarn ziehen ihre Pferde und zum Theil auch die Rin- 
der mit vieler Sorgfalt; der eigentliche Russe aber vernachlässigt beide , 
und nur von vortrefflichen Waiden der südlichen Provinzen rührt es her, 
dass so grosse Ochsen und leichte Zugthiere , deren sich die Ukrain rühmt, 
können ausgeführt werden. Die Besitzungen grosser Herren allein liefern 
Beispiele einer veredelten Viehzucht. Dessen ungeachtet erzeugt das Reich 
weit über seine Bedürfnisse sowohl Fleisch, als Talg, Butter, Leder und 
rauhe Wolle. Die Zubereitung des Juchtenleders ist eine diesem Lande 
eigenthüumliche Kunst. — Der Ackerbau, so weit ihn ein unbezwingliches 
Klima nicht hindert, macht überall, wo seine Früchte Absatz finden, grosse 
Fortschritte; allein gerade die fruchsbarsten Bezirke haben die wenigsten 
Ausfuhrcanäle. Im Jahre 1805 wurden für 48 Millionen Rubel Erzeugnisse 
des Pflanzenreichs, und für 13 Millionen Producte der Viehzucht ausgeführt. 
Nur die Regierungsbezirke Petersburg, Moskan, Archangelsk, Wologda 
und Perm, jene wegen ihrer grössern Städte, dieses wegen der vielen Arbeiter 
in seinen Bergwerken, verbrauchen weit über ihr Erzeugniss ; aber sogar die 
sibirischen Provinzen, und die halbasiatischen Orenburg und Astrakan pflan- 
zen und ziehen oder gewinnen über ihr Bedürfniss. Die grosse Fruchtbar- 
keit indessen fängt an in Kasan und Nischnei-Nowgorod, dauert fort über 
Pensa, Tambow, Orel und Kursk bis Katharinoslaw, "sie herrscht in ganz 
Kleinrussland und in der polnischen Ukrain, nimmt wenig ab in Lithauen, 
wohl aber an den Küsten des baltischen Meeres. 

Die Bergwerke Russlands sind von grösster Bedeutung; Eisen, sein soli- 
dester Reichthum, wird am häufigsten auf europäischer Seite, von Perm und 
Orenburg bis Wiätka und Wladimir, desgleichen von Nischgorod bis Tula 
und Tambow gewonnen; die edlern Metalle aber, Platina nicht ausgenom- 
men, sind reichlicher in seinen asiatischen Provinzen niedergelegt, und Russ- 
lands Peru erstreckt sich von Perm Bis über Irkuzk hinaus. Der jährliche Ge- 
winn an Kupfer steigt auf 200,000 Pud (das Pud 40 Pfund cöln.), an Eisen 
auf 9 Millionen, an Blei in Finland auf 50,000, an Silber auf 1,250, an 
Gold auf 8o, und an Platina auf 27 Pud. 

Jagd und Fischfang, sehr ergiebig, liefern, jene zur Ausfuhr für 3 Mil- 
lionen Rubel Pelzwerk und andern Stof; diese grösstentheils zum Verbrauch 
im Innern für ı5 Millionen Rubel gedörrte und gesalzene Fische, Kaviar, 
Thran, Leim und Fischbein. 

Die Wälder sind unerschöpflich an Fichten, Tannen, Eichen und Birken; 
sie könnten das Material zu allen Flotten der Welt verschaffen; und zwei 
noch sehr wichtige Producte, Hanf und Flachs , geben jährlich zur Ausfuhr 
einen Werth von 20 Millionen Rubel. 

Das Volk, begierig nach schnellem Gewinn, hat die Manufacturen noch 
auf keinen hohen Grad gebracht; indessen ist die Fabrication des Juchten- 
leders, der Wagen, Seile, des Segeltuchs, der Seife, Lichter, des Oeles und 
Theers sehr gestiegen. Ist nun Russland gleichwohl in Verfertigung anderer 
Artikel des Luxus oder Bedürfnisses noch sehr zurück, so verbraucht es 
doch eine so grosse Menge seiner eignen Erzeugnisse und Fabricate, dass die 
fremde Einfuhr gegen seine Ausfuhr auf der Waagschale nur wenig zieht. — 
Das beträchtlichste seiner Fabricate, und,. (darf man es sagen?) auch das 
nützlichste, ist der Brantwein aus Getraide; denn dieser ersetzt mit wenig 
Kosten und durch ein inländisches Produet das fremde Getränk, dessen 50 
Millionen Bauern, Handwerker und Soldaten in diesem rauhen Klima be- 
dürftig wären. Schon kann davon ausgeführt werden. 

Was Russland von aussen noch wichtiges bedarf, sind Sensen, Sieheln 
und anderes Geräth, so leicht diese auch könnten im Lande selbst aus eignen 


Boden zu erwärmen — ein Nordwind reicht hin, selbst während dieses lan- ' Producten verfertigt werden ; feine und mittlere Tücher, Baumwollenzeuge 
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aller Art ete. Der Seidenbau macht erstaunliche Fortschritte in den südli- 
chen Provinzen, und Georgien allein, gut angebaut und bevölkert, könnte 
ganz Russland sowohl mit Seide als auch mit Wein und Südfrüchten hin- 
länglich versehen, der nahen Aussicht auf die Moldau nicht zu gedenken. 
Ohne jedoch alle Regenstände kleinlich anzuführen, bemerken wir nur., dass 
Russlands Bemühungen um Verbesserung seiner Manufacturen schon mit 
glänzendern Erfolgen sind gekrönt worden, als die Eifersucht des Auslandes 
gerne sieht. Ein Reich zwar, wo die Strassen noch aus Baumstämmen gebaut 
sind, wo Späne statt Lichter dienen, wo es den Bauern häufig ’an guten 
Sägen und Sensen mangelt, wo man den Granitblock verachtet, und aus un- 
gezimmerten Balken Häuser aufführt, trägt noch tiefe Spuren der Barbarei ; 
allein bei näherer Betrachtung wird man doch finden, dass theils Sorglosigkeit 
den Ueberfluss an Stoffen missbraucht, theils Gewohnheit den Mangel an 
guten Werkzeugen und Geräthschaften nicht fühlbar macht. AU dieser 
Lücken der Civilisation ungeachtet wird Russland dennoch seinem vorgesetz- 
ten, obwohl noch entfernten Ziele, kein wichtiges Bedürfniss durch fremde i) 
Mittel befriedigen’ zu müssen, tagtäglich näher rücken. 
RUSSLANDS BEVOELKERUNG NACH NATIONEN. 
I. SravıscheE Narıon. V. Teuronısche Nation. 


Grossrussen ...... 34,000,000. | .„ |Deutsche ...... 380,000.) % 
Kleinrssen ...... 95000,000.$ 2 [Schweden ........ 000. RR, 
Lithauer. .. ..:... 1,300,000. & WAREN... 20... sehn 1,200.) 9 
Polen... 4.2.0. 5,500,000. 2 e } 5 
Letten und Kuren.. 600,000.| 3 "VI. Moseatascue, Naryox. 
Bulgaren u. Servier . 30,000. | * Burüten ........ dar 120,000.) N 
II. Fısıscne u. FINO - HUNISCHR Narıoy. |Kalmuken ER STEHR 75,000 | S 
Bank kassel ree 18,000.) 3 
Finländer......... 1,380,000. : 3 
Balken. 480,000. VII. Kreme Nationen ım NORDOSTEN. 
IvomIens. Kun Reue 3,000. Tungusen (Mandschus) 50,000. 
Tpponier,. nr... 9,000 Samojeden.......... 20,000. |, 
SYWANERen. 2 sterınde 30,000. „ !Stämme am Jenisei... 38,000. | » 
Wogulen...... 2%. 12,000 5 Kamtschadalen, Kuri- > 
Permiaken ........ 34,000. } © lier, Aleuter..... "9,000. )o 
Tschuwaschen 370,000. | 3 |Jukagiren .......... 3,000 3 
Tscheremissen 190,000.| 2° |Koriäken. .... 8,000. ; 
Morduinen ........ 92,000. Bakimosı 0 nee 70,000. 
Wotiäken« .....n.. 140,000. Amerikanische Stämme 20,000. 
Gstiäkend Nee 107,000. 
Teptiären.......... 114,000. VIII. VERSCHIEDENE ASIATISCHE oder 


p 5 HALBASIATISCHE NATIONEN. 
III. TararıscHe od. Turxıscue Natıon. 


A 

Kigentliche Tataren .1,204,000.\ nn on 
Nogäeru. Kumyken . 154,000. ‚Persische Bukaren.... 15,000:| 3 
Truschmener ...... SD er Hindası. 0 Herrn 500.) 
Kirgisen.......... 360,000. 1%, [Zigerimer..euu...en. 10,000.| 3 
Kiwinzen......... 2,900.\5 Araber cs... 2.ca. 6,2.00.1 
Bukaren. .. ....... 10,500. Sl Parsen a Bobo: i 
Mestscheriaken .... 37,000.4 9 
Baschkiren........: 140,000 IX. VERSCHIEDENE EUROPEISCHE 
Teleuten ......... 1,000 : Narioxen. 
Jakuten „u. .a@. 0.0. 88,000 Moldauer: ., :......%% 85,000.) «4 

. IV. Kaukasıscak VÖLKER. Walachen ......:.. 45,000 S' 
Georgier oder Grusier 560,000. en Es auSeR:. |. 
Dem.‘ 330,000] Briten und Franzosen. 6,000.| ® 
Tscherkassier........ 190,000.[ St | 45 Mill. dieser Völker bekennen 
Awschasier........ 90,000.| © jsich zur griechischen Kirche. 
WESEHen: mr .cheaete en 42,000. ° Auf sechzig Einwohner kömmt ein 
Midzhigen ........ 43,000. | Soldat. 


‚oberste Behörde der griechischen Kirche, wacht im Namen 
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Porıtiscne Wicntickeit Russtans. Die Staatseinkünfte Russ- 
lands werden auf 130 Millionen Gulden rhein. geschätzt 
und fast eben so hoch die Ausgaben in Friedenszeit. Bin 
Krieg aber fordert Opfer oder Anleihen. Die Einkünfte sind : 
1. Kopfsteuer, welcher die städtischen Bürger (Handelsleute 
ausgenommen) und alle Bauern samt den verschiedenen Volk- 
stämmen unterworfen sind. — 2. Kapitalsteuer der Handels- 
leute. Der Handelsmann gibt sein Gewerbskapital nach Be- 
lieben an; es wird nicht untersucht, allein seine Vorrechte 
und Lastenfreiheit hängen von seiner höhern oder geringern 
Steuer ab. — 3. Ertrag der Krongüter, nach Umständen sehr 
abwechselnd ; begreift auch die Einkünfte der Kronfabriken. — 
4. Seezoll, an ı4 Millionen Rubel. — 5. Landzoll, minder 


hoch. — 6. Kaufsteuer von Mobilien, Grundstücken und 
Bauern. — 7. Monopol des Brantweinhandels, ı6 Millio- 
nen Rubel. — 8. Salzmonopol, gering. — 9. Bergwerkregal , 


2 Millionen Rubel. — 10. Münze. — xı. Stempelpapiere und 
Briefpost. — 12. Jassak oder Steuer von Pelzwerk. — 

Die Landmacht besteht aus einer Million Soldaten, wovon 
700,000 regulär und 48,000 Kerntruppen sind. Die Militär- 
colonien längs der Gränzen des Reichs vom baltischen bis 
zum schwarzen oder kaspischen Meere würden , wenn sie wirk- 
lich in dieser ganzen Ausdehnung zu Stande kämen, eine 
nicht zu berechnende Waffenmacht bilden. Die russische Marine 
indessen, obwohl ansehnlich, steht der Landmacht weit 
nach; allein die Küsten von Esthland und Finmark liefern 
ihr zahlreiche und geschickte Matrosen. 

Ueber diese Kräfte herrscht ein einziger, unbeschränkter 
Wille ; doch haben schon mehrmal die Kaiser aus dem Hause 
Holstein erklärt, dass sie in Ansehung der Rechte einzelner 
Personen und Gesellschaften feste Gesetze befolgen wollen. 
Maassregeln der Willkür treffen nur noch die Grossen. Ein 
Reichsrath zieht unter Vorsitz des Kaisers alle wichtigen Ge- 
genstände in Erwägung, und nur die äussern Angelegenhei- 
ten sind dem Kabinet des Monarchen vorbehalten. Der diri- 
girende Senat oder oberste Gerichtshof erkennt in allen Rechts- 
händeln, mit Ausnahme einer geringen Anzahl, wo die Be- 
rufung an des Kaisers Gnade frei steht. Der heilige Synod, 


des Monarchen über die Rechte der Nationalreligion. Jeder 
sonstige Cultus aber ist "erlaubt. 

Mit Bangigkeit sieht Europa diesen Koloss sich bewegen 
und ausbilden. Wo wird er seinen Schritten ein Ziel setzen ? 
Wer soll ihn aufhalten ? — Wunsch oder Bedürfniss , eine grös- 
sere ‚Seemacht zu besitzen, lenkt seine Hand nach Schweden, 
Norwegen, Kopenhagen und Hamburg; um Polen zu sichern 
bedarf er Schlesiens Festungen und Ungarns Gebirge. Zwölf 
Millionen Slaven und drei Millionen Griechen sind ausser 
seinem Gebiete mit ihm durch die zarten Bande der Sprache 
und Religion verknüpft. Diese rufen ihn wider die bar- 
barischen Türken zu Hilfe. 
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Gedruckt und verlegt bei Jon. Verren, Kunst- und Musikalienhändler in Carlsrahe, 1828. 
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Allgemeine Bemerkungen, Ueber die Entdeckungen. 
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Am Anfange des 15. Jahrhunderts (1400) lagen in Europa 

Obige Weltcarte ist auf den wiederholten Wunsch sehr|noch Wissenschaft und Kunst, fast alle Ideen, so die Geister 
vieler Personen entworfen worden, und der Verfasser|heut zu Tag beschäftigen , unter den Waffenrüstungen erstickt. 
hofft, ihren Absichten zu entsprechen, indem er sich da-|[m nördlichen und mittlern Europa strebten Vasallen mit aller 
| bei von der Methode gewöhnlicher Carten entfernt und Anstrengung sich der königlichen Gewalt zu entziehen, die sich 

das System befolgt hat, welches bei dem historischen At-|aber allmählig über deren Sturz erhob; im Osten drangen die 
las überhaupt zum Grunde gelegt ist, nämlich Darstellung| Türken immer gewaltiger heran, und Spanien hatte genug zu 
der Elementarpunkte für den Anfänger, und nebenbei hin-|!hun, um die Mauren abzutreiben. Unter allen Ländern war 
längliche Ausführung zum Behuf des Lehrers sowohl als| ftalien das einzige, das sich mit Schiffahrt und Handelbeschäftigte ; 
anderer, deren Gedächtniss eine Unterstützung bedarf.|Yenedig, Genua und Florenz hatten auf diese Art Reichthum er- 
| Diesen Zweck zu erreichen, ist der Raum so viel als mög-|worben; sie bezogen über das rothe Meer Specereiwaaren und 
lich benutzt, um jeden geographischen Punkt von Wich-|andere Producte Indiens, von dem man jedoch nur eine sehr 
| tigkeit mit historisch-chronologischen Angaben zu beglei-| yerworrene und zum Theil falsche Vorstellung hatte. Von Afrika 
ten, wie es der erste Anblick der Carte schon zeigt. Beilwar noch nicht einmal der Umriss bekannt; und die Schiffahrt 
| einem geographischen Gemälde lässt sich kein Verdienst ging nieht viel über das Mittelmeer hinaus. In dieser Lage Eu- 
der Erfindung geltend machen ; Genauigkeit, zweckmässige ropas, bei diesem Zustand des Handels und der geographischen 
Auswahl der Gegenstände und klare Anordnung ist alles,| Kenntnisse trat ein Fürst auf, der durch seine leidenschaftliche 
was man dabei leisten kann. Um nun diesen Forderungen | Liebe zu Reisen und Entdeckungen seinem Jahrhunderte plötzlich 
| wo möglich zu entsprechen, haben wir für diese Welt-|eine ganz neue Richtung gab , und dadurch eine Umwälzung be- 
carte in Beziehung auf Masse und Conturen die Arbeit| wirkte, die zu den merkwürdigsten in den Annalen der neuern 
| eines ausgezeichneten Geographen, des Herrn Brue, zum!Geschichte gehört. Heinrich von Portugal hiess der Prinz, dem 
Grund gelegt, der auch so gefällig war, uns schätzbare| ein so schöner Ruhm vorbehalten war; auf den Ruf seiner Stimme 
| Belehrungen zur Ausführung dieses Gegenstandes mitzu-| ward die Schiffahrt kühner, und Entdeckungen folgten schnell 
theilen. So haben wir zum Beispiel die Carte mit den|auf einander. Die ersten glücklichen Erfolge machten die Geister 
neuen Entdeckungen im nördlichen Polarmeere und im muthiger , entflammten die Einbildung ; von allen Seiten liefen 
Meere von Neu-Shetland bereichert, wovon auf der|nun Schiffe in die See. In weniger. als einem Jahrhundert kannte 
vorletzten Columne zur Rechten die Rede seyn wird.|man neue Welttheile, neue Völker, neue Erzeugnisse der Erde, 
Alles, was die Weltearte in den frühern Auflagen dieses|neue Schätze. Nun erst entstand der eigentliche Handel, bildeten 
Werkes enthielt, findet man übrigens auch auf der vor-|sich Seemächte, andere Ideen, andere Interessen, andere Streitig- 
liegenden wieder, und obwohl nach einem kleinen Maas-|keiten waren gewekt; Europa zog Tribut von den entlegensten 
stabsentworfen, ist sie doch vollständiger und genauer. Ländern, es erschien als Herrscher fast auf allen Punkten des 

Die geographische Wissenschaft hat seit einiger Zeit| Erdballs, und ward der Sklave neuer Bedürfnisse. 
ihr Gebiet ungemein erweitert. Statt sich auf trockne| So bald man den ganzen Raum vom Cap Horn bis Grönland, 
Erklärungen, auf die Conturen der Länder, auf das|yom Vorgehirg der guten Hoffnnng bis Nova-Zembla kannte, 
blosse Namensverzeichniss der Provinzen, Städte und|stellte man mit wunderbarer Anstrengung Versuche an, in die 
Dörfer zu beschränken, hat sie nunmehr andere Wissen-| Meere zu dringen. Es gelang in südöstlicher Richtung durch Um 
schaften als Theile in sich aufgenommen, und wenn man segelung des Vorgebirgs der guten Hoffnung, und in südwestlicher 
sich jetzo mit dem Studium der Erdkugel beschäftigt, so| durch ÜUmsegelung desCap Horn oder durch Benutzung der magel- 
verlangt man auch ihr Verhältniss zu den übrigen Welt-! Janischen Strasse ; aber vergebens waren his jetzo dieBemühungen, 
körpern, die Ursache und Natur der Erscheinungen, die| einen Ausweg in nordwestlicher oder nordöstlicher Richtung zu 
durch Sonne und Mond in Bezug auf Wärme, Licht,/finden. Alle Unternehmungen scheiterten rechts an dem Polar- 
Anziehung ete. hervorgebracht werden, richtig kennen|eise, links an dem Seelabyrinth der Hundsons- und Baffınsbai. 
zu lernen. — Eben so reicht die blosse Kenntniss der|Doch hat uns die vom englischen Capitän Parry gemachte Ent- 
Form und Abtheilungen der Erde auch für, die gewöhn- deekung des Canals Lancaster wieder neue Hoffnung gegeben, 
lichste Bildung nicht mehr hin ; man ist kühn genug, die|yijelleicht bald die Verbindung der beiden Oceane kennen zu ler- 
Natur des Innern zu erforschen, und versucht es, den|nen. Etliche Reisen sind seit 1820 unternommen worden, um 
Erdkörper gleichsam zu zerlegen. Die Unregelmässigkei-| über diese schon so lang aufgesuchte Durchfahrt Gewissheit zu 
ten der Oberfläche ziehen unsere Wissbegierde an, weil erhalten, und eben jetzt 1828 macht Capitän Parry einen Versuch 
sie so viele örtliche Verschiedenheiten erklären, wodurch yon Grönland aus. 
die Gleichförmigkeit der astronomischen Jahreszeiten un- Bei der historischen Skizze der Entdeckungen, die wir liefern, 
terbrochen wird; man untersucht die Natur des Bodens,| schien es uns zweckmässig, die Seefahrer nach den verschiedenen 
die Pflanzen, die er trägt, ja bis in das Eingewaid der Richtungen, in welchen sie ihre Reisen gemacht haben, abzu- 
Berge dringt man, um-die Elemente, aus denen sie be- theilen. Die Resultate finden sich dadurch nach Classen geordnet 
stehen, zu erforschen. Wendet man sich dann zu den/und prägen sich so dem Gedächtniss leichter ein, als bei einem 
Bewohnern, so fragt man nach deren Bildung , Sitten,| plos chronologischen Namensverzeichniss der Reisenden. Schiebt 
Regierungsart, Geschichte ete. Alles dieses gehört nun-|man noch diejenigen ein, deren lahrten sich blos auf das atlan- 
mehr zu dem vollständigen Studium der Geographie,|tische Meer, d.h. auf den Ocean zwischen der alten und neuen 
Wir müssen uns begnügen, hier nur einen Abriss dieses| Welt, oder blos auf den grossen Ocean ausgedehnt haben , so 
Bildes zu liefern, und in Bezug auf Geologie, specielle| erhält man die Summe aller Entdeckungsreisen zur See. Auch 
Geographie, Botanik, Mineralogie, Statistik ete. empfehlen|die chronologische Ordnung lässt sich übrigens leicht herstellen, 
wir den zweiten Band von Malte-Bruns allgemeiner Geo- da bei jedem Seefahrer die Jahreszahl seiner Unternehmung ange- 
graphie, worin diese Gegenstände besser und deutlicher! geben ist. 
als sonst irgendwo abgehandelt sind. Der Text und das Gemälde endlich sind innig verwoben; bei 
jedem wichtigen Punkt auf der Carte ist das Jahr der Entdeckung 
und der Name des Entdeckers angezeigt. Was sich dem Gedächt- 
niss einprägen soll, kann nicht oft genug wiederholt werden. 
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nach den verschiedenen Richtungen, die sie bei ihren 


AARAU 


Historisch-chronologische Notiz von den vorzüglichsten Seefahrern, 


gegen Norden vorüringt, als menschliche Kraft zu bewirken vermag. 
Er liefert dadurch den Beweis von der Unmöglichkeit einer Durch- 

Durch sie hat man die westlichen und östlichen Küsten von Afrika] fahrt in der Polnähe, kehrt auf die Sandwich-Inseln zurück, u. kommt 
mit den dazu gehörigen Inseln und das Vorgebirg der guten Hoff- dort in einem Streite mit den Eingeboruen 1779 ums Leben. Das 
nung kennen gelernt; man verdankt ihnen ferner die Entdeckung] Andenken dieses Seefahrers könnte nur mit dem gänzlichen Umsturz 
Brasiliens, der beiden indischen Halbinseln, der Sundainseln, der der Welt, und mit den letzten Spuren der Schiffahrt untergehen. 
Moluken ; die ersten Anzeigen von Neuholland,, die Handelsverbin- Clerk , sein Nachfolger, wiederholt im nächsten Jalıre darauf frucht- 
dungen mit China und dem japanischen Reiche. Die Portugiesen los die nämlichen Anstrengungen, und stirbt auf dem Rückwege; erst 
haben sich auf diesem Wege am meisten ausgezeichnet; es war der Capitän Gore bringt die Expedition 1780 zurück. 


nunrmnrmun 


nun 


SERFAHRER in südöstlicher Richtung. gellan, des Cap Horn und der westlichen Küsten von Amerika; durch}Pepis: die man seitdem nicht mehr aufgefunden hat; sie 


sie lernte man den grossen und stillen Ocean mit seinen unzähligen|unter den jetzigen Falklandsinseln begriffen seyn. 

Inseln kennen. Auch wurde auf diesem Wege zuerst die Reise um die] 1709. Wood Rogers, ein Engländer, unternimmt in Begleitung des 
Weltgemacht, die seitdem von vielen Seefahrern aller Nationen wieder- berühmten Dampier eine militärische Expedition in die Südsee, und um- 
holt worden. Unter ihmen ragt der unsterbliche Cook hervor, der|schifft das Cap Horn weit in offener See, ohne im geringsten Land zu 
überhaupt durch Geistesgrösse, Festigkeit des Charakters , Sanftheit[sehen. Durch ihn wird der Schotländer Selkirk, dessen Schicksale dem 
der Sitten, und Menge der Entdeckungen den ersten Platz unter den\Roman Robinson zu Grunde liegen, von der Insel Fernandez zurück- 
Seefahrern einnimmt. gebracht. 


ıdıg. Magellan , 1714. Gentil de la Barbinais, der erste Franzose, der eine Reise um 


müsste denn 


ein Portugiese, war in spanischen Diensten. 


Weg ihres Glückes, ihres Ruhmes und ihrer Macht. Nach ihnen die, 1790. Vancouver geht über das Vorgebirg der guten Hoffnung, Ota-|Pabst Alexander VI. hatte 1493 die berühmte Demarcationslinie die Welt unternimmt. Er besucht auf seine Kosten China, Peru und 
Holländer. haiti und die Sandwich-Inseln nach der Westküste von Amerika, wo,bestimmt, hundert Meilen westlich der Insel des grünen Vorgebirgs|die Philippinen. 


1433. Gilianez, ein Portugiese , umschiffte zuerst das Cap Boja-|er während fünf Jahren eine Uferstrecke von 600 d. Meilen, vom 30. 
dor, welches bis dahin als Granze der Schiffahrt betrachtet worden.|bis zum 60. Grade, mit beispielloser und wunderbarer Genauigkeit 
Ein gefährliches Unternehmen, das zu jener Zeit Bewunderung er- untersucht; keine von unsern europäischen Küsten ist noch besser 
regte. bearbeitet worden. Vancouver kehrt über das Cap Horn zurück, nach- 

1486. Bartholomä Diaz, ein Portugiese, entdeckt die Südspitze dem er sich überzeugt hat, dass nirgends in den Meeresgegenden, 
von Afrika und nennt sie Cap aller Stürme; sein König aber in|die er bereiset, eine directe Durchfahrt möglich sey, und damit die 
der frohen Aussicht'einen Weg nach Indien zu finden, gibt ihr den| letzte Hoffnung schwand, die man seit Cooks Unternehmen noch hegte. 
Namen Vorgebirg der guten Hoffnung. Die Capitäne Baudin, ein Franzose, und Flinders, ein Engländer, 

1497. Vasco de Gama, ein Portugiese, umschifft das Vorgebirg der| untersuchten in dem Zeitraume von 1801 bis 1805 den südwestlichen 
guten Hoffnung, steuert an der östlichen Küste von Afrika hin und| und nordwestlichen Theil von Neuholland. Der erste starb am Schluss 
erreicht Indien nach einer Fahrt von 13 Monaten. . Camoens hat diese| seiner Reise , und auch Flinders endigte sein Leben bald nach seiner 
kühne Unternehmung in den Gesängen seiner Luisiade verherrlicht. Rückkehr in England. Seitdem ist der Capitän Freycinet in jene Ge- 

1500. Cabral, ein Portugiese, wird auf der Fahrt nach Indien vom genden gereist, um physikalische Beobachtungen zu machen, deren 
Sturme verschlagen und entdeckt die Küsten Brasiliens. sehr wichtige Resultate in seinem Werke: Reise um die Welt, {Paris 

NB. Kaum hatten die Portugiesen das Vorgebirg der guten Hoff-| 1825—1329) niedergelegt sind. 
nung umschifft, so füllten sie den Orient mit dem Rufe ihres Namens 
und ihrer Macht. Ausser den unermesslichen Niederlassungen , die 
sie auf der vordern indischen Halbinsel gründeten, nahmen sie auch 
noch auf den Moluken , hinter den Sundainseln , festen Sitz, eröff- 
neten Verbindungen mit China und entdeckten die japanischen Inseln. 
Später setzten die Holländer diesem wachsenden Glück ein Ziel, um 
an Ruhm und Macht Theil zu nehmen. Sie gründeten ihre, Haupt- 
niederlassung auf Batavia, von wo aus sie die benachbarten Seegegen- 
den untersuchten. (Siehe die Carte von Asien Taf. XXXI.) 

1642. Tasman , ein Holländer, der von Batavia aus Van-Diemens 
Land, Neuseeland und die Freundschaftinseln entdeckt. 

1692. Kämpfer, ein Deutscher, schifft sich auf einer holländischen 
Flotte ein, untersucht die japanischen Inseln mit grosser Sorgfalt, und 


von Pol zu Pol, vermöge welcher alle Länder östlich dieser Linie 
den Portugiesen, alle westlich derselben aber den Spaniern ge-|südlich, das Cap Horn zu umschiffen ; entdeckt die Osterinsel, einige 
hören sollten. Nun entstand über die Moluken, welche die Portu-) Inseln des gefährlichen Archipels, und den Roggeweens-Archipel. Er 
giesen auf ihrer östlichen Fahrt gefunden hatten, ein Streit, indem/nimmt seinen Weg durch die Schifferinseln, und berührt Neubritan- 
die Spanier behaupteten, dass dieselben in ihrem vom Pabste ge-|nien und Neugninea. 
schenkten Antheil fielen und dass man auch in westlicher Richtung] 1740. Georg Anson, englischer Admiral, führt eine berühmte Expe- 
dahin gelangen könne. Den Ruhm, diesen Beweis zu führen, erwarb|dition gegen die Spanier in der Südsee an; legt auf der Insel Tinian 
sich Magellan, welcher die nachher mit seinem Namen belegte Meer-|vor Anker, kommt nach China, wo er seine Flotte ausbessert, und 
enge fand, und zuerst in den stillen Ocean schiffte. Er entdeckte’ erreicht sein Vaterland wieder nach vierjähriger Abwesenheit. 
darauf die Ladronen oder Diebsinseln, und die Philippinen, wo er) 1764. Byron, ein Engländer, fährt durch die magellanische Meer- 
in einem Gefechte wider die Eingebornen ı521 ums Leben kam. Sein|enge, entdeckt die nördlichen Inseln des gefährlichen Archipels, dann 
Schiff, das erste, so die Reise um die Welt vollführte, kam nach drei|die St, Bernhard- oder Gefahrinsel, die Yorks- und Byronsinsel, be- 
Jahren, und nachdem es einen Weg von 9000 d. Meilen zurückgelegt,|rührt Tinian und kommt nach 22 Monaten wieder in Europa an. 
wieder in Spanien an. Das Tagebuch dieser Reise hat uns Pigafetta,| 1766. Bougainville, ein Franzose , besucht die Maluiuen, entdeckt 
; er die Reise mitgemacht, hinterlassen. Otahaiti, das eben auch vom Capitän Wallis entdeckt war; macht im 
i 1526. Saavedra, ein Spanier, wird durch Ferdinand Cortez von|Schiffer- und Heiliggeistarchipel weitere Entdeckungen, besucht die 
SrrrAnrer , die blos das arLantısche MEER befahren haben. R Mexico ausgeschickt, fährt durch den stillen Ocean, berührt die Mo-|Luisiade samt Neubrittanien, und kommt nach zweijähriger Abwesen 
, Man verdankt ihnen die Entdeckung der neuen Welt mit ihren öst-|Juken und entdeckt Neuguinea, da er den Rückzug nach Mexico sucht.'heit wieder in Frankreich an. 
lichen Küsten, die ersten Nachrichten von der Südsee, die Besetzung 1567. Mendanna, ein Spanier, wird vom Statthalter Perus ausge-| 1766. Wallis, ein Engländer, entdeckt die südlichen Inseln des ge- 
Ne Mexico und Peru, die Gründung der er europäischen Colo- schickt, und entdeckt die Salomonsinseln‘ ifährlichen Archipels, kommt vor Bougainville nach Otahaiti , das er 
nien, die Kenntnis der Coschenil und der Chinarinde, des Vanil und 1577. Drake, ein Engländer, dringt durch die magellanische Strasse Georgs III. Insel nennt, bereiset die Societätinseln und kehrt über Tinian 
Cacao, endlich viel Ausbeute an Gold, Silber, Zucker, Caffee, Indig0,|in die Südsee, wo er von den Spaniern unermessliche Beute mache lenaeBetaraezurück 
Baumwolle etc. Italiäner waren es, denen das Verdienst und der Ruhm[entdeckt Neualbion (Californien) und kehrt nach einer Fahrt von3| 1766. Carteret, ein Engländer, wird von Wallis bei der Einfahrt 
davon gebührt; die Spanier aber zogen bald allen Vortheil dar aus: Jahren mit seinen Reichthümern in das Vaterland zurück , wo ilınlin die Südsee getrennt, entdeckt die Pitcairninsel, bekommt den Sü- 
1492. Columbus, ein Piemontese, dessen ahnender Geist die Existenz | ausgezeichnete Ehren erwarten. Er war der erste Engländer, der die|den des gefährlichen Archipels zu Gesicht, besucht die Salomonsinseln, 
der neuen Welt erräth , bringt acht Jahre mit Bitten bei verschiedenen Reise um die Welt vollbracht. von ihm Königin-Charlotte-Inseln genannt, entdeckt den Canal zwischen 
Königen um einen Vorschuss zu, der ihm behülflich Ske soll, ihnen| 1536. Cavendish, ein Engländer, tritt in Drakes Fussstapfen. Neubritannien und Neuirland , sieht die Admiralsinseln, und kommt 
ein so herrliches Geschenk zu verschaffen. Nur mit unsäglicher Mühe 1593. Hawkins, ein Engländer, entdeckt die Falklandsinseln oder|über die Moluken zurück. , 


ı7ar. Roggeween, in holländischen Diensten, fährt bis zum 62. Grad 


N J = z ERBE erhält er endlich die gewünschte Unterstützung in Spanien; jetzo steu- R R 22 E 
liefert sehr genaue Nachrichten über diese östlichen Gegenden. Im| + er Dedmontiah REN en Se nd Re Eher Malunen. : HalteriD ER 1768. Cooks erste Reise. Der Zweck dieser Reise den Duzeh 
Jahre 1775 tritt Thunberg, ein schwedischer Botaniker , in Kämpfers Fahrt von 35T ea Be, A as meinehe 1599. Mendanna, wieder vom Statthalter Perus ausgesohie t, um gang der Venus zu beobachten, und Entdeckungen in der Südsee zu 
Fusstapfen, und ergänzt oder bestätigt dessen Berichte. an BSENIEERSTSESUCH TE EI SEE B Sr eine Colonie auf den Salomonsinseln, die er 1567 gesehen hatte, an- 


machen. Er stellt auf Otahaiti seine Beobachtungen an, nimmt sodann 
von den umliegenden Societätinseln und von Neuseeland nähere Kennt- 
niss, entdeckt die Strasse seines Namens , untersucht und entdeckt 
Insel hat seitdem von Carteret den Namen Egmontsinsel erhalten. eigentlich erst die.östlichen Küsten von Neuholland, Botany-Bay, fin- 
158g. Waert, ein Holländer, hat neun Monate lang in der magel-!det die Torres-Strasse wieder auf, und kehrt 1771 zurück. 
lanischen Meerenge mit Sturm und Mangel zu kämpfen, und kehrt 1772. Cooks zweite Reise. Der Zweck dieser Reise war , nach dem 
zurück ohne die Südsee erreicht zu haben. - Zur selben Zeit macht|sogenannten australischen Festlande zu suchen. Mit wunderbarer 
sein Landsmann Noort mit eben so wenig Glück eine Reise um die Standhaftigkeit, und mit einem fast übermenschlichen Muthe vollführt 
Welt. der Held die Reise am Pol her, indem er bis zum 7x. Grade südlicher 


r E PURT le Ge ; EHER Laufbahn zu Eroberungen und Reichthümern geöffnet, die man eher 
1699. Dampier, ein Engländer, durchschifft das Meer nördlich von TER TAB as der Ges tichte enchen wurde Columbus selbst 


see are ns So entdeckt Neu-| ; „ntet zuletzt nur Undank nnd Verdruss dafür, und stirbt verfolgt 
er er a 5 a und unglücklich. 


1739. Bouvet, ein Franzose, durchschifft eine Strecke von 263 B 4 FRE a H .] 
Meilen unterm 57. Grade südlich und findet das Cap de la Circonei-| eh: nee ne en er zueret hm er 
sion, wahrscheinlich was später Cook unter dem Namen Sandwich-|° , cann ın pontu Siesischen D1cnsten Ben ERS CHEN 
Land eigentlich entdeckt. einander folgenden Reisen fast zur selben Zeit mit Columbus das sud- 

1769. Surville,, ein Franzose, der die Erlaubniss, mit Peru Handel Heberau däder, neuen Welt, und Geluet, Daiilhon EAEINE WEI BER 

RT 2 re 2 2 Süden vor. Durch die Tagebücher, die er über seine Reisen heraus- 


= ei en en me ee: S Br nt gab, geschah es vorzüglich, dass die neu entdeckte Halbkugel der 
4 e REES ED Erde seinen Namen erhielt, ein Ruhm, der dem Entdecker Columbus 


inseln, untersucht einige derselben, und gibt ihnen den Namen Arsa- vor allen, gebülirt: hätte 
Bi Ei sti i ä ht en ’ E 2 
SR ER: en auch die De era N näher, und geh 1499. Johann Cabot, ein Engländer, der eine nordwestliche Durch- 
ERERMIER DEN “ Sa ae en ee Insel, diefserneniNa- fahrt sucht, entdeckt Neufundland, und untersucht alle Küsten von 
Zr: oa en Laune 0 e> en en Eee Neuengland. Sein Sohn Sebastian geht in spanische Dienste , schifft 


ae en ee ums ee ossdensdes den Paraguay hinauf, kehrt in sein Vaterland zurück, und macht später 
772: enguelenTentueckt die Insernyseinen noch den Versuch , eine nöordöstliche Durchfahrt zu entdecken, wobei 


indischen Mee ä i i „weite Reise dahin. Se ? 2 
Meeres, und macht im Jahr 1774 eine zweit R er bis in das weise Meer vordringt. 


Di se i h ER S & EL E . 
an und N deriidrdndlimroseen! 1524. Verrazzani, ein Florentiner, in französischen Diensten, bereiset 
779. Cooks dritte Reise hatte zum Zweck, sıch dem\ord] STOSSeN md untersucht das nördliche Amerika von Florida bis Neufundland. 


Ocean so weitals möglich zu nähern,-und zu erforschen, ob nicht durch 2 z es 

- ie) ug 7 Di h56- 5 ’ k e E 

eine nordöstliche oder nordwestliche Durchfahrt die Rückkehr zu be- 1536. Cartier, von S. Malo, entdeckt und untersucht sorgfältig den 
Lorenzofluss und das Land Canada. Achtzehn Jahre früher schon war 


zulegen, entdeckt auf seinem Wege die Marquesasinseln, die Insel 
Solitaria, kommtaber nicht weiter als Santa Cruz, wo er stirbt. Diese 


1609. Quiros, ein Portugiese, der im Jahre 1595 Mendanna beglei- Breite gelangt. Er verschaffte dadurch die Gewissheit, dass es nicht 
tet, wird mit Torrez von Peru ausgeschickt, sieht die Insel Sagittaria,Imöglich sei, weiter vorzudringen, und dass kein australischer 
jetzt Otahaiti, und entdeckt die Heiliggeistinseln. 


t1- 
nent existire. Bei seiner Polarfahrt entdeckt er die St. Petersinsel oder 
16:5. Lemaire und Schouten, zwei Hollander, machen sich durch|Georgien, das Sandwichland oder das südliche Thule; auf der Rück- 
ihre auf eigene Kosten unternommenen Entdeckungsreisen unsterblich;'fahrt aber entdeckt und untersucht er Neucaledonien und die neuen 
sie finden eine neue Einfahrt in die Südsee durch die Meerenge Le-|Hebriden, bis er 1775 Europa wieder erreicht. Furncaux, Capitän des 
maire, indem sie das Cap Horu umschiffen ; einen Theil des gefähr- Begleitungsschiffs, trennt sich von ihm, und kommt allein zurück, 
lichen und des Schifferarchipels; endlich mehrere Inseln nördlich von|nachdem er vieles untersucht und einiges entdeckt hat (Siehe Cooks 
Neuguinea. Auf Batavia werden sie von dem holländischen Stätthalter|dritte Reise unter den Seefahrern in südöstlicher Richtung. ) 
festgenommen, unter dem Vorwande, dass ihre Fahrten wider die Pri-| 1785. La Peyrouse, ein Franzose, geht in das Südmeer, erforscht 
vilegien der ostindischen Companie seyen. die nordwestlichen Küsten von Amerika und die nordöstlichen von 
1623. L’Hermite, ein holländischer Admiral, unternimmt eine rein; Asien näher; entdeckt das tatarische Meer, und erenge, die seinen 
militärische Expedition in das Südmeer. Namen führt, verschwindet aber mit seiner Beg g, ohne dass es ge- 


wirken sey. Cook bringt den Eingebornen Omai, der mit dem Capi- der Baron Levi dahin gekommen. 
tän Furneaux nach England gekommen war, wiedernach Otahaiti; geht 

von da unter vollen Segeln nordwärts, entdeckt die Sandwich-Inseln, f 
und untersucht die westlichen Küsten von Amerika vom 43. bis 71. Die spanischen Seefahrer im stillen Meere sind hier mit eingeschaltet. 
Grade nördlich, indem er durch dıe Beringsstrasse schifft und so weit' Man verdankt ihnen die Entdeckung der Strasse Lemaire und Aa- 


1673. Dampier, ein lingländer,, macht vier Reisen um die Erde ;|lungen wäre , über sein Schicksal irgend etwas zu erfahren. In J. 1791 
zwei von Westen nach Osten, und zwei umgekehrt. Er war einer der| wugde Entrecasteaux, gleichfalls ein Franzose, nach ihm ansgeschickt; 
geschätztesten Seefahrer und vorzüglichsten Geographen seiner Zeit.|er verfolgte den Weg, den La Peyrouse genommen, durchforschte die 
(Siehe Reisen in südöstlicher Richtung.) schwierigsten Gegenden, aber alles ohne Erfolg. Entrecasteaux starb 


SEEFAURER in südwestlicher Richtung. 


RE NEE ET IE TEN ELTENERE NEIL BEL EIN? 1 ERBEN 
Nro, XXIX. OESTLICHE UND WESTLICHE HALBKUGELN. — BERUEHMTE REISENDE etc. 


1683. Cowley, ein Engländer, entde« kt auf seiner Reise die Insellnach zwei Jahren auf der Reise. Erst im Jahre 1828 hat der engli- 
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Entdeckungsreisen genommen haben etc. 


anna. 


\sche Capitän Dillon wahrhafte Ueberreste von den Geräthschaften der 
unglücklichen Seefahrer aufgefunden und dem Könige von Frankreich 
im Jahr 1829 vorgelegt, wofür er den hierauf gesetzten Preis erhielt. 

1790. Marchand, ein Franzose, segelt in die Südsee, entdeckt noch 
einige der Marquesasinseln, untersucht einen Theil der amerikanischen 
Nordwestküste , berührt die Sandwichinseln, die Marianen und Canton. 

Eine der neuesten Reisen um die Welt wurde von dem russischen 
Capitän Krusenstern aus Auftrag des Kaisers Alexander in den Jalıren 
1ı803—ı1806 unternommen. Die interessanten Resultate derselben 
sind von ihm und mehrern Gelehrten, die ihn begleitet haben , Horner 
aus Zürich, Tilesius ete., im Druck erschienen. Er entdeckte die 
Orlofsinseln am Cap Horn, lieferte genauere Nachrichten über die 
Marquesas; besonders aber untersuchte er mit Sorgfalt die Halbinsel 
Kamtschatka und Saghalien ete. Aber die Bemühungen, mit Japan 
Handelsverbindungen anzuknüpfen, was zu den Zwecken dieser Reise 
gehörte, misslangen. 

Die letzte Entdeckung, die man in der Südsee gemacht hat, ist die 
Inselgruppe Neushetland. Sie war früher von einem schwedischen Wall- 
fischfänger gesehen worden, und wurde im Jahre 1819 von dem eng: 
lischen Capitän Smith entdeckt urd .auf verschiedenen Punkten in 
Augenschein ‚genommen ; eine genauere Untersuchung fehlt jedoch 
zur Zeit noch. 


SEEFAHRER in nordwestlicher Richtung. 


Wie man einmal in südöstlicher und südwestlicher Richtung die 
Wege aufgefunden hatte, nach Indien zu gelangen, so beschäftigte 
man sich mit Aufsuchung einer nordöstlichen oder nordwestlichen 
Durchfahrt nach China. Selten ist die Beharrlichkeit und der uner- 
schrockene Muth des Menschen so sehr durch irgend etwas auf die 
Probe gestellt worden, als durch diese gefahrvollen Versuche, bei 
denen Kälte und Hunger sich noch zu allen aufgethürmten Hindernis- 
sen der Meere gesellen. Den Engländern allein gebührt übrigens die 
Ehre dieser Fahrten , bei denen sie eine wunderbare Unermüdlichkeit 
zeigen. 

ı5or. Corterial, entdeckt das Land Labrador , da er nordwestlich 
eine Ausfahrt aus dem atlantischen Ocean sucht. 

1576. Forbisher, ein Engländer, vom Grafen Warwick, dem Günst- 
ling der Elisabeth unterstützt, unternimmt drei Fahrten zur Entdeckung 
einer nordwestlichen Durchfahrt; er findet Grönland wieder auf, und) 
dringt tief in das Meer zwischen diesem Lande und Labrador ein. 

1585. Davis, ein Engländer, macht drei Fahrten; entdeckt die Meer-' 
enge seines Namens, und befährt die westlichen Küsten von Grönland. 

1607— 1610. Der ber.ilimte und unglückliche Hudson, ein Engländer, 
unternimmt vier Reisen in die kalte Zone; bei der ersten , gerade gegen 
Norden, gelangt er bis zum 80. Grad nördlicher Breite; bei der-zwei-| 
ten , nordöstlich zwischen Spitzbergen und Nova-Zembla, bis zum! 
82. Grade ; die dritte, die er für Rechnung der Holländer nordwestlich! 
unternimmt, führt ihn zur Entdeckung der Bai und Meerenge, die 
seinen Namen führen; endlich die vierte Reise für sein Vaterland ko- 
stetihn sein Leben. Er wagt es trotz Hunger und Kälte in der Gegend 
der Hudsonsbai zu überwintern ; seine unzufriedene Schiffsmannschaft 
bemächtigt sich seiner , wirft ihn nebst seinem Sohne und sieben an- 
dern gebunden in cine Schaluppe, und gibt ihn der Willkühr, der Wel- 
len preis. Alle Nachforschungen , so die Engländer anstellten, ihn 
wieder aufzufinden, waren vergebens. 

161:5— 1616. Byleth und der berühmte Baffın unternehmen zwei 
Reisen. Bei der ersten überzeugen sie sich in der Hudsonsbai von der 
Unmöglichkeit einer weitern Fahrt; bei der zweiten kommen sie bis 
zum 78. Grad uud entdecken die Baffınsbai. : 

1619. Munck, ‘ein Däne, bringt einen Winter im Westen der Hud- 
sonsbai zu, und erduldet an Hunger und Kälte, was sich die Ein- 
bildung kaum vorzustellen vermag. Von der ganzen Mannschaft zyreier 
Schiffe kam nur er mit zwei Begleitern zurück. 

1737. Middleton entdeckt die Mündung mehrerer Flüsse, was die 
Hoffnung aufs neue weckt. 

1746. Moore verfolgt diese Entdeckung mit grossem Eifer. — Gegen 
Ablauf des ı8. Jahrhunderts lässt die englische Regierung mit never 


‚sammenhängendes Land ausmachen. 
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Mackenzie und Hearne zu Lande, verfolgen einzeln oder gemeinsam 
den grossen Zweck. Fast zur selben Zeit, und als Cook im Süden 
untersuchte, wie nahe man dem Pole kommen könne, macht Lord 
Mulgrave, damals noch Capitän Phips, ähnliche Versuche im Norden, 
und dringt bis zum 80. Grade vor, wo er durch die Eismassen in Ge- 
fahr geräth, aber wunderbar glücklich entkommt. — Aehnliche und 
noch erstaunenswürdigere Anstrengungen sind vom Jahr 1820 im nörd- 
lichen Polarmeere durch Capitän Parry gemacht worden, und man 
sieht den Resultaten der Expedition dieses an Muth, Kühnheit 
und Beharrlichkeit unvergleichlichen Seefahrers mit Begierde ent- 
gegen. Bei 
ımeere zu, und durchschiffte es während den beiden Sommern nach 
allen Richtungen. Hindernisse ohne Zahl hatte er zu besiegen, aber 
der Erfolg entsprach seiner Mühe nicht; er entdeckte blos die Inseln 
Prinz Leopold, Cornwallis, Byam-Martin und Melville. Freilich hatseit- 
her die Existenz einer nordwestlichen Durchfahrt bei Amerika mehr 
Wahrscheinlichkeit erhalten; nur glauben viele immer noch, dass, 
wenn man sie auch entdecke, daraus für die Schiffahrt wenig reeller 
Vortheil erwachse, und am Ende all diese Bemühungen zu einem un- 
fruchtbaren Resultat führen möchte. 


SEEFAURER in nordöstlicher Richtung. 


Gleichwie nordwestlich , so hoffte man vielleicht auch einen Weg 
nordöstlich nach Japan und China zu finden. Sebastian Cabot machte 
den ersten Versuch; viele andere folgten ihm, aber am meisten Ruhm 
unter allen erwarben sich Barenz und Heemskerk. 

1584—ı595. Barenz und Heemskerk unternehmen drei Reisen gegen 
Nova-Zembla , in der Hoffnung ‚ entweder nördlich von dieser Insel 
oder durch die Strasse Waigatz in den Osten vorzudringen. Aber alle 
Bemühungen sind vergeblich. Auf der dritten Reise werden sie von 
Eismassen eingeschlossen, müssen auf Nova-Zembla überwintern, und 
stehen die schrecklichsten Leiden und Gefahren aus. Es ist merkwür- 
dig, die Beschreibung zu lesen, wie sie gegen Hunger , Kälte und 
Eisbären zu kämpfen hatten. : 

1676. Wood, ein Engländer, unternimmt auf falsche Berichte und 
Folgerungen hin wieder eine Reise in jene nordwestlichen Gegenden, 
scheitert aber auf Nova-Zembla, und bringt die seltsame Ansicht mit 
nach Hause, dass Nova-Zembla, Spitzbergen und Grönland ein zu- 
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Nachdem wir über die Versuche gesprochen haben, von Europa 
aus im Norden Russlands einen Weg nach Asien zu finden, so sind 
auch noch diejenigen zu erwähnen, die man in Asien gemacht hat, 
um auf dem umgekehrten Wege nach Europa zu gelangen, die Russen 
waren die ersten, welche diesen Gedanken fassten. 

1725. Bering, ein Jütländer, von Peter dem Grossen berufen, 
schiffte sich in Kamtschatka ein, bis wohin er zu Land’ reisen musste; 
er entdeckte die Strasse und das Meer seines Namens, und glaubte 
östlich davon ein grosses Land wahrgenommen zu haben, das wohl 
Amerika seyn kann. Auf des berühmten Geographen Deslisle Berichte 


Pickersgill und Young im Osten, Cook und Vangouver im Westen, | 


der ersten Fahrt brachte er zwei Winter in dem Eis- ) 


an die Kaiserin erhielt Bering im Jahre 1741 den Auftrag dieses Lana ! 
näher zu untersuchen ; aber Stürme warfen ihn nicht weit davon auf 
eine Insel, er wurde krank und starb im Kummer über sein fehlge- 
schlagenes Unternehmen. Wir haben weiter oben schon gesehen, wie | 
Cook die Wahrnehmungen Berings weiter verfolgt und den haltbaren 
Beweis geliefert hat, dass weder nordöstlich noch nordwestlich eine 
Durchfahrt nach Europa möglich sey. Was das grosse Land betrifft, 
das wirklich Amerika war, so hat Tscherikow, Berings Stellvertreter, 
in Begleitung des Geographen Deslisle zuerst dessen Küsten besucht. 
Sie sind später von Cook, La Peyrouse und Vancouver , und zuletzt | 
von Kotzebue, der sie in den Jahren 1809 und ı8ro bereiste, genau ! 
erforseht worden. Die Reisebeschreibung des letztern enthält interes- ! 
sante Entdeckungen. { 
13 
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Anstrengung, nach allen Seiten hin zugleich die Versuche fortsetzen. 


GRUNDRISS DER PHYSISCHEN GEOGRAPHIE 
EUROPAS. 

Die natürlichen Gränzen dieses Welttheils sind das Gebirg und der, 
Fluss Ural, das kaspische Meer, die Flüsse Manitsch, Kuma,, und ein 
Stück weit der Don ; dann Gewässer vom Een bis zum atlan- 
tischen Meer. Im Mittelmeere ziehen wir der Linie nach, die von 
Inseln am meisten frei ist, und rechnen also Naxos, Statnpala, Skar- 
panto etc. zu Europa. Die Inselgruppe von Malta bleibt zweifelhaft; die 
Canarien aber, die Azoren und Madeira gehören zu Afrika , so wie] 
Island und Grönland zu Amerika. Die Inseln Färoer und das Eismeer 
schliessen unsern Welttheil im Norden. Auf diese Art hat Europa 
174,000 d. QM. und im Jahre 1829 wahrscheinlich an 228 Millionen 
Einwohner. — Die Länge vom Cap St, Vincent bis zum Uralist 728, 
die Breite vom Cap Matapan bis zum Nordcap 402 d. Meilen. Unter 
den Ländern bildet Böhmen das Centrum von Europa. —! Kein anderer 
Welttheil ist auf allen Seiten mit so vielen in das Land, eindringenden 
Meeren, Busen und Baien versehen ; daher dieses ein physischer Cha- 
rakterzug. — Die Gegenden mit Landseen sind östlich und westlich 
des baltischen und bothnischen Meeres ; ferner im Alpengebiete. 

Gebirge, 7 an Zahl, sehr ungleich in ihrer Ausdehnung. — ı. Das 
Uralgebirg, von eur One Seite betrachtet, ist weniger eine Gebirgs- 
kette , als Hochebene , die sich aus Kuisclinds Mitte allmählig erhebt, 
östlich zieht und kaum 7000 Fuss Höhe erreicht. Sie hängt nicht ein- 
mal durch Hügel mit irgend einem andern europäischen Gebirgstocke 
zusammen. — 2. Die Dofrinen oder skandinavischen Alpen sindeben 
so sehr isolirt; allein ihr Charakter ist viel bestimmter und sie er- 
strecken sich vom Cap Lindesness an der südlichsten Spitze Norwegens 
bis zum Nordcap auf der Insel Magerok ; nur die südlichen Theile 
zwischen Norwegen und Schweden , oder die eigentlichen Dofrinen , 
bilden eine Gebirgskette mit-Felskuppen,, steilen Abgründen,, Wasser- 
fällen und Glätschern. Ihre höchsten Gipfel erreichen 7000 bis 8370 
Fuss über Meer. — 3. Die Grampian oder kaledonischen Gebirge for- 
miren, gleich jenen von Wales, einzelne Parallelketten und hängen ohne 
Zweifel unter Meer mit den Orkaden etc. zusammen. — 4. Die herr- 
lichste und am meisten inwendig ausgedehnte Gebirgsfamilie ist die der 
Alpen, deren vorzüglichste Kette den Montblanc, Europas Gipfel, von 
14,790 Fuss Höhe über Meer, enthält. Sie reicht in der Länge 120 d, 
Meilen , vom Berge Ventoux im Dauphine bis Kahlenberg in Oestreich, 
und viele ihrer Bergspitzen sind ro bis 14,000, ja sogar Strassen 5 bis 
6000 Fuss über Meer. Zwischen 7 bis $000 Fuss Höhe fängt ewiges 
Eis au, welches im Mittel des Alpensystems ein Eismeer bildet, gleich 
jenem der Polargegenden. Seen von 1200 Fuss Tiefe, steile Wasserfälle, 
das Alpenglühen, die manigfachsten Anblicke und erhabensten Natur- 
schönheiten,, die Einflüsse auf Temperatur und Völkerverkehr, all dieses 
macht die Alpen zum interessantesten aller Gebirgstöcke Europas. — 
Die Apenninen, von 4 bis 9000 Fuss Höhe, der Aetna 10,278, bilden 
den südlichen Ast der Alpen; Sardiniens und Corsikas ansehnliche Ge- 
birge werden hieher gezählt. — Ein östlicher Arm, dinarische Alpen, 
streicht zwischen Donauland und Meer hin , vereinigt sich mit dem 
Hämus und hat ın Kärnthen sowohl als Dalmatien Gipfel zwischen 7 bis; 
10,000 Fuss Höhe. — Ein nördlicher Ausläufer, das Jurag: ıgebirg, reicht! 
von Genf bis Basel, und die VYogesen yon Langres bis gen Mainz. Diese; 
verbinden sich air den Gebirgen vom innern Deutschland und folglich! 
mit den Karpathen. — Die Cevennen sind’ ein Uebergang von den) 
Alpen zu den Pyrenäen. — 5. Die Pyrenäen gewähren der westlichen! 
Halbinsel Europas im Norden, so wie die Alpujarras oder Sierra Ne-| 
vada im Süden ein Bollwerk ; jene haben 9 bis 10,000, diese 10 bis} 
11,000 Fuss Höhe. — 6. Den Osten ‚Enropas erfüllt das Hämusgebirge 
von dessen Centrum Despoti-Dag, oder Skomios der Alten , nördlich 
Macedoniens , vier Aeste auslaufen : der albano-dalmatische gen die 
Alpen ; der eigentliche Hämus gen das schwarze Meer ; das Gebirg 
Rhodope, welches Thracien vom ägeischen Meere trennt; der. südliche, 
welcher die poetischen Berge Olympos, Pindos, Oeta, Parnassus, 
Helikon enthält und bis in die Inseln des Archipels reicht. Ihre Höhe) 
übersteigt hie und da jene der Apenninen. — 7. Die Karpathen oder) 
Krapacks und das hercynische Gebirg, nirgends über 9000 Fuss, bilden 
die Vorterrasse der Alpen, von welchen sie, wie vom Hämus , nur 
durch die Donau getrennt sind. Sie begreifen die metallreichsten, 
Höhen, Siebenbürgen, oder die bastarnischen Alpen, das Riesen - und 
Eregebirg- etc. in sich: | 

Europas Flüsse lassen sich je nach den Wasserbecken , worein sie) 
strömen, in 7 Klassen abtheilen: x. Zum Eismeer; 2. zum baltischen; | 
3. zur Nordsee; 4. zum atlantischen Ocean ; 5. zum Mittelmeer; 6. zum) 
schwarzen ,, And 7. zum kaspischen Meer. — Der grösste enropäische| 
Fluss 'ist die Wolga ; dann folgen Donau, Don, Dwina, Rhein;,| 
Weichsel , Elbe etc. \ 

Von Thälern oder weiten Ebenen sind die merkwurdigsten : Moldau 
und Walachei ; Ungarn ; das Pothal mit seiner reichen Cultur; das 
kreisförmige Böhmen ; das ovale, herrliche Rheinthal von Basel bis 
Mainz ; 2 schöne Rhonethal (Valais) ; welches aber an ts aa er 
Reize von Kärnthen noch übertroffen wird. 

Das Klima der Halbinsel Europa , bemerkt ein sehr einsichtsvoller 
Autor , hat im Ganzen eine der verwickeltsten Zusammensetzungen 
und die auffallendsten Ausnahmen, die es auf dem Erdballe gibt; denn 
ausser der Sonnenwärme , die sicher die erste Ursache der verschiedenen 
europäischen Temperaturen ist, wirken noch drei Einflüsse darauf; 
nämlich die Kälte der Hochebene Mittelasiens , welch er zufolge das 
östliche und nordöstliche Europa einen mindern Grad Wärme hat, als 
die westlichern Länder auf gleicher Breite ; ferner die Nachbarschaft des 
heissen Afrika, aus welchem uns die Sahara und die kahlen Felsen von) 
Nubien und Aegypten jenen Wind zusenden, der alle Uferlande des 
Mittelmeers erhitzet und bis an den Fuss der Alpen dringt ; endlich die 
unaufhörliche Bewegung der Wasser des atlantischen Oceans , wodurch 
die Eismassen der Polargegend zurückgescheucht werden, und unserm 
Westen ein so erstaunlich viel milderes Klima zu Theil wird, als den 
Gegenden Amerikas auf der nämlichen Breite, 

Ueberhaupt kann, man das Klima Europas nach seinen drei grossen 
Unterschieden durch einen Triangel versinnlichen, dessen Winkel das 
‚Cap St. Vincent, das Nordcap und den nördlihaten Punkt des kaspi- 
schen Meeres heruhren: Folgt man im Winter der ersten Seite des 
Triangels, so wächst die Kälte von Süden nach Norden; folgt man der 
zweiten, so vermehrt sich die Kälte in regellosem Wechsel, je weiter 
man nach Osten kömmt; der dritten Seite entlang bleibt die Temperatur, 
indem man von Süden nach Norden rückt, fast dieselbe. Die Wärme 
des Sommers aber folgt andern allgemeinen Gesetzen: im Norden wird 
sie selir durch die Länge der Tage verstärkt; auf der Triangelseite am 
Ocean durch die beständige Temperatur des Meeres gemässigt, und auf 
der asiatischen Linie oft durch Contrast mit der Winterkälte unerträg- 
lich ; auf der Triangelseite gen das Mittelmeer ändert die Wärme je nach 
den Winden und andern örtlichen Ursachen ; vermindert sich aber ohne 
Ausnahme nach Osten zu. 


oT EEEEEEEEEEEEEESEEEEEEEESEEEEEEEEEEEEEEIEEEREEEEETETETETEE. 

Bemerkung. Der Text dieser Tafel, der im Originale grösstentheils 
schon 1808 geschrieben worden, ist in der Uebersetzung vielfach mo- 
dificirt, und enthält keine jener politischen Bemerkungen , die durch 
die neuern Ereignisse völlig unnutz geworden sind. Das Blatt ist in- 
dessen in historischer Beziehung um so wichtiger, als jetzo keine Spur 
mehr von dem politischen Systeme , das es darstellen soll, existirt. — 
Wie sıch alles wieder verändert und dem frühern Zustande genähert 
hat, findet man auf Tafel XXXIV. und XXXV. 
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FRANZOESISCHES KAISERTHUM 12,410 d. QM. 39,500,000 Einw. 


ENGLAND. SCHOTLAND. IRLAND. 
2761. d. QM. 1441 d. QM. 1307 d. QM. 
9,500,000 E. 1,900,000 E. 5,500,000 E. 


FRANKREICH. 


12,410. d. QM. 
39,500,000 E. 


Physische Beschaffenheit. 720 d. M. Küstenland ; im Ganzen 
gesund, hoch, mit einer grossen Anzahl sicherer und bequemer See- 
häfen, u. vortrefflicher, wöhlversehener Uferplätze; eine wundervolle 
Vereinigung von allem, was die Vertheidigung , den Handel, die 
Schiffahrt und die Ausübung eines Monopols begünstigen ai 


Producte, Handel. Acker- Producte, Han- Producte, Handel. 
bau wird Yorttefflich be- | del. Ackerbau, | Ackerbau vernach- 
trieben; die Ländereien | Manufacturen u. | lässigt, Handel be- 
sindabernichtgetheilt, vie- | Handel blühend; | schränkt, Industrie 
les nöch nicht urbar ge- | führt Leinwand, | gedrückt. Manufac- 


turen in ziemlich gu- 
tem Zustande. ‚Führt 
Leinwand aus, yer- 
sieht ‚die Marine mit 


macht. Industrie aller Art 
auf dem Gipfel der Voll- | ete. aus; treffliche 
kommenheit, durch den | Wolle, berühm- 
Geist der Berohren durch | te Eisenwerke; 
Anwendung der Wissen- | Wallfisch- u. Hä- | Ochsen, gesalzenem 
schaften u. Künste, etc. ringfang. * | Fleische, Butter, Käse. 
Die grossen Vorzüge seiner industriellen Er zeugnisse, Ihre un- 
erreichbare Wohlfeilheit. durch Anwendung von Maschinen, die aus- 
schliessliche Benutzung seiner ausgedehnten Colonien und seine un- 
vergleichbare Seemacht schienen England mit der Universalherrschaft 
auf dem Meere zugleich das Monopol des Welthandels zu sichern ; 
besonders als der grosse Umsturz der Dinge den Continent in Ver- 
wirrung brachte. Damals versuchte der ranrösische Kaiser mit 
einer Riesenmaassregel das britische Reich zu erschüttern; es war 
die gewaltsame Einführung des Continentalsystems, das der englischen 
Industrie die meisten Häfen Europas verschloss. Aber England, 
trotz mancher Verlegenheit, erhielt sich. England und Russland 


Batist, Teppiche 


blieben die einzigen Pfeiler, so der Macht des gewaltigen Erobe- 
rers widerstanden. Der hohe "Nationalgeist des britischen Volkes, 
der immer auf das Grosse gerichtet ist; die freie Entwickelung der 
herrlichsten Kräfte, die unerschöpflichen Quellen, die nach Tinstän. 
den wechselnd in allen Welttheilen für dieses Reich fliessen , erhiel- 
ten und erhalten es auf seiner Höhe. 


No. XXX. EUROPA GEOGRAPHISCH , POLITISCH UND 


Physische Beschaf- 
‚fenheit. 420 Meilen 
Küstenland, mit vor- 
trefflichen Arsenälen 
ausgerüstet, und eben 
so für den Handel 
mit sehr tauglichen 
Seehäfen verschen ; 
unstreitig eines der 
herrlichsten Länder , 
wohl arrondirt,, eine 


Producte, Handel, 
Frankreich gehört bei 
einem sehr günstigen 
Klima und Boden zu 
d. fruchtbarsten Län- 
dern. Fast alle Indu- 
striezweige, Manufac- 
turen, Fabriken stehen 
auf einer hohen Stufe. 
Indessen muss 
Quantität einführen, 


grosse 
grossen Theile des Continents den Impuls gab; 
Reiz des geselligen Zustandes bildet und erhöhen 
ständig ‚ u. damals vom Siege berauscht, 


| 


es doch sehr wichtige , 


PYRENAEISCHE HALBINSEL. 
——— 


nn - a 
Spanıen 8440 d. QM. | Porruc. 1656 d. QM. 
roMill.E. - ,;3>Mill.E.: 


Physische Beschaffenheit. 1,08 Meilen ge- 
sundes und bequemes Küstenland , von zwei 
Meeren umspült, hohe und weite Gebirgs- 
ketten. Eine der schönsten Lagen in Bezug 
auf Krieg, Schiffahrt und Handel. Seit 1808 
unter französischer Herrschäft (Joseph, Napo- 
leons Bruder), oder vielmehr, von England 
unterstützt, dem furchtbarsten Kampfe um 
seine Befreiung preis gegeben. 


tapfer im Kriege, 
vom Ruhm geblendet , 


Producte, Handel. Ein von der Natur sehr 
begünstigtes Land, wo "aber Ackerbau, Manu- 
faeturen u. Industrie unter schwerem Drucke- 
zu keiner grossen Entwiekelung kommen. Als 
es seine grossen Colonien in Amerika noch be- 

sass, war sein Handel beträchtlicher. Vorzüg- 
Tehe Producte sind Südfrüchte, Wein, Meri- 
nos und andalusische Pferde. 


als : Getraide, 


Silber und andern Metallen; 


STATISTISCH VOM JAHRE 1813. 
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SAMT DEN BUNDESSTAATEN 35,400 d. QM. 80 Mill. Einw. 


DER RHEINISCHE BUND samt dem sächsischen Herzogthum WARSCHAU 16,750,000 &. 


MELVETIEN. —— 
2 ' E BatERN WÜRTENBERG Bapen WESTPHALEN SACHSEN Die übrigen 
Nearen 1257 d. QM. | Rom u. Herrursen | Königr. Trauıen (Lomb.) 648 d. QM. 2005 d.QM. 300 d. QM. 272 d. QM. 694. d. QM. 3o13 d. QM. Staaten 
4500,000 E. unt. Frankr. begriff. 1800d. QM. 6 Mill. E. 1,700,000 E. 3,700,000 E. 1,200,000 E. I,000,000 E. 1,900,000 E. 6,200,000 E. 2,750,000 E. 


festgeschlossene Masse, meistens mit sehr guten Naturgränzen ; zu jener Zeit das mächtigste Reich , das einem 
ein Volk, reich an schönen Anlagen , geistvoll, lebhaft, empfänglich für A. was den 


als an seiner Spitze der Held des Jahrhunderts die Welt in Erstaunen setzte. 


ja unentbehrliche Artikel- in grosser 
Vieh, Metalle und Metallwaaren ; 
Pferde, Holz, Hanf, Colonialwaaren, rohe Stoffe für die Manufacturen. 

Wein, Brantwein, Tücher , Bear und Seidenzeuge, Südfrüchte, Salz etc. 
und eine unzählige Menge der verschiedensten Industriewaaren , als: 


und Geräthschaften von- "Cold, Uhren aller Art, 


Physische Beschaffenheit. 48o Meilen Küstenland am adriatischen 
und Mittelmeere. Die Alpen trennen es nördlich und nordwestlich 
‘von Helvetien und Frankreich; die Apenninen ziehen durch die 
Halbinsel hinab. Mit seinem reinen und sanften Himmel contrastirt 
seltsaın sein fast unaufhörlich stürmisches Schicksal. Wie in allen 
frühern Jahrhunderten , so war es auch wieder in den neuern Zeiten 
| der Schauplatz blutiger Kriege. Italien, dem es immer an einer poli- 


Phys. Beschaff. Das höch- 
ste Land in Europa, m. seinen 
Gebirgsketten u. Alpenästen 
in militär. Hinsicht v. grosser 
Wichtigkeit, weil man von 
da die Eingänge nach Italien, 
Deut schland und Frankreich 
beherrscht. — Trotz vieler 
Stürme erhielt sich Helvet., 
wie immer, auch bei d neu- 
ern Umwälzungen; nur be- 
kam es durch d. Mediations- 
acte unter Frankr. Protecto- 
rat einen andern Bestand. 


tischen Vereinigung fehlte, kam endlich ganz unter franz. Herrschaft, 
und war eine bedeutende Stütze für die Plane des grossen Eroberers. 


liebenswürdig im Frieden, nur zu beweglich, CHertachhch ‚ unbe- 


Physische u. politische Beschaffenheit. Der rheinische Bund umfasste ein weites, wohlhaben- 
des und reichbevölkertes Gebiet, 
wohlgeschlossener Masse gegen die östlichen grossen Reiche hin erstreckte. Aus lauter kleinen 
Staaten zusammengesetzt, die eher eine Macht zur Vertheidigung als zum Angriff bildeten, war 
dieser Bund in der Mitte Europas unter andern Verhältnissen vielleicht geeignet, den allgemei- 
nen Frieden zu erhalten, oder zur Ruhe doch wesentlich beizutragen ; allein in gänzlicher Ab- 
hängigkeit von der Gewalt, die ihn gestiftet, fortgerissen von dem unwiderstehlichen Strome , 
musste er die Plane des grossen Eroberers ler kutzens 
änderungen in Deutschland mehr Einheit in die Organisation, mehr Kraft in die Verwaltung 
der Regierungen kam, und viele alten Missbräuche ihr Grab fanden , wenn durch die verschwen- 
derische Consumtion der Kriege sowohl Ackerbau als Industrie in schneller Entwickelung fort- 
schritten : 
war gross; die Justiz, der Grundpfeiler aller menschlichen Gesellschaft, ward "erschüttert, u. die 
Staaten erschöpften sich , indem sie ihre Capitalien angreifen mussten. Vor allem aber unerträg- 


das sich längs der östlichen Gränze von Frankreich und in 


Wenn in Folge der damaligen Ver- 


so wurden dagegen auch viele Rechte verletzt , und die Summe des Familienunglückes 


lich war der geistige Druck, der auf Völkern und Regierungen lag; und jeden wahrhaft Deutschen 
empörte es, unter fremdem Joche zu leben. 


Producte etc. In niedern 
Ebnen Getraide, Wein, Obst; 
in d. Gebirgen treffl. Rinder, 
Schafe, Holz ete. Grosse Be- 
triebsamkeit mit Baumwolle 
u. Seide etc. Manufacturen, 
Leinwand, Käse, Leder, 
Uhren etc. Viel Handel. 


Producte, Handel. Das fruchtbare und reizende Italien bringt die 
meisten Erzeugnisse im Ueberfluss hervor. Getraide aller Art, Wein, 
Oel, Reis, Tackers Baumwolle, Seide, Südfrüchte, herrlichen Mar- 
mor, Jaspis etc. Fabrikate sind Strohgeflechte, Seife etc. Sammet und 
etloyaslsimmeenen Handel: hauptsächl. in Venedig, Genua, Livorno 
ete.; ausserdem sind noch als Gegenstand des Handels bemerkenswerth 
Statuen, Gemälde, etc. Der Seehandel ist im Verhältnisse zu der gün- 
stigen Lage und seinem frühern Flore nicht bedeutend. 


kunstreiche Tapeten und Teppiche; Tressen, Shawls, Spitzen, Spiegel, Parfü- 
Hopfen, | merien, Essenzen ete. Durch‘ seine glücklichen Kriege bereichert, von dem 
Ausfuhr : | Continentalsystem unterstützt, durch sein politisches Uebergewicht auch im Handel 


begünstigt, erhob es sich mit allem Aufwand seiner Kräfte bald zum höchsten 
Flor. Auch Künste und Wissenschaften kamen allmählig wieder empor; allein der 
Ackerbau entbehrte die Hände, so ihm der Krieg entzog ; die Justiz ging 


Geschmeide 


Producte, Handel. 
als Manufacturen, und führt hauptsächlie h Getraide und Vieh aus. 

‘Würtenberg und Baden sind äusserst fr uchtbare, 
Wein, Tabak, Oel, Hanf, Flachs, Krapp, Holz , Vieh etc. im Ueberfluss er zeugen. 

Das Königreich W estphalen hat nicht hinreichend Getraide ; aber vortreffliche Bergwerke, 
besonders im Harzgebirg und in Oberhessen. 

Sachsen, reich an Mineralien; ziemlich fruchtbar ; vortreffliche Schafzucht ; 
Industrie unter deutschen Ländern, 


Baiern, im Ganzen nicht so gut angebaut, hat doch mehr Ackerbau 


wohlangebaute Staaten, die Getraide, 


die höchste 


unter in Specialgerichten , und gründliche Belehrung samt Erziehung des Men- 
schen konnten unter beständigem Waffengeräusche nicht gedeihen; daher denn 
Frankreich um jene Zeit im "der eigentlichen allgemeinen Volksbildung andern 
gut geordneten Staaten nicht gleich kam. 


KOENIGR. HOLLAND, 
m,Frankr. verein, gJul. 1810 
576. d. QM. 


2,000,000 E. 


Phys. Beschaffenh. 108 
M. Küste, die dem Mee- 
re abgewonnen, durch 
grosse Sorgfalt erhalten 
wird. In den Revolu- 
tionskriegen der neuern 
Zeit hatte Holland viel 
gelitten, und ward genö- 
thigt, seine lang bestan- 
dene Regierungsform zu 
ändern; ja es konnte bei 
seiner Lage zuletzt nicht 
vermeiden, dem grossen 
franz. Reiche einverleibt 
zu werden. 


 Producte. Die Hollän- 


| der haben vortreffliche 


Viehzucht, mancherlei 
schätzbare Manufactu- 
ren, Fabriken; ihren 
Reichthum aber, der sie 
berühmtmachte, verdan- 
ken sie ihren Colonien 
und dem Handel. Indie- 
ser doppelten Beziehung 
haben sie viel verloren; 
der Glanz ist vorüber, 
aber beides ist noch jetzt 
eine Hauptquelle. ihrer 
Existenz. (3. Taf. IV. 
XXIV. und XXXV.) 
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NORDISCHE K OENIGREICHE. 
Ti : 


DAENEMARK 
mit Norwegen. 
5652 d. QM. 
2,700,000.E, 


Phys. Beschaffenh, 
534 M. Küstenland an 
zwei Meeren; gemein- 
sam m, Schweden kann 
es den Eingang in das 
baltische Meer beherr- 
schen, und ist nicht 
bloss für den Handel, 
sondern auch in poli- 
tischer Hinsicht treff- 
lich gelegen. Seine 
lang beobachtete Neu- 
tralität brachte ihm 
grossen Schaden, und 
es sah sich am Ende 
genöthigt, obwohl es 
keine Föderation ein- 
ging, mit Frankreich 
Offensiv- u. Defensiv- 
allianz zu schliessen. 

Producte etc, Getrai- 
de fast hinreichend. 
Dänemark führt Rin- 
der und die berühm- 
ten holsteiner Pferde 
aus. Norwegen bedarf 
Getraide, liefert aber 
im Ueberflusse Holz, 
Kupfer, Eisen, Theer, 
Häringe u. a. Fische. 
(S. Taf. IV.XXIV. und 
über den neuern polit. 
grund XXXV.) 


PREUSSEN. 


2880 d.QM. 
5 a ß i# 
4578 Beschaffenk, 
120M.Küstenland am 
balt. Meere. Preussens 
politische Lage war 
äusserst kritisch. Es 
hatte ungeheuern Ver- 
lust gelitten, war zum 
Theil mit französisch. 
Truppen "besetzt. Es 
war genöthigt, sein 
Benehmen nach den 
Umständen zu beque- 
men; aber National- 
sinn, diese letzte und 
gewaltigste Hülfe ei- 
nes Volkes, reifte nur 
um so Schneller unter 
dem Drucke, u, zeigte 
sich herrlich , als spä- 
terd. Preuss. unter An- 
führung ihres Königs 
das Signal zum gros- 
sen Befreiungskampfe 
gaben, und der Staat 
sich wieder höher als 
jemals emporschw; ang. 
Produete ete. Getraide, 
Hülsenfrüchte, Obst, 
Vieh, Wildpret, Fi- 
sche, Bienen etc. Gu- 
te Manufacturen und 
Fabriken. 

(S. Taf. V.u. XXXV.) 


SCHWEDEN. 
6696 d. QM. 


2,200,000 E. 

Phys. Beschaffenh. 
360M. Küstenland; ge- 
meinsam m. Dänemark 
die Pforte zum balt. 
Meere. Auch Schwe- 
den hatte im Laufe der 
neuern Ereignisse viel 
erlitten. Seine hart- 
näckige Politik wi- 
der Frankreich schien 
später dem Einflusse 
dieser überwiegenden 
Macht zu weichen; 
doch wandte es sich 
bald wieder zu Eng- 
land u. Russland, bis 
es im Befreiungskam- 
pfe förmlich zum Stur- 
ze der französ. Herr- 
schaft mit den Allirten 
einmüthig focht. 


Product etc. Der 
Landbau reicht nicht 
hin für das Bedürfniss 
der Einwohner. An 

Wäldern und Berg- 
werken, vorzüglich 
Eisen , Kupfer , Blei, 
Schwefel! Steinkohlen 
etc. ist Schweden sehr 
reich. (S. Taf. XXVII. 
und XXXIV. De ar 2 ann 2 a N Rn 
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- POLITISCHE SYSTEME IN EUROPA. 


Wır finden seit dem Anfange christlicher Zeitrechnung drei politische Systeme, die in Europa 
nach einander herrschend waren: ı. System der Universalmonarchie; 2. Lehensystem; 3. System 
des Gleichgewichts. In neuern Zeiten bildete sich, aber nur vorübergehend, ein Bundessystem. 
Werfen wir einen flüchtigen Blick auf ihre Geechichte, auf ihre Vortheile und Nachtheile. 

ı Nachdem die Römer fast den ganzen damals bekannten Erdkreis unterjocht hatten, konnte 
‚sich ihre Republik bei der ungeheuern Ausdehnung nicht mehr aufrecht erhalten , sie zerfiel und 
die Herrschaft kam an Einen, der auf diese Weise die Universalmonarchie en ganz gebildet 
vorfand. Ein allgemeines Bedürfniss nach Ruhe begünstigte den Augustus bei Ergreifung | der 
Zügel und er besass die Klugheit, fast alle republikanischen Formen und selbst die Benennungen 
derselben beizubehalten. Tiberius hielt die Monarchie durch die Kraft seiner tiefen und finstern 
Politik aufrecht; dass sie aber unter den Ausschweifungen Caligulas, unter Neros greuelvoller 
Regierung nicht unterging, bis sie unter den fünf seltnen Kaisern, welche die Zierde der 
‚Menschheit und das Heil ihrer Völker waren , wieder glänzender fortblühen konnte, muss man 
‚als glücklichen Zufall betrachten. Ueber diese Zeit hinaus finden wir in der römischen Universal- 
|monarchie, wenn sie anders noch diesen Namen verdient, während eines Zeitraumes von zwei- 
hundert Jahren nichts als furchtbare Anarchie; das Reich wird der Schauplatz blutiger Kämpfe ; 
Kaiser, von Parteien in verschiedenen Ländern gewählt, erheben sich und fallen in schnellem 
Wechsel. Zuletzt ergreift einer von ihnen, um dem traurigen Schicksale seiner Vorgänger zn 
entrinnen, den Ausweg, mit seinem Bruder das Reich zu theilen; er bewirkt hiedurch eine 
|Art von Gegengewicht; ‘und bildet sich für den Nothfall einen Allirten und Rächer. So waren 
sie freilich besser gegen Angriffe anf ihr Leben gesichert; aber von dem Augenblick an hatte 
duch die Universalmonarchie ein Ende. Betrachtet man nun die Geschichte nor vierthalbhundert 
Jahre dieser Universalmonarchie , so mag man vielleicht erkennen, dass ein solches System das 
vollkommenste wäre, wenn man eine ununterbrochene Folge von festen, aufgeklärten und 
|gerechten Regierungen annehmen könnte. Durch Einheit wäre die grosse Plage Bi Kriege völlig 
beseitigt; und alle Leidenschaften, von einer unumschränkten wohlthätigen Gewalt gebändigt, 

müssten der schönen Herrschaft aller Tugenden das Feld überlassen. Aber bei den vielen 
Wechselfällen 'menschlicher Unvollkommenheiten ist es nicht zu vermeiden, wie das Beispiel 
|der eben erwähnten Periode offenbar zeigt, dass eine so ungeheure Ausdehnung des Reichs 
‚dem Oberhaupte oft Gefahr bringt, indem die Heere bald hier bald dort in Aufruhr gerathen, 

| Fürsten mit bösen Anlagen zu furchtbaren Tyrannen werden, und die Zügellosigkeit der Menge 
|Greuel hervorbringt, vor denen die Einbildung schaudert: Bürgerkrieg, Brand und Plünderung, 
!Völkerschlachten und Fürstenmord. 

Wenden wir uns nun zum Feudalsystem. Die Barbaren hatten das abendländische Reich 
'gestürzt; die verschiedenen Völkerstämme suchten über seinen Trümmern neue Sitze; einer 
Idrängte den andern und ward oft dessen Vertilger. Dieses Ungestüm, diese anarchische Fluth 
!der {Völker dauerte an vierhundert Jahre lang, bis auf Carl den Grossen, dessen hoher Geist 
einen schönen Glanz auf diese Epoche der Barbarei warf. Durch ihn bildete sich eine grosse 
Monarchie ; er führte Gesetze ein, und die Ordnung fing an sich herzustellen. Kaum war er 
aber vom Schauplatze verschwunden, als durch seiner Söhne Zwietracht über die getheilte 
Erbschaft das Reich selbst unter Einrichtungen zu Grunde ging, die Carl zu dessen Erhaltung 
getroffen hatte. Von ihm waren nämlich Grossbeamte eingesetzt worden: Herzoge als Anführer 
‘der Truppen ; ‚Grafen zur Handhabung der Justitz. Diese Ruben nach Willkühr widerruflichen 
Aemter bildeten sich nun im Laufe der Zeit durch Bürgerkriege, durch Schwäche und 'Noth 
‚der Könige , durch allgemeine Verwirrung zu erblichen Stellen um, und ihre Inhaber machten 
\sich unabhängig. Kuch die, so unter ihnen standen , erhoben Sich allmälig durch die Gunst 
der Umstände , folgten ihrem Beispiele und machten sich frei. So war das Reich bald mit einer 
Menge kleiner Landes - und Grundherren übersäet, und ganz Europa fiel unter die Herrschaft 
des sogenannten Feudalsystems, das von vielen so arg verschrieen, von andern so über die 
|Maassen erhoben worden , weil es in der That auch alles enthielt, was den grössten Tadel und 
das grösste Lob rd mag. 

Eine Geburt der grässlichsten Unordnung , mit der die vollständigste Anarchie förmlich 
anerkannt war, führte diese tausendköpfige Hydra überall Gewalt und Schrecken mit sich. Nur 
Izwei Klassen gab es jetzt : Unterdrücker und Sklaven. Was aber das Uebel, das schon in den 
Verhältnissen lag, noch aufs äusserste brachte , war die thierische Rohheit der Menschen. Die 
Herrschaft war Räuberei , jede Berghöhe ein Raubschloss , jeder Fels eine feste Burg ; dem 
Wanderer nahm man seine Habe , die Rechte trat man mit Füssen, an Justiz war nicht zu 
denken. So erscheint uns das zehnte Jahrhundert, welchem die Geschichte, um seine furchtbare 
Gestalt zu bezeichnen , den Namen des eisernen Zeitalters gibt. Rettungslos 'schien die letzte 
‚Spur jeder Cultur unterzugehen , als die Vorsehung durch eine wunderbare Erscheinung Hülfe 
sandte : das Ritterthum entstand. Diese herrliche Anstalt, eine Schöpfung unserer Väter, die 
uns vielleicht bei dem geregelten Zustande jetziger Staaten nur wie eine edle Schwärmerei vor- 
kömmt,, war in jenen Zeiten der Anarchie die Stellver treterin der Gesetze , und die schützende | 
Macht für die theuersten Menschheitsrechte. 

Das Ritterthum ist die po@tische Seite der neuern Geschichte, der Ruhm des Abendlandes, 
und der Glanz seiner Annalen. Segen kam dadurch über unsere Väter, und es weckte oder 
schuf vielleicht erst all jene liebenswürdigen Tugenden , welche die Zierde der Menschen, 
|den Reiz des geselligen Zustandes ausmachen : Biederkeit, Uneigennutz , Treue , Beschützung 
und Liebe der Frauen , reines Ehrgefuhl. Frankreich, Deutschland und Spanien waren die 
‘Länder, wo es am meisten blühte. — Das Feudalsystem blieb, auf verschiedene Weise gestaltet, 
und in manigfacher Abwechslung zwischen fünf und sechshundert Jahre lang das herrschende 
iin Europa. Von seiner besten Seite betrachtet, scheint es die Regierung zu vereinfachen, indem 
!ihr die Sorge für die Ausführung im Einzelnen abgenommen ist, und einem Feldherrn zu ver- 
{ 

} 


ET 


‘gleichen, der, um seine Armee in Bewegung zu setzen, nur an seine Officiere Befehl austheilt. 
!|Was würde nun aber aus dem Feldherrn , im Falle die Soldaten mehr seinen Officieren als ihm 
jangehörten? — Das grosse Gebrechen dieses Systems liegt darin, dass es die Gewalt in die 
Hände derjenigen legt, die gehorchen sollten, und das Oberhaupt dadurch in die Nothwendigkeit 
| versetzt ‚ jeden Befehl mit einer Armee zu begleiten, um des Gehorsams g gewiss zu seyn. 

Aus diesem Heere von kleinen Herrschaften hat sich eine Anzahl Särklichen Staaten gebildet, 
von denen die einen um die Erhaltung ihrer Existenz bemüht sind, während andere mit Begierde 
auf Vergrösserung ausgehen. Mitten unter heftigen Bewegungen sehen wir den menschlichen 
Geist in alle Zweige der Cultur frisches Leben hauchen , und das Regieren zu einer Kunst aus- 
bilden. Hatte man sich früher von der Leidenschaft zu den Kriegen hinreissen lassen , so zog 
ınan jetzo seine Interessen zu Rath. Der Schwache lernte sich an den Schwachen anschliessen, 
um dem Stärkern zu widerstehen, und man fing nun an, eine Art von Waage zu halten. So 
bildete sich das berühmte System des Gleichgewichts, diese glückliche Erfindung, wodurch der 
Ehrgeiz des Mächtigen in Schranken gehalten , die Existenz des Schwachen gesichert und dem 
‚Bestand “des Ganzen Festigkeit gegeben wurde. Die Natur der Kriege ward jetzt anders ; das 
Loos der Völker verbesserte sich und wie die Gewalt einen freisinnigern Charakter annahm , so 
!ward auch der Gehorsam von edlerer Art. Die Fürsten hatten nur Kriege für die Interessen Rich 
|Landes zu führen, die Unterthanen nur für diese und den Ruhm ihrer Fürsten zu kämpfen , 
ohne ein Privatinteresse oder persönliche Rache. 

Mit diesem Systeme begann die Epoche der Aufklärung, der Wissenschaften , Künste und 

der edlern Cultur. Unter seine Nachtheile zählt man, dass es sich einer Politik bedienen müsse, 
!die an den Höfen Trug , Falschheit und Hinterlist nähre ; man wirft ihm weiter vor, dass die 
Staaten gezwungen seyen , grosse Heere zu unterhalten ‚„ indem sie das Palladium des Gleich- 
\gewichts, um das sie beständig besorgt sind , nur mit dem Kanonendonner erhalten können, 
Ieewa wie manche Schiffer das Gewitter auf der See damit zu beschwören glauben, 
! Wir sahen dieses System durch den furchtbaren Ausbruch der französischen Revolution zu- 
|sammenstürzen. Ein wüthender Kampf erhob sich, der aller Civilisation den Untergang zu 
‘drohen schien ; Greuel folgten auf Greutl; Heldenmuth und Seelengrösse , die sich auf dem 
Inämlichen Schauplatz entwickelten‘, Konten nicht mehr widerstehen, und hätte der Dämon des 
|Bösen gesiegt, ganz Europa wäre verloren gewesen. Zum Glück eraehleg ein gewaltiger Mann, 
der dem Toben der losgelassenen Elemente ein Ziel setzte. Riesenhaft erhob er sich im Angesicht 
‘der Welt über der grossen Zertrummerung, legte die wilden Leidenschaften in Ketten , hielt*die 
neuen Ideen im Zaume, brach die Härtnäckigkeit der alten, und schuf Ordnung in dem Chaos. 
Aber sein rastloser Geist, der die Ruhe nicht kannte, von keinem Genusse des Vollbrachten 
gefesselt war, sondern nur immer von Ziele zu Ziel vorwärts strebte, konnte dabei nicht stehen 
bleiben. An dr Spitze des Stromes, der sich schen nach Kulsen ergossen hatte , flog er in 
entfernten Ländern von Siege zu Sieg; die Kühnheit seiner Entwürfe ward nur von der Schnel. 
‚ligkeit , womit er sie vollführte , übertroffen. Begebenheiten von Jahrhunderten sahen wir in 
Monate zusammengedrängt. Mitten im Laufe stets erneuerter Kriege rief sein nach allen Seiten 
thätiger Geist zugleich eine neue Gesetzgebung ins Leben, und ordnete ein neues politisches 
System in einem grossen Theile von Europa, das Bundessystem , welches aber nicht zur Erhaltung 
der Ruhe, sondern zu immer neuen und grössern ‚Angriffen erwählt schien. Wie gross, wie 
ausserordentlich indessen alle diese Ereignisse waren, so sollten wir doch noch ein grösseres 
erleben , den Sturz des zum Weltdespoten gewordenen Helden in den Jahren 1813 und 1814. 
Sein ganzes System , das sich nur durch ihn erhalten hatte , fiel mit ihm ‚zum wiederholten 
| Beweise , dass "nichts, wenn auch mit noch so viel Kraft aufgerichtet, Den kann, was nur 
auf der Persönlichkeit eines Mannes, und nicht auf den ewigen Grundlagen der menschlichen 
Natur und ihrer Rechte beruht. 
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Physische und politische Beschaffenheit. Ein 


wohl arrondirtes Land, 


das eine feste Masse 


mit grossen innern Kräften bildet, obwohl 
es aus verschiedenen Völkern von mancher- 


lei Gerechtsamen besteht. 


Durch Lage, Kraft 


und polit. Beziehungen von jeher eine der 
wichtigsten europ. Mächte für Erhaltung des 
Gleichgewichts und der Ruhe. Aber eineReihe 
unglückl. Kriege hatte das Reich geschwächt ; 
seine Militärgränzen waren durch Abtretung 
verloren gegangen. Nur Ruhe konnte in langer 
Zeit die geschlagenen Wunden allmählig wie- 
der heilen, und vergebens hatte der friedlie- 
bende Kaiser das Opfer dessen gebracht, 
was seinem Herzen am theuersten war, seine 
Tochter, um endlich einen dauerhaften Zu- 
stand herbeizuführen. Zu nahe gelegen, dem 
Angriffe zu offen, konnte damals Oestreich 
dem gewaltigen Impuls des kolossalen franz. 
Reiches einzeln nicht widerstehen. 

“  Producte und Handel. 


Oestreich bringt 
nicht genug Getraide 
hervor; Kärnth. treff- 
liches Eisen; Steier- 
mark das berühmte 
Blei; Idria besitzt das 
an Quecksilber reich- 
ste Bergwerk in Euro- 
pa; Böhmen die öst- 
lichsten Zinnbergwer- 
ke, deren sich erst in 
Japan wieder finden. 


Ungarn: Gold, Sil- 
ber, Kupfer und Ei- 
sen, reiche Aernten; 
köstliche Weine, Be 
rühmte Pferde. Galli- 
zien hat die reichsten 
Steinsalzwerke in Eu- 
ropa und führt sehr 
viel Getraide aus. 

(S. Taf. XX. XXII. 
XXVI. und XXXIV.) 


Physische u. 2 he Beschaffenheit. Eine 
herrliche Lage für Handel und alle Genüsse 
des Lebens ; ein elassischer Boden, der uns 
durch die Erinnerung an seine unsterblichen 
Helden, Philosophen, Dichter und Künstler, 
ihregrossen Thaten und wundervollen Werke 
theuer seyn muss. Aber die neuern Sieger 
haben diese herrliche Bildung mit Füssen ge- 
treten, und.alles in Schutt der Barbarei be- 
graben. Dennoch ist es der selbe Boden, 
dasselbe Klima, der nämliche Himmel; und 
vielleicht bedürfte es, um diese Völker aus 
dem Staube emporzuheben, u. das Vaterland 
Homers und Alexanders wieder zu wecken, 
nur eines Funken der neuen Cultur. — Die 
Türken waren bei ihrem Einfall in Europa 
furchtbar ; aber sie sind seitdem in der Auf- 
klärung und Bildung nicht weiter gerückt, 
auch ihre Kriegskunst steht noch beinahe auf 
demselben Punkte, und sie haben durch feste 
Niederlassung und lange Ruhe ihre ursprüng- 
liche , alde und ungestüme Tapferkeit ver- 
loren. Ihre polit. Existenz ruhte später nur auf 
dem europ. System des Gleichgewichts; sie be- 
stehen wie ein Monument, weil es einmal er- 
baut worden. Während der franz. Gewaltherr- 
schaft blieb die Türkei grösstentheils unter 
deren politischen Einflusse. 

Producte etc. Bei der Trägheit der Türken 
u. ihrem gänzlichen Mangel an Industrie ste- 
hen sie fast in gar keinen commerciellen Ver- 
hältnissen mit anderen Nationen. (S. Tafel 

XXVIII. und XXXIV.) 


Physische und politische Beschaffenheit. Ein 
kolossales Reich, das den neunten Theil des 
Erdbodens einnimmt. Seine grössten materiel- 
len und geistigen Kräfte ruhen in den Ländern 
gegen Europa hin, zwischen dem finischen , 
schwarzen und caspischen Meere. Weiter 
nach Asien hin dehnen sich unermessliche 
Strecken, deren allmählige bessere Bevölke- 
rung ar Cultur durch kräftige und weise 
Maassregeln der Regierung befördert wird, 
Busslande seiner Lage, Ausdehnung und 
Miltrmiaeht mean "unbesiegbar ‚war da 
mals, wie jetzo, ‚das grosse ‚Gewicht in der 
politischen Wa agschale Europas, und von 
der ranzösischen Herrschaft unerreicht. 

Producte, Handel. Obgleich nicht die Hälfte 
des weiten Reichs in Tegelmässiger Cultur 
steht, so sind doch die Centralprovinzen und 
einige nördliche so fruchtbar , dass eine be- 
deutende Ausfuhr von Getraide möglich wird. 
Russland hat eine ausserordentl. starke Vieh- 
zucht, u. liefert im Ueberflusse Talg u. Leder; # 
es führt Hanf, Eisen, Bau- u. Mastenholz, Theer 
und kostbares Pelzwerk etc. aus. Bergwerke 
reich an Gold, Silber, Kupfer, Eisen. Durch 
seine treffl. ern begünstigt, schreitet das 
Reich rasch in Bildung, Industrie u. Produc- | 
tionen aller Art vorwärts. Es hat sehr -gute 
Seehäfen u.reicht zu Land u. Seeunmittelbar an 
die Gebiete, welche die kostbarsten Artikel des 
Welthandels liefern: an Persien, China, Japan; 
und in Amerika hat es ebenfalls Besitzungen. | 
($. Taf. XXVII. XXVIIT. und XXXIV.) | 
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ASIEN NACH DEN NEUESTEN UNTERSUCHUNGEN UND BERICHTEN. 
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ASIEN IM ALLGEMEINEN. — INHALT DES TEXTES UND DER CARTE. 


Asıen ist der ausgedehnteste und n erkwürdigste Theil der alten,lichen Theil des kaspischen Meers bis zu des Ganges Mündungen, 


Welt; er übertrifft alle andern an Heiterkeit des Himmels, Frucht- 
barkeit des Bodens, Vollkommenheit der Gewächse und Reichthum 
an Ihieren, Pflanzen und Metallen. Dieses Land weiset sowohl in, 
‚physischer als moralischer Rücksicht die ersten Alterthümer des Erd- 
kreises auf: ausihm hat das Menschengeschlecht seinen Ursprung ; 
die heilige Schrift versetzt hieher das irdische Paradies; Noahs Arche 
liess sich da nieder , und ein neues Erdenvolk erwuchs ; in Asien ge- 
| langte unser Geschlecht zur Kenntniss des wahren Gottes, der sich 
dem Volke Israel offenbarte, und endlich das Unterpfand seiner 
Liebe sowohl als unseres Heils daselbst erscheinen liess. 
' Von dei Profangeschichte steht links und rechts zur Seite das 
Wichtigste. In Beziehung auf sie ist es vortheilhaft, folgende Ein- 


und eine andere von den Quellen des Indus bis zum gelben Meer, 
wodurch Asien in drei sehr ungleiche Stücke zerfällt; nämlich in das 
westliche, worin die Türkei, Arabien, Persien und Indien als aus- 
schliessendes Gebiet einer sichern Geschichte Asiens; in das nörd- 
liche und grösste aller, aus dessen ungeheuren Räumen die Völker 
hervorgingen , die unsere Halbkugel überschwemmten und durch 
ihre Nachkommen jetzo noch in ganz Asien herrschen ; endlich in 
das östliche, welches Hinterindien samt China (T'schina) in sich be- 
greift und uns weder seiner Geschichte noch sonstigen Verhältnissen 
nach genau bekannt ist. } 

Die geographische Eintheilung, welche von der Natur des Lan- 
des selbst angegeben wird , findet sich in verschiednen Farben auf 


theilung zu machen : Man ziehe in Gedanken eine Linie vom nörd- 


GROESSE, BEVOELK 
"Asien ist bei weitem der grösste Welttheil, dessen Oberfläche die 
von Europa fünfmal übertrifft und den vierten Theil alles festen 
Landes ausmacht. Auf seinen beiläufig 757,000 d. QM. leben un- 
gefähr 500 Mill. Menschen. 

Dieses ungeheure. Festland ruhet mitten zwischen den übrigen vier 
Welttheilen , welche ihm in gewisser Beziehung als Stützpunkte 
dienen , so dass es zufolge seiner ausgedehnten Masse und Höhe, 
seiner natürlich starken Beschaffenheit und seiner gegen die Wuth 
des Meeres geschützten Lage eine viel längere Dauer als die übrigen 
grossen Erdgebiete scheint hoffen zu dürfen. 


Ueberall her von den äussersten Gränzen erhebt sich Asiens Ge- 
biet gen die Mitte, wo es das grösste und ohne Zweifel erhabenste 
Hochfand des Erdbodens bildet. Dieser ungeheure Raum mit Step- 
pen und Sandwüsten wird von einem Gebirgsgürtel erster Höhe und 
äusserster Nacktheit gleichsam eingeschlossen und befestigt. 

Im Norden zieht das Gebirg Bogdo (wie auch der'höchste Gipfel 
desselben heisst), und der Altai hin; im Westen der /maus oder 
Mustag mit dem Belur ; im Süden das erstaunliche Gebirg Himalaia 
zwischen Tibet und Ostindien, wo der Dolagiri, über 23,000 Fuss 
hoch, die oberste Spitze des Erdbodens bildet; im Osten der Changai. 

In China durchstreichen Gebirgsäste den nördlichen , sudwest- 
lichen und östlichen Theil dieses. grossen Reichs. 

Die Gebirge von Tibet senden ihre mächtigen Ausläufer bis in 
beide Indien hinab. 

Endlich erstrecken sich die Verzweigungen des Mustag und Belur 
von Westen her tief ins Innere. 


An den Ufern des Enphrat und Tigris soll durch Nimrod den 
Jäger vor mehr als 4000 Jahren das erste Königreich der Welt 
gegründet seyn, welches unter dem Namen des assyrischen durch 
Ninus und Semiramis so berühmt worden. Seine Geschichte und 
Grösse ist in Dunkel gehüllt ; allein nach 1400 Jahren, ward es auf- 
| gelöst‘, und auf seinen Trümmern erhoben sich die Reiche von 
Babylon, Medien und Ninive, die sämtlich von Cyrus theils dureh 
! Erbschaft, theils durch Eroberung in die grosse persische Monarchie 
| vereinigt wurden. — Alexander von Macedonien stürzte dieses 
Reich und sein früher Tod verursachte die Entstehung mehre 
unabhängiger Staaten; namentlich wurden seine Eroberungen in 
Asien dem Selenkus und dessen Abkömmlingen zu Theil. Unter 
diesen , welche ihren Sitz in Autiochia aufgeschlagen hatten , warf 
Oberasien oder das Gebiet östlich des Tigris um 250 vor Christus 
das Joch ab, und gründete Parthiens Reich, das über vier Jahr- 


der Carte, und im Texte unten. 


ERUNG, GRENZEN. 

Nordwestlich lehnt es sich längs der Uralgebirge an Europa; süd- 
westlich stösst es mittels der Landenge Suez an Afrika ; nordöstlich 
ist es von Amerika nur durch die Beringstrasse, und südöstlich von 
Australien durch die Meerenge Malaias und das chinesische Meer 
getrennt. Sonst überall wird es vom Meere bespült; nördlich vom 
unruhigen Eismeer; östlich vom grossen Ocean, dessen wilde Flu- 
then sich an den Kurilen, an Japan und den Philippinen brechen; 
südlich vom indischen, durch den Einfluss der tropischen Zone ge- 
milderten Ocean; westlich vom fast ruhig stehenden Gewässer de 
Mittelmeers und Pontus. 


1 

i 
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PHYSISCHE BESCHAFFENHEIT, 'CENTRALHOCHEBENE UND IHRE VIER ABDACHUNGEN. | 


| Die Verbindung dieser mächtigsten aller Gebirgstöcke , so vos, 
\ihre Höhen und sonstigen Beschaffenheiten sind jedoch bis jetzo 


Inoch zu wenig untersucht, als dass man darüber genügende Nach-| 


‚richt geben könnte. 3 
Möchte ein zweiter Humboldt bald auch über Asiens Dunkel ein 
Licht verbreiten ! 
| Die Centralhochebene Asiens wird auf mehr denn 20,000 Fuss: 
über Meer, und deren Oberfläche auf etwa 130,000 deutsche Qua- 
'dratmeilen geschätzt. Von dieser erstaunlichen Höhe und Aus- 
'dehnung hängt die Abdachung der Gebiete, der Flüsse Lauf, das 
‚Klima und der Nationen Charakter ab ; von ihr werden auch fol- 
gende fünf grosse Abtheilungen in geographischer Rücksicht be- 
stimmt : 1. Centralhochebene ; 2. sudliche Abdachung ; 3. nörd- 
‚liche ; 4. östliche ; 5. westliche Abdachung ; die sämtlich auf der 
‚Carte und im Texte unter besondern Farben angezeigt und weiter 
beschrieben sind. 


ASIENS GESCHICHTE IM ABRISS. 


\stört worden. Die Araber nämlich oder Saracenen , welche unter 
Mahomets Panier aus Arabien gezogen, haben unter ihren Kalifen 
das morgenländische Kaiserthum fast ganz erobert, die persische: 
Monarchie gesturzt , und, Bagdad zum Sitz der Regierung erwählt ‚| 
wo sie Kunst und Wissenschaft pflegten, eine lang vermisste Wohl-! 
that für Asien. Die Kalifen schlummerten indessen im Schoosse des 
Vergnugens ein, und die Saracenen wurden entweder durch Ruhe 
verweichlicht, oder schwächten sich selbst"durch innere Kriege , so: 
[dass aus den Türken, ihren Miethlingen , zuerst ihre Nebenbuhler| 
"und sodann ihre Herren erwuchsen, welche Palästina ‚Syrien, Klein-! 
asien etc. überzogen. Wider diese erhoben sich zwei schreckliche; 
Stürme : von Westen her die Kreuzlahrer , von Osten her Dschingis 
Khan, der sie fast aufrieb und sein Joch beinahe ganz Asien aul-: 
legte. Nach dessen Tode theilten seine vier Söhne die unermess- 


jliche Erbschaft und bildeten unabhängige Reiche, die fast sämtlich 
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hunderte bestand. Um das Jahr 226 nach Christus aber siegten die wieder etwa hundert)Jahre später- durch den neuen Eroberer Ta- 
Perser, welche den Parthern unterworfen waren, uber ihre Beherr- merlan bezwungen und in die fruhere Monarchie vereinigt wurden. 
scher, und schufen zum zweitenmal eine persische Monarchie. Un-; Dieses ist die letzte allgemeine Umwälzung,, welche die östliche Halb- 
terdessen hatten die Römer das Reich der Seleukiden erobert, ihren kugel erfahren hat. Tamerlans Söhne verloren durch ihre Uneinig- 
Sieg bis zum Euphrat und Tigris verfolgt, und Asiens Geschichte|keit beinah alle Eroberungen wieder. Die Türken erhöben sich 
erzählt von dieser Zeit an nur die verheerenden und einförmigen aufs neue; Persien kam unter die Herrschaft der Sophis, und dem 
Kämpfe der zwei bestehenden Monarchien , der römischen und per- Stamme Tamerlaus blieb nur die Mongolei, ein Land voll empörter 
sischen oder parthischen. Darunter bemerkt man insbesondere den! Vasallen. Dieses sind die Stufen , welche uns zum-gegenwäatigen 
unglücklichen Feldzug des Crassus ; den glanzvollen des Trajanus; Zustand des westlichen !Asiens führen. 

jenen des Julianus, worin er sein Leben verlor; des Heraklius,| Es ist indessen noch zu erwähnen, dass die Portugiesen am Ablaui 
welcher ihm so viel Ruhm erwarb ete. Endlich sind diese zwei|des ıöten Jahrhunderts den grossen Seeweg nach Ostindien fanden, 


nebenbuhlerischen,, durch Alter-und Verdorbenheit geschwächten 

| Reiche um 600 nach Christus durch ‘ein neues Volk, das in Asien 

eine völlige Umwälzung der Religion und Staaten bewirkte, zer- 
’ 


DER’EUROP#EER NIEDERL 
Portugiesen. Unter Emanuel dem Grossen, König von Portugal, 
langte Vasco de Gama im Jahre 1497 nach einer ganz nenen und 
mühseligen Seefahrt von 13 Monaten in Calicut auf Hindostans Ufer 
|| an. Dieser erste Europäer jedoch , der einen so weiten Seeweg 
ınachte , wies nur das Land , und Alvarez Cabral, welcher mit der 
zweiten Reise dahin beauftragt worden, begann den Ruhm der Por- 
tugiesen zu gründen, der unter Albuquerque , dem dritten Ostindien- 
fahrer , seinen Gipfel erreichte. Dieser tapfere und hochherzige 
Mann, welcher hohe Unternehmungen liebte und auszuführen ver- 
stand , erwarb den Portngiesen hier einen Glanz , der die schönsten 
| Blätter ihrer Geschichte einnimmt, und es schien anf Indiens Boden 
die herrlichste Zeit des europäischen Ritterwesens wieder zu erwa- 
chen. Jeder Schritt der ersten Portugiesen war daselbst mit grossen 
Thaten bezeichnet, und oft durch schöne Tugenden noch erhöht. 
|| Indien fand sich in einem Angenblick unterjocht ; Goa wurde die 
Festung auf Malabar ; Ormus schützte gen Perser und Araber; Cei- 
| Ion sicherte Coromandel und Bengalen ; Malaia schloss den östlichen 
| Archipel und die gewüurzreichen Moluken auf, ' 
Dieses waren die erstäunlichen Eroberungen des weisen und 
grossen Albuquerque, der in Asien über viel reichere und weitere 
Länder gebot,, als sein Herr in Europa. Allein dieses schnelle und 
| glänzende Giück der Portugiesen in Ostindien verschwand gar zu 
bald, und die Holländer, wie man im folgenden Artikel sehen kann, 
entrissen ihnen fast all ihre Besitzungen. Verhängnissvolle Umstände 
hatten zwar das Unglück vorbereitet; Ausartung aber und Sitten- 
| verderbniss mussten es schnell vollenden. Von so vielen Besitzunge 


. 


Asıatısce Turker. 
20,600 d. QM. ı4 Mill. E. 


Gegenwärtiger Zustand. — Die asiatische Türkei 


‚| sten Theile des römischen Reichs gerechnet. Dieses 
Land besass zahlreiche Städte mit allen Annehmlich-|thaten eines rei 


keiten der Künste und des Luxus geschmückt. Wasjdels. — Die Völker Arabiens bestehen aus ver- 


für ein. Abstich hent zu Tage! Alle Wohlthaten |schiedenen Stän 
bürgerlicher Orduung, alle Reize des geselligen Le-Ihaben , ohne 
bens verschwanden unter dem verheerenden Arm ‚|und daher sind 
der sich über dieses schöne Gebiet ausstreckt. 
grossen Denkmale des Alterthums liegen in Trum- 
mern, ganze Dörfer sind verlassen , die Ländereien 
dem Raube preis gegeben , und die Städte mit einer 
niedrigen und sklavischen Bevölkerung angefüllt. Ein 
| tyrannischer Pascha lässt nun willkürlich dort Köpfe 


waidenihre Heerden und sinnen auf Raub, wo einst 


‚ Raubes und Lasters. Dieses ist gegenwärtig der Zu- 
| stand des elassischen Bodens, auf dem noch überall! 

schöne Erinnerungen ruhen , und der nur einer an- 
dern Regierung bedürfte, um seine ehmalige Blüthe 
| wieder zu erlangen. 


‚ Waiden bedecken das Land; kösliche Trauben rei-|seines Lebens 
| fen auf den Höhen , Oliven und Datteln kommen einen Abgesar 
Wälder beschatten die Gebirge. 

Die vorzüglichsten Städtesind: Aleppo , ein Sam- 
melplatz für Caravanen ; Damaskus ; Smyrna, derMit- 
telpunkt für den Seehandel; Dassora, der Markt für, 
Indien; Prusa; Bagdad, einst so berühmt, nicht weit 
von den Trümmern der Städte Ktesiphon , Seleucia 
und Babylon. Merkwurdig sind iu Syrien die Ruinen 
von Hieropolis, Palmyra und Heliopolis oder Balbek. 

Ehemaliger Zustand. eit uralter Zeit ist dieses 
land bewohnt ; unsere heiligen Bücher sind dessen 
früheste Annalen, und mit ihnen stimmen die Profan- 
| schriften überein, dass hier die Quelle der Erkennt- 
\ niss und die Wiege bürgerlicher Einrichtung gewesen 
| sei. Nimrod, Ninus, Semiramis , Cyrus, die grossen 
. Reiche, welche sie gegründet, die Helden vor Troja, 
eine Menge griechischer Fabeln, die Herrschaft der 
\ Perser, Alexanders, der Seleukiden, des wilden Mi- 
| ihridates, der schönen Königin von Palmyra, und 
der glänzenden Kalifen von Bagdad; — dieses ist 
ein schwaches Bild des ehemaligen Zustandes und der 
grossen Personen , welche auf diesem Schauplatze 
vom grauesten Alterthum her bis zum unglücklichen 


setze und Rel 
und Afrika uı 


kunde, Archi 


; D’Arvieux, Savary, Volney, Choiseul-|nicht angehen 


I. Westliche Abdachung der Centralhochebene 


46,000 d. QM. ı>2 Mill. E. 


3 Gegenwärtiger Zustand. — Das Innere von 
hat überhaupt ein sehr angenehmes Klima, einen Arabien ist eine dürre, brennende, ungeheuer 
fruchtbaren Boden, und war einst unter die schön-!grosse Sandwüste, und nur die Küsten dieser 
mächtigen Halbinsel erfreuen sich der Wohl- 


Ma P . >. 
DiejHätte sie der neue Reformator Abdul Wahab 
in eine Masbe vereinigt, so würden sie für Per- 


len Laufe tauglich. 

Arabien hat zwei berühmte Städte, Medina 
und Mekka ; jene besitzt Mahomets Grab, in 
dieser war seine Wiege, und ist jetzo die be- 
ruhmte Kaba , oder das Haus Gottes , wohin 
Getraide , ‘Seide, alle Arten Obst, unermessliche jeder Rechtgläubige wenigstens einmal während 


reichlich in ben Sandebenen fort, und prachtvolle wesshalb dahier alljährlich ein’ grosser Zusam- 
menfluss für Andacht und Handel statt findet. 
Ehemaliger Zustand. — Die Araber sind 
eines der frühesten Völker, dessen die älteste 
Geschichte erwähnt; von jeher eine verständige 
und muthvolle Nation, welche uie ein fremdes 


für Künste, Wissenschaft und Luxus; als wir 
noch in tiefster Unwissenheit lagen, glänzte! 


unter diesem Volke Poesie, Literatur, Arznei- Nicht über 70,000 Einw. zählt. 
‚durch die Lieblichkeit seines Klima beruhmi. 
Schriften. — Für die alte Zeit unsere hei-] Zhemaliger Zustand. — Dieses classische 
ligen Bücher und die classischen Autoren; fürjLand wird uns bei dem ersten Unterricht mit 
das Mittelalter Abulfeda ; fir die neuere Zeit| den grossen Namen des Zoraster, Cyrus, Xer- 


D’Arvieux, Volney, Niebuhr, Burckhardt cte.|%€s, Darius und Alexander bekannt; die Par- ! \ 
I R ther herrschten lange darin; die Sassaniden , zu messen wagte, und dessen Schitksal auf die 


40,000 d. QM. 
Gegenwärtiger Zustand. — Die Umwälzun-|Revolutionen des Orients verwickelten. 


| elassischen Autoren; für das Mittelalter Le Beau und getheilt,, in die östliche und in die westliche,|Zeit Tavernier, Deslapde 
% a Y fe 4; . . .L rg fr 4 .. ” “ hr > P- q 
„..) Gibbon; für die neuere Zeit Tavernier, Tournefort,| Die Gränzen beider lassen sich so ganz genau'Sauvebauf, Bea 


welches merkwürdige Ereigniss die wichtigen Niederlassungen der 
europäischen Seemächte in Asien herbeifuhrte und unsere Geschiehte 
jmit jenen weit entfernten Ländern in Verbindung brachte. 
ASSUNGEN IN OSTINDIEN. 

hat Portugal heut zu Tage in Ostindien nur noch Macao an Chinas 
Ufern , Timor zum Theil, endlich Goa und Diu , nebst einigen min- 
dern Niederlassungen auf Malabar. 

Holländer. Das Schicksal wollte, dass die Holländer alles ihrem 
grausamsten Feinde, König Philipp II., verdanken sollten. Er 
zwang sie, frei zu werden , indem er sie ünterjochen wollte, und 
führte sie zu Reichthümern, da er ihnen den Untergang zugedacht. 
Dieses empörte Volk wehrte sich wider den König von Spanien 
selbst da noch, als er Portugal, das den ganzen Handel Asiens 
besass, an sich gerissen hatte. Philipp Il., Meister vou Lisabon,, 
verschloss den Holländern , die sich wider ihn nur noch mittels der 


diese sannen nunmehr darauf, die Reichthümer, worin einzig ihre, 
Macht bestand , an der Quelle selbst zu holen. Cornel Houtman, 
ihr Landsmann, der Schulden halber in Lisabon festsass, versprach 
seinem Vaterlande mit erworbener Kenntniss zu dienen, wenn man | 
ihn aus der Gefangenschaft befreie. Dieses geschah, und er war! 
1595 der erste seines Volks, welcher Indien sah. Yan Steek un-| 
ternahm 1598 eine zweite und erfolgreichere Fahrt dahin; er lan-ı 
dete an mehrern Orten, legte einige Factoreien an, und kehrte mit} 
Schätzen beladen zurück , wo sich dann die so berühmte indische! 
Gesellschaft Hollands formirte,, welche den Admiral Warwick, die-' 
sen eigentlichen Schöpfer holländischer Macht in Asien , absandte. | 
Die Portugiesen seulzeten unter dem Joche Spaniens, und verthei-; 
(digten die Länder , welche sie mit so viel Tapferkeit erobert hat- 


n/ten, ohne viel Kraft. Die Holländer wurden daher leicht Sieger, 


ARABIEN. En 


dahar, Cabul, Residenz der Könige 


chen Wachsthums und des Han- 


nmen , die ihre einzelnen Fursten 
gemeinschaftliches Oberhaupt; 
sie ohne politische Wichtigkeit. 


|Zerfall ist, ein Nachbar Arabiens , 


worin es die mächtigste Hand hat. 


gelten im Orient für die schönsten. 


entweder in Person oder durch 
ıdten eine Wall’ahrt thun soll, 


igion über die Hälfte von Asien 
nd uber einen grossen Theil von 


Europa ausgebreitet hat. Im achten und neunten Lehrgedicht ; Hafiz in der leichten Ode. 


Jahrhundert würde Bagdad durch sie der Sitz|!spahan war einst die Hauptstadt Persiens mit a RE Nr den: I Nichte 
1660,000, Einw.; nunmehr ist es Teheran, wel anders Zug gen Norden ; in seiner Nachbar- 


ches, als Residenz betrachtet, erst beginnt und schaft haben sich während der ersten Jahr- 


tektur ete. 


PeERrsıEn. 


bis die Mahometaner ihre Religion 
16 Mill. E. 


, Franklin 


ne : 


Hülfsquellen ihres Handels hielten, sorgfältig die Einfahrt, und| . 


samt den Unterabtheilungen. 


Das östliche Persien, welches man auch das 
Reich von Candahar oder Gebiet der Afganen 
heissen kann, zählt als vorzüzliche Städte Can- 


schemir , das durch seine Shawls berühmt ist. [Osten das Gebirg Belur zu Gränzen hat „ ist 
Das westliche Persien wurde uns seit einiger|yon chinesischen , russischen , persischen und 
Zeit viel besser bekannt als das östliche; es hat indischen Besitzungen umgeben. Die nördlichen 
eine festere Gestalt angenommen, und Fath Ali,|und westlichen Theile bestehen fast aus lauter 
aus der neuern Königsfamilie > hat unmittelbar, Steppen und Sandwüsten mit vielen salzigen 
mit Europa, z. B. mit Frankreich, Verbindun-!Seen ‚so dass man die Spuren eines ehemaligen 
gen angeknüpft; es werden europäische Einrich-|Meeres zu sehen glaubt ; und diese Steppen 
LUDGENaUESDOMIMIEn und Persien bereitet viel- vergrössern sich noch täglich. Die südlichen 
leicht für seine Nation das Spiel einer grossen Theile ‚ die grosse Bucharei genannt, erfreuen 
“ TE & \ y s Mırkei z = a 2 y ® r 
sien, die ganze Türkei und Afrika zum zweiten- Rolle vor. An die Türkei gelehnt, welche im sich eines angenehmen Klima und einer grossen 
n \ 
mal furchtbar geworden seyn. h a SR 5 
Man baut in Arabien Getraide, Mais, Indi- politische Wichtigkeit hat, an den Gränzen In- 
go, Baumwolle, und die meisten enropäischen diens , das man A bedrohen scheint, kann Per-|wohnen dieses weite Land ‚die Kirgisen näm- 
abschlagen, wo einst ein römischer Prätor sein Ur-\sowohl als indischen Früchte; allein ibre wich- en im Orient eine Revolution herbeiführen |lich das nördliche, und die Usbecken das süd- 
theil der Weisheit fällte. Der Kurde und Turkomanjtigsten eigenthumlichen Erzeugnisse sind Kaf- ‚ 
. ir: Y Assı Y » 1 B . 
fee, Aloe, Balsam, Myrrhen, Weihrauch , die|Hochland ‚ von Gebirgen unregelmässig durch-|ziehen umher und lagern sich oft nahe bei 
der Ruhm seinen Schauplatz hatte; der wilde Beduin besten Pferde der Welt, Kameele und Drome-|?0gen und hat zum seltsamen Charakter grosse Städten. Mancher Kirgise soll 10,000 Pferde, 
macht einen verlassenen Tempel zur Höhle seines dare ; jene zum Lasttragen, diese zum schnel- Sandwüsten , worunter sich fünf besonders aus-|.0,000 Schafe, 300 Kameele und einige tau- 
zeichnen. Sie sind meistens salzig, 
grosse Seen, sonst aber fast kein Wasser und|aher verlieren allmählig in der Nachbarschaft 
keine Bäume. Man baut in diesem Lande Wäi- grosser Städte, von welchen sie zu andern Be- 
zen, Reis, Hirse ‚ Seide ete., es ist das Vater-|trieben gereizt werden , ihre Neigung für das 
land der Pfirsiche und Abrikose ; seine Pferde |Hivtenleben. Hier liegt Samercand , die berühm- 


Die Perser sind munter, lebhaft, geistreich |das jener Stadt den Rang oft streitig machte, 
und viele wohlunterrichtet. Diemahometanische |und Balk ‚ die Niederlage für Indiens Producte. 
Religion, welche nunmehr unter dem grössten |$o viel wissen wir ungefähr von diesem grossen 
Theile der Einwohner herrscht , hat hier vieles| Lande , das seiner Lage'nach mit Persien , In- 
von ihrem unverträglichen Charakter verloren [dien ‚ China und Russland in Handelsverbin- 
und nirgends im Orient sind die Christen besser dungen steht. e: 
aufgenommen. Die persische Sprache ist sehr 
nahe mit der deutschen verwandt ; sie klingt 


Joch geduldet, sondern im Gegentheil ihre Ge- Ausserst angenehm, und da sie wie für Poesie : BE : 
> ’ 7 » er . . e Pr ” 
geschaffen ist, so zählt Persien auch viele und unter dem Namen Baktriana für die Wiege der 


grosse Dichter, als: Ferduzi im Epos; Sadi im|@?sten persischen Monarchie und des Gesetz- 


Gesetze daselbst einführten und Persien in alle| >12 seiner Regierung dahin , und noch später 


A pP, Olivier, Chardin mitlAr-” 
; Gebirge und Steppen bilden|den vortreiflichen Nöten von Langles, Morier 
LeChevalier, Moritt, Dalloway, Olivierete. |die vornehmste Scheidung. Scott Waring, 


'GEOGRAPHISCH-HISTORISCHE TAFEL VON ASIEN. 


SLR N: 
VLELEISCH 


und. _ Aeiselierichten. 
= 00 120 EN 


be S 
HERSE 
Fi 


e) r 
LE, eg, | AUMUKEN 


€ TrIRNIS 
z haben 


Y Ovtenuuchungen > 

a ars 

asse nie bracht”, r 
ganglichen fe 


\hnoı ° 
Er SIens Breite Wis zum 
"Romanza 1Xod 


Farıgaska body x 


; RN 
Poweuser "x 


Saghar, BANTSCHU”” 


- Wgestelti 7 
2 


% 


Handel mi 
E kampf“ 
2 


Er Bropalt 


OR L arge 


von Parıs an 


Se opr net. 


ABTHEILUNG ASIENS. NACH SEINEN FÜNF GROSSEN 


* 


II. Südliche Abdachung der Centralhochebene. 


INDIEN DIESSEIT DES GAnGESs. | Inpıen JENSEIT DES GAnNGEs. 
40,000 d.QM. 80 Mill. E. | 30,000 d. QM. 30 Mill. E. 


Gegenwärtiger Zustand. — Jenseit des Indus breitet sich bis China ein Land 
aus, dessen Oberfläche fast die Hälfte von Europa erreicht. Es hat die Benennung 
Indien von dem Flusse Indus erhalten , welcher dessen Gränze im Westen ist. 
Dieses ferne Land war schon bei den Alten berühmt , obwohl sie davon nur eine 
schwankende,, unsichere und dunkle Kenntniss hatten; in der neueren Zeit ist es 
wegen der Auffindung des Seeweges dahin , und wegen der Umwälzung , die der 
Welthandel hiedurch erfahren hat , äusserst merkwürdig geworden ; noch viel 
Wichtiger aber ist es heut zu lage wegen der Riesenmacht , die ein europäisches 
Volk daselbst ausübt und unendliche Vortheile aus dessen Schätzen zieht. 

Indiens Klima ist zwar sehr warm, aber dennoch gesund ; der Boden besitzt 
eine erstaunliche Fruchtbarkeit ; die Erzeugnisse sind reichlich, mannigfaltig und 
kostbar , z. B. Diamanten, Rubine, Saphire , Elfenbein, Myrrhen , Weihrauch 
und Gewürze. Die Bewohner bilden ein Urvolk, das die europäischen Züge mit 
der afrikanischen Farbe verbindet ; es ist sanft, harmlos , äusserst betriebsam, 
aber schwach an Geist und Körper ; es besteht aus Casten, die sich mit einander 
nie vermischen, , und deren Mitglieder nicht aus dem Stande ihrer Geburt heraus- 
treten. Fs besitzt eine ganz eigene Religion , die sich weit in Asien verbreitet hat. 
Ihr Gott ist Brama ; seine Priester sind die Braminen ; die Vedas ihre heiligen 
Bücher und das Samscrit ihre gelehrte Sprache. Dieses ist in wenigen Worten 


Tarareı oder Turkestan. 
30,000 d. QM. A Mill. E. 


Gegenwärtiger Zustand. — Dieses Land, 
N ” . . 
‚ und Ca- welches im Westen das kaspische Meer und im 


das keine|Fruchtbarkeit.. 
Zwei Horden von gemeinsamer Abkunft be- 


Es ist ein|]iche. Diese an Heerden so reichen Tatarstämme 


enthalten |send Stücke Hornvieh besitzen. Die Usbecken Ganges in Vorder- und Hinterindien getheilt wird. 

Das Land diesseit des Ganges oder Vorderindien enthält $o Millionen Einwohner 
und ist der Sitz englischer Macht in Ostindien, welche den grössten Theil davon 
unmittelbar oder mittelbar in ihrer Unterwürfigkeit hält und alles nach Belieben 
ordnet oder fügt. Durch die grosse Anzahl der Beamten , welche England dort 
halten muss „ und durch Reisende nnter ihrem Schutze sind uns in der neuern 
Zeit äusserst wichtige Aufschlusse über die Beschaffenheit dieses grossen und merk- 
würdigen Landes sowohl als über dessen Bewohner zugekommen , und wahrschein- 
lich wird dieses Gebiet in Bälde so genau bekannt seyn. wie irgend eines von 
Europa. Auf der Carte findet man so viel als möglich die politische Eintheilung 
bezeichnet. Die drei Präsidentschaften der Engländer sind zu Caleutta , Madras 
und Bombai, wovon die erste bei weitem die wichtigste ist. 

Die Mahratten besitzen ein ziemliches Gebiet in der Mitte und im Westen; die 
Sheiks und andere kleine Völker begränzen die Nordseite; und auf den Küsten der 
Halbinsel haben die Franzosen, Portugiesen und Dänen einige geringe Landstriche 
mit Factoreien inne. 2 

Ptolemäus hat uns eine ganz entstellte Carte Indiens geliefert , welche von 
D’Anville, von Gosselin, Reichard und Mannert verbessert worden. 

Das Alterthum der Indier, ihrer Cultur, Religion und Baukunst ist vormals viel 
zu weit hinaufgerückt worden, bis Bentley u.a. durch ruhige und strenge Untersu- 
chungen die ausschweifenden Zahlen von rou. von 100,600 Jahren geminderthaben. 

Das Land jenseit des Ganges oder Hinterindien enthält das Reich Assam und 
Garrow, Birman, Siam, die Halbinsel Malaia und das Reich Anam. Das bir- 
manische Reich wurde vor einem halben Jahrhunderte durch den berühmten 
Alompra, welcher sich vom gemeinen Stande bis zum 'I’'hron erhob, auf die Trüm- 
mer von Pegu, Ava und Aracan gegründet. Unsere Kenntniss der übrigen drei 
Reiche ist noch-sehr mangelhaft. Nur zu erinnern ist es, dass die Malayen, 
eine besondere Menschenart, sehr kuhn und ausnehmend wild sind. 

Ehemaliger Zustand. — Die frühesten Nachrichten über Indien verlierengsich 
im Dunkel der fabelhaften und wahren Geschichte. Man redet von dem Zuge, 
den'Bachus, Sesostris und Semiramjis dahin unternommen; allein erst Alexanders 


te und glänzende Residenz Tamerlans; Bochara, 


Ehemaliger Zustand. — Dieses Land war 
die Bühne grosser Begebenheiten. Man hält es 


_.|gebers Zoroaster. An den Ufern des Flusses 
Sirr oder Sihon , einst Jaxartes , endigte Ale- 


Schiras isı|bunderte christlicher Zeitrechnung die Türken , 
die vom Altai herabgestiegen waren , nieder- 
gelassen, von wo sie dann später auf die Erobe- 
rung Asiens rind Europas auszogen. Hier fand 
Dschingis Khan an einem Könige von Charism 
seinen Nebenbuhler, der sich mit ihm hei Otrar 


Waage ‘setzte. 


und neuen] ' Später verlegte Tamerlan den 


war es der Schauplatz der Thaten von Schach 


n ER 2 ; . BER ST RE Re. ir, welcher sich ru y ;ros- 2 ? B 2 5 ® 
Tage, wo türkische Obermacht die Zeiten des Ruhms|gen, so Persien verheerten, und wovon man am| Schriften. — Für die alte Zeit die griechi- NR er R ZIG Tühnite ‚| daraus aasgleE Eroberungen verbreiten Licht über dieses ferne Land. Die Ptolemäer, als Herren 
ı endigte, aufgetreten sind. Seitenrande dieser Tafel eine kurze Nachricht schen und lateinischen Classiker; für das Mittel. |” "U seyn. ER des 'rothen Meeres , sandten ihre Schiffe bis Malabar ; die Araber vermehrten 
Schriften. — Für die alte Zeit die heiligen und sieht, haben dieses Reich in zwei Monarchien alter die arabischer Autoren, und für die neuere Schriften. — Für die alte Zeit die Classiker ; diese Besuche , und endlich haben uns die Portugiesen durch Entdeckung eines 
% - 


‚ Ferrieres-|für das Mittelalter Eben Haukal und andess Verkehr nit Indien gesezt. ö 
ot, die Geschichtschreiber Alexandors, Near- 


tie neuere Zeit Abulgazi, Köni . | | 
mans; für die neuere Bernier, Renuel, Pen- 


Forster, Hanway, Bay ‚ Gmie- 
. te. Ne ! 
d 


eine Schilderung des Landes, welches durch den mächtigen und heiligen Fluss 


a 


sich Arer nit y 


III. Centralhochebene Asiens, von wo die 4 Abdachungen ausgehen. 


Kırıng Bucuarer, Tırer uno Butan, MoNxGoLEı UND MANDsSCHURET. 
150,000 d.QM. 18 Mill. E. 
gen 


Gegenwärtiger Zustand. — Diese weiten Lande sind uns bis auf den heutig 
Tag noch beinahe ganz unbekannt, und die riesenhafte Gestalt derselben ist das 
einzige, wovon wir zuverlässige Nachrichten haben. Sie.bilden eine erstaunliche 
Horhebene von unfruchtbaren Felskuppen und weiten Wüsteneien eines schwar- 
zen, fliegenden Sandes. Ueberall auf einem so ausgedehnten Raume Granit- 
gebirge, deren ewig mit Eis bedeckte Gipfel die Klimate Asiens und die Schei- 
dung der Wasser bestimmen. Noch ist die Höhe der vorzüglichsten Bergspitzen 
dieser ringförmigen Kette nicht gemessen; allein da selbst unter dem 3osten 
Breitengrade in Thälern immerwährender"Schnee liegt, so schätzt man diese auf 
20,000 Fuss, und die obersten Kuppen, wie z. B. der Dolagiri vom Himalaia- 
gebirge , auf 28,000 Fuss über dem Meeresspiegel. Auswärts gehen von da die 
mächtigsten Ströme dieses Welttheils ; einwärts in die Hochebene eine grosse 
Aızahl Flüsse von geringem Falle, die sich im Sande oder stehenden Wasser 
veilieren. Von der nördlichen Abdachung stürzten wie rauschende Ströme die 
wilden und zahlreichen Horden herab , welche im Mittelalter Verwüstung über 
die Erde brachten; als: die Hunnen, Avaren, Mongolen und Türken. Heut zu 
Tage befinden sich daselbst nur noch Völkerstämme von zu geringer Bedeu-, 
tung, als dass man von ihnen ins Küunftige ein Ueberschreiten ihrer natürlichen 
Gränzen befürchten müsste, wie z. B. die Songaren , Kalınuken , Zweige der 
Mongolen und !Mandschuren. Tiefer im Süden sind die Länder ‚„ als: die 
kleme Bucharei, Gross- und Kleintibet, weit mehr, bevölkert , reicher und 
eulivirter. h 

Die Völker des Nordens sind Hirten‘ oder Nomaden , deren Reichthum in 
ihren Heerden besteht; ihre Wohnungen sind Zelte und ihre Städte Läger, die 
sie je nach Bedürfniss anderswohin versetzen. Hingegen treiben die Bucharen 
Handel durch ganz Asien, und die Tibetzper bauen mit gutem Erfolge 
das Feld. ; $ 

Die Centrälhochebene Asıens wird von mehrern Autoren für die Wiege des 
Menschengeschleghts angesehen; von wo aus es sich, als vom höchsten Punkte, 
nach allen Richtungen verbreitet habe. Man findet daselbst grossentheils im 
willen Zustande fast alle Thiere vereinigt beisammen, die man anderwärts nur 
einzeln besitzt; ebenso die Pflanzen. Einige Producte jedoch sind diesem 
Lande ganz allein eigenthüumlich , wie z. B. Rhabarber, Tinkal oder roher 
Borax ; die Shawlziege, das Bisamthier. > 

ieses ganze Hochland samt dem Gebiet der Mandschuren steht unter chine- 
sis)jhem Zepter, welches sich gegen Ablauf des siebzehnten Jahrhunderts die 
Mingolei, 1759 die Kalmukei, Songarei und Kleintibet, endlich um 1780 
Geisstibet unterwarf. ? 

Ühemaliger Zustand. — Die Alten hatten nur eine verworrene Kenntniss 
vo/) Mittelasien,, das sie unter dem unbestimmten Namen Asien jenseit des Imaus 
bejfiffen. Am Fusse dieser berühmten Gebirgskette,, des heutigen Mustag, 
A sich ihre Erdkunde , denn von Serica und den Seren , die jenseit des 
Imsus lagen, geben sie so unvollkommene Nachrichten , dass die Nenern lange 
databer‘stritten,, wo dieses Land eigentlich zu suchen sei. Nachdem man 
uhfreingekommen , dass es Chiva nicht seyn könne, so hat die bessere Kritik 
jerks Land nach Kleintibet, in einen Theil von Grosstibet, Nordindien und der 
kleihen Buchargi verlegt. — Erst aus dem Mittelalter haben wir durch die 
Einbrüche der Hunren und die Eroberungen Dschingis Khans Nachrichten über 
Mittelasien erhalten. » E s 

Schriften. — Die Mönche Plano Carpini und Rubruquis, welche 1345 und 
1253 bis an die Nordgränze Chinas gelangten. Der letztere , von Ludwig dem 
Heiligen abgesandt,, traf zu Aarakum, Hauptstadt der-Mongolen, heut zu Tage 
Holim, einen Goldschmied aus Paris in des ‚Khans,, Dienste. Marco Polo, der 
wahre Vater asiatischer Geögfaphie; er drang am 1245 durch Centralhochasien 
bis an den östlichen Ocean un te dure) chimesische Meer , uber Java 
und Ceilon wieder zurück. en von Du Halde ge- 
kommen; Pallas, Bell, Forste: 


ng 


'Symes, Louher>, Böiyre und andere. 


ie ee der Barbaren ; 


wre Offene 


Pi Tage mit Ausschliessung jeder andern europäischen Nation sich hal- 
ten; sie eroberten die Moluken, welche wegen des alleinigen Besitzes 
der Gewürznelken und Muskatnüsse , die ‚„ nur auf Amboina und 
die Bandainseln beschränkt, sonst überall zerstört wurden, bald die 
vornehmste Quelle der holländischen Reichthümer ausmachten. Mit 
Gewalt fassten sie auch festen Fuss auf der schätzbaren Insel Ceilon, 
wodurch sie den Besitz-des Zimmet und grossen Einfluss auf die 
Küste Coromandel erlangten ; endlich vertrieben sie ihre Neben- 
buhler aus Cochin und aus den meisten Besitzungen anf der Küste 
Malabar. Dieses waren die merkwürdigen Eroberungen der ostindi- 
schen Gesellschaft Hollands; in weniger als 50 Jahren "machten sie 
mehr als 300 mit Asiens Schätzen beladene Schiffe der Portugiesen 
zur Beute; sie waren die Herren einer grossen Anzahl gut gebauter 
und mit Geschütz versehener Festungen geworden, die ihnen ohne 
viel Aufwand die ungeheuren Einkünfte sicherten. Allein auch die- 
ser Koloss holländischer Macht in Ostindien ist nunmehr in seiner 
Grundfeste erschüttert ; der letzte Krieg hat ihm tödliche Streiche 


hüllen. Indessen sind die Verhältnisse zwischen England und Hol- 
land in Beziehung auf die ostindischen Besitzungen seit 1824 durch 
!einen bündigen Vertrag ins Reine gebracht worden. 


Franzosen. Unter Ludwig XIV., um die Mitte des ıten Jahr- 


. |gen zu gründen ; aber nur erst im folgenden Jahrhunderte haben 
sie daselbst. zeitenweis eine grosse Rolle gespielt. Ihre Hauptorte 
waren Ehandernagor in Bengalen, Pondichery auf Coromandel, 
Mah£ auf Malabar. Uebrigens ist die Geschichte ihrer Niederlassun- 
gen, worin die Namen De la Bourdonnais, Du Pleix, Bussi, Lally 
glänzen, innig mit jener der Engländer in Ostindien verwoben. 


Engländer. Zur Zeit der grossen Elisabeth entstand die ostindi- 
Ic sche Gesellschaft Englands, die nunmehr nach vielerlei Wechsel der 


a EROBERUNGEN D 
a Dschingis Khan, welcher zuerst Temudschin hiess , folgte seinem 
Vater gen Ablauf des zwölften Jahrhunderts in der Herrschaft über 
einige tatarische Horden nördlich von China , Mongolen genannt. 
Sein Muth , seine Talente und sein Glück erhoben ihn zum Herrn 
der grössten Monarchie, die von Osten nach Westen 1200, und 
von Suden nach Norden 600 deutsche Meilen ausgedehnt war. Als 
er die benachbarten Horden besiegt hatte , nahm er den Titel Dsehin- 
gis Khan, d.h. grosser König, an, und liess ein bürgerliches und 
militärisches Gesetzbuch für die unterworfenen Stämme ausgehen , 
an deren Spitze er auf neue Eroberungen auszog. In sehr kurzer 
Zeit bemeisterte er sich des ungeheuren Landes zwischen der Wolga; 
und chinesischen Mauer ; er besiegte den nördlichen Theil des chi-! 
nesischen Reichs und machte sich die Halbinsel Corea unterwürfig.' 
Von hier ging er auf das erstaunlich weit entfernte Persien los f um, 
einen der mächtigsten Könige jener Zeit zu schlagen, Mahomet 
nämlich , welcher Charism, Persien ‚ Medien, Armenien und einen 
Theil Indiens beherrschte. } 
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Timur, bekannter unter dem Namen Tamerlan, machte ein noch 
ausserordentlicher Glück als Dschingis Khan , indem er, ohne Herr- 
schaft geboren, sich ein Reich schuf, grösser als Alexanders. Er 
war hinkend,, und, wie einige sagen , der Sohn eines Hirten, andern; 
zufolge aber stammte er aus dem Geblüte Dschingis Khans. Seine 
erste Eroberung war die von Balk , der Hauptstadt in Sogdiana ; von 
da ging er auf Persien los ‚nahm Bagdad weg, und drang in das 
fernste Indien. Bei seiner Rückkehr fiel er über Syrien her, wo er 
gegen den berühmten Bajazet durch mahometanische Fürsten, welche 
von diesem abgesetzt worden, und durch den Kaiser von Constan- 
tinopel, dessen Hauptstadt jener belagerte, aufgereizt wurde. Tamer- 
lan foderte von dem türkischen Sultan , die Belagerung aufzuheben, 
und als dieser es nicht nur verweigerte, sondern auch die Abgesand- 
ten schmählich behandelte, so zog jener ihm schlagfertig entgegen. 
Die zwei furchtbaren Feinde begegneten einander mit ihren unzähl- 
baren Truppen auf den Ebenen von Aneyra in Phrygien. Schiltper- 
ger aus München, welcher die Schlacht mitgekämpft hat, gibt das 


versetzt, und nur die Zeit kann uns sein ferneres Schicksal ent- 


hunderts, suchte Colbert den Franzosen in Ostindien Niederlassun-| 


Nördlich des Jaxartes, nahe bei der) 
Stadt Otrar, wurde in den unermiesslichen, Ebenen’ die berühmte linge Dschingis Khans. Der Jesuit Gaubil hat eine Geschichte dieses 
Schlacht geliefert, welche das Loos der beiden Nebenbuhler ent- berühmten Eroberers hinterlassen. > 
EROBERUNGEN. TAMERLANS. 


umgestürzt. Von diesem Augenblick an dachten die Unterkönige 
und geistlichen Häupter dieses Staats: nur darauf, sich unabhängig 
zu machen, und so war das weite, herrliche Reich der Raubsucht 
preis gegeben. Die Engländer in Bengalen zogen mit vieler Ge- 
schicklichkeit Vortheil aus diesen innern Unruhen, und Lord Clive, 
ihr Anführer, legte durch seinen berühmten Sieg bei Plassey 1758 
den ersten Grundstein zu ihrer nachherigen Macht, um so mehr, 
da er sehr gewandt von dem schwachen Kaiser in Delhi die recht- 
mässige Abtretung des eroberten Gebiets zu erlangen wusste. Seit- 
her sah jedes Jahr die englische Macht in Ostindien wachsen, und 
jede Unternehmung wider sie half nur noch zu ihrer Vermehrung, 
Einen Augenblick nur wurde sie durch die gl#fzende Tapferkeit der 
‚Franzosen aufgehalten ; allein der Kampf endigte 1761 mit gänzli- 
cher Vertreibung der letztern. Später zog der furchtbare und tapfere 
Hyder Aly wider die Engländer, brachte sie oft in Gefahr, starb 
aber zuletzt voll Gram über seine Niederlagen und vom Krebse ab- 
‚gezehrt 1732. Sein Sohn Tippo Saib erbte von ihm das Land und 
den Hass ; allein er selbst und seine Macht fanden in der eignen 
Hauptstadt ihr Grab, als die Engländer 1799 sie mit Sturm einnah- 
men.. Seither regieren diese in Ostindien ohne Gegner; auch schei- 
nen sie nur die Mahratten befürchten zu müssen, ein kriegerisches 
Volk zwar, in welchem aber eine wachsame Politik immer Zwie- 
jtracht zu erhalten weiss. — Wie lange wird aber diese riesenhafte 


‚und beispiellose Besitzung, die vom Mutterlande mehr als 2500 
deutsche Meilen entfernt ist, und dem sie an Flächenraum, Bevöl- 
kerung und vielleicht an Reichtlium weit vorgeht, noch fortdauern ? 
Wird sie dem Unwillen unterdrückter Völker und dem Hasse ihrer 
Fürsten, den Umtrieben und der Verdorbenheit der eignen Beamten, 
der Treulosigkeit eines Miethlingheeres, den U nternehmungen und 
Angriffen naher und ferner Staaten noch lange nich 
Kein Verstand , sondern die Zukunft allein verma 
Fragen zu beantworten. 


SCHINGIS KHANS. h 
schied. Mahomet hatte 400,000 Mann versammelt, welchen Dschin- 
gis Khan 700,000 entgegensetzte , die durch seine vier Söhne be- 
fehligt wurden. Diese wussten von keiner ‘andern Eifersucht , als 
ihrem Vater gut zu dienen, und Dschingis Khan erlangte einen so 
vollkommenen Sieg, dass er seine Macht bis an den Euphrat und 
bis in das Herz Indiens ausdehnte. Auf seinem Rückzug verweilte 
er in Toncat, um eine Versammlung aller Könige, Statthalter und 
Generale seines Reichs zu veranstalten ‚wobei er die Gesändten der 
besiegten Länder, über 500 an Zahl, empfing , und wo ihm einer 
seiner Söhne ein Geschenk von 100,000 Pferden machte. Er be- 
fand sich auf dem Wege, auch den südlichen Theil von China zu 
erobern, als er 1227 in einem Alter von 70 Jahren starb. Er theilte 
sein Reich unter seine vier Söhne, deren jeder noch ein grosser Mo- 
narch blieb. Sie und ihre Nachkommen trieben die Eroberungen so 
lange weiter, bis ihre Macht dem Tamerlan weichen musste. F 

Die von Kathrina IT. bezwungenen Khane der Krim waren, gleich 
den jetzo noch bestehenden Häuptern der Tatar-Usbecken, Abköwnm- 


Par. 1739. 4. 


Heer des Bajazet zu 400,000, und jenes von Tamerlan zu 1,600,000 
an. Bajazet wurde gefangen und soll von Tamerlan in ein eisern 
Käfig gesperrt und dem Gespötte der Soldaten ausgesetzt worden 
seyn. Wahrscheinlichern Nachrichten zufolge aber bewies sich der 
Sieger edelmüthig und that alles, um Bajazets Unglück zu mildern. 
‚Als Tamerlan Kleinasien , Syrien und Aegypten erobert hatte, 


seiner Staatensansah. Hier empfing er nach dem Beispiele Dschingis 
Khans die Gesandten fremder Lande ; er gab ein glänzendes Fest, 
bei dem er all seine Enkel vermählte. Im Jahre 1404, als er eben- 
falls wie Dschingis Khan China erobern wollte , starb er auf dem 
Zuge, 71 Jahre alt. Tamerlans Söhne stritten um die Erbschaft und 
zersplitterten sie. Persien blieb ihnen nicht lange ; auch erboben 
sich die Türken wieder, und heut zu Tage besitzt ihre Nachkommen- 
schaft in der Mongolei nur noch einen Schatten von Macht. ‘Der 
siegreiche Aurengzeb , welcher 1707 als Kaiser der Mongolen 90 
Jahre alt starb , stammte aus Tamerlans Geblüte. 


kehrte er nach Samercand zuruck , welches er für die Hauptstadt | 


. Wur er IR 4 a e N “. " 
erg, = 2 und traten in Asien an deren Stelle; sie gründeten Batavia, welches mächtigste und reichste Handelsstaat ist, der jemal existirt hat, ohne 
Be, IntBeE der Hauptort ihrer Niederlassungen blieb; sie setzten sich beilsabst die Republik Karthago auszunehmen. 
EN er, fest, und behaupteten daselbst bis 1662 ein reiches und| Das mogolische Reich, welches ganz Hindostan und über 60 Mil- \ 
X glänzendes Daseyn; sie drangen nach Japan, wo sie noch heut zulionen Bewohner umfasste, wurde 1739 durch Thamas Kuli Khan 


PERSIEN, DIE SOPHIS UND THAMAS KULI KHAN. 

Die Abkömmlinge Tamerlans wurden 1468 aus Persien durch .des persischen Thrones, mit einigen seiner getreuen Diener in das 
einen andern Zweig der Tataren vertrieben, und dieser musste sei-! Gebirg entflohen,, und in diesem Zufluchtsorte fand der Prinz seinen 
nerseits dem Stamme der Sophis weichen. Das Haupt der letztern künftigen Feldherru, den Sohn eines Hirten, welcher ein Strassen- 
Familie war nur der Stifter einer neuen Religionspartei, sein Sohn'räuber geworden. Dieser Maun, welchem das Glück eine so ausser- 
aber der küuhne Eroberer eines Thrones ‚ den seine Nachkommen- ordentliche Rolle aufbewahrt hatte, hiess Nadir Kuli; sein Talent‘ | 
schaft lange mit Würde hesass. Der grosse Schach Abas, welcher und sein Muth verbesserten bald die Umstände des Prinzen, wofür er 
gen Ablauf des sechzehnten Jahrhunderts Persien zu einem so blü-als die schmeichelhafteste Belohnung den Namen desselben erhielt. 
henden und glücklichen Reich erhob , war aus dieser Familie, die T’hamas Kuli Khan kehrte aber nicht lange nachher die Wallen ge: 
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts ihren Sturz in einer Revo- gen seinen Herrn, den er auf den Thron gehoben hatte; er bemei- 
lution fand, durch welche Persien in einen Abgrund des Unglücks sterte sich seiner und liess ihn heimlich aus dem Wege räumen. So 
verfiel. . wahr ist es, dass Bürgerkriege ausserordentliche Talente erwecken A 

Eine Colonie Tataren, Afganen genannt, die ihre Niederlassung|die in friedlichen Zeiten andern und sogar sich ‚selbst unbekannt 
zwischen Persien und Indien. hatten, fühlten sich von den Ministern!blieben. Nunmehr stellte er im Innern die Ruhe wieder her ‚trieb 
eines unthätigen Königs, der nur die Namenliste seiner Vorfahren |die Russen und Türken zurück , und liess sich 1787 unter dem Na- 
vermehrte, sehr misshandelt, und empörten sich. Ein Abenteurer, |men Schach Nadir feierlich als Kaiser von Persien ausrufen. Seine 
Mirweis genannt, machte sich berühmt und führte sie zum Siege;jehrgeizigen Plane gingen jetzo nach aussen , und er beschloss die 
wurde aber im Laufe seiner glücklichsten Thaten ermordet. Sein Eroberung Indiens. Der Mogul, ein Enkel des beruhmten Aureng- 
Neffe Mahmud, kaum ı8 Jahre alt, schwang sich auf dessen Stelle|zeb , wurde geschlagen, und Delhi , seine Hauptstadt , fiel in die 
und verfolgte die Vortheile. Die Regierung der Sophis war so will-|Gewält des Siegers, der sich zum Kaiser Indiens erklärte. Er ver- 
kürlich und verhasst worden , dass Mahmud’ sowohl durch die|lieh jedoch dem eutthronten Mogul das Zepter wieder, und kehrte 
Schwäche des Königs als durch die Meuterei der Provinzen gleich|mit ungeheuren Schätzen , die sich auf etliche Milliarden Gulden 
sehr begünstigt wurde. Er belagerte Ispahan , nahm es 1722 ein,|beliefen, nach Persien zurück. Hier wurde er 1747 ermordet, und 
setzte den König ab und trat au dessen Stelle ; allein vom Glücke|das Land war aufs neue wieder dem Greuel der Verwustung „aus 
berauscht quälte er Persien als ein politischer und religiöser Ty-|dem es sich vor kurzer Zeit gerettet hatte, preis gegeben. Ehrgei- 
raun, bis er als Narr starb. Nun war das Reich ein Gegenstand des zige Nebenbuhler stritten um einzelne Provinzen, Völkerstämme | 
Raubes ; mehrere anmaassende Herscher folgten auf einander oder|wurden vertilgt, die Grossen des Landes rieben einander auf, und 
5 machten sich’ wechselweis die Beute streitig, während von aussen!das ehemals blühende Persien war nun zerrissen und bot nur den 
die Waffen der Türken und Russen das Unglück dieses Landes noch | Anblick eines rauchenden und mit Blut gedüngten Schutthaufens 


vergrösserten. 5 


IV. Oestliche Abdachung der Centralhochebene. 
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Das EIGENTLICHE Cuına, COREA UND DIE INSELN. 
75,000 d.QM. 150 Mill. E. — "Ganz Centralhochasien steht unter chinesischem Zepter, 


Gegenwärtiger Zustand. — Fern im Osten der alten Welt befindet sich ein weites und sehr 
günstig gelegenes Land ; das eigentliche China. Sein ganzer Flächenraum ruht einerseits am Fusse 
der Hochlande Asiens, durch welche des Nordens Kälte abgehalten wird; auf der andern Seite ist er 
vom grossen östlichen Ocean bespült, dessen immeWährende Ausdünstungen für das Land eine milde 
und etwas feuchte Atmosphäre bewirken. Zufolge dieser Umstände hat China ein sehr günstiges 
Klima und einen reichlich bewässerten Boden. ' 
Gebirgsketten von mässiger Höhe umzingeln gleichsam dieses grosse Gebiet und bilden land- 
einwärts Thäler, worin zwei majestätische Ströme, von schönen Zuflüssen bereichert , dahinwallen. 
Hiezu gesellen sich ferner viele Seen und eine merkwürdige Anzahl von Kanälen , wodurch das 
Land eınen sehr lachenden , interessanten und abwechselnden Anblick gewährt. Zugleich findet 
han hier alle Gaben einer reichen Natur ausgestreut und alle Anlagen meuschlicher Betriebsamkeit 
seit Jahrtausenden vollendet. Eine unzählbare Volksmenge wimmelt in den Städten und auf dem 
Laude,, ja sie bewohnt gleichsam die Flüsse. Vielfach schlängeln sich hier Kanäle in die Thäler, 
um den Boden fruchtbar zu machen ; dort steigt eine künstliche Bewässerung bis auf die Höhen, 
welche von unten bis oben in Terrassen angelegt und sehr wohl bepflanzt sind. Reis, Waizen und 
anderes Getraide, fast all unsere Gemüse ‚ Sträucher und Hausthiere ‚gedeihen in China vortrefflich ; 
ausserdem Zucker, Indigo, Baumwolle, Seide. Ihm ganz allein eigenthümlich war oder ist zum 
Theil noch die Oransche, der uns so theure Thee, der Kampfer,, Bänme, woraus Wachs, Seife , 
Papier , Firniss gewonnen wird ; der Aloebaum , dessen Mark in Indien dem Golde gleich steht; 
seltsame Säugthiere , herrliche Vögel, wie z. B. die wunderschönen Gold- und Silberfasanen etc. ; 
‚Metalle aller Art; Steinkohlen , Porcellanerde ete. 

Bevölkerung, Gesetze, Charakter, Kenntnisse und Alterthum der Chinesen sind bis auf diesen 
Tag ein Gegenständ des Streites und Widerspruchs unter Gelehrten , wobei sich Parteigeist und 
Vorurtheil äussern. Die ersten Reisenden , von der Liebe zum Wunderbaren hingerissen , und die 
Jesuiten, von Interesse oder Parteilichkeit geleitet, haben die vortheilhafte Schilderung übertrieben ;. 
ihre Gegner verfielen aus Geist des Widerspruchs in das andere Extrem. Ohne Zweifel liegt die 
Wahrheit in der Mitte, wie es sich nunmehr auch in den neuesten Berichten über dieses Land be- 
stätigt. Die Bevölkerung z. B. erhehen einige auf 333 Millionen, während sie andere auf 55 Millionen 
herabsetzen , — ein Unterschied, den man leicht mit vernünftigen Gründen wird so ziemlich berich- 
tigen können. China ist überhaupt für ein sehr fruchtbares und wohl angebautes Land anerkannt ; 
seine Lage und Einrichtung begünstigen die Fortpflanzung ; warum sollte man ihm also eine Bevöl- 
kerung,, wie sie Indien oder Frankreich hat, absprechen? Rechnet man also in Betracht der grossen 


werden. 


Gegenwärtiger Zustand. — Da 


dem Erdball ist, gränzt mittels Sib 


und Vasallen. Sibirien begreift 


also vom schwarzen Meere , vom 


strasse; vom Eismeere bis an die Gi 


fahrt Hindernisse zu bewirken und 


elende Weiler sparsam die Spuren 


den übrigen Gesichtskreis ein. Ver 


rung durch Jagd und Fischerei. 

3} 
‚Wüsteneien 2000 Einwohner auf die Quadratmeile, was offenbar nicht viel ist, so steigt die Zahl 
der Volksmenge auf 150 Millionen. Viel schwerer ist es indessen , über Gesetze, Charakter, Wis- 
senschaft und Alterthum dieses merkwürdigen Volkes mit Zuversicht etwas zu behavpten ; sicher 
jedoch, dass die Chinesen geraume Zeit vor Christi Gebnrt schon als Nation erscheinen, und 'dass 
ihre Monarchie alle andern an Dauer weit übertrifft. Soll man diese der Weisheit ihrer Gesetze und 
Regenten, oder dem moralischen Charakter des Volkes zuschreiben? — Neben uralten Erfindungen 
von’hoher Wichtigkeit steht die Wissenschaft immer auf derselben niedrigen Stufe, und ungeachtet 
grosser sowohl als prächtiger Werke verbessert sich ihr Geschmack nicht im mindesten. Liegt der 
wichtigste Grund hievon ın ihrer Schriftspräche,, die nur Ideen, aber keine Wörter ausdrückt, und 
aus einer so grossen Anzahl von Zeichen (80,000) besteht, dass beinahe ein Menschenalter zu Er- 
lernung derselben erfodert wird ? > 

Die Chinesen hatten schon vor uns die Druckerei ohne bewegliche Lettern , den Compass und andere 
Dinge erfunden , welche mehr vom Zufall nnd langer Cultur, als von absichtlicher Geistesthätigkeit 
herrühren. Man findet bei ihnen ebenfalls so erstaunliche Werke ‚ dass sie jene der Römer über- 
treffen, und den ägyptischen gleichkommen : wunderbare Brücken, grosse und herrliche Landstrassen, 
Posten, Telegraphen, zahllose Kanäle, worunter der von Canton nach Peking aus dem dreizehnten 
Jahrhundert an 360 d. Meilen lang ist; die grosse Mauer 270 d. Meilen uber Berg und Thal. 

In China herrschen drei Religionen : die Gelehrten folgen der Satzung des Confucius, einer Art 
Deismus; das Volk ergab sich der Brahmareligion des Fo , welche sinnlicher ist; der Kaiser endlich 
and dıe Mandschuren hangen ihrer Abkunft zufolge dem Dalai- Lama an.‘ Priester des Volks sind 
die Bonzen; sie leben nur vom Almosen und ihr Name ist Million. \ 

Der Kaiser wird förmlich angebetet wie ein Gott und sein Wille ist Gesetz; die Mandarinen oder 
Staatsheamf? sind seine Sklaven, die von der Beute ihrer Bedrückungen leben; das Velk uberhaupt 
i itzt, geldgierig und kriechend. # . nn 
— Von Jesuiten und ander 
sier, Sonerat, Macartney, Staunton, 


theil aus diesem Lande gezogen, ı 


fährt , so ist mit der Zeit ein u 
Nutzen daraus zu erwarten. — Der 


nun auch viel Platina liefert. 


und mehr in dieses weite Land e 


So gelangen die Pelzwaaren aus d 


von den aleutischen Inseln, vom n 


Baumwolle ausgetauscht werden. 


Schriften. — Messerschmidt , 
Bering , Gmelin,, Steiier, Dillings 
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ionären, als: von Du Halde, Amy 


; Lecomte. 
Morrison, Ellis, Barrow, Timkowski € 


tson etc. # Wrangel etc. 


Indessen war Thamas, der letzte Sophis und rechtmässige Erbejeines grossen Reichs. 
a “ 

V. Nördliche Abdachung der Central- y 
.... „.hochebene. _. 


 SIBIRIEN ODFR SIEMTLICH ASIATISCHES RUSSLAND. 


286,000 d. QM. x» Mill. E. 


*/Hier ist, in Ansehung des Flächenraums und 
der Bevölkerung , zu Sibirien nicht nur das östlich 
vom Ural gelegene Land oder das eigentliche Sibi- 
rien, sondern nach der frühern Begränzung Asiens 
auch Kasan, Astrachan, Circassien etc. gerechnet, 
welche letztere nun mit Recht Europa einverleibt 


welches dem Flächenraume nach das grösste auf 


Strecke von mehr als 600 d. Meilen an China, 
dieses Kaiserthum mit den meisten Unterthanen 


asiatische Russland in sich und erstreckt sich 
Wolga bis zum östlichen Ocean und der Bering- 
Dieser ist Vater von vielen der beträchtlichsten 
Flüsse unserer Halbkugel , welche nordwärts 
durch ein rauhes Land ihre Wellen zum Eismeer 


liefern , wo sie bald erstarren , um der Schiff- 


liche Bestimmung zu verfehlen. Kaum zeigen an 
deren einsamen Ufern einige Städte, Burgen und 


unermessliche Wälder und öde Flächen nehmen 


selige Völkerschaften irren auf diesem weiten 
Gebiete umher und suchen mühsam ihre Nah- 


europäische Industrie dennoch schon viel Vor- 
Erweiterung der einmal gangbaren Cultur fort- 
minen halber, die besonders in den letzten Jah- 
ren so beträchtlich und ergiebig geworden sind. 
nennt man Sibirien das russische Peru, welches 

Die Russen haben sich seit 1580 immer mehr 
durch militärische Posten sowohl als Civilbeamte 


ihre Besitzungen erweitert und mancherlei Völ- 
kerschaften zum Nutzen des Handels verwendet. 


Amerika, Kamtschatka und dem innern Sibirien, 
während des Sommers auf den Flüssen , während 
des Winters auf Schlitten, nach China, wo sie 
vortheilhaft gegen Thee, Rhabarber , Seide und 


In Beziehung anderer dieses Land betreffenden 
Angaben verweisen wir auf die Tafel XX VIII. 


trin, Georgi, Lessepp, Kruseusteru, Kotzebue, 


dar; —- die traurige und schreckliche Folge fast jeder Umwälzung 
den Artikel Persien unten.) 


ASIATISCHE INSELN. 2:0 

S 

* Flächenraum und Beyölkeryng lassen sich unmög- 
lich bestimmt angeben. 


Nimmt man die Eintheiluug Malte - Bruns an, 
welche auf die Natur selbst gegründet ist, so fallen 
sämtliche im Südosten von Asien liegende Inseln 
und Länder dem fünften Welttheile oder Australien 
zu (s. Tafel XXIX.), und die Anzahl der asiati- 
schen Inseln vermindert sich sehr. Wir wollen uns 
an diese Eintheilung halten und die Inseln von We- | 

‚sten nach Osten durchlaufen. ‚ 


Lakediven und Maldiven. Sie erstrecken, sich }' 
'120 d. Meilen in die Länge und 24 in die Breite; 
es sollen ihrer 12,000 seyn-, viele aber sind blosse 
Felsen oder Sandbänke. 


Ceilon (Seilan). Hat 977 deutsche Quadratmeilen 
‚und 840,000 Einwohner; den besten Zimmet , sehr 
grosse Elephanten, Rubinen, Topase , Saphire etc. 
Es ist das Toprobane der Alten. Im Mittelalter be- 
suchten es die Araber; 1506 die Portugiesen , später 
die Holländer und nun ist es den Engländern über- 
lassen. 5 


s russ. Reich, 


irien auf einer 


das sämtliche 
Don und der 


pfel des Altai. 


Audaman , mit den wildesten Bewohnern ; Ni- 
kobar , wo die Schiffe Erfrischung einnehmen, — | 
Hainan, Formosa, die Lieu-kieu, chinesisch. 


so ihre natür- Japan, 12,000 deutsche Quadratmeilen , wenn 


man alle dazu gehörigen Inselu anschlägt. Diese 
grossen Inseln bilden im Osten einen Gegensatz zu 
Britannien im Westen, und sind nach China das 
mächtigste Reich im orientalischen Asien. Ihre Be: 
wohner,, an 27 Millionen , pflegen Künste und 
Wissenschaften; sie sind als Nation sehr alt und füh- 
ren die Reihe ihrer erblichen Beherrscher bis einige 
Jahrhunderte vor Christus zurück. Ein geistliches 
Oberhaupt, Dairi genannt, hat sie bis 1535 regiert, 
‚von wo an Kubo, das weltliche Oberhaupt , jenem 
nur noch religiöse Macht, übrig liess 


von Cultur; 


schiedne arm- 


Indessen hat 
ind wenn die 


nermesslicher 


TER NANE Japan ist sehr fruchtbar und wohl angebaut; es 


hat reiche Minen an Gold, Silber, Kupfer und 
Eisen; auch,einige Vulcane. Marco Polo hat es 
uns-zuerst unter dem Namen Cipangri bekannt ge- 
macht ; später gelangten die Portugiesen dahin, und 
Kämpfer , Thunberg und Benjowsky lieferten uns 
die schätzbarsten Nachrichten von diesem fernen 
Lande. Im sechzehnten und siebzehnten Jahrhun- 
derte predigten Jesuiten in Japan die katholische 
Religion ; als sie aber sich in politische Händel ein- 
mischten‘, brachen zwei schreckliche Verlolgungen 
wider die Katholiken aus und ihre Religion wurde 
verbannt. — In Ansehnng der Religion gibt es hier 
vornehmlich Anhänger des Buddha und Sinto, des 
Codnfucius, und Anbeter der Gestivne ; weder Juden, 
Christen noch Mahometaner werden geduldet. ee 
Der Dairi residirt zu Kio oder Miako, der Kubo zu 
Jeddo. 


Weiter nach Norden folgt die Insel Jesso , wo die h 
Japaner Colonien haben ; dann Tschoka oder Sag- \ 
halien, endlich bis zur Südspitze von Kanıtschatka 
die Reihe der Kurilen, welche wegen ihrer Met: le 
Vulcane und Pelzthiere merkwürdig sind. 
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UEBER AFRIKA IM ALLGEMEINEN, — PLAN DES TEXTES UND DER CARTE. : A R ; 
Arzıka ist von den fünf grossen Weltth@len derjenige, zu dessen| Von diesem Umstande rührt es her, wen die Geographen in 


Flor im Ganzen die Natur wenig, die Menschen aber noch vielihren Abtheilungen und in der Beschreibung dieses Landes so sehr AK »1 R A s HIS TORI Ss c H UND GEO GR APHIS CHvom ni AH R ıö 28. 


VERSUCHE INS INNERE AFRIKA EINZUDRINGEN, 


Die ‚wichtigsten Reisen sind auf der Carte bezeichnet. . 


| 


weniger gethan haben. von einander abweichen. Wie werden wir uns in diesem dunkeln BL 
Dieses weite Land weiset gegenwärtig kein einziges merkwürdiges Felde zurecht finden? — Wir wollen uns an die sachgemässe Ein- Länsevom Meridian zuPhris. 
D 


| Früher kannte man im huchstäblichen Sinne mehr nicht als den/von Darfur, mit Nachrichten über die Quellen des westlichen Nils 


Volk anf; Wissenschaften , Künste und Cultur sind ihm fremd; wir;theilung halten , wie sie bis jetzo möglich ist, und sie auf der Carte 27/7 0 6% ! 1Sayım diesesüinsehantentWWeltthei s x D 
MEET 2 eils; denn weder blose Neugier, noch|oder Bahr-el- Abiz 3 
‚kennen darin weder grosse Ereignisse, noch grosse Männer ; ja wir, mit Farben bezeichnen , Bene aRdErS nen Rande entsprechen K Fekkharageier besass Muth genug ‚ unter so viel Gefahe de = Tage und ee St en and ed en 
haben bis jetzo fast nichts weiter als den Saum dieser ungeheuren)um durch das Auge dem Gedächtnisse und der Reflexion behülflich heimnissvollen Schleier von des Niles und Nigers Haupt zu lüften. Hornemann , ein De nahm 1799 von Kairo Et te 
Ländermasse erforscht , die von vierfachen Hindernissen , Klima|zu seyn. Dieses 6 = = H : an FLE te > 208 798 X einer 
e ee AR “ 5 a nr & grosse Geschäft auszuführen blieb und bleibt noch dem Geiste |Karavane seine Richtung über die Oasen Siwah und Audschila nach 
undBodex, Thieren, und: Menschen: unzupänglich" gemacht wird. an a nn see ae Ze a ; Ne ach 2° Mr a Hansage : - neuerer Civilisation vorbehalten , welche trotz aller Verluste darauf! Murzuk in Fezzan , von wo aus er nach einigem Aufenthalte Tripoli 
‘Die Hitze lothrechter Sonnenstrahlen,, der brennende Sand unabseh- graphie und Geschichte , was diesen Weltheil betrifft , in gedrängter erh Unrecht dass ch besteht, dass auch Afrika an allgemeiner Bildung sowohl, als anlerreichte und n Interessantes Ta at a En Hie' Gesdl ng lis 
Me anea 1 Bonase Suince, Supstiende ea Ider die] deze ARE 2 ER En SB BE Ru IER. Daten AR Party sehn dicht habe ? Peollidene, Weltverbrüderung Theil nehme, End unserer Industrie ein Tribut|London absandte,, sodann schlose Be einer ee Barna 
reissendsten und giftigsten Thiere des Erdbodens , endlich Völker,/Punkte , die vorzüglich belehrend sind. Die Menge unsicherer Na- dee ur dendise rasen, zone ; ’ 5 Er N ! 
die uns durch Farbe , Gestalt und Sitten so unähnlich sind , haben|men , von welchen oft geographische Carten Afrikas angefüllt sind , Vrdhntzng erdensschonfr,, en Zu diesem Zweck entstand 1788 in London die sogenannte Afrika- Me Bahn ee ee te en 
Bun, u BADERG JEPUSBBUNGEN ee a a a ae ee ee 5 Auf dirsefen, alhbnrapd ‘Jerusalem ‚30 gesell schaft aus Personen von hohem Range, Kenntnissen und Reich-} Es wäre zu weitläuftig, hier von allen Bereisern Afrikas an 
und unübersteigliche Schranken gesetzt. Terte: Delhr,; Vankın Nena Suer 15h Meilen/breit w\ thum. Auf ihren Ruf erschienen bald unerschrockene Reisende, — [richt zu geben ; indessen erwähnen wir doch die merkwürdigsten: 
A A orale A x B Ri E A n ° 
: KENNTNISS VON AFRIKA BEIDEN ALTEN UND BEI DEN NEUERN. 37, 7. Südenrnach/N Ledyard, ein Amerikaner , welcher mit Cook die Welt umsegelt| Tuckey, Rouze, Seetzen, Burckhardt, Belzoni, Bowdich, Beaufort, 
i i ; s i eh . 2 2 hatte, war der erste. Er zog seinem Auftrage zufolge nach Aegypten, Gordon, Brocchi , Hemprich, Peddie und Oudney, die sämtlich das 
N? 2 Alten a an Des ee 2 Be Aegypten s 28 a Me DRS a S en das rothe nn a ar hei \ um sofort die Mündung des Nigers zu erforschen und. westwärts an|Opfer ihrer Wissbegierde und Anstrengung geworden sind 
war die Wiege der Wissenschaften und Künste; Karthagos ruhm- lichen Küsten hin, um das Cap herum, an den westlichen Ufern ee > die Ufer des Senegal zu gelangen. Der Tod raffte ihn schon wee in| Der letzt Dr. Ond ichbei BR RFSEN & 
voller Name hatte die Welt erfüllt , und die Römer besassen im Zeit- entlang nordwärts und durch die Meerenge Gibraltar wieder nach vicktritt, daher das >=, Kali: & gelang 8 etztere , Dr. Oudney , befand sich bei der so wichtigen Unter. 


erstcheng an Sempheint nehmung des Capitän Clapperton u. des Major Denham 1822— 1824. 
Sie zogen von Tripolis mit einander in südöstlicher Richtung land- 
einwärts bis Kano, der Hanptstadt am See Tschad, 131/, Grad nördl. 
Breite, 14 1/, Länge von Greenwich. Hier trennten sie sich; Clap- 
perton verfolgte mit einer Kafıla oder arabischen Karavane den Weg 
nach Westen , quer durch Burnu und Haussa bis Sakatu im Sudan, 
13 Grad nördlicher Breite, 6 Grad Länge von Greenwich, so dass 
Mungo Park und Clapperton, von Westen und Osten kommend ‚ sich 
hätten fast die Hand reichen können. Mitten auf diesem Zuge starb 
Dr. Oudney vor Kälte im heissen Afrika. Denham dagegen zog im 


alter ihres höchsten Luxus Landhäuser in diesem Gebiete , das wir 
nun die Küsten der Barbarei nennen. Durch stete Verbindung waren 
sie mit diesen Gegenden so vertraut als mit Italien ; aber nicht der- 
selbe Fall ist es mit der grossen Landstrecke südlich davon , wo eine dieses denn nothwendig geschehen musste , wenn sie über den süd- 
unabsehbare Sandwüste ihre Fortschritte aufhielt, und vielleicht nur lichen , oder geschehen konnte, wenn sie auch nur über den nörd- 
von einigen Feldherren besiegt wurde. Auch die Griechen hatten lichen Wendezirkel gekommen waren , spricht einigermassen für die 
viel früher mittels Aegyptens blos verworrene und schwankende | Wirklichkeit der statt gehabten Umschiffung. . 

Nachrichten über dieses innere Land erhalten , so dass sich hierin die| Seltsam genug kennen wir in neuerer Zeit jenen Theil Afrikas, 
Beschreibungen von Herodot , Strabo , Mela und Ptolemäus häufigjmit welchem die Alten am vertrautesten waren , nämlich die Nord 


Aegypten, umschifft worden sey , ist eine unverbürgte Sage, die 
aus dem Alterthum herübertönt. Die Nachricht bei Herodot , dass 
‚jene Phönicier die Sonne nordwärts von sich gesehen haben , wie 


Lukas, einige Jahre lang Englischer Consul in Marokos , war sein 
Nachfolger, und verliess 1789 Tripolis in der Absicht, quer durch 
Fezzan auf den Niger zu stossen, und durch den Senegal oder die 
Gambia wieder ans atlantische Ufer zu kommen. Allein Araber ver- 
wehrten ihm bald den Durchgang. 

Die Afrikagesellschaft suchte nun eine andere Richtung, um ins 
Innere einzudringen. Major Houghton schiffte sich auf der Gambia 
1791 ein, um östlich Aegypten zu erreichen ; aber nachdem er 160 
bis 180 deutsche Meilen zurückgelegt hatte , fiel er als Opfer zu 


ger werden, Das 

ütalleın geeignet, mit 
olches Meer zu-durchschnei 
Oasen so mwenigesind: $ 


IS 


nach Süden, wodurchder Laufdes 
der Oasen gen Aufgang vermehrt n 


widersprechen und voll Fabel sowohl als Unverlässigkeit sind. { küste , weniger als sie; während sich uns , der weitern Entfernung 52,74 ber: m, VORRRREAEL £ Dscharra , entweder vom Dolch oder Klima getödet. Gefolge eines Heeres südlich bis ı 1 1/4 Grad nördlicher Breite, und 
‘Vom südlichern Theile dieses Continents hatten die Alten nicht jungeachtet, die lange Westküste, das Capland und grossentheils Teiche/ı6 Ellen -\ zaickende”, de\gemässigte u: Diese traurigen Versuche konnten den Schotländer Mungo Park \ungefäühr desselben Weges kam jeder von ihnen wieder zurück. Sie 


die geringste Kenntniss. Alle widersprachen fast einstimmig die Mög-/auch die Ostküste mehr aufgeschlossen haben. Die Ursache dieser 
lichkeit , über den heissen Erdgürtel zu dıingen , welchen sie nach seltsamen Umkehr liegt in der geössern Vollkommenheit unserer 
ihren physikalischen Ansichten für völlig unbewohnbar hielten ; in|Schiffahrt , im verwandelten Colonialsysteme , und in Verschieden- 
Ansehung der Gestalt und Ausdehnung aber waren sie in zwei Mei-:heit der Völker dieses Welttheils , indem uns die wilde Macht der 
nungen getheilt. Eine Partei, wozu Hipparchus , Marinus Tyrius|Barbaresken zurückscheucht,, die Schwäche der Neger und anderer 
und Ptolemäus gehörten, nahm an, dass sich Afrika südöstlich in Stämme aber einladet. s 

weiter Krümmung und Entfernung um das indische Meer herum-! Indessen kennen wir immer von diesem alten Weltgebiete weniger 
ziehe , im fernsten Osten aber mit Indien verbinde , und so ein un- als von irgend einem der neuern , und vier Fünftheile sind noch der 
geheures Mittelmeer einschliessen helfe. Auf,solche Art hielten sie| Wissbegierde und Kühnheit zu erforschen übrig gelassen. Zwar 
Afrika für unendlich gen Süden ausgedehnt und nicht umschiffbar.|haben muthvolle Wanderer hie und da einzelne Strecken im Innern 
Eine andere Partei aber , wozu Eratosthenes und Strabo gehörten ‚|besucht , und andere verfolgen jetzo noch diese ruhmvolle Bahn ; ja 
hielt Afrika wirklich für eine Halbinsel, die sich schon nördlich |sogar eine besondre Gesellschaft in London ruft kühne und talentvolle 
des Aequators stumpf endige , und also wohl vielleicht zu umschiffen | Männer unablässig hiezu auf; allein demungeachtet mag noch eine 
sey. — Dass Afrika von Phöniciern unter dem ägyptischen Könige |geraume Zeit darüber hingehen , bis wir das Ganze dieses geheim- 
Necho , und von Eudoxus unter König Ptolemäus Lathurus von|nissvollen Erdstockes kennen. 


„Arnte Be nicht abschrecken , sich einer so gefährlichen Sendung zu unter- 
ziehen. Glücklicher als seine Vorgänger drang er fast 300 d. Meilen 
gen Osten, und kam nach einer Abwesenheit von 18 Monaten im 
December 1797 mit den schätzbarsten Nachrichten versehen wieder 
zurück. Die bisher unbekannten Quellen des Senegal und der Gam- 
bia, die so sehr bestrittene Quelle und Strömung des Nigers , waren 
nun keine Geheimnisse mehr ; über die Lage und politischen Ver- 
hältnisse der Mauren und Neger in diesen Gegenden, über den 
Charakter, die Sitten und Gebräuche derselben , über das Daseyn 
zahlreicher Staaten , grosser und bevölkerter Städte hörte man zum 
erstenmal mit Erstaunen Bericht. Aber auf einer zweiten Reise, die 
er noch weiter getrieben , verunglückte sein Schiff auf dem Niger 
tief im Innern und seine unschätzbaren Papiere sind bis jetzo noch 
nicht aufgefunden. sehen. Welch eine Leere herrscht nichts desto weniger noch im 

Während Mungo -Park im Westen seine mühsamen Lorbeer|Innern der Carten Afrikas, wenn man blos die 20 bis 25 Hauptlinien 
pflückte , erwarb sich Brown im Osten eben so viel Ruhm in den darein zeichnet, die seit etwa 40 Jahren von europäischen Reisenden 
Augen der Wissenschaft. Er war 1792 bis Siwah gelangt , wo er verfolgt worden. Und welch ein loser Zusammenhang selbst unter 
zuerst wieder die Ruinen des Ammmontempels erkannte , als ihn der/diesen Linien ! Man hat berechnet, dass die Länge derselben, mit 
Zustand seiner Gesundheit nach Aegypten zurücktrieb. Nachdem |Inbegriff der Streifzüge von Poncet 1698 und von Bruce 1768 — 
er sich erholt hatte , wollte er Abyssinien durchwandern ; allein|1773 , etwa-22,000 d. Meilen beträgt, und nach dem Gesichtskreise 
politische Unruhen hinderten ihn daran , und er musste sich gen|von einer Meile rechts und einer links 44,000 d. Quadratmeilen er- 


haben uns mit sehr wichtigen und interessanten Nachrichten berei- 
chert, aus welchen m@n sieht, dass Afrika im Innern wohl bewohnt 
und zum Theil auch eultivirt ist ; dass besonders aber darin ein 
unermesslich reicher Handel getrieben wird. Ueber den Lauf und 
Ausfluss des Nigers haben indessen auch sie noch keine Gewissheit 
verschafft. Clapperton versuchte nochmal Kraft und Glück ; er ver- 
lor all seine Gefährten, und liess sich dessen ungeachtet von einer 
dritten Unternehmung nicht abschrecken, wobei auch er in Sakatu 
1828 seinen Tod fand. 

So’ ist denn Afrika nicht mehr blos belagert, sondern es wird mit 
Gewalt bestürmt und durchstossen. Kein Jahr vergeht, wo die eng- 
lische Gesellschaft nicht aufs neue Versuche machen lässt, durch die 
wir allmählig den Schleier von diesem geheimnissvollen Lande fallen 
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i GRUNDRISS DER PHYSISCH 
Afvika ist ein ungeheures Dreieck , das Deiläufig in der Mitte seiner 
Höhe vom Aequator durchzogen wird ; die Grundfläche stösst ans 
Mittelmeer, die langen Seiten sind vom atlantischen und indischen 
Ocean bespuült , seine Spitze, das Cap der guten Hoffnung , läuft 


EN GEOGRAPHIE AFRIKAS. 


des Eratosthenes, entsteht vornehmlich aus drei Flüssen, wozu der 
östlichste , Tacaze oder Atber , aus dem Hochlande Abyssiniens 
kömmt; der zweite , genannt der blaue Fluss, dessen Quellen schon 
zweihundert Jahre vor Bruce durch die Jesuiten Paez und Tellez ent- 


wie alle grosse Erdmassen unseres Planeten , stracks nach Süden ‚|deckt und beschrieben worden , steigt von Abyssinien in die Ebenen Pröppe PARAT, , Darfur wenden, das den Europäern bis dahin unbekannt gewesen.|blicktes Areal. Was ist aber ein solcher Raum im Vergleiche mit den 
und nordöstlich hängt dieser Welttheil nur wie durch einen Faden ‚|von Sennar oder Fungi; der dritte und vorzüglichste, Bahr-el-Abiad AL mie Hbenzeng 7 Wunderbar aus einer Menge von Gefahren ertettet, kam er nach drei| wenigstens 400,000 d. Quadratmeilen des innern,, noch unbekannten 
RR 


oder weisse Fluss, der die eigentliche Nilquelle enthält ‚muss südlich 
von Darfnr , wahrscheinlich im Mondgebirge , entspringen. — Die 


die Landenge von Suez, mit Asien zusammen. Noch ist zu bemerken 
die Meerenge von Gibraltar , die Europa und Afrika trennt; gen { 
das Mittelmeer das Cap Serra ; das’ grüne Vorgebirg im Westen , das merkwürdige , jährlich zur bestimmten Zeit wiederkehrende Ueber- 
Cap Guardafui im Östen, und die Strasse Bab-el-Mandeb, wodurch |schwemmung des Nils , welche das Land bewässert und durch ab- 
Arabien abgeschieden wird. Seine Länge beträgtfast 1100, die Breite gesetzten Schlamm ‘so äusserst fruchtbar macht , rühret von den 
an 1000 deutsche Meilen, die Oberfläche mit Inbegriff der Inseln periodischen Regen der heissen Zone her, und eine periodische An- 
541,000 deutsche Quädratmeilen , grösstentheils in der heissen Zone |schwellung , obwohl nicht immer eine Ueberschwemmung , ist, wie 
gelegen. Seine Bevölkerung kann nur unverlässig auf 80 bis 90 Mill. |wir nun wissen, allen Flüssen innerhalb der Wendezirkel eigen. 

geschätzt werden. Die sämtlich farbigen Urbewohner zerfallen in drei Der wasserreiche Niger oder Dscholiba, auch Auara genannt, ent- 
Abarten : in olivenfarbige Mauren , in Mohren oder Neger , und in |springt auf dem nämlichen Gebirge , wo der Senegal , nimmt seinen 


Jahren 1796 wieder zurück , bereichert mit einer genauen Kenntniss| Afrika ? 


- GESCHICHTLICHER ABRISS. 
% Portugiesen. do Ding 


us 


So versunken in Finsterniss Afrika nunmehr auch seyn mag, so!Gebiet verwandelte sich in eine Fruchtkammer , und Europa ver- 
kann sich dennoch ein Land desselben ruhmen, uns Europäern die|tauschte dagegen die Erzeugnisse seiner Cultur und Industrie. 
ersten Funken des moralischen Lichts, das unter dem Namen Wissen-| Dieses ist die kurze Geschichte vom Flore ‚ Verfall und nun- 
schaft unser Stolz und Vergnügen ist, mitgetheilt zu haben, nämlich/mehrigen Elend der Nordküsten Afrikas. Während aber die reichste 


dmiral: 


S Ad Drmgen die Drtugiesen y Inseln. Aegypten , über dessen Weisheit, Gesetze , Regierung und Cultur Abtheilung dieses grossen Erdgebietes immer mehr dem Besitze und 
mehr oder minder dunkle Kaffern und Hottentoten , welche sämt-|Lauf lange nach Osten und verliert sich entweder in einem See des bis ongo.Martın Behaiın ers cu 4 die uralte Welt erstaunen musste. "Westlich dieses Landes sind die Verkehr Europas entfloh, wurde dieses dafür seltsam genug durch 
lich ihrer Religion nach Mahometaner sind oder Heiden. Ihre Gestalt, |innern Landes , oder , was die neueste , von Capitän Clapperton war. der Barthje, Liest age ii Karthager , ursprünglich eine Colonie der Phönicier, durch Handel, eine Reihenfolge merkwürdiger Begebenheiten mehr als entschädigt 
Kraft und Fähigkeit scheintregelmässig nach Sütden hin abzunehmen : aufgestellte Meinung ist, er nimmt endlich seine Richtung nach Süd- ne Re P grosse Reichthumer , Macht, Eroberung, Kriegswechsel und Verfall durch Entdeckung und Besitznahme anderer Theile Afrikas, nämlich 
der Maure steht über dem Neger , und dieser über dem Kaffer. westen und fällt in der Bai von Benin durch mehrere Arme zum erhandeln. 


noch merkwürdiger geworden. Beide aber, Aegyptier und Karthager, 
erlagen unter dem mächtigen Arm der Römer, die ihrerseits wieder 
einem Heere von Barbaren weichen mussten , welche neuerdings) Um 1430.entdeckten die Portugiesen, getrieben vom Hange na« 

durch andere Barbaren verdrängt wurden, so dass ein verständiges| Abenteuern und Reisen , der nnsere europäische Geschichte des ı5ten 
Auge die Erscheinung und das Verschwinden von ganzen Völkern Jahrhunderts auszeichnet, zuerst Puerto Santo und Madeira ; dann 
wie von einzelnen Menschen wahrnehmen kann. besuchten sie Guinea , fuhren der Westküste Afrikas entlang, segel- 
ten um das Cap der Stürme, das sie mit der neuen Benennung Cap 


Fuss zum erstenmal diese durch lange Cultur verschönerten Länder der guten Hoffnung begrüssten , strichen an der Ostküste bin, und 
betrat. Genserich mit seinen Vandalen trieb die Römer des abend-|8elangten endlich bis Hindostan. Alles dies geschah iu einem Zeit- | 
ländischen Kaiserthums hier aus und setzte seinen Thron auf Kartha-|"Aume von 67 Jahren , und unter drei portugiesischen Königen, 
gos Trümmer. Des morgenländischen Kaiserthums grosser Feldherr|TUrch die. berühmten Seefahrer Martin Behaim, Bartholomä Diaz, 
aber, der berühmte und unglückliche Zelisar , stürzte diesen Thron| V45°0 de Gama und Alvarez Cabral. : 

um, und warf noch einen verfliegenden Glanz über das orientalische) _ Nun fing für Europa eine andere Ordnung der Dinge an, und ohne 
Römergebiet. Der Sieg war nicht dauerhaft ; denn bald wurde Afrika Gewalt war die wichtigste Umwälzung , die es jemals erfahren hatte e 
der Civilisation wieder entrissen, um neuerdings in die Botmässigkeit herbeigeführt... Der Handel nahm eine ganz neue, Wendung , die 


der Barbaren zu fällen; die Saracenen beugten alles unter das Joch Reichthumer flossen in andern en die en ihren 
ihres Fanatismus und ihrer wilden Tapferkeit. Herrn , furchtbare Staaten fielen plötzlich von ihrer Höhe, und arme 


oder geringe wurden reich und wichtig. Venedig und Genua, die 
in der Christenheit den Alleinhandel besassen , und sich mit Recht 
für grosse Mächte ansahen,, waren bald nichts mehr als reiche Städte, 
während Portugiesen und Holländer , von denen man sonst kaum 
gesprochen , unversehens wichtige Völker wurden. Bis dahin bezog 
Europa seine Waaren aus Indien nur durch Karavanen,, und war auf 
diese Art den Türken zinsbar ; nunmehr holte es sie unmittelbar an 
der Quelle durch Flotten, die überall Zeugniss ihrer Furchtlosigkeit 
gaben. Man baute nene Häfen in unserm Welttheile,, und legte Co- 
lonien fern in Afrika und Asien an, brachte die eigenen Erzeugnisse 
zu unbekannten Nationen und empfing dagegen im Austausch an- 


und insbesondere durch Anffindung des Vorgebirgs der guten Hoff- 


Ocean. Dass der Dscholiba seinen Lauf nach Osten bis zum Nil fort- nung, das den Seeweg nach Ostindien aufschloss. 


setze und ihn vergrössern helfe , wird darum als ganz unstatthaft an- 
gesehen , weil ein Fluss , nachdem er an 500 deutsche Meilen Weges 
zurückgelegt hat , tiefer seyn muss , als das Nilufer in Seunar.- 

Der Senegal, mit dem Dscholiba auf dem rämlichen Gebirgstock 
im Lande Dschallon-Caduh entsprungen , läuft über 180 d. Meilen 
auf der westlichen Abdachung gen den atlantischen Ocean , wo seine 
Mündung durch eine gefährliche Sandbank erschwert wird. Er bildet 
einige Wasserfälle, wovon der bei Felluh am berühmtesten ; dessen| 
ungeachtet würd’ er während der Regenzeit r20 deutsche Meilen weit 
schiffbar seyn , wenn die ungesunde Luft, die Krokodile und Fluss- 


Das Küstenland ist schr wenig ausgezackt und man ertheilt den 
Baien, worin die Schiffe selten eine Zuflucht finden, nur uneigentlich 
die Benennung Meerbusen. Kein langer Meeresarm führt hier ins 
Innere , und überhaupt gibt es verhältnissmässig nur wenige Flüsse 
von weitem Lanf und leichter Schiffbarkeit. > 

Gexisce. — Ein grosser Gebirgsgürtel, der seine bis jetzo noch 
wenig bekannten Verzweigungen nach Innen hat, zeichnet in einiger 
Entfernung von den Küsten unregelmässig die Form Afrikas rings 
umher , und gibt so dem grossen Erdstocke Festigkeit seiner Masse 
sowohl als seiner Einfassung. Im Nordwesten hebt das berühmte 
Atlasgebirg an , oft 12,000 Fuss hoch über Meer, und zieht in meh- 
rern Reihen oder Terrassen , unter andern Namen, bis Aegypten|pferde nicht abschreckten, 
hin ; von hier streicht es eben so , doch niederer , am rothen Meer| Die Gambia , dem Ursprung und Laufe nach mit dem Senegal ver- 
und der Ostküste bis zum Cap, wo es seine Wendung nach der ver-|wandt , ist aufwärts nur während der trockenen Jahreszeit , wo sie 
schiedenen Krümmung der Ufer gen Nordwesten nimmt und. sich|kein so reisseudes Wasser hat, 180 d. Meilen weit schiffbar. 
wieder an den Atlas anschliesst. Die Gebirge von Aethiopien, Abys-| Ausser diesen sind noch der Zaire , Rio Grande etc. und auf der 
sinien, das Mondgebir®, das Gebirg Lupata oder spina mundi ete.| Ostküste die Cuama oder Zambeze , welche in der Bai von Mozam- 
sind Theile oder Verzweigungen von jenem grossen@#Gebirgskreise ‚'bique mündet , zu bemerken. 
der ohne Zweifel häufig mit einem innern Hochlande in Verbindung| Inxszun. — Madagascar ist nicht nur bei weitem die grösste Insel 
steht. — Der Goldsand , so die Flüsse mit sich führen, und die Afrikas , sondern sie gehört unter die grössten des Erdballs ; denn 
grosse Menge , welche die Bewohner der Gebirgsabdachungen von ihre Länge beträgt 204 , die Breite 72 d. Meilen , der Flächenraum 
diesem edlen Metalle stets liefern , lässt mit allem Grunde vermuthen, 6,500 d. Quadratmeilen , und die Bevölkerung , ein Gemisch von 
dass im Innern eben so reiche Minen sind als in der neuen Welt. Kaffern , Arabern und Indiern , an a Millionen. Reich an allen Er- 

Auf der Carte wird man leicht bemerken , dass die beschriebene zengnissen beider Indien und für die Aufnahme einer grossen See- 
Gebirgsreihe gen das Meer hin eine Einfassung von Land hat, welches macht sehr geeignet , ist diese Insel am Eingang ins indische Meer 
gerade der Theil Afrikas ist, den wir kennen ; alles aber , was von ein äusserst wichtiger Punkt. — Oestlich davon liegen die frucht- 
den Gebirgen einwärts liegt , blieb bis jetzo wenig oder grossentheils baren Inseln Bourbon und Isle de France oder Mauritius ; jene den 


Es war im Änfange des fünften Jahrhunderts , als der Barbaren 
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Aber auch.sie trennten sich, bekriegten und schwächten einander; 
Fez, Marokos,, Algier, Tunis und Tripoli erhoben sich einzeln 
unter verschiedenen Regierungsfamilien , nicht sowohl als blühende 
Staaten, sondern vielmehr als geräuschvolle Kriegsläger. Diese Völ- 
ker, zerstörungslustig durch Natur und Gewohnheit , erpicht auf 
Krieg und Räuberei , beunruhigten bald zu Wasser die Küsten des 
Mittelmeers , indem sie lieber christliche Aernten in der Ferne plün- 
dern oder verbrennen , als eigene auf ihrem Gebiete pflanzen und 
.einsammeln wollten. Nach mehrern Jahrhunderten einer solchen 
Herrschaft, die das schöne und fruchtbare Land zur völligen Wüste 


gar nicht erforscht. Wir machen daher folgende sachgemässe Ab- Franzosen, diese mit viel bessern Hafen und Baien nunmehr den Eng- E) ee un zn ee en ER ı ie dere ; kurz, Ideen, Plane, Einsichten ; Bedürfnisse und Genüsse 
theilungen : j ländern gehörig. Vordem war sie Frankreichs furchtbarer Central- nz a be en Boae REGEN Satıhales ae änderten und vermehrten sich in Folge dieser Ben Begebenheit. 
ı. Nordküste gen das Mittelmeer ; punkt in Östindien. — Längs der Westküste: Madeira, die Canarien, ic rr 5 a on Are SL ee 2° Allein der ungeheure Gewinn, welchen die Umschiffung Afrikas 

2. Westküste am atlantischen Ocean ; Inseln des grünen Yorgebirgs, Annabon, Ascension und St. Helena, bu 8° Be un d e oliti N ER BE Eh SZENE = 2 gewährte, scheint sugleich en Hinderniss BEN SSERTZUSEND N diesem 

3. Südliche Spitze oder Capland ; durch Napoleons Exil und Tod auf immer denkwürdig. \ 5: { “7 Pe Re, A Mile, 85 > z Er = ER 2 ® Welttheile sich mehr anzusiedeln und tiefer ins Innere einzudringen ; 

4. Ostküste am indischen und rothen Meere ; | Turerreıcn. — Afrika besitzt in vorzüglicher Qualität die meisten BE 3 are, St IE Be ni BE urron i denn in der That ist es für Europe fast nichts als ein Ruheplatz bei 

5. Inneres oder 'wenig bekanntes Land. Thierarten der alten Welt : Pferde , Büffel, Kameele , Esel etc. Der ie A en aven zu be 3 en n en as > ; “ der Ueberfahrt » wo man sich zur Fortsetzung der weitern Reise mit 
Wüsreneren. — Ein charakteristischer Zug Afrikas sind seine Löwe dieses Welttheils allein ist seines königlichen Namens würdig; RR Ase Er z le ’ dr En a > a 3 ev a Sn © a Erfrischungen versieht 5 und doch sind einige der entdeckten Theile 
grossen , entweder mit Sand oder Sumpf angefüllten Flächen. So der Elephant und das Rhinoceros stehen an Grösse den asiatischen ji Bi EN nrertnan des GLOSshertunepnt und’Keanemienschenldigses, grossen ‚Gebietes äusserst fruchtbar , bergen reiche Minen. 
ziehet sich zwischen der Berberei und dem Rinnsal des Niger 'oderjnach,, sind aber viel behender und vielleicht stärker. Das Flusspferd,, / BERSECHE, und ohne Zweifel könnte man mit einiger Sorg!alt und Mühe vor- 


Dscholiba ein Sandıneer , Sahara, quer durch vom atlantischen Ocean|die Giraffe, der Strauss , viele Arten von Gazellen , Affen, Schlangen, 
bis Aegypten und Nußfen , an Raum der Hälfte von Europa gleich.|giftigen und zerstörenden Insecten , finden sich nur hier. 

Ganze Caravanen gehen bisweilen in seinen Wogen zu Grunde. Hie| Prraxzenreren. -- Im Norden häufig und oft kolossal fast all unsere 
und da ragen bewohnbare und mit Pflanzen versehene Inseln , Oaser|Gewächse und Früchte ; auf den südlichern Küsten die Erzeugnisse 


genannt, aus diesem Saudmeere hervor. beider Indien , oder doch Klima und Boden dazu. Der Baobab, bN \ s 5 je vr ge euer ee Be Nr „ip Meet a Re 
Früsse. — Der wundervolle Nil, dessen wahre Quellen heut zu|dessen Stamm oft 140 bis 150 Fnss Umfang hat. R N A \ \ 1 5 3lo MEER NN Y 30 E Go ____ ustenlandes seyn 1e Nicere erhielten Sicherheit, das herrliche|haben , was wir vor unserer Thure e Eu € 
n . . FR . R \ s E Er m = r f 
Tage dem Forscherblicke noch eben so verborgen sind, als zur Zeit| Mmerarreıcn. — Gold, Silber, Kupfer, Eisen, Marmor etc. 3e en BEAT, Bar _ _ = NEE LE TEN LE RR ET TERN EN EEE x 
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Lange von Ferro. 


NORDKUESTE , ehmals wohl eultivirt und mächtig. WESTKUESTE,, Land der Neger und vorzüglichster Sitz des Sclavenhandels. 
Dieser lange Streifen Landes zwischen dem Atlasgebi 


! er L irge und dem Auf der Westküste, vom Senegal bis Cap Negro, und im Innern| die Insel James mit einer Festung; die Insel Bulam mit einem sichern 
Mittelmeere ist überhaupt fruchtbar und war sehr ergiebig , als er gut | ebenderselben Breite, hauset die durch ihre Farbe, Züge und Kör-|und grossen Hafen etc. 


Tage sein Aussehen seyn mag, so war doch ein Land desselben , Aegypten 
nämlich, die früheste Wiege unserer Aufklärung, und die übrige Strecke 
hat unter den Römern im schönsten Glanze der Civilisation gestrahlt. Eine 
so traurige Veränderung ist nicht auf Rechnung der Natur, sondern’ 
lediglich der Mensch 


wir Europäer. Bis jetzo sind die Begriffe und Einsichten der Neger!liebe, und wurde durch freiwillige Beiträge zu Stand gebracht. Die 
beschränkt; sie unternehmen leicht, aber ohne Ausdauer ; harmlos ursprüngliche Idee dazu schreibt sich aus Schweden her; denn um 
und arbeitscheu lieben sie leidenschaftlich kindische Vergnügen. Im 1779 hatte sich in Stockholm eine Gesellschaft angesehener Leute 
übrigen sind sie in ihrem Naturzustande gutmüthig , sanft, gast-)zum Endzweck gemacht, das Loos des Menschengeschlechts , so 
freundlich und mit all den Gefühlen begabt, welche das menschliche| viel als ihr möglich , zu verbessern. Gustav III, , dessen edles Herz 
‘Wesen erheben. Häufig hat man indessen das Gute und Schlimme ‚|vielleicht die Süssigkeit dieses schönen Traumes mitempfand , hatte 
was man ihnen beilegt , übertrieben, dennoch Klugheit genug, die Probe solcher Verbesserung nur aus- 
Die Erfahrung hat jedoch als sicher bestätigt , dass ihre geistigen|serhalb Europa und besonders in Afrika zu gestatten. W adstrom 
Kräfte weit unter den unsrigen stehen, und dass sie darin zum|mit seiner rühmlichen Begeisterung wurde an die Spitze der Sen- 
Theile mit den alten, ebenfalls in der heissen Zone lebenden Mexi-|dung gestellt; aber kaum hatte er dieses ferne Land ein wenig 
s 


zu setzen. Der Araber Einbruch und ihre zer- 
störonden Zwiste,, noch mehr jedoch ihrer Nachfolger , der Türken, 
Rohheit,, Fatalismus und sonstiger Religionsgeist haben jede Art von 
Cultur und Bildung aufgehalten und zurückgescheucht; auch wird 'die- 
ser Zustand so lange dauern als seine Ursache fortbesteht , und diese 
kann nur durch Eroberung und Besitznahme von Seite europäischer 
Mächte gehoben werden. Ein so grosses Ereigniss., wenn es je eintritt, 
wird eine Umwälzung im Handel Europas bewirken und zugleich die 
Morgenröthe der ächten Civilisation des übrigen Afrika verkünden. 
Die meistens farbige Bevölkerung dieser Gegenden ist im Ganzen 
falsch und. grausam ; mit allen Lastern , aber mit keiner Tugend ver- 
traut, Aus der Mischung von Karthagern , Römern , Vandalen, Ara- 
bern, Türken und Negern entstanden in physischer und moralischer 
Bildung und Farbe die seltsamsten Abarten und Schattirungen; nirgends 
ein reiner Landesschlag, nirgends ein eigenthümlicher Charakter dieses: 
viel betretenen Bodens. Nur die zahlreichen und mächtigenBerber, von 
denen auch das Land den Namen Berberei erhalten hat, scheinen Ur- 
bewohner zu seyn; sie hausen in den Schluchten des Atlasgebirges, sind 
arbeitsam , kriegerisch , unbezwinglich , und ihr flüchtiger Fuss trägt 


sie bisweilen in die Steppen der grossen Sandwüste. 


UNTERABTHEILUNG. — degypten ist trotz des Wechsels der Zeitalter 
und Menschen ein classisches Land geblieben , dessen Schilderung und 
Geschichte zum Theile auf seinen erhabenen Werken der alten Kunst 
und Cultur unverlöschbar geschrieben steht. — Als die Franzosen 1798 
dieses Land betraten und die Aristokratie der Mameluken aufhoben , 
hoffte man darin eine europäische Colonie aufblühen zu sehen; allein 
die Barbarei griff bald wieder nach ihrer Beute, und die grosse Expe- 
dition dahin hat keine andere Spur hinterlassen , als das prachtvolle und 
gelehrte Werk, das andern Welttheilen die Wunder Aegyptens ver- 
kündet und vor Augen legt. — 2,500,000 Einw. 

Dis BARBARESKEN-STAATEN oder RAUBSTAATEN. — Tripoli, das alte 
Libyen, im Norden von Fezzan, zwischen der grossen und kleinen Syrtis 
oder den Busen Sidra und Gabes; der schwächste unter den Barbaresken,,, 
Staaten, mit 660,000 Einw. 

Tunis, westlich von Tripoli, ehmals der vornehrnste Sitz kartha- 
‚gischer Macht, ist der cultivirteste dieser Raubstaaten,, vermag aber 
kaum gegen Algier seine Unabhängigkeit zu behaupten. — 1,800,000 
Einwohner. 

Algier , westlich von Tunis, das alte Numidien, ist der mächtigste 
Barbaresken-Staat ; 1,500,000 Einw. 

fez und Marokos, südwestlich von Algier , Mauritanien der Alten, 
5— 6 Mill. E. Sehr fruchtbar an allen Erzeugnissen der gemässigten 
und heissen Zone; herrliches Klima, da fast ein ewiger Frühling 
herrscht ; allein die Pest wüthet oft auch in diesem wie in den vor- 
genannten Ländern. 


canern und Peruanern übereinkommen ; allein diese formirten doch| kennen gelernt, als ihn widrige Umstände und Menschen nach En 
ein Volk ; sie hatten eine Regierung , religiöse und politische,Ein-|land zu gehen nöthigten. Er kam gerade um die Zeit daselbst an,a 
richtungen , Denkmäle, Ueberlieferung und Geschichte , von dem|sich die Morgenröthe der Philanthropie erhoben, und sein warmer 
allen die Neger nichts wissen noch besitzen. Keine Spur ehmaliger Eifer trug nicht wenig dazu bei ‚sie zu erhalten , das Verbot des 
Cultur ; völlige Sorglosigkeit und Verwirrung in diesen Stücken.|Sclavenhandels herbeizuführen > die englischen Niederlassungen auf 
Leicht ist der Neger zum Gehorsam fremder Macht zu bringen, Sierra Leona, Bulam etc. und die dänische von Aquapim zu gründen. 
und darin bei einer milden Behandlung zu erhalten. Wenn daher] Ober-Guinea oder das eigentliche Guinea besteht aus der Pfeffer-, 
eine hinlängliche Anzahl Europäer von der Barbareskenküste durch Elfenbein - , Gold- und Sclavenküste ‚ die sämtlich ihrer Handels- 
die Sandwüste ins Innere dringen , und von der Seeseite her unter- artikel wegen so genannt sind. Das Land wird ım Ansehung seiner, 
stützt werden könnte, so würde sich in Afrika ohne Zweifel das Fruchtbarkeit und manigfaltigen Erzeugnisse sehr gerühmt. Eng- 
rührende Schauspiel der Schulen von Paraguay erneuern. Das Land länder, Franzosen, Holländer, Dänen, Portugiesen und sogar Nord- 
ist reich und fruchtbar ; es bringt fast alle Bedürfnisse unseres amerikaner haben Niederlassungen und kleine Festungen daselbst. 


BE Q 
Luxus und Handels ohne meuschliches Zuthun hervor , so dass man Nieder-Guinea begreift die Reiche Loango , Kongo, Angola und 
hier beisammen finden könnte, was man jetzt in sehr verschiedenen 


Ben®hela in sich, worin die Hauptstädte gleiches Namens; nur die 
Erdgegenden mühsam aufsuchen muss. Wenn bis heutigen Tags 


von Kongo heisst San Salvador. Die Portugiesen haben seit ihrer 
noch keine sichtbare Verbesserung in der Civilisation der Neger Entdeckung dieser Küsten einen Einfluss der Art auf'sie ausgeübt, 
bewirkt worden , so rührt dieses von jenem schändlichen Handel|dass sie in Ansehung anderer europäischen Mächte als die einzigen“ 
her, mit dem sich die Europäer so lange Zeit besudelt haben. Der Herren davon zu betrachten sind. ER 
Zweck dieser Mäckler ist kein anderer, als Thiere in Menschen-| - Klima und Temperatur dieses Landes kommen genau mit jenen 
gestalt zu erhandeln und ihre physischen Kräfte zu verkaufen. |von Ober-Guinea überein, nur ee en a im ee 
Seit Amerikas Entdeckung sind die Pflanzungen daselbst durch] 8"satze , weil sie der Aequator scheidet. Es gibt nur a 3 he 
Sclaven von der Westküste Afrikas gebaut worden , und werden es|Und nasse Jahreszeit; jene beginnt EEE Tag- und Nacl atgieiche 
ö a R 3 SR ig des Frühlings und dauert bis Ende Octobers; es fällt gewöhnlich in 
grösstentheils jetzo noch ; denn obwohl Europa den Negerhandel|“! ng 5 ESE ö äd d Südos 
verdammte, blühet er doch üppig fort in dem freiheitliebenden dieser Periode kein Regen; aber die Winde von Süden uns Sü osten 
N erfrischen die Luft; die Nächte, wo häufiger Thau herniedersinkt, 
sind an Länge den Tagen gleich, und Ströme sowohl als Bäche 
schwellen. Ueberhaupt ist die nasse Jahreszeit viel unerträglicher 
und dem europäischen Körper viel schädlicher als die heisse. 

Das Mineralreich , welches hier von keiner Bedeutung ist, wird 
einigermassen durch unbeschreibliche Ueppigkeit der Pflanzenwelt 
ersetzt. Hier ist das Vaterland des Riesenbaumes Boabab , dessen 

LiENDer von NORDEN NACH SUEDEN, — Senegambien, an und|Stamm zuweilen 20 Menschen mit ihren Aermen nicht umspannen 
zwischen den Flüssen Senegal und Gambia, ist sehr fruchtbar und)können. Seine Frucht gewährt eine grobe Nahrung ; die Schale 
theils von Negern, theils von Mauren bewohnt. Franzosen , Eng-|davon dient als Gefäss ; aus der Rinde bereitet man Stricke und 
länder und Portugiesen sahen es für vortheilhaft an, hier Nieder- Matten ; am wohlthätigsten aber ist in diesem Lande das Wasser, 
lassungen zu gründen, um Sclaven, 'Tigerfelle, Straussfedern,|welches sich in des Baumes Höhle zuweilen in so grosser Menge 
Elfenbein, Wachs, Gummi, Goldsand und Ambra einzutauschen. sammelt, dass Tausende von Menschen davon einen Tag lang ihren 
Die Franzosen besitzen dort die Insel Senegal in der Mündung des! Durst löschen können. — Das übrige Küstenland von hier bis zum 
gleichnamigen Stroms mit der Festung St. Louis ; das Felseneiland|Cap ist meistens öde, und die darin wohnenden Neger Zimberas 
Gorea etc.; die Engländer, nicht weit von der Gambiamündung,|haben kein Verkehr mit Europäern. 


Dass Bartholomä Las Casas zuerst diese Maassregel, Amerika zu 
bauen , ausersonnen , und von Kaiser Carl V. eine förmliche Er- 
laubniss zum Sclavenhandel nachgesucht oder erhalten habe, ist eine 
schändliche oder leichtsinnige Beschimpfung dieses edlen Mannes, 
die schon oft und gründlich genug widerlegt worden. 5 


AFRIKA, BESCHRIEBEN NACH SEINEN GEBIETEN. ER 


ihre Geduld und Kraft an dessen Umseglung,, und sprachen 
von demselben früher nur mit. Schauder als von dem Cap 
der Stürme. Vasco de Gama, der es zuerst umsegelt, er- 
warb sich grossen Ruhm, und Camoens , der diese Begeben- 
heit in seiner Lusiade besingt, hat geglaubt, die Gefahren 
und Verdienste dieses Seefahrers nicht anders erheben zu 
können, als wenn er den furchtbaren Geist des Vorgebirgs 
die Flotte Gamas verwünschen und in den-Abgrund ver- 
fluchen lasse , während der schreckliche Genius selbst dem 
Muthe portugiesischer Helden unterlag. 


Die von Holländern auf dem Cap angelegte Colonie be- 
findet sich nunmehr in den Händen der Engländer, und ist 
nicht nur ein vortrefflicher Kriegshafen , der das indische 
Meer beherrscht, sondern auch ein kostbarer Platz für 
Ackerbau und Handel. Man kann die Besitzung ausser- 
ordentlich gegen die schwachen und furchtsamen Völker- 
schaften im Norden erweitern, und ihr schönes Klima be- 
günstigt den Anbau der feinsten europäischen Erzeugnisse 
sowohl als der seltensten beider Indien. Die südliche Spitze‘ 
Afrikas kann also vortheilhaft den Anbau von Getraide, 
Wein, Seide, Wolle, Baumwolle, Indigo, Coschenil, Kaffee, 
Zucker und Thee vereinigen. Auch der Wallfischfang , der 
so gute Matrosen bildet, wird dort betrieben. 


Urbewohner sind die Hottentoten , oder Kaffırs, d.h. 
nach dem Arabischen Ungläubige ; eine von den Negern ver- 
schiedene Menschenart, minder schwarz, unförmlicher und 
an Fähigkeit sowohl als Cultur noch unter jenen. Sie um- 
geben das Cap im Norden und man weiss noch nicht, wie 
weit sich ihre verschiedenen Horden bis ins. Innere er- 
strecken. Drei Reisende, Patterson, Le Vaillant und Bar- 
row, haben unter den Neuern diese Länder vorzüglich zum 
Gegenstande ihrer Forschung gemacht. In ihren Berichten 
weichen sie oft von einandar ab, ja sie widersprechen sich 
sogar zuweilen, Einstimmig jedoch schildern sie uns die 
Hottentoten als schwach, sanft, harmlos, gastfreundlich , 
ohne Ackerbau , umherschweifend theils mit Heerden, ohne 
Regierung, ohne Gesetze und Religion. 

Seit’ lange baut mari auf der südlichsten Spitze den vor- 
trefflichen Capwein. — Nordwärts dient die Tafelbai im 
Sommer, südwärts die Falschbai im Winter als guter Hafen. 
Das Nadelcap ist die allersüdlichste Spitze dieses Conti- 
nents. 

Die Capstadt, täglich an Wichtigkeit zunehmend, zieht 
sich am Fusse des Tafelbergs um das Ufer des Sechafens ; 
die Gassen sind regelmässig, die Häuser grossentheils von 
Stein aufgeführt, und ihre Dächer haben Terassen. Allmäh- 
lig verlieren sich daselbst die holländischen Sitten und die 
solide Eleganz der Engländer tritt an ihre Stelle sowohl in 
öffentlichen als im Privatleben. o 


ee ETTRLLDE LEE 


No. XXXI. HISTORISCH GEOGRAPHISCHE TAFEL VON AFRIKA. 


OESTLICHE KUESTE,, sehr wenig erforscht und noch weniger bekannt. 


Die Portugiesen haben sich sogleich bei Entdeckung des Seeweges nach Indien 
hier niedergelassen und sind seither im Besitze dieses grossen Küstenlandes ge- 


was sie für Forschungen und Reisen darin angestellt haben; so dass diese östliche 
Seite Afrikas uns nur nach allgemeinen oder oft fabelhaften Erzählungen und 
überhaupt nicht mehr als. die Nordküste bekannt ist, 

Als gewiss darf man indess annehmen, dass all diese Gegenden so ziemlich von 
gleicher Art sind : dasselbe Klima , derselbe Boden, die nämlichen Erzeugnisse, 
der gleiche Handel und Völkerschaften von einem Stamme. Die Araber sind in den 
Tagen ihres Glanzes hier über den Aequator bis zum südlichen Wendekreis hinab- 
gedrungen, und haben zugleich mit ihrer Herrschaft auch ihr Blut, ihre Sitten 
und Religion ausgebreitet, wovon man heute noch verwischte Spuren antrifft. 

UNTERABTHEILUNG. Von Süden nach Norden folgen die Küstenländer so auf 
einander : y ; ; 

1. Natal oder Lagoa, vom Land der Hottentoten bis zur Bai des heiligen Geists; 
hat nur zwei Jahreszeiten und ist während der Regenmonate sehr heiss, während 
der trocknen aber zuweilen empfindlich kalt; übrigens gedeihen Reis, Tabak, 
Zucker, Ananas, Baumwolleetc. und der Thiere des heissen Klima gibt es hier fast 
jede Art. Bewohner sind Kaffern von gelbbrauner Farbe und mehrern Stämmen. 

2. Sena, vom heiligen Geistflusse bis an die Zambeze, mit vielen Festungen 
auf der Küste und-im Innern , umfasst die Gebiete Inhambane ‚"Sabia , Sofala, 
Rotonga , Monomotapa ; überhaupt sehr ergiebig an Erzeugnissen aus allen drei 
Naturreichen. Von Negern bewohnt. 

3. Mozambique, vom Fluss Zambeze oder Cuama bis zum Flusse Coavo, 
begreift in sich das von Mahometanern bewohnte Reich Mongallo , Cabo del 
Gado, Angocha und das Land der Zimbaer. Hier ist auf einer nahe am Land 
gelegenen kleinen Insel die portugiesische Hauptstadt Mozambique mit 10,000 
Einwohnern, wohl befestigt und mit einem vortrefflichen Hafen. Viel Handel 
mit Elfenbein , Goldstaub ete. x 

4. Zanguebar, vom Flusse Coavo bis zur öden und wüsten Küste Aschan.über 
dem Flusse Makadschu ; mit vielen mahometanischen Arabern ; mit Gebirgen 
durchzogen , von denen manche Küstenflüsse kommen. Hier das Königreich 
Melinde, welches einen sehr besuchten Hafen hat; die Cobrasinseln und das 
Reich Quiloa. FERN * 

Auf diesem ohne Zweifel sehr reichen Küstenstriehe von mehr als 500 d. 
Meilen Länge herrschen die Portugiesen und ziehen, wie es scheint, beträcht- 
lichen Vortheil aus einem Lande, das unter besserer Verwaltung einen nicht zu 
berechnenden Wohlstand geniessen und gewähren könnte, 

Nordwärts vom Flusse Makadschu beginnt arabische Herrschaft auf der Küste 
Aschan und Adel, über Habesch und Nubien, wo wir unsere Wanderungen um 
Afrika beschliessen. ; k 

Wenn wir noch einen Blick auf die lange Küste werfen, die vom indischen 
Meere bespült wird, und uns fragen, was wır Zuverlässiges von diesem Tropen- 
lande wissen, so ist die Autwort: von dem schmalen Streifen an der See her 
manches Wahre und Interessante; vom Innern aber fast gar nichts, ausser Muth- 
maassung und Fabel. x » - 

Habesch (oder Abyssinien) und Nubien , die vom rothen Meere oder arabischen 
Meerbusen bespült werden, sind theils DEN hohen Gebirgen durchzogen , theils 
von Wüsteneien unterbrochen ; ihre Bevölkerung ist entweder gar nicht oder 
nur wenig cultivirt, und besteht aus Mahometanern oder aus Christen von einer 
verwilderten Religion. Die Engländer Bruce und Browne haben uns die aus- 
führlichsten Berichte über diese weiten, noch immer zu wenig erforschten 
Länder geliefert, 


DAS INNERE LAND AFRIKA mit seinen ungeheuren Sandwüsten, mit seinen Oasen und grösstentheils unerforschten Gebieten. 


Dieser ungeheure Flächenraum, der für sich allein grösser 
ist als alle übrigen Länder Afrikas zusammen, bildet drei 


strebendes Sandmeer , die grosse Wüste Sahara. 

Die zweite ist das reiche und fruchtbare Rinnsal des Ni- 
gers , über welches wir allmählig Aufschluss erhalten. 

Die dritte ist endlich das zwischen den westlichen und 
östlichen Besitzungen der Portugiesen nach Süden fortlau- 
fende Land von einer mächtigen Ausdehnung , welches uns 
aber fast gänzlich unbekannt ist, daher sich darüber nichts 
erwähnen lässt. 

In Ansehung der grossen Sandwüste und des Nigergebietes 
sind uns zwar Berichte zu Theil worden; allein es ruht nichts 
desto weniger noch viel Dunkel über diesen Ländern. 

Die Sahara schien den Alten die Gränze der bewohnbaren 
Erde ; kaum muthmaasset Herodot den Bahr-el-Abiad oder 
westlichen Nil; die Karthager kannten entweder über ihr 
Gebiet hinaus nach Süden nichts mehr, oder es sind keine 
Nachrichten davon bis auf uns gelangt; die Römer sind erst 
spät in Afrika tiefer eingedrungen, Paulinus z. B. über das 
Gebirg Atlas bis zum Flusse.Gyr , den man irrig für den 
Niger gehalten; und Balbus bis Fezzan. Strabo vergleicht 
die Sandwüste, in Betrachtung der darin zerstreuten Oasen, 
einem Pantherfelle, und Ptolemäus, der mit Zuversicht des 
Nigers Daseyn angab, ertheilt uns zuerst ziemlich getreue 
Nachrichten durüben. R 

Im Mittelalter schritt die Erdkunde®Afrikas eher zurück 
als vorwärts; indessen sind bei aller Mangelhaftigkeit die 
Schriften von Edrisi aus dem 12., und von Leo dem Afri- 
kaner aus dem 16. Jahrhundert immerhin schätzbar. 

Endlich erschien die neuere Zeit, wo auch das innere 
Afrika durch unsere Wissbegierde auf allen Seiten angegrif- 
fen, zum Theil erobert und unsern Blicken aufgeschlossen 
wurde. Noch ist viel zu thun übrig, bis wir eine befrie- 
digende Kenntniss dieses mächtigen Binnenlandes zu be- 
sitzen uns rühmen können ; häufig sind die Nachrichten der 
Alten und der Neuern nicht mit einander im Einklange, und 
es ist oft schwer zu bestimmen , auf wessen Seite die Wahr- 
heit liege ; getreue und zuverlässige Specialcarten darf man 
von diesem Theile Afrikas noch lange nicht hoffen ; allein 
wir haben nichts desto weniger so viel Kunde von dem Ge- 
biete und seiner physischen Beschaffenheit, vom Zustande 
der Bewohner und von den Erzeugnissen des Bodens , als 
erfordert wird, um alle Vortheile zu erwägen, die sich 
Europa von diesen Ländern versprechen kann, und um die 
Mittel zu berechnen, welche nöthig sind, die Erzeugnisse 
auf die für uns leichteste und für die Eingebornen unschäd- 
lichste Weise zu beziehen. 

Der weite Raum vom Cap Bojador und dem weissen Vor- 
gebirg bis an Aegyptens und Nubiens Gränzen ist seiner 
Sandwüsten ungeachtet weder ohne Bewohner noch ohne 
vielfachen Verkehr. Verschiedene Völkerschaften des mau- 
rischen Stammes bleiben ihrem öden Boden treu, und zahl- 


| 


reiche Karavanen von Norden, Westen und Osten durch- 
ziehen in mancherlei Richtung wie Schiffer , mit Hülfe der 


den Reisenden Ruhestätten gewähren. Von diesen Oasen 
sind uns ohne Zweifel sehr viele noch unbekannt , denn wir 
wissen nur von denjenigen, welche die Richtung der Ka-, 
ravanenzüge bestimmen, als z. B. Tuat und Taudeny, Rast- 
orte für Kafılas , die aus Marokos nach Tombuktu oder 
Haussa ziehen , wo sie binnen funfzig Tagen anlangen; Ga- 
dames auf dem Wege von Algier und Tunis nach Murzuk 
in Fezzan. Murzuk, die Hauptstadt dieser grössten Oase, 
ist der Sammelplatz aller Karavanen von Norden und Osten. 
Von Kairo gelangt man über die Oasen Siwah, Audschila 
und Zuila innerhalb funfzig Tagen dahin, uud verfolgt so- 
dann weiter den Weg gen den Niger über Asuda und Agades 
im Tuarik. 

Dieses ganze nun bezeichnete Land, welches im Norden 
die Sahara, im Osten Aegypten, Nubien und Abyssinien, 
im Süden unbekanntes Gebiet, und im Westen Guinea und 
ullah zur Gränze hat, wird auch unter dem Namen Ni- 
gritien (vom Niger, seinem grössten Flusse,) begriffen. 
Statt uns in eine trockene Aufzählung der einzelnen Ge- 
biete und Orte einzulassen , wollen wir lieber aus der Reise- 
beschreibung des Capitän Clapperton den interessanten Theil 
ausheben , welcher die im tiefsten Afrika gelegene Stadt 
Sakatu und seinen Aufenthalt darin betrifft. Man wird 
daraus auf die Beschaffenheit, Sitten ete. anderer schliessen 
können. 

»In dem Maasse, als wir uns der Stadt Sakatu näher- ! 
» ten, wurden die Thäler weiter; wir erblickten sie endlich 
» von einem der Hügel, wo ich einen Abgeordneten des 
» Sultans fand, der mich begrüsste. Mittags traf ich in der 
» Stadt ein; das Volk lief herbei, mich zu sehen , und man 
» führte mich in das Haus des Visir Simna-Bonna-Lima, wo 
» für mich und mein Gefolge Wohnungen bereit waren. Des 
» andern Tages früh liess mich der Sultan Bello rufen. Ohne 
» das geringste Hinderniss ging ich durch drei Haufen seiner 
» Leibwache und stellte mich ihm vor. Er sass auf einem 
» Teppiche, empfing mich voll Herzlichkeit und fragte, ob 
»ich von der Reise nicht sehr müde sei. Ich erwiderte ihm, 
» dass mir allerdings die Strecke von Borderawa bis Sakatu 
» am mühseligsten vorgekommen. Ich dankte ihm für die 
» Bedeckung, die er mir gesandt, und deren Sorgfalt ich 
» nicht genug rühmen könne. — Der Sultan ist ein schöner | 
» Mann von 5 Fuss ro Zoll Höhe, und einer edlen Haltung. 
» Sein Bart ist schwarz, kurz und geringelt, sein Mund | 
» klein ; die Stirne hoch , die Nase griechisch , die Augen | 
» schwarz und gross. Er spricht und liest gut arabisch. | 
» Nachmittags überreichte ich ihm Geschenke im Namen 
» des Königs von England: Scharlach,, rothen Seidenzeug, | 
» Gewürznelken, Zimt, Messer, Compass, Spiegel, Dosen, 
» Brillen, Pistolen sam®Pulver und Kugeln etc. Der Com- ' 
» pass und die Brille fesselten seine Aufmerksamkeit aın , 
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» meisten, und er war entzückt, als ich ihm zeigte, wie er 
» mittels der Magnetnadel zu jeder Zeit den Orient finden 


» Was werde ich dem Könige von England dagegen bieten 
» können ? — Ich erwiderte : das angenehmste Geschenk 
» für ihn wird seyn, wenn du ihm hilfst den Sclavenhandel 
» abschaffen. — Wie, ihr habet Keine Sclaven ?— Nein, 
»und wenn einer unsere Küste betritt, so ist er frei. — 
» Gott ist gross! rief er, und ihr seyd ein schönes Volk. — 
» Einst zeichnete er mir den Lauf des nicht weit von Sakatu 
» entfernten Flusses Kuara in den Sand, und versicherte, 
» dass derselbe sich bei Fundah ins Meer ergiesse. Er fragte 
»mich , ob der König von England wohl gesonnen seyn 
» würde, ihm einen Consul, Arzt und Handelsleute zu sen- 
»den, und, was die Artikel des wechselweisen Verkehrs 
» wären ? Ich wiederholte die Bedingung zur Abschaffung 
» des Sclavenhandels,, worüber ein Consul zu wachen habe, 
» und zeigte, dass es ihm en würde, den Sclaven 
»ihren Zug durch Haussa oder Niffi zu verwehren; als Ar- 
»tikel des Verkehrs von seiner Seite nannte ich ihm Senes- 
» blätter, Gummi, Wachs, Leder, Indigo , Elfenbein etec., 
»und zeigte, dass die Lage von Sudan, im Herzen von 
» Afrika, den Handel sehr begünstige, welcher für ihn und 
» sein Volk eine Quelle des Reichthums seyn würde. — Ich 
» werde, sagte er, dem Könige von England ein Gebiet an 
» der Seeküste geben, um daselbst eine Stadt.zu bauen; 
» und ich wünschte, dass, wenn die Schiffe nicht den Fluss 
» Kuara heraufsteigen können, eine Strasse bis Rakah an- 
» gelegt werde. — Ich fragte ihn, ob das Gebiet, was er zu 
» schenken gedenke, sein gehöre? — O ja, sagte er, Gott 
» hat mir alles Land der Ungläubigen übergeben. — Er bat 
» mich, ihm aus England arabische Bücher und eine Welt- 
» carte zu schicken. Mir schenkte er eine Carte seines Lan- 
» des, machte mir eine Erklärung darüber, und versicherte, 
» dass er zwei Boten dahin senden wolle, wo die Engländer 
» auszusteigen gedächten , und er würde ihnen dann so- 
» gleich auf erhaltene Nachricht eine Bedeckung verschaffen. 

» Ich lenkte die Unterredung auf Mungo Park, und der 
» Sultan sagte mir, dass von dessen Schiff lange Zeit nach 
» dem Ereignisse Trümmer mittels ihrer Nägel an den Fel- 
» sen im Flusse Kuara hängen geblieben ; dass eine Doppel- 
» flinte im Schiffe gefunden worden, die man ihm über- 
» bracht habe und die erst kürzlich zersprungen sei; dass 
» sich.jetzo noch in den Händen des ihm zinsbaren Sultans 
» von Youri Bücher jenes Weissen befinden. — Ich sagte 
»ihm, diese Gegenstände würden für den König von Eng- 
» land eines der angenehmsten Geschenke seyn, und er ver- 
» sprach mir, sein Möglichstes zu thun, um in deren Besitz 
» zu gelangen. 

» Der Sultan musste einen Feldzug thun, und bei solchen 
» Anlässen verkündigt ein Ausrufer durch die Stadt : Der 


» Sultan will es! und das Volk antwortet: Alles, was der | Lander vorbehalten, welcher dessen Manuscripte gerettet | 
und wir werden es tkun ! Es ward | und nach Europa überbracht hat. 


» Sulian will, ist gut, 


/ Indessen ist es nicht unmöglich, dass mit der Zeit dieses schöne|theilhaft daselbst alle fremden Erzeugnisse einheimisch machen. 
/ Land wieder in den Schoos enropäischer Cultur zurückkehre ; ja|Wenn es bis jetzo nicht geschehen ist, ‚so war es darum, weil man | 
/ grosse Ereignisse und der mehr als je lebendige Trieb nach allyemei-|lieber in beiden Indien ärnten, als in Afrika säen wollte; aber mit 
ner Civilisirung , machen sogar diese liebliche Hoffnung wahrschein-|der Zeit kann dieser Wechsel statt finden, und unsere Enkel lesen 


angebaut wurde. Sein moralischer Verfall ist indessen nicht minder auf- | pergestalt unterschiedene Menschenart der Neger, die weder so! Die englische Colonie Sierra Leona, deren Entstehung gen Ablauf steigliches I dem atlantischen und indi- blieben. Ihre Politik hat uns fast alle Nachrichten darüber vorenthalten; wir f Abtheilungen. Gestirne oder Magnetnadel das brennende Gebiet, wo be- | »könne. Diese Dinge sind sämtlich wundervoll, sagte er | » 7 Uhr verliess der Sultan die Stadt an der Spitze seines 
fallend als sein physischer. Wie barbarisch aber auch immer heut zu grosse Fähigkeiten, noch so viel Stärke und Thätigkeit besitzt, als)des letzten Jahrhunderts begann, ist die Frucht reinster Menschen- | schen Ocean | orden..Die verschöpften f wissen nicht genau, wie gross ihre Macht dort ist, welchen Gewinn sie ziehen , Die erste ist ein unabsehbares und aller Cultur wider- | wässerte und grüne Inseln den Bewohnern Unterhalt und | »mir; allein du bist dennoch selbst das grösste Wunder. | » Heers. 


| 


» diesmal befohlen, dass, wer den Feldzug mitmachen wolle, 
» sich auf 8 Tage mit Lebensmitteln versehen sollte. Abends 


» Während seiner Abwesenheit sass ich einst mit Sidi 
»Scheik , seinem Secretär, im Schatten vor meiner Thüre, 
» als sich ein hässlicher Mensch gerade vor mir niederliess. 
»Ich fragte den Sidi Scheik, wer dieser Mensch sei, und 
» er antwortete ganz ruhig : der Henker. Sogleich befahl 
» ich einem Diener, ihn fortzujagen; allein Sidi Scheik sagte 
» mir: Langsam ! Er besucht die angesehensten Personen 
» von Sakatu, die ihn nie entlassen, ohne ihm einige Gura- 
» nüsse zu geben, oder ein Stück Geld, damit er sich deren 
» kaufen kann. Um mich dieser Sitte zu fügen, gab ich ihm 
» 40 Kauris, mit dem Verbot, nie über meine Schwelle zu 
»treten. ’ 

» Des Visirs Harem hat mir wiederholt Besuche gemacht, 
» und ich war über die Schönheit der Sclavinen erstaunt. — 
» Der Sultan sandte mir von seiner Tafel Speisen, welche in 
» zinnernen Schüsseln englischer Fabriken aufgetragen wur- 
» den;« in diesem fernen Lande ein überraschender Anblick, 
und ein süsser Stolz für Briten. k 

»Sakatu heisst in der Sprache dieses Landes Sammel- 
» platz , und es schien mir die volkreichste aller Städte, die | 
»ich im innern Afrika gesehen. Die Häuser liegen nicht 
» zerstreut, wie in Haussa, sondern bilden Gassen , und 
» eine Ringmauer von 20 —30 Fuss Höhe umgibt das Ganze. 
» Die nöthigsten Lebensbedürfnisse, wie z. B. schr schmack-- 
» haftes Fleisch, sind ungemein wohlfeil, und der täglich 
» offene Markt ist reichlich versehen.« 

» Alle Leute, mit welchen ich in Sakatu bekannt gewor- 
»den, machten mir vor meiner Abreise ihre Abschieds- 
»besuche, und ich beurlaubte mich abends beim Sultan. 
» Er übergab mir sein Schreiben an den König von England, 
» worin er ihm seine besondere Rochachtung bezeigt, und 
» sein Verlangen ausspricht, mit der englischen Nation in 
» Handelsverkehr zu treten. Nachdem er zu Gott gebeten, | 
» dass er mir eine glückliche Reise und eine ebensolche 
» Wiederkunft nach Sakatu verleiben wolle, nahın er den 
» zärtlichsten Abschied von mir. Am meisten aber hat mich 
» der Abschied vom Visir ergriffen ; denn ich hatte für ihn 
» mit vollem Recht eine wahre Hochachtung zu fasseır alle 
» Ursache gehabt. » 

Wie wahr sind doch immer noch des Aristoteles Worte: 
Ası gegeitı A pm, zuıor — Stets bringt Afrika uns etwas 
neues. 

Es ist bekannt, dass Capitön Clapperton im vorigen Jahre 
von der Westküste her bis Sakatu vorzudringen das Glück 
gehabt , wie er dem Sultan Bello versprochen ; allein da- 
selbst erlag er dem Einflusse des Klima, ohne den Ruhm zu 
ärnten, der erste Europäer Afyika von Westen nach Nord- 
osten durchdrungen zu haben. Dies war seinem Diener 
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PLAN DIESER TAFEL. 


Es ist immer unser Bestreben , den Text, welcher die Carten begleitet, auf das 
| Wesentliche zu beschränken , und nur Gegenstände aufzuführen , die Nachdenken 
veranlassen , oder grosse Resultate in ihrem Gefolge haben. So beseitigen wir 
demnach alles, was rein elementar ist, wie z. B. die Benennung der Vorgebirge, 
der Baien, Flüsse und ähnlicher Dipge,, deren blose Namen jede Carte hinlänglich 
am geeigneten Orte angibt. Wir liefern einen allgemeinen Abriss von Amerika; eine 
Schilderung der physischen Beschaffenheit dieses ungeheuren Welttheils ; einen 
Ueberblick seiner Gewässer und Verbindungen durch Flüsse sowohl als Meere; 
denn solche Angaben lassen überhaupt von der Gestaltung , der Regellosigkeit und 
den wechselweisen Verhältnissen der grossen Landgebiete urtheilen. 

Sodann gehen wir zum Abriss der vier grossen historischen Zeiträume der neuen 
| Weltüher: 1. Amerikas Entdeckung durch Columbus; 2. Mexieos Eroberung durch 
| Cortez; 3, Perus Eroberung durch Pizarro,, mittels welcher Amerika unter Colorien 
und in Abhängigkeit von Europa kam; 4. Umwälzung der nunmehr sogenannten 


AMERIKA IN HISTORISCHER , PHYSISCHER UND POLITISCHER HINSICHT vom Jahre 1829. 
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| 
INHALT DES TEXTES. | 


und portugiesischen Antheile, womit für diese Halbkugel ein anderes Daseyn 
beginnt, und die völlige Unabhängigkeit der neuen Welt herbeigeführt scheinet. 

Wir schliessen endlich mit einer gedrängten Uebersicht, worin zugleich das 
Allgemeine und Besondere, was diesen Welttheil betrifft, vor Augen gestellt wird ;| 
als: die Namen seiner Staaten, ihr Flächenraum,, ihre Bevölkerung, physische und| 
politische Beschaffenheit; durch wen, wann und wie sie entdeckt und mit Colonien) 
versehen worden; ihre merkwürdigen Erzeugnisse und ihre Naturseltenheiten. ct 
Nebenan rechts werden chronologisch die Reisenden aufgeführt, welche N 
in neuerer Zeit erforscht haben. Zu erinnern ist noch, dass einige der politischen! 
Ahtheilungen und ihre Gränzen auf der Carte nicht scharf genug konnten an-| 
gegeben werden, weil die Umgestaltung ihr Ende noch nicht völlig erreicht hat, 
und die Zeit allein den Bestand oder die Veränderung dieser Gebiete lehren wird. 
Anf den spätern Tafeln, welche die ausführliche Darstellung dessen sind , was 
hier nur als allgemeiner Inhalt erscheint , sollen die Veränderungen -angezeigt 


Unionstaaten Nordamerikas, und die noch neuern Umwälzungen im spanischen |werden,, welche bis daher statt gefunden haben. 


AMERIKA IM ALLGEMEINEN. — Den ALTEN UNBERANNT, 


Es war eine Streitfrage unter Gelehrten, ob die Alten je eine Kenntniss von| 1492 verfertigt , sollen vor Columbus ansehnliche Inseln westlich der Azoren an- 
Amerika gehabt hätten; denn Plato und Diodor aus Sieilien veden wirklich von gegeben, und einer derselben den Namen Antillia , gerade in der Gegend, wo die 


und nach Westen unfern der Säulen des Herkules, der heutigen Meerenge von|musste natürlich als ein ungünstiger Lichtstrahl auf des Columbus Entdeckung 
Gibraltar, verlegen. Wenn sie diese Erwähnung nicht blos aus ihrer Phantasie|fallen. Allein wenn die aufgefundnen Länder den Namen später für die Carte her- 
machten , und das Land wirklich Amerika-war: so sieht man doch , dass sie in gaben, oder die schon auf derselben geschriebenen Namen auf das seither entdeckte 
Betreff seiner Entfernung grob irrten. Ueberhaupt wird die Stelle Platos heut zulLand angewandt wurden : so hebt sich die Schwierigkeit, und die Antillia des 


Tage für nichts als eine Allegorie angesehen‘, deren er sich oft bediente , um 
seinen geistreichen Hypothesen den Schein von Wirklichkeit zu geben. 

Seneca sagte in seiner Medea buchstäblich die Entdeckung der neuen Welt vor- 
aus ; allein nur der glückliche Zufall hat seine po&tische Eingebung seither in eine 
Prophezeihung verwandelt. Mela redet von Fremdlingen , welche vom Sturm au 
die Westküste Galliens geworfen worden, und Aelian erdichtet ein Land , wo man 
das Gold mit Händen aufschöpfen könne. Kurz, das hohe Alterthum bietet uns 
nichts dar, was in dieser Hinsicht eine ernstliche Beachtung verdiente. Das Mittel- 
alter aber hat einigen Stoff hinterlassen, des Columbus Entdeckung, als erste be- 
| trachtet, zweifelhaft zu machen. Handschriftliche Carten des Venetianers A. Bianchi 
nämlich, vom Jahre 1436, und der berühmte nürnberger Globus, von Behaim 


PHYSISCHE BESCHAFFENHEIT; GROE 
ı „Amerika oder die neue Welt, im Osten durch das weite und wilde atlantische 


dert, ist ein Vestland , welches in seiner Länge beinahe von Pol zu Pol reicht. Mit 


und dem südlichen nähert es sich bis auf 35 Grade. Dieser grosse Welttheil, 
welcher alle Jahreszeiten zumal vereinigt, zerfällt offenbar in zwei Massen , die 


weise Macht beider Oceane schon lang ein leichtes Bollwerk würden niedergerissen 
und ihre Wasser vereinigt haben, wenn die schmale Landenge nicht gewaltig fest 
wäre , und in ihrem Grunde auf einem starken Gebirgsfuss ruhete , dessen Zuge| 
sie nachgeht. Dieses Gebirg ist nur ein Fortsatz jener längsten, höchsten und am! 
mindesten unterbrochnen Gebirgskette, die Andes oder Cordilleras de los Andes| 
heisst. Sie erhebt sich in Patagonien auf der äussersten Spitze des südlichen Theils, 
durchzieht ihn westlich in zwei bis drei Reihen von Süden nach Norden his zur 


Vestland übergeht, wo sie auf hoher Breite sich in Gegenden verliert, die wir 
noch wenig kennen. Ihre Gipfel sind bis unter die heisse Zone mit ewigem Schnee 
bedeckm und hier kann man ohne langen Weg all unsere vier Jahreszeiten, die wie 
Stufen über einander liegen , in kurzer Frist ersteigen. Der Chimborazo, 20,148 
Fuss hoch über dem Meeresspiegel, ist bis zum Jahre 1827 irrig für die höchste 
Bergspitze Amerikas gehalten worden ; der Nevado von Sorata und andere Gipfel 
in Ober-Peru, die Pentland, ein Engländer, gemessen hat, sind noch um einige 
tausend Fuss höher. Diese berühmten Andes können als vornehmste Basis be- 
trachtet werden, auf welcher das Gerüst ad neuen Welt ruht, die sich vor- 
nehmlich in die Länge ausdehnt. Im Westen bilden sie eine Schutzwehr wider die 
Angriffe des stillen Meeres; im Osten gewähren die vom Hauptstamme länger oder 
kurzer auslaufenden Querjoche eine Stütze für die vom atlantischen Ocean ge- 
drängten Lande, und geben sich unter einander selbst zugleich mehr Festigkeit. 
Je zuweilen ergiessen sich von diesen Gebirgen nach Westen hin zufällige Ströme, 
die für das Bedürfniss der sandigen und dürren Küsten Perus und Chilis ‚ wo esin 


Es gibt keinen Theil der Welt, wo man nützlichere und leichtere Flussverbin- 
dungen antrifft als hier. Wir sahen schon oben in der physischen Beschreibung, 
dass die Natur im nördlichen Amerika mittels des Mississipi von selbst sowohl eine 
Verbindung zwischen dem westlichen und östlichen Ocean, als auch zwischen 
beiden Meerbusen Mexicos und dem Flusse St. Laurenz von Süden nach Norden 
hergestellt hat. Der Fluss Mississipi, welcher zu den grössten der Welt gehört, 
durchläuft 820 deutsche Meilen , nimmt eine erstaunliche Anzahl starker und 
schöner Ströme auf, worunter westlich der Missuri , östlich der Ohio ; mittels 
seiner Zuflüsse reicht er beinahe zu den Seen Canaflas im Norden , zum stillen Meer 
im Westen durch die Columbia, während er im Süden durch einige Arme in den 
Meerbusen Mexicos fällt, und so eine der herrlichsten Flussverbindungen aus- 
macht. Welch ein weites Feld für Cultur und Reichthümer, in voller Berührung 
mit allen ersinnlichen Wegen zum Absatz, und dabei jegliches Hülfsmittel der 
Kunst und bürgerlichen Einrichtung , welche diesen Naturvortheilen bald noch 
einen hundertfach höhern Werth ertheilen werden ! Durch Thätigkeit‘, Betrieb 
und Macht der vereinigten Freistaaten wird diese Vervollkommnung in jedem 
Sinne als Mittel eines Völkerglückes, dem noch keine Gränzen abzusehen sind ,„ her- 
beigeführt werden. Sie haben das Vermögen, solche Unternehmungen zrı machen ; 
Gesetze, die sie ihnen sichern , und eine so günstige Lage von Natur, dass sie der 
Frucht ihrer Bemühung in voller Ruhe geniessen können. Hier ist das Vaterland 
der Dampfmaschinen , welche für kein anderes Land so geeignet sind ; und was 
lässt sich mit diesen mächtigen Werkzeugen , deren Wirkungen an Zauberei grän- 
zen, nicht alles unternehmen und ausführen ? _ 

Wendet man seine Blicke von hier weg auf Südamerika , so findet man dasselbe 
uicht minder gut abgetheilt. Drei ungeheure, vom Tribut einer zahllosen Menge 
andrer bereicherte Flüsse durchziehen das Land : der Orinoco, einer von den 
schönsten Flüssen Südamerikas ; der Amazon oder Marannon ‚ einer von den 
grössten Flüssen der Welt, beinahe 1000 Meilen lang, wovon an 600 schiffbar 
sind; endlich der Rio de la Plata oder Plantastrom, aus Vereinigung des Ura- 
guay , Paraguay und der Parana entstanden. \ 

Die zwei ersten dieser ungeheuren Ströme stehen mittels ihrer Zuflüsse und eines 
seltenen Naturspieles fast von ihren Quellen an init einander in Verbindung, so 
dass sie im Innern dieses grossen Vestlandes erstaunlich weite und schlangenför- 
mige Wanderungen begünstigen. Eine andere , besonders auch für Europa wich- 
tige Verbindung, die das Auge auf der Carte Amerikas begierig sucht, und der 


. E E N 
Meer, im Westen durch den ungeheuren stillen Ocean von der alten Welt abgeson- 


dem nördlichen hängt es theils durch Land , theils dnrch ewiges Eis zusammen ‚| 


Pr © = BE | 
nur mittels einer krummen und sehr schmalen Landenge verbunden sind. Es ist, 
wahrscheinlich , dass die unaufhörliche Bewegung der Fluthen, und die wechsel- 


Mittelalters, die man nicht aufgefunden hatte , ist trotz der wirklichen Antillen ein 
erdichtetes, fabelhaftes Land , oder übel angebracht vielleicht eine der unbestimm- 
ten Entdeckungen des Marco Polo. Wäre sie zufolge frühern , wirklichen oder 
fabelhaften Nachrichten oder Entdeckungen auf der Carte gezeichnet worden , so 
hätten sich ohne Zweifel davon Spuren erhalten , deren sich sowohl Neid als Bosheit 
in der Verfolgung des unglücklichen Columbus zu erinnern nicht würden versäumt 
haben. Aus diesem Stillschweigen aber, wie aus jenem der Geschichtschreiber und 
|der amerikanischen Ueberlieferuugen , kann man sicher schliessen , dass weder die 
frühere Zeit, noch das Mittelalter irgend eine Kenntniss von der eigentlichen neuen 
Welt vor.des Columbus Entdeckung hatte, welchem daher in den Jahrbüchern des 
Erdkreises dieser Ruhm ganz und allein auf immer bleiben wird. 


SSE UND BEVOELKERUNG AMERIKAS. 


[gewissen Strecken , zufolge einer von den Physikern viel aber ohne Erfolg unter- 
suchten Naturerscheinung , niemals regnet, ziemlich hinreichend sind. Nach 
Osten hingegen sind die Andes das Geburtsland einer Menge von Quellen , die ein]. 
unermessliches Gebiet fruchtbar machen, sich in ihrem Laufe erstaunlich vergrös- 
Isern, und bei ihrer Mür.dung als die ansehnlichsten Flüsse der Welt erscheinen. 
Wie aber kein Gut unter dem Monde, das nicht von einem Nachtheil begleitet 
ist, so gewähren die Audes dem ganzen Länderstock Amerikas seine Grundfestig- 
keit nur auf Kosten der ihnen zunächst liegenden Gebiete, welche bei den häufigen 
Erdbeben , die ein unterirdisches, und von diesen ungeheuren Bergrücken ein- 
gepresstes Feuer verursacht , sehr viel zu leiden haben. Es gibt wenige der ehemals 
spanischen Niederlassungen , die seit ihrer Gründung nicht schon mehr als einmal 
dadurch wären verwüstet worden. - f 

In der nördlichen Ländermasse zieht die Fortsetzung der Andes , welche dem 
Pol zu in die sogenannten steinichten Gebirge auslaufen, an der westlichen Küste 
hin, und sendet ihre Wasser von der Abendseite zum stillen Meer, von.der Mor- 


} 
einer ungeheuren Insel oder einem grossen Vestlande , das sie Atlantis nennen ‚| Antillen liegen , ertheilt haben. Diese seltene Aehnlichkeit in Namen und : 


Landenge von Panama, deren Krümmungen sie genau folgt, und in das nördliche genseite aber zum Flussgebiet des Mississipi. Im Osten streicht ein isolirtes Gebirg, 


die Apalachen und Allegany, nordwestlich, und liefert die Wasser seiner Morgen- 
seite zum atlantischen Ocean , jene der Abendseite aber gleichfalls zum Mississipi, 
welcher so das Rinnsal für ein ungeheures Flussgebiet wird, wo sich die erstaun- 
liche Wassermenge der zwei erwähnten Gebirgsabdachungen vereinigt. 

Endlich laufen, mehr oder minder parallel, zwei Seitenäste quer durch von 
Westen nach Osten, und bilden zwischen sich, da sie ihre Quellen hier von Norden 
und (dort von Süden zusammensenden,, eine solche Wassermasse , dass eine Reihe 
von Seen entsteht, die in Ansehung ihrer Zahl und Grösse, ihrer Verbindungen 
und Wasserfälle nirgends auf dem Erdboden ihresgleichen haben. Man zählt ihrer 
beinahe 200, und etliche davon könnten für kleine Mittelmeere gelten. Wir wollen 
noch erwähnen, dass ganz Amerika ungefähr 696,000 deutsche Quadratmeilen ent- 
halten mag, wovon mehr als die Hälfte auf den nördlichen, das übrige auf den 
südlichen, Theil kommt. Die Angabe der sämtlichen Bevölkerung ist sehr un- 
sicher; Morse, ein amerikanischer Geograph , setzt sie offenbar zu hoch auf 60 
Millionen ; sie mag aber 39 Millionen betragen. 


BEIDER AMERIKA VERBINDUNGEN DURCH FLUESSE UND MEERE. 


Welten auf diese Art näher brächte, die mühvolle Reise um das Cap Horn und das 
Cap der guten Hoffnung ersparete, und endlich für die langwierigen und erfolg- 
losen Versuche, eine nordöstliche oder nordwestliche Durchfahrt aufzufinden r 
genugsamen Ersatz gäbe. Je mehr unsere Kenntnisse und Entdeckungen dieser noch 
in vielem Betrachte neuen Welt sich erweitern, desto gegründeter scheint die Hoff- 
nung zu werden, einst diesen grossen und nützlichen Entwurf ausgeführt zu sehen. 
H. v. Humboldt, welcher mit allem, was schon über diesen Gegenstand gesagt wor- 
den, seine aus eigener Untersuchung entsprungene Ansicht verbindet, gibt 5 ver- 
schiedne Punkte an, für welche man die Ausführung bis jetzo vorgeschlagen hat: 

1. Die Landenge von Tehuantepec, 26 deutsche Meilen breit, erfoderte zweier 
Flüsse wegen nur einen Canal von etwa 4 ‘fa deutschen Meile, den jetzo schon ein 
schöner Fahrweg zum Theil ersetzt. 

2. Der See Nicaragua samt dem Flusse St. Johann lassen zwischen beiden Meeren 
zwar nur eine sehr unbeträchtliche Landstrecke ; die Hindernisse aber scheinen 
hier dennoch unüberwindlich. u 

3. Von Panama nach Porto-Bello hat man mittels des Rio-Chagre , welcher 
zum Meer der Antillen fällt, einen Canal für Schiffe, die nach Ostindien Handel 
treiben, vorgeschlagen; allein Herr v. Humboldt meint, dass hier nur eine Durch- 
fahrt für platte Schiffe zu. hoffen wäre. | 

3. Bei der Bai von Quipuca , südöstlich von Panama, ist die Verbindung beider 
Meere mittels zweier Flüsse so sehr erleichtert, dass es zur Durchfahrt nur eines 
Canals von etwa 3 deutschen Meilen bedürfte. 

5. Südlich vom Cap Corientes bietet sich eine noch günstigere Beschaffenheit 
dar, wenn man nicht vielmehr sagen soll, dass die grosse Aufgabe daselbst schon 
gelöset worden. Ein schlichter Pfarrer hat ausgeführt, was die Weisen ohne Er- 
folg suchten; er liess 1788 durch seine Pfarrgenossen einen kleinen Canal graben, 
welcher die Flüsse Atrato und San Juan verbindet, so dass es für kleinere Schiffe 
möglich ward, während der Regenzeit von einem Meere ins andere zu segeln. Es 
ist überhaupt kein Zweifel, dass Mexico und Columbia die Wohlthat ihrer Un- 
abhängigkeit auch zu diesem Zweck anwenden, und des Menschen thätige Hände 
in wenig Jahren hierin einen vollkommenen Sieg über die Natur erlangen werden. 
Dieser mit Wissenschaft und neuen Maschinen geöffnete Weg wird die Verhältnisse 
der Erdbewohner ändern, den Sitz des Handels und vielleicht der Weltherrschaft 
anderswohin verlegen. Durch seine vollständige Befreiung, den Wachsthum seiner 
Bevölkerung und Reichthümer , die Allgemeinheit und Gleichförmigkeit seiner 
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AMERIKAS ENTDECKU 


Fast alle grossen Entdeckungen sind ein Werk des Zufalls ; nur allein die der neuen!Hand 


Welt ist eine Frucht des Nachdenkens und der Berechnung. 

Columbus, 1447 im Genuesischen geboren, folgerte mit jener Richtigkeit und Zuver- 
‚sicht, die auf mathematischer Wissenschaft beruht, dass man von der Erde, wenn sie 
nach seiner entschiedenen Meinung kugelförmig sey , nur einen Theil kenne, und dass 
Schiffe, die von Europa westlich steuerten , entweder neue Länder finden , oder an die 
östlichen Küsten Asiens gelangen müssten. Voll von diesem einfachen und glücklichen 
Gedanken wandte er sich an die Republik Genua , sodann der Reihe nach an die Höfe 
von Portugal, Spanien und England, , um die Mittel zur Bewährung desselben ausfindig 
zu machen ; allein überall ward er als Schwärmer abgewiesen , weil eingewurzelte Vor- 
urtheile dieser neuen Wahrheit zu sehr im Wege standen. Endlich aber sah der beharrliche 
Columbus nach einer achtjährigen Bewerhung seinen Wunsch dennoch in Spanien durch 
die Königin Isabella von Castilien gekrönt. Er ging den 3. August 1492 mit 3 kleinen 
Schiffen unter Segel, und gelangte, von den Canarien aus gerechnet, nach einer Fahrt 


von 35 Tagen, während ihm die unaufhörlichen Meutereien seines Schiffsvolkes, das ihn 


für toll hielt, stündliche Gefahr droheten, an eine der Bahama-Inseln (Guanahani), die 
er in seiner Lage sehr passend San Salvador nannte; denn er wäre unfehlbar durch die 


” 


NG DURCH COLUMBUS. 


seiner Mannschaft gefallen, wenn er noch kein Land gefunden. Von dieser un- 
beträchtlichen Insel wandte er sich bald weiter und. entdeckte Cuba, sodann das bevöl- 
kerte, an Gold und andern Erzeugnissen reiche Hayti , das sonst anch Hispaniola und 
San Domingo heisst. Der glückliche Seefahrer kehrte nunmehr nach Europa zurück ; und 
man urtheile, wenn es möglich ist , über seine Frende, Rechtfertigung und Ehre, als seine 
ersten Worte der alten Welt das Daseyn der neuen verkundigten! Seine Landung erregte 
wahrhaften Jubel, und seine Reise mitten durch Spanien an den Hof nach Barcellona 
war ein Triumphzug. Dieses ist die Geschichte von Entdeckung des neuen Welttheils , 
welcher seine Benennung vom Florentiner Amerigo Vespucci erhielt, der einige Jahre 
später dahin gekommen, und dreh Herausgabe der ersten Berichte darüber den Columbus 
um die verdiente Ehre, dem Lande seinen Namen zu verleihen , gebracht hat. So wurde, 
wie ein Autor sagt, der Eintritt in die neue Welt bald durch ein Unrecht bezeichnet „das 
nur der traurige Vorbote alles andern war, dessen Schauplatz dieses nnglückselige Land 
werden sollte. Der gute, ehrbare und würdige Columbus starb zu Valadolid am 20. Mai 
1506, nach vier auf einander in die neue Welt unternommenen Reisen , die mit allem , 
was Neid, Hass, Undank und Ungerechtigkeit Bitteres haben 
(8. Tafel XXX VII. Hayti.) 


‚ sattsam vergället waren. 


MEXICOS EROBERUNG DURCH FERNANDO CORTEZ. (Auf der Carte bezeichnet.) 


Ein Staat, gross, mächtig, eultivirt,, reich und beschirmt , verschwand im Nu unter 
den Schlägen einer Handvoll Abenteurer. Wundersame Thaten, die man für Fabeln er- 
klärte, wenn ihre Wahrheit nicht von der Geschichte bezeugt würde, und Kriegsunter- 
nehmungen , die sich allem , was griechische und römische Jahrbücher als erstaunlich 
aufgezeichnet, an die Seite stellen , sind das Werk des Eroberers von Mexico , des be- 
rühmten Fernando Cortez, welchen man den Heros der neuen Welt zu nennen versucht 
wäre , wenn seine Siegeslorbeern in der Geschichte nicht von jener Habsucht und Grau- 
samkeit befleckt stünden, womit die Spanier ihre ersten Schritte in Amerika auf ewig 
entehrt haben. Ueber 20 Jahre waren verflossen , seit Columbus zum erstenmal die Ufer 
Amerikas berührt ; San Domingo und seine Nachbarinseln hatten schon ihre Colonien , 
und noch kannten die Spanier die wahre Beschaffenheit des festen Landes und seiner 
Bewohner nicht, - 

Velasquez, Statthalter auf Cuba, trug in der Absicht , seine Amtsdauer durch einige 
Entdeckungen berühmt zu machen , dem Fernando Cortez eine unbeträchtliche Unter- 
nehmung auf. An der Spitze von 617 Mann, 16 Pferden und wenigen Feldstücken fuhr 
dieser 1519 aus, segelte um die Halbinsel Yucatan, stieg bei Tabasco ans Land , erhielt 
Nachricht über den reichen und mächtigen Staat Mexico , legte weiter nordwestlich den 
Grund von Vera Cruz , schüttelte das Joch des Velasquez ab , und entschloss sich zur 


kühnsten Unternehmung ; er verbrannte nämlich die Flotte, und zog unmittelbar auf 
Mexico los. Indessen war seine Kühnheit von allen Maasregeln der Klugheit begleitet; |glühende Kohlen, um das Geständniss R 
er gewann auf seinem Zuge eben so viel durch geschickte Unterhandlungen , als durch |herauszupressen. Einer von se 
seine Waffen; er gelangte nach Mexico, und der König Montezuma hielt fürs Beste, ihn|Voll Ruhe sagte ihm der Fürst: Mein Freuud, lieg’ ich 

Während der Feste, die ihm dieser Fürst veranstaltet hatte ,‚|die sicher alle dieser Art in unsern Historien erreicher 


als Freund zu empfangen. 
erfuhr Cortez, dass derselbe eine Verschwörung gegen ihn angezettelt, und die Spanier 


zu Vera Cruz umgekommen. Er rückt also vor den Palast, ergreift den Montezuma in|einem Feldzuge von drei Jahren 


dessen eigener Residenz und führt ihn als Geissel weg. Aber eine grössere Gefahr , als 
diese Verschwörung, drohte bald hernach. Velasquez , aufgebracht von der Empörung 
seines Unterfeldherrn , hatte an der Spitze von 1000 Mann Fussvolk und Reiterei den 
Narvaez abgeschickt, um die Stelle des Ungehorsamen einzunehmen ‚ und ihn gefangen 


PERUS 


Von dieser merkwürdigen Geschichte gehen wir auf eine andere über, die t minder 
sonderbar und interessant ist. Das südliche Amerika besass eben so wie das nördliche 
einen reichen und mächtigen Staat, nämlich Peru, dessen Beherrscher glanzvoller und 
grösser waren, als die von Mexico, und auch reichere sowohl als eultivirtere Unterthanen 
besassen. Diese zwei grossen Staaten hatten mit einander keine Verbindung, da mitten 
inne wilde und unbezwungne Völkerstämme sie trennten. Während Cortez seine glän- 
zenden Siege im Norden erfocht, bemühten sich einzelne Privatleute im Stillen, das Land 
des Südens zu entdecken. Francisco Pizarro , Diego Almagro und Fernando de Luque, 
ein Priester, vereinten sich auf Panama zu dieser Unternehmung. Ihre Bemühung war 
fünf Jahre lang fruchtlos , bis endlich Pizarro durch wunderbare Beharrlichkeit und 
Heldenmuth 1531 zu Wasser an das Ziel gelangte, und ohne Bedenklichkeit mit 102 
Mann zu Fuss, 62 Mann zu Pferd und einigen Feldstücken in das Land Peru eindrang. 
Günstige Zufälle halfen ihm sehr ; denn ein Bürgerkrieg, worin zwei Brüder um den 
Thron stritten‘, verheerte dazumal Peru seit einiger Zeit. Pizarro zog unmittelbar dem 
Atahualpa , welcher Sieger war, und mit einem zahlreichen Heere bei Caxamalca zu Felde 
lag, entgegen. Die Peruaner,, noch weichlicher und minder gut bewaffnet, als die Mexi- 


caner, waren eben so erstaunt über die Reiter und Schiessgewehre, wovon sie nicht die 


igeringste Kenntniss hatten, und sie wurden so schnell besiegt als angegriffen. Umsonst 
Jopferte sich eine edelmüthige Schaar dem Tode, um ihren Fürsten zu retten ; der Inca 
wurde von Pizarro selbst , wie einige berichten , verrätherisch bei einer Unterredung, 
‘oder wie andere sagen, in einem Treffen zum Gefangenen gemacht. Atahualpa bot für 
'seine Auslösung so viel goldöne Gefässe an, als ein weiter Saal, worin er sich befand, 
|bis zur Höhe seiner über das Haupt emporgestreckten Hände fassen könnte. Nicht zu- 


EROBERUNG we 53 PIZARRO. 


nach Cuba zu senden. Cortez verlor keinen Augenblick; er liess die Hälfte seiner Leute 
als Bewachung von Mexico und von Montezuma zurück ‚ eilte mit der andern dem dreimal 
stärkern Narvaez entgegeny schlug ihn , und verstärkte sich mit dessen $anzer Mann- 
schaft. Nun kehrte er zu den Spaniern nach Mexico ‚, die während seiner ganzen Abwe- 
senheit hart bedrängt waren , schleunig zurück , und der Kampf brach zwischen beiden 
Völkern mit aller Wuth aus. Montezuma » welcher seine Unterthanen von der Höhe des 
spanischen Bollwerks herab zu besänftigen suchte , wurde von ihnen durch einen Stein 
getödet, und Cortez musste froh seyn, mit Verlust des Geschützes, der Beute und vieler 
Mannschaft die Stadt räumen zu können. Auch der Rest des Heeres wäre noch im be- 
rühmten Thale von Otumba umgekommen , ohne die persönliche Tapferkeit und Geistes- 
gegenwart des Cortez, welcher sich in der Hitze des Gefechtes auf die heilige Reichsfahne 
warf, dieses Palladium des Sieges dem Feinde entriss ‚nd es zum Rettungsmittel für sich 
und die Seinigen machte. Ge 
erschütterliche Anführer bei seinem Rückzuge auf Wiedereroberung des verlornen Landes. 
Er gewann mit Hülfe der benachbarten Völker, die er durch Gewalt oder Ueberredung 
an sich fesselte, bald neue Stärke , 208 abermal auf Mexico los, und nahm es ungeachtet 
der verzweifelten Tapferkeit seiner Bewohner und dem Heldenmuth des jungen Guati- 
mozin, ihres neuen Königs. Dieser Fürst fiel den Spaniern in die Hände und wurde 
ein Opfer der Habsucht und Gransamkeit seiner rasenden Besieger. Sie legten ihn über 
wo die Schätze des Reiches verborgen seyen, 
inen Günstlingen theilte mit ihm dieselbe Qual und jammerte. 
denn hier auf Rosen? — Worte, 
1, wo nicht übertreffen. 

g des ganzen Reichs herbei, und Cortez hatte nach 
‚ auf dem Gipfel seines Ruhmes und Glückes ‚„ nur noch 


gegen Misstrauen und Neid zu kämpfen , worin er minder glücklich war als gegen die 
Mexicaner. t 


Mexicos Fall führte die Unterwerfun 


in Verfechtung seines Vermögens gegen die Staatskasse , und seines Ruhmes gegen die 
‘ Verläumdung. 


(Auf der Carte bezeichnet. ) 


ruheten diese wilden , habsüchtigen Freibeuter nicht eher ‚ als bis sie ihre Hände mit 
|dem Blut des unschuldigen und unglückseligen Fürsten besudelt hatten. Sie liessen ihn 
auf die schmählichste Art vom Henker hinrichten. Mi 
jder Incas, und das goldene Zeitalter der Peruaner. Das blühende Reich sank überall 
zusammen, und die reissenden Thiere, die es stürzten , zerfleischten sich wechselweis anf 
‚seinen Trümmern ; welches einigermassen ein Trost für die unglücklichen Peruaner seyn 
|konnte, da sie ihre Bezwinger an einander selbst die Strafe ihres Verschuldens ausüben 
‚sahen. Almagro , welcher die Waffen gegen Pizarro ergriffen hatte, wurde besiegt und 
erdrosselt ; die Anhänger des Almagro ermordeten in ihrem Grimme den Pizarro ‚„ und 
wählten zum Oberhaupt Almagros Sohn, der nicht lange nachher von einem aus Spanien 
Igekommenen Statthalter bezwungen und zum Henkerbeil verurtheilt wurde. Indessen. 
führte ein anderer Pizarro , des vorigen Bruder, den Bürgerkrieg fort, besiegte und tödete 
den Vicekönig ; ward endlich selbst bezwungen , gefangen und erhenkt. Erst nach 17 
Jahren solcher Empörungen erlangte dieses unglückliche Land , als fast alle, die es ent- 
deckt oder erobert hatten, gewaltsam umgekommen waren, einigermaassen um 1548 seine 
Ruhe wieder. Man schaudert vor diesen Greuelthaten, und doch haben wir nur einige 
ıderselben angezeigt; wenn man sich aber alle, die in der ausführlichern Geschichte von 
Amerikas Entdeckung aufgezeichnet sind, vor Augen stellt, so möchte man sagen, dass 
wahrlich alle Verbrechen und Laster, welche den Menschen verhasst machen, auf ein- 
mal aus der ‚alten in die neue Welt eingewandert seyen, um Tod und Verheerung über 
sie auszuschütten , und alle Tugenden zu vertilgen, wenn nicht ein gütiges und gefühl- 
volles, ein menschenfreundliches und frommes Wesen die Henker ohne Unterlass be- 


kämpft, und sich selbst zuweilen für die Schlachtopfer blosgestellt hätte: es war Zar- 
\eholoma de Las Casas. 


fasst im Unglücke und stets gross in Entwürfen , sann der un- | 


Er starb in Spanien 1547, seiner Stellen beraubt, des Verdrüsses satt und 


t ihm erlosch die wohlthätige Familie \ 


5. Freistaat Guatimala : Schmales, vom Meer der Antillen u. vom gros- Entdeckt von 1502 bis 1522 durch Colum- 
8,638 d. QM. 1,800,000 Ein- ! sen Ocean eingeengtes Land. Fortsatz der ! bus und Davila; 1524 erobert durch Alva- 


BEFREIUNG UND UNABHENGIGKEIT BEIDER AMERIKA. 


England hatte 1763 durch einen Friedensschluss seinem glänzenden Kriege 
von 1756 wider Frankreich ein Ziel gesetzt, und musste nun darauf denken, 
‚die Unkosten seines Ruhms auf eigene Rechnung zu tilgen. Es besass in der 
"neuen Welt nördlicher Breite 13 Provinzen, die es nach und nach daselbst 
jeolonisirt hatte ; seine leibhaften Kinder in Sitten, Gesetzen und Sprache. 
Sie hatten ihm in diesem Welttheile durch kräftige Ausfälle wider Frankreich 
!sehr wichtigen Beistand geleistet; da aber ihr Antheil des Ruhms in Schatten 
‚gestellt blieb, so wurden sie zur Tragung einer Summe der Kriegskosten an- 
'gehalten. Das englische Parlament besteuerte sie in dieser Beziehung, und 
die Colonien erhoben, zwar mehr wider die Form als wider die Sache selbst, 
ein heftiges Geschrei mit der Behauptung, dass ihnen allein das Recht zu- 
stehe, sich Steuer aufzulegen. Das Mutterland beharrte streng auf seiner For- 
derung, und nun schlug die Stunde amerikanischer Unabhängigkeit. Frank- 
reich, das eben von England war gedemüthigt worden, ergriff die Partei der 
empörten Colonien; es riss bald auch Spanien mit hinein; Holland folgte 


De mit diesen ungeheuren Schätzen, wovon jeder Soldat bei 3000 Carolin bekam, 
; 


nach, und der ganze Norden zeigte unzweideutig seine feindlichen Gesinnungen wider England. 
Dieses war nach einem ungeschickt begonnenen und übel geführten Kampfe von einigen Jahren 
genöthigt, dem ganzen in Handlung oder Gesinnung vereinten Europa zu weichen, und anerkannte 
1782 die Unabhängigkeit seiner Colonien , welche nun feierlich als vereinigte Staaten in die Zahl 
selbständiger Nationen aufgenommen wurden. Dieser ewig merkwürdige Zeitpunkt veränderte die 
Rechnung der grossen Politik, und von ihm ging das Schicksal ans , welches in diesem Augenblicke 
schon den grössten Theil Amerikas überzogen , seine Laufbahn aber noch nicht vollendet hat. 

Das Feuer der französischen Revolution , welches ganz Europa durchdrang,, musste auch Amerika 
ergreifen. Als nämlich Napoleons Heere Spanien überschwemmten und seine Familie sich auf den 
Thron von Madrid setzte, ahmten die unermesslichen Colonieun Spaniens den hartnäckigen Wider- 
stand ihres Mutterstaates nach und bewiesen sich treu. Allein während der Gefangenschaft des 
Königs Ferdinand sich selbst überlassen , und aller Centralregierung beraubt , sorgte jede Provinz 
nach Vermögen für ihre eigene Leitung, ohne andern Rath und ohne andere Huülfsquellen, als den 
Eifer und die Vaterlandsliebe ihrer Bürger. Die Bevölkerung war aus reinen Spaniern,, Creolen und 
Urbewohnern zusammengesetzt , welche sämtlich bei der drohenden Gefahr und dem Bedürfniss 
wechselweiser Hülfe allen Unterschied vergassen und ihre Interessen vereinigten. Bald aber zeigten 
sich dennoch eben so verschiedene Ansichten als widerspänstige Stoffe. Ein grosser Theil, nachdem 
er sich für Erhaltung der Ehre seines Mutterstaates erhoben hatte , zögerte nicht, seine eigene Lage | 
zu berücksichtigen , was dann Zwistigkeiten , Brüche und Bürgerkriege herbeizog. Ferdinand war 
indessen frei geworden , und der erste Gebrauch seiner Macht bestand in dem Befehle , jenen das 
Joch wieder aufzulegen , welche schon Freiheit gekostet und Selbständigkeit geubt hatten. Die 
Colonien aber wurden durch diesen empörenden Undank , wie sie es nannten ‚ aufgebracht , ver- 
weigerten die Unterwerfung und foderten mindestens gleiche Behandlung unter sich. Madrid griff 
zur Gewalt, und beschleunigte so die Umwälzung nur noch mehr. Die Provinzen am Platastrom 
mit dem Hauptorte Buenos - Ayres riefen ihre Selbständigkeit aus ; Chili folgte ihnen zunächst; 
Venezuela , Caracas, Neu-Granada später, nachdem sie durch die edelste Beharrlichkeit und helden- | 
müthige Thaten sich ausgezeichnet hatten. ' 

Mexico und Peru schmiegten sich allein wieder unter Spaniens Zepter, jedoch mehr dem Namen 
als der That nach. Gährungen,, Unruhen und theilweise Aufstände währeten ohne Unterlass fort, 
bis in Spanien die Revolution der Cortes ausbrach. Man hatte in Beziehung auf Amerika von dieser 
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sten Silbergruben inder Welt, Gold, Edelsteine. | Meerbusen. 


Schicksal Mexicos,, von dem es im Augenblick der Befreiung ein Theil war. — Vulcane, See Nicaragua; 


Das Land formirte sich aber sodann zu einem besondern Staate y Fast wie hier oben, nur weniger Metalle; 


die Unionstaaten Nordamerikas mit ihren Riesenkräften werden ohne Zweifel in Zukunft die Seele, 
und erfoderlichen Falls auch den Arm des grossen Systemes der Selbständigkeit in Amerika bilden, 
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wohner. Andes. Zahlreiche Vulcane. rado. 


einSchlund, d. Rauch zuweil. 


on sechs vereinigten . 
: m. Feuer vermischt aushaucht 


Provinzen, nach dem Muster des nordamerikanischen. Färbeholz, Jalapen, Balsam, Rosinen. 


6. Freistaat Columbia : Hochland, bisweilen 12,000 Fuss über dem 
51,750d.QM. 3,100,000 Ein- Spiegel des Oceans , mit den Kulmen der An- 
wohner. Dazu im Süden ) des. Tiefe Thäler ; westlich ein schmales Kü- 
400,000 Urbewohner, stenland ; östlich unermessliche Ebenen. 


bus, Ojeda, Lacosa, Vespucei ; Balboa geht 
über die Landenge Panama; Las Casas grün- 
det Cumana; Bastidas, Pizarro, Benalcazar. 


7. Freistaat Nieder-Peru, 


j Fortsatz des nämlichen Landcharakters : 
23,322 dı QM. 1,900,000 E 


westl. ebenfalls ein schmales Küstenland, wo 
es nie regnet; östl. ein weites Gebiet mit Ab- 
dachung und Ebenen. Die höchsten Berggipfel. 


Ein reiches u. blühendes Kaiserthum, als es 
Pizarro 1526 entdeckte und 1531 eroberte. ($. 
rechts am Rande.) Orellana fuhr 1541 den 
Marannon hinab. 

Ebenfalls ein schmales Küstenland zwischen Entdeckt von Almagro, Valdivia ete. Die 


di E Ä 
en Andes u. dem Meere unabhängig gelebt. 


Westl. d. Andes, nordwestl.quer durch die 
Gebirgskette Santa Cruz; im Westen u. Süden 
weite sumpf. u. salz. Ebnen; im Nord., West. 
u. Mittel ausserordentliche Bewässerung vom 
Uraguay, Paraguay und der Parana, aus 
Rn der ungeheure Platastrom ent- 
steht. 


Entdeckt u. colonisirt v. 1515 bis 1576 durch 
Solis, der die Mündung des Platastroms fand. 
Mendoza gründet Buenos-Ayres 1535; die Je- 
suiten schufen in Paraguay jenes berühmte po- 
litisch-religiöse Reich, das 80 Jahre bestand 
und mit ihnen sank. 


10. Freistaat La Plata : 
42,687 d. QM. 2,389,000 
Einw. u. freie Indianer. 


Die Küste über 600 Meilen; östl. Gebirge u. 
Hochebenen parallel mit dem Meere, wo man 
in der heissen Zone die Annehmlichkeit gemäs- 
tigter Himmelstriche geniesst; westl. unge- 
heure Ebenen u. Waiden; südl. u. nördl. von 
einer Menge grosser Flüsse bewässert. 


Von 1500 bis 1507 entdeckte Pinzon den 
nördl. Theil; Cabral den mittlern , Solis u. 
Vespucci den südl. — Von 1531 bis 1664 Por- 
tugiesen zu San Salvador, Franzosen zu Rio 
Janeiro, Holländer zu Fernambuc etc. 


ı1. Kaiserthum Brasilien : 
144,000 d.QM. 5,200,000 
Einwohner. 


—— m | mn ID nn |. | en 


ı2. Freistaat Hayti : Herrliche Küsten, vortreffliche u. zahlreiche 


I 

8. Bolivia oder Ober-Peru: | 

20,000 d. QM. 1,500,000 E. 

1,3581. d.QM. 950,000 Ein- |äten, fruchtbare Ebenen, angebaute Hügel ; 
wohner. das Innere abwechselnd; sanfte Abdachungen. 


Entdeckt v. den Spaniern. Freibeuter liessen 
sichim Westen nieder, u. wurden d. Ursprung 
französischer Besitzungen. 


Te 


9. Freistaat Chili : 8,062 d. 
EN TREE N | 


QM. 1,500,000 E., worunter 
400,000 Urbew. unabhängig. 

13. Europäische Colonien [ _ Erstaunlicher Archipel zwischen dem mexic. 
zwischen den Wendekreisen. ) Meerbusen u. beiden Amerika. Der nordöstl. 
*,000.d. QM. 2,600,000 Einw. | Theil des südl. Vestlandes hat minder sumpfi- 

ge u. ungesunde Küsten. ö 


Entdeckt von Columbus; allmählig durch 
Spanier, Franzosen, Engländer, Holländer, 
Portugiesen, Dänen etc. colonisirt. 


No. XXXIM. GEOGRAPHISCH- HISTORISCHE TAFEL VON AMERIKA. 


Entdeckt von 1498 bis 1556 durch Colum- 


Araucanier, Urvolk, haben immer daselbst | den Sieg von Maypu. Etliche Jahre übten O’Higgins u. San Martin eine Art Dictatur. 


| 


TEE TEE ee Tiere er eenra ne re EEE ET EEE SEE IE EEE TEEN FE = 


Columbia ist gegenwärtig unter den neuen Freistaaten der berühmteste, am besten 
bewaffnet, u. wie es scheint, fest gegründet, da er seine Unabhängigkeit nur nach 
langem u. blutigem Kampf, unter mancherlei Wechsel u. des Alterthums würdigen 
Thaten erlangt hat. Bolivars u. Morillos Schlachten stehen in der Geschichte aufge- 
zeichnet. Aus Alt- Venezuela, Neu-Granada, Quito u. Guayaquil zusammengesetzt, 
bildet dieses Land einen Freistaat, dem Bolivar die höchste Vollendung zu geben sucht, 
\aber mancherlei Schicksale erfahren muss. 


Chimborazo ; Brücke von 
Pondi, Ilianos oder weite Ebe- 
nen ; Paranos oder Hoch- 
lande; natürliche Verbindung 
des Orinoco und Marannon. 


Alle tropischen Erzeugnisse in Fülle, euro- 
päisches Vieh; Bären der Andes, Affen, Hoc- 
cos, Papageien , Fieberrinde , Cacao , Zuker, 
Kaffee, Indigo, Tabak, Balsam. — Gold, Sil- 
ber, Platina, Smaragde, Steinsalz. 


BUONOS AYRESO 
ee xe ng dass gro8: 

onen mis Ir Free en 
Dieses Land wurde tapfer vertheidigt u. hatsich vom Mutterstaate Spanien EREE los- 
gerissen. Seit 1810 der Schauplatz blutiger Unruhen. San Martin u. das Heer von Chili 
sind 1817, Bolivar u. die Columbier 1823 in Lima eingezogen, ohne den Streit zu endi- 
gen. Allein d. merkwürd. Siegv. Ayacucho hat.d. Befreiung d. schön. Landes vollzogen. 


Erklärte sich 1318 für unabhängig und befestigte bald darauf seine. Freiheit durch 


Zahlreiche Vulcane ; höch- 
ste Bergspitzen ; Quellen von 
Petrola ; alte Denkmale der 
Incas ; Erdbeben. 


Vierzehn wirkliche Vul- 


cane; Salzseen in den An- 
des; öfteres Erdbeben. 


Schafkameel , Liama oder Schafziege. — 
Zucker, Baumwolle, Tabak, Fieberrinde, Bal- 
sam, Rosinen. — Ueberfluss an Gold u. Silber, 
Quecksilber ; Kupfer, Blei, Steinsalz. 


Schafkameel, Stinkthier, Rothwild. — Säme- 
rei, Oliven, Weinbeeren. -— Gold, Silber, Ei- 
sen, Kupfer, Blei, Schwefel, Salz. 


m | u Zn 


1821 beschwor es eine Verfassung nach dem Muster des nordamerikan. Freistaates. 


Lange durch zwei Parteien zerrissen: die Unitarier, welche einen Hang zur 
Monarchie hatten, und bei Buenos-Ayres unter Puyrredon siegten; die hitzigen Föde- 
ralisten, die jenseit des Platastroms unter Carrera, Artigas und andern die Oberhand 
gewannen. Nach Puyredons Fall 1820 lange Anarchie. Ein Bundesstaat ist beschlossen, 
aber die Provinzen streiten um den Regierungssitz. Montevideo und die Banda Oriental 
sollen eine eigene Regierung üben. Paraguay gehorcht dem Doctor Francia ‚ dessen 

\ geheimnissvolle , aber feste Regierung fast allen Zutritt verschliesst. 


Verschiedene Wasserfälle ; 
gediegenes Eisen ; die Pam- 
pas oder ungeheure Ebenen, 
die nur Gras und etwas Ge- 
sträuch enthalten. 


Ochsen und Pferde wild in Menge; Rothwild. 
— Sämerei, Zuker, Weinreben, Oliven, Thee 
von Paraguay. — Gold; Silber vom berühmten 
Potosi; Zinn, Kupfer, Blei. 


-XIXXX — IIAXXX UfJeL up jne Sunaynysny o10poM Orc] 


1 


Das Könighaus Portugal regierte in Brasilien selbst von 1808 bis 1820, 


Schöne Wasserfälle am Ur- 
bon die Umwälzung durch die Cortes vorfiel. 


sprung d. Flusses $. Franeis- 
co, in dessen Bette man Dia- 
manten sammelt; die Botocu- 
den u. andere wilde Stäinme; 
der See Xarayes. 


wo in Lisa- 
Schnell wurde sie auch von den Brasi- 
lianern nachgeahmt, die ihren König dazu nöthigten. Bald darauf ging dieser Fürst 
nach Europa zurück, u. bestimmte seinen ältesten Sohn zum Regenten der Brasilianer. 
Diese wollten keine Colonie mehr werden und riefen ihre Unabhängigkeit aus. Der 
junge Fürst trat an die Spitze u. liess sich 1822 als Kaiser krönen. 


inen.od. 
Fast alle Erzeugnisse u. Thiere Europas, so elklandingem 
wie des übrigen Amerikas. — Bau - u. Färbeholz. 
Sehr reich anGold; auch an Kupfer, Eisen, Sil- 


ber, an Diamanten u. Edelsteinen. 


/ - 
/ 


/ zudem Wrgrunse 
! Ei aufılem o@nendt 


Breite. 
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Blühendste aller Colonien, die während der französischen Revolution durchFeuer u. 
Schwert verheert worden. Aus der Asche erstand ein Freistaat der Farbigen, bis da- 
hin etwas unerhörtes , mit allen Grundsätzen der höhern Cultur u. Menschlichkeit. 


Alle Küsten reich an tropischen Gewächsen : 
Zuker,, Kaffee, Cacao, Baumwolle , Indigo. — 
Gold - u. Silberminen ungebaut. 


Nichts auffallend merk- 5 
würdiges. e P 
Die grossen Antillen oder Inseln unter dem Winde, Cuba u. Porto Rico ‚ den Spa- 
niern ; die kleinen Antillen oder Inseln am Winde den Engländern, Franzosen, Hol- 
ländern, Danen, Schweden. — Guyana aut dem Festlande ist französisch, holländisch, 
englisch u. portugiesisch — Trinidad, Tabago etc. den Engländern. 


Reich an tropischen Erzeugnissen, Zucker, Formation u. Trennung all 
Kaffee, Cacao, Baumwolle, Indigo. Vorraths- | dieser Inseln, Bergspitzen , 
kammern ihrer Mutterstaaten u. ein Handel für ) Vulcane, Schwefelgruben, öf- 
ganz Europa. tere u. schreckliche Orcane. 


welches dem Auge des Politikers neue und unermessliche Aussichten eröffnet. Amerika ist den Eu- 
ropäern nur noch im Norden zugänglich, wo die Russen ihre westlichen, die Engländer ihre östlichen 
Besitzungen haben. Allein jene sind Wüsteneien oder ein zweites Sibirien, diese nicht viel besser. 
England hat wenige Hülfsquellen in seinen Colonien und ist 600 Meilen weit entfernt; die Mittel 
- der vereinigten Staaten Nordamerikas aber sind unerschöpflich und stehen vor den Schranken. 

| REISENDE, WELCHE AMERIKA IN NEUERER ZEIT ERFORSCHTEN. (Die Reisen zweier sind auf der Carte bezeichnet.) 


Hearne, 1770— 1772. Die Gesellschaft der Hudsonsbai wollte über einen schiffbaren in Menge liefern , kömmt nicht theuer. Ist dieses Hinderniss überstiegen , so führt die 
‚and an Kupferminen reichen Fluss , von welchem die Indianer sprachen , wenn sie des| westliche Abdachung auf den Flüssen Lewis und Colombia, die nur einige Ausladungen 
‚Handels wegen zu den englischen Niederlassungen kamen, sichere Kenntniss haben, und|nöthig machen , bis zum stillen Meer. Die Schiffahrt auf dem Missuri wird zwar jetzo 
sandte also Hearne ab, der nach tausend Mühseligkeiten endlich dahin gelangte , wo der|noch hie und da von der wilden Natur gehemmt; allein die Macht der Cultur würde diese | 


| Fluss in ein zwischen 70 und 72 Grad Nordbreite gelegenes Meer oder grossen See mündet. Schwierigkeiten bald wegräumen und eine der schönsten und längsten Flussfahrten des 
Hearne nahm für die Gesellschaft Besitz davon, kam nach anderthalb Jahren wieder|Erdkreises herstellen. 
| zurück „ und schilderte das Gebiet als sehr öde und traurig , 
und die Minen als reichhaltig. 
Mackenzie, 1789 — 1793. 


Gute Niederlagen und ein Hafen am Ausfluss der Colombia wür- 
den Fluss aber als wichtig|den die meisten Pelzwaaren dieses grossen Gebiets aufnehmen und eben so schnell nach 


Canton befördern, als sie von Quebee nach England gehen. 
Von der englischen Nordwestgesellschaft abgesandt aus} Lewis und Clarke brachten auf ihrer Reise den ersten Winter unter den Mandanex 
Chippewyan, entdeckter den Sklavensee, verfolgt den Fluss seines Namens, gelangt unter|den zweiten aber in der Feste Clatsop zu, welche sie am Ausfluss der Colombia angelegt 
69/2 Grad Nordbreite an ein Meer oder grossen See, erhält von Indianern sehr dunkle|und kamen nach dritthalb Jahren von ihrer mühsamen und gefahrvollen Reise wieder | 
Nachrichten über die Gegenden jenseit der steinichten Berge, und kömmt nach vier| zurück. 
Monaten mit interessanten Notizen über die Stämme der Chippewyaner und Knistenos| Pike, 1805— 1807. Dieser Reisende 
bereichert wieder zurück. — 1793 unternimmt er seine zweite Reise vom Friedensfluss gesandt, ging ebenfalls von St. Louis aus, fuhr mit 20 Mann den Mississipi hinauf, unter- 
aus unter 56 Grad Nordbreite, erreicht die Ufer des westlichen Meeres unter 52. 12 Grad, |suchte die Ufer und Quellen desselben , und setzte die Gränzen und Rechte der englischen 
und ärntet den Ruhm, das unbekannte Gebiet, welches auf dieser Breite die beiden|Nordwestgesellschaft, die in Luisiana eindringen wollte, fest. Er unterhandelte mit den 
Oceane trennt, durchwandert zu haben. wilden Uferbewohnern , lernte die Arten und Menge der Pelzwaaren kennen , die man hier 
Lewis und Clarke, 1804 — 1806. Die vereinigten Staaten, als sie die ungeheuren erhalten kann, und liess sich von ihnen Landstrecken für militärische Anlagen abtreten. 
\und wenig erforschten Einöden zwischen sich und dem stillen Meere benützen wollten,| Auf einer zweiten Reise war Pike beauftragt, das westliche Luisiana zu untersuchen, 
| beschlossen mittels Wasserfahrt auf dem Mississipi, Missuri und der Colombia die nächste/und den Lauf der zahlreichen Flüsse, welche dieses Land bewässern, zeichnen zu lassen. 
|und bequemste Verbindung beider Oceane aufsuchen zu lassen; und vertrauten diese) Vom Missuri lief er in dessen Zufluss Ösage ein, setzte über die Arme des Kansas ,.ge- 
‚nützliche Erforschung den Herren Lewis und Clarke an. Sie gingen von St. Louis im|langte zum Arkansas, welchen er bis zum grossen Pik oder nördlichen Chimborazo ver- 
\Staate Hlinois aus, und legten von den 680 deutschen Meilen ihres Weges bis zum west-|folgte, der mit ewigem Schnee bedeckt ist, und von dessen Füsse die Quellen eines Armes 
‚lichen Ocean drei Viertheile auf dem Missuri zurück , von welchem man mittels seiner|des Missuri , des Plata, Arkansas und Norte in verschiedenen Richtungen ausströmen, 
‚obern ‘Zuflüsse bis an den Fuss der steinichten Berge fahren kann. Der Pass durch diesel Zu diesen Reisenden sind noch die Herren Azara ‚ Humboldt und Bonpland, so wie 
|bietet auf einer Strecke von 24 Meilen fast nichts als den Anblick trauriger Felsen mit|der Amerikaner Franklin, und der Küsten halber anch der Engländer Parıy zu rechnen ; 
jesn Schnee bedeckt dar ; der Transport anf Lastthieren aber, welche die Indianer|auf deren Schriften und Nachrichten wir aus Mangel an Rauın verweisen müssen. 


„ vom Präsidenten der vereinigten Staaten ab- 
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her. Sogleich verschwindet alle Gährung ; Zufriedenheit , Ruhe 
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Der historisch-geographische Atlas würde mangelhaft , oder doch zum Gebrauch 
weniger nützlicher seyn, wenn er von den neuesten Umwälzungen und ihren Folgen 
keine Kenntniss gewährte; besonders da nun unser eigener Welttheil in seinem po- 
litischen Zustande so sehr von jenem des Jahres 1812, „welcher auf Tafel FAX. dar- 
gestellt ist, abweicht. Wir versuchen es daher, ein Bild vom gegenwärtigen Europa 
im Gegensatze mit dem erwähnten fruhern zu entwerfen. Die Seitenränder werden die 
Erzählung vom russischen Kriege enthalten , dieser unmittelbaren Ursache /des schnellen 
Uebergangs von dem mit einer Universalmonarchie bedrohten Europa zum nunmehrigen 
der heiligen Allianz; der untere Rand gibt eine kurze Uebersicht der politischen 
Schicksale eines jeden der europäischen Staaten während der Periode von 1790 bis jetzt, 
und die Carte weiset sowohl den Kriegsschauplatz als die Statistik der einzelnen Länder. | 


RussiscHER FELDZUG , AUF DER CARTE BEZEICHNET. } 


Im Jahre 1812 erstreckte sich das französische Kaiserreich mit seinen eignen oder| 
allirten Staaten von Danzig bis Cadix, und von Jutland bis zu den jonischen Inseln. 
Bündnisse und Furcht vereinigten mit ihm noch Dänemark , Preussen und Oestreich;| 
es war Beherrscher des ganzen Continents, die Türkei, Schweden und Russland aus | 
genommen; aber in der See hatte es weder Besitzungen mehr, noch einen Schatten 
von Macht. : x ı 

Naroreon., die Seele dieses Riesen, bestimmte und lenkte oder hemmte ‚alle Be-! 
wegungen desselben. Er hatte nur einen grossen Gegner, England, durch seine See- 
macht , Reichthümer und Verzweiflung stark ; denn es handelte sich um seine Existenz. 
Unangreifbar auf seiner Insel, und zu sehwach, um sich auf dem festen Lande im 
offenen Felde mit seinem Bedränger zu messen, beschränkte es sich, ausser der See, 
auf negative Feindseligkeiten, so wie Napoleon entgegen dieses ‚Reich ebenfalls nur 
mittelbar, durch völlige Ausschliessung und Vertilgung vom Continent, seinem Falle| 
zuführen wollte. ‘ : 3 

Die Einfuhr von Colonialwaaren wurde durch den Gewalthaber nicht nur streng ver- 
boten, sondern sogar alle noch vorhandenen Vorräthe derselben mussten im Feuer auf- 
lodern, und sämtliche Seehafen des festen Landes in ganz Europa sich den Engländern 
verschliessen — ein furchtbarer Schlag für die grosse Handelsmacht. Niemand wagte, 
dieser greulichen Maassregel zu widerstreben; selbst die nieht, so am härtesten dar- 
unter litten, wie Schweden. Nur Russland, welches durch einen Ukas vom 31. Dec. 
18ro die Einfuhr französ. Produkte verbot oder doch sehr hinderte , die der Colonialwaaren 
unter neutraler Flagge aber begünstigte, gab auf diese Art offenbar zu erkennen, dass 
es der Continentalsperrung entsage, und hiemit war der erste Schritt zu Feindseligkeiten 
zwischen den Höfen von Petersburg und Paris gethan. Bald nachher nahm Frankreich 
Besitz vom Herzogthum Oldenburg, ohne diese gewaltsame Handlung anders als durch 
ein politisches Bedürfniss rechtfertigen zu Können. Alexander , durch Blutsverwandt- 
schaft und persönliche Neigung mit dem abgesetzten Fürsten verbunden, ward hier- 
über entrüstet, änderte sein politisches System, näherte sich England und zog einen 
Theil seiner Truppen von der Moldau und Wallachei gen Polen. Der Zunder des Krieges 
glomm; und wenn Napoleon noch zögerte, sein schreckliches Wort auszusprechen , so 
geschah es nur, weil erst ein grosser Theil seiner a 5 Spanien beschäftigt, mit 
guter Art musste zurückgezogen werden. Das Jahr 18: verfloss still unter Kriegsrü- 
stung von Seite Russlands und Frankreichs. 

Schon im Januar 1812 aber wurde schwedisch Pommern durch ein französisches Heer 
weggenommen , während Schweden und Frankreich mit einander im tiefsten Frieden leb- 
ten. Europa, 'seit lange an solche Verletzungen gewöhnt, erstaunte nicht hierüber. 
Diese That der Verblendung oder des Uebermuths jedoch, im Vereine mit anderen zu- 
gefügten Beleidigungen , schuf Schwedeu aus einem Freunde und Allirten Frankreichs in 
seinen bittersten Feind um, der sich sofort mit England sund Russland innig verband, 
und den Frieden der Russen mit der Türkei bewirkte, 

Alexander begibt sich im April von Petersburg zur Armee an der Westgränze Li- 
thauens, uud Napoleon-am 9. Mai nach Deutschland, wo ihm die unruhigen Blicke 
vieler Millionen folgen. In Dresden will er, von Königen umgeben, einen Contrast 
mit dem allein stehenden 'rscher des Nordens bilden. Seine Armee aus dem Westen, 
Süden und Herzen von Europa, die furchtbarste. der neuern Zeiten, besteht fast aus 
einer halhen Million Kriegern mit 1,200 Feuerschlünden. 

20,000 Italiener. 30,000 Oestreicher. 
80,000 Deutsche vom Rheinbunde. 20,000 Preussen. 
30,000 Polen. 270,000 Franzosen. 

Im Ganzen 450,000 Mann, gegen ungefähr 360,000 Russenin 3 Abtheilungen unter Barclay, 
Bagration und Tormasov. Bis an die Gränzen des russischen Reichs steht dem Herrscher 
des Westens der Weg ungehindert offen ; bald wird er seine Adler in Finland aufpflanzen, 
Spanien mit der andern Hand unterjochen und dann England, ohne dessen Erniedrigung 
er nicht ruhen kann, zu einem schimpflichen Frieden nöthigen. — Ein letzter Versuch, 
mit Russland unter Bedingung einiger Opfer und Wiederaufnahme der Continentalsperre 
Frieden zu erhalten, misslingt; der Krieg wird von Napoleon aus seinem Hauptquar- 
tiere zu Wilkowjszen bei Gumbinen erklärt den 22. Juni 1812. Er betritt den russischen 
Boden und mit dem Blick eines Sehers ruft er: Verhängniss reiset die Russen dahin; 
mög! es sich erfüllen ! E 

Die Franzosen greifen bei Wilna, Lithauens ‘alter Hauptstadt, ‘die Russen an, und 
diese ziehen sich bald über die Wilia zurück , verbrennen die hölzerne Brücke und zer- 
stören ihre Magazine aller Art ‘von ungeheuerm Werth. Dieses System der Zerstörung 
wurde von nun an mit Besonnenheit gewählt oder befolgt, bis Umstände erlaubten, wider 
den mächtigen u. kriegserfahrnen Feind offensiv zu handeln. Russland verdankt dieser neuen u. 
schrecklichen Artzu siegen seine Rettung. — Indessen hat Napoleon die feindliche Linie dureh- 
brochen, Bagration von Barclay getrennt; jenem sollte auf dem rechten Flügel der König 
von Westphalen wiederholt Schläge versetzen, während der Vicekönig von Italien seine 
Flanken bedecke, und Davoust sich gegen Minsk und Borisow werfe, um den Rück- 
zug abzuschneiden. — Auf dem linken Flügel wurden Alexanders Colonnen, die gegen ihr 
Schanzenwerk flohen, heftig verfolgt; zugleich marschierte man auf Dünaburg, Polotsk 
und Witepsk, wodurch das berühmte Schanzenwerk am rechten Ufer der Düna von selbst 
fallen musste. Der Feind hat nur dreierlei Wahl: eine grosse Schlacht zu wagen, von de: 
des Reiches Schicksal abhängt; — sich gen Petersburg zu ziehen, wobei dann Moskau 
und die Südlichen Provinzen preis gegeben wären; — oder sich gen Smolensk zu werfen, 
um dort wieder vortheilhaft Posten zu fassen, und dieses letztere führt Barclay, der nach Ale- 
xanders Entfernung Obergeneral ward , mit Entschlossenheit aus. Napoleon selbst folg: 
ihm und beginnt, nachdem sich Bagration und Barclay schon wieder vereinigt hatten. 
den Angriff bei Smolensk. Die Russen, unvermögend einem so geordneten Plane zu wide:r- 
stehen , weichen zurück „ verlassen Nachts ihre Posten und stecken die Stadt samt ihren 
Magazinen in Brand. Napoleon, mit Siegen ohne grossen Erfolg nicht zufrieden, will 
nun die alte Hauptstadt des Reichs, Moskau, die Seele des Staats, aufsuchen und sich 
auf dem Thron der Zare niederlassen, um von ihm herab einen schimpflichen Frieden 
zu dietiren. ? 

Des Rückzugs müde, wünschen die Russen nun Gelegenheit, sich einmal mit ihrem Feinde 
in offener Feldschlacht zu messen. Kutusow, der alte General und Türkenbesieger, 
scheint des Oberbefehls am würdigsten. Er verspricht feierlich, Moskau, die heilige Stadt, 
zu schirmen. Der Kampf an der Moskowa, auf der Landhöhe von Borodino , soll den 
7. September statt finden. Barclay wird den rechten Flügel, Bagration den linken, und 
Beningsen das Centrum commandiren. Ihnen gegenüber unter Napoleons Anordnung Da- 
voust, Ney, Beauharnais und Poniatowsky. Die Schlacht ist sehr hartnäckig und mörde- 
risch; aber die Russen mussen, ihrer Tapferkeit und Verschanzung ungeachtet, der über- 
legenen Taktik des französischen Helden weichen, und bei sinkender Nacht den Rückzug 
nach Moskau antreten, auf dem sie von ihrem Feinde nur aus Mangel an Lebensmitteln 
unberuhigt bleiben. ; 

Am 14. sah Moskau französische Fahnen wehen; das grosse Heer zog stolz in die 
Hauptstadt des Reiches ein, deren Schätze und ungeheure Vorräthe ihm für so viele 


Frankreich. 


Grossbritannien. 
Frankreich war der Fenerherd , auf welchem 1789 die 


In dem Entschei ungskampiezwischen der alten u. einer neuen 


Pyrenäische Halbinsel. 
Die pyrenäische Halbinsel, ausserhalb der Schaubuhne des 
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EUROPA NACH SEINEM POLITISCHEN ZUSTANDE im JAHR 1828. 
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Uebersicht der politischen Schicksale aller europäischen Staaten seit dem Anfang der französischen Revolution, und Angabe des Endresultats für jeden insbesondere. 
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Schweiz. 
Man kann nicht an einen]| 


"Ordnung der Dinge, zwischen unbeschräukter und gesetzlicher |Explosion einer politischen Reform ausbrach, die viel merk- allgemeinen Krieges, mit einer nach dem Willen der Regie-| Vulkan gelehnt seyn, ohne 
Macht, den Frankreich begonnen hatte, warihm kein Staat so |würdiger für die Völker ist, alsjene kirchliche des 16. Jahrhun- rung gezogenen, und durch die Inquisition gefesselten|dessen Wirkungenzu verspü- 


sehr entgegen als England, das selbst lange schon eine constitu-|derts. Fünf und zwanzig Jahre lang hat sie Europa mit Blut 
tionelle Verfassung besass. : Der berühmte William Pitt fachte das |getränkt; sie ist durch Waffen endlich besiegt worden, hat 
Feuer an, und unterhielt es treu sein ganzes Leben hindurch ; [aber ihren Triumph in der öffentlichen Meinung gefeiert. Je- 
allein ihm lag vorerst nur Brittaniens Macht, welcher die allge-|den Tag wird die politische Constitution ihren Besitzern theu- 
meine Wohlfahrt von Europa untergeordnet: war, am Herzen.|rer; sie ist der Wunsch vieler Völker und das Bedurfnissaller. 
Durch Gold und Beharrlichkeit hat er das Ziel der unwandelbaren Die Revolution des Jahres 1739 hat sich schnell in Frank- 
englischen Politik erreicht, so viel auch immer seine Bundesge-Jreich der Geister so sehr bemächtigt, dass jeder Bürger ein 
nossen auf dem Continent Verluste erleiden mussten. Jede aus-|Mitverschworner schien und ein allgemeiner Enthusiasmus für 
wärtige Seemacht wurde zerstört, der Besitz aller Colonien und [sie entbrannte. Allein die Verletzung hoher Interessen, die 
die Meeresherrschaft ohne Einschränkung errungen; aber nichts|man erst später recht empfand , erregte Widerstand , der 
desto weniger befand sich England in grosser Verlegenheit und sich auf auswärtige Macht stützte. Ein Kanonenschuss, der 
ward im Schosse des Siegs vom Tode bedroht. Der Continent fällt, wird ganz’ Europa während eines Vierteljahrhunderts in 
blieb ihm verschlossen, es war auf das Meer beschränkt, die|Flammen versetzen, und Frankreich mit Blut und Betrübniss 
Quellen seines Handelreichthums vertrockneten, die Last seinerlüberziehen. Nach aussen zwar erringt es durch wundersame 
Schulden wuchs erstaunlich, und eine Schlacht von Actium, ein|Aufopferung glanzvolle Siege ; die Angreifer werden zurück- 
Bürgerkrieg oder ein Staatsbankerot schienen sein unvermeidliches geworfen und Throne erschüttert, aber in seinem Innern was 
Loos in dem Augenblicke zu werden, als es durch verhängniss- 
volle und ganz unverhoffte Ereignisse von seiner Gefahr und von 
seinem Feinde befreit wurde. Wo Pitts grosses Talent immer ge- 
scheitert, siegte sein ihm ungleicher Zögling und Nachfolger. So 


| und wildesten Insel mit beispielloser Härte zu bewachen und in|schlingen einander in Eile und Grausen. Die Verwirrung war 
seinen Wünschen einzuschränken, bis er vor Gram und ungesun- |schrecklich und alle geselligen Bande aufgelöst, als sich aus 
' derLuft aufgerieben ward. Dieses ist nicht die glänzende Periode [dem Schoosse dieses Chaos ein Geist erhob, der Beruf und 
‚ englischer Grösse und Erhabenheit. Macht hatte, Ordnung zu schaffen. Seine Erscheinung sowohl 
| Indessen erlangt England nach der grossen Umwälzung von [alsseine ersten Thatensind wundervoll. In einem Augenblicke 
; 2812 seine Macht und Wohlfahrt nicht in dem Masse wieder, |setzt er den Zerstörungen ein Ziel, bauet aus Trummern, er- 
‚ als es hoffen darf. Gährungen herrschen im Innern, das Volk |wecket die Religion, ruft Gesetze ins Daseyn, gibt den Ver- 
ist unzufrieden, und der Einfluss auf die äussern Angelegenheiten |bannten ihr Vaterland wieder, trocknet die Thränen und hei- 
vermindert sich jeden Tag, weil sein Minister gegen die Ansichten |ligt die grossen Wahrheiten und Entzwecke der Revolution. 
| der Nation kämpft , die Freiheiten des Landes antastet und den|Hätte ihn doch Stolz und Eroberungssucht nie verblendet ! 
Systemen des Continents huldigt. Castlereagh hilft sich aus seiner | Aber nicht zufrieden mit Frankreichs Wohlfahrt allein, erhebt 
Verlegenheit durch freiwilligen Tod. Canning ersetzt ihn, undler dessen Ruhm über alle Staaten, uuterwirft sich Europa, 
schreitet auf der Bahn der Gesetze und öffentlichen Meinung ein-|und theilet nach Gefallen Zepter und Kronen aus. Sein Reich 
erneuert und übertrifft das von Carl dem Grossen. Doch ihın 
schlägt ebenfalls verhängnissvolle Stunde; er fällt. Ein 
Völkerheer uberzieht Frankreich, der Erbe des verstossnen 
Regentenstamms nimmt seinen Thron wieder ein, und die 
feindlichen Sieger gewähren eineVerfassung auf eben die festen 
Grundlagen, welche die Ursache und der Gegenstand eines 


und Wohlfahrt kehren zurück ; der politische Einfluss Englands 
ordnet die Weltereignisse; allein dieser glückliche Genius ver- 
‚schwindet bald vom Schauplatz schöner Thaten. Welch eine ganz 
andere Wendung hätten Europas Schicksale genommen, wenn zu 
Anfang der französischen Revolution die Grundsätze dieses Staats- 
mannes, oder die von Fox, statt jener von Pitt, in Gross-!so langen Kampfes gewesen sind. Ei 
britanien wären befolgt worden! Endresultat. Eine Constitution; Erwerbung von Avig- 
Endresultat.. Die Meeresherrschaft. Erwerbung von St. Lucia,|non; Verlust von Philippeville, Sar-Louis, Landau, Kehl 
Tabago, Trinidad, Demerary etc. in Amerika; — von Malta undlete. in Europa ; — von St. Lucia, Tabago, Domingo in Ame- 


Vulksmasse,, schien samt ihren ausgedehnten Besitzungen 
über dem atlantischen Ocean die Folgen der französischen 
Revolution nicht befürchten zu müssen. Und doch hat die- 
ses Land so viel davon gelitten, dass es heute noch deren 
Nachwehen mehr als jedes andere verspürt. / 

Der Urheber aller neuern Welthändel, stets im Kampfe 
mit dem übrigen Europa begriffen, glaubte die pyren. Halb- 
insel auf seinem Rücken nicht dem Einflusse der Engländer 
preis geben zu dürfen. Um sie nun an Frankreichs Schicksal 
zu knüpfen, beging er einen Fehler, den er selbst fur eine 
der ersten Ursachen seines Sturzes ansah; er bemächtigte 
sich gewaltsam der königlichen Familie Spaniens; und gab so 


vor den Augen Europas dem Glauben an seine Moralität den der Schweiz. Die Auftritte] Armee in seinen Lagern bil- 
Todesstoss. Den Spaniern verlieh er indessen eine liberale|hiebei waren blutig. Dererste|den. Das Ziel war kaum er- 
und setzte einen König aus seiner Familie auf/Consul trat ins Mittel, u. be-|reicht, als die grossen Ereig- 


Verfassung 


ihren Thron. Aber das Volk war entrüstet über die gewalt-|wirkte, dass beide feindliche |nisse des Nordens wieder alles 
für Greuel der Raserei und Verküstung! Die Köpfe erhitzen same Handlung ; es erhob sich in Masse und blieb unbe-| Parteien sich zu einem neuen|umänderten, und diese Halb- 
sich immer mehr und erschöpfen das Maass der schrecklichsten |zwingbar. Dieses ist die schöne Epoche der spanischen Ge- Bundesvertrag ö orig > ve 
Ausschweifung wider göttlicheundmenschlicheAnordnungen. schichte in neuerer Zeit. Der Kampf ging aber nur wider)derihren Sitten, ihrer Lage u.|setzten. Allein die Haliepier 
Durch die erste Ständeversammlung wird der König einge-|den willkürlichen Einbruch, keineswegs wider die Constitu-|dem Bedürfnisse der Zeit so blieben vom Gefühle ihrer 
viel kömmt auf Glück und Zufall an! — Das englische Kabinet|schränkt; durch die zweite in den Kerker geworfen, u. durch tion, welche sie nicht nur lieb gewannen, sondern sogarjängemessen war, dass seine polit. Wiedergeburt u. er 
hat die Mühe und das Vergnügen auf sich genommen, den]|die dritte dem Henkerbeil überliefert. Das Land füllt sichlunter dem Namen ihrer alten Freiheiten noch viel weiter\ Grundlagen auch alle bis|ständigkeit belebt, wie die 


| Mann, welcher ihm so viel Unheil zugefügt, auf der fernsten mit Blutgerüsten; Menschen und Ereignisse drängen und ver-|ausdehnten. Diese Constitution wurde später von Europa, u.|jetzt erfolgten Veränderungen constitutionellen Ausbrüche 
namentlich von Russland anerkannt; Spanien erhielt seinen |überlebthaben. Nach denSie-|von Neapel u. Piemont bewei- 
vorigen König wieder. Die erste Handlung dieses Regenten|gen der Allirten i. Jahre 1814 |sen. Diese Wölker hatten bei 
nach seiner neuen Erhebung aber war, die Urheber der Con-|hofften die Aristokraten eine ihrem Aufstande keineswegs 
stitution zu verfolgen/und in Acht zu erklären. Frankreich | vollständige Umwandlung der|die. Absicht , ihre Fürsten 


ren. Die französ. Revolution 
brachte in der Schweiz bald 
die Demokratie mit der Ari- 
stokratie in Kampf, und ihre 
Waffen, begünstigt von Un- 
zufriednen des Landes, dran- 
gen in diese Republik ein, zer- 
rissen diealten Bande, u.ord- 
neten ein Directorium gleich 
dem französischen. Der Fall 
des Directoriums von Frank- 
reich aber stürzte auch jenes 


verstanden, insel in ihre vorige Lage ver- 


Niederlande. 
England hatauf dem wie- 
ner Congress das neue Kö- 
nigreich der Niederlande 
errichtet, welches ihm als 


; Halbinsel Italien. Deutschland. 

| Italien hat alle Uebel und| Deutschland, der beständige u. natürliche Schauplatz der 
Wechsel dieses Zeitraums er-|allgemeinen Kriege in Europa , hat mehr und länger als 
duldet. Es wurde von Frem-'jedes andere Gebiet die Drangsale der französischen Revolu- 
‚den durchzogen, besetzt u.in tion und Eroberungsucht ertragen. Nachdem es fast ein 
seinem polit. Zustande gänz- Vierteljahrhundert den Verheerungen und Befehlen vom 
"lich verändert. Seit demFalle| Westen her preis gegeben war, musste es in seinem Herzen 
des abendländischen Römer- noch die blutige Wahlstadt hergeben, wo die französische 
reichs sahen sich die Italiener, |Oberherrschaft völlig zu Boden sank. Mit dem Blute 
gleichsam zur Strafe ihrer eh-|seines kräftigen Volkes und mit seinem soliden Reichthume 
maligen Weltbeherrschung,|wurden sowohl viele Siege der französischen Waffen er- 
nie wieder in eine National-|kauft, als auch vornehmlich der Sturz des furchtbaren 
macht vereinigt. Diese Wohl-|gehassten Eroberers bewirkt. Niemals noch zeigte es 
that hatte ihnen Napoleon zu- sich so hell, was Deutschland in Vereinigung vermag, 
gedacht. Er selbst wollte ihre, als in den Jahren 1812 bis 1815} PR 

polit. Erziehung leiten, ihre ‚Während diesem kriegerischen Zeitraume von 25 Jahren 
ist die Grundlage seiner frühern Landesverfassung gänzlich 
abgethan worden, um einer andern Platz zu machen , die 
wieder wechseln sollte. Staaten und Fürsten verschwanden; 
Throne und Könige wurden geschaffen; die ersten Mächte 
sanken, und erhoben sich vom Falle wieder herrlicher 
als zuvor, 


dem Continent, als Schutz- 
wehr gegen Frankreich, u. 
in Verbindung mit dem da- 
zu gehörigen Grosssherzog- 
thume Luxenburg als Befe- 
stigung des deutschen Bun- 
des dienen sollte. Es ist 
aus dem alten Belgien und 
aus der ehemaligen Repub- 
lik Holland zusammenge- 
setzt. Jenes war früher dem 
französischen Kaiserthum 
einverleibt, diese von Na- 
poleon in ein Königreich 
umgeschaffen worden. 
Die Verschmelzung die- 
Oestreich, seinen Institutionen und seiner Natur nach|ser beiden Länder in ein 
im Kampfe mit der französischen Revolution, warleinziges Königreich schien 
dreimal seinem Sturz nahe, und entging ihm nur durch|wegen Verschiedenheit der 
des Siegers Mässigung, durch die Festigkeit seiner|Sitten, der Religion und 
oligarchischen Regierung und die Ergebenheit seiner|Interessen grosse Schwie- 
Völker. rigkeiten zu haben. Allein 
Preussen, das lange zu seinem Vortheil zwischen widri-|sie verschwanden 
gen Winden lavirt hatte, überliess sich im Vertrauen auf|lich in Betracht der wohl- 
seine gesammelte Kraft einem Angriffe, der nur zu schnell thätigen Einfuhrung einer 


indessen schützte sie bis zur Schlacht von Waterloo. Nach|Eidgenossenschaft ; allein die zu verjagen, Regenten zu = se grossen Feldherrn des Zeitalters abgewiesen und liberalen Constitution , u. 
dieser Katastrophe hielt’es für gut, als Mittler aufzutreten ; Monarchen huldigten dem|wechseln , oder Raub -und Br ME wi bestraft wurde.‘ Es seufzte in französischer Ab- die beiden Länder trösten 
die Cortes oder Stände würden aufgelöst und verjagt; man|Gang u. Geiste der Zeit; sie Zerstörung anzurichten ; man angıg eit bis zur grossen ‚Katastrophe des Jahres 1812, sich über ihre ehmal. Exi- 
stellte die alte Monarchie wieder her, und liess den Aus-|liessen die vom ersten Consul |sei gerecht in ihrer Beurthei-) wo sein wider den Fremdling empörtes Volk sich muthig|stenz im Genusse fester Ge- 


brüchen aller Leidenschaften freies Feld. Seitdem herrschen 
ohne Unterlass Einziehungen , Aufruhre, Elend, Gesetz- 
losigkeit und furchtbare Verwirrung jeder Art, welche nur 
aufhören werden, wenn man dem Lande die vertilgte Con- 
stitution wieder gewährt. Wann wird dieses aber gesche- 
hen? Nicht früher, als bis der Kelch des Leidens bis auf 
den letzten Tropfen ausgeleert ist? Sind denn die Lehren 
der Geschichte für die Völker ewig verloren! 

Portugal, dass während dieses Zeitraums ungefähr Spa- 
niens Schicksal erfuhr, geniesset doch gegenwärtig ein viel 
besseres Loos. _ Grossbritanniens Einfluss auf dieses Land 


kann mit Frankreichs Bemühungen für Spanien nur zum| Einbrüche in ihr Gebiet, und 


Nachtheil der letztern verglichen werden. 


Endresultat. Spanien verlor seine weiten Länder in|für die Zukunft; ein neuer 
Amerika, aus welchen acht grosse Freistaaten emporstie-|Bundesvertrag ; 


eingeführten Verbesserungen 
fortbestehen, und begnügten 
sich damit, dessen Einfluss 
nunmehr auf sich selbst zu 
übertragen. Der erste Consul 
hatte 6 neue Cantone errich- 
tet; die Allirten fügtennoch 3 
hinzu, so dass heut zu Tage 
ihre Anzahl auf zwei u. zwan- 
zig gestiegen ist. 
Endresultat. Wiederholte 


Schwächung ihrer Neutralität, 


lung: sie strebten nur nach erhob und das Zeichen zum Aufstand für ganz Deutschland |setze und einer weisen so- 
dem Bedürfnisse aller Staa-|gab. Seine erlittenen Drangsale wusste Preussen reichlich|wohlals gemässigten Staats- 
ten, nach bewährten Einrich-|zu vergüten, so dass es nun grösser und blühender als je|verwaltung. Täglich bewei- 
tungen und Bürgschaften für dasteht. Allein es befriedigte die Erwartungen und Wün.|sen sie sich ihrem neuen 
die Wohlfahrt des Volks.|sche eines ergebenen Volkes nicht genugsam, u. schwächte|Zustand ergebener unter 
DieseWünsche,obwohlkraft- so die moralische Kraft. { einem Fürsten, der ein 
los, sind noch immer leben- Baiern, Würtenberg, Baden, Sachsen und Hessen ga 
dig, und die Fürsten selbst, ben, dankbar für die grossen Opfer, ihrem Volke liberale 
wenn ilınen eiust die Schup- Verfassungen und Stände. 

pen der Täuschung vom Auge Sind einst die Schrecken und Einbildungen demagogi- 
fallen, “werden sie theilen!scher ‚Umtriebe durch Zeit oder bleibende Ruhe zerstreut, 
so Wird die Stimme eines besonnenen Volkes vor die 
deren Weisheit sie würdiget und 


lauchten Hauses Nassau 
ist, welches von jeher die 
Rechte u. Freiheit des Vol- 
kes ehrte und beschirmte. 

Endresnltat. Errichtung 
einer constitutionellen Mo- 
narchie unter dem Hause 


und erhören. 
Endresultat. Verschwin- Throne gelangen , 


den jonischen Inseln in Europa ; — vom Capland und von Ile- de- rika; — von Ile-de-France in Afrika; — und Verlust des|gen; — Portugal sein Brasilien, ?das’nun ein unabhängiges|bungen, und neun Cantone 
France in Afrika; — von Ceilon und ganz Hindostan in Asien.|Rechts,, in Asien feste Plätze und Militärmacht haben. Kaiserreich ist. mehr. 


Nro. XXXIV. HISTORISCH-POLITISCHE TAFEI, DES NSUERN RUROPA, 


. 


kleineErwer-! 


den der Republiken Vene- erhört. ver 

dig, Genua und Luca. Oest- Endresuliat. Auflösung der alten RReichsverfassung. 

reichs überwiegender Ein- Deutscher Bund. Vergrösserung gewisser Staaten, Ver- 
schwinden vieler und Aenderung aller. 

Be EB EN BEE Er Ze En 


Oranien, die ehmalige Re- 
publik Holland mit inbe- 
griffen. 


fluss. 


bleibender Vorposten auf! wider Frankreich zu erhal-/ tiefen Ruhe geniessen zu kön- 


sämt-| 


würdiger Sprössling des er-, 


! Dänemark. Schweden. Russland. 

Im J. 1792 gelang esder} Dieses Königreich, ausser! In alten Zeiten entschieden die Schlachten von Pharsalus 
Politik dieses erschöpften| dei. Strudel der allgemeinen]und Actium das Loos der Welt; ein ähnliches Schauspiel hat 
Staates, die Neutralität im|Bewegung gelegen, schienjsich in unsern Tagen im tiefen Norden Europas zugetragen. 
Kriege der allirten Mächte| während des Sturmes einer|Der Brand von Moskau gab dem kühnsten Feldzuge den Aus- 
schlag, und war das feurige Signal, welches die Oberherr- 
schaft des Continents dem Throne Russlands zuwies. Diese 
Oberherrschaft fiel in die Hände eines gewandten Fürsten, 
‚nordischen Coalation in ei-| Aristokraten mordeten 1792|der sie mit scheinbar edlen Namen schmückte, aber darum 
‚nen Kampf mit England|zur Erhaltung der National-|das Zutrauen der Völker nicht minder verlor, weil Hand- 
verwickelt, worin die däni-!freiheit , wie ‚sie vorgaben,|längen dem wahren Sinn der Worte widersprachen und 
sche Flotte bei Kopenha-|heimlich ihren König, und|Unbeschränktheit offenbar das Ziel war, wornach die Ka- 
genstark gelitten hat. Hier-|später wurde sein Nachfol-|binete unter seinem Einflusse strebten. Aber die letzten Tage 
auf trat es der Convention|ger zum Besten der allge-|Alexanders verflossen nicht ohne Beunruhigung, weil er die 
Russlands mit Grossbritan-|meinen Wohlfahrt eutthront.|Gesinnungen der Völker sich entwickeln und bei allem Drucke 
nien bei, und erhielt seine|Das Leben des: entsetzten|nur noch täglich verstärken sah. Seinem hellen Blick stellte 
Colonien wieder zurück.|Fürsten jedoch, was in derleilsich das Bedürfniss von Grundgesetzen und von einem freiern 
Als jedoch Russland 1807|Revolutionen so selten ge-|Staatsleben dar, womit seine Gedanken sich am Rand des 
im tilsiter Frieden das von|schieht, ward nicht nur ge-|Grabes noch beschäftigten. Im Jahre 1819 sagte er zu 
Frankreich dictirte Con-|schont, sondern man gableiner Deputation des livländischen Adels, welche ihn um 
tinentalsystem angenom-|ihm auch Freiheit, und das|Bestätigung der zum Vortheil des Bauernstandes entwor- 
men, hielten die Engländer|Land erfüllt gegen ihn alle|fenen Verfassung bat: „Ihr handelt im Geiste unseres 
für rathsam zu bewirken, eingegangenen Verbindlich-|,,Jahrhunderts, wo nur liberale Gesinnungen die Wohl- 
dass Dänemark diesemBun-ikeiten. Für sich aber nahm|,‚fahrt der Völker befördern können ;“ und zur Frau 
de nicht beitrete. EineFlot-|Gustav IV. nichts von der|von Stael: „Die Leibeigenschaft wird hier zu Lande Ihr 
te von 23 Linienschiffen er-|kärglichenPension an, welche] ‚Auge beleidigen; aber das ist nicht meine Schuld, denn ich 
schien im Sund mit dem/man ihm und seiner Familie| „habe ein gutes Beispiel gegeben ; nur Gewalt kann ich nicht. 
Verlangen, dass Dänemark [ausgeworfen hatte. Seit ı810| ‚anwenden, wo Rechte anderer zu achten sind, als wenn 
entweder mit England einjreist er ohne eigentl. Zweck |,‚eine Constitution geböte, die leider nieht vorhanden 
‚Schutzbündniss schliesse,|in verschiedenen Theilen von|,ist.““ Dass er richtig gesehen und geurtheilt, zeigten 
oder seine Flotte als Unter-| Europa. --Schwedenerwählte|die Auftritte nach seinem Tode, welche Russlands schwache 
pfand ausliefere. Die Ab-JinderAbsicht, dem franz.Kai-|Seite aufdeckten, nämlich Verschwörungen und die Mösglich- 
lehnung beider Forderun-|ser gefällig zuseyn, einen von |keitvon Bürgerkriegen. — Sein Bruder Nrxor.aus, geboren den 
gen verursachte die Lan-|dessenMarschällenzumKron-|7. Juli 1796, folgte ihm den 20. Dec. 1825 auf dem Throne, 
dung von 25,000 Briten.|prinzen, und dieser Mann,|da der ältere Bruder, Grossfürst Constantin, der Krone ent- 
Kopenhagen wurde bela-| welcher gegen alle Erwartung)sagt hatte. Dieser Monarch bewies schon in den ersten Tagen 
gert, 3 Tagelang beschos-|den Pflichten seines neuen|seiner Regierung gegen die Verschwornen und Empörer 
sen, bis es sich ergab. Sei-|Standes mehr gehorchte als|sehr viel Kraft und Entschiedenheit, gepaart mit Gerech- 
ne Flotte von 13 Linien-|den unmässigen Forderungenltigkeitsliebe und Milde. Sein nunmehriges Benehmen ge- 
schiffen, 15 Fregatten samt|des Despoten, ward dazu be-Igen die Türkei bestätigt in vollem Maase die frühere 
aller Mannschaft ‘musste|stimmt, in der grossen Kata-| Wahrnehmung. Schon hat die vereinigte Flotte von Russ- 
dem Sieger folgen. Nichts|strophe v.1r$12alsStaatsmann|land , Frankreich und Grossbritanien vor Navarin einen glanz- 
desto weniger verband sich|u. Feldherr mächtigzum Um- | vollen Seesieg über die stärkere Flotte der Aegyptier und Tür- 
Dänemark nothgedrungen sturz der beabsichtigten Uni-|ken errungen; schon sind des Nordens Heere über den Pruth 
mit Frankreich u. erklärte|versalmonarchie zu wirken. |geschritten und der Halbmond unterlag oder floh vor ihnen. 


ten; aber im J. 1800 ward|nen; allein innerliche Kämpfe 
er durch seinen Beitritt zur|brachen aus. Schwärmende 


an England den Krieg, wel-| Endresultat. Verlust von|Der Sieg scheint Russlands Fahnen zu folgen. Möge nur den 
chen es erstim Jahre 1 814 |Finland, Ostrobothnien und 
durch den Friedensschluss| Pommern; Erwerbung Nor- ausgesprochen hat, immer begleiten und in seiner erhabenen 
von Kiel endigte. wegens; Herstellung seiner| Familie erblich werden. 

Endresultat. Verlust vonlalten Freiheitsrechte ; ‘eine Endresultat. Oberherrschaft auf dem Continent; Erwer- 
\ausländische ganz fremde Re-|bung von Finland, Ostrobothnien, Polen ete., eine zahllose 


Norwegen u. ac) 
ıErwerbung v. Lauenburg: gentenfamilie. Armee, furchtbare Militärgränze. 


x 
\ 


dm in 
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Mühsal Ergnickung gewähren scllten. Napoleon stieg abends in den Kreml hinauf und 
rief voll Freude; „Nun endlich bin ich im alten Palast der Zarel““ Alles umher lag in 
tiefer Ruhe. Aber um Mitternacht erhoben sich aus den grossen in der Stadt zerstreuten 
Gebäuden auf einmal lichte Flammen, vom Winde noch mehr angefacht. Bald war die 
unermessliche Hauptstadt nur ein Feuermeer, und sie loderte als kostbare Hekatombe auf 
dem Altar des Vaterlandes 6 Tage lang empor. Der Brand war durch den Statthalter 
Rostopschin, welcher von Kutusows unumschränkten Befehl dazu Vollmacht erhalten hatte, 
mit Besonnenheit vorbereitet worden. Kein Mittel that ihm Einhalt. Das französische 
Heer sah nun statt der reichen Magazine nichts um sich als Wüstenei. 

Kutusow lagert auf dem Wege von Kaluga und Tula; das russische Heer 
Moldau vereint sich mit Tormasov; ein anderes aus Finmark landet in Riga. „Der 
„Feldzug möge nun enden!“ war Napoleons Antrag. „Er beginne erst |“ erwiderte Ku- 
tusow. Ein schneller Rückzug konnte, vielleicht die französische Armee noch retten ; 
aber Napoleon verschmähte ihn, und blieb unthätig 39 Tage, bis es zu spät war, unter 
Moskaus Trümmern. Während dieser Zeit erfocht Kutusow über Murat einen vollkomm- 
nen Sieg bei Winkowo , und dieser bestimmte das Oberhaupt der französischen Armee 
endlich zum Rückzug. General Mortier, beim Nachtrab, musste den Kreml in die Luft 
sprengen und die Zerstörung vollenden. Schlachten und Strapazen hatten das französische 
Heer fast um die Hälfte vermindert, und Mangel sowohl als Krankheit zehrten täglich 
mehr davon. Dessen ungeachtet wählt Napoleon den Marsch durch das schon verödete 
Land, nicht über Kaluga, wo reiche Provinzen anzutreffen waren. 

“Seit ı4 Tagen im vollen Rückzuge, und auf den Flügeln stets von Russen beun - 
ruhigt, erreicht die französische Armee den 7. November Smolensk. Kälte‘ bricht herein ; 
das T'hermometer fällt auf 17 bis 18 Grad unter Null, Schnee bedeckt alles. Hier finden 
sich zwar Lebensmittel; aber aus Mangel an Pferden kann man sie nicht mitführen. 
Man muss suchen Minsk zu erreichen, oder wenigstens die Berezina, bevor der Feind, 
der sich auf den Flügeln ausbreitet, auch in den Rücken einbricht. Allein Minsk, so 
wohl versehen mit Vorräthen aller Art, wird von Schwarzenberg blossgestellt und fällt 
in die Hände des russischen Generals Lambert von der Moldauarmee, der auch sofort 
den wichtigen Platz Borisow besetzt. 

Hier müssen die Franzosen ihren Uebergang über die Berezina nach dem Niemen hin 
bewirken — eine gefahrvolle Operation. Ihre ganze bei Borisow zusammengezogne Armee 
besteht aus nicht mehr als 80,000 Mann mit einer noch zahlreichen Artillerie , aber wenig 
Reiterei. Eilig werden bei Weselowo, oder Borisow, zwei Brücken über die Berezina 
geschlagen, während verschiedene Anstalten den Feind glauben lassen, dass der Ueber- 
gang auf der Brücke von Borsisow selbst geschehen soll. 

Zuerst muss man 16,000 Russen, die unter Tschitschagow vortheilhaft am rechten 
Ufer postirt sind, zurückwerfen, ehe sich mit ihnen Wittgenstein, der dem französischen 
Nachtrab auf dem linken Ufer zusetzt, vereinigt hat. Oudinot und Ney bewirken dies 
am 28. Nov. mit wundervoller Anordnung und Tapferkeit; auch hält der Nachtrab an dem- 
selben Tage sehr fest die Angriffe Wittgensteins lange aus. Die Armee passirt nun die 
Brücken; aber die Artillerie, Gepäck wagen und eine grosse Anzahl Unglücklicher mussten auf 
dem linken Ufer zurückgelassen werden, und die Ebene von Weselowo bot des Abends 
ein Schauspiel des äussersten Elendes und Schreckens dar. Sie war von umgestürzten 
Wagen und von Leichnamen bedeckt, unter welchen letztern man nur zu viele Weiber 
und Kinder wahrnahm,, die bis Moskau und von da wieder bis hieher alle Drangsale er- 
tragen hatten. Sie lagen entweder vom Huf der Pferde und von Rädern zerquetscht, 
oder von Kugeln beider Parteien getroffen, oder durch die Feinde geplündert nackt 
auf den Schnee hingestreckt, wo Kälte ihr Leiden bald endigte. Die Russen machten 
20,000 Gefangene ; eroberten die sämtliche Artillerie, das Gepäck und die Schätze sowohl 
als Trophäen von Moskau. Dieses der berühmte Uebergang über die Berezina , welcher 
die französische Armee vom gänzlichen Ruin errettet hat. 

Das 29. Bulletin , so verschieden von allen frühern, stellt die Wahrheit des erlıtte- 
nen Unglücks in ihrer Nacktheit dar, und schliesst mit der Nachricht: „dass die Ge- 
„sundheit seiner Majestät nie besser gewesen.“ Zu Smorgoni übergibt Napoleon den 
Oberbefehl über den Rest seiner Armee dem Könige von Neapel und entweicht insge- 
heim auf einem Schlitten über Warschau und Dresden nach Paris. „Vom Erhabenen zum 
„Lächerlichen ist nur ein Schritt !“ war sein Trost. i 

Von diesem Augenblick an wird die Unordnung allgemein; die Kälte bleibt mehrere 
Tage 25 Grad unter Null; ein grosser Theil der Soldaten hat erfrorne Hände oder Füsse, 
und kann weder die Waffen mehr tragen noch marschiren. Wilna mit seinen Magazinen 
gewährt ihnen weder Ruhe noch Erguickung; denn Kutosow folgt rastlos auf der 
Ferse nach. 

Ney war mit 40,000 Mann über den Niemen gegangen, und kehrte von seinen 
Adjutanten allein begleitet dahin zurück; Eugen sammelte von seinen 505000 Mann 
1200 Krüppel; Davoust von 85,000 noch 1700; kurz von 400,000 Kriegern, so den 
Niemen passirt, kehrten kaum 30,000 darüber zurück; 300,000 ihrer Leichen wurden in 
Russland bestattet, und fast kein Dorf des französischen Reiches und seiner Ailirten 
war ohne Thränen der Mütter um ihre Söhne. 

Offieiere, die alle Feldzüge der neuern Zeit mitgemacht haben, vergleichen an 
Verlust und erduldetem Elende diesem keinen derselben. Bei einer Kälte von 2a bis 26 
Grad musste oft die Mannschaft auf dem Schnee lagern, ohne Obdach, ohne wär- 
mendes Getränk, und mit schlechter Nahrung nur nothdürftig versehen. Tausende felen 
auf dem Marsche dahin, ein Opfer des Mangels an Lebensmitteln und der Kälte. — 
Die Russen selbst erlitten hiedurch keine geringern Verluste in ihrem eigenen Lande 
und Klima; denn Kutusows Armee z. B. bestand aus 120,000 Mann, als er sich von 
der Gegend Moskaus in Bewegung setzte, um Napoleon auf seiner Flucht zu verfolgen, 
und sie zählte mehr nicht denn 35,000, als sie das polnische Gebiet erreicht hatte. 
Eine andere Heeresabtheilung von 10,000 Mann war bei der Ankunft in Warschau, ob- 
wohl sie dem Feind nie begegnet, auf 500 herabgeschmolzen, und sogar die Hälfte 
davon wanderte folgenden Tages in den Spital. — - 

Dieser Feldzug, sagt selbst ein französischer Geschichtschreiber, war unter allen dem 
Ruhm des Anführers am nachtheiligsten. Er drang zwar mit seiner furchtbaren Armee 
stets siegreich bis in die entlegene Hauptstadt eines mächtigen Reiches; allein statt das 
stolze Ziel der grosser Kriegsrüstung zu erreichen, gelang es ihm nur, Zerstörung 
in das weite Gebiet der Feinde zu bringen und anf dem Schutthaufen einer kaiserlichen 
Residenz zu wandeln. Bald muss er aus Mangel an Vorsicht das Feld des Sieges wieder 
räumen; er lässt unzählige Leichname seiner Truppen zurück, noch mehr Gefangene, alle 
Magazine und die sämtliche Artillerie. Die auf Furcht und die glänzendsten Waffenthaten 
gegründete Meinung, dass der Sieg immer zu Napoleons Seite sei, verschwand plötzlich, 
und konnte nur durch eine Reihe von Triumphen, die an Wichtigkeit dem in Russland 
erlittnen Verluste gleich waren, wieder auferweckt werden. Allein der grosse Feldherr 
endigt diesmal als Flüchtling, und durcheilt in weniger als 14 Tagen den weiten Raum 
zwischen Russlands Gränzen und den Ufern der Seine, wo er nur 48 Stunden nach sei- 
nem letzten Bulietin mitten unter trostlosen Familien erscheint. Carl XII. wollte in einer 
ähnlichen Lage Stockholm nicht eher sehen, als bis er seinen Ruhm wieder hergestellt 
hätte. — Bei ruhiger Betrachtung von Napoleons Operationen in diesem Feldzuge findet 
man: 1. Geistreiche Dispositionen und hohe Kriegstaktik bis nach Smolensk. >. Verach- 
tung der ersten Grundsätze eines militärischen Plans auf seinem Zuge nach Moskau, den 
er auf einer einzigen Linie bewirkte, ohne die Flügel zu decken, wo also jedes Unglück 
grossen Nachtheil verursachen musste. 3. Aeusserste Unklugheit und Stolz, so lange in 
dem zerstörten Moskau und in einer Lage zu verweilen, wo weder Magazine, noch 
Mittel zu Errichtung derselben vorhanden waren. Treffliche Vertheidigung auf dem 
Rückzuge bis über die Berezina; von hier an aber Mangel an allen Vorsichtsmassregeln, 
welche die Truppen und Pferde gegen Kälte und Hunger hätten schützen können. Der 
Waffenglanz, welcher noch zuweilen durch das Dunkel des Unglücks brach, gehört 
lediglich den Generalen,, und nicht der Anordnung des entflohenen Feldherrn. 


aus der. 


Noch vor Ablauf des Jahres 1r8r2 sah Russland sich befreit, und#der Thron des | 


westlichen Mouarchen verlor mächtige Stützen: Preussen entzog sich ihm, Oestreich 
folgte nach. Neue Wolken thürmen sich auf. - - 

Was ist doch menschliche Grösse oder Ruhm? — Napoleon und Alexander sind nicht 
mehr; — auch Ney, Murat, Davoust, Bagration, Kutusow, Schwarzenberg, Eugen, Bes- 
sieres, Lefevre, Miloradowitsch, Platow, Rostopschin, Castlereagh und Hardenberg sind 
vom Schanplatze schon auf ewig verschwunden ! 


Türkei. 5 

Keine Macht Europas blieb vom allgemeinen Kriege so sehr verschont als die Türkei, 
deren Ministerivm sehr gewandt durch die Wogen steuerte. Aber gar keine Folgen da- 
von zu verspüren war auch ihr nicht vergönnt. Die Verluste Westindiens zu ersetzen 
und dem Colonialhandel eine ganz andere Wendung zu geben, wurde von der französi- 
schen Republik ein grosser Plan. gefasst; die Eroberung und Colonisirung Aegyptens. 
Wunderbar ward der erste Theil dieses Plans ausgeführt, aber nicht lange gegen ever: 
einigte Macht der Briten und Türken behauptet. Aegypten fiel bald wieder seinem frü- 
hern Oberherrn anheim. , 

Der Congress von Erfurt, worin nach französischen Berichten dem russischen Reiche 
die Moldau und Walachei preisgegeben worden , fachte den Kriegeszunder zwischen der 
Türkei und Russland im Jahre 1809 an. Lange blieb der Kampf unentschieden ; im Octo- 
ber ı8rı jedoch errang Kutusow durch List und Tapferkeit einen glänzenden. Sieg über 
die Türken, welcher den für die Russen so nothwendigen Frieden von Bucharest herbei- 
führte, ohne dass ihn die Franzosen verhindern konnten. Der Pruth bis zu seinem Ein- 
fluss in die Donau, und von hier an diese bis zu ihrer Mündung ins Meer sollten die 
Gränzen beider Reiche bilden. Russland, das sich in diesem kritischen Augenblicke hätte 
Opfer gefallen lassen, gewann also Bessarabien und die östliche Moldau So blieb es bis 
in die neuesten Tage. Allein vier Millionen Griechen , die unter Englands Begünstigung 
Schiffahrt und Handel getrieben, ‘die sich zum Theil grosse Reichthümer erworben und 
in den verschiedensten Ländern Europas Kenntnisse und politische Grundsätze gesammelt 
hatten, ergriffen zu einer Zeit die ihnen nur zu früh günstig schien, die Gele 
das harte Joch der Türken vom Nacken zu schütteln. In der Walachei ward zuerst 
das Signal zu dieser Befreiung gegeben. Ein gewisser Theodor, auch Wladimiresko 
genannt, hat nach dem Tod des Hospodars $Suzzo im Jahr 1821 einen Haufen Anhänger 
geworben, das Land durchstreift, in Furcht gesetzt und bald seine Absicht der Landes- 
befreiung offen erklärt. Seinem Beispiel folgte Alexander Ypsilanti, Sohn des vorma- 
ligen Hospodars der Moldau. Beide vereinigten sich zu dem kühnen Plan ,„ auf Constan- 
tinopel selbst, wo sie viele Mitverschworne hatten, einen Angriff zu machen. Allein 
das Complot ward entdeckt, und schrecklich brach des Sultans Zorn wider diese Ver- 
brecher aus: Köpfe wurden abgeschlagen, und eilig starke Heereshaufen zur Bezwingung 
der Aufrührer abgesandt. Die Türken gewannen durch ihre Anzahl ünd bessere Bewaff. 
nung die Oberhand über die verzweifelste Tapferkeit. — Indessen ‘waren Moreas Bewoh- 
ner auf Ypsilantis Freiheitsruf hir&chon zu den Waffen geeilt, der Archipel folgte nach ; 
aber schrecklich und lang sollte der Kampf des -vereinzelten Volkes gegen seinen mäch- 
tigen Bedrücker werden. Die Greuel der Tage von Skios nnd Missolungi erschienen; 
Helden und Opfer, würdig der schönsten Zeit des Alterthums, erneuerten sich.“ Mit 
frendiger Bewunderung sah das christliche Europa den Muth der neuen Hellenen ‚ und 
mit Thränen vernahm es oft deren Niederlage. Kein Monarch bot Hülfe oder Trost bis 
es fast zu spät war; aber die allgemeine Stimme und Mildthätigkeit war für die Grie- 
chen, und die Pforte hat aller Anstrengung ungeachtet seit 1821 keinen Vortheil über 
das schlaue freiheitliebende Griechenland errungen... Eine fremde Macht warf sich als 
Vermittlerin auf. Der Kampf zwischen Russland und der Türkei hat begonnen, und 
das schärfste Auge sieht nicht, wo und wie er enden wird. 

Endresultat. Verlust von Bessarabien und der östlichen Moldan. Einführung euro- 
päischer Kriegstaktik. Schwächung der Oberherrschaft über die Paschas, ind wahrschein- 


genheit, 


Kaiser Nıxoraus seine Mässigung, die er vor der Weltllicher Verlust Griechenlands und des Archipels. 
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» Gleichgewichts der Staaten, und. dass sie die Waffen nicht werden nle- 
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x 7 7 1 2 : # & 1% 1% 6 2 2 » derlegen , bis dieses erreicht sei.« Da Napoleon aber die gemässigte Spra- 
Der Feldzug in Deutschland und Frankreich 1813 —- ı814. a : = | | | 2 a che nicht versteht, und die Gränzen der französischen Republik ihm viel 
: | 5 ER zu enge sind, so findet ein vorgeschlagener Friedenscongress in Manheim 
K, \ nicht statt. Deutschland ist schon befreit; aber die künftige Ruhe noch 
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Lage ver Dince ım Frünuıng 1813.. Ein neuer_Feldzug stand bevor, + = 1 we : = = (Frieden 1807) SR : - \ BESETZUNG FRANKREICHS DURCH DIE ALLIRTEN. Der Winter steht vor 
welcher vollenden sollte, was der russische nur begonnen hatte. Alexander i } : } Welna | der Thüre, und Napoleon behauptet zuversichtlich, dass die Allirten nicht 
ruft am aa. Februar die Völker Deutschlands auf, sich in Massa gegen Na- 5 \ 5 Re wagen über den Rhein zu setzen, um tiofın Frankreich einzudringen. 
poleon zu erheben; Schweden verspricht 30,000 Mann ins Feld zu stellen; zus des deutschen Boy, de \ I Allein diese lassen sich um so weniger von der Jahreszeit aufhalten, ihren 
Preussen erklärt mit Er an he den So rg a 5 ö en | © er wo rn nn h a im Ne bereits ar Seanen 
Auf der andern Seite hält sich der Vicekönig von Italien mit 60,0 Ne gefallen sind, and ei: ınmen ist, u. poleon zum erstenmal vom 
an der Elbe und Saale; Napoleon hat während seiner viermonatlichen — ; a Senat und vom gesetzgebenden Rathe Widerstand erfahren hat. Vom Rhein 
Anwesenheit in Paris wieder ein neues Heer von 250,000 Mann geschaffen , 3 er und von Holland , aus Italien und von den Pyrenäen herab ergiessen sich unge- 
das er nach Deutschland führt und zwischen Naumburg und Merseburg RES heure Schaaren in das Gebiet , das seit 25 Jahren die Welt beunruhigt oder be- 
mit seinem aus Russland gezogenen Ueberreste vereinigt. Sogleich am er 5 siegt Ba Die Lupe Festungsreihe Fur ee gelassen und nur beob- 
29. April beginnen die Feindseligkeiten bei Weissenfels in Sachsen. Lida \ en ne ea BR Dafahllee hat bare re in 
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Ereıcnısse. Am 2. Mai wird Napoleon bei Lützen ; durch Gustav Adolfs Sieg | $ Gefolge: bei Brienne, Montmirail, Vauchamps , Joinville , Nangis, nl 
u. Tod so berüchtigt, oder eigentlich bei dem Dorfe Grossgörschen von der ‚k / Montereau. Diese errungnen Vortheile machen nun auch, dass er bei dem 2 
russo - Ferien Armee heftig angefallen. Die Soldaten schlagen sich Nemogrod b) in Chatillon eröffneten Congress seine Forderungen steigert. Die Allirten aber 
beiderseits muthvoll unter den Augen ihrer Herrscher ; allein Napoleons | SU lassen sich keineswegs nachgiebig finden, weil sie ihre gemessene Stärke 
furchtbare Artillerie und Menschenopferung tragen diesmal wieder den 


und seine nothwendige Schwächung wohl kennen. Man erstürmt die Pässe 
nach Paris, der Montmartre wird siegreich besetzt, und die Hauptstadt er- 
gibt sich. Der Senat, bisher das sclavische Werkzeug Napoleons, ent- 
bindet nun das Volk und Heer seines dem Kaiser gethanen Eides. Napo- 
leon will zu Gunsten seines Sohnes abdanken; allein er muss sich in die 
harten Umstände fügen, und mit dem Kaisertitel die kleine Insel Elba als 


Sieg davon. Der glückliche Erfolg aber, den die Franzosen bei der ersten 
wichtigen Affär zur Belebung des Muths ihrer Rekruten erzwingen mussten, 
kam sie theuer zu stehen; sie hatten 10,000 Todte und Blessirte ; auch hin- 
derte sie der Mangel an Reiterei in Verfolgung der Früchte dieses Sieges. 
Sachsen am linken Ufer der Elbe war ihr einziger Gewinn, und die Preus- 
sen zogen sich unter lebhaftem Widerstand auf allen Punkten ihrer "Linie, 
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er = sein Reich beziehen. Rührend nimmt er zu Fontainebleau Abschied von sei- 
A 5 5 die Od ück. Napoleon De SE) RE oMlama _ 5 nen Garden. Die verbündeten Monarchen in Paris dietiren für Frankreich 
namentlich bei Bautzen, sehr geschlossen gen die Oder zurück. ap erutn, eE Ryppen i Ss \ ‚den. ü n N Paris i veic 
setzte nun in Dresden Sachsens König wieder ein, welcher bei Annäherung & : Be — | ä einen milden und ehrenvollen Frieden, setzen die alte bourbonische Dynastie 
‚der Russen und Preussen entflohen war. — Auch das unglückliche Ham-|/ | | wieder auf den Aizon. und begeben sich nach Wien, um die Angelegen- 
burg ward in diesem Monate von Davoust und Vandamme aufs neue einge- nntlde | |- a ö | heiten Europens daselbst in einem Congresse völlig zu ordnen. 
abrrnen ‚ wodurch das rechte Ufer der Niederelbe den Franzosen zufiel. leg pro | Paltus p\ | 
ustrin | Pack | 1% | CONGRESS IN WIEN UND NAPOLEONS NEURR AUFTRITT IN FRANKREICH. 
WAFFENSTILLSTAND VON Po1schwiTz ın SchLesıen. Der Wunsch, neue Wraclamee > | Modli | Der grösste und wichtigste Congress aller Zeiten, wobei ausser zwei Kaisern 3 
Verstärkungen zu bewirken, oder Zeit für vortheilhafte Verbindungen zu | ; | 


und vier Königen eine erstaunliche Anzahl von Staatsmännern und Agenten 
aller Theile Europas sich versammelt, hat begonnen und aller Augen sind 
auf das wohlthätige Werk gerichtet, das in Oestreichs Hauptstadt soll voll- 
bracht werden. Aber lange harrt man vergebens, ein erfreuliches Resultat 
zu sehen; die kostbare Zeit geht in Beschäftigung mit kleinlichen Dingen 
verloren, und ehe nur das Nothwendigste geordnet ist, vereinigt ein Ereig- 
niss die schon dissentirenden Cabinete wieder zur Eintracht. Der kaiser- 


ewinnen, bewog beide Kriegsparteien, vom 4. Juni bis 26. Juli einen Waf- 
nllrand zu halten. Während demselben gehen grosse Rüstungen vor, 
England gibt an Preussen zur Fortsetzung des Krieges 8 Mill., und an 
Russand 16 Mill. Gulden; der Kronprinz von Schweden zieht mit 20,000 
Mann herbei. — Indessen tritt Oestreich auf, um einen allgemeinen Frieden 
zu vermitteln. Es eröffnet sich ein Congress in Prag, und der Waffenstill- 
stand wird bis auf den ro. August verlängert. Allein man scheint den Frie- 
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liche Fürst von Elba nämlich sah unverwandt auf den Gang der Angelegen- 
den von keiner Seite ernstlich zu wünschen, und mit dem letzten Tage des ER heiten in Frankreich und am ‚grossen Congress; er nahm leicht die Gährung 
Waffenstillstandes löset? sich der Congress erfolglos auf; Oestreich erklärt in beiden wahr, und trat wieder plötzlich, den 1. März 1815, mit kaum 
schon am 12. förmlich den Krieg wider Napoleon, und nimmt von England | 1200 Begleitern zu Frejus auf sein theures Gebiet. Wie eine Lawine zieht 
6 Mill. Gulden Unterstützung. Der Kampf wird nindieer als 33 300,000 | | | r bel Eee nn en a ann N Fe nen ihn 
Franzosen, im Besitze aller Festungen bis an die Oder, stehen gegen | \ | | \ Eee jubelnd ; der König ist geflohen, Napoleon setzt sich ohne Blutvergiessen 
500,000 Allirte. : a | 2 | | | ae = den nn und die Welt staunet ob der wundervollen e 
[2 R | \Zablın | Satz Bege benheit. Er genehmigt wider Willen u. wider natürliche Neigung nicht nur 
WIEDERANFANG DER FEINDSELIGKEITEN, SCHLACHT BEL DRESDEN. “Der Konskie | Särzee® | ee \ die Constitution, sondern erweitert sie noch; und entsagt dem Kaiser- 
R 3 i i 5 5 SE | \ throne zu Gunsten seines Sohnes. Doch all dieses nur im Drang der Um- 
Kronprinz von Schweden ist Obergeneral der deutschen Nordarmee , und ui | | 1 Gu 0 all die ar im g 
en könnt ‚As Argenihi; ck an rdie Spitze eines russischen Hee- . ee E E Eier | stände,, bis ihm bessere Zeiten Gelegenheit gäben, die nicht zu verschmer- 
res zu stellen; Schwärzenberg befehligt die Oestreicher. Die Massen zie- RR IER sy, | zende Alleinmacht wieder an sich zu veissen. : 
hen sich von Berlin, aus Schlesien und von Prag gen Dresden, wo ein he IE | . Die versammelten Monarchen in Wien aber sprechen wider ihn, sobald 
Hauptschlag soll ausgeführt werden. Napoleon hat sich längs\der Elbe EIN \ sie dessen Landung erfahren , eine Art Bannfluch aus ‚ und auf seinen 
stark befestigt, und nun will er mittlerweile auf Berlin einen combinir- Janedonur (= | Kopf. wird ein Preis von zwei Millionen gesetzt. Man lässt sich in keine 
ten Angriff machen, seine schlesische Armee gegen Blücher auf Breslau RE | \ Unterhandlung mit ihm oder seinen Abgeordneten ein; sondern ungeheure 
werfen, und den Kern seiner Truppen zur Beobachtung der grossen böh- N olerehenbach | if ThlaneD \ | 2 Armeen werden in Bewegung gesetzt, um den Löwen auf immer zu ver- 
2 = * Ad 7 "Ida N ‘ 
mischen Armee bei Dresden aufgestellt lassen. In dieser Absicht sollten 
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nichten. Die Rüstungen sind furchtbar, der Krieg dauert jedoch nur kurz; 
denn eine blutige Schlacht am 16. Juni bei Waterloo oder Belle - Alliance 
entscheidet vollkommen. Die Sieger Wellington und Blücher ziehen bald 
in Paris ein; Napoleon irrt verlassen umher, bis ihn der englische Capitän 
Maitland in sein Linienschiff aufnimmt Hier übergibt er sich als Privat- 
mann dem Schutz der englischen Gesetze; allein die Landung wird ihm ver- 
sagt, und als Gefangener aller Verbündeten muss der Schreckensgeist auf 
die einsamste Insel des Oceans segeln, wo er nach namenloser Kränkung 
am 5. Mai ı8a1r erlischt. £ 


Heerhaufen von Magdeburg, von der Niederelbe und von Sachsen sich ge- 
gen Preussens Hauptstadt in Bewegung setzen. Den Marschällen Oudinot 
und Ney wär die Ausführung dieses Plans übertragen ; allein er scheiterte 
in den Schlachten bei Grossbeeren und Dennrwitz an Bernadottes Macht 
und Besonnenheit. — Ein viertes Heer steht bei Zittau in der dreifachen 
Absicht: 1. in Böhmen einzufallen , wenn man gegen Blücher glücklich seyn 
sollte; 2. die grosse Armee der Allirten daselbst vom Vorrücken nach Sach- 
sen abzuhalten, aus Furcht, im Rücken sich angegriffen zu sehen; 3. end- 
lich, das Heer gegen Blücher oder das bei Dresden im Nothfalle zu un- 
terstützen. — Die grosse Armee hat sich indessen von nichts abhalten las- 
sen, auf dem linken Elbeufer bis Dresden vorzudringen, und Napoleon 
eilt mit Blitzesschnelle aus Schlesien, wo er das Commando dem Marschall 
Macdonald überlässt, nach der bedrohten Hauptstadt Sachsens , die er um 
alles nicht verlieren will. Er kömmt den 26. August früh daselbst an, und 
kann nur mit Noth 100,000 Mann gegen 180,000 aufstellen. 'Tags zuvor 
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m SCHLUSSACTE DES WIENER, CONGRESSES den 9. Juni 1815. Nach vieler 
lei Entzweiung ward endlich bei Napoleons Wiederauftritt in Frankneich 
die ewig denkwürdige Schlussacte des wiener Congresses zu Stand gebracht, 
und von Oestreich, England, Russland, Frankreich, Preussen, Schweden 
und Portugal unterzeichnet. Spanien aber versagte die Unterschrift, und 
der Pabst blieb hier wie in ähnlichen Fällen. Protestant. 


wäre Dresden gefallen, wenn Schwarzenberg unverweilt seinen Angriff 
gemacht hätte. — Am ersten Tage verhielt sich Napoleon defensiv , am 
zweiten aber, den 27. offensiv ; seine Artillerie spielte schrecklich ; er 
warf die Feinde von ihren Anhöhen, zerriss ihre Linien und bedrohte sie 
"mit einer gänzlichen Niederlage. Moreau fiel, von einer Kanonenkugel 
getroffen, nicht fern von. Alexander. — Die grosse Armee zog nach 
Böhmen zurück. — Dieses Sieges ungeachtet ist die Lage der Franzosen 
dennoch: immer bedenklich. Bernadotte u. Blücher schlagen Ney , Oudinot u. 
Macdonald; sie rücken vor; sie bedrohen ausserdem eine Flanke der Fran- 
zosen, während die andere von der nach Böhmen zurückgezognen Masse 
nicht minder gefährdet bleibt. Die Allirten sind stark durch ihre Anzahl 
und im Lande , wo sie ihren Verlust bald wieder ersetzen können; aber 
Napoleon wird selbst durch Siege schwächer und ist fern’ von der Quelle, 
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Zufolge dieser wichtigen Urkunde nun behielt der russische K.oloss seine 
frühern, im tilsiter Friedenschluss gemachten Erwerbungen von Preussen ; 
er nahm vorweg Polen bis auf wenige Bezirke, die unter dem Namen Gross- 
herzogthum Posen bei Preussen verblieben, als Königreich für sich. — 
Preussen wurde durch zwei Fünftheile von Sachsen und durch ansehnliche 
Landstriche zwischen Rhein und Maas für seine grossen Verluste von 1807 
hinlänglich an Volkszahl und Einkünften, nicht aber an Rundung und in- 
nerer Stärke entschädigt. — Oestreich versicherte sich grösstentheils wieder 
‚|Ost- und Westgallizien , Tyrol, -Salzburg und das vermehrte Illyrien; sein 
reichster Gewinn jedoch war Venedig samt der schönen und wohlbegränzten 
Lömbardei. — England behielt Malta, Helgoland, das Cap, seine wichtig- 
sten. Erwerbungen in Ost- und Westindien, die Schutzherrlichkeit über die 
Republik der jonischen Inseln, und endlich nahm es sein sehr erweitertes 


woraus er Stärkung schöpfen könnte. Indessen hat ihm das Glück dieses! 7, 
Tages die Mittel zu einem schönen Rückzug hinter den Rhein, wo er un- 
überwindlich wäre, dargeboten; allein der neue Waffenglanz verblendet 
ihn, und seine kolossalen Plane erwachen wieder. Mit keinem beschei- 


Hanover als deutsches Königreich zurück. — Ihm verdankt auch das herge- 
stellte Königreich Sardinien die Erwerbung von Genua, so wie das König- 
reich der Niederlande samt dem deutschen Grossherzogthum Luxenburg le- 


diglich seine Schöpfung ist — da jenes im Südosten, dieses im Nordosten 
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) ‚ . 2 RR EN s o es - E' ; N eine Vorhut gegen Frankreich bilden sollte. — Schweden liess sich den Be- 
denen Schicksale zufrieden, will er alles vor sich beugen. Die feindliche N con S : 2 er s i ; ; { W N \ u; \ i gegen Fri l } 2 liess si 1 
Raines wird eilig über die Gebirge nach Böhinen Verfolger aber bei Töplitz 5 $ S6ielge | F WW 7 KR E i N m \ sitz ah bestätigen, und Dänemark musste sich dafür mit einem Stück 
thut sie Wiederstand, nimmt Rache für die Niederlage bei Dresden, und | £ ) 2 A N \ K er Lauenburg begnügen. — Der Pabst ward in sein weltliches Reich wie- 
der Sieg krönet ihre Tapferkeit mit den erfolgreichsten Lorbeern. Ueberall es = ? 7 EN Be ar ne eier esetzt wurden auch die Könige von Portugal 
werden nun Napoleons Heere geschlagen ; die feindliche Linie bildet einen ; ; ( 2 : | und Neape a die helvetische Eidgenossenschaft erhielt einige Erwei- 
dichten Halbkreis, der sich immer um ihn enger zusammenzieht, und \ terung. — Gleichsam wie zum Spiel bei guter Laune ward das Freistätchen 


doch will er seine Position an der Elbe nicht verlassen. Es ist der elassi- 
sche Kriegsboden,, wo Friedrich von Feinden umringt festhielt, und Na- 
poleon darf nicht unter Friedrich seyn. 


San-Marino erhalten, und die freie Stadt Krakau geschaffen. 
$o‘waren nun die europäischen Hauptmächte grossentheils nach Grund- 


 aesmanden 

Grossmardet Riolosmage, \ 2 A en Sc : 

AN: N sätzen befriedigt ‚ die sie noch kurz vorher an Napoleon verdammt und mit 
SL 


S} > Waffen verfolgt hatten. Das politische Gleichgewicht ging verloren, und 
: a sehr R ander and 1” ein europäischer Gewalthaber. ward blos mit einem andern, vielleicht noch 
ee ak A Lodr en Gongrad gefährlichern vertauscht, als man die auf Preussen und Oestreich drückende 


den, wo er den 15. October früh anlangt. Auf dem Fusse folgt ihm der 
Feind von allen Seiten her, und eine halbe Million Krieger steht sich hier 
feindlich auf der kleinen Fläche von einer Quadratmeile entgegen. Die 
‚Franzosen 175,000 Mann mit 600 Kanonen ; die Allirten 280,000 Mann 
mit 1000 Kanonen. Nie salı noch die neuere Zeit so furchtbare und so 
zahlreiche Kriegsmassen aufgestellt. Drei Tage wird die blutige Völker- 
schlacht, geliefert; aber der 18. October entscheidet Deutschlands Befreiung h h 8 F = . ; D . 
vom fremden Joche und FrankreichsDemüthigung. Ungünstige Stellung , glück- Ä R a t ; } My, IR NM 
liches Zusammentreffen der allirten Heerhaufen , u. Uebergang der Sachsen so- | y 2 la 2 J 

wohl als zum Theil der Würtenberger vollenden in der Schlacht das Verderben £ 3 Z 
der Franzosen, 80,000 Mann ist ihr Verlust. Napoleon und sein Ueberrest 
von zwei grossen Armeen nehmen nun eilig und in en ihre Flucht, 
gen Mainz und hinter den‘ Rhein. Ganz Deutschland erhebt sich; bei 
Hanau erwartet ein bairisches Heer die Flüchtigen und bringt ihnen noch 
eine Niederlage bei. Nur Kriegestrümmer erreichen den französischen Boden, 
mit Seuchen in ihrem Gefolge. Die Hoffnung beruht nun vor der Hand 
auf dem Kreise von Festungen, welche das Reich umschliessen, und auf 
den starken Besatzungen, die noch in Danzig, Magdeburg, Dresden und 
Hamburg festhalten. Der Kriegsmann aber ist schon in Paris und veran- 
staltet die äussersten Mittel gegen die augenscheinliche Bedrohung; denn 
kein’ Unglück ändert ihn, und Gränzen will er sich keine stecken lassen. 
300,000 Mann werden ausgehoben; Frankreich ist unerschöpflich an Krieges- 
opfern. 

; Von Frankfurt am Main erklären die verbündeten Mächte: »dass_ sie 
»den Krieg nicht wider Frankreich, sondern wider seine Uebermacht füh- 


: ; i 22 i : En 5sul. Länge vom pariser Meridban 
»ren; dass sie den allgemeinen Frieden wünschen unter Bedingung eines 0: {La &° Bas I 


Last Russlands so beträchtlich vermehrt. Polen uud Sachsen sind unnatür- 
lich zerrissen; die unter verschiedene deutschen Fürsten zersplitterten Ge- 
biete jenseit des Rheins versprechen weder concentrirte Kraft noch lange 
Dauer, und die stärksten aller Gränzen, die Bollwerke der Natur und 
Völkerfamilien, blieben fast überall unbeachtet. 
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CoNGRESSK, DIE NACH DEM WIENER FOLGTEN: 


ö N 1818. Congress zu dchen wegen Zurückziehung der fremden Besatzungstrup- 
Hermans! ad fass N pen aus Frankreich, und wegen Erfüllung der Geldzahlungen dieses 

DEN \ H \ Landes an die Allirten. Frankreich tritt dem heiligen Bunde bei. 
1820. Congress zu Troppau gegen die constitutionellen Aufstände in Spanien 

und Portugal. 
\ 1821. Congress zu Laibach, wo man Ferdinand I., König von Neapel, sei- 
16 nes Eides entbindet, und Oestreich mit der Unterdrückung der con- 
stitutionellen Aufstände in Italien beauftragt. hi 
\ 1822. Congress zu Yerona, wo Frankreich beauftragt wird, die allerwärts 
anerkannten Stände Spaniens oder die Cortes aufzuheben. — Die öf- 
fentliche Meinung hat diesen Congress für den letzten erklärt, und 
der geistreiche sowohl als fruchtbare Schriftsteller de Pradt, ehmali- 
Pr | ger Erzbischof von Malines, ist der Geschichtschreiber dieser sämtli- 
|. guchare st chen Congresse und der Prophet ihrer Resultate geworden. 
1% © 
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DER DEUTSCHE STAATENBUND, NACH DER WIENER ÜONGRESSACTE 
\ vom 8. Juni 1815. , 
22 Ws. :. x 
- nz , „Deutschland, welches unverschuldet so lange de) Schauplatz und 
die Beute heilloser Kriege gewesen, hatte im glorreichen Kampfe wider 
den Alleinherrscher durch seine inwohnende Kraft das Meiste zu einer neuen 


Statistische U [= bersi cht der helvetisch en Eid genossensc hrartıt. Ordnung politischer Einrichtungen beigetragen, und durfte also mit Recht 


menu erwarten, dass sein Wohl von dem Congresse vorzüglich berathen werde. 
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N z i h Die Hoffnungen und Wünsche: waren gross; aber nicht ausser Verhältniss 
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an N Ri > s Ka “ AREAL Ba EVÖLKERUNGÜ. J. 1828. Finanzen ii El ig 1 ren > Er; ne a ich me Fir Deffestlichkeit = den Ereignisse, Val andlungen, Ur- CARTONE SAMT IHREM HAUPTORT. ar i ah | 38 BEVÖLKERUNG i. J. 1828. ie N KLöster Bi \ Karen ur re se a es 
2 v \ F Ei : i i iege. | i h als 300 ande 5 & . 4 = .. zur Eı ‚NOSS. ın d. . B: = I . ‘ 3 2 i > ? 
1, Anhalt - Bernburg, Herzog. ...2....2.... 15 2f3 — 38,010 390 38,400 450,000 600,000 20 780 x maligen Einrichtung im allgemeinen ein ungethel teres Interesse, 3 H si A R 3 and ie vie eG san Ense \ 
EeT De a “ a3 7 : iR i 2 BER 110,000 er 63 1,058 ı und Si in seiner Wirksamkeit nach aussen viel stärker und Zeitungen 5 Zeitschriften und Anzeigeblätter: r. Zürich, (St. Zürich.) ER 0 Im Jahre 135r 32 1/3 223,240 gro o 224,150 3,700 o a Deutschlands ‚und die vier freien Städte zu einem selbständigen ewigen Bund, R 
g N PT HT FOR Be 4 |; 1,100 4 = ’ ’ H 3 648 7 concentrirter als jetzt, wo die Bedürfnisse und Wünsche der 5 B St. B vos en 120 3: de 41,920 50 357,710 5,804 o|2 welcher die innere und äussere Sicherheit seines ganzen Landes und die 
> er} Köthen, » » NET 15 250 32,850 400 33,500 230,000 1,600,000 24 3 38 an Macht so en Suveräne theils von einander ab- Baden enenernene 2 Bern, (St. Bern.) . . OLOrTle. . ı.. es ; 3 S a7 a ar & ER 1,734 10 | $ |Unverletzlichkeit seiner einzelnen Staaten zum Zwecke hat. — Die Bundes- 
‘4. Baden, Grossherzog........ N 279 743,000 346,000 18,000| I,112,000 9,381,000| 12,300,000 10,800 20,000 weichen, theils einander stracks entgegen sind, und auf diese BRIOERY INS Se saehunne 0% 3. Lucern , (St. Lucern.) ham. 006 De: — — 1352 27 2% 530 £ “ H ey 3 36 3 [8 5 |glieder sind in Ansehung der Rechte einander gleich. — Die Abfassung von 
Sn BaieruaROnIE a BAER 1,382 2,700,000 1,046,000 54,000| 3,800,000| 29,132,000|) 107,800,000 53,000 71,000 4: Rn das” Band der Einigung zerreissen. Allein in sich selbst Branklurt 2 Mi. 0.0 Ken 43 Uxis: (Ort2 Altorf)na ne ee. 19 2/3 o 930 o 05 O0 6 5 3 E Grundgesetzen soll das erste Geschäft der Bundesversammlung zu Frankfurt . 
6. Braunschweig, Herzog... ............. 70 2,400 236,400 1,200 240,000 2,400,000 3,500,000 2,400 4200) > und im einzeln hat Deutschland bei seiner gänzlichen Staats- Hamburg ........ ejslal 5. Schwyz, (Ort Schwyz.) . .| Urcantone. — — 1308 15 o 36,040 o «040 02 © „ © |seyn. — Im Pleno entscheidet von 69 Stimmen die absolute Mehrheit; im 
u Bremen freie Stadt os mn ER, 3 1f 1, 48.500 DE 48,500 400,000 3,000,000 385 770 1 veränderung unendlich viel gewonnen. Geistlichkeit und ea, DE 6. Unterwalden, *) (OrtStanz.)! ....... 12 o 23,150 o 23,150 382 | 5 2 Rathe von 17 Stimmen werden zwei Drittheile zur Abschliessung er- 
8. Frankfurt a. M., freie Stadt ©2002... 4 1/3 5,800 41,200] 5,200 52,200 760,000 8,000,000 473 946 ı Adel, die so sehr vorherrschten, und mit ihren ie Sr A BR 12 na el Te 7. Glarus, (St. Clin NN de RER TR 13 25,090 3,870 o 28,960 482 o ä gr en ER nenn, Eu nur Unanimität. — Krieg zwi- 4 
HaRn h 5 3 an 800 235001600 1 298 2,596 ı schwer auf dem Volke lasteten, sind nun ın enge Schranken 8. Zug , (St. Zug.) ee 4 o 14,710 o 14,710 250 3 } schen den Bundesgliedern in et nic at statt; ihre Zwistigkeiten werden auf 
9. Hamburg, freie Stadt ............. FR 7 Yro 3,000 127,400 6,800 137,200 ‚200, „200, ’ H Be d Dienste der seltsamsten Art Mecklenburg ........:.... F- En ; dem Bundestage oder vor einer Austrägalinstanz :hlichtet Im Bundes 
5 AU En = 30,000,000 12,940 26,108 4 gewiesen ; unzählige Abgaben und Dienste de g ich (d BE ae 9. Fryburg, (St. Fryburg) ......:.. - 23 5,220 72,440 0 77,660 1,240 gıı F TE 8 Oase a N DUNOES- 
LO.E HANOVEL WER ONIE. ee ee ei 695 . 261,100) 1,269,200 6,900| 1,537,200| 11,700,000 929320 9421, 3 3 wurden aufgehoben ; die Steuern weiser angelegt und gleich- Oestreich (deutsch)... .......e.un 2000. Scloth y | — — 1431 3 r % 54,380 0% 9 8 . |kriege keine theilweise Unterhandlung oder Abschliessung. — 
wur Hessen, 1Grossherzog.. ..,.. chain 185 157,792 5a5,ızı 14,932 697,895 5,878,000| - 13,900,000 8,400 12,390 Förmigen il: die blos verzehrende Klasse eingeschränkt; Preussen .........umcn0eesennnenen ıo. Solothurn, (St. Solothurn.) .. 2... - 6 12 4,340 Bas Es FR ER Dieses die allgemeinen, und folgendes die besondern Bestimmungen : 
12. » » Homburg, Landgraf.......... 7 2,050 18,200 ‚150 20,400 180,000 450,000 145 299 e der cha, nach bessern Grundsätzen geordnet, und Sachsen a RR as De ır. Basel, (St. Basel.) WO, ! ET TE 82/3 | 49,590 ‚700 vw ER Ges % [ 38 Errichtung oberster Gerichtshöfe. — Landständische Verfassung in allen 
Toms Gasseh Kurfürst. ca nee. 2.08 102,850 480,080 5,170 588,100 4,500,000 1,950,000 9,359] 11,358 3 die vielen Regierungen auf eine kleinere Zeh herun- a SR el). Berrsnen Berneencne 2 7 Ke , je ee) N 028 5 Er | a } 2 = 0 : EM 4 RENT & 2 nn Regulirung ans Mediatisirter. — Ueber 
14. Hohenzoll. Hechingen, Fürst. ......... 5 ıf PER 8o 14,900 120,000 300,000 145 299 = tergebracht.. Bei der mindern Beschränktheit es Bürgers eh DT Bo? 7 SSH SOHOREN e 13. Appenzell, **) (St. Appenzell.) .... . = — .- 151 7 ı%a 42,330 14,680 © 7,210 972 0% chuldenwesen und Pensionen. — Gleichheit bürgerlicher und politischer 
15. » Sa ST on en Fürst 18 7 Er — Eos zu 308.000 1,066,600 370 740 = Garickelten sich Industrie und Handel weit vollkommner ; EREDEE Sn FE 33 14. St. Gallen, (St. St. Gallen.) ......... ? 351% 58,400 99,300 o 157,700 2,630 14 \2 Rechte aller christlichen Confessionen. — Befugniss, ohne besondere Abga- 
ie H 8 2 BENWERUFST.L NEE, 75 = i 26 E SS (Dincimarke) 3,900 6,500 3 durch die Möglichkeit, freieres Eigenthum zu besitzen, hob Uebrige kleine Staaten ......u22...... 2 15. Graubündten, (St. Chur)... 0. es 60,63% 37,470 o 98,090 1,600 o|&= ben Grundeigenthum in andern „Staaten zu besitzen, — frei aus einem 
er Li ı en Fü ae ER Fi 5800 ee Ben & 5.8 F 0,600 Eu 55) . xıo x sich der Landbau und Wohlstand, und mit reichern Mitteln Total: 647 26, Aargau I (SU= Ammann en Se ee) 79,800 71,400 1,700 152,900 2,460 6 1 8.5 deutschen Gebiet ins andere zu ziehen, — mit Ausnalıme der angebornen 
& Er ER ER KERN A 7 28 = 5 ”, 515 4 SE o 000 690 1,330 1 versehen konnten die erweiterten Staaten durch Befehl oder 17. Thurgau, (St. Frauenfeld.) . . ee 12 1%, | 62,870 17,670 o 80,540 1,520 ı (8% re Be yn a rare zu nehmen. — Zu- 
15. Lappe-Detmold, » » ... 222 2ceneeeen 20 2/3 1,600 70,91 ea 72s3E IS 1003 E i heil: für allgemein nützliche Einrichtungen wir- t he Universitäten. x ZERE, Se De \ | 22% RR | 5 5 |Neherung (!) fieien Handels u reier Schiffahrt auf deutschen Flüsssen. 
19. Lippe-Schaumb.» » .......2222220% SE 92% "100 25,400 — 25,500 215,000 300,000 iR Be : a are and aifreichsre Strassen und Dorfwege; Denise h ; 18. Tessin, (St. Bellinzona)... ........ 48 2/3 | o 103,950 w 103,950 1,00% ?2 |,© ° |/’Voch bestehen über 30 Mauthlinien !) — Zusicherung (}) der Pressfreiheit. 
30. Dübeck , freie Stadt... une 6 2/3 "400 45,600 400 46,400 400,000 3,000,000 406 873 x Vermehrung des Postenlaufs ; Eindämmung der Flüsse und 5 Gestiftet im Jahre Zahl der Studi. J. 1827.| r9. Waadt, (St. Lausanne.) .......... / 55 23 175,850 3,030 o 178,880 2,964 o/P # |(Unterdessen vom Congress der deutschen Minister in Carlsbad' werschärfte 
21. Luxenburg, Grossherzog. .... 22.0.0... "108, 287,550 — 618 238,168 1,800,000 |(Niederlande.) 2,556 4,800 = Verbesserung ihres Laufs; wachsamere Policei; mehr Sicher-|Berlin . ..................- 2 20. Wallis, (St. Sitten)... ...2..20.. 78 1/3 © 77,570 7 27,570 1,380 a ER RE , 
22. Mecklenburg-Schwerin, Grossherzog 223 Base 426,869 3,058 430,877 2,300,000 95500,000 3,580 7,160 pı heit der Personen und Sachen , Veredlung des Lebens durch Bonn en ee 3 18 21. Neuenburg, (St. Neuenburg.) ... .....  ESTSTh 32fg =) 54,450 2,190 o 56,640 960 o)E Eu Die ae des ee u Inden ihre liche Vollen- 
2 ‚ Gros Be N B D b n RS R 3 - BU Net estate Seen „1702 e N > ung ers; rch in 6 ti E 2 h B »r Minister- 
5 h 3 I , durch Wissenschaft und Kunst reslau 7 EC (StH Gene) Re a N = Bene 15.800 60 53,560 880 o 8 g urch eine in 65 Artikeln abgefasste Schlussacte gehaltener { 
2 » Sırelitz,, agent 36 50 74,645 Bes Bag, 208909 ee 3 2 RS 2 en ausser seinem soliden, in der Na-|Erlangen .......222222222.: 1743 REN a 5 BEE 2 [Ra ERRNNEE . ne a ee conferenzen in Wien den 15 Mai 1820. Jene Artikel betreffen hauptsäch- 
24: Nassatsy Herzogin a ya nen sr 82 140,652 177,113 5,490 332,255 1,810,000 5,000,000 ‚02 ‚Oo 5 P . en nehurer Hr nr end Total : 684 %6 | 1,a18,rıo' 817,110 | 1,810 2,037,040 33,608 114 lich: 1. Wirksamkeit und Competenz der desvers, lung. e- . 
’ 5 49 77 ‚49 ’ & tur und Lage gegründeten Reichthume vor allen and: Län-|F: g 3 & 4 > ä 1) Bun rsammlung. 2. B 
25. Oestreich, Erzherzogthum etc. .......... 3,561 10,357,619 111,000) 94,000| 10,562,619| 70,500,000| (Kaiserth.) en & dern des Erdbodens auszeichnet, ist seine durch Literatur,}Giessen ..... RER a 60er: ; stimmung der Gegenstände, wofür die engere Versammlung 'hinreicht, 
26. Oldenburg , Herzog een une . 116 68,000 161,628 900 230,528 1,500,000 ® Ba 3 Schulen und sonstige Anstalten ee a ae: EN a zage Jeder Canton ist in Sachen, die nicht den ganzen Bund betreffen oder ver-|darauf nach Lucern. Ausser der Zeit versammelter Tagsatzung wird die Leitung ee De, Fa 5 AuNISE = Ze 
22: et Fr Be 377 a a A ee es "gra I ee ae er ER meisten Halle Ber Bee, 606 OR DATE 1,170. pflichten, unabhängig , und hat seine eigenthümliche Verfassung : die drei Vororte|der Angelegenheiten, dem wirklichen Vorort übertragen, welchem auch können nisse zu fremden Sean, a Beskhiss über, Kine der Fiieden. nr 
ER Alt, N REN BER: Finn g Ai IE en Ei a ee 1 Se 538 1,076 I ee Tale: in einige, Hauptstädte vertheilt, sondern| HeEıpELBERG SE ER EDER ee 989: samt Fryburg, Solothurn, Basel, Schaffhausen und Genf sind gemässigt aristokratisch ;|sechs Repräsentanten beigesellt werden, deren erster von den nicht wirklichen zwei Im Fall eines Krieges wird der Oberfeldherr von der engern Ver- ; 
FR Se ren ernennen . Be: fro = Fe a ; Ha E 386.900 a Desas EEE 13,000| 24,000 4 gleichsam über das ganze Gebiet zerstreut, und nicht leicht|Jena ..... u... sesaneer Be Kennseecnnne 2 die drei Urcantone samt Glarus, Zug, Appenzell, Graubündten und Wallis vein|Vororten, und der zweite von den 3 Urcantonen bestimmt wird. — Ausserordentlicher et des Bundes SI und A ihr allein empfängt er Vollmacht | _ 
h RER IT BET HR ET ; s B 200 IE ; i in di TER RE TEE ijele RE rad - > RR ” . - Er : . : 5 ; eieh . e i ionspl: 
Sk. un 0 Weimar , Grossherzog 66 2f3 9512 210.03 I ar = 1,654 1,375,000 6,296,000 2,164 4,020 x ist ein’ kleiner Fe Be TE I f a : 1409 1,384. demokratisch; die übrigen fünf gemässigt demokratisch, und Neuenburg allein| Weise versammelt sich die Tagsatzung, wenn der Vorort sie ausschreibt, oder wenn = en en auszuführen, Bläikt Iedigie en 
. 2 On aha D ’ ’ 5, 5 iche & AT EEE ERFEERESESFRCHFUFRETRSR.? 1 3 0) 8 PIPBOBDERRE SEE a) = e N % 5 3 E = R r < ugR 28, 2 ® DR 7 5 N 
32. \» 7» Altenburg, Herzög !........; 23. 1/3 100 104,308 = 104,408 . 600,000 824,000 98 1,964 a ae en Care in allen höhern Wissenschaf- Marburg RE SERIE TR or 358. monarchisch mit Ständen. ünf Cantone sie begehren. — Sie erklärt Brıes und schliesst, Encdenn a ereber und er ist keineswegs verbunden, diesen Plan vor der Ausführung irgend 
ER Een Coburg-Gotha » a 47 2 11,500 124,793 1,200 137,493 900,000 3,000,000 1,366 2,732 2 ten grösstentheils in unbeschränkter Lehrfreiheit ertheilt, und|München......... CH 1826, EEE 1,342 Die Centralregierung oder Tagsatzung, welche aus einem Präsidenten, so der|Bündnisse mit auswärtigen Staaten, oder hebt sie auf; jedoch sind bei diesen wichti-|jemanden mitzutheilen, wenn er es nicht für gut findet. Nur erst nach } 
! San) 32, Meinungen. han. len 41 2/3 400 128,239 950 129,589 750,000 2,500,000 De N 5 die Studierenden sind mode Se ERS erste Amtsbürgermeister oder Schultheiss des swirklichen Vororts ist, und aus zweilgen Verhandlungen 3/4 der Stimmen erforderlich, während sonst die absolute Mehr- = Bl a Abt te ie uns a ne 
135 shwar st Y 7 r I,o ii illkür ü % e Million Bewohner mö; 08 . 3 ENT: EEE R > d re © 5 r, v so um- | 
| 35. Schwarzb. Rudolstadt, Fürst........... 19 io 150 56,675 167 93 en Ba 4 203 2 Denn Ken Ginaiien) an ER Tübingen .... und zwanzig Gesandten der 22 Cantone besteht, versammelt sich regelmässig all-|heit hinreichend ist. : ständlich als nur möglich aufzuzeichnen, damit im Falle eines den Ober- 
36. ala x Sondershausen ae dan u je 5 17 200 47,906 Izen 4510 Sk Be 518 ö 1.036 ı alte und neue Sprachen , Geschichte , Geographie , Mathematik |Wien ......... 9 jährlich anfangs Juli in der Hauptstadt eines der 3 Vororte, die je von zwei Die Geldbeiträge zur allgemeinen Staatsverwaltung werden je nach 20 Jahren neu feldherrn selbst treffenden Unglüks sein Nachfolger hinreichend dadurch 
a we > A artteheeekeetenenen ER fa 800 52,700 500 we 3 Be ae 14,900 8 4 und Naturwissenschaft gelehrt werden; jedes Dorf hat seine| Würzburg... .............- RE RR 647- zu zwei Jahren diese Ehre abwechselnd theilen- So z. B. findet die Tagsatzung|regulirt; gegenwärtig machen sie zusammen 362,713 Gulden aus. unterrichtet werde, um die weitere Leitung besorgen zu können. | 
% te B: fe . r r c 5 u ea TREE 2 5 R 
I He A N Fee Kann a aa 48 462,857| 1,035,813 ERS 275290 BEIERE VERS) PrezBiLee ee Schule zum Unterricht im Lesen , es en 3. Wu Total : 1734t. während 1827 und 1828 in Zürich statt; dann geht sie nach Ber und zwei Jahre % 
| Total: 11,338 3/4 | 18,842,282] 14,627,626| 366,921) 33,837,829| 224,653,000| 493,720,000| 328,157 22,740 vieler andern Institute von ‚Mchigkeit nie ar eo ei = #) Die älteste Universität im Besmilichen Deatschlen ie ad *) Eingetheilt in Obwald und Nidwald. : ee EEE | 
q r 2 Vielleicht wirft man ‚all diesen FE 2 est lee schon in den ersten zwei Jahren 1386 — 1387 von 525 *”*) Eingetheilt in Ausserrhoden und Innerrhoden ; jenes protestantisch, dieses katholisch. A 3 ER 5 R lei 
*) Im engern Rathe hat von den 17 Stimmen jeder grössere Staat eine ; folgende aber haben nur zusammen eine Stimme : Die grossherzogl: und herzogl. Häuser Sachsens 1; Me Er a: ar en Base **) Uebrigens ist jeder Bürger, so das 20 Jahr erreicht hat, Soldat; er muss sich bewaffnen, nach der Uniform seines Cantons kleiden, u. seiner Truppen einverleiben. 
! 1 g 5 = a 5 di ; 5 — ın. Hund das Nütz gi EIER E Se : mn me, _— a — 
Braunschweig u.Nassau 1; beide Mecklenburg r; Oldenburg , Anhalt u. Schwarzburg ı; Hohenzollern, Liechtenstein, Reuss, Lippe u. Waldeck 1; die 4 freien Städte ı, = 17 > m TTS 3 u ' 
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No. XXXV. HISTORISCH-STATISTISCHE TAFEL VON DEUTSCHLAND UND DER SCHWEIZ i. J. 1828. r 
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. TAFEL ZUR ÜBERSICHT DER ALTEN UND NEUEN VÖLKER EUROPAS, NACH IHREN STAMMEN UND SPRACHEN EINGETHEILT.) vor murs-mun. 
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Ana pulngji# IL PELASGISCHE FAMILIE 
A. Thracisecher Zweig. (Adelung, Vater dnd- is 6. L. Alsorigi ier ($ö m 0 | re EEE 
£ h (Adelung , Vater Gatterer.) B. er Zweig. C. Pelasgo - Hellenischer Zweig. L. rn a Opsier (Söhne der Ops), ein Gattungsname. g. Samniter, vielleicht Samonen, Volk des Hochlandes, Sa- | 2. Alt-Griechen oder Pelasger Thessaliens, ebenf. f. Peli P i 
1. Prygign, & Asigh; Brygißkz. (Bryges), %% Europa, f. 1. Mysier oder Mösier,, oo Volk. 1. Pelasger oder Pelarger, Urbewohner Griechenlands und Italiens. (Von Pela, Fels, Felsbewohner. — Luele Beaue) mos; eingetheilt in 3. OEnotrier, eingetheilt in ! ie a a 
2. Lydi lien, woronzeine Kolonie 1 Hetrur, DB. 2. Dacier oder Geten ?—. ($. Walachen.) Malte -Brun. ) E dan uns SOE. dEn. N auaterui te ı. Hirpiner, (Wolfsjäger.) ' EN a Ener Winzärs er a 
Bu 4 Lydias', Bezirk ip Macedonien .L 3. Dardanier ?+. (Darda, "Dolch, Lanze?) 2. Leleger, asiatische Colonie in Griechenland }. (Raoul-Rochette.) In a a en 2. Caudiner, (mit Baumästen Bewaffnete.) 5. Chonier, d. h. Ackerleute. u a en 
RN Th erhenifez ie ia, 4. Alt-Macedonier, wenigstens iheiheeit +. 3. Cureter, ebenf. ? Y. c Hetrurier, als ganze Volksmasse. E (Malte-Brun. ) R 3. Pentrier, (von Pennus, Spitze.) 4. Daunier, Tanya etc. 3 = Dt (S. oben.) 
; 3. Trojane und ihre Aus en us; 4 Ä 5. Alt-Ilyrier +. (S. Albanier.) Bi Parchehier, Pelasger Thessaliens f. Die hetrurische Nation scheint aus Casten oder Stäm- 4. Caracenier, (mit der Caraca Bekleidete. ) 5. Tyrrhenier des maced. Lydiens, 1100 bi enonen. 
, he Bithynifuz,, vo Tayni, (Thyni) 4. a. Parthiner, (alban. die Weissen.) 5. Thesprotier, Pelasger in Epirus f. TER Un Raben. u. ne 5. F ZentaNEe » (mit Aesten Bewaffnete.) (Malte-Brun.) Ch. F. : i a ER, 
} (Mannert. ) k db. Taulantier. 6. ZEtolier ? (vielleicht Illyrier.) = De der Herren, hetr. Barthen; äolo-griechisch oder h. Latiner etc. +. 6. Trojaner, vielleicht Alt-Aolisch redend, Ch. et ra ) 3 
5. Kariprg. on Ze Lakoniem etc, f. (Raoul-Ro- c. Molosser. 7. Hellenen, früher genannt Greci in Epirus, und Griei in Thessalien. | pelasgisch. Tyrannen oder Tyrrhenier. i. Ausonier --. , (Malte-Brun.) g900v.Ch, — e. Volsker, (Volker) ? +. i 
bhette.) EE di Auliker. (Kordeito Keen E ax Achäer oder Achiver, (d. h. Uferbewohner an Flüssen.) f 2. Stamm der Priester, Tuscier, d. h. Opferer. k. Sikulier. (Dionys. v. Halik.) E 7. “Lchäfsche desische. ‚ehuleiity h Col Se 2. Iberische oder baskische Colonien. (Malte-Brun. ) 
6.: Thracier, eigentliche --. ($. Slavonier etc.) e. Dalmater, (Dalmatz. 6. Jonier oder Jaonier,, (d. h. Pfeilschützen, 3.» » Krieger; Rasener?. ($. unten.) ; 2. Lucanier und Bruttier oder Bretten. ‘ ‚ DR ce 5 an 5 Br 
und Gross-Griechenland —. 
- * Maider (Maidi), in Thraeien, ein Zweig der Meder ?. (Malte- 6. Pannonier oder Päonier f. (Mannert.) c. Dorier, (d.h. Lanzenträger.) u. SB sun Volkes: | i i sicht: i db. Nördlich Is : BE 
: x Ban) en Colonia Ma Tell. re) Eee ih Schueikee,) Apres ee nen U. Colonien, die geschichtlich erwiesen sind. - n . Sik Si als 2 Sen R c. Corsen, eigentliche, +. 
* Pelagönier, in Nhosfeniän; a Pehlawan (Malte-Brun.) 8. Sikulier, ebenf. +. x 8. Arkadier, Pelasger im Peloponnes +. a 3 @. Oestliche, als : * Te Boa if ae, eh Te ie a ee 7% 
i i H S i . avon ö i ; \ | 
i 9. Japygier, ebenf. f. 9. OEnotrier, in Italien Eingewanderte =B f. Umbrier. (Dionys. von Halik.) 1. Pelasger Arkadiens, 1400 v. Chr. f. 3. Rhasener Plane Rrrapelbeann Meere ii e, Balearier etc. 
10. Thyrrhenier, ebenf. +. (Raoul-Rochette.) En 5 di at | 
e Sprachen dieser Familie. Neuere Völker u. S h i i i 
„Sprachen, die vom pelasgischen , hell h h i i | 
re ee KL rn P % enischen u. hetrurischen Zweige abstammen. 
. r . N 3 a 3 u 00, 
1% 8 'j A. Italische Sprachen. (Lanzi, Merula u. Malte-Brun.) B. Vom Italischen verschiedene Sprachen. . Neu-Griechen oder Romei, von den|2. Albanier oder Schypetaren , an i 
A. Thraeische Sprachen + oder +2. B. Illyrische Sprachen +. C. Hellenische Sprachen, Alt-Griechisch. (Thiersch und Malte-Brun.) N Anne wahrscheiul. in das Heilige u. Gemeine abgetheilt.| r. Celtische und illyrische Mundarten, alten abstammend und vermischt| der alten Illyrier, Griechen und Cr und ne een: a der Bauern Daciens ; 
1. Thracisch, eigentliches , dem Persischen verwandt ete. zufolge der Eigennamen. | r.Illyrisch, eigentliches, ein Stamm des Albanischen. | ı. Ur-Hellenisch, dem Pelasgischen nahe f. ı. Jonisch in Asien, noch gemilderter, Sprache % en E Eau T- $ mit Römern, Slavoniern, Asia-| (Masci und Malte-Brun. ) nier und anderer. mischer Kriegscolonien,) der Slavo- 
> 2. Phrygisch, ebenf.; ein Stamm des Griechischen und N ei oder Albanischen. | 2. Getisch , von der Slaven Herrschaft. a. Arkadisch }. E Herodots. h es Take (Merula.) i ren 3 sen ee A u a. Schypetarisch oder Albanisch im eigent-| Wäalachische, slavo - latinische oder daco - romanisch 
3. Lydisch, vielleicht ein Zweig des Phrygischen. * Die Sigynnen (Sigynne), ein Volk Mediens b. Thessalisch, mitdem Alt-Macedono-Griechischen ?--. 2. Jonisch in Europa, männlicher geblieben, dessen 2. Italisch, im Mittel RER Opsisch +. 2 Ve Volkisch ? Neu gri aB Sprache, (Hotndika, lichen Sinne. Sprache. a Y 
k Karisak Sieleicht u mit Phönicischem vermischt. oder Indiens, Stamm der Zigeuner, die eine asia- c. OEnotrisch, in Italien eingewandert und mit dem La- r vornehmster Zweig die attische Mundart, cla-- 11 a. Sabellisch odee Sampitisch. Te A ah h Rt), A se 1. Mundart der Geugen oder Guikhen. a. Rumunisch oder eigentlich Walachisch. 
ä Lykaonisch des h. Panlus. ; / tische Landessprache reden. tein vermischt +. sische Sprache der Redner und des Theaters. d. Sabinisch. 2 ae oder Darsche Mundarten. (Humbold 5 er. modernisirt. 2 » » Mirditen. d. Moldauisch. 
‚2. Hellenisch der geschichtlichen Zeiten. d. Uebliches Griechisch für Schriften, oder die attische I c. Latinisch. { a. Oskisch, (Euskisch oder Bit ee D = Kae RE ae B 2 ae a Siebenbürgens 
} a. Alt- Eolisch, mit dem OEnotrischen verwandt, Spra- Mundart durch die Grammatiker Alexandriens gereinigt 3. Ausonisch, Siculisch oder Lucanisch et ae ; ne > . > »  Gamurier. d. Kutzo-Walachisch oder Malachisch Thraei € d 
*) Diese Uebersichtstafel soll die Ergebnisse der neuern Forschungen über Verwandtschaft der Völker und Abstammung che der Götter bei Homer. i und festgesetzt; gewöhnliche Sprache in ganz Grie- EU 3, es a 28 ji es ge wer : % =...» Japyen Griechenlands. ee 
der Sprachen Europas allgemein vor Augen stellen. Es mussten zweifelhafte und sogar widersprechende Hypothesen aufge- 5. Alt-Dorisch, vom Aolischen abstammend, Sprache chenland, im Orient und der schönen Welt von Rom | f *) Es gibt viele Gründe, die hetrurische Familie für einen vierten] a. Dorisch. (Merula.) = ra Ay ee 9 a c Fer . Ar Dolaner. 
nommen werden, weil nichts Besseres vorhanden war, und viele Punkte noch nicht von den Gelehrten entschieden sind. der ee ” an 2 bis mus and der Bean Zweig der pelasgischen, aber vielleicht nieht mindere , sie für t. Syrakusisch oder Sikiliotisch. e. Griechisch der Walachei, Bal- 2 en res x es S. unten celto -romanische Völker. 
Zreifslhafte M nam gen. ange bezeichnet; Völk er und Sprachen, deren Spur völlig erloschen oder nicht möhr Eine be N a 2, “ 5 EN rar en e a e Mun ya Be ekannt. 5 celtisch anzuschen. ER i : 2. Tarentinisch,, (Lakonisch. ) garei etc. (F. Adelung. ) 3. Albanisch in Sicilien. ien. in ae ae 
zu erkennen ist, mit +; ; jene, von ech GER d unkli e ich eraste vorkommen, oder die sich, ER zuverlässig . Neu-Dorisch, in Syrakus, Sprache eokrits. ı. Gemeines Alexandrinisch. ) Wir unterscheiden sorgfältig die Opiei oder Opsei, Eingeborne 6. Achäo-Jonisch. (Malte - Brun.) £ Bro LAUNE 
tand ht hab füh das Zeiot c. Alt-Jonisch, oder das von Handelsvölkern gemilderte 2. Syro-Griechisch, Sprache des neuen Testa- oder Urbewohner Italiens mit der alt-italischen Mundart, nnd Svbaritisch We a. Italiänisch. r 
weiss, mit andern vermischt haben, führen das Zeichen‘ Sr. Hellenisch, Sprache Homers, für die epische Poäsie ent a Ocean lo Ba er Nora. Die ältesten erkennbaren Spuren des Urprungs der europäischen Völker 6. Romanisch oder Provenzalisch. 
Hat eine Muthmassung etwas Besonderes , so wird SE Ts ES der Nas ihres Ürhebers Ss ehr werden. a an eine D . ae Au 2 h Eu Hay des Aare ni ee finden sich stets in der Richtung nach Thracien, nach dem Gebirg Hämus c. Französisch, "| S. unten. 
; , 1 ıtalıschen Vescıtanıen campus escıla- [73 Eolo - Dorisc . . i 2 5 
ee yo nus) niedergelassen. Die Verwechselung dieser beiden Namen Lokrisch ee She ner aber a gen EEE ee a 
re —_—ö6 ee an Korasat ‚schon bei des Alan Sry und zur die Qunile risk OR U he oder nördlich den Weg um das schwarze Meer versuchen will, so verwischen 
2 e vıeler 
E = = 14 = 2 : 5 . : TE EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEREREEEESEREECHEREEEEEEEEREEEEEEEEEEEEEEEEEEEEFEEEESEEEEEEEEEEEEIEEEEEEREEEEEEEEEEEEHEETEEREREEEEEEEREEEEEEEEEEREEREEEE SERIES EEEEEESEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEETEEEEEETEEEEEEETEEEEEE 
ar ygeY AFSErE Slavonische Völker und Sprachen, die seit Attila bekannt sind. a ei ee (cc cn ee re ee ee 
E s & SU 00 A000 EEE." ; 
A. Völker = Dose der slavon. Lande. | B. Alte slavon. Völker ohneallgemeineBenennung. I. Eigentliche Slaven. II. Wenden oder baltische Slaven. | IV. FINISCHE UND TSCHUDISCHE FAMILIEN. VL. CGELTISCHE FAMILIE 
ER nn e ar ar Stämme abge- | x. erogeens Ms: u Saden, : “ 4. er - südlicher Zweig. b. Slavonische, im Westen Nieder-Ungarns , (wird A. Eigentliche Wenden. (Vindili ?. Winid:e.) ET DEN TE an PT Pe SerereTTREE An, HE ea - 
REN: . . Heneter in Paphlagonien ? +}. (Sestrencewiez. Dobrowsky und Vater. hri 8 N e olker ım Besıt * Finis I ölker S i Ö 
a. Königliche Skythen, herschende Caste, 5b. Kappadocier ?. (Ebenders.) ) RR Es = EA ER = = i $ 5 re, RE nn lan re en) (östl. Holstein. ) ae En Fade Take a. Ch ze 5 en a u En Alte Völker und Sprachen. (Malte -Brun. ) Heutige Völker und Sprachen. 
s P \ & R . x je O ’ BEN 2 . . . N h 5 T , 
Ir Er Se sonst eine Sprache Hoch- er er en in Thracien f. (Malte-Brun.) er = 5 ern, Slavoniern, Go een yok Fenirnchet, ’ x no oder Afdreder, (Mecklenburg.) #  ,. Sarmaten. ? ae ach. 6. Bee, „Heralen dit... (ekemd) I. nee — Unbekannte Mundarten. [A er a in Spanien. — Celt-Iberische[r. Eigentliche Celton. 
ä . . Bessier. enders. = a 4 3. Jazygen (Jatwingen der polnischen Geschicht 68 d ä i ne 3 2 . Mund 
S g R m : BEIEL, ZI Er Oss Rossenxon Noweorod: Moskau Sasdalete. 1. Windisch in Krain; samt den Mundarten der R Skand: 1 yg 15 P e) } 1268. 7. Europäische Hunnen, die Unnen oder Chunen der alten R RS ndart Ers oder 
37 Se medo-skythische Wörter bei r . ei ee h Malte Bran,) ann Era ana der Di Karsten, Tzizschen, Poyken etc. = Ey see andinaviern. 4 4. Fennier des Tacitus, Zumier (Suomi) des Strabo. (Malte- classischen Geographie; ein turko -mongolischer Stamm. „ an + ee er ze Ba Baderederı Erinach. 
: . - ier (von Darda, Lanze ?. — Malte-Brun. : ; 3 -Um- a. Windisch in Steyermark und Kärnthen. " ralgi | Brun.) 8. Unbekannte, den H ; ä . i ei i ö itthi ee E1% Celedonsckt In. 
ae, ihre rec any) & Mean ee in den griechischen Gebirgen. = an u sehr Konsmie d. Mundart der Poikieaken in Mähren, und vielleicht . ne re Brandenburg. # ee ne rn ?. — Celtische Völker here Be Galedonier 5 Schlesien? ja U 
eSlavonier. . Karnier samt Istriern. x e 3 \ EEE | 1 Ö Sa a er ee nn ; 
* Skythische Mundart bei Aristophanes. i. Veneter. (Einigen zufolge.) 2 et oe Tatarn etc. vermischt. der Charwaten. Bmsreihideres \ Heuti ge Völker und S pra c h emR: e. Cotiner in Sarmatien ete. (Taeitus. ) 4. Celt-Hibernier, eo m $ nt aa ee 
Wörter heitflinias Inschriften yon a Slävonische- Völker im-Nörden. ussische Sprache. Ä : 2 = 9. Milziener. f - BEN Reiner Ei er 5 . .- er 2. Celto-Italier--. Wenig bekannteMundarten.| a. Jernier, (Ivernier, Hibernier) in Irland. — S le % 
Olbia am Liman des Bug. Be een sarat 365 Weerr em Th Fels) x a. Mundart von Gross-Russland, (Schriftsprache.) B. Mittlerer u westlicher Zweig. (Dobrowsky.) a | Sachsen. 22 r Finen Bam. (Adelung, Porthau, Pallas.) B. Gemischte Finen- Stämme. a. Ligurier oder Lygier,, bis an die Rhone. Alt-Ersische Sprache De = 8 = ne Me: 
c. Nomadische Skythen, Vasallstämme, 5 Boxolaner, splter bekannt unterldem Namen Rhos. b. » »  » Susdal, ‚die abweichendste aller. £ Polen oder Liäschen. ır. Wenden von Altenburg. ; 1. Finländer oder Sumi. { 1. Permiaken oder Biarmier, wenig bekannter Stamm; (von 5. Insubrier , Cenomanen etc. b. Skoten nach Schotland gewandert, . fa. Cumbrer oder Belso-Delten, 
Hielleicht Fineiruden Tekkinlit.- ( Mac a, eher PT ge s ae Ä R der Ukrain oder Klein - Russlands: Polnische Schrift - und Gelehrten - Sprache. 12. Regis Slavonum in Franken + z Mundart der Finländer im Süden, (Schriftsprache.) Finen und Skandinaviern gemischt ?.) Die permiakische e. Rhasenä oder Hetrurier ?. — Wörter im] c. Siluren, im südlichen Wales +, a @alan oder ri eye 5 vrache Wälsch: 
Bayer ete.) er aslar deu Vonsinsen, h Rusnia isch, sehr alte Mundart. e a. Mundart Gross - Polens. 13. Luzikier. | Br. i . Tawastische Mundart. Sprache hat zwei Mundarten: Hetruskischen +. . d. Damnonen,, in Cornwallis +. 1. Mundart von Wallis a 
5 x e. Dacier, oder sonst ein slavonisches Volk , das den = Lithan - Russisch, Ueberrest des Kriwiezischen ?. b. » » Klein-Polens. 14. Zipriawaner. 2 Tawastisch. a. Permiakisch. d. Obrier ect. e. Celten Galieiens (span.): Artabrer oder EN Cork 
a Sarmaten, erobern de Horde mit mongolo- Gehänne Dacdena ip Damen eat aipasertheik Hark. (S. Wendisch.), a Mazuren ER Podlaschen, sehr unrein. | x5. Polaber oder Linoner -+, 2 Satakundisch, b. Siriänisch. (S. oben Pelasgo - Italier.) Arotreber ; Nevier; Präsamarken; Tama-} 2, Bretonen oder Bre Se 5. RER 
tatarischer Gesichtsbildung. (Gibbon und ‚f. Olbiopoliter des 2. Jahrh. mit Griechen vermischt f. Ze Kosako - Russisch. ; EEE) Goralier, im Gebirg der Karpathen. BE a ae he | 3° Ostrobothnisch. ! 2. Ungarn oder Magyaren, Finen von Türken und einem un-J |3. Celto - Gallier +. — Celtische oder gallische Ticer. nische Sprache : ; re u 
Malte -Bran.) Tree (in Han? Er Servier Bee Donau Siaronier. Se eher in Pommerald: h » (Venedx. Aestyi.) 1 c. Karelisch oder Kyriala. bekannten Volkstamm aus dem Uralgebirg unterjocht. Sprache der römischen Geschichtschreiber. f. Oystrimner. Ti Bretonisch oder Treconisch 
a. Eigentliche Sarmaten. B Karpier,. am kirpatküschen Gelirk, Servische Sprache L ‚Serbska. f \ Ye >» » von Schlesisch Polen, samt der medzibo- | x. Pruczen oder Gotho- Wenden. {Guda,) | | x. Mundart von Savolax. Die Sprache der Magyaren wird geschrieben. a. Salyer. 5. Celto - Germanen oder Belgen. — Belgische Seen = 
b: Jaxomaten, (vielleicht einerlei mit den & Biössier in Gebirge Bidezind. a. Eigentlich servische Mundart, (verfeinerte Schrift- rischen oder deutsch -polnischen Mundart. Pruczische Sprache + 1683, » » ©» Ingrien. f a. Mundart von Raab , oder westliche. ( F. Adelung. ) b. Allobroger etc. (Stämme in den Alpen.) oder celto-germanische Sprache +. 3 Chrkwallicch 
Jazygen.) k. Sabogier etc. sprache.) Y { h 2. Böhmen oder Tscheken. > 3 2. Litwanier oder Lithauer. a ee Ser Rautalamb. 6b. » »  » Debretzin oder östliche. c. Volker (vielleicht Belgen). a. Belgen auf dem Festlande +; Eigentliche 4. Vannetisch : 
: & Exomaten. : 2 Lygier -L, seither Liäschen ete. Alt-Slavonisch, rassische Kirchensprache , fast a. Eigentliche Tscheken. Die Schriftsprache fast ohne a. Sprache Litweka , geschrieben. | 4. »  »  » Karelien und Olonetz etc. ce. » _» der Szekler in Siebenbürgen. 3 d. Arverner (ausi Latio se dicere fratres.) Belgen; Trevirer, Leuker ete.; Nervier; L 
d. Thysomaten, (Inschrift des Protago- m. Mugilonen und andere bei Strabo. 5 eins mit dem Servischen. b. Mährische Tscheken. Verschiedenheit. r. Mundart von Wilna. = z » »  » Kayanien oder das Quön. 3. Laponen, Lapen, finischer Zweig mit einem Hunnenstamm! e. Auduer,, Sequaner, Helvetier, Moriner; Menapier, Tungrer etc, (S.oben.)| Nora. Die Irländer und Hoch -Schotländ: 
Tas.) DE renden . Bosnische Mundart. 3. Slowaken oder Slavonier des nördlichen Ungarns. 2. » »  » Samogitien oder scha- 2. Esthen, vielleicht ein Ueberbleibsel der Hstier, (Zstyi.) vermischt. (Hunnen und Skandinavier, von Gräberg ?. . Bituriger etc. b. Belgen über Meer , Celto - Bretonen oder  E 
die Münd a 2 h Dr ErLEBES e. Ragusische oder dalmatische, (italisirt.) a. Slavonische Mundart in maitische 2. Esthisch, eigentliches. ’ £ Pi 28: Santonen etc C ie Celt 2 bretonisch‘ bri N LTR GER BESSORRSBANChE 
3. Ost th ieger. um die Mündung der Weichsel. ar ’ N 2 : a | i nt ö EEE RE ea Sale : 
une en, der Sarmaten Besieger (8. oa bl. 2 Monte- Negrinische. ser i Te Gebirgen. Veherbleibsel des'Mah- Spree che Mundanr L x Mundart von Reval oder Harrie. \ Nora. Die Finen, welche’von Taeitus Fenni, von Strabo Zoumi h. Veneter etc. sche oder cambrische Sprache. B E ar ae 2 pe ey ehmal 
.  Yindilier des Plinins. - e. Uskokische, mit Türkischem vermischt. 6. Slavonische Mundart an | rawany od. Slavonischen d. Kriwitzisch, in Weiss - Russland +. 8. = .3.,,.= , Dörpat der Ungrennis. (in ihrer Sprache Suome) genannt werden, schweiften gewiss ü: OBBORERLE) CHaBEaBIEN., " EHEORENE EEE Belgen yon -VERE BEE»; BIROhBEN EEG; == 
? Sl: h h i r . 3. P 5 D 8 g ; 
ee ro Ye - f. Slavonische, sehr rein, Bender Denn on Cross Möhren. €: Lettisch oder Lotwa: »  ». » ÖEsel. von undenklicher Zeit her in den östlichen Ebenen Europas Das Celtische der Druiden. Cantier; Briganter;; Parisier etc. ; Menapier; 
8. T. (Otschi, Väter.) ur : Bu der 18 ; A P2s, Aa REN a 
8. Bulgaro - Slavische etc. 1 : c. Hanakische in Mähren. Die tschekische Mund- ı. Lettisch in Livland. ! Liven oder Livländer, bis sie von der zahlreichen slavischen Familie nach Norden k. Unmittelbare Colonien auf den britanni- Caucen etc. Irlands, - 
3. Kroaten, Chrobaten, oder norische Slavonier, ; d. Straniakische ebendas. \artals Schriftsprache an- 2. Semgallisch in Semgallen. | r. Alt-livische Mundart. und nach Osten zurückgedrängt wurden, so dass zwischen schen Inseln ?. e. Galater oder Gallier Asiens f. (H. Hie« 
een oder chrobatische, d.h. hochländische e. Schelagschakische eben- | gewandt. 3. Mundart der Rhedier, der Tam- $ 2. Krewinische Mundart etc, ihnen die Verbindungskette völlig zersprengt war. * Die Pieten von den Pictonen ?, ronymus.) f 
undart. das. etc. neker etc Bi; SER BE nn” a 3 Dar ER RER LE PRESS NE TSBERNEEE FARB NN IIERERER SOINER BE. 322.02 FREE EI KERN 
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V..GERMANISCHE FAMILIEN. (Adelung und Malte-Brun; Grimm und Rask.) ; en VIIL. GEETO- BATINISCHE'SPRACHEN. 
A. Teutonischer Zweig an Rhein und Donau. |B. Cimbro-Saxonischer Zweig in den| C. Skandinavischer oder normanno-gothischer Zweig. | D. Anglo-britannischer Zweig. | : A. Italiänisch. Ep aebeesli ‚auch. Zu. den Abranens es een eg b. Celto-Romanisch im Westen und Mittel +. 
Alte Stämme und Mundarten. Ebnen am baltischen und Nordmeer. De H "9° I] 2 Tardetaner. —_ Unbekannte} |* Die Sprache Romana rustica als gemeinsamer Stamm ne A EM Se - 
: Bastarner + ? P. — Unbekannte Mundart. (8. Slavonier.) ! Alte Völker und Mundarten. Belgier. Is % e # I sehr frühe schon formirte on Takes oo ER Calabresisch. ii (Schriftsprae e.) d. Reines Romanisch oder Alt- Brpvenzalindh, (Sprache 
Sueven oder Nomaden }. Das Alt-Suevische unbekannt. Alte Völker und Sprachen. Joten. - Ehmals in , Alt-Jotisch, Nieder-Skandinavisch. Cumbrer. en eaban: f een 2% t. Nord-Italiänisch “ BEER Apulisch E ar Hr ala von Nice en 
Markomannen ® + Gothen. Skandina- | Alt-Gothisch, Ober-Skandinavisch, Gallo-Römer. — Romana rustica +, BEER JE FDA ‚ynesier.) — Taalo-Farnzöstcch - ; - & Kar : 
Quaden +. Oberdeutsche Mundarten. Ye 4 N Die 2 oto a Mannen. vien ansässi- | Manheimisch, Mittelart, und Quelle der neuern Sprache. Alt-Germanen oder Alt-Skandinavier. (Taci- I er - re Wör- 5 I Er ie Free 3 en a ;£ a a Neuere Sprache. 
SSL. . -anglische Mundart +, > tus.) — > i Si a | . x E Si y = j ERRE 7 s R 
Tauris = ; Ko Saxonen, (In ar der Römer Vanenetc. ! ge eur Vandalisch i e ee ar As oder alt-skandinavi- ' * Concanier etc. Si 2. > » » Fhiaul, mit den Abarten von ce. Sicilianisch. 3. Dauphindisch, mehr mit Celtischem gemengt, | 1. Französisch der Akademie, (Schrift- und Umgang- 
Bojowaren. Mit Celto -Bojischem gemengte Mundart. „DE -) Alanen ? 8 2 /Alanisch, dem Gothischen verwandt }. sche Mundart; 100 v. Ch. +. ; Fass i - ; ? Se 
Istävonen , später Franken, Heruler ? +. Rhos oder Ro- LE 2 hass Alanisch (- im Russischen.) Anglen. \ Angel-Sächsisch 449-900n.Ch-t. | 3. Tusitanier,— Unbekannte Mand. RR? TEE assa, Lavinalongo etc. 1. Sicilianisch des 12. Jahrhunderts, (Schrift- (Schriftsprache, ) sprache Europas. ) 
Hermionen oder Hermundurer. } Fränkische Mundart. (Gley.) Longobarden oder Vinuler Cimbriens 4. Vinulische xolanen. #5 j a. Anglisch, nördlich der Tamesi art te 3 : a Ankainche Den: € , sprache für Dichter.) T- a hei rt 
> N Mundan 5 25 N Saxonen. grsch, nordlich der Lamesis. a aarkerod RR a 1. Genuesisch oder Zenes, (Schriftsprache. ) Neu-Sicilianisch , (Schrifts rache. ) 5. Mundart von Bugey. a. Alt-französische im Nord 
Chatten. undart. j Gothonen (Gu- | 3 & | Alt-Gothisch. 5. Saxonisch, südlich =. ». = 1 4. Kallaikero er Gallien, Viel er. P 2 N er r > et gey 2 Bröstsche Son Norfen; ; 
Allemannen. Allemannische Mundart. (Hebel.) een A ?. ende Slavo Area day der Lithau- 3 wi a. Ostrogothisch (+ in der Ukrain und in Italien.) Jütländer. / c. Jotisch in Kent. h =. me unbekann- 3 Ber Ni, 0. re undarten wenig bekann Kae se er I. ann er Rouchi ie Kon 
R erusker, den Franken beigemischt +. 5 B 8: Dänen. — Dano-$ en: h ARE 5 “ y BE, g s : 3 Y £ Y ; a o& ee 
Neuere Stämme und Ichende Mundarten a = ee ee | en de € Serlinisch, In mei Abaten 5: Games Teich, vom Modi vor] 3a Mammd an, | alchen in 
r. Schweizer, (Sueven im Wohnsitz helvetischer Celten.) Frisonen. Merolera 2 ° | Herulisch, er ungewiss, nach Einigen ie Ereuzchen 1066 +. sei 46 Carpetaner, Oretaner, Edita- Ce Henhardische ERTER a.l Campidanese , ( Schriftsprache.) schieden. ; 3. Le Picard und l’Artesien. Norden. 
Mint ER Ders und Allen. Bataver, den Römern zufolge eine Colonie der Chatten. (Sahm.) SE ur ’ & ; I; ner, Bastetaner Co ntestaner. I. Mailändisch ‚„ samt Abarten, b. Al capo di sopra. c. Le Bearnais francais. 5. Neuere im Norden, 
ee eher ee en 8 E< 3 gt. ‘ — Unbekannte enden 2 A (burleske Mundart.) 2. een = oe re er er, ; jetziges , samt dem Perigourdin. ı. Le Normand. 
ee 8 Fryb Tungrer. - <8 . »llas s SEREER RR) Heutige Mundarten. N iberischen Sprache +. ent 8. Catalaniscl oder Algaresich. c. Iberisches Romanise H 2. Le Francais vulgaire (von Dle-de- Be ) 
ec von urg- ER ARUEER Es & B Longobardisch,, vielleicht Jothisch oder Cimbrisch. 8 E79. Dergeter. — Oscische Sprache, “ en (Dante Alighieri.) ı. Das alte Limousin. und le Champenois. ; 
> oo = ” ©] R f . ©. ich. . a . En u . . Prai i 
EEE » Appenzell. Nehes Eintheluneen derte Vinuler. 1 3 E a. ee; Englisch, (Schriftsprache. ) Mundart des Baskischen }- 6 ren » 3 = nn Sehrifienrach > z a BBREANEE 
Ser er idaen gen. Vandalen. ee undart dx City Londons oder das (Malte-Brun. ) Ele . Be ih u B. Romanisc h, (Provenzalisch, Mi 5 2 ee (Schriftsprache. ) r, . Br ER 
2. Rheinländer und Anwohner der obern Donau, . » i Juth x =) Cockney. | Vescitania samt Osca. (SA on ER LSBISCHe . Majorkisch. ? . Ylcanais und le Blaisois. 
a. Mundart a Elvass. ; 5 geisseh 2 ua ae ur 2 Se e: Burgundisch , rss ht Normannisch mit Wendisch: 2. » » von Oxford und im Mittel. ; die Note oben zu Oskern.) ee eig r Occitanisch. ) gen re ee er 8 L’Angeyin und le. Maxiceau. 
SEN Babe: > a. Eigentliches Sächsisch oder Sprache Nieder -Sach- 5 "I2%\ mengt ec i endischem ge- Br ar > emierseh, j 8. Lercaoner, Laletaner ‚, Carreta- % Eigentliches Venetianisch, (gebildet und (Raynouard, Champollion-Figeae und Sismondi. ) Catalanisch , Limousinisch, Sieilianisch und 7. Französisch von Berlin, der Fridericia ete. | 
a re ade Oheischwitien: Kl, Be Bi . E ee Ka Wales (englisch). \ ‚ner... Unbekannte iberische E a) i r en Arabisch die vornehnisten Bestandtheile sind, A a. 3 
a ; a x ar amburg. . i . »  » der Irisch-Eneländ hibe® i “ at-Italiänisch, a. Romanisch der Alpen. h a 5 . Französisch in Canada; von den Ufern der 
2 Re a = »  »  » Holstein. Neuere Eintheilungen. sche Kern a eb 3. Corfuotisch, r. Rhätisch oder Romanisch in Graubündten u. Tyrol. CS panıs ch, zwiefach abgetheilt. Loire ausgewandert - 
ISCR Vindelialeri, (kudsburg,. Ubn die.) EMRC TECH € Son) ee, zwischen der Slie | Yopmannisch oder allgemeine Sprache des 8. und 9. Jahrhunderts, (Sprache der 6. » »  » Engländer von Wexfor er 3 an BE ; a. Mundarten des Hochlandes in Graubündten, a. Castilianisch, (Sprache der Schriften und ‚schönen er Mundarten im Mittel und Westen. 
A En 3 der Blrkip fake! un Eyder Edda; Alt-Nordisch genannt von. Grimm.) shire. u . I liänisch einiger Inseln des Archipels. nämlich : ı. von Schams ; 2. Heinzenberg ; Welt; in den Provinzen genannt el Romanze.) ı. L’Auvergnat. 
1. Wasgau-Allemannisch. Are ee ı. Norwegisch, Norrena, des ro. und 1:. Jahrhunderts. 7. » »  » Jowring in Berkshire. EEE, Rn ee en Ben, 3. Domlesch; 4. Oberhalbstein ; 5. Tasia, rt. Mundart von Toledo, (reinste. ) D 2. Le Poitevin oder Pictave. Nähern 
2. Mundart vom Westerwald. On 3.2.0 BR IRBRTeR, In: tahhrarn Aharım, a. Isländisch Sprache der Sagas, wird noch geschrieben. 8 » »  » Bauern von Suffolk und  Iberische Sprache. (Humboldt.) ee Tosenich, (Sprache der Literatur 5. Rumonisch in a Kae I Sebirgen: 2.» >»  » Leon und Asturien. % „Le Vendeen. sich in der 
3. Donkulinder.\oder:/markomannischer Zweig. 6. »  » der en im Be; si : b. Nor weginch nn u Norfolk. a. Lapurdanische, % = Sa De): ce. Ladinisch ) zu Chur; im obern und 3.» »  » Aragonien. Ri Le Bas-Breton francais. Ausspra- ! 
3 PR 7.» » » Mark Priegnitz, (Ueberrest des Dalkesi £ . Northumber -Englisch, (Dano-Englisch. " 5. Guypusonische 2. Gemeines Florentinisch. untern Engadin. 4» » » » Andalusien. . Le Berrichon, che dem 
2: m in von München. . Longobardo- Cimbrischen.) a. een Sen u Br 1. Mundart von ee 2 ’ 4 ©. ee Mundart, 3. Sienesisch oder Sanesisch, (gebildet und d. Mundart Gardena oder im Thale Groden. Bin. 8... a "Murcia, 6. Le Bordelais und andere gasco- | Celtischen. 
Re Sons Bchmahjen: b. a Be 4 Weohdart der Lice a = 2:00, 0 SE Taneastanen 5 Schriftsprache. ) 2. Wallisisch, alte celto - romanische Mundart. | 5, Galicisch oder Galego. > nische Mundarten. 
Zara 8: "Salzburg, 3 x. Mundart von Brandenburg, Märkisch. N) as 3.» >» »  Cumberland. und West- 4. Pisanisch. (Nieder - -Walliserland. ) 1. Eigentliches Galego. “ d. Mundarten im Osten, 
g EI Fe nee) : f. Norrisch, Norse, auf den Shetländinseln. ewindeni aber ihre'S rache lässt 5 Tnekaisd 3. Hel Se H Fıyb Le Fr er 
b. Tyrolisch. 3 reussen, seit 1400, 2. Schwedisch, Svensk, seit 1400. moreland. immer Spuren nach « ice ea Helvetisch oder romanisch von Fryburg. 2. Portugisisch, (Schriftsprache, ) in zwei Abarten, 1. Le Franc - comtois mit den Abarten ; 
i. Mundart im Zillerthale. N TE 8 Neu-Pommern. a. Schwedisch, (Schriftsprache.) Cs a (Anglo -Skandinavisch. ) \ sienurzu inden ers 6. Pistojisch. f a. Lo Gruverin, „im Hochlande, nämlich: von Alemtejo, von Beiva und Minho. a. Le Bälois; 2. le Neuchätelois. 
2. » » » Innthale. en 1. Mundart von Upland mit der Abart von Rosla Eigentliches Schotisch, Lowland Scotch, Dear BE b. Lo Quetzo, im Mittel. 3. Mundart von Algarve. 2. Le Vaudois oder Reman (Romain, im Waadt.) 
. OR ne u = 5 » ä Mecklenburg. AR R Nonknd 5 Schrifteprache ) Mundarten Umbriens und der Marsch- c. Lo Broyar, im platten Lande. D. Franz neisch 3. Le Savoisien, Savoyisch, (nebst dem Gene- 
e 2 5 : \ : h y ei estfälisch oder West- Sächsisch, . = 2 1. 3.2 PheibordekTangaeae h B länder ?, b. Provenzalisch. ® s vois, Genfisch, feine Mundart. 
5. En Er = Br reg Cimbern im Veronesischen und Vicen- r. Mundart von Bremen, = ee im ne Sprache. a Eee a En gemischte Mund: ansehe Mandarten: £ ; 1. Eigentliches Provenzalisch;, (Schriftsprache.} . Sprache des Mittelalters. Ele Teens: ’ ) 
aan TR y 2.» »  » Mittel- Westfalen. 5 ee 2. as in Finland, mit einigen arten. 3. Mundart der Schoten von Ulster in bleibsel der ehmals allgemeinen 1. Feines Römisch. a. Mundart von Aire, a. Romanisch im Norden, oder Franco -Romanisch, 5. Le Danphinois der Städte. 
2 enden con NiederxQketreiöh Mik.£ ER 3. » » des alten Herzogthums Engern, (viel- (2 Wersoreiliich . Irland. "BR Spraclin Iberiens aufbewahren. * Transteverinisch , Pöbelsprache. bi. 00.0. „08% Berry» £ | (Sprache der Troveres) --. 2 : 
leicht Angrivarisch) +. (Weddigen Pur 4. Mund 85 
2.» »  »  Ober-OÖestreich. eo . gen.) 2. Ostrogothisch undart auf den Orcaden. ER E 
F 4. » » von Cöln. 5 5 a: d. An lo - Amerik: 0 tr 
3. » »  » Steyermark mit 6 Abarten, worunter die von 5 3. Mundart von Wermeland und Dal, (Vanen ?.) 8 erikanisch, das sich immer mehr 
..» .» » Berg und Cleve etc, ’ vom Englisch : “ 
Ensthal und Murrthal. 5 2.6 Ba Ne molınd nglischen zu entfernenischeint. 
7 2. Friesen. (* Alt-Fr h. moland. 2 
N ( riesisch. ) 5. » » der Insel Runö in Livland. { Nora. Die eigentlichen Engländ: b 
san leraın. 3. Dänisch, Dansk, sei 5 x ıgentlichen Engländer und die : \ 
6. » » der Gotschewarier. Neuere Mündarten. = Dinlsch, re no sind nichts anders alsı Rn: el a 
d. Ps Schlesisch. ı. Mundart der dänischen Inseln, (Schriftsprache.) nach und nach eingewanderte Colonien I. Pelasgische Familie WEEmmmeEE Alle Sprachen E fall Grunde nur in zwei Klassen : a a ZH ch Türki 2: : r { 
, Schlesich in vielen Abarten. a. Eigentliches Friesisch. a Na nen bie 7 660. P % Fan Sachsen, Angelsachsen und er Er e Sprachen Europas zer = im en en as Griechische, anesische, Türkische und Finische im Osten, das Bas- 
2. Böhmer-Deutsch. I. ae De oder Cimbriens, Mundarten 3. »  » der Insel Bornholm, (alte Sprache von 1200.) BarcE m x “ ee in ein- II. Hetrurische » » t. Sprachen, die unter sich eine Aehnlichkeit haben, und alle mit dem|Aische, Celtische oder Ersische und Kymrische oder Gallische im Westen & 
3. Mährer-Deutsch. von Bredsted, H Eyd R Si 5 ie N ä - elzeude Mundarte Alt- 5 u B 4 e1r« 
h Taler Deuläch, are. ara, Eydamtonr?, "and 4 ee a Norsk, in den Städten und niedern Thälern, Englische oder Ang = ei her U * Neuere Völker, die von obigen’abstammen : SEE Persischen und Samscrit in Verwandtschaft stehen. wird nur von 25 bis 27 Millionen gesprochen. 
4. Franken-Deutsche oder Mittel-Deutsche. ‚2. Friesen Westfalens, Mundarten : b. nn oder Neu-Jotisch. vorbrachten, eine Sprache, die durch ge- 3 En 2. Sprachen, die keine Merkmale solcher Aehnlichkeit haben. Juden 3 Millionen; Türken, Tataren, Bosniak te. bis 5 Milli R 
a. Mündarten } a. Gemeines Friesisch. ı, Normanno-Jotisch. waltsame Einmischung einer Menge Zatino- 5 a I 5 £ 5 : Re E : ; : e A: ut 
r. von Hessen. ne e b. Bi ne el Angel-Friesich. 2. Dano-Jotisch,, längs dem kleinen Belt. F Bene en FF die Nor- IV. Finische In der ersten Klasse zeichnet sich aus das Griechische und zum Theil auch das|Samojeden, Lapen, Tscheremissen, Wogulen, Kalmuken, etc. kaum 500,000; 
2. » Frank erg, A h et c. Friesisch von Hind: E Tot i er mitgebracht, verdorbe d z mM u a : 4 R & 2 : ; 2 
3. vom ann, Ci ee \ 5. Niederländisch oder Neu Batavisch ee a sich aber aufs, ea veserre) W Vv.G isch a En 
: SEE 2 ie = . Germarische ». = "esrmmsmErE nen E N Bi: } R a : 5 i 
E von Be etc. L. ee, rag Schriftsprache. Nora. Dieskandinavischen Völker, eingetheilt in Schweden, Gothen , Norweger, a a en == heu- GEF eu wische; — in der zweiten Klasse aber das Finische, Celtische und Baskische.| Die griechische oder orientalische Kirche 50 Millionen; die lateinische oder 
ed uringen. a. Kiamandısch , ebenso. Dänen und Jütländer, bilden eine FR: aus uralter Zeit her von der uschen I : rwuons. In SuHolk, York- VI. Celtische Eee ee EEE re a 5 = R . . . . 1 ve Are R 
6. vom Erzgebirg. 3. Mundart von Geldern. EB Nation wohl unterschiedne Familie, welcher sich jedoch die Holländer, | | Ben en findet man — Das Romano-Celtische hexscht im Süden und Westen; _das Germanische| occidentalische, römisch-katholische Kirche 98 bis 99 Millionen ; = evan- 
7. von Meissen , oder neneres Ober-Sächsich. 4. » >» » Zeeland. Holländisch-Flandern. Friesen und Niedersachsen nähern. Ueberreste des Alt-Skandinavischen , N E R en, so dem 4lt-Teutoni- | VI. Iberisca » » im innern Lande, im Norden und Nordwesten ; das Slavonische im Osten; elische oder protestantische Kirche 43 bis 44 Millionen. 
dEsth rn 5 K « schen viel näher ko | a u x 5 P 
8. » Livland un Est land , (höhere Klassen.) » »  » Kemperland mit Teutonischem wie es im neunten Jahrhunderte war, findet man noch im Dalecarlischen, ent H 3 n A: 
9. der Sachsen in Siebenbürgen. ’ oder Ober-Deutschem gemengt. im Alt-Norwegischen der Dofrinthäler, im Zsländischen, auf den Färoer- ü VII. Celto-Iätinische ums und-diese drei Familien theilen unter sich eine Völkermasse von 175 Millionen. 
k b. Allgemeine Schriftsprache : - »  » inderMairie Bois-le-duc. und den Shetlandinseln 
Das Hoch - Deutsche ; weder die meissensche, noch sonst irgend ; : 3 ed 
eine Mundart sondern ohne Heimath die all emein deutsche « ; muaimmanannanne TEUER AAARERRERLAMLITUITTRIN TRITT nn ne 
Sprache der Gelehrten und der schönen Welt era j i | 
2 
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Chronologie der vorzüglichsten Begebenheiten in 
den Unionstaaten Nord-Amerikas. 


1497. Der Venetianer Cabot entdeckt im Dienste Heinrich VII., 
Königs von England, die Ostufer Nordamerikas, die erst hundert 
Jahre später mit Colonien besetzt werden. 

1580. Da Gilbert und Raleigh in diesen Ländern Colonien zrı 
gründen suchen, geben sie ihnen der Königin Elisabeth zu Ehren 
die Benennung Virginia, welche in der Folge blos einem Theile 
verblieb, während das Uebrige im Norden den Namen Neu-Eng- 
land annahm. Die Lust nach Abenteuern, und das Verlangen, sein 
Glück zu machen, schufen diese Colonien; die Auswanderungen, 
welche im Laufe der Zeit durch die Religionsunruhen verursacht 
wurden, vermehrten die Bevölkerung. 


GRÜNDUNG DER 13 ÜRSTAATEN DER WIRKLICHEN UNION. 

1607. Virginia, wird durch die Engländer gegründet. 

1614. Die neuen Niederlande, in der Folge Staat New-York, 
gestiftet durch Holländer, welche Neu-Amsterdam, das heutige 
New-York, erbauten. - : 

1620. Massachusetts, gegründet durch eine Auswanderung eng- 
lischer Puritaner. 

1627. Neu-Schweden, heut zu Tage Delaware, gegründet durch 
Schweden, und später von den Holländern in Besitz genommen. 

1633. Connecticnt, durch eine Auswanderung aus Massachu- 
setts entstanden. 

1634. Maryland, gestiftet von Lord Baltimore, 

1635. Rhode Island, gegründet v. d. Puritaner R. Williams. 
Um diese Zeit wollten Hampden, Pym, Cromwell und andere den 
Bedruckungen u. der Willkür Englands nach Amerika entfliehen; 
allein durch ein besonderes Verhängniss zwingt sie Carl I. zu blei- 
ben, und eben diese Männer führen ihn auf das Blutgerüst. 

1637. New-Hampshire, gegründet von dem Engländer Mason. 

1663. Nord-Carolina, entstand durch eine Auswanderung von 
Virginia. 

1664. Die Engländer nehmen den Holländern die nenen Nieder- 
lande (New-York) und den Staat Delaware. 

1670. Entstehung von New Jersey und von Sud-Carolina. 

1681. Pennsylvania, gegründet durch Penn nnd seine Quäker. 

1733. Georgia, durch Oglethorpe gegründet,;macht die 13 Pro- 
vinzen, welche später die Unabhängigkeit erkämpfen, vollzählig. 

1745— 1756. Die Colonien verschafften dem Mutterstaat eıne 
Armee und Hülfsmittel zur Eroberung von Canada n. den benach- 
barten Ländern, eine Grossmuth, welche damals dem Mutterlande 
nützlich , in der Folge aber sehr nachtheilig war, weil die Pflänzer 
dadurch im Kriege sich übten und zum einstigen Widerstand ge- 
schickt wurden. E 


ZWISTIGKEITEN, KRIEG MIT DEM MUTTERSTAAT, TRENNUNG. 

1764. Die Stempelacte ist der Beginn des Streits der Colonien 
mit dem Mutterlande. England will, dass \.ie Colonien, trotz ihrer 
so eben gebrachten Opfer, die Kosten des letzten Krieges mittra- 
gen sollen ; sie widerstehen aber und sprechen dem Mutterstaate das 
Recht ab, ihnen solches aufzulegen. Hierwegen unaufhörlicher Fe- 
derkrieg u.Zank, die mit jedem Tage wechselweis ärger werden, 
und endlich in offene Feindseligkeit ausarten. 

1765. Verbindung der Freiheitsmänner, die sich jeden Augen- 
blick bereit finden mussten. — Freiheitsbäume, die später auf un- 
serer Halbkugel nachgeahmt wurden. — Volksaufstände. — Bünd- 
nisse der Provinzen. 

1773. Taxe auf den Thee. Zu Boston wirft man eine Schiffsla- 
dung davon ins Meer; das engl Parlement schliesst den Hafen die- 
ser Stadt. Abgeordnete der Provinzen in Philadelphia zu einem 
Congress vereinigt; famöse Rechtserklärung ; Aushebung der Miliz. 

1775. Zusammentreffen englischer Truppen u. amerik. Miliz bei 
Lexington. Es beginnt ein Bürgerkrieg von 8 Jahren, der mit des 
Landes Unabhängigkeit endet. (S.den Rand zur Rechten.) Allge- 
meiner Aufstand. Die Statthalter und engl. Agenten in die Flucht 
gejagt. Washington Obergeneral. 

1776. Der Congress erklärt die Unabhängigkeit und constituirt 
den Freistaat am 4. Juli, welcher Tag seither als jährliches Natio- 
nalfest gefeiert wird. — Ankunft des Marquis La Fayette, wel- 
cher sich so edelmüthig der amerikan. Angelegenheit weihet, dass 
seinem Beispiel auch andere junge Franzosen von hohem Range 
folgen. Die englische Armee landet bei New York. Schlacht von 
Brooklyn. 

1777. Capitulation von Saratoga, welcher zufolge sich ein gan- 
zes engl. Heer ergibt, während ein anderes in Philadelphia einzieht, 
den Congress in die Flucht jagt, und gegen die Sache der Ameri- 
kaner beinah entscheidet. 

1778. Frankreich anerkennt die Unabhängigkeit der Union. 

1779. Bündniss mit Frankreich, welches die Gestalt des Krieges 
ändert. Die Engländer beschränken sich von nun an auf einzelne 
Züge an entfernten Punkten. Die Rohheit der Wilden, die Erbit- 
terung der amerik. Loyalisten u. der Charakter engl. Befehlshaber 
führen Plünderung, Feuersbrünste u. Ermordung herbei, wodurch 
die Fahnen entehrt und die Gefühle der Menschlichkeit abgewor- 
fen werden. 

1780. Ankunft der französischen Hulfsarmee zu Rochambeau. 

178r. Capitulation der Armee zu Cornwallis, wodurch der 
Krieg entschieden wird. 

1782. Einsweil. Friede; England anerkennt die Unabhängigkeit. 

1783. Bestimmter Friede (23. Sept.); der Congress daukt die 
Armee ab; Washington nimmt von seinen Soldaten Abschied und 
zieht sich auf sein Landgut Mont-Vernon zurück ; Cincinnatus- 
Gesellschaft für Soldaten, die Ackerleute werden. Die Amerikaner 
verhandeln mehrere Jahre mit Hitze eine Staatsverfassung. 

WiIRKLICHE CENTRALVERFASSUNG. 

1787. Die 13 Staaten, durch Abgeordnete in einer Versammlung 
vorgestellt. setzen die Bundesverfassung (est, wodnrch sie heut zu 
Tage regiert werden; sie ist durch besondern Vertrag mit jedem 
einzeln Staate nach u. nach angenommen worden. 

1789. Erste Präsidentschaft: Georg Washington. 

1790. Erste Volkszählung: 3,929,526 E. 

179x. Zulassung des vierzehnten Staates, Vermont. 

1792. funfzehnten » Kentucky. 

1793. Zweite Präsidentschaft: Georg Washington, neuerw. 

1793. Der Präsident erklärt öffentlich Amerikas Neutralität in 
dem grossen europäischen Streit der französischen Revolution. 

1796. Zulassung des sechzehnten Staats, Tennessee. 
Washington dankt ab, um einer dritten Erwählung anszuweichen. 

1797. Dritte Präsidentschaft: John Adams. 

1797. Ernster Zwist mit dem französischen Direetorium ; 
Kriegsrüstungen ; Washington Obergeneral. 

1799. Washingtons Tod in seinem 68. Jahre; der erste Con- 
sul Bonaparte lässt für ihn Armee und Fahnen Trauer anlegen. 

1800. Zweite Volkszählung: 6,305,480 E. r 
Sitz der Regierung in Washington, welches die Bundesstadt ge- 
worden, der Hauptort eines zu diesem Zweck neutralisirten Be- 
zirks, welcher von nun an der ganzen Union gemeinsam angehört. 

ı8ox. Vierte Präsidentschaft: Thomas Jefferson. 

ı8or. Tripoli durch den Commodor Preble beschossen. 

1802. Zulassung des siebzehnten Staates, Ohio. 

1803. Eıkaufung Luisianas für ı5 Mill. Dollar; die grösste 
Wohlthat nach der Unabhängigkeit; sie verschafft ein unermess- 
liches Gebiet, den Meerbusen von Mexico, die Schiffarth im In- 
nern, und setzt dielnteressen der östlichen und westlichen Staa- 
ten ins Gleichgewicht. 

1305. Fünite Präsidentschaft: Thomas Jefferson, neuerwählt, 

1806. England nimmt ungerecht nordamerikanische Schiffe 
weg und will über sie Pressung ausüben. 

1807. Berüchtigte Verordnung des englischen Ministerraths, 
dass die Neutralen das Recht, mit Frankreich Handel zu treiben, 
bezahlen sollten. Napoleon braucht Repressalien und streicht die 

Neutralen, welche sich unterwerfen, aus dem Völkerrecht. Aeus- 
serste Verwirrung des Congresses; er legt auf alle Schiffe ein Em- 
bargo nnd gibt später statt dessen das Gesetz des Nichtverkehrs. 

180g. Sechste Präsidentschaft: James Madison. Zurück wei- 
sung des engl. Geschäftsträgers beleidigender Ausdrücke wegen. 

ı8co. Dritte Volkszählung: 7,239,903 E. 

18ır. Die Acte des Nichtverkehrs für Frankreich widerrufen. 

1811. Zulassung des achtzehnten Staates, Luisiana. 

1812. Der Bruch mit England steht bevor; der Congress be- 
willigt die Aushebung von 25,000 M. regulirter Truppen, 50,000 
Freiwilliger und 10,000 M. Landmiliz. — Der Krieg mit England 
dauert beinah 3 Jahre. ($. das Umständliche unter den Präsi- 
dentschaften.) k 

1813. Siebente Präsidentschaft: James Madison, neuerwählt. 

1814. Die Bundesstadt Washington durch die Engländer in 
Brand gesteckt. Frieden mit Engl. zu Gent bestätigt im Febr. 18 15. 

1815. Denkwürdiger Sieg Jacksons zu Neu Orleans; 6,000 
Freiwillige überwinden 15,000 Mann altenglischer Truppen, wel- 
che zu dieser Zeit für die besten von der Welt angesehen wurden. 

1815. Der Krieg mit Algier im nämlichen Jahre beendigt. 
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* Die 13 Urstaaten sind nach ihrer geographischen Lage von Norden gen Süden, die 11 neuen aber nach der Zeit ihrer Zulassung aufgeführt. 


Physische und politische Lage der 24 vereinten Staaten Nordamerikas; Wasserbauten, Finanzen, Schulden, Einkünfte, Ausgaben. 


Die 111,000 d. QM. der Unionstaaten bilden gleichsam nur eine und 


nigten Staaten; der Mississipi im Westen verlängert ihn tief ins Innere 


dieselbe Ebene; ein äusserst fruchtbarer Boden, über die gemässigte Zone |und eine Reihe von Seen bildet die Gränze im Norden Daher entstand 
ausgebreitet, kann fast alle Erzeugnisse der Erdkugel in sich vereinen ;|ganz natürlich ein System grosser Canalisation, deren Wichtigkeit zu be- 


unzählige und majestätische Flüsse ergiessen sich auf allen Seiten; ge- 
schlossen im Norden durch die Eisgegend, uffen im Süden für alle Reich- 
thümer des Aequators, im Osten und Westen von zwei Oceanen bestri- 
chen; 25 Tagreisen von Europa und 5o von Asien; ohne gefährliche 
Nachbarn, geschützt vor jedem ernsten Einfälle, frei in ihrer politischen 
Sphäre— dassind die vereinten Staaten von Seite der Natur; in Ansehung 
derMenschen begreifen sie ı ı Millionen von europaischem Stamme, der un- 
ternehmend, thätig und sinnreich ist; sie werden in diesem weiten Lande 
unterstützt und angespornt durch weise Gesetze, durch die freieste Ver- 
fassung, die eine menschliche Gesellschaft je hatte. Ihre Anstrengungen, 
ihre Einsicht und Gewerbsamkeit bringen Wunder hervor. Eine Menge 
von Schiffen durchsegelt alle Meere und geht dem Welthandel nach; im 
Innern des Landes werden Einöden bevölkert, Waldungen verschwin- 
den und Gefilde treten an ihre Stelle; Städte, ja Staaten selbst kommen 
wie durch Zauber hervor; man gründet so leicht Niederlassungen, wie 
hei uns Landhäuser und findet Gefallen daran, sie mit Namen zu schmü- 
cken, die aus allen Ländern und aus allen Zeitaltern entlehnt sind; 
Rom findet sich hier an der Seite von Utica, Vincennes neben Frankfurt, 
und Athen liegt zwischen Vevay und Marengo; zahlreiche, durch Kunst 
angelegte Canäle verbinden daselbst jeden Tag Seen, Flüsse und Meere; 
sie erweitern auf diese Art durch Hunderte von Meilen den innern Ver- 
kehr u. vervielfachen die Ausfuhr in den Ocean; die Hindernisse der Strö- 
mung und der Winde verschwinden vor der Dampfschiffahrt; in nütz- 
licher Gelehrsamkeit, in Künsten und Erfindungen erreichen oder über- 
treffen uns die Bürger dieses Freistaats ; die Bevölkerung verdoppelt sich 
beinah alle zwanzig Jahre und mit diesem Zuwachs nehmen die An- 
strengungen und Resultate noch zu. Welch ein Schauspiel, welch ein 
Fortschreiten und welche Zukunft! 

Man würde irren, wenn man zufolge der Welterfahrung das Ziel oder 
den Fall dieser Union vorhersagen wollte; denn sie gleicht demjenigen, 


was wir schon erfahren haben, nur wenig, und man könnte folglich auf|Canäle und legen grosse Strassen an; aber was für Einfachheit in ihren 


nichts Analoges schliessen; sie ist weder eine Demokratie Griechenlands, 
noch eine Aristokratie Roms; weder das Lehen wesen unseres Mittelalters, 
noch die politische Abstraction der letztern Zeiten; sondern viele gauz 
neuen Elesnente, welche ungewöhnliche Verbindungen und Folgen nach 


urtheilen leicht ist. Man hat den Ocean schon durch New York mit dem 
Erie verbunden mittels des Hudson und eines Canals von 90. d. Meilen ; 
der Erie und Michigan müssen mit demMississippi durch die beiden Flüsse 
Miami und durch den Illinois vereinigt werden. Man beschäftigt sich 
nun mit einem Canale, welcher mittels des Potomack und Ohio die Che- 
sapeak mit dem Mississipi verbinden und durch die Hauptstadt der Union 
gehen soll, ein senkrechter Arm desselben wird durch Pittsburg nach dem 
Erie führen. Ein dritter Canal dazwischen, von Philadelphia nach Pitts- 
burg, würde den Delaware mit dem Erie vereinigen, aber einen Durch- 
sehnitt des Alleghanygebirgs von anderthalb Stund erfordern. Dies sind 
die Gegenstände, welche allein wir unter den zahllosen Werken anführen 
wollen, die vonallen Seiten sowohl die Sorge des Congresses als den Eifer 
verschiedener Staaten u. selbst die Thätigkeit blosser Privatleute be- 
schäftigen. 

Finanzen. — Zur Zeit des Aufstandes hatte der CongressPapiergeld ein- 
geführt, welches gleich manchem europäischen bald auf einen nur idealen 
Werth sank ; auch glaubte man nicht, jemal daraus etwas ziehen zu kön- 
nen; abereine der ersten Handlungen der Union war, diese Schuld feier- 
lich anzuerkennen, und seither hat man nicht unterlassen, die Zinsen ge- 
treu zu entrichten und das Capital zu tilgen. Diese Schuld, so wie jene 
des letzten Krieges mit England, wird bald ausgelöscht seyn. Die Ein- 
künfte übertreffen die Summe der Ausgaben beträchtlich, obwohl sie 
nurin Erhebung der Zölle ein- und ausgehender Waaren, u. im Verkaufe 
von Ländereien, welche dem Verein angehören, ohne weitere Auflagen 
bestehen. Auf den Ländereien lasten keine Staatsabgaben, sie bleiben als 
Hulfsmittel für den Nothfall. Die Auslagen steigen nieht auf 60 Millionen 
Gulden. Der wirkliche Präsident sagtauchin einer seiner Botschaften, dass 
die Völker Europas jährlich bezahlen, was die Amerikaner der Union kaum 
nurin einem Menschenalter entrichten, und indess vergrössern sie ihre 
Landmacht und Flotte, führen Zeughäuser auf, bauen Festungen, graben 


Maasregeln, welcher Haushaltin ihren Ausgaben, welche Treue in Aem- 
tern, welche Strenge in den Rechnungen, und welch ein Muster für alle 
Regierungen! 

Die Staatsschuld war am Ende des Jahres 1828 bis auf 50 Millionen 


sich ziehen müssen, liegen in ihr. Man nimmt blos wahr, dass so herr-| Dollar getilgt, obwohl schon zehn Jahre vorher alle innern Taxen auf- 


liche Resultate, so viel Wohlstand u. Glück ganz einfach aus dem Reprä- 
sentativsystem fliessen, wenn es getreu ausgeübt wird. 
CAnaLtsarıon. — Der Ocean bespült die Ost- und Südseite der verei- 


Präsidentschaften, Vicepräsidenten und Minister etc; Farbe ihrer Verwaltung 


DrıTTE PRAESIDENTSCHAFT. 1797— 180°. 3 
Anams, Präsident. — Jefferson, Vicepräs.|JEFFERson, Präsident. — Burr, Vicepräsident.|JEFFERSON, Präs 
Aeusseres u Inneres . . Pickering, Marshall.|Aeusseres u. Inneres . 
Schatzkammer... . 
Krieg. Mac-Henry. — Seewesen.. Stoddert. 


Politische Gewalten der Unionstaaten. 


Die Organe der Landeshoheit bestehen 
im Congress und in der vollziehenden Ge- 
walt. 

Congress. — Zwei Kammern : der Re- 
präsentanten und des Senats. 

Vollziehende Gewalt. — Präsident, Vice- 
präsident, vier Minister oder Secretäre. 

Präsident. — Muss über 35 Jahr alt seyn. 
14 in der Union gelebt haben u. ilır Einge- 
borner seyn. Er wird auf 4 Jahre gewählt 
u. ist unbestimmt wieder wählbar; er ist 
Obergeneral & Armee, d. Flotte u. Miliz ; 
empfängt die fremden Gesandten ; ernennt 
mit Gutachten und Zustimmung des Senats 
die Gesandten u. andere durch das Gesetz 
bestimmten Beamten; er hat das Recht Be- 
gnadigung zu ertheilen ; ist der Anschuldi- 
gungu dem Gericht unterworfen; im Fal- 
le der Absetzung, des Todes, der Entlas- 


Aeusseres u. Inneres . . 
Schatzkammer ... . . 
Kriegs- u. Seewesen. . . . 


ERSTE PRAESIDENTSCHAFT. 
Wassıxcron, Präsident. — Adams, Vicepräs.| WasurnGron, Präsident. — Adams, Vicepräs. 


Die Föderalisten in der Oberhand; ihr Zweck ist Centralisirung. 


GEORG WASHINGTON, aus Vergenta, Obergeneral und Dictator während des Aufstandes, 
erhielt ohne Bewerbung durch einmüthige Abstimmung die Präsidentschaft. 
lichen Eigenschaften im öffentlichen und Privatleben, seine Weisheit, Standhaftigkeit, Mäs- 
sigung, die schwierigen Lagen und ausgezeichnete Stellung, wo er diese Tugenden ausübte, 
haben ihn unsterblich gemacht. Die Züge seines Charakters u. sein Andenken vergrössern sich 
mit jedem Tage; die Richtung der Geister in unserer Zeit bewirkt ihm eine wahre Verehrung 
u. sichert ihm eine der ersten Stellen unter den grossen Männern, da'er sich mit einer neuen Zeit- 
epoche u. Schule identisch gemacht hat. 

Washington hatte in seiner Jugend mit Auszeichnung Militärdienst gethan. Als man einen 
Obergeneral ernennen musste, stand man zwischen ihm u. zweiandern an; aber der erste war 
ein Engländer u. die öffentliche Meinung war dagegen, einen Anführer zu wählen, welcher sein 
Vaterland bekämpfen sollte; u. des zweiten heftiges Temperament würde die völlige Vereini- 
gung gehinderthaben; man hielt also an Washington fest, dessen Mässigung bekannt war, und 


gehoben worden. — Den 13,000 aus der Befreiungszeit lebenden Krie- 
gern zahlt das dankbare Vaterland jährlich 1,200,000 Dollar als Pen- 
sion. 


1789— 1793. ZWEITE PRAESIDENTSCHAFT. 1793—1797- 


. Jefferson. | Aeuss. u. Inn. Jefferson, Randolph, Pickering. 
. Hamilton. | Schatzkammer . Hamilton, Woleott. 
“2... Knox. . Knox. 


Kriegs- u. Seewesen. 


Seine vorzüg- 


sung oder Unfähigkeit wird er durch den 
temporären Vicepräsidenten des Senats 
oder in dessen Ermanglung durch jenen 


1816. Bank der Union mit einem Kapital v. 35,000,000 Dollar. ! ger Repräsentanten ersetzt. Seine Besol- 


1816. Zulassung des neunzehnten Staates, Indiana. 
1817. Achte Präsidentschaft: James Monroe. 
1817. Zulassung des zwanzigsten Staates, Mississipi. 


1818. » » » ein und zwanzigsten Staztes, Illinois. 
1819. »» » zwei u. zwanzigtten » » Alabama. 
1820.» » » drei u. zwanzigsten » » Maine. 


Vierte Volkszählung: 9,638,226, wovon 1,533,113 Sklaven. 
t321. Neunte Präsidentschaft: James Monroe, neuerwählt. 
Erwerbung von Florida, nach langer Uneinigkeit mit Spanien ; 

es vollendet die Südgränzen der Union. h 
1822. Anerkennung der neuen amerikanischen Freistaaten 
Mexico, Guatemala, Columbia etc. ; . 
1823. Erwählung eines Abgeordneten’auf 40,000 freie Bewohn. 
1824. Zulassung des vier und zwanzigsten Staates, Missuri. 
1825. Zehnte Präsidentschaft: John Quincy Adams. 
1825. Freundschaft und Handelsvertrag mit Columbia. 
1826. Ernennung der Abgeordneten für den Congress von 
Panama. 


dung unter dem 'itel Ersatz besteht in 
25,000 Dollar. 

Vicepräsident. Er hat.kein Geschäft, als 
dem Präsidenten bei Erledigung dessen 
Stelle zu ersetzen; er ist nicht einmal Mit- 
glied des Kabinets, wohl aber von Amts- 
wegen Präsident des Senats. 

Minister. Vier Minister, Glieder des Ka- 
binets, abruflich nach dem Willen des Pra- 
sidenten, besoldet mit 30,000 Franken. 
Der erste ist Staatsminister, welcher 
unter diesem Titel die auswärtigen Ange- 
legenheiten und das Innere vereint. Der 
zweite Schatzminister, der dritte Kriegs- 
minister, auch mit dem beauftragt, was 
die Indianer betrifft. Der vierte ıst Mini- 


ster des Seewesens, vom Kriegswesen ent-|listen an ibre Gegner; Rechte, Taxe und Bank |nes über die Indianer; der Aufstand gedämpft, 


bunden ım Jahre 1798. 
Gerichtliche Macht: 


Kreisgerichte und oberster Gerichtshof. Imern und der Nation. 


Nro. AXXVll. HISTORISCH-POLITISCHE TAFEL DER NORDAMERIK. UNION. 


Bezirksgerichte,|schlagen; Spaltung des Kabinets, der Kam-|liche Missbilligung erregt und dem Präsidenten 


diese Wahl war keiner von den geringsten Glücksfällen für die Sache Amerikas. 

Mit der ersten Präsidentschaft fängt die ordentliche Geschichte der vereinigten Staaten erst 
an. Sechs Jahre des Friedens waren schon verflossen und die entstehende Republik war ohne 
Credit, ohne Macht, ohne Ansehen, ohne Bestand für die Zukunft; ihre Schuld war uner- 
messlich ; aber sobald die Centralverfassung, eingeführt durch die Föderalisten, sich in Thätig- 
keit setzte, hat die Weisheit des Congresses, die Treue des Präsidenten und die vollkommene 
Eintracht unter ihnen bewirkt, dass die Verwirrung sich legte und das beneidenswerthe 
Schicksal, von welchem wir Zeuge sind, vorbereitet wurde. A 

Die zweite Präsidentschaft sieht noch, trotz erbitterter Parteien, die Eintracht unter Was- 
bington erhalten. Er hatte sich zurückziehen wollen, und er gab nur, als er blieb, dem In- 
teresse seines Vaterlandes nach, 

Während derzweiten Präsidentschaft, welche nur Fortsetzung der ersten war , befestigen sich 
die Grundsätze u. Einrichtungen; dennoch aber wird der Bruch zwischen den beiden Parteien 
durch die allgemeine Unruhe Europas grösser; die Demokraten ergreifen mitHitze die Sache 
Frankreichs, während die Föderalisten zu England stimmen, wodurch sie dem Volke sehr ver- 
hasst werden. Washington selbst wird in diesem Umstande nicht geschont, sondern muss 


hören, wie seine Neutralitätserklärung als monarchisch und als königlich getadelt wird. werden. 


Thatsachen u. Verhandl. Vervollständigung] Thatsachen u. Verhandl. Heftiger Streit. Die 
der die Rechte und Freiheit der Einzeln heili-|Demokraten können den Krieg mit Engl. nicht 
gendeu Verfassung, beste Antwort der Födera-|zu Stand bringen. Jefferson trittab; SiegWay- 


gemeinsam. Saint-Clair von den Indianern ge-|Handelsvertrag mit England , welcher öffent- 


die Volksgunst entzieht. 


Staaten. Sitz der Regierung. Bevölk. 
1. New Hamesucre. Concordia | 268,000 
2. Mıssacnuserts. Boston ... | 576,000 
3. Ruope Isr.awp. Providence.. 91,000 
4. Coxxecrecur. Hardfort ...| 303,000 
5. New York. Albany ...... 1,664,000 
6. Pexssyuvanta. Harisburg .|1,153,000 
7. New Jersey. Trenton ....| 304,000 
8. Deraware. Dover ...... OR 80,000 
9. Maryrann. Anapolis ..... 579,000 
10. Vıraesta Richmond...... 1,330,000 
ıt. Norp-Carortna. Raleigh ..| 757,000 
12. Süp-Carorına. Columbia ..| 687,600 
13. Georsta Milledgeville....| 504,000 
14. Vermoxt. Montpellier ....| 259,000| 
15. Kentucky. Frankfurt..... 713,000, 
16. Texx&sse. Murfreesborough 592,000| 
17. Oızo. Columbus ......... 843,000 
18. Lucstana. New Orleans ...| 204,000 
19. Inorana. Indianopolis..... 192,000 
20. Misstsstet Monticello..... 197,000 
21. Iruıwors. Vandalia........ 84,000 
22. Aravama. Cahawba .... 251,000 
23. Mate. Portland....... 329,000 
24. Missurr. Jefferson........ 129,000 
Bundesbezirk. Washington.... 34,000 


Y 


| 
| 


schaffen wollen , 


Gepräng, das se 
Würde, seine Gegner aber mit der Beneunung y e ı zw A . ı 
Eitelkeit u. Ausländerei belegen. Er istauch nur|Treue, womit er die Constitution befo! gte, immer mehr beim Volke ie Sch 5 
durch einen Missgriff des französischen Direc- Präsidentschaft fast mit einmüthiger ‚Stimme; allein der Vicepräsident Burr konnte nicht aufs|lie ern an den Gebrechen der Regierung. Jeden Tag e 
toriums, welches diese Partei stürzen wollte,|neue gewählt werden, weil er Hamilton, eines von den Häuptern der Foderalisten, im Duell EN es Systems der Antiföderalisten; der Mangel an Centralisation, die Schwäche der vollzie- 
und mitten in den Unionstaaten die Ränke|getödet. Man vergass die Neigung , welche man bisher in der öffentlichen ‚Meinung für a len Gewalt, die Nichtigkeit der regulirten Arınee, 
und Drohungen, wie in den Bezirken Frank-|ihn gehegt hatte, und bestrafte ihn auf diese Art. So gerecht ist die öffentliche Meinung, |der Schatzkammer , die 
reichs versuchte, auf den Präsidentenstuhl ge-|wenn sie durch Widerstand oder Unterdrückung nicht erbittert wird. ERS { N 1 ! i 
Jeffersons zweite Präsidentschaft ist voll der schrecklichsten Schwierigkeiten. Gleich publik verzweifelter; die Union schien verloren zu seyn. Sie wurde nur durch die Fehler des 
rüstet, alle Parteiung verschwindet, und wenn|bedroht und beleidigt von England und Frankreich , suchen dıe Unionstaaten ein‘ halbes Feindes gerettet, dessen verkehrte Maassregeln, unklu 
die Föderalisten ihren Weg noch verfolgen, |Hülfsmittel darin, dass sie anfangs von der Schiffahrt abstehen und hernach die Erklä-alle Parteien vereinigten, alle Gemüther entflammten; 1. dei 
so enden sie doch mit der Präsidentschaft\rung geben, dass sie nur mit demjenigen Volke wieder in Verkehr treten werden , wel- fahren gehärtet in Vaterlandsliebe, Vereinigung u. Gemeingeist, hauptsächlich aber durch eine 
Adams, welcher nicht wieder kann gewählt|ches den Beschwerden ein Ende mache; eine Erklärung, die zwar bei Fr ankreich wirkte, aber|grausame Erfahrung aufgeklärt über die wahren Ursachen, 
nicht bei England, gegen welches die Erbitterung der Nation keine Granzen kannte. 


> 


Sklaven. 
o 
o 


205,017 
258,479 
149,656 
0, 
126,732 
80,097 
; 
o 


69,064 


190 

32,814 

917 

41,379 
o 


10,222 
6,377 


I. Frorıpa. St. Augustin *).... 54000| © 
U. Micatsan. Detroit ........ 51,000 o 
IIL. NORDWESTGEBIET ..... 25,000 o 
IV 2MISSURT .... 2eamasiane 260,000 o 
V. Arkansas. Ark opolis 50,000 1,617 
VI. OrEcan oder CoLumepta... 124,000] o 
Total: 12,635,000| 1,538,118 
Indianer: 425,500, 
13,060,500 


Areal. 
437 
368 

64 
219 
2, 176) 
2,069) 
323 
„97 
509 
3,013 
2,063 
1,417 
2,740 
48o 
1,837 
1,945 
1,860 
2,261 
1,707 
2,135 


Zulassung! Verfassung. 
> o 


Ansicht des Landes ; Frzeugnisse, etc. 


| 
\ 


Urstaat. |v.J. 15792. |DieSchweizd. Unionslaaten ; Getraide, Waiden, Heerden. 
” » 1821. |Ungleich; Getraide, Fischerei, Eisen, Marmor, Handel. 
> » 1663 Klima v. England; Waiden, geschätztesVieh, Manufactur. 
» » 1818 Verschieden; Getraide, Vieh, Eisen, Manufactur, Handel. 
» » ı$2r. |[Ackerbau; Manufae.; Mittelpunkt des Handels d. Union. 
» » 1790. Durchschnitten von den Alleghany; Getraide, Eisen etc. 
» » 1776. Verschieden; reich an Früchten, Getraide, Vieh, Eisen. 
» » 1802. Platt gegen das Meer, oft überschwemmt, gutes|Getraide. 
” » 1776. |Ungleich; Getraide, Tabak, Baumwolle, Eisen, Handel. 
” » 1776. |Verschieden‘; Getraide, Eisen, Mineralwasser, Tabak ete. 
= » 1776. |Ungesund an der Küste; Tannen, Reis. 

» » 1790 Ungesund; Baumwolle, Reis, Mais, Tabak, Indigo, Theer. 

» » 1798.  |Hohes u. niederes Land; Getraide, Reis, Pomeranzen ete. 
1791 » 1793. |Hohe Gebirge; kaltes Klima; sehr fruchtbar; Getraide. 
1792 » 1799. |Gebirgig, mittleres Klima; Ackerbau; Salzquellen. 
1793 » 1796. Durchschnitten von einer Gebirgskette; Getraide, Tabak. 
1802 » 1802. Platt sumpfig, fruchtbar; Steinkoblen, Salzquellen etc. 
ı8ıı » 18r2. |Period. Ueberschwermmungen; Baumwolle, Zucker ete. 
1816 » 18:16. |Vortreffliche Auen; unermessliches Gehölz, Getraide etc. 
1817 » 1817. |Flach, fruchtbar; Auen, Getraide, Baumwolle, Zucker. 
1813 » 1818. | Wellenförmig, unermessl. Auen, Steinkohlen, Kupfer etc. 
1819 » 1$rg. |Der Garten Amerikas, liebliches Klima, Baumwolle ete. 
1820 » 1319. |Erhöht,rauh, unfruchtbar ander Küste; vortreffl. ander w. 
1821 » 1820. |Im Ostenfruchtbar, unfruchtbarim Westen, Getraide etc, ‚ 


Grundlage wie die Bundesverfassung v. 1320. 


2,719| 1822. 
1,773 1809. 


6,781 
43,762 


5,698| 1819. 


13,562 


| 


111,573|10 bis ıı mal der Umfang Frankreichs. 


rika, Indien, China und bis jenseit des Cap Horn im grossen Ocean. 


. „ Woleott, Dexter. 


Die Föderalisten auf dem Wendepunkt. 


Joun Anıms, von MAssAcHUSETTS, gebo- 
ren im Jahre 1735, Rechtsgelehrter, Gefährte 
Franklins, glühender Freund der Unabhän- 
gigkeit, ehmals Gesandter in Frankreich und 
Haupt der Föderalisten, nimmt die dritte 
Präsidentschaft ein. Die Föderalisten, welche 
befürchten lassen, dass sie eine Aristokratie 
werden dem Volke ver- 
hasst; man wirft ihnen besonders vor, Eng- 
land zum Nachtbeile Frankreichs, für wel- 
ches die Nation lebhaft eine politische Sympa- 
thie fühlte, zu begünstigen. Die persönlichen 
Rigenschaften Adams sind nicht geeignet, sei- 
ner Partei die öffentliche Gunst wieder zu ver- 
schaffen. Er legt in seine Amtsverrichtungen gen l Tr, 
einen Ernst, eine Wichtigkeit und eine Art von|son dagegen war nur beschäftigt, siezum Nutzen der Staatenzu schwäc ıen ; übrigens 
ine Freunde mit dem Namen|die Epoche, dieser beiden Präsidenten den Wendepunkt der zwei wetteifernden Systeme. n | 
Jefferson, wegen seinen zweckmässigen Anordnungen im Be und wegen seiner |desaufzureiben, u. doch ist der 


langt. Das Nationalgefühl wird hierüber ent- 


des Directoriums Sturz wieder hergestellt. Sit 
der Reg 


ierung nach Washington 


verlegt ; 
Adams, der unklug Zeitschriften verfolgt, die|sianas , nach 
ihn tadeln, wird dem Volke verhasst. 


Schatz 


Wohlthhat für die vereinigten Staaten. 


kammer 


VIERTE PRAESIDENTSCHAFT. 1801— 1805. 


. Madison. 
. Dexter, Gallatin.|Schatzkammer. .. . » Ak 


Krieg. . Dearborn. — Seewesen.. . Smith. 
Die Demokraten in der Oberhand; ihr System ist der Centralisirung entgegen. 


hierin sogar zu weit gegangen. Adäms hörte nicht auf, die Centralisirung zu befestigen; Jeffer-|Seemacht, welche den Ocean bedeckte, 


Thatsachen u. Verhandl. Maasregeln wider| Thatsachen u. Verhandl. Sieg über die Cen- 
Frankreich, durch die Feindseligkeiten desDi-|tralisirung; 'Taxen, Armee und Flotte vermin- 


> de RER - t; gemeinsame 
rectoriums hervorgerufen; die Eintracht durch dert ; die Bank der Union bedroht; 5 q } uten. t 
S E z Hochschule, und eben solche Anlegung grosser Unionstaaten; berühmter Act des Embargo,|Macedonienne und Bainbridge die Java. 


Strassen, Canäle etc. verworfen ; Ankauf Lui-|\der am Ablauf des Jahrs durch die Acte!amerikanische Armee streckt die Waffen, 
der Unabhängigkeit die grössteldes Nichtverkehrs (non-intercourse) ersetzt|zweite hat das nämliche Schicksal, Nieder- Wilkins Verlust; Washin 


Gebiete, der Union gemeinsam zugehörig u. bestimmt, neue Staaten zu bilden nach dem Maasse, als die erforderliche Bevölkerung es zulässt. 


1Sandig, wenig angebaut; Klima u. Erzeugnisse d.Tropenl. 
Im Namen der| Angeschwemmt. Erdreich, beinahe noch ungebaut; Hügel. 
ganzen Union Zwischen den Seen u. dem Mississipi; die Civilis. entsteht. 
regiert. Unermessliche Ebenen, noch im Zustand der Natur. 
Wundervolles Land, von majestät. Flüssen durchzogen. 
Fruchtbar, wohlbewässert; Fichten über 300 Fuss hoch. 


Armee. Das stehende Heer beträgt mehr nicht als 5,779 Mann ; da aber jeder 


Handel.-- Die Ausfuhr belief sich vor 50 Jahren nicht auf 25 Millionen Gul- | Amerikaner von 18 bis 45 Jahr zur Miliz verpflichtet ist, so beläuft sich die 


den, während sie heut zu Tage euf 240 Millionen steigt. Man schätzt die Sum- | Anzahl derselben auf die furchtbare Summe von 1,200,000 Mann. 


ıne desinnern u. äussern Handels auf jährlich 1800 Millionen. Amerikanische i 
Eskadern durchlaufen alle Seestriche und stationiren im Mittelmeere, in Af- | 


Seemacht. 25 Linienschiffe, ır Fregatten, 32 Schaluppen. 


nommen, und deren Anzahl wird sodann 27 seyn. 


’ 
Fünrre PRAESIDENTSCHAFT. 1809— 1809. 


Aeusseres u. Inneres... . - ( 
. Gallatin. 


Krieg. . Dearborn. — Seewesen. . Smith. 


| 


) 
s 


Total: 425,500 
Nach Morse: 470,000 


*) Florida, Michigan und Arkansas werden i. J. 1829 als Staaten aufge- 


biographischer Abriss der Prä 
SECHSTE PRAESIDENTSCHART. 1809— 1813. 
ident. — Clinton, Vicepräs.|Mapısos, Präsident. — Clinton, Vicepräsident. |Maoıson, Präsident. 
. Madison.|Aeusseres u. Inneres . 
Schatzkammer . 
Krieg. Eustis. — Seewesen. P. Hamilton. 


Fortsetzung des Systems des Antiföderalisten; Augenscheinlichkeit seiner Gebrechen. 


| Tnomas JErFERSON, aus VIRGENTA, geb.i.J. 1743, Rechtsgelehrter, vorzügliches Haupt der R JAMES MaDısoN, aus VIRGINIA, geb. im J. 1758, Rechtsgelehrter u. Bekenner der nämlichen 
Revolution und Verfasser der Unabhängigkeitsacte, ehmals Gesandter in Frankreich , Ver-|Grundsätze wie Jefferson, folgt diesem, als er wie einst Washington erklärt, dass er sich un- 
breiter der Pockenimpfung unter den Wilden, bekannte sich eifrig zu den Sätzen der Anti- widerruflich von den Geschäften zurückziehe, auf dem Präsidentenstuhle. 
föderalisten selbst mitten im Kabinete, was die Ursache war, dass er seines Amtes der auswär-|wie sein Vorgänger, bei der folgenden Wahl einmüthig wieder bestätigt, so sehr war das 
tigen Angelegenheiten entsetzt wurde, aber bei der folgenden Wahl die Vicepräsidentschaft u.|herrschende System beim Volke beliebt geworden. 

bei der vierten Besetzung des Präsidentenstuhls, das höchste obrigkeitl. Amt erhielt. Umsonst ; > j 2 
suchten die Staaten im Osten ihren Adams zu halten; alle des Westens vereinigten sich für seinen |nisse, womit das Land überhäuft worden, 
Mitbewerber, welcher mit einer Mehrheit von neun Stimmen den Sieg davon trug. Mit Jeffer-|Oberhaupts ausgezeichnet. Indessen entstand eine grosse Wohlthat aus so vielen Uebeln ; näm- 
son riss die demokrat. u. republik. Partei, deren Seele er war, die Macht an sich, u. behielt sie lich die Partei, welche der Uebertreibung ihres Systemes alle Macht verdankte, ihrer Fehler zu 
seitdem bei. Es war eine Revolution, aber ohne Verwirrung, ohne Heftigkeit, so sehr stand sieJüberführen und auf bessere Wege zu bringen. Die grossen Uebel, welche 
mit dem öffentlichen Wunsche in Eintracht. Was sie vornehmlich bezeichnet, ist, dass sie den setzten, endigten damit, nützlichzu seyn. Die Unionstaaten, 
Besiegten Verdruss verursachen konnte, ihnen aber keinen Anlass zur Gegenbeschuldigung ge-|trieben, gehorchten mehr dem Nationalgefühleals dem Bewusstseyn ihrer Kraft, da sie es wag- 
ben wollte. Das Betragen der Sieger glichihren Worten ; mit Geradheit, Offenheit u. Treue brach- ten, dem britischen Koloss Krieg anzukünden. Allein er nahm einen Lauf und brachte Resul- 
ten sie die Grundsätze, welche sie bekannt hatten, in Ausübung; u. man beschuldigt sie, dass sie|tate hervor, 


Die beiden Präsidentschaften Madisons sind durch die Schwierigkeiten, Unfälle und Schreck- 


die alle angestellten Muthmas$ungen vereitelten. Die Union hatte der furchtbaren 


Indianer. |Vonder indianischen oder wilden Bevölkerung; von ihren politischen u. häuslichen Verhältnissen 
Zahlreiche Indianerstämme sind den Unionstaaten, welchenur das Landeshoheitrecht anfden 
Boden ansprechen, nicht sowohi unterworfen, als vielmehr von ihnen geschützt, was in diesem 
Augenblicke eher ein Titel der Beschränkung gegen Fremde, als eine Ausübung der Macht über 
Unterthanen ist; denn es wird den Urbewohnern das Eigenthum des Bodens zuerkannt, sie blei- 
ben sich selbst überlassen u. sind frei in ihren Handlungen. Das Erdreich u. seine Bewohner wer- 
den blos als uncultivirte Realititen ihm vorbehalten, um in Zukunft nach dem Maasse der Mög- 
lichkeit daselbst mit Urbarmachung fortzuschreiten u. Civilisation einzuführen. Die Wilden ie 
doch, die einmal Glieder der grossen Familie sind, haben ein besonderes Recht auf die Ohsorge 
ee ‚ u.man muss eingestehen, das die Maassregeln der Regierung u. die allgemeine 
Stimme grossmüthig wetteifern, diese heilige u. väterliche Pflicht gegen sie zu erfüllen. Privat- 
|gesellschaften haben sich gebildet, um deren Loos zu verbessern; 
13,000 |schickt, um ihnen die Wahrheiten der Religion zu predigen; 
der umsonst zu unterrichten; Colonien zur Probe sind unter sie gebracht worden, um sie die me- 
chanischen Künste und die Wolhlthaten der Civilisation kennen zu lehren, indem man siean den 
Boden zu fesseln u. mit dem Anblick der häuslichen Genüsse vertraut zu machen sucht. Für diese 
|Zwecke werden jährlich hohe Summen bewilligt, u. strenge wacht man darüber, dass in jedem 
Handel mit ihnen die Gerechtigkeit durch die Weisen gehandhabt werde, u. hauptsächlich, dass 
man ihnen die starken Getränke, wornach sie so gierig sind, und welche ihnen so grossen Nach- 
67,500 theil bringen, aufalle,Weise vorenthalte. In dem Maasse als die Bevölkerung der Weissen in den 
| natenicn fortschreitet, kaufen die Unionstaaten das Eigenthum des Bodens den Urbewohnern 
ab, u. diese ziehen sich mehr nach Westen, wenn sie auf ihrem angewöhnten Leben der Jagd u. 
Fischerei verharren ; oder sie behalten auch wohl an dem Orte selbst besonderes Eigenthum, 
das sie mitten unter den neuen Sitten, wovon sie nun umgeben sind, zu bauen anfangen. Auf 
|solche Art bietet der Erdstrich im Nordwesten beträchtliche Haufen Indianer dar, welche sich 
| 
| 
| 


6,500 


Missionäre werden ausge- 
Schulen sind eingeführt, ihre Kin- 


vor nicht langer Zeit durch einen Vertrag das Recht bedungen haben, unter dem Titel eines un- 
abhängigen Staats mit Congressdeputirten in die Union aufgenommen zu werden, sobald ihre 

Anzahl u. ihre Cultur es gestatten — ein ausserordentliches Schaus 

5,000 |Staaten um so mehr scheint begünstigt zu werden, 
28,500 


i piel, das von den vereinigten 
l 1 ntbe 2 alssie darinden unschätzbaren Vortheil finden, 
sich eine Wehr gegen künftige Verwüstungen dieser wilden Horden anzulegen, weil endlich 
diese Stimme, wenn sie einmal eivilisirt sind, mittelbar u. lockweise alle andern zur Nach- 
305,000 ‚ahmung dieses Beispiels bringen werden. 

Neue Urkunden geben die Volksmenge der Kupferfarbigen oder Indianer über 426,000 an, 
welche so eingetheiltsind, wie man hier zur Linken sieht. Die 
5 geschätzt; und eine Beobachtung, welche die Aufmerksamkeit des Naturkundigers verdient, ist 
diese, dass diejBevölkerung dieser Stämme zusehends in dem Maasse abnimmt, als sie sich unter 
Idie Givilisation beugen und dass sie um so zahlreicher werden, je entfernter sie von den Weissen 
sind; wie wenn aller Begünstigung zum Trotze unsere Nachbarschaft ihnen unheilsam wäre 
und wir durch unsere Natur eine schädliche Atmosphäre verbreiteten. 

e Indessen scheint die Anzahl der Indianer am Mitsisssipi und im Nordwestgebiete, da sich 
ihre Lebensart nicht wesentlich geändert hat, noch eben so stark oder sogar stärker zu 


seyn, als vor den englischen Niederlassungen; denn das Feuergewehr hat ihre Mittel zur 
[Erwerbung des Lebensunterhalts vermehrt. 


SIEBENTE PRAESIDENTSCHAFT. 1813 —ı$ 17. 


- . Smith, Monroe.|Aeusseres u. Inneres. 


2 M R 007 De Monroe. Aeusseres u. Inneres . . . 
. allatın. 


Schatzkammer - . Gallatin, Carapbell, Dallas.|Schatzkammer. . 
Krieg. Armstrong. — Seewesen. Crownshield 


Madison wurde, 


so wie durch den Muth und die Standhaftigkeit des 
nimımt. 


den Staat in Gefahr 
durch England aufs Aeusserste ge- 


Zahl der Krieger wird darin ı auf »im Felde; warum stehen wir müssig da? Was wünschen, was möchten 


ACHTE PRAESIDENTSCHAFT. I817—IS21. 


-| Krieg. . Calhoun. — Seewesen. Crownshield.| Krieg. 
Annahme der gemischten Grundsätze durch die Antiföderalisten. 


James MONROE, aus Vırcınta, geb. i.J. 1757; General, ehmals Gesandter in Paris u.London, 
verwaltet die achte und neunte Präsidentschaft. Die schreckliche Kriegsprobe hatte das Gebre- 
chen der Verwaltung bloss gestellt u. die Ueberzeugung davon in allen Gemüthern hervorge- 
bracht; dennoch aber war die allgemeine Stimme den so treu constitutionellen Antiföderali- | 
sten ergeben und weit entfernt, eine Gegenwirkung zu wollen; man verlangt nur Verbesse-, 
rungen, u. wählt Monroe, welcher mit den Prineipien dieser Partei zugleich eine Vorurtheils- 
losigkeit verbindet, welche bewirken kann, dass er auch alles Gute der Gegenpartei leicht an- 
Madison hat diese heilsame Verbesserung angefangen ; Monroe aber besitzt den,Bekenntniss und seine Botschaften sind die 
Ruhm, sie durch Verschmelzung der Grundsätze, woraus die gemischten Principien entstanden, | 
geheiligt zu haben. Indem man die Einfachheit der Formen, die strenge Oekonomie, die gewis- 
senbafte Ausübung der Constitution beibehielt, gelangte man dalıin, die vollziehende Gewalt! 
zu befestigen u. die Centralisation wieder zu errichten, woraus man sehen kann, dass bestimm- 
te Maassregeln u numgänglich sind. Diese Verbesserung hatte sogleich die heilsamsten Wirkun- 


Unabhängigkeitskrieg dauert ungefähr 


Die englischen Colonien auf dem Küstenlande von Nordamerika hatten:mussten dennoch vor dem siegreichen Heere des Generals Catesnach New York 
in Ausdehnung, Kräften, Aufklärung und Reichthümern ihre politische|zurück weichen. In England, wo sich die Gemüther des Volks, 1 
Mannbarkeit erreicht; nun aber greift jede menschliche Gesellschaft, wenn |Kopf sagte, 
sie in diesen Stand gekommen, nach ihrer Befreiung , welche unvermeid-[|sie das Glück zu einer ausschweifenden Höhe hebt, und Widerwärtigkeit zu 
lich ist, weil siein der Natur der Dinge liegt, und es bedarf nur einer zu-|tief darniederdrückt, 


fälligen Ursache, um die Katastrophe herbeizuführen. 
gefordert und von den Colonien verweigert worden. Das Mutterland 


verfuhr mit Hochmuth, 
die Leidenschaften entflammten sich, 


Gemüth aller Menschen erfüllt; seither zeigten sich die amerikanischen 


Grundsätze gleich den entlegnen Samen, welche vom Zufall der Winde]Grunde durch Kälte, 


weit umher ausgestreut werden, in allen Klimaten und auf jedem Boden 
Wurzel fassen und den Erdball zu bedecken drohen. 


1775. Lexington, bei Boston, wo ein englischer Trupp auf amerika-jallein blieb, und ihnen ist das erkenntliche Vaterland Altäre schuldig. An 


nische Militz stösst, sie angreift oder vonihr angegriffen wird; erster Funke 
eines grossen Brandes (16. April). — Bunkershill vor den 'Thoren von 
Charlestown. Die Amerikaner sind durch ihre Niederlage aufgereizt und 
werfen die englischen Truppen in die Stadt Boston. — Feldzug in Canada. 
Die Aufrührer belagern mit heldenmüthiger Anstrengung im härtesten 
Winter Quebec, welches nur durch den Tod ihres Anführers, des jungen 
und vortreiflichen Montgommery, seinem Falle entrinnt. 

1776. Räumung Bostons durch Uebergabe, was auf einen Augenblick 
die Befreiung des amerikanischen Bodens vollendet. — Brooklyn, bei New 
York, wo 35,000 Briten landen und Washington schlagen. Völlige Ver- 
wirrung , die Miliz verschwindet, ein Theil der Bevölkerung unterwirft 
sich, und alles nimmt das Ansehen einer Gegenrevolution. Standhaftigkeit 
Washingtons, welchem nur 2000 Mann bleiben, und des Congresses nicht 
weniger ruhmvoll, da er gerade jetzo seine Unabhängigkeit öffentlich 
ausrief. — Trenton, wo der kluge, aber zur rechten Zeit kühne Washington 
drei Regimenter Hessen aufhebt. 

1777. Howe geht unmittelbar auf das Herz der Union, auf Philadel- 
phia los; Burgoyne rückt aus Canada hervor, um den in New York ge- 
lassenen Truppen die Hand zu bieten; ein entscheidender Plan, welcher 
die Provinzen im Osten absondern, jene im Westen überliefern , den Con- 
gress auflösen und die Empörung dämpfen sollte. Alles entspricht anfangs 
dieser Absicht; man vernimmt fast zugleich die Niederlage Washingtons, 
die Zerstreuung seines Heeres, die Einnahme Philadelphias, Tieonderagos, 
des Schlüssels zum Norden, und den Triumphzug Burgoynes. London er- 
goss sich in Jubel und freute sich der entstandenen Empörung, weil sie 
nun ein,Recht der Eroberung verschaffte. Ganz Europa sah die Sache 
der Amerikaner für verloren an, als man plötzlich hörte, dass die ganze 
Armee Canadas die Waffen gestreckt, Washington seine Krieger wieder 
gesammelt und den Howe geläbmt habe. — Brandy-Wine, wo Howe dem 
Washington eine vollständige Niederlage beibringt, die Philadelphia preis 
gibt. — Germantown, vor den Thoren Philadelphias, wo Washington die 
englische Armee stürmisch angreift und die glückliche Combination durch 
das Schicksal vereitelt sieht. — Saratoga, wo Burgoyne, durch Cates ein- 
geschlossen, mit 5500 Mann die Waffen niederlegt (17. October). Der ameri- 
kan, General Cates erhält selbst von seinen Feinden das Lob, dass er alle Ar- 
tikel der Capitulation pünktlich vollziehen lassen, u. für die militär. Ehre der 
britischen Truppen so viel zarteEmpfindsamkeit gehegt habe, dass sein Heer 
nicht Augenzeuge von der kränkenden Handlung des Gewehrstreckens seyn 
dürfen. — Während der Zeitals Saratoga fiel, hattedie Unternehmung des engl. 


Generals Clintonam Hudsonsfluss den besten Erfolg; allein seine Truppen, ob-|Mann. 


wohl sie die Veste Montgomery erobert und das Dorf Aesopus in Asche gelegt, 


Proben von Beredsamkeit vor und nach dem Befreiun 


Die Freiheit war glücklich errungen; aber ein neuer Kampf stand be- 
vor, als die innern Angelegenheiten sollten geordnet werden. Besonders 
thätig waren dabei Samuel u. John Adams, Rudledge, Franklin, Washington, 
Tyler, Jefferson und Patrik Henry. Nur’allmählig und durch viele Jahre 
hat sich der demokratische Unionstaat, wie er jetzo besteht, gebildet. 
Keine Verfassungsurkunde oder Charte bindet nämlich dem Congress die 
Hände für Verbesserungen, die von Zeit oder Umständen geboten werden. 

Um einige Beispiele von den Vorträgen zu geben, die vor und nach der 
Befreiung ım Congress gehalten worden, setzen wir hieher einige Bruch- 
stücke aus Reden des in Europa kaum bekannten Patrick Henry, geboren 
1736 in Virginia, dieses amerikanischen Demosthenes. 1775 unmittelbar 
vor dem Ausbruch des Kampfes war er im Congress bemüht, seine Mit- 
bürger über die wahre Lage ihres Landes und ihrer:Verhältnisse sowohl 
aufzuklären als auch zur Ergreifung des einzigen noch übrigen Rettungs- 
mittels anzufeuern , was er auf folgende Weise that: »Bürger! es liegt 
»in der Natur des Menschen, sich den Täuschungen der Hoffnung hinzu- 
»geben, unsere Augen wider eine schmerzliche Wahrheit zu verschliessen, 
»und auf den Gesang der Sirene zu horchen, bis sie uns in Thiere ver- 
»wandelt. Geziemet dies aber weisen Männern, die im Kampfe für Frei- 
»heit begriffen sind? Ich für meinen Theil habe nur eine Lampe, um meine 
»Schritte zu lenken, und diese ist die Lainpe der Erfahrung. Ich kenne 
»kein ander Mittel, um die Zukunft zu beurtheilen, als die Vergangen- 
»heit; und urtheilen wir dieser zufolge, was lag denn im Benehmen der 
»Engländer seit zehn Jahren, das die Hoffnung rechtfertigen könnte, 
»der sich einige unter uns ergeben? Ist es jenes gnädige Lächeln, womit 
»unsere letzte Bittschrift aufgenommen worden? — Trauet ihm nicht! 
»Fraget euch selbst, wie die gnädige Aufnahme sich mit den Kriegsrüstun- 
»gen verlrage, die unsere Meere bedecken und unser Land verdunkeln ? 
»Bedarf es der Flotte und Heere zu eisem Werk der Liebe und Aussöh- 
»nung ? Betrügen wir uns nicht! Dies sind die Werkzeuge des Krieges und 
»der Unterjochung; die letzten Gründe, deren sich Könige bedienen. Hat 
»England irgend einen Feind in diesem Welttheile, der eine solche An 
»haulung von Hceren und Flotten nothwendig machte ? — Nein, es hat 
»keinen. Sie sind für uns bestimmt, sie können es für niemand anders 
»seyn. Man hat sie herüber gesandt, um uns jene Ketten anzulegen, die 
»das britische Ministerium so lange schon geschmiedet. Und was haben 
»wir, um sie abzuwehren ? Sollen wir Vorstellungen versuchen? Dies 
»haben wir seit zehn Jahren gethan; wir haben die Sache in jedem Lichte 
»dargestellt, und alles vergebens. Sollen wir zu Bitten, zu demüthigem 
»Flehen unsere Zuflucht nehmen ? Welche Ausdrücke könnten wir finden, 
»die nicht schon erschöpft wären ? Wir haben Vorstellungen gemacht, 
»gebeten, demüthig gefleht, wir haben uns vor dem Throne niedergewor- 
»ien, um die tyrannische Hand des Ministeriums abzuwenden. Unsere 
»Vorstellungen haben neue Gewaltthaten herbeigeführt, unser Flehen ward 
»überhört und mit Hohn sind wir vom Throne zurückgestossen worden. 
»Umsonst also hegen wir die Hoffnung zum Frieden oder zur Aussöhnung. 
»Wenn wir frei zu seyn wünschen; wenn wir jene unschätzbaren Vorrechte, 
»für die wir so lange gestritten, unverletzt erhalten wollen; wenn wir 
»dem edlen Kampfe, welchen nieht zu verlassen wir uns verbürgt haben, 
»treu bleiben, bis der ruhmwürdige Zweck unseres Strebens errungen ist, — 
»so müssen wir zu den Waffen greifen. Ich wiederhole es, wir müssen 
»zu den Waffen greifen! Unsere einzige Zuflucht sird die Waffen und 
»der Gott der Heerschaaren. Man sagt, wir seyen schwach und nicht 
»im Stande, uns mit einem so furchtbaren Feinde zu messen. Aber wann 
»werden wir stärker seyn ? Etwa die künftige Woche, oder künftiges 
»Jahr ? Vielleicht wenn man uns gänzlich entwaffnet und vor jedes Haus 
»eine britische Wache gestellt hat? — Wir sind nicht schwach, wenn 
»wir einen guten Gebrauch von den Mitteln machen, die uns der Gott 
»der Natur in die Hände gelegt hat. Drei Milliönen für die heilige Sache 
»der Freiheit bewaffnete Menschen, in einem Lande wie das unsrige, sind) 
»unüberwindlich für jede Macht, die unser Feind senden kann. Ueber- 
»dies werden wir auch den Kampf nicht allein zu bestehen haben. Es 
»gibt einen gerechten Gott, der über die Schicksale der Völker wachet, 
»und der uns Freunde erwecken wird, die für unsere Sache kämpfen. 
»Der Sieg ist nicht des Starken allein; er ist des Vorsichtigen, des Thäti- 
»gen und Tapfern. Doch abgesehen von allem, so haben wir keine Wahl 
»mehr, selbst wenn wir niederträchtig genug wären, uns dem Kampf 
»entziehen zu wollen; denn schon ist es zu spät, wir können ihn nicht 
»mehr vermeiden , ohne in Unterwerfung und Sklaverei zu willigen; unsere 
»Ketten sind geschmiedet; wir können sie auf den Ebenen von Boston 
»rasseln hören. Der Krieg ist unvermeidlich, und so mag er kommen. 
»Es ist vergebens, die Sache zu bemänteln. Einige mögen wohl rufen: 
»Frieden, Erieden! — aber es ist schon kein Friede mehr; der Krieg hat 
»wirklich angefangen, und der nächste Wind, der aus Norden bläst, wird 
»uns den Schall klingender Walien zuführen. Unsere Brüder sind schon 


»wir? Ist das Leben so theuer und der Friede so süss, um sie für 
»Ketten und Sklaverei einzukaufen ? Das verhüte der Allmächtige! — Zwar 
»weiss ich nicht, was andere beschliessen werden; aber was mich be-' 
»trifft, man gebe mir Freiheit oder Tod!« 

Bei diesen Worten bewegte er sich mit begeistertem Antlitz und mit aus- 
gestreckten Armen vorwärts gegen die Versammlung, und !in dieser wider- 
hallte es dumpf: Freiheit oder Tod! — der Krieg ward beschlossen. 

Um diesen berühmten Redner und Patrioten, welcher die Umstände 
reiflich erwog, and Nachdruck oder Milde zur gehörigen Zeit anzuwenden 


sidenten, Thatsachen und Verhandlung 


NEUNTE PRAESIDENTSCHAFT. 1821— 18925. 


.J.Q Adams. Aeusseres u. Inneres. . » J. Q. Adams.‘ Aeusseres u 
. Crawford.‘ |Schatzkammer eo . Crawford. 
Calhoun.— Seewes. Thomson, Southard.| 


ropa , mac 


ballotirt wi 


des untadel 


Hier war ‘es das|gegen die Urheber des Kriegs und man bielt die Bezwingung der Colonien von 
Recht der Besteurung, welches vom Mutterstaate nach dem Frieden 1763|nun an für unmöglich. » 


die Colonien widerstanden mit Hartnäckigkeit ;jewig denkwürdiger Ort. 
und auf einen Krieg des Widerspruchs) Wundervolles zu Gunsten des Vaterlandes darbieten kann. 
und der Flugschriften folgten bald blutige Kämpfe. Dies ist der Ursprung|chen Ueberbleibsel des amerikanischen Heeres lagern in der strengsten 
der Revolution in Amerika, die jeden Tag durch ihren Einfluss auf die|Jahreszeit in einer Einöde, R 
Ruhe der Nationen merkwürdiger wird. Von dieser Zeit an haben-die be-| Philadelphia reichlich versorgt worden. Was die Vertheidiger des werden- 
rühmte Erklärung der Rechte und das Schauspiel der Unabhängigkeit das|den Freistaates hier zu ertragen hatten, lässt sich unmöglich beschreiben ; 


»dem Lande, über das eine gütige Vorsehung ihr Füllhorn ausgegossen, wo 


»aufgeschlagen hat; jene Freiheit, diesie als eine fabelhafte Göttin nur in der 
»Phantasie existireud dachten; sie sehen hier eine wirkliche Göttin, deren 


»den Völkern der alten Welt entgegenstrecken, heisset sie willkommen, und 


»Wüsten werden lachen, euere Reihen sich füllen, und ihr werdet bald im 


ZEUNTE PRAKSIDENTSCHAFT. 1825— 1829. 
— Gerry, Vicepräsident.|Moxkor ‚ Präsident. — Tompkins, Vicepräs.|Moxro&, ‚Präsident. — Tompkins, Vicepräs.'J. Q. Apams, Präsident. — Calhoun, Vicepräs. 


Schatzkammer... .. . 
Krieg. . Barbour. — Seewesen. . Southard. 


Fortsetzung des gemischten Systems. 


Jonn Quıncx Anvams, Sohn des ehmaligen 
Präsidenten Adams, einst Gesandter in Eu- 


ral Jackson streitig. Von 26r Stimmen hat 
Jackson ıoı aus Süden und Westen; Adams 
82 aus dem Norden ; als aber im Congresse 


seines Vorgängers; und weil hier von diesen 
wichtigen Botschaften der Präsidenten die Rede 
ist, so können wir sie nicht genug als das wahre 
eonstitutionelle Gesetzbuch und Evangelium 


j nur einige Schiffe entgegenzusetzen, und doch ist sie 
bezeichnet|auf dem Meere überall siegreich u. erfüllt die Welt mit Erstaunen =. Bewunderung; anderseits 


hatte sie eine ungeheure Volksmenge, um die wenigen Truppen der Feinde im Innern des Lan- 
J \ ‚n se s - h grösste Theil ihrer Unternehmungen jämmerlich, ja man könnte 
eliebt, erhielt die fünfte|beinahe sagen schimpflich. Indessen liegt der Fehler nicht im Mangelan Muth oder Vaterlands- 


zeigten sich offenbarer die Irrthü- 


und die Eintra 
Wichtigkeit un 


eit der re 1 der Ungehorsam der Miliz, die Armuth 
Creditlosigkeit und endlich die Trennung der Provinzen, da jene im 


Osten besonders für sich allein zu unterhandeln drohten. Zu keiner Zeit war die Lage der Re- 


vorber seine Juge 


ge Erbitterung u. grausame Handlungen 
u. der Freistaat stand aus so vielen Ge- 


welche seinen Sturz herbeiführen 
herrlicher eınpor. 

Thatsachen u. Verhandl. Erbitternde und| Thatsachen u. Verhandl. Krieg der Indianer, Thatsachen u. Verhandl. 
Nein Maassregeln Englands und Frank-|ihr Held Tecumseh. J. Hull bezwingt das Schiff der Engländer. P 
reichs; Widerstand und Vertheidigung der|La Guerrierein 15 Minuten; Decatur nimmt die Flotille auf dem 


= . £ 2 rechnung oder d 
könnten, oder welche seinen Wohlstand siehern müssen, 8 


Sengen und Brennen 
erryzerstörtin 3 Stunden ihre 
Erie, Chauncay beherrscht den 
Eine Ontario u. Mae-Donough nimmt ihre ganze Sce- 


: ; hgton niedergebrannt; 
Baltimore und New-Orleans befreit. 


wurde. lage bei Frenchtown. 


genommen. 


gen; denn sad de Zeit an gedeihen die Unionstaaten desto frischer; das Nationalgefühl 


tasie keine Gränzen bezeichnet. R 

Die zweite Präsidentschaft Monroes endigt sich,durch einin den Annalen der Welt einziges 
Schauspiel, welches, wie der Präsident sich ausdrückt, diese Episode der amerikanischen Ge- 
schichte mit allem Interesse u. mit allen Reizen des Romans zieren wird. Der General Lafayette 
trat wieder mitten unter einem Volke auf, dessen Unabhängigkeit er ein halbes Jahrhundert 


der Enthusiasmus von drei Generationen desselben Volkes, welches in seiner Anzahl zwei- 
mal verdoppelt von der Kindheit zur Riesengestalt emporgewachsen, den Mann bewillkommt, 
umarımt und an sich drückt, welchen es Gast der Nation und ersten Wohlthäter nennt. 

Bei dem ganzen Volke ist dies ein fortwährender Triumph gethaner Dienste und bezeugter 
Dankbarkeit; ein allgemeines Fest und ein Tausch der süssesten Empfindungen. Dennoch be- 
trüben sich der Philosoph u. Philanthrop, wenn sie in dieser ganz häuslichen Ergiessung die Be- 


sphäre wider die andere wahrnehmen. 

Thatsachen u. Verlıandl. Krieg der Seminolen, 
Erwerbung Floridas, Wiedererrichtung der|publiken Mexico, Guatemala, Columbia ete. 
Centralisation; Flotte u. regulirte Armee ver- anerkannt; Negerhandel für Seeraub erklärt; " 
h « : stärkt, Küsten befestigt, Seearsenal gegründet, jede europäische Colonisation oder militä-|stifteten Gesellschaft für Ackerbau, u. der dritte gränzt, bezeichnet methodisch und beur- | 
eine macht auf dem See Champlain; HarrısonsSieg; System_der Strassen, Canäle, Belohnung und|rische Einwirkung in Amerika verworfen ; 
Gnadengehalte für das Militär gemeinsam auf-|22,500 deutsche Meilen Postweg im besten 


der Bürger wachsen, jeder Act entwickelt auswärts all ihre politische 
im Innern alle Arten des Wohlstandes zu einem Punkt, welchem die Phan-ı 


nd, sein Vermögen u. Leben gewidmet hatte; er ist das Freudengeschrei und 


och olıne Zweifel den Trieb eines politischen Gegensatzes der einen Hemi- 


Thatsachen u. Verhandlung. Die neuen Re- 


Gange etc. 


Wir schliessen mit der Bemerkung , dass 
von den fünf Präsidenten, welche den höchsten |schon geordneten Staaten, u. unter einer 
Sitz inne hatten, vor einigen Jahren vier noch]andern die noch zu eultivirenden Bezirke 
lebten. Adams, 92 Jahr alt, auf seinem Landgute|dar. Eine colorirte Linie umfasstdas 
bei Boston, ein wahres Denk malder Revolution, Y 
ehrfurchtvoll von Reisenden beider Welten 
besucht; Jefferson, Madison u, Monroe hatten|Linken die er vorzüglich- 
sieh durch feierliche Abschiede von den öffent- |sten Ereignisse seit hung, und je- 
lichen Geschäften zurückgezogen u. lebten alle 
dreiin Virginia einaMler sehr nahe. — Den 4 
Juli 1826, am 50. Jubeltag der Unabhängigkeit,|samkelt. 
starben zugleich die beiden ältesten Expräsi- 1 
denien Adams und Jefferson. — Ohne andere]sten Horizontalstreifen, spricht ein Wort 
Vergeltung als die Ehrfurcht, welche sie ein-|über den physischen und politischen Zu- | 
flössten, ohne anderes Psivilegium als die Porto- 
freiheit ihrer Briefe; brachten sie den Abend|den Handel u. bietet eine statistische Ana- | 
eines langen und ruhmvollen Lebens patri- 
archalisch auf dem Lande dahin. Der erste völkerung und deren Verhältniss zu den 
stand der Universität seiner Provinz vor; der|Unionstaaten etc. 
zweite führte den Vorsitz in der von ihm ge- 


ist Friedensrichter seines Bezirks. Welch ein|theilt die zehn Präsidentschaften, ihre Mi- | 
Schauspiel, welche Sitten! Glaubt man wohllnisterien, Thatsachen und Verhandlun- 
die Geschichte unserer Tage zu lesen ? J 


ee TEE 


acht Jahre. Vorzüglichste Ereignisse. | 


F wieein witziger | 
stets entweder oben am Dach oder unten im Keller befinden, da 


in England ergoss sich ein Strom von Missvergnügen 


Winterquartier zu Valley-Forge, ein in den Jahrbüchern dieses Landes 
Hier erneuert sich alles, was die Geschichte uns 
Die schwa- 


6 Stunden von der englischen Armee, die in 


ohne Kleidung, ohne Schuhe, ohne Waffen, ohne Brod, gingen viele zu 


Hunger und Elend. Das Uebermaass so vieler Lei- 
den machte, dass eine beträchtliche Anzahl ausriss. Widerwillen und 
Abtrünnigkeit griff um sich bis zu den Officieren selbst; eine Hand voll 


ihrer Spitze sah sich der unsterbliche Washington, welcher in diesem 
Augenblicke der Entscheidung, seine schönsten Titel zum Ruhm erwarb. 
Alles schien sich zu vereinigen, um ihn niederzudrücken — Ränke 
und Verläumdungen; der Geist des Schwindels ergriff die Menge, man 
tadelte seine Führung, man bezweifelte seine Fähigkeit und ging da- 
mit um, ihn durch einen andern zu ersetzen; eine Partei erhob sich selbst 
in Mitte des Congresses; allein der Held, der Bürger und Weise bleibt 
unerschüttert; er setzt dem Sturme nur Standhaftigkeit, Geradheit und 
Eifer entgegen. Glücklich sieget der Stern Amerikas; und Washington, 
welcher am Ruder gelassen worden, hat das Glück und den unvergäng- 
lichen Ruhm, das Schiff in den Hafen einzuführen. 

1778. Frankreich erkennt die Unabhängigkeit an und entscheidet Ame- 
rikas Schicksal. — Monmouth , wo Clinton, Howes Nachfolger , von Was- 
hington erreicht und geschlagen wird; Lee wird von dem Obergeneral 
vor Gericht gezogen, weil er ihn des vollen Sieges beraubt habe. Angriff 
auf Rhode Island, welcher den Grafen d’Estaing und Sullivan misslingt. — 
Wiomings Zerstörung, ein abscheulicher Frevel des Parteigeistes. 

1779. Die Engläuder spielen den Krieg in die südlichen Provinzen, 
welche für Unternehmungen günstiger sind; sie bemächtigen sich Savan- 
nahs und beherrschen Georgien; Clinton schliesst sich in New York ein, 
und wird von Washington beobachtet. — Fruchtloser Angriff auf Savannah 
durch Lincoln und d’Estaing. 

1780. Einnahme von Charlestown durch Clinton in eigner Person; er 
lässt Cornwallis an der Spitze des Heeres im Süden und kehrt nach Nor- 
den mit dem Entwurf zurück, den Krieg mit einem Schlag durch die Ver- 
bindung seiner zwei Armeen in Virginia zu endigen; ein unglückliches 
Vorhaben für ihn, welches zwar alles endigte, aber auf eine ganz andere 
Weise. — Ankunft Rochambeaus auf Rhode Island mit 6000 Franzosen, 
welche unter den Befehl Washingtons gestellt werden, ein Ereigniss, das 
die entmuthigten Amerikaner aufrichtet und den Enthusiasmus der ersten 
Revolutionstage wieder anfacht. — Abfall Arnolds, welcher anfangs so be- 
wundert, nachher so verachtet ward. ‚ 

1781. Cowpens, wo die englische Reiterei beinahe ganz aufgerieben 
wird. — York Town, wo Cornwallis dem Clinton vorrückt, dessen Mit- 
wirkung er hätte abwarten sollen. Er sieht sich mın durch die geschickteste 
Combination plötzlich umgeben von der Eskader des Grafen Grasse ‚ wel- 
che von den Antillen gelandet, von dem Heere Rochambeaus, welches von 
Rhode Island gekommen, und von Washington, welcher von New York her- 
gezogen war. Aller Hülfe beraubt legt er die Waffen nieder mit 7006 


1782. Anerkennung der Unabhängigkeit; einstweiliger Friede, 
gskriege. 
verstand, von einer andern Seite zu zeigen, so höre man, wie er einem 
Vorschlage, der damals so ganz unpopulär war, Eingang zu verschaffen wusste, 
Nach erkämpfter Freiheit wünschte er, dass die englischen Emigranten zur 
Rückkehr eingeladen würden, worüber man sich allgemein wunderte, da vor- 
nehmlich er so viele Misshandlungen von den Engländern erlitten hatte. Er 
motivirte seinen Vorschlag, auf folgende sehr lebhafte, von allem Hass und 
Parteigeist freie Weise: »Ich bekenne freilich, dassich über viele persönliche 
»Beleidigungen zu klagen habe; wenn ich aber in diesen Saal der Gesetz- 
»gebung trete, so suche ich, so viel als die menschliche Schwachheit es ge- | 
»stattet, alle persönlichen Gefühle hinter mir zu lassen. Dies ist eine Na- | 
»tionalsache, und wenn ihr anders weise seyd, so werdet ihr bei Ent- I 
»scheidung derselben nur allein das Interesse der Nation betrachten. Auf, 
»dem Altar meines Vaterlandes bin ich bereit jeden Privathass und jede 
»Beleidigung niederzulegen, und ich würde mir thöricht schmeicheln, zu 
»glauben, dass ich in diesem Hause der einzige sey, der ein solches Opfer 
»zu bringen im Stand wäre. Wir haben, ihr Bürger, ein grosses Land 
»ohne Bevölkerung; was kann politischer seyn als ein Land zu bevölkern? 
»Menschen bilden die Stärke und den Reichthum einer Nation. Ich wünschte 
»unsere weiten Waldungen etwas früher, als im gewöhnlichen Laufe der 
»Natur geschieht, angefüllt, und unsere Staaten bald im Range der Na- 
»tionen erscheinen zu sehen, wozu ihre natürliche Lage sie berechtigt. 
»Werfet euern Blick über dieses grosse Land, bemerket die Gesundheit 
»des Klima, die Fruchtbarkeit des Bodens, und die schiffbaren Flüsse 
»nach Süden und Osten, als zeichnete der Finger Gottes den Weg zu Nie- 
»derlassungen und Reichthümern. Wir sind dazu bestimmt, ein grosses 
»ackerbauendes und Handelsvolk zu werden; die Frage ist nur, ob wir 
»dicses Ziel langsam und in kränklicher Minderjährigkeit hinschmachtend 
»erreichen, oder ob wir bald in den Genuss jenes hohen Gutes gelangen 
»wollen. Ziehen wir, woran ich keinen Augenblick zweifle, den letztern 
»Weg vor, so müssen wir die Einwanderung ermuntern , wir müssen den 
»Bauer, den Handwerker und Kaufmann der alten Welt einladen, sich in 
»diesem Lande der Verheissung niederzulassen. Wenn wir unsern Boden 
»auf diese Art zur Heimath des Fleissigen, des Geschickten, des Reichen, 
»und zur Zuflucht des Bedrängten machen; wenn wir das Maass der Volks- 
»menge durch die Mittel, welche Gott in unsere Hand gegeben hat, füllen, 
»so wage ich vorherzusagen, dass sogar Jetztlebende dieses Land unter den 
»mächtigsten der Erde erblieken werden; im Stande sich selbst zu schützen, 
»ohne zu jener allzeit gefährlichen, obwohl bisweilen unvermeidlichen Poli- 
»tik, fremden Beistand anzurufen, seine Zuflucht nehmen zu müssen. Ja „wir 
»werden es gross sehen, in Künsten und in Waffen, wenn seine goldnen 
»Aernten über unermessliche Felder wogen, wenn sein Handel in die entfern- 
»testen Meere dringt, und seine Kanonen die Pralerei derjenigen zum Schwei- 
»gen bringen, die sich jetzo die Herrschaft der Wellen anmaassen. Aber dazu 
»bedarf es Menschen. Jene dichten Wälder von schätzbarem Holze, unter 
»welchem unser Boden seufzet, müssen ausgerodet werden; die Reichthümer 
»aufder Oberflächeund in den Eingewaiden unseres Landes können nur durch 
»die Geschicklichkeit und den Fleiss der Menschen gewonnen und eingesam- 
»melt werden. Unser Bauholz muss sich in Schiffe verwandeln, um die Er- 
»zeugnisse versenden zu können; wir müssen Handelsleute und Kapitalien 
»haben, um die Producte zu verkaufen und die besten Märkte im Auslande 
»dafür zu suchen. Der grosse Mangel ist der Mangel an Menschen; aber diese 
»werden wir bald haben, wenn wir weise sind. Oeffnen wir nur die Thore, | 
»und sie werden hereinkommen; die Bevölkerung der alten Welt ist bis zum | 
»Ueberfliessen voll und erliegt unter dem Drucke der Regierungen. Sie stehen 
»an ihren Ufern schon auf den Zehenspitzen und blicken mit Sehnsucht nach 


»nun der Friede seine Fittige ausbreitet. Zufriedenheit und Ueberfluss sich 
»vor jede Thür lagert, und die natürlichen sowohl als politischen Vortheile 
»ihresgleichen nirgends in der Welt haben. Sie sehen noch etwas anziehen- 
»deres äls all dieses — sie sehen ein Land, worin die Freiheit ihre Wohnung 


»Altäre sich überall in diesem glücklichen Staat erheben, und deren Rulım 
»von drei Millionen Zungen gefeiert wird Lasset sie nur ihre schöne Hand 


»ihr werdet sie schen herbeiströmen. Euere Wildniss wird gesäubert, euere 


»Stande seyn, jedem Widersacher Trotz zu bieten. Vieles wendet man wider 
»jeden Zuwachs aus England ein, und besonders gegen die Rückkehr der bri- 
»tischen Ausgewanderten; allein ich fühle die Stärke solcher Einwendungen 
»nicht. ‘ Das Verhältniss, in dem wir zu diesen verirrten Menschen stehen, 
»ist nicht mehr dasselbe. Ihr König hat unsere Unabliängigkeit anerkannt, 
»der Streit ist vorüber, der Friede wiedergekehrt, und wir sind ein freies 
»Volk geworden. Lasset uns denn die Grossmuth haben, allen Widerwillen 
»auf die Seite zu legen, und sehen wir die Sache aus dem politischen Stand- 
»punkte an; jenes ist ein unternehmendes , geldreiches Volk; es kann uns 
»durch die Abnahme des Ueberflusses unserer Erzeugnisse nützlich werden, 
»und uns während dem unmündigen Zustande unserer Fabriken mit den noth- 
»wendigen Bedürfnissen versehen. Ich hege kein Vorurtheil gegen dasselbe; 
»ich fürchte es nicht. Was sollen wir ‚nachdem wir den britischen Löwen 
»zu unsern Füssen niedergestreckt, vor seinen Jungen Furcht zeigen! Ent- 
»saget einer so grundlosen Furcht und so schmachvollen Vorurtheilen ; löset 
»die Fesseln des Handels, lasset ihn frei seyn, wie die Luft, so wird er die 
»ganze Schöpfung durchfliegen und auf den Fittigen der vier Himmelswinde 
»zurückkehren, um dieses Land mit Reichthümern zu überschütten.» 


en etc. 
Plan und Zweck dieser Tafel. 


Wir haben uns beflissen, in dieser Ta- 
fel alles zu vereinigen, was Geogra- |) 
phie, Geschichte, Politik u.Verfassung der 
Unionstaaten überhaupt Wichtiges ent- 
halten. Aber unsermZwek des historischen 
Atlas getreu, haben wir die Materien 
so gewählt u. ilıre Beziehungen so geord- 
net, dass wir ein Ganzes darstellen, wel- 
ches sowohl dem Kenner als auch dem 
Lernbegierigen dienen kann — dasheisst, 
ein Memorandum für den ersten, u. eine 
hinlänglich erklärte Anzeige für den zwei- | 
ten, damiter über dieses Land mit den Ein- | 
gebornen selbst aufeine Art sprechen und 
urtheilen könne, die ihre Aufmerksamkeit 
fessle, u. ihren Umgang für ihn belehrend 
mache. Möchte es uns gelungen seyn, die 
Gewogenheit zu erhalten, mit welcher wir 
bisher sind erfreut worden. . 

Die Carte stellt unter einer Farbe die 


. Inneres . Clay. 


. Rush. 


hte die Präsidentschaft dem Gene- 


rd, siegt Adams. Sein politisches 


haften Liberalismus anpreisen. 


ganze 
Gebiet der Unionstaaten. u 
Im Texte ‚der senkrechte Rand zur 


ner zur Rechten den Krieg der Unabhan- 
gigkeit, und Proben politischer Bered- 


Der en ee Tafel, in dem er- 


stand, über die Canalisation, die Finanzen, 
lysisder Provinzen dar, dieindianische Be- 


Endlich ein zweiter 
Streifen, welcher den untern Rand be- 


gen. 


Zustand der ehmal spanisc 


Seit zwanzig Jahren ziehen die Ereignisse in dem ehmal spa- 
nischen Nord - und Südamerika die Aufmerksamkeit aller Per- 


sonen, die ihren Blick weiter als auf die nächste Umgebungigung einer finstern Politik sehr schnell, und ein Zehntheil vom 
in einem so hohen Grade auf sich, wie einst die|Ertrag des Bodens reichte nicht hin, die fruges consumere natos 


richten , 
Revolution der englischen Colonien in demselben Welttheile 
und der französischen Nation in Europa. Voll Erstaunen sieht 
man in den neuen Staaten des ungeheuren Landes fast von 
einem Pole zum andern eine ganz eigenthümliche Ordnung der 
Dinge und Einrichtungen entstehen, die mit jedem politischen 
Systeme der alten Welt auffallend contrastiren. Man fragt sich, 
was ist der Grund dieser Veränderung, und wie hat sie so 
reissend schnell Eingang finden können ? 

Um diese Fragen zu beantworten, und die vorgegangne Ver- 
änderung natürlich zu finden, muss man erst einen wahrhaften 
Begrit von dem ehmaligen Zustande und der Regierung der 
| spanischen Colonien Amerikas haben. 

Diese unermesslichen und reichen Gebiete, welche im Ueber- 
flusse Getraid’ und Gemüse , Zucker und Kaffee, Tabak , Indigo, 
Baumwolle, Hornvieh, Maulesel, Pferde und edle Metalle her- 
vorbringen , waren weit entfernt, des Wohlstandes zu geniessen , 
auf den sie die Natur und Lage ihres Landes schien angewiesen 
zu haben; denn die Anordnungen ihres Mutterstaates lähmten 
die Thätigkeit und speculirende Industrie der Colonisten mit 
unerbittlicher Strenge. Es war diesen, so lange Spaniens Manu- 
facturen noch Ausfuhr darboten, nicht erlaubt, etwas anderes 
als grobe Stoffe zu fabrieiren; und als um des sechzehnten Jahr- 


hen Colonien in Amerika. 


machte den Colonien ein Geschenk mit der fluchbeladnen Inqui- 
sition ; Klöster und Kirchen vermehrten sich unter Begünsti- 


zu befriedigen. Der Druck einer misstrauischen Regierung lag 
auf den Richtern, Beamten und Commandanten jedes Ranges; 
so dass ein dreifacher Despotismus der Priester , der Aristokraten 
und der Beamten, Armuth, stummen Gehorsam , Unwissenheit 
und Aberglauben in reichem Maasse aufrecht erhielt. 

Um die Habsucht der Beamten zu mindern, vermehrte man 
deren Anzahl, in der Absicht, dass sie einander wechselweis 
im Wege stehen und auflauren möchten ; allein der Erfolg war 
nur, dass sie alle gleichmässig reich zu werden strebten. Uep- 
pigkeit und Pracht der Vicekönige war nicht selten grösser 
als am Hofe zu Madrid; denn obwohl diesen Stellvertretern 
der Majestät weder die Schatzkammer der Colonien, noch die 
Land - und Seemacht unbedingt zu Gebote standen, so hing doch 
von ihnen grösstentheils die Besetzung der Militär- und Civilämter 
ab, welche sie ämsig nur ihren europäischen Mitbrüdern und 
Gehülfen übertrugen , obgleich die Eingebornen zufolge der Co- 
lonialordnung für jede Anstellung erwählbar waren. Von 400, 
Vicekönigen,, so das spanische Amerika regiert haben, gab es 
nicht mehr als vier Amerikaner, und alle Generalcapitäne , mit 
Ausnahme von vierzehn, waren aus den Spaniern erlesen. Das 
gesetzliche Salarium der Vicekönige war anfangs nur 20,000, end- 
lich 30,000 und zuletzt 40,000 Ducaten; allein ihre Nebeneinkünfte 


hunderts Mitte die spanische Industrie von einreissender Weich-|stiegen auf ungeheure Summen; so z. B. erwarb sich der Graf Ser- 
lichkeit sowohl als von der Concurrenz anderer Nationen nieder-|ralvo als Vicekönig von Mexico jährlich eine Million Ducaten, 
gedrückt wurde, liess der Mutterstaat sein Monopol dennoch|und erkaufte vom Minister Olivarez und dessen Creaturen für eine 
keineswegs fahren, sondern legte vielmehr eine Sperrung des|Million derselben Münze die Verlängerung seines Amtes auf doppelte 
Verkehrs an, und machte sich zum alleinigen Tauschhändler|Zeit. Er plünderte also das Land aus vom Jahre 1624 bis 1635. Die 
zwischen den Colonien und andern Völkern. Todesstrafe war|Colonisten durften zwar ihre Beschwerden vor den indianischen Ge- 
auf den Verkehr der Colonisten mit Fremden gesetzt; daher|richtskof zu Madrid bringen; allein Peru und Mexico haben mehr als 
eines Bodens Ertrag, welcher bei freiem Handel sicher für zahl-|einmal die Erfahrung gemacht , wie langwierig derlei Klagen behan- 
reiche Familien und noch zur Ausfuhr emporgewachsen wäre ‚|delt, und endlich unter dem Titel Localbeschwerden unentschieden 
nun meistens auf die nöthigsten Bedürfnisse einiger Personen ein-jan amerikanische Behörden zurückgewiesen wurden, indem sich 
geschränkt blieb. Die Last der Trägheit wurde hie und da so-|der indianische Gerichtshof für incompetent erklärte, und merken 
gar auch dem Erdboden aufgelegt; denn so durfte z. B. derjliess, dass man keinen gerechten Grund des Murrens einsehe. 
Weinstock in Quito, wo er gedeihen konnte, nicht gepflanzt] Um die Colonisten noch mehr in Unterthänigkeit und Gehor- 
werden, weil das Mutterland dessen Getränk einführte, und|sam des Staats und der Kirche zu erhalten, war jede Art einer li- 
Lima ein Vorrecht für den Weinbau besass; Neu-Granadajberalen Erziehung so streng verboten, dass Personen ins Gefäng- 
musste seine Silbergruben unbenutzt ruhen lassen, um jene von|niss geworfen wurden, weil sie begierig waren, sich in Wissen- 
Mexico zu begünstigen; und Tabak war den Colonisten nur so|schaften zu unterrichten , oder einige, weil sie Schulen für Arme 
viel zu pflanzen erlaubt, als sie nothwendig zu ihrem Hausbedarflangelegt hatten, $o.z. B. gab der Vicekönig von Buenos-Ayres, 
brauchten , weil Spanien selbst das Tabakmonopol ausübte. Joaquin del Pino, im Anfang dieses Jahrhunderts noch grossen 
Die Civilgesetze waren sehr schwankend und in den wich-|Anstoss, dass er eine Schule für Seeleute errichtet hatte, und er 
tigsten Angelegenheiten der gesellschaftlichen Ordnung , wie in Erb-|musste sie in Folge eines Befehls aus Madrid wieder aufheben, 
theilungen und in Verleihung von Vorrechten, herrschte die Will-| Das Wachsthum der Bevölkerung wurde in diesen weiten und 
kür. Starke Auflagen verringerten den Werth des Grundeigen-|culturbedürftigen Ländern theils durch willkürliche Verordnun- 
thums der niedern Stände, und der Staat, welcher davon wegen|gen wider die Aufnahme von Fremden, theils durch die schlechte 
übler Verwaltung keinen grossen Vortheil zog, suchte dafür|Behandlung der zahlreichen, zum Bergbau genöthigten Indianer 
seine Einkünfte durch stete Erhöhung der Gränzzölle zu ver-jin seinem ersten Keime erstickt, und die Moralität durch Ver- 
mehren. — Philipp II., dieser bigotte und grausame König,|brecher verpestet, die Spaniens Kerker dahin ausleerten, 
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Vorboten und Ursachen der Befreiung vom spanischen Joche. 
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zu. Tiefe Besturzung hierüber in der Hauptstadt, und derFeind|verseben, ungeübt und ohne Zusainmenwirkung, während die 
war am 30. Oct. 18r0 nurnoch 3 Meilen entfernt. Man ordnete/Spanier an nichts Mangel leiden und die festen Plätze inne 
öffentliches Gebet an und der Vicekönig Venegas legte seinen|haben; nichts desto weniger sagt der nachmals zum Vicekönig 
Commandostab zu den Füssen der heiligen Jungfrau nieder, da-erhobene Calleja: »Die Banden des Aufruhrs sind nicht stark 
mit sie statt seiner ihn führe. Hidalgo lenkt im entscheidendsten |»genug, um die regelmässigen Truppen zu besiegen und Städte 
Augenblicke von Mexico ab, und zieht dem wider ihn von Potosij» zu erobern ; indessen besitzen wir ebenfalls nicht Mittel genug, 
abgeordneten Guvernör Calleja entgegen, dessen regelmässige|»um sie zu vernichten, obwohl wir sie öfter geschlagen, er- 
Truppen seine rohe Schaar bei 4culco besiegen und im Lande|j»müdet und deren Gefangene streng bestraft haben. « 

umher grausam wüthen. ” Morelos bemächtigt sich der Städte Oaxaca und Acapulco ; 
Ein anderer Dorfpfarrer, Morelos, der ehmal bei der Artillerie|Guadelupe Pittoria der festen Plätze von Vera-Gruz; Manuel 
edient, hatte indessen die Empörung in Queretaro und Acapulco\Teran der Provinz Puebla; Osorno, Coss, Rayon und Leceaga 
erregt; Potosi war nach dem Abgang seines Guvernörs in Auf-|beunruhigen die Provinzen Mexico, Guanachuato , Valladolid , 
stand gerathen, und so bildeten sich unversehens eine Menge|Zacatecas und Guadalaxara. 

Banden, die zu den Fahnen der Freiheit eilten. Verstärkt hie-} Um ein Zusammenwirken einzuleiten, berief Rayon im Zita= 
durch geht Hidalgo auf Guadalaxara in Neugalicien los, wolceuaro eine Junta, liess Münze prägen und eine Druckerei er- 
r den Bischof mit dessen aus lauter Priestern bestehendem Re-|richten; in derselben Absicht schrieb Morelos, seit Hidalgos 
giment in die Flucht jagt. Nunmehr, während er in Guadalaxara|Tod das militärische Oberhaupt, nach Apatzingan , im Gebiete 
mit Allende ernstlich auf die Bildung eines regelmässigen Heeres |Valladolid, einen Congress der Provinzen aus, der eine Gonsti- 
bedacht ist, entspinnt sich trotz ihrer Anwesenheit unter den|tution entwarf, die überall eifrig verbreitet wurde; auch liess er 
Spaniern eine Verschwörung gegen sie, und Hidalgo, der sonstjein Manifest ergehen, worin die Bedingnisse angegeben waren , 


Muth im Gefängniss und in der Todesstunde war jenem in den 
Schlachten gleich. 

Die Sache der Freiheit hatte einen grossen Verlust erlittet; 
allein die Auflösung des Congresses in Tehuacan, wohin er ge- 
flohen war; die hieraus erfolgte Zersplitterung der Kräfte; die 
Ankunft von spanischen Veterantruppen aus Europa und das ge- 
änderte System des neuen Vicekönigs Apodaca (1816.) versetzten 
ihr noch härtere Schläge, Dieser gewährte allen, die sich unter- 
warfen, Verzeihung; schonte das Leben der Gefangenen; schäffte 
die Folter ab; bewog die Bischöfe zu vernünftigern Ermahnungen 
und gewann so weit mehr als durch Grausamkeit. Seine Truppen | 


fochten glücklich und lieferten ihm bald die Hauptanführer Rayon | 
1 
4 


und Bravo als Gefangene, deren Leben er nicht nur schonte, son- 
dern auch erleichterte. 

Einige Hülfe indessen für die Mexicaner kam unverhofft aus 
Europa. Der spanische Obrist Mina, Neffe des Generals, landete 
im April 1817 mit 500 Mann bei $oto la Marina, am Flusse San- 
tander. Muth und Geschicklichkeit fehlten ihm nicht; er siegte 
mehrmal glänzend ; aber seine Kräfte waren zu schwach gegen die 
Royalisten, und er würde zu wenig unterstützt, weil er nur für 


nicht grausam war, befleckt seinen Ruf mit formloser Hinrich-|unter welchen die Waffen sollten niedergelegt oder noch ferner 
tung vieler Personen, die er heimlich hatte einziehen lassen.|getragen werden. 

1811. 17. Jan. Calleja besiegt bei der Brücke von Calderon]| Unter wechselndem Glücke ward in den Jahren ı812 bis 1815 
die Anführer Hidalgo und Allende,, die sich nun trennen, um neue|gefochten ; die Junta musste oft ihren Sitz verlegen und ihr 
Huülfsquellen zu eröffnen. Den Rest der Truppen samt 500,000|Obdach war zuweilen der Schatten eines Baumes; alle billigen 
Piaster überlassen sie dem /gnacio Rayon , welcher auf einem lan-|Vorschläge wurden von Seite der Spanier mit Stolz und Härte 
gen und beschwerlichen Rückzuge ungemein viel Talent undjabgewiesen, bis endlich der Congress in Chilpanzingo , den 6. 


Zitacuaro. republicanische Verfassung für ganz Mexico in 242 Artikeln pro- 
Durch einen ihrer vertrauten Officiere, Namens Elizondo ‚|mulgirte. Morelos war zum Dictator ernannt. Die Kämpfe er- 
werden Hidalgo, Allende und noch zwei Hauptanführer schlan|neuerten sich blutiger; von beiden. Seiten ward Pardon ver-| 
in die Falle gelockt und den Späniern überliefert. (ar. März, )|weigert. 
Sie ruhmen sich der Thaten, die man ihnen als Verbrechen auf-| Den 5. Nov.ı815 war es dem Anführer Iturdide am Flusse Ate- 
rechnet, und gehen dem 'Fode, wozu sie verurtheilt worden ‚Inango fast gelungen, den ganzen Congress aufzuheben, wenn 
beherzt entgegen. (1. Aug.) Das Andenken an diese ersten Apostel]Morelos die Feinde nicht mit seiner Handvoll Leute gehindert 
und Märtyrer spanisch - amerikanischer Freiheit wird in der Folgejhätte. Der Congress entrann ; aber Morelos ward gefangen, in) 
sehr gefeiert, Ketten gefesselt nach Mexico geschickt, und zu San Christoval, 
Die Trümmer des Heeres zerstreuen sich nun nach allen Theilen[am 22. December , trotz aller Verwendung des Gongresses, er-) 
des Reichs und verbreiten auf diese Art die Keime des Aufruhrs schossen. Seine letzten Worte waren: »Herr, wenn ich Gutes 


Muth beweiset. Endlich erhält er von Morelos Verstärkung in|Nov. 1813, und erneuert im Juni 1815, die Unabhängigkeit und Kathedrale dieser Hauptstadt. 


Wiederherstellung der spanischen Constitution zu kämpfen erklärt 
hatte, worin die Insurgenten ihren Zweck nicht erkannten. Sein 
Ruf erfüllte die Gebirge von Guanaxuato und Valladolid nur 
5 Monate; er ward von Orrantia den 27. Sept. sehr entblösst in 
einem Meierhofe gefangen, und den 17. Nov. 1817 in Mexico 
erschossen. Sein Leichnam liegt nun neben Hidalgo, Morelos und 
andern Opfern der Revolution ehrenvoll in der Todtenkapelle der 


Nach Minas Tode belief sich im Jahre 1818 die Anzahl der 
bewaffneten Patrioten in ganz Mexico kaum noch auf 6400 Mann, 
zerstreut in Guanaxuato, Valladolid, Mexico, am See Chapala 
und stillen Ocean. Die königlichen Truppen setzten ihnen um so 
heftiger zu, weil Ferdinand VII. wieder regierte, und die Unter- 
werfung Amerikas ans allen Kräften betrieb. Nichts desto weniger 
war nunmehr Spaniens Macht und Einfluss bei weitem unzurei- 
chend, dies allgemeine, durch all seine Colonien lodernde Feuer 
zu dämpfen, und so konnte sich die Provinz Texas im Juni 1819 
für unabhängig erklären. Die Regierung der nordamerikanischen 
Union sprach laut ihre thätige Begünstigung des Wunsches der 


noch mehr, Fast keine Provinz, kein Bezirk und keine Pfarreil»gethan habe, so weisst du es; und hab’ ich Uebles gethan ,' 
ist ohne Guerillas, Zwar sind sie mit Pulver und Waffen sehlecht|»so vertrau’ ich auf Seine unendliche Barmherzigkeit. « 


sanieren nn 


Mexico als Kaiserthum. 


Das Jahr 1820 versetzte die Golonien durch die in Spanien wieder 


Sein, 


Der Vicekönig Apodaca verwarf Iturbides Maassregeln undlund Vorschläge im Schoosse des Gongresses die Vereinigung aller 


spanischen Colonien aus. 


eingeführte Constitution von 1812 in eine ganz andere und neue 
Lage. Zufolge der Proclamation aus Cadix sollten die Proviuzen 
über dem Meer als Theile von Spanien betrachtet und behandelt 
werden, was dem royalistischen Clerus und Adel sehr missfiel. 
Sie warfen ihre Augen auf einen Mann, der sie wider die Cortes 
schützen könnte, und glaubten ihn ohne Zweifel iu Agostin Itur- 
bide gefunden zu haben, der von ihnen Unterstützung erhielt und 
so eben auch einen grossen, nach Manilla bestimmten Geldtransport 
aufgehoben hatte. Allein er entsprach ihren Wünschen nicht, 
sondern trat mit den Insurgenten ins Einverständniss,, unter Bei- 
hülfe von deren Anführern er zu Iguala (24. Febr. 182t.) die 
Unabhängigkeit Mexicos und den Entwurf zu einer Constitution 
an der Spitze seiner Truppen proclamirte. Der General NVegrette 
und der Obrist Bustamante gingen mit ihrer Mannschaft zu 
ihm über. 


sandte wider ihn den Marschal Zizzan. Aber alles Volk erklärte|Parteien gegen sich. Es bedurfte jetzo nur noch der Verhaftung 
sich für Iturbide; und überdies ward Apodaca so eben als ver-|von angesehenen Cortes und der Auflösung des Congresses, um 
dächtig von seinerStelle entfernt und durch den treu-spanischen/alle Provinzen in Harnisch zu jagen. _Von Soto la Marina und 
Marschal Novella ersetzt, welcher jedoch bald genöthigt wurde,|Vera Cruz die ersten Aufälle. Die Anführer Guadelupe Vittoria,, 
nach Europa umzukehren. Santa Ana, Echavarri und Pivanio vereinen sich bald in der 

Man kümmerte sich wenig, dass die Cortes von Spanien alle)Provinz Vera Cruz und Puebla; sie verlangen, ihrem Vertrag von 


89 
diese Anorduungen für null und nichtig erklärten. Am 24. Fe-|Casamata zufolge, Einberufung eines neuen Congresses mit Ausschluss 
bruar 1322 versammelte sich der Congress in Mexico. Dabei gab|der Günstlinge Iturbides, und schwören, den Befehlen des hohen 
es nun drei Parteien, und eine Verschwörung, an deren SpitzelGongresses zu gehorchen. Alle Provinzen stehen nun gegen die 
Guadelupe Fittoria und Bravo standen, welche verhaftet wurden.|Kaiserlichen auf. Der Congress versammelt sich; Iturbide muss 
Die Verhandlungen nahmen bald einen heftigen und verwickelten|nach einer Regierung von nicht vollen to Monaten die Krone 
Gang; man suchte Iturbides Ansehen und Macht zu schmälern,|niederlegen (20. März 1823.), und erhält eine jährliche Pension 
was er nicht ertragen konnte, von 25,000 Dollar, unter Bedingung, seinen Aufenthalt in Italien 

In Folge seines Grams riefen ihn am Abend des 18. Mai 1822,[zu nehmen. Er schifft sich samt Familie nach Livorno ein, wo er 
als er Rewü gehalten hatte, Leibwache, Garnison und Volk zum/eine Vertheidigung seines Benehmens aufsetzt, die seither im Druck 


Dem sogenannten Plan von Iguala zufolge sollte Mexico ein|Xaiser von Mexico aus. Der Congress wagte nicht zu widerstehn ‚|erschienen, Aber schon zu Anfang des Jahres 1824 verlässt er diesen 
constitutionelles, unabhängiges Kaiserthum werden, auf dessen|sondera erkannte ihn durch Mehrheit der Stimmen als Kaiser ‚|Ort wieder, begibt sich über Deutschland nach London, von wo er 
Thron man Ferdinand VII. beriefe. Im Falle der Verweigerung|gab ihm noch obendrein den Beinamen des Grossen und machte/den Mexicanern berichtet, dass er als ruhiger Privatmann bei ihnen 
sollte derselbe Antrag den Infanten Carlos und Francisco gemacht|die Würde in dessen Familie erblich, Den ar. Juli ward er ge-|erscheinen werde. Den ıı. Mai landet er bei Soto la Marina: 
werden. Nähme auch keiner von diesen die Krone au, so stünd’|krönt. Die Deputirten indessen, die ohne zu stimmen in ihre|den rg. Juli wird er kraft eines Congressbefehls von Felipe Ca 
es der Nation frei, ein anderes Mitglied irgend einer regierenden |Provinzen gereist waren, erklärten die Wall für ungültig, und|verhaftet, und abends zu San Antonio de Padilla erschossen. 
Familie zu berufen. Zur Handhabung dieses Plans ward ein Heerlerregten Rumor. Doch Iturbide selbst besass weder Geist noch|Seine Familie jedoch erhielt Pension, und ein Sohn ward von 
ausgehoben. Klugheit genug, um zu regieren, und bewirkte durch Auflagen| Bolivar in Columbia aufgenommen. 


yrrrniriirriinnnanninrnenn 


Mexico als Republik 


Dieses war, ungeachtet der wahrhaften und freimüthigen Be-|lung von Missbräuchen und harten Lasten vor den Thron ihres 
richte des Antonio de Ulloa, mehr oder minder die traurigeMonarchen gelangen lassen, der sich mit Frankreich verbunden ; 
Lage und Regierung der spanischen Colonien in Amerika bis zum|die Freiheit der nordamerikanischen Unionstaaten gegen Englands 
Jahre 1808, und es hatte allen Anschein, dass sobald keine| Willen aufrecht zu erhalten; und daher hegten sie die schmeichel- 
wichtige Veränderung darin vorgehen werde. hafte Hoffnung, erhört und des schwersten Druckes entledigt zu 

Indessen hatte das Mutterland schon lange Zeit erfahren, werden. Nichtige Hoffnung! Selbst Mirandas Invasion, die wäh- 
wie unmöglich es sei, beinahe einen ganzen Welttheil mit sei-|rend dieser Zeit vorgefallen war, bewog den stolzen Mutterstaat 
nem ausgedehnten und so äusserst schwer zu bewachenden|nicht, dem Zeitgeiste und den schreiendsten Bedürfnissen das ge- 
Küstenlande vom unmittelbaren Verkehre mit auswärtigen Na-|ringste Opfer zu bringen, 
tionen durch Gewalt abzuhalten. Das ehmalige Monopol war nur) Aevolutionsplan in Oberperu. In demselben Jahre 1806 hat 
noch ein Phantom, seitdem englische und andere Schiffe furcht-|Ubalde, Advocat in Cuzco, im Einverständnisse mit mehrern : \ : RER 
los den Schleichhandel trieben, und nebst ausländischen Waa-|sehr angesehnen Männern von Oberpern eine Revolution ent-] Mexico, an Flächenraum achtmal grösser als Frankreich, liegt zwischen dem 15. und 42. Grade nördlicher 
ren aller Art auch die ersten Keime der Aufklärung durch die|worfen, die völlige Befreiung vom spanischen Joche zum Zweck|Breite, /3 in der heissen, und 2/3 in der gemässigten Zone. Es ist ein von Süden nach Norden mit erstaun- 
Schriften von Montesquieu, Voltaire, Rousseau, Hume, Gibbon\haben sollte. Die Verschwornen wollten sich auf einmal aller|lichen Gebirgsketten in jeder Richtung durchzogenes Hochland , dessen Thäler sogar und Ehenen im Innern 
und Andern einführten. Spanien, um der nutzlosen und theu- erde der ne Bene, ns 2 Constitution ein- zn ee Be s a: die an eg A ee er zuweilen 
ren Blokade los zu werden, sah sich zuletzt genöthigt, durch|führen. Das Complot ward aber von Leckuga, einem Richter|16 bis 17000 Fuss über den Meerspiegel emporragen. Die Ufer im Osten un esten steil; daher wenige £ 2 N r 4 5 2 nn Er 
förmliche Verträge mit europäischen Mächten Eu er bei der a entdeckt; Ubalde samt acht seiner Mit- Häfen und ein schwer zugängliches Land. P e: UK, an ee rege ee re a ee were z en 
Verkehr nach seinem Amerika unter gewissen Bedingungen zu er-|schuldigen verhaftet und hingerichtet. Auf dem Schaffot noch Klima. Es ist der hohen Lage und des nahen Meeres wegen grösstentheils gesund ; weniger warm, als die ei 2 = FR far e le h C 1; formien das DlemelKanıe Leon 8 die Coloni "N s, ne 
Teuhen: wandte er sich zum Volke und sprach : »Mein Tod wird den|südliche Lage zu versprechen scheint, und den mannigfaltigsten Anpflanzungen sehr günstig. i Die Einwohner en — a mi se r> Ben n ifo n nn re greic) ‚ die Colonie Neu-Sant-Andero, 

Aufruhr der Goajiros. Viele Stämme der Indianer, namentlich!» Fortgang einer Sache, die man schon so lange betreibt, nicht|unterscheiden heisse, temperirte und kalte Gegenden. An den Küsten erzeugt Fäulniss organischer Stoffe bei go ’ Er en & nn 2 na we A Se RE TREE ä 
die Araucanier und die Goajiros, konnten nie bezwungen wer-|»aufhalten. Die Fürsehung hat den Leiden des Volkes von Süd-jaller Ueppigkeit der Vegetation viele Krankheiten. \ R er er e I nn ge z an art = > genommen ‚in 
den, sondern behaupteten oder eıkämpften stets wieder ihre|»amerika, deren Grösse und Schmählichkeit ich in meinem Amtel Edles Metall. Mexicos Gebirge enthalten unter allen bis jetzo bekannten am meisten edles Metall, beson- a 2 en rowvincL 8 ’ st: 
Freiheit. Die letztern waren durch Missionäre zur Unterwerfung] »kennen lernte, ein Ziel gesteckt!« Ueber hundert der ange-|ders Silber. Ihre Ausbeute beträgt des Jahres gewöhnlich einen Werth von 23 Mill. Dollar, welches mehr Sr = =. 3 ER RE 
gebracht. worden; aber bald nachher, als im Jahre 1766 einer|sehnsten Einwohner von Cuzco wurden nach Afrika deportirtlist , als alle übrigen ehmal spanischen Provinzen vereint zu liefern im Stande waren; nnd ungeachtet eines E Bun 2 IE ne Kir Be lich ne 
von ihnen auf Befehl eines Geistlichen gestäupt wurde, riefloder starben im Gefängnisse. schon dreihundert Jahre lang dauernden ‚Baues nimmt man darin kein Merkmal von Erschöpfung wahr ; nur 2. 7 oe RE 3 Ali ER 
er blutbedeckt um Rache; der Stamm empörte sich, metzelte die] Dieses sind die Vorboten der Befreiung des spanischen Amerika ‚Mangel an Quecksilber und an Wasser hindert den stärkern Betrieb. Nicht in der hohen Region erstorbner o,aeL NOLtesuR . 
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Aeltere Eintheilung Mexicos oder Neu-Spaniens 


Bis zum Jahre 1776 war Neuspanien folgendermassen eingetheilt : 
ı. Königreich Mexico. 6. Provinz Cohahuila. 
2. _ Neu-Galicien. 7. —  Neu-Biscaya. 
3: .—_ Neu-Leon. 8. Sonora, 
4. Colonie Neu-Sant-Andero. 9. Neu-Mexico. 
5. Provinz Texas. 1o. Alt- und Neu-Californien. 


Physische Beschaffenheit des Freistaates Mexico. 


mnunnttumnannrraneennrrnnnnten 


Die Nation erklärt sich am 8, April 1823 frei und zur Wahl| 13, Jul 1824. Abschaffung des Sklavenhandels, Juni. Der Sturm ist beschworen; aber grosse 
einer Verfassung nach dem Völkerrechte befugt. Die nordamerika-]| 1825. Jan. England schliesst Verträge mit den Republiken|Geldnoth herrschen fort. 
nische Union anerkennt Mexicos Unabhängigkeit. — Aber ein/Columbia, Mexico und Buenos-Ayres, — Die nordamerik. Union| Sept. Ausserordentlicher Congress zur Verbesserung der Finan- 
heftiger Streit erhebt sich über die Legitimität des Congresses, der|that es schon früher, zen und Abtragnng der Anleihenzinse. — Man findet die aus Eng- 
nach dem Vertrage von Casamata aus ganz neu erwählten Mit-\ Juni 1825. Das spanische Livienschiff Asia und zwei Corvetten|land theuer gekauften Schiffe sehr schlecht. — Ein halh 


; jähri 
gliedern bestehen sollte. Viele Provinzen erklärten sich entschie- ergeben sich der Republik. Deficit von 2,800,000 Piaster, zu dessen Tilgung freiwillige je 
den für die zeue Ernennung und bildeten .eigene Juntas. Auch] Juli 1827. Handelsvertrag zwischen den Niederlanden u. Mexico.|leihen und Ausfuhr von Silberbarren bestimmt werden. — Der 
einige Anführer von Truppen wollten einen neu erwählten Con- 


4ug. Die Altspanier wollen eine Art Monarchie ; die Centra-|General Santa Ana lehnt sich gegen die Wahl Pedrazas zur 

gress mit Gewalt erzwingen. Er kam indessen nicht zu Stand listen aber, bei weitem zahlreicher, behaupten die Republik. Präsidentschaft auf, und wird für vogelfrei erklärt, 
und die Regierung siegte von nun an über jeden Partialaufruahr und) Sept. Eröffnung des Congresses. — Im December publieirt er| Dec. Santa Ana und Guerrero bemeistern sich der Hauptstadt. 
über jede Lostrenuung. Die letzten Ueberreste spanischer Macht ein Gesetz, welchem zufolge die Altspanier auswandern müssen. [Grosser Aufruhr und Plünderung darin; jedoch Verschonung der 
verschwanden vor dereinträchtigen Wirksamkeit des ganzen Staates.| Jan. 1828. Die Congresstruppen schlagen Bravo bei Tulamingo|Fremden. Der Präsident Pedraza und der Congress verlassen Mexico 
Oct. 1823. Allianz mit der Republik Columbia, — Verbot des|und nehmen ihn gefangen. Die Ruhe ist sehr gestört, und man gibt dem Gesandten der nord- 
Verkehrs mit Spanien. Febr. Zwei Parteien, die Escoceses und Yorkinos (Schoten undjamerikanischen Unionstaaten grosse Schuld daran. Pedraza, obwohl 
31. Jan. 1824. Die Constitutionsacte der föderativen Republik|Yorker), jenes verkappte Spanier, dieses Republikaner, stiften |rechtmässig erwählt, muss den Präsidentensitz an Guerero abtreten. 


Theurung und 


endlich die Bezirke Charcas, Altamira, Catorce 
und Ramos in sich begrif. 

D. Südlich des Wendekreises : 

7. Intendancia Zacatecas. 


Ausländer, und schwur auf dem Aschenhaufen seiner Hütten,und die wahrhaft nur geringen Versuche, ein unerträgliches Joch| Natur , wie in Peru, sondern in fruchtbaren Gegenden liegen hier die Bergwerke,, kaum 5 bis 6000 Fuss über ” Am stillen ren 8. = ee Sr sr erterg suveränen Congress sanctionixt. — Lorenzo de E Unruhen. en - ın ir in Mexico erschossen, und Febr. 1829. Handelsvertrag zwischen Preussen und den neuen 
die Freiheit stets gegen die Spanier zu behaupten. abzuschütteln. Lange noch wurd’ es auf dem Nacken eines in|dem Meere. | S k 2 ale: . Provincia ie a 3 — ea ” avyala Kräsident. e Regierung verfährt sehr kraftvoll: Freistaaten Amerikas. 
Aufruhr des Tupac Amaru. Im Jahre 1780, als Jose Gabriel Sclaverei und Unwissenheit erlahmten Volkes gelastet haben, wenn] Flüsse. Nur zwei von Bedeutung kommen vor, der Rio del Norte und Rio Color. ado , beide 2 den am 51 Sn at, 2: 2 er = ER ö ED TEEN EEE 
Condercangui, Abkömmling des Inca Sayri Tupac, und Mitglied|nicht ein merkwürdiges Ereigniss die klug und kühn geführten |wenigsten angebauten Provinzen. Mexico überhaupt , vornehmlich aber sein südlicher Theil und die Hoch- © ee wa nor le ee ne 2 en & Bietorlsche Memcase inldek Befneisn g Guatemalas. 
der Audiencia von Lima, die Befreiung von einer drückenden|Zügel dem spanischen Hofe aus der Hand gerissen und der Mengelebene , leidet Maugel an Wasser und schiffbaren Flüssen. Der Seen gibt es viele; darunter jedoch nur einige . ee ge : ’ A 3. a Vera ER 


Erpressung, genannt Aepartimientos, nicht erwirken konnte,|zum Spiel hingeworfen hätte, 
so zog er in die Gebirge, wo er von den Indianern als Sohn der 


Sonne anerkannt, und mit dem Namen Tupac Amaru zum König sich ein schimpflicher Streit um den Thron. Der Vater end- 


sehr grosse. 
Zwischen Carl IV. und seinem Sohne Ferdinand VII. exhobleines Kanals sehe man die allgemeine Tafel von Amerika.) 


(Ueber das wichtige Project einer Verbindung des atlantischen mit dem stillen Ocean mittels 


Pflanzen. Am Abhang der Cordilleras bis zum Meeresufer ist das Wachsthum der Pflanzen von unbeschreib- 


ausgerufen wurde. Zwei Jahre lang führte er sodann einen Ver-|lich, um sein graues Haupt zu rächen, enterbte seine Kinder, licher Ueppigkeit und Pracht. Im heissen und zum Theil auch im temperirten Gebiete: Palmen, Campeschen , 


tilgungskrieg, bis er durch die vereinigten Heere von Lima und 
Buenos-Ayres besiegt, gefangen, und mit seinen vornehmsten An- 
hängern sowohl als mit seiner Familie hingerichtet wurde. Als 
man ihn unter den Qualen der Folter fragte, wer seine Mitschul- 


der Regierung von Spanien und Indien ein. 
Nation einer Wiedergeburt würdig und gab dem Volk eine libe- 


rale Verfassung; aber zugleich besetzte er auch das Land mit|besitzen, 


digen seyen, erwiderte er: »Nur zwei; ihr und ich. Ihr, weil ihr 
»fortfahret, das Volk zu berauben, und ich, indem ich dies ver- 
»hindern wollte. « 

Aufruhr von Socorro. Eine neben so vielen Auflagen neu an- 
geordnete Taxe auf den Verkauf eingeführter Schneidwerkzeuge, 
die unentbehrlich sind, verursachte im Jahre 1781 in der Provinz 
Socorro, nördlich von Bogota, einen ernsthaftern Volksaufruhr. 
In grosser Anzahl zogen die Insurgenten bewaffnet auf die Haupt- 
stadt los; aber die Ermahnungen des Bischofs allein waren hinrei- 


und setzte im Jahre 1808 Napoleon zu seinem Nachfolger in|Sumach -, Pisang- und Copaivabäume; Zucker, Baumvolle, Indigo, Cacao, Manioc, Mais, Nopal, Oliven, 
Dieser hielt dielReis, Wein, Tabak ete. — auf der Hochebene Agaven, fast alles europäische Obst, Waizen, Roggen ete. 


Hausthiere. Pferde, Maulesel und Rinder in so grosser Anzahl, dass einzelne Familien über 50,000 derselben 
Diese Thiere stammen sämtlich von denjenigen ab, so die Spanier hingebracht haben, und sind von 


seinen Truppen, streckte seine Hand nach den Kirchengütern vorzüglicher Stärke und Schönheit. Zwischen Mexico und Vera Cruz allein beschäftigt der Waarentransport 
aus, und drang der Nation, die ihn von Grund aus hasste, den|70,000 Maulesel. Ein seiner ausnehmenden Stärke halber ungemein nützliches Thier ist der californische Buffel. 


ein blutiger Kampf, in welchem die Spanier sich gross bewiesen. Amerika. III. Neger. IV. Gemischtes Blut: a. Mestizos, von Weissen und Indianern ; b. Mulatten, von 


Wo sie den Feind vertrieben hatten, bildeten sich Juntas oder 
Regentschaften, welche theils im Namen der Nation, theils für 
Ferdinand VII. zu handeln vorgaben. 
Cadix und Madrid. 

Die Nachricht von der unverhofften Umwälzung im Mutterlande 


Weissen und Negern; ce. Zambos , von Indianern und Negern. 


Die Indianer sind lohfarbig, muskulös, gesund, gross und wohlgestalt; düster und verschlossen; scharf- 


Derlei waren in Sevilla ‚|sinnig,, aber von wenig Phantasie. 


Die Creolen sind oft wunderschön und haben treffliche Anlagen. 


6. Intendancia San Luis Potosi, welche die Pro- 
vinzen Texas und Cohahuila, die Colonie Neu- 
Sant-Andero, das Königreich Nen-Leon , und 


Diese Eintheilung ist aus dem Grunde zu wissen nöthig, weil sie noch in den meisten Büchern über Mexico 


voerkömmt. 


E. Auf der Südostgränze; 
14. Intendancia Oaxaca. 
20% Merida oder Yucatan, 


mrmnnrmnnen 


Physische Beschaffenheit der Republik Guatemala. 


Die Republik Guatemala ist zwischen dem 8. und 17. Grade nördlicher Breite gelegen; ihre östlichen und west- 
unfähigsten seiner Brüder als König auf. Darüber entspann sich] Zevölkerung. 1. Ursprüngliche Indianer. II. Spanier : a. geboren in Europa; b. Creolen, geboren in lichen Ufer werden von den zwei grossen Weltmeeren bespult ’ und mitten durch das Land zieht in mancherlei Ver- 
zweigungen die Fortsetzung .der Cordilleras de los Andes, mit vielen Vulcanen ausgerüstet. Diesem Gebirgstocke 
verdanket der Isthmos zwischen Nord - und Südamerika seine Rettung aus den wilden Fluthen des Oceans, 
Das Land ist von Flüssen wohl bewässert; seine Ufer enthalten viele geräumige Buchten und im Staate 
Nicaragua liegt der grosse, inselreiche See gleiches Namens , im Norden davon der Zindiri oder Leon, und 
im Staate Honduras der Izival. Auf einem See bei Truxillo befinden sich mit grossen Bäumen bewachsene Inseln , 


Die Mestizos, an Farbe mehr dem Europäer, in Gliederbau und Augen dem Indianer ähnlich, sind von|die sich je nach dem Winde von Ort zu Ort bewegen. 


hend, den Aufstand einer langen Sclaverei zu dämpfen. Das|machte in den verschiednen Colonien Amerikas, wie natürlich ‚|ziemlich sanftem Charakter. a = EREEN 
Sn = S ) Ber: Die Mulatter , gelblich, mehr europäisch als afrikanisch , zeichnen sich durch Heftigkeit ihrer Affecte undjund fast überall dem Wachsthume der Pflanzenwelt äusserst günstig. 


Verdienst des Prälaten wurde mit der Würde eines Vicekönigs 


einen gewaltigen Eindruck. Man schöpfte überall die Hoffnung 


Krıma. Heiss, feucht, regnerisch, in den Ebenen nach der Mosquitosküste pestartig; im Innern gesund 


Das ehmalige Königreich Guatemala, zwischen Columbia und 
Mexico gelegen, sah mit Vergnügen im Jahre 1808 die grossen 
Veränderungen in den spanischen Besitzungen Amerikas vorgehen ; 
allein durch die in denselben ausgebrochnen Unruhen erschreckt, 
wagte es selbst keine wichtige Neuerung, sondern blieb dem Mut- 
terlaude länger als irgend eine andere Colonie getreu. Zwar regierte 
es sich seit dem Jahre 1812 mit einer Art von Unabhängigkeit; 
die Presse war frei, Schulen wurden errichtet, und der Verkehr 


»ı1. Die vereinigten Provinzen Mittelamerikas (ehmals König- 


»reich Guatemala) sind frei und unabhängig von der Halbinsel |Freistaat. 


»Spanien, von Mexico und von jeder andern Macht der alten und 


»neuen Welt; sie dürfen weder das Erbtheil einer einzeln Person, |, 


»noch einer besondern Familie seyn.« 

»2. Sie bilden folglich eine suveräne Nation.» 

»3. Diese Provinzen, welche aus dem ehmaligen Königreich 
»Guatemala bestehen, nehmen den Titel an: Vereinte Provinzen 


»von Mittelamerika. « 

Ihr Wahlspruch: Dios, Union, Libertad, 

Jan. 1824. Ein Gesetz begünstigt die Niederlassung von Frem- 
den. 


mit England gestattet; jedoch eine eigentliche Revolution und 
Lostrennung fand nicht statt bis zum Jahr 1821. Ohne Blut- 
vergiessen ging der Befreiungsact vor sich. Nur eine Expedition 
des Kaisers Iturbide und ein Aufstand des Kapitäns Arza haben 


gehaltnen Berathungen folgende Punkte am ı. Juli: Iseyn. 


wuunnrnrrrrnrrrrrTarnnan 


Bei l.dsa mg ders’ Er emrsta arte scHeayat 


Die Königin der Antillen, Hayti, wie diese Insel ursprünglich] widerstanden die Mulatten und verbanden sich mit den Negern. 


Sie erhalten Land, das 20 Jahre lang frei von Abgaben [Provinzen aufnehmen. 
die Ruhe einen Augenblick lang vor des Congresses Versammlung |bleibt, und ihr völliges Eigenthum ist, sobald sie es urbar gemacht|die Altspanier und Mönche auf seiner Seite; aber die Mestizos 4 
gestört. Dieser proclamirte nach seinen im März 1822 und 1823|haben. Selaven dürfen in diesen neuen Niederlassungen nicht|Mulatten und Indios sind ihm an Zahl weit überlegen. — Blutiger 


August Mexico und Columbia anerkennen Guatemala als 


1825. Die Regierung nimmt aus England ein Anleihen von 
Mill. Gulden, nicht von ı7 Mill., wie viele Nachrichten angaben. 


1826. Starke Reibungen bei Bildung der Constitution, welche 
der .columbischen und mexicanischen, folglich im Grunde der 
nordamerikanischen, nachgeformt wird. 


1827. Wie in allen neuen Republiken Amerikas, so auch in 
Guatemala grosse Theurung und Geldnoth. 


1828. Die Provinz Guatemala muss es mit den übrigen vier 
Der Präsident Manuel Jose Arce hat zwar 


Bürgerkrieg, 


i, 


x Br B 5 R ehemalige Colonie wieder zu erobern drohte, vereinigte sie ein 
belohnt, und das Verbrechen der Rebellen mit der Pestluft der|jfür eine bessere Zukunft ; allein die Scharfsichtigsten sogar wag- durch Beweglichkeit der Zunge aus. % Ban, ErLUnZEN: Indigo von in Ke us T A. ne ; Zucker, Balsam, Gummi, Weih- hiess, erhielt von Colunıbus den Namen Espannola, und später|Darauf ein blutiger und greuelhafter Krieg, der fast mit gänzlicher|gemeinsames Interesse wenigstens zu einem Zwecke. König Henri 
Savannen bestraft, wodurch die Bevölkerung der Provinz Socorrolten es nicht, in dieser veränderten Gestalt der Dinge die Vor-] Die Zambos, schwärzer als Mulatten, sind sehr bösartig. rauch; Mais, Baumwolle, Campesch = ohr a ea ch u 5 " ward sie bis auf die neueste Zeit, da man ihr die Urbenennung| Vertilgung der Weissen endigte. Diese Insel, welche von den Eu-|Christoph herrschte bis 1820 strenge , aber gerecht; seine Strenge 
15,000 Einwohner verlor. Spanien glaubte auf diese Art ein heil-|boten ihrer gänzlichen Befreiing vom europäischen Joche zu Bevölkerung im Jahre ı8.29. 2 en a er Te a ınyieh; wilde Bienen , Purpurschnecken ‚| „ieder gab, San-Domingo genannt. Als die Bevölkerung dieses|ropäern zuerst unter allen Ländern der neuen Welt entdeckt und rief jedoch in diesem Jahre einen Aufruhr herbei, dem er sich 

Bere j ; 2 5 - . i et P as 2 apirs , Bären etc, = i : : 5 2 : SE: a E 2 2 

sames Beispiel der Sen een = a rn Sr 5 zwi bes ’ ne, Buenos - Ayres und Mon- Creolen lee hrlene aleaelene 1,440,000 (Mehr oder minder europäisches Blut, und der Grad yon Weisse Ser Er Verde Ein Land , das mit so vielen Vulcanen bedeckt ist, Wie Guatemala , hat auch von schönen Eilandes unter den Misshandlungen yon Seite der Spa- en er war in der em von See re 2 -- Pistolenschuss entzog. Seit Petions Tod (1818) steht 
wenige Jahre darauf brach die französische Revo ution aus; ihre tevideo im ‚Jahre 1807 gegen die Anmmaassung der Briten solindios fideles:..... 2.42.30. 3,600,000 | der Haut gab hier ehmals den Maasstab, nach welchen: jeder sich in dbeb Kos sehsd befüschten: Dreimal schon! wurde die Hanprstadt derch Erabeh ea A nier binnen 50 Jahren von einer Million auf ein kleines Häufchen|keit in Amerika dem Range nach das zweite Gebiet, und lieferte|der Mulat Boyer als lebenslänglicher Präsident an der Spitze der 
Erklärung der Menschenrechte fiel wie ein Blitz in die noch|Aräftig bewiesen und ihrem Könige so zreuergeben laut erklärt|Indios barbaros ...2.22222::. 180,000 | der Gesellschaft zu schätzen pflegte. Bist du wohl weisser als ich ? = ee a en : = ar ash ich aber ward Gastenalaın ie B fünf T 5 2 age ge: br herabgeschmolzen war, und das feste Land Amerikas mehr Schätze)zugleich mit den nordamerikanischen Unionstaaten das Vorbild|Republik , und ihm gelang es, die ganze Insel, den spanischen 
empörten Gemüther von Bogota. Viele Verhaftungen fanden Saltd, hatten. Indessen verursachte schon im Jahre 1809 die Ungewiss-|Mestizos und Mulatten ....... 2,400,000 | hörte man sonst häufig vorwurfweis fragen. Heut zu Tage ist es an- zen a 2 = bein en in den een verschlungen = Vier Standen en er er an edlen Metallen darbot, so ward jenes von den Europäern ver-|der Verfassung für die sämtlichen neuern Republiken daselbst. Antheil nicht ausgenommen, in einen gemeinsamen Freistaat , 
und i. J. 1794 wurden Narino und Zea gefesselt nach Spanien|heit , welchem Regenten oder welcher Junta Spaniens eigentlich Neben ee ace un 8,800 | ders, und der Amerikaner rühmt sich , ferne von Verwandtschaft| "en Se UEyAE 5 5 5 BED: { 5 8|nachlässigt, bis sich i. J. 1630 französische Auswanderer im west-| Toussaint l’Owerture, die Seele der Neger, gab im Jahre 180: |diese beliebte amerikanische Form , umzuwandeln. 
gesandt, während dieses die revolutionären Köpfe seines eigenen|zu gehorchen + sei, in den Colonien Caraccas, Neu-Granada , 628,800 \ mit spanischem Blute zu seyn. Be a lichen Theile desselben niederliessen. Bald warf die französisehe|der Colonie eine eigne Verfassung und schaffte alle Sclaverei ab.) 1825. Frankreich anerkennt Haytis Unabhängigkeit, mit der 
Landes der Obhut seiner Statthalter jenseit,des Meeres übergab. |Buenos-Ayres, Guatemala, Mexico und Peru mancherlei Zwie- ! a hr EEE TE NEST LT NN Regierung ihren Blick auf diese Colonie und erwirkte 1697 von Spa-|Ein im Jahre 1802 durch den ersten Consul abgesandtes Heer von Bedingung, ı) dass von dem einst französischen Antheile 150 Mill. 

Narino entkam und floh nach England, wo Pitt die spanischen spalt und Tumult. Die nach Amerika gelangten Befehle der spa- STAATEN. Hauprorr und Bag D. rer re Statistik des Freistaates Guatemala oder Mittelamerika im Jahre 182 9. nien die Abtretung des westlichen Inseltheils. Dieser ward in kur-|25,00o Mann scheiterte an der Verzweiflung der Schwarzen|Franken bezahlt werden, um dessen betheiligte Pflanzer zu ent- 
Insurgenten in Schutz nahm. Im Einverständnisse mit diesem|nischen Regentschaften selbst hoben sich wechselsweis auf, indem] T- Mexi00 ....un.n.. Mexico ....nnunenereennn A OT EL SOERTEROER.T 1,2027 05909° R i i zer Zeit sehr blühend und seine Ausfuhr betrug beim Ausbruch derlund an ihres Henri Christophs Geist und Tapferkeit. Die Frei-|schädigen, und 2) dass Haytis Häfen allen Nationen unter gleichen 
Minister begab er sich 1796 nach Neu-Granada zurück, um Auf-|z. B. die Junta von Sevilla verbot, jene von Cadix anzuerkennen,| 2- QUERETARO ....... Queretaro. ..unuuree- “118114250002. Sarar 5 ODE 650,000, STAATEN. Haurprorte * und Eınwonserzant, D.QuADRATMEIGEN, BEVÖLKERUNG, geschätzt. |französischen Revolution den Werth von 3,740,000 Gulden, dasjheit errang den Sieg; aber ein Tyrann , Dessalines, stürzte sie Abgaben eröffnet werden, für Frankreich aber um die Hälfte 
ruhr und Verschwörung zu stiften; aber auch sein neues Unter-|und so umgekehrt. Französische und englische Agenten trugen 3. GUANAXUATO „unse. Guanaxuato unse nenn 489000. nern en deneanernenne 690,000. 2. GUATEMALA .......Guatemalau..ereceneren- 37000 .uenrn0 ZIhL- seen enun nee 686,000. Erzeugniss der Arbeit von 450,000 Negersclaven. Die Lage dieser|wieder und liess sich 1804 unter dem Namen Jakob I. zum Kaiser |derselben. F 
nehmen misslang und er wurde wieder in Fesseln gelegt. (-lihrerseits nach Möglichkeit bei, Parteien zu stiften und für die 4- Mrononcan ....... Valladolid .......ruen en. 25,000. 222.20. ahdeneneerunen: 500,000. 2. Saw Sarvanor .....San Salvador ...... HELLO 30 Bee Meran 353,000. und der Mulatten war indessen schrecklich; daher sie die französi-\ausrufen, Seine Herrschaft war jedoch von kurzer Dauer; denn! Hierauf Anerkennung der Republik von allen Staaten , mit Aus- 
13825 als Senator in Columbia). — Desgleichen haben dreil Anerkennung der ihnen erspriesslichen Regentschaft zu stimmen.| 9. XauIs00....uueee. Guadalaxara „2... one ern. 23,400... 000. nr dh6len nennen 650,000. 3. Honnduras ........ Comayagua...oerensenee 75000. 000000. EL ELREREEEEZEZEN 184,000 schen Ideen von Freiheit und Gleichheit mit Freude aufnahmen. Der|am 8, Oct. 1806 ward er in einem Aufruhr ermordet, und an seine|nahme Spaniens, ; 
junge und muthvolle Offieiere, welche ihrer revolutionären Ten-| Während alles dies eine Gährung, in den Köpfen und eine mäch-| 6. Zaoarzaus .,...... Zacateoas ...uruueeeer« 00395000. n une. 00 Bugeranuenenens 205,000. 4. Niaaraaua...u....LEoOM ernennen nennen 8,000. 2.2 rare. LeS 2) EEE 280,000. Nationalconvent gab auch wirklich i. J. 1792 den Mulatten das|Stelle Henri Christoph eingesetzt. Dies verdross Alexander Petion,| Die Bezahluny der stipulirten Summe des Loskaufs hält sehr 
denz wegen aus Spanien nach La Guayra in Verhaft gegeben|tige Regung der Leidenschaften hervorbrachte, gab noch zum| 7: SONORA zunuseren ee eerenneerenenene BR ner en .ernenene 170,000. 5. Costa Rıca ....... Cartag0. onen een EOOOONE ee ee 766.. en 56,000 Recht, an den Colonialversammlungen Theil zu nehmen; als er|der nun im Süden eine Republik einführte. Bis zum Jahr 1814 |schwer; sogar die Zinsen fallen nicht genau; daher Frankreichs 
worden, ihre Wächter gewonnen, und mit ihnen zugleich einen|Ueberfluss eine Proclamation der Regentschaft aus Madrid (14.| 8. CumuanuA........ Chihuahua „...u.oucone.. 9, 9ODSeI= s aiaterenere ’ serseener 2293000. 95599. 1,559,000. aber nicht lange nachher dieses Recht wieder aufheben wollte ‚blieben beide Staaten einander feindlich, Als aber Frankreich seinejineue Unterhandlung mit der Republik Hayti. 
grossen u ven Volke. Allein ee oo a er 10.) eG eg ara en Aufschwung.| 9 ee : et > ET IRFTITT a ee Basslelade oialers Str eereennen I , Spanier und Creolen 1/6 ; Mestizos und Mulatten 1/5 ; das übrige zur Hälfte Indios Bravos oder Ladinos, ummmmntieanenmenenennnn 

ächti ausgebreitet war, wurde gleichfalls entdeckt und er-}» Nunmehr seid ihr (heisst es darin) zur Wür. ier M LOS SEOBARUIEATLEXAS SENNORCONd reinste a sn eiajeie ’ a  T ae ee A i i m P . , . nl . ne 
Er u SR deren. Bag Gual, Campomanes und vaheben!. Die R ist vorüber, 2 ihr, ra Bag ız. Nau-Leon.......- Monterey ..... ge: 10,000... 2... un HRS Mean ee = AR20008 es ae a a een Werden sich die neuen Staaten Amerikas unabhängig von Spanien erhalten können ? 

’ inkünfte : ANTe = ‚600, . 
Ich i Jahr 'hher i a trägli 5 ; 12. SANTANDER „2.2... Santander... ..2ere0eene. 6,000... clear 73K99se 1. 0 eletelei.e/eie 80,000. NL : e n . DEZE EBEN TEE ST NEE a A 

22 en Sen ae ee er A Be Joe Sehe En Fans vom ae se zen S. Luis Potosi I 55 e < Be Heer : 3,500 Mann; Militz: 30,000. Segel: 6. A Wenn überwiegende Gewalt, verbunden mit Formalität und Theil der neuen Freistaaten? Ein ungeheures Gebiet, mit Hü-|Bolivar die Hirten der Llanos disciplinirt , und General Paez seine 
wieder aufzutreten wagte, starb auf dem Schaffot. Indessen war|» Regierung das Opfer. der Willkür, der Habsucht und Unwissen-| 13. S. Luis Povosı..... S. Luis Potosi ........... 33 OPER TOT DT ENTE NEIS der Die Verfassung ist in ihren Hanptelementen nordamerikanisch. Der religiöse Cultus kostet zweimal so viel ierli : : . : a sth Bad: i i ERST ER 

Er BR : 4 2 E Y. C Vera Gran ee u ET RE N ee . 180,000: 1 £ oe a ad A 2 2 des Pabstes feierlicher Schenkung, die Herrschaft eines Fürsten geln und Thälern untermischt, erstreckt sich über eine Gebirgs-|furchtbare Reiterei theils aus Negern , theils aus Abkömmlingen 
die in Venezuela von 1797 an herrschende revolutionäre Stimmung] «heit waret. Indem ihr Abgeordnete zum Nationalcongress er-| 14. Vzra CRUZ ....... ’ ’ ’ ls die Regierung ; ind: hält doch jedes Kloster eine Freischule für Arme 8 - u ne = E 5 : FEAR ing‘ 
das E jslider Tıehren dieser Freiheikkmäuner, weiches! von|snennetsichänet euer Schicksal nicht mehr von MG MELSSUEIBRS CO. er ellahascon een N. RE EN ee L 84,000. |% BALCHIENUUSTSEINGESSEN. J : beliebig auf einen andern zu übertragen vermag, so waren Spa- kette, die höher ist und schroffer als die Alpen, und diese|von Negern und Indianern , die ihre Väter an Einsicht weit über- 

as ueNn Ra 2 z N & EEE 2 D & ıinıstern un pP Puehl 3 8 > Nach dem Berichte des Engländers Thom; SON , welcher im Jahre 1828 in diesem noch so wenig untersuchten Lande gereiset ist, hätten |niens Ansprüche auf die schönsten Länder Amerikas rechtmässig Lüftregion wird auf zwei Seiten von dürren Wüsteneien oder nie=|treffen gebildet hat, Wahr ist es allerdings , dass man hier der 
den Engländern ämsig gepflegt wurde. » Vicekönigen ab, sondern es ist in euere eignen Hände gegeben.« 16 UEBLA. cu esenu.. ueDla oocsenenas nero. 6. 705000... r rer 000 7 Irre ernennen. 00,000. diese fünf Hauptstädte eine viel grössere Einwohnerschaft, nämlich wie sie hier auf einauder folgen : 50,000; — 39,000 ; — 37,000; — beeründet. Allein es hatte sch l: InRechrdanaf den ED mit reellen wälgen ee Solist Ash b B Kri dene h r 8 “ H } 

Mirandas Einfall in Caraccas i.J.ı806. Miranda, aus Caraccas) Hierauf bildeten sich allmählig unabhängige Juntas, die aber an-|) 17 Oaxaca.senecenenn Oaxaca..neerrenene .. 295000... cr eo. 0, 1,604. r0unne nee 690,000 38,000; — 26,000 E.; auch stiege ihm zufolge die gesamte Bevölkerung der Republik auf 2 Millionen ; allein diese Angaben scheinen von Ener: BT Pr ee a LE ns ring! aldern einge asstı ie ist| Aushebung Zum iegs enste sehr abgeneigt ist, und die Bildung 
ebürtig, sehnte sich, wie mancher andere seiner Landsleute, nach|fangs alle Ferdinand VII. als Oberherrn anerkannten, und nur| 18. Omtara..errreeeer Chuapa.»esoe enunase neue 6,000... se: 2.0. a eo 96,000. |der Wahrheit sehr entfernt zu seyn. es auch besser beschaffen wäre, theils durch tyrannische Be-jein kleines Europa mit afrikanischen Ufern ; Gesundheit herrscht|der Heere meistens aus Freiwilligen oder Söldnern geschehen muss; 
le and Rahm; er veiliess daher früh seine Heimath,lzaghaft ward nach und nach zum Werk der Befreiung Geschriiien 19. WUCaTAaN ee seen Merida.....u.® San. ME 139000.."eenieien ESG ae aaa “612,000. mente handlung , er der mit Sr Colonien as ihr, ra Fieber und Tod um sie her gelagert sind. Wenn/allein diese finden sich , und gegen europäische Taktik besteht ihre 
kämpfte für die Freiheit der nordamerikanischen Unionstaaten ;|das endlich seine Vollendung durch die Härte erhielt, womit Spanien CALIFORNIA »swonnonen set tstren dere eiserne Mei EIN OO BEER ED 22,000. Physische Beschaffenheit und natürlicher Reichthum von Hayti. gegangenen Verbin! ch eiten gänzlich verwirkt, Um nur eines die amerikanisc en Heere die Abhänge, wo jede Stellung zu ihrem bewährte Kriegsart in Eilmärschen , in plötzlichen Ueberfällen 

hien unter Frankreichs Fahnen während der Revolution, undlein Volk, das schon von der süssen Frucht des Freiheith; INEU=MEXIEON seele Sitın een mie. eelea aukn en. e/uinlefelkie ntenlelekie/nicn rleiere 2,TIB. m rer ehr. 82,000% £ $ BEN 3 x $ > i , anzuführen, so ertheilte Carl V. z. B. seinen Unterthanen in|Vortheil ist, vertheidigen, so werden die Schaaren Europas ohneund in verstellter Flucht; 

GE ik h auf Mittel zur Befreiung seines unglücklichen Vater- gekostet NR mieder auklalle Weise zulantır rück En INDIANER- GEBIETE senenoneneenenenn en SEE TEN RER HE 170,000. Mitten in der Insel erhebt sich ein Gebirg, das in drei Aesten ausläuft ‚ welche fast überall bis an ihre Gipfell Amerika durch ein Deeret aus Barcelona vom 14. Sept. 1519|Schlacht aufgerieben. Handelsleute und Grundeigenthümer , die zwei wohlhabendsten 
Tanaı x = TESTS CesRler Im Vertandn auf dieherechenadinanie ? a ee —— 77} zum Anbau geeignet sind. Auf den Höhen herrscht gesunde Luft, in den Ebenen heisse Feuchtigkeit, so den| wichtige Privilegien, und dieses merkwürdige Actenstück schliesst] Als die Spanier vor wenigen Jahren zu einer Zeit, wo ihre Co-'Klassen der Bürger, sind der vormaligen Regierung abgeneigter, 
A Se una: ; 76,917. nun ennenn 7,219,000. |Europäern, die nicht sehr mässig sind, tödlich wird. — Zahlreiche Flüsse, Buchten und Vorgebirge. — Das}mit folgenden Worten: »In Erwägung der Treue unserer Va-,lonisten noch keine Anführer und keine regelmässigen Truppen be-|als der grosse Haufen des Volks, weil der Handel früher nur nach 


Stimmung mit 500 Mann in Caraccas ein, schlug 1200 königlichel Doch den Verlauf dieser Begebenheiten wird man füglicher 
Soldaten bei Vela di Coro, und erliess einen Aufruf an das Volk.|in den historischen Momenten vom Entstehen jeder einzeln Republik 
| Allein dieses zagte; Miranda sah den günstigen Moment verloren,|der ehmal spanischen Colonien Amerikas aufsuchen können. Als 
und zog zurück, weil die Einwohner ihre Schuldigkeit noch zu|Einleitung mögen diese allgemeinen Bemerkungen hinreichend 


Verfassung und Verwaltung. 


Die gesetzgebende Macht ruht im Congresse, der aus Repräsentanten und Senatoren besteht. 


Einwohner senden einen Repräsentanten, und jeder Einzelstaat schickt zwei Senatoren. 


Eingewaid der Gebirge enthält edle Metalle, wie schon alte Berichte sagen, und neuere Untersuchungen bestätigen. 
Im Anfang des ı6ten Jahrhunderts förderte hier die indianische Bevölkerung , welche in Massa zum Bergbau 
Je 40,000 | verdammt worden, jährlich Gold im Werthe von 1,500,000 Gulden zu Tage. — An Pflanzen ein unbeschreiblicher 
Reichthum ; desgleichen an Hausthieren ; daher diese Insel mehr tropische Producte als jede sonstige der grossen 


»sallen, und der Mühseligkeiten, welche die Entdecker und An-!sassen, die Ebenen von Neu-Gianada betraten, was war das 
»siedler bei ihren Entdeckungen und Ansiedlungen auszustehen!Schicksal der Angegriffenen ? Sie nahmen ihre Flucht in die unge- 
»hatten, und damit sie mit mehr Gewissheit und Zuversicht!bauten und schwülen Pläne am Orinoko, ermüdeten die Spanier , 
»das Recht besitzen mögen, auf immer mit Unserer königlichen|und eroberten endlich wieder die festen Plätze von Caraccas , die 


wenigen Seehäfen Spaniens gehen durfte, während er sich jetzo 
nach allen Weltgegenden ausdehnt , und weil der Grundeigenthümer 
einem Regenten nicht hold seyn kann, der ihn zu Gunsten des 


wenig kannten. Sie hatten so eben demüthige Bitten um Abstel-[seyn. & Mutterstaates zwingt, seine Weinstöcke , seinen Tabak und Hanf 


Die vollziehende Gewalt liegt in den Händen eines Präsidenten, welcher durch Stimmenmehrheit auf| Antillen zur Ausfuhr liefert. In den letzten Jahren betrug der Ausfuhrwerth an Kaffee, Baumwolle, Farbholz, Cacao 


zarnamnemnuırrrenerrnnn 


Historische Momente im der Befreiung Mexicos. 


1308. Der Vicekönig Iturrigaray wird abgesetzt und die Real|selbst nieder. Hidalgo nimmt den Titel Generalkapitän an, ord- 
Audiencia herrscht im Sinne der spanischen Juntas voll Härte. |net eine Regierung, und zieht mit einer wilden Schaar von 

1ı809— ı811. Ein neuer Vicekönig, Don Venegas, erscheint,|60,000 Menschen ungehindert in Yalladolid , der Hauptstadt von 
von der Regentschaft aus Cadix gesandt, und stellt momentan|Mechoacan,, ein. Mexico zitterte bei Anhörung dieser Nachricht, 
die Ruhe wieder her. — Den 18. Dec. 1909 bricht aber die|und nahm seine Zuflucht zu dem seltsamsten Mittel; Erzbischof 
Verschwörung des Pfarrers Miguel Hidalgo im Dorfe Dolores, |und Inquisition nämlich erklärten Hidalgo und seine Gefährten 
Bezirk Guanaxuato, und des Kapitäns /gnacio Allende aus. Das|für Ketzer und belegten sie mit dem Kirchenbann. Dessen un- 
Wort Unabhängigkeit erschallet hier zum erstenmal. “Die Insur-|geachtet zog der geistliche General geradezu auf die Haupt- 
genten marschiren auf die Stadt Guanazxuato los, die sich ihnen |stadt los; er wurde aber in dem Engpasse Zas Cruces durch 
unverweilt ergibt; sodann nehmen sie trotz des Geschützes denjeinen Trupp des Obristen Truzillo aufgehalten, unter dem auch 
festen Platz Granaditas, wohin sich der Intendant samt seiner|der mexicanische Buonaparte, Agostin Iturbide , als Officier dien- 
Garnison und einer Anzahl reicher Spanier geworfen hatte. Unter|te. Das Gefecht war hitzig und der Sieg fiel wieder Hidalgo 
dem Geschrei: Es lebe Amerika! machen sie alle Europäer da- (Die Fortsetzung siehe oben rechts.) 


No. XXX VII. HISTORISCH-GEOGRAPHISCHE TAFEL DES FREISTAATS MEXICO, etc. 


bis jetzt äusserst unvollkommen. 


Justiz, Polizei, Staatswirthschaft und öffentlicher Unterricht sind , > man nicht anders erwarten kann, 


1828. 


Einkünfte 36 Mill. Gulden. Ausgaben, übersteigen noch immer die Einnahmen, 
Staatsschuld (Iturbides Anleihen mitbegriffen): 250 ! Millionen Gulden. 
Stehendes Heer: 22,750, Militz 64,000 Mann im geringsten Falle. 
Marine: ı Linienschiff, 2 Fregatten, ı3 kleinere Fahrzeuge. 

Ertrag der Bergwerke: 87 Mill. Gulden; aber nicht allein für den 


Geistlichkeit. 
Ein Erzbischof, 9 Bischöfe, 3,677 Welıgeistliche, 1,913 Mönche in 150 Klöstern, 


Finanzen im Jahre 


Staat. 


1,931 Nonnen in 


75 Klöstern. Im Jahre 1745 waren in der Stadt’Mexico allein 55 Klöster ! 


Der Präsident setzet die Minister für das Aus- 


Statistik 


Areal: 1,381 d.Quadratm. Bevölk.: 992,000, worunter 528,000 Neger, 442,000 Mulatten und 30,000 Weisse. 


Einkünfte: ı5 Mill. Gulden. 


Stehendes Heer : 45,000 Mann. 
Hauptstädte : Port au Prince 31,500.— Le Cap oder Hayti 13,500. — San Domingo, von Bartholomx Columbus 


4 Jahre gewählt wird. Er hat einen auf eben so lange Zeit gewählten Vicepräsidenten, und während] Tabak, Mahagoni etc. über 23 Mill. Gulden. — Herrschend ist hier die franz. Sprache und die katholische Religion, 
des Congresses einen Ausschuss des Senats zur Seite. 
wärtige, für Finanzen, Justiz und Krieg. 

Jeder einzelne Staat der Union regirt sich im Besondern zu Hause nach Gutbefinden. Noch ist aber 
die Regierung mancher dieser Staaten wenig geordnet. 


nrrnrrrnr 


des Freistaates Hayti im Jahre 1829. 


Staatsschuld: 75 Mill. Gulden. 
Militz: 73,000. Marine: 6 Segel. 


gegründet, 12,500 Einw. In der Kathedrale dieser Stadt Columbens Asche : 


Preclari ossa Columbi, 


Qui invenit campos divinis legibus aptos — 


wenn sie anders von Havanna, wohin sie während der Revolution 'in den neunziger Jahren geflüchtet 


worden, zurückgeholt ist. 


Verfassung. 


»Krone verbunden zu seyn : versprechen Wir und geben Unser 
»königliches Ehrenwort zum Pfand für Uns und die Könige, 
»Unsere Nachfolger, dass deren Städte und Ansiedlungen unter 
»keinerlei Vorwand sollen veräussert oder losgetrennt werden, 
» weder im Ganzen noch theilweis, weder zu Gunsten eines Für- 
»sten, Potentaten oder Privatmannes, Und wenn Wir oder 
» Unsere Nachfolger eine Vergabung oder Veräusserung , 50 dieser 
»ausdrücklichen Declaration entgegen wäre, machen würden, 
»so soll dieselbe als null und nichtig zu betrachten seyn. « — 
Erklärt man dieses ganze Decret nach dem Buchstaben, so ist es um 
die rechtmässigen Ansprüche der spanischen Bourbons auf ihre 
Besitzungen in Amerika geschehen. Doch auf diese Art räso- 
nirt die Politik der Grossen nicht. Es fragt sich vielmehr, ob 
die ehmal spanischen Länder Amerikas die Mittel besitzen , ihre 
Unabhängigkeit gegen Gewalt aufrecht zu erhalten, und da scheint 
es, dass die jungste Vergangenheit sowohl als die Natur des Lan- 


’ 


In den Grundelementen ganz der’ nordamerikanischen Union nachgeformt,, mit dem Unterschiede, dass kein|des über diesen Punkt entschieden habe. Wo gibt es Länder, 


Weisser Eigenthum auf der Insel erwerben darf, und der Präsident lebenslang in seinem Amte verbleibt. 


nunmehr das Bollwerk Columbiens ausmachen. Der Rio de la 
Plata, welcher eine bequeme Fahrt ins innere Land zu öffnen 
scheiut, 
mungen einem Angriffsheere von Patagay und Tucuman gefährlich 
beweisen. Die Küste Mexicos gegen Europa ist für Kriegsschiffe 
unzugänglich, und umin Acapulco zu landen, muss man die halbe 
Welt umsegeln. Das Innere des Landes selbst hat seine natürlichen 
Hindernisse der Communication; so ist z. B. Oberperu die Scheide- 
wand zwischen Lima und Buenos-Ayres, die Engpässe zwischen 
Quito und Bogota gewähren nur Fusspfade mitten in Schnee ; der, 
brennende Isthmos von Costa Rica sondert Columbia von Guatemala, 
und die Wüstenei Atacama ist zwischen Chili und Peru gelagert. 
Man hat eingewendet,, dass die Bewohner dieses Landes keinen 
so vortheilhaften Gebrauch von den natürlichen Eigenheiten ihres 
Gebiets machen können , weil die grössere Anzahl derselben , die, 
Indianer nämlich, ihre angewöhnte Apathie beibehalten, und weder 


würde sich durch seine Sandbänke und schnellen Strö-mehr um ı00 Procent niederer stehen als zuvor, 


re frei und unabhängig zu seyn nicht hindern konnte, wie 


auszurotten, Die augenscheinlichste Folge der Freiheit ist der 
grosse Abschlag tünentbehrlicher Waaren, wovon viele Artikel nuu- 


Zu all diesem gesellet sich in der neuesten Zeit noch die Ohn- 
macht und ‘Verwirrung in Spanien selbst, das mit seinen Angele- 
genheiten zu Hause vollauf zu thun hat. Wenn das mächtige Bri- 
tannien seine Colonien in den nunmehrigen Unionstaaten Nord- 


sollt’ es der schwachen Regierung Spaniens gelingen, ein viel aus- 
gedehnter Land, und sechs schon Jahre lang bestehende Bepubli- 
ken zum Nachtheil aller grossen Nationen wieder zu stürzen und 
in Fesseln zu legen? Die westliche Halbinsel Europas wird nichts 
Klügeres und für ihre Einwohner Erspriesslicheres thun, als wenn 
sie die jungen Freistaaten förmlich anerkennt, und den Verkehr 
beider Hemisphären aller Bande entlediget; besonders seitdem die 
Regierung der nordamerikanischen Unionstaaten erklärt hat , dass 


durch Ehrgefühl noch Ruhmbegierde zum Kampf angespornt wer- 


‚die gegen jede Invasion so wohl geschützt sind, als der grösstelden. Allein diese Meinung ist ziemlich widerlegt worden, seitdem|in die Angelegenheiten Amerikas dulden werde, 


I 0 


sie kein bewaffnetes Einmischen irgend einer europäischen Macht 


Druck und Verlag von J. VELTEN, 


hr 


SUDAMERIKANISE 


CcoOoLU 
Historische Momente in seinem Befreiungskampfe. 


Dre allgemeine Einleitung zur Geschichte der simtlichen neuern Freistaaten 
Amerikas ist auf Tafel XXXVIII enthalten ; daber wir in Betreff jeder einzeln 
Republik hier stets nur die historischen Momente vom Jahre 809 an bis zur 
neuesten Zeit aufnehmen. 

Corumpra verdient seiner geographischen Lage nach und wegen eminenter 
Wichtigkeit den ersten Rang unter allen. 

1809. In Quito erhebt sicbgegen die bestehende Regierung eine unanhängige 
Junta, die jedoch Ferdinand VII. als Oberherrn anerkennt. Die vereinigte 
Macht der Vieekönige von Neu-Granada und Peru siegt indessen über die Volks- 
partei, und trotz der heilig zugesicherten Amnestie werden Quitos vornehmste 
Bürger in Fesseln gelegt und ermordet. 

19. April 1810. Aehnliche Junta in Caracas, der sich fast alle Städte Vene- 
zuelas anschliessen; desgleichen im Juli zu Santa Fe de Bogota. Die Centraljunta 
von Spanien will mit den empörten Colonien unterhandeln,, allein d Cortes 
sind in ihren Bedingungen sehr illiberal. 

Juli 1811. Ein Congress proclamirt die republikanische Form und Unabhän- 
gigkeit der Provinzen Caracas und Venezuela. In seiner Acte schildert er das 
seit Jahren tadelhafte Benehmen Spaniens ausführlich und ohne Rückhalt. 

1812. Die spanischen Cortes kämpfen in Europa für ihre Freiheit, und senden 
nach Amerika die Waffen der Unterdrückung. General Monteverde landet mit 
den Truppen, welche Venezuela wieder bezwingen sollten , bei Coro. Abwech- 
selnder Sieg, bis ein schreckliches Erdbeben die Kämpfer des jungen Freistaats 
in ihren Festungen begräbt, während Spaniens Truppen in ihren Lagern ver- 
schont bleiben. Monteverde besiegt den Dietator Miranda und lässt ihn, der Ca- 
Pitulationsacte zuwider , gefangen nach Spanien führen, wo er 1816 im Kerker 
stirbt. - Venezuela ist bald unterjocht und wird als eroberte Provinz behandelt. 


Dieser so merkwürdige Mann ist 1785 in Caracas geboren , in Madrid erzogen, 
in Frankreich , Italien, Deutschland und Grossbritanien gebildet. Unmittelbar 
vor dem Ausbruche der Revolution im Jahre 1810 kömmt er mit seiner in Spa- 


Zeitlang sehr zurückgezogen. Nach der Capitulation von Puerto Cabello begibt 
er sich mit einigen Officieren nach Cartagena , um dem Schauplatze , wo im 
Innern des Landes unter Beyrar und dem edlen Marino republikanischeUnruhen 
ohne Unterlass erfolgen, näher zu seyn. Cartagena selbst, als Handelstadt,, ist 


Vicekönig Don Perez nach Panama zwei Deputirte abzusenden. Da aber diese 
bei ihrer Ankunft in den Kerker geworfen werden, und nur erst nach einigen 
Monaten durch Vermittelung der Engländer wieder loskommen , so ist auch der 
Abfall und Hass dieser reichen Provinz für immer entschieden, und zu Wasser 
sowohl als zu Lande richtet sie all ihre Macht wider die Spanier. Nunmehr 
lieh ihr Bolivar seinen Arm. 


Venezuelas Befreiung und Wiedereroberung. 


Die grausenvolle Art, womit Monteverde das Siegesrecht ausübt, und seine 
frevelhafte Wortbrüchigkeit bewaffnen mehrere Provinzen, an deren Spitze Ma- 
rino und Piar' standen. Bolivar eilt ihnen auf dem beschwerlichen Wege durch 
die Andes von Pamplona zu Hülfe, und erscheint mitten im Centro der feind- 
lichen Armee, in der Provinz Caracas, wo er mit 2000 Mann bei $. Antonio de 
Cueuta einen denkwürdigen Sieg erficht. Merida fällt in seine Gewalt, obwohl 
die Spanier grausam die Ermordung aller Gefangenen einführen. Bolivar 
schwört, seine Tapfern eben so zu rächen, thut es aber nur einmal. Fortwäh- 
rend mehret sich sein Heer. Las Taguanes ergibt sich ; Monteverde muss zuletzt 
bis Puerto Cabello weichen, und siegreich zieht Bolivar den 4. März 1813 in die 
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5 Ä : “ı x. general und Heer die Ehre des Triumphs ; jeder Gemeine erhält 500 Piaster , die 
Simon Bolivar vertheidigte damals Puerto Cabello hartnäckig , aber ei Se Ye äR] 7 


nien erwählten Gemahlin auf vaterländischem Boden wieder an ; lebt aber eine das dankh 


zur Aussöhnung geneigt, und eilt, auf erhaltene Einladung , an den spanischen Pr 


HE .-FREISTAATEN. | 


MBIA. | 


; ; | 
dem Mittelpunkte zwischen Carache und Truxillo, wo sich die beiden Haupt-| 
quartiere befinden, treffen sie den 27. Nov. 1820 zusammen und zollen sich 
wechselweise Hochachtung und Bewunderung. Bald darauf, den 17. Der. , legt 
Morillo, der fünf Jahre lang als Unterthan wie ein Held gefochten, das Ober- 
commando in Zatorres Hände nieder, und geht nach Spanien zurück. 

Die Beobachtung des Waffenstillstandes war offenbar zum Nachtheil der Re- 
publikaner , indem viele ihrer Truppen in ungesunden Bezirken lagen, und 
Spanien sowolıl Zeit als Verstärkung gewann. Es erhob sich daher in verschie- 
denen Provinzen ein solches Murren dagegen , dass Bolivar die Waffenruhe am 
to. März 1821 aufkünden musste; erst vierzig Tage nach empfangener Aufkün- 
dung durften, dem Vertrage gemäss , die Feindseligkeiten wieder anfangen. 
Unabhängig von dieser Aufkündung aber hatten sich schon im Januar die See-: 
festung Santa Marta, die Provinz Rio Hacha und die Stadt Maracaibo mit der 
Republik vereinigt, und hiebei thätige Hülfe von den Patrioten erhalten. 

Dieser Vorfälle wegen gab man in Spanien den Commissären Columbiens, an! 
deren Spitze der Präsident Zea stand, den Befehl zur Abreise. Die Feindselig-, 
keit beginnt. 

Montilla und Brion nehmen ihre Stellung wieder vor Cartagena ; Urdaneta'| 
vor Coro; Bolivar, Paez und Bermudez bedrohen concentrisch Caracas. Suere! 
hat den Befehl , Quito zu befreien. Coro fällt zuerst ; dann Caracas und La 
Guayra; aber die blutige Schlacht bei Valencia den 24. Juni 1821 entscheidet 
erst. Bolivar umarmt auf der Wahlstatt den tapfern Paez mit den Worten : » Dir 
» gebührt das Obercommando; ich tret’ es dir auf diesem Platze deines Ruhhmes 
»ab!« Valencia wird genommen, und von 10,000 Spaniern erreichen kaum 1500 
Puerto Cabello, welches nunmehr nebst Cumana ihr noch einziger Zufluchtsort 
in Venezuela ist. 

Der Congress, zu Cucuta im Gebirge von Pamplona , beschliesst dem Ober- 


Officiere werden in steigendem Verhältnisse belohnt. Für den Augenblick ist aber 
nur die Zahlung der Hälfte möglich, wozu Bolivar 50,000 Piaster, sein Gehalt 
von 1819 bis 1821, freudig opfert. 

Den 30. August 1821 verkündigt der Congress die Constitution der Republik; 
are Vaterland beruft in den Senat die würdigen Häupter Narino, 
Paez, Marinno, Urdaneta und Suere ; die weisen Geistlichen Cuervo,, Mendez ,| 
Bricenno , Rebollo. Der Verlust des edlen Präsidenten Roscio und des biedern, 
Admirals Brion wird beweint. . | 
Mit einer Aufrichtigkeit, die keinem Zweifel Raum lässt, legt Bolivar die| 
äsidentschaft nieder : » Wenn der suveräne Congress darauf bestehen sollte, | 
» mich in der Präsidentenwürde zu belassen, so müsst’ich auf den mir so theuren 
» Titel eines Bürgers von Columbia Verzicht leisten ; ich würde mein Vaterland 
» verlassen , um anderswo unabhängig zu leben.«e — Das Volk aber begehrt 
ihn mit Ungestüm, und Santander wird Vicepräsident. | 

Den freisinnigen Männern und Menschenfreunden aller Länder, welche die 
junge Republik durch Hülfe, Rath und Wohlwollen unterstützt haben, zollet 
der Congress im Namen der Nation den wärmsten Dank ; er nennt vornehmlich. 
Lord Holland, Robert Wilson und Marryat ; den Abbe de Pradt ; Clay und) 
Duane, Bürger der nordamerikanischen Unionstaaten. | 

In den südlichen Provinzen eroberte Bolivar zweimal Quito und Pasto, die er| 
staatsklug behandelte; und Paez, in Verbindung mit dem Commodore Padilla,. 
entsetzte Puerto Cabello von spanischer Macht im November 1823, von wo un es, 
nun auf Columbiens Gebiete keinen ausländischen Feind mehr zu bekämpfen gab. | 

Welchen Einfluss Columbia auf die Befreiung des übrigen Südamerika aus- 
übte, wird in den folgenden Artikeln vorkommen. | 

2. Januar 1825. Columbia als Republik förmlich von England anerkannt. | 

Der Befreier Bolivar,, dem bis jetzo zehn Jahre lang eine Macht in die Hände 
gelegt war, die gewöhnlich missbraucht zu werden pflegt, ist auf unserer Halb- 


Stadt Caracas ein, nachdem er einen Marsch von wenigstens 400 Stunden voll-|kugel schon mehr als einmal für den wirklichen Dietator und Tyrannen von Co- 
endet. Unterdessen er die westlichen Provinzen befreit, thut Marino dies im|lumbia und Bolivia erklärt worden; allein es scheint nunmehr gewiss zu seyn, 
Osten; aber noch immer bleiben wichtige Plätze in den Händen der Spanier; man|dass er seinen hohen Ruhm des ersten Republikaners nicht mit dem zweifelhaften 
muss den Krieg fortsetzen , bis die blutige Schlacht von Agua Caliente zu Gun-.Glücke eines Kaisers oder Königs zu vertauschen die Lust oder Niedrigkeit be- 
sten der Republikaner entscheidet. Monteverde wird tödlich verwundet und sitze. Europa misst mit einem Maasstabe, der in Amerika nicht angelegt werden 


seines Nachfolgers letzte Zuflucht ist allein Puerto Cabello, von wo er haufig 
Ausfälle thut. Als gegen diese ein Trupp seine Pflicht versäumt/ lässt Bolivar ihn 
zur Strafe entwaffnen, und das Ehrgefühl treibt die Krieger, beim ersten Treffen 
freiwillig herbeizueilen und mittels Knitteln und Piken den Feind zu überwäl- 
tigen und ihm die Waffen zu entreissen. Voll Jubel erscheinen sie sodann vor 
Bolivar, mit dem Ausrufe: »Wir haben unsere Waffen wiedergefunden !« 

Bolivar führt hierauf sein Heer zur Befreiung der Provinz Varinas und gegen 
die neuen Landungstruppen von Coro. Bei Araura trift er sie den 5. Dec. 1813 
und siegt, weshalb ihm die Stadt Caracas den Beinamen Befreier von Venezuela 
ertheilt. 

Den 2. Januar 1814 legt er sein Commando in Caracas nieder, weil miss- 
trauische Gemüther eine tyrannische Absicht im Gebrauche seiner Gewalt er- 
blicken wollten ; allein die ordnungslose Republik kann sich ohne ihn nicht 
halten ; er wird zum Dictator gemacht. 

Von Coro und Puerto Cabello aus suchen die Spanier auf alle Art Entzweiung 
der Parteien zu stiften; sie wiegeln die Selaven und Landstreicher auf, liefern 
ihnen Geld, Waffen und Anführer ; erlauben jede Grausamkeit , Plünderung 
und Verheerung. Ein Gesindel von 10,000 Mann rückt wider die zerstreuten 
Haufen der Republik , siegt in vereinzelten Treffen , und macht alle Gefangenen 
nieder. Bolivar will neue Hülfsmittel in Cartagena aufsuchen, wird aber vom 
Congresse zu Tunja an die Stelle des gefangenen Marino erwählt, um die innern 
Provinzen, die wider einander im Kampfe liegen , zu vereinen. Dies gelingt 
ihm, da er mit Muth und Einsicht den Sitz der Regierung nach Santa Fe de 
Bogota zu verlegen weiss, und hiedurch zehn Provinzen unter einen gemein- 
samen Congress stellt. 

Ein Heer ward bestimmt, den Statthalter von Quito zu beobachten; ein an- 
deres, unter Urdaneta,, die Provinz Pamplona zu schützen, und ein drittes unter 
Bolivar, nachdem sich nun zum erstenmal beide Republiken Neu-Granada und 
Venezuela zu gemeinsamen Maassregeln vereinigt hatten , sollte die Seestadt 
Santa Marta nehmen , um die Landungen der Spanier zu hindern. Dagegen 
lehnte’sich aber Cartagena auf; die Royalisten gewannen in Santa Marta Zeit, 
und eine furchtbare Expedition aus Spanien hatte auf den Küsten Venezuelas 
gelandet. Bolivar fühlte seine Kräfte zu schwach , um sich mit dem wohlgeübten 
Heere in offener Feldschlacht zu messen ; er hielt es für besser, die Mannschaft 
der Festung Cartagena, welche vorzüglich bedroht war, mit seinen Truppen zu 
verstärken, und schiffte selbst nach Jamaica und Hayti, um Hülfe zu suchen. 
(April 1815.) 

Morillo , der sich vom Gemeinen bis zum Obergeneral emporgeschwungen , 
stand an der Spitze von 10,500 Mann spanischer Landungstruppen und eben 
so viel neu angeworbner Creolen , Mestizen etc. Er wollte damit nach einem 
grossen Plane Venezuela und Neu-Granada unterwerfen; sich sodann mit Montes 
in Quito vereinigen, durelı Lima und Oberperu nach Buenos Ayres dringen, und 
so das ganze spanische Südamerika seinem Herrn gefesselt zu Füssen legen. 

In dieser Absicht sandte er Morales , Calzada und Latorre mit Heeresabthei- 
lungen ins Innere, und er selbst belagerte Cartagena , das ilım nach ruhmvollem 
Widerstand erst am 6. Dec. in die Hände fällt. Die concentrischen Bewegungen 
‚aller spanischen Anführer gehen glücklich von statten ; im Mai 1815 ergab sich 
Santa Fe an Latorre, und im Juni hielt Morillo daselbst seinen Einzug. Aber 
hinter ihm brach in Venezuela wieder die Flamme des Aufruhrs aus; die Insel! 
Margarita machte sich unter dem tapfern Arismendi frei ; Bolivar , Brion und der 
Schotte Mae Gregor erschienen mit einer Flotille von 3,500 Mann und mit vielen 
Waffen. Die Seestadt Barcelona ward der Sitz einer provisorischen Regierung. 

Februar 1817. Den Sturm zu beschwören , war Morillo selbst herbeigeeilt, 

und er wandte sich mit voller Macht gen Barcelona. Es erfolgen blutige Schlach- 
ten; aber die Insel Margarita ist unüberwindlich , und die Guerillas der Ebenen, 
namentlich des Paez Reiterschaaren , sind unerreichbar. Diese sogenannten 
Lianeros gehen barfuss, und ihre Bekleidung besteht in weiter nichts als einer 
kurzen Hose; ihre Nahrung ist gebraten Fleisch ohne Brod, ihr Getränke Milch 
\odler Palmsaft. Während der Europäer die Sümpfe oder Abgründe misst, hat 
‚der Llanero schon darüber weggesetzt. Sein wildes Pferd vermag nur allein er 
‚zu bändigen ; mit Blitzesschnelle erscheint und verschwindet er. 
\ 1818. Brions Flotte erhält sich immer in Verbindung mit der Insel Margarita 
und mit Angostura am Orinoco ; daher die Patrioten im Innern nicht an den! 
nothwendigsten Bedürfnissen Mangel leiden. — Schlachten zwischen Bolivar 
und Morillo bei Calabozo , Sombrero und Puerta. — Vier englische Regimenter 
kommen zur Unterstützung der Republikaner an. »Seyd willkommen (spricht! 
'»zu ilnen der Präsident Zea), ihr edlen Vertheidiger ! Mac Gregor wird euch 
»bezeugen , wie sehr wir das Verdienst um die Sache der Freiheit zu würdigen 
Inwissen.e — ; 


| 1819. Angostura am Orinoco , von wo nun alle Operationen ausgehen , 
empfängt einen offhieiellen Gesandten der nordamerikanischen Unionstaaten , 
und sendet ebenfalls einen dahin ; folglich treten diese nenen Republikaner als 


| 3 
“isuverän auf. 


Von nun an befolgen die Amerikaner eine ihrem Feinde sehr verderbliche 
Kriegesart. Sie reizen und ermüden ihn nur; lassen sich in kein Gefecht ein, 
wenn sie nicht im natürlichen Vortheile sind ; wirken von verschiedenen Seiten 
zusammen, und bilden unaufhörlich Fussvolk sowohl als treffliche Reiterei , in- 
dem die Indianer und Mestizos sich von den Engländern williger als von Creolen 
leiten lassen. — Auch Neu-Granada unter seinem Anführer Santander ist im 
vollen Aufstande wider Spanien. 

Im Februar eröffnet sich ein nach Angostura berufener Congress. Bolivar 
legt seine Gewalt in dessen Hände nieder, muss aber die temporäre Präsident- 
schaft annehmen und seinen Militärvrang behalten. — Grosse Thätigkeit in 
diesem Congresse. 


2610 bis 14,190 Fuss und sind mit ewigem Schnee bedeckt. Oft werfen sie, 


darf. 
Verfassung. | 
= 1 

Sie besteht aus ro Titeln und ı9r Paragraphen, deren Inhalt im Wesentlichen 
mit der nordamerikanischen Constitution übereinstimmt, ausgenommen dass 
Columbia kein Bundesstaat, sondern eine untheilbare Republik ist. 

Die drei Staatsgewalten sind die gesetzgebende, vollziehende und richterliche, 
wovon die erste in dem aus einem Senat und aus Folksdeputrten bestehenden 
Congresse beruht ; die zweite einem Präsidenten und seinem beigeordneten 
Staatsrathe, die dritte besondern Gerichtshöfen anvertraut ist. 

Jeder Wahlbezirk ordnet vier Senatoren auf 8 Jahre, und je auf 30,000 Ein- 
wohner einen F olksdeputirten auf 4 Jahre zum Congress. Der ersten sind 5o,! 
der letzten bis jetzo 95. Senat und Volkskammer wählen den Präsidenten auf 4 
Jahre; Bolivar der Befreier ward aber ausnahmsweis im Jahre 1826 auf Lebens- 
zeit hiezu bestimmt. Der Congress ist regelmässig alljährlich vom Januar an drei! 
Monate versammelt. | 

An dieser Constitution soll nach zehnjähriger Probe, nämlich im Jahre 1891 ‚| 
verbessert werden , was mangelhaft oder unzweckmässig befunden wird. 


Physische Beschaffenheit Columbiens. 


Der Freistaat Columbia , welcher aus den ehmaligen General - Capitanerien 
Caracas und Venezuela, so wie aus den Königreichen Neu-Granada und Quito 
zusammengesetzt ist, bietet in physischer Hinsicht grosse Manigfaltigkeit und 
höchst merkwürdige Erscheinungen dar. - 

GEBIRGE UND EBENEN. Die Gebirgskette von Caracas ragt meistens 3600 bis 
4800 Fuss über den Meeresspiegel empor; einzelne Gipfel derselben aber, wie 
die Sierra Nevada de Merida und die Silla de Caracas , erreichen eine Höhe von 


auch Ströme vulcanischer Materie aus, daher die Gegend häufigen Erdbeben, 
unterworfen ist. | 

Mächtigere Bergketten, die Cordilleras de los Andes,, ziehen längs den Ufern’ 
des stillen Meeres ın zwei bis drei Reihen von Süden nach Norden, und erreichen | 
in der Spitze des Chimborazo, nahe dem Aequator bei Quito, die schwindelnde 
Höhe von 20,158 Fuss, lange Zeit vermeintlich der oberste Punkt Amerikas. Die 
Centralkette bildet hier die Wasserscheidung zwischen Osten und Westen ; viele 
ihrer Gipfel ragen weit über die Gränze des ewigen Schnees empor ; einige der- 
selben , wie der Pichincha, Cotopaxi, Tungurahua und Sangay, sind schreckliche 
Vulcane, wovon des erstern Krater eine Stunde im Durchmesser und eine sicht- 
bare Tiefe von 2500 Fuss hät. Sogar die Gebiete zwischen den Bergen, die so- 
genannten Hochebenen, wie z. B. um Santa Fe de Bogota, liegen 8190 Fuss, und 
vollends Quito, die höchste Stadt der Erde, 8880 Fuss über dem Meeresspiegel. 

Das Gegenstück zu diesen Hochgebirgen liefern die Z/anos oder wäüsten Ebenen 
von San Juan, Caracas, Barcelona und Cumana , wo weder Hügel noch Felsen, 
sondern nur hie und da mauretanische Palmen die ungeheure Fläche unter- 
brechen. Ein Theil des Jahres über gleichen diese Ebenen dem Sandmeere 
Lybiens, und ein anderes den grünen Steppen Mittelasiens, wo zahllose Heer- 
den wilder Pferde und Rinder irren. 

GEWÄSSER. Die grössten sind der @rinoco - und der Magdalenastrom mit 
zahlreichen und starken Zuflüssen ; ferner noch, ausser vielen Küstenflüssen, die 
weit verbreiteten Quellen, woraus in Brasilien der Riesenstrom dmazon erwächst, 
welchem aus Columbia der Marannon den reichsten Zuschuss liefert. 

Der Atrato , welcher in den Golf von Darien , und der San Juan , so in 
das stille Meer fällt, sind in Rüchsicht auf den Welthandel höchst merkwürdige 
Flüsse, da sie schon seit 788 durch einen Canal, welchen der einsichtsvolle 
Pfarrer des Dorfes Nevita in der Schlucht Raspadura hatte graben lassen, am 
atlantischen und stillen Ocean zwei Orte, die 75 Stunden aus einander liegen, 
mittels Schiffahrt in direete Communication setzen. 

Nicht weit von Santa Fe de Bogota befindet sich der grösste bis jetzo bekannte 
Wasserfall, Tequendama , dessen senkrechter Sturz fast 600 Fuss, und dessen 
Volumen über 30 Quadratklafter beträgt. Eben so merkwürdig sind in dieser 
Gegend, im Thale /cononzo, zwei natürliche Felsbrücken über einander, unter 
welchen in tiefer Höhle ein Wildbach brauset. 

EDLE ODER SEHR NÜTZLICHE MIn£rALIEeN. In Caracas reiche Kupferminen 
und in Venezuela viel Salz ; auf dem See Maracaibo schwimmendes Erdpech ; im 
Thale von Bogota Steinkohlen ; in Choco und Barbacoas Platina ; in Neu-Gra- 
nada jährlich im Durchschnitt für 3 Mill. Piaster Waschgold, wovon 2,300,000 
ausgeprägt werden ; ebendaselbst Kupjer, Blei und reiche Silbergäng®, die aber 
vernachlässigt werden ; von Quito bis Bogota,, namentlich im Thale Tunca , die 
reichsten Fundorte des Smaragd. — Ein einziges Stück Gold, welches man in 
Choco fand, wog 25 Pfund ; und dieses Thal allein, wenn es der Gesundheit 
zuträglicher gemacht würde , könnte so viel Waschgold liefern , als heut zu 
Tage ganz Neu-Granada. 

Krıma. Regen und Tröckne theilen sich in das Jahr; die Gegenden der Tiefe 
und am Meere sind brenflend,, erstickend und fieberhaft; das Land der Hoch- 
gebirge theils grimmig kalt, theils frisch und gesund, theils mit ewigem Frühling 
geschmückt, theils von unaufhörlichen Gewittern bedroht, je nach der so ver- 
schiedenen Lage dieses ungleichen Landes. 

PrrLAanzen. Von den Ufern des Oceans bis zur Höhe von 300 Fuss gedeihen 
die prächtigen Palmen, duftende Lilien, Balsam-, China- und Kokusbäume ; 
ober der Palmenregion bis 4800 und 8700 Fuss Höhe baumarlige Farnkräuter, 
Cinchonabäume , die majestätische Makroknemon , Lysianthus , Cueullaria und 
ewig grünendes Moos ; über 8500 Fuss erheben sich hier die grossen Bäume nicht, 
Sträucher beginnen, und nach ihnen die Alpenpflanzen, auf welche die Flechten 


Nach den nöthigsten Vorkehrungen für die Staatseinrichtung ziehen Bolivar 
und Santander aufs neue wider die spanische Macht im Innern aus. Sie kämpfen 
glücklich und muthvoll bei Boyaca, ziehen im August siegreich in Santa Fe ein, 
wo man Santander provisorisch zum Präsidenten der Regierung von Neu-Gra- 
nada ernennt. Die Provinzen werden durch schnelle Vorkehrungen bewogen, 
ihre Kräfte zu vereinigen , und beim Congresse ward sogar die Verschmelzung 
von Neu-Granada und Venezuela in eine Republik vorgeschlagen. 

Bolivar kehrte im December ı819 wieder nach Angostura zurück , wo er in 
Jubel als Zibertador begrüsst wurde ; und bald darauf verkündete daselbst der 
suveräne Congress von Venezuela sowohl den Erfolg der glänzenden Siege, als 
auch die Vereinigung von Neu-Granada und Venezuela in einen Freistaat. 

1820. Verdoöppelte Anstrengung verschafft den Spaniern wieder einen Theil 
der grossen Provinz Cundinamarca. Santa Fe de Bogota zitterte schon; aber 
Santander fasste in dem kritischen Zeitpunkte den Beschluss, allen Sclaven, die 
drei Jahre lang Kriegsdienste thun würden, die Freiheit zu gewähren, und 
schuf sich auf diese Art schnell ein bewaffnetes Heer von 10,000 Mann , das 


folgen. — Gebaut werden in der Palmenregion der Paradiesfeigenbaum, Brech- 
nuss, Cacao, Mais, Gemüse, Wein, Tabak, Zukerrohr, Indigo, Kaffee, 
Baumwolle ; über dieser Region bis zu 6000 Fuss Höhe Ananas, Melonen, Wai- 
zen, Pisang, Cocca- oder Hungerbaum ; sodann bis zu 9000 Fuss die europäi- 
sehen Kornarten und anderes Getraide; Kartoffeln bis zur Höhe von 12,600 Fuss. 

Turere. In der niedern Region bis zu 3000 Fuss Höhe das Faulthier, die 
Riesenschlange, das Krokodil (Alligator), Papageyen, Afjen, leuchtende Spring- 
käjer,; der Jaguar und Cuguar, der kleine Hirsch, Ameisenfresser, Mosquitos , 
Bremsen, gifüge Spinnen und Termiten hie und da in unglaublicher Menge etc. 
Höher oben der Tapir oder Anta, Tajassu oder Bisamschwein ; Tigerkatzen , 
Bären ; der grosse Hirsch und kleine Lowe ; Stinkthiere, Colibri ete. Fische und 
Schildhröten. — Der Condor schwebt zuweilen über dem Gipfel des Chimbo- 
razo. — Schafe, Rinder, Pferde, Maulesel und Schweine in den für sie pas- 
senden Regionen im Ueberfluss. 


Wiederausbruch des Kriegs und völlige Befreiung 


Waffenstillstand , 
. der Republik Columbia. 


Spanien hat im Jahre 1320 seine Constitution von 1812 wieder angenommen, 
und will sie nun auch seinen ehmaligen Colonien in Amerika mittheilen; wes- 
wegen Morillo Befehl erhält, über diesen Punkt mit der Regierung von Ango- 
stura zu unterhandeln. Allein dafür ist es nunmehr um 10 Jahre zu spät. Bolivar 
schreibt an die Commissäre : »Ich schwöre, dass die Absichten der Regierung 
» Columbiens eben so gemässigt als rechtlich sind ; aber will man sie zum Kriege 
»zwingen, so wird sich unser Plan auf ganz Amerika erstrecken.« — Der Con- 
gress lässt die spanischen Abgeordneten nicht bis Angostura gelangen; sondern 
thut ihnen vorher zu wissen, dass er mit Spanien nur als mit seinesgleichen wie 
eine suveräne Macht in Unterhandlung treten, ausser diesem aber sich in nichts 
einlassen würde. Im nämlichen Tone antworten auch die verschiednen Generale. 
Endlich wird ein auf diese Bedingung unterhandelter Waffenstillstand für sechs 
Monate von Bolivar und Morillo abgeschlossen. — Man kömmt überein, dass 
der Krieg, wenn er wieder statt finde , nach den Gebräuchen civilisirter Na- 
tionen soll geführt werden; Todesstrafe soll weder Verschworne, Abtrünnige, 
noch Militär noch Beamte treffen, die man zu Gefangenen gemacht; die Ort- 


die Spanier bald wieder über die Gränzen jagte. | 


Columbiens Eintheilung und Bevölkerung. 


DEPARTEMENTE. HAUPTSTEDTE. BEVÖLKERUNG. 
TOTMOCO. RATTE ENG UINANA.SLaVeterekenenn als aneälera te 131,000 
2. Apure..uncnnennencnn Varinas.. .140,000 
3. Venezuela Caracas* .» 

4. Zulia..... Maracaybo. 

5. Boyaca...... Tunja ... 

6. Cundinamarca ..Bogota.... 

7. Magdalena Cartagena.. 

BECAUSE are Popayan.. 

9. Istmo.... Panama...... «+... 127,000 
10. Ecuador........ HOME... 392,000 
ASS ee Cuenca ...... 164,000 
12. Guayaquil........... Guayagul season engere 71,000 


Gesammtes Areal: 5,750 d. QM. Total : 3,080,000 


* Nahe bei Caracas der frequenteste Seehafen der Republik, Za Guayra, mit 8000 Einw., 
wo die Einfuhr deutscher Producte und Waaren durch Schiffe der Hansestädte bei weitem die 
Zufuhr aller andern Nationen übertrifft und jahrlich nahe an 2 Mill. Gulden Werth beträgt 


VERSCHIEDENHEIT DES BLuTs. Fast 2 Viertheile Indianer; ı Viertheil Weisse, 
d. h. Spanier und Creolen, und r. Viertheil Mulatten und Mestizos ; 100,000 
Neger ; 200,000 Indios Bravos. . 
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Handel der 


"beiden Pern. & i } 


Vor dem Jahre 1778 mussten beide Peru ihren Handel mit Spanien keit der Peruaner gar sehr hemmte. Die Einfuhr geschah nun grössten: 


‚ausschliesslich nnr durch die Häfen am mexicanischen Meerbusen und theils durch Buenos Ayres, durch die Seehäfen von Lima und Arica 
Im gedachten Jahre aber ward den man schätzte sie auf jährlich 96 Millionen Gulden 


jan Isthmos von Panama treiben. 
‚spanischen Kauffahrern gestattet, mit Südamerika unmittelbar Verkehr 
'zu treiben; jedoch hatte sich die Regierung das Monopol einiger Artikel, 
wie z. B. der edlen Vieunnawolle vorbehalten , welches die Betriebsam 3 


REPUBLI 


| 
! 
| 
| Historische Momente aus dessen Befreiungskriege. 
| ‚Als im September des Jahres 18ro die oberste Junta Spaniens für ihren 
| König Ferdinand Hülfe in Chili nachsuchte, so versammelte der General- 
h |capitän Carasco, welcher den Franzosen geneigt war, die angesehensten 
[Bexepliner, um ilınen die Befehle mitzutheilen, die er eben erhalten hatte.) 
Man beschloss, vor der Hand diese Befehle nicht anzuerkennen und setzte, 
|eine provisorische Regierung nieder, die sich schnell nach einander in 
ihrem Personale, Namen und Betragen vielfach änderte. Die französische 
| Partei ward verworfen ; man erklärte sich für den König Ferdinand, für 
\die Grundsätze der spanischen Junta, und berief einen Volkscongress. 
| :Diesem wurden anfangs von der königlichen Partei viele Hindernisse in 
| den Weg gelegt, und zuletzt ward er von Truppen in Santiago selbst an- 
gegriffen. Die Volkspartei siegte jedoch, und der royalistische Anführer 
Figueron wurde Tags darauf aus Befehl der Junta erschossen. Man sprach 
von dem Rechte, sich eine eigene Administration zu geben, handelte aber 
|doch ferner bis 1813 im Namen Ferdinands. Das Commando der Trup- 
‚pen ward Creolen, namentlich dreien Brüdern der Familie Carrera an- 
‚vertraut, welche in kurzer Zeit die Gunst der Soldaten gewannen und 
\auf einen bestimmten Tag alle spanischen Officiere festnahmen und in die 
‚Caserne von Santiago einschlossen. Bald aber herrschten diese Carreras 
militärisch, theilten die hohen Aemter unter sich und ihre Verwandten, 
sprengten den Senat aus einander und nöthigten den Congress, eine 
Junta von neuen Mitgliedern, die im Namen Ferdinands handeln sollte, 
‚einzusetzen. Wider diese Anordnungen lehnten sich die Städte Valdivia 
und Concepcion heftig auf, und vornehmlich begehrte die letztere, dass 
ihrer,guten Lage wegen der Regierungssitz bei ihr aufgeschlagen werde. 
Während dieser Zwistigkeiten und Unruhen liess Abascal, Vicekönig 
von Peru, an Pareja, General auf Chiloe, den Befehl ergden , seine 
Truppen nach Chili zu führen und das königliche Ansehen wieder her- 
zustellen. Dieser General stieg zugleich mit Verstärkungen aus Lima und 
Coquimbo den ı2. März 18:3 bei Concepeion ans Land und führte sein 
4000 Mann starkes Heer an den Fluss Maule, die Gränze zwischen den 
Intendancias Santiago und Concepcion, wo es zu mehrern Treffen kam, 


aber auch von ihnen geworfen wurden. Nach der Niederlage mussten die 
Carreras den Oberbefehl an O’Higgins abtreten, und Zastra, Guvernör 
von Valparaiso, ward zum Director ernannt. Von beiden Seiten rüstete 
man sich zum fernern Kampfe,, als Pareja starb und durch Gainsa ersetzt 
wurde. Dieser schlug bei seiner Ankunft,einen Vergleich vor, dem zu- 
folge Chili ein integrirendes Theil der spanischen Monarchie bilden, die 
Feindseligkeit einstellen, die Gefangenen auswechseln und mit den spa- 
nischen Besitzungen wieder ungehindert in Verkehr treten sollte. Dieser 


circa ııo Millionen Gulden. 


in welchen Carrera und O’Higgins die Royalisten zuerst schlugen , bald] 


Die Ausfuhr geht in! 
neuerer Zeit nach Europa um das Cap der guten Hoffnung, nach Asien „, 
Australien und Westindien directe; sie beträgt jährlich den Werth vonj 


K CHILI. 


aus Cadix den 9. October zur Prise machen konnte. Im December tra! 
Cochrane in Chili ein und erhielt das Obereommando der Flotille, womit 
er, wie wir oben gesehen haben , vornehmlich gegen die Spanier in Peru 
und auf den Chiloe-Inseln glücklich agirte. N 
Kaum war der äussere Feind gänzlich bezwungen , als auch in Chili,. 
wie in den übrigen neuen Freistaaten,, innere Zwistigkeiten ausbrachen ı 
General Freire im Süden und Benevento im Norden lehnten sich mit 
ihrem Anhange wider O’Higgins und dessen Administration auf; Con« 
cepcion und Coquimbo trennten sich vom Centro , marschirten wider 
Santiago , und O’Higgins, der sein Vaterland nicht den Greueln eines 
Bürgerkrieges aussetzen wollte, salı sich genöthigt, sein Amt niederzu- 
egen. Freire trat an dessen Stelle und vereinigte die drei gesonderten. 
Theile wieder in ein Ganzes. Ein neuer Congress und eine erneuerte Con-. 
stitution erfolgten im Jahre 1823, um in den folgenden zwei Jahren wieder 
aufgelöst und aberinal berufen zu werden. Dieser Unruhen ungeachtet 
vertrieb Freire im Januar 1826 die Spanier aus Chiloe , vereinigte diese 
Inseln mit der Republik, und stellte allmählig eine festere Ordnung der: 
Dinge her. \ 

Im Februar 1829 unter Pintos Leitung die grösste Ruhe bei Versamm- 
Ione T Congresses, der innerhalb 40 Tagen die Constitution entwer- 
en soll. ; 


Physische Beschaffenheit von Chili. 


Lage. Zwischen den Andes und dem Ocean erstreckt es sich von deı 
Wüste Atacama bis zum Golf Gaiteca , oder vom 24sten bis 44sten Gra«” 
südlicher Breite, 300 deutsche Meilen in directer Länge. 

Krıma. Gemässigt und der Gesundheit äusserst zuträglich; ohne Ge- 
witter und Orkane ; aber häufigen Erdbeben ausgesetzt. — Einige Mis- 
sionäre von älterer Zeit, Techo und Havestadt, geben äusserst vorthei!- 
hafte und richtige Beschreibungen von Chili. Der erstere sagt: »Man 
»kann sich weder in Ansehung der Lieblichkeit , noch des fröhlichen: 
»Lebensgenusses irgend ein vorzüglicheres Land einbilden. Es hat: 
|» Ueberfluss an allen Arten der Früchte ; seine schönen Hügel , seine 
»Flussgestade , seine Wiesenthäler und Quellen vereinen in sich , was, 
» man sonst in Europa und Amerika nur theilweis und zerstreut erblickt. 
»Die Menge von Milch und Wolle entspricht den zahlreichen Heerden, 
» welche auf den fetten Triften ihr Futter finden. Honig , Waizen und 
»edler Wein sind hinreichend vorhanden ; Erdbeeren und wild wach- 
»sendes Obst haben einen sehr angenehmen Geschmack , und das Trink- 
» wasser ist äusserst gesund. Das ganze Jahr hindurch wird kein Donner 
» gehört, kein Blitz oder Wetterleuchten gesehen ; Stürme und andere 
» furchtbare Lufterscheinungen sind hier verstummt. Dieser Landstrich 


Vergleich aber wurde vom Vicekönig in Peru nicht bestätigt; er verlangte 
um 50 mehr unbedingte Unterwerfung , weil die Carreras unterdessen 
wieder eine mächtige Opposition gegen O’Higgins und Lastra gebildet 
hatten, und weil er im Stande war, neue Verstärkung an Truppen ab- 
zusenden. Osorio ward mit dieser Expedition beauftragt. In der Stadt 
Rancahua griff er deri 3. Oct. 1814, O’Higgins an , welcher mit seiner ge- 
Kur Mannschaft sich sehr tapfer vertheidigte und endlich $en Santiago 


durebschlug ‚ während die Carreras einige Stunden vom Schlachtfeld 
entfernt müssig lagen. Der Rest des chilesischen Heeres zog sich in die 


» erzeuget nicht ein einziges giftiges oder reissendes Thier. Nur plötz-: 
»liche Erdbeben unterbrechen manchmal das Gefühl der Glückseligkeit. 
»Indessen verlieren dabei nicht so viele Menschen ihr Leben, als man 
» gewöhnlich in Europa glaubt; denn z. B. im Jahre 1730 kamen in Sant- 
»iago kaum hundert Personen um, wnd 1751 in Concepeion mehr nich“ 
»als zwanzig. (Seit die Spanier Besitz von Chili genommen haben, zahlt! 
man daselbst sechs Erdbeben ; nämlich in den Jahren 1550, 1647, 1657. 
1730, 1751 und 1822. Dasletztere war am erschrecklichsten ; es dehnte! 
sich über 300 deutsche Meilen der Länge nach aus, und ward auf einem’ 


Gebirge, und die Spanier waren Meister des Landes. 
BEFRKIUNGSHERR VON BUENOS Aykes. Die grossen Provinzen von 

‚Buenos Ayres hatten zu Anfang des Jahres 1817 ihre Freiheit erkämpft; 

aber von beiden Peru und von Chili aus wurde sie durch die Spanier täg- 


FREISTAATEN NIEDER-PERU, usp OBER-PERU opsn BOLIVIA. 


noch weit über die östlichen Gebisgsketten;bis in die unbekannten Ebenen , wo|Silber wenigstens die Summe von 4,500,000 Dollar geprägt, und eben so hoch erlitt einige Verluste von Bedeutung, und er würde die Banda Oriental, 


Historische Momente im Befreiungskriege. 


Dieses zwischen Columbia, Brasilien, Chili und dem Ocean gelegene, über 
300 Meilen von Norden nach Süden , und über 100 von Westen nach Osten 
sich ausdehnende Land wurde während der Revolution eifrig von den Spaniern 
behauptet, und erst nach dem grossen Siege am Flusse Maypu in Chili, welchen 
San Martin den 5. April 1818 über den spanischen General Osorio erfocht, ward 
in Nieder-Peru mittels Expeditionen zur See die königliche Partei durch die ver- 
einten Kräfte von Chili und Buenos Ayres angegriffen. Lord Cochrane, General 
San Martin und der Obrist Arenales trugen bis 1821 zu Wasser und Land ver- 
schiedene Siege und Vortheile davon; am r2. Juli dieses Jahres aber zog der 
Held und Befreier San Martin unter dem Jubel des Volks in die Hauptstadt Lima 
selbst ein. 

Den 28. Juli ward unter Protection der Befreiungsarmee von Chili die Un- 
abhängigkeit Perus proclamirt und beschworen. San Martin nahm hierauf die 
Würde eines Protectors und die Mühe eines provisorischen Regenten über sich ; 
legte aber freiwillig beide Aemter sogleich nieder, als er mit Bolıvar eine Zu- 
sammenkunft gehalten , und im September 1322 der in Lima versammelte Con- 
gress eine Junta errichtet hatte. Auch entfernte sich damals Cochrane, um in 
Brasilien Dienste zu thun. $ 

Allein in Peru gewann die neue Gestalt der Dinge so wenig als anderwärts 
Festigkeit ohne Rückfall; es entstand vielmehr eine Gegenrevolution von solcher 
Bedeutung , dass sie die Besorgnisse der Regierung Columbiens erweckte , in 
deren Auftrag Bolivar und Sucre zur Wiederherstellung der Freiheit mit Heeres- 
macht gen Peru abgesandt wurden. Die blutigeSchlacht von 4yacucho unter Sueres 
Anführung entschied den 9. Dee. 1824 vollkommen zu Gunsten der Republik. 

Den ı0. März 1325 ward Bolivar zum Dictator von Ober - und Nieder-Peru 
ernannt, und er stellte es einem berufenen Congresse des erstern frei, sich mit 
Buenos Ayres, wozu das Land seit 1778 unter dem Namen Audiencia Charcas 
gerechnet worden, oder mit Nieder-Peru,, wozu es früher gehört hatte, zu ver- 
einigen, oder aber eine eigene, für sich bestehende Republik zu bilden. Der 
Congress wählt das letztere , und ertheilt dem Staate, zum Andenken an den 
Befreier , den Namen Bolivia, und die Hauptstadt darin soll den Namen Suere 
führen. — Seither musste der Befreier die unruhige Republik Oberperu schon 
zum drittenmal aus Anarchie oder Despotismus retten. 

Der letzte Posten, welchen die Spanier in Peru noch inne hatten, die starke 
Seefestung Callao bei Lima, fiel den 23. Januar 1826. 


Physische Beschaffenheit des Landes. 


Die Cordilleras de los Andes ziehen mit vielen östlichen Ausläufern in zwei 


schaften sollen geschont, Kranke nicht als Gefangene betrachtet, und die Leich-| Reuistow. Die katholische herrschend; jede andere bei neuen Colonisten b r 2 > EHER ERS 
name anständig beerdigt oder verkrannt werden. — Man sicht hieraus, was|geduldet; 2200 Pfarrer und andere Geistliche; 1300 Mönche; 1500 Nonnen.|Gebirgsreihen durch Peru von Süden nach Norden. Die westliche ist viel niedri- 


vorher muss geschehen seyn! 7 
Die Helden der zwei Parteien, Morillo und Bolivar, wollen ihre Unterhand- 


Fınanzen. Einkünfte 25 Mill. Gulden. Ausgaben 30v M. Staatsschuld go M. 
BEWAFFNETE MacHT. 32,000 Mann reguläre Truppen, 60,000 Mann Militz ; 


lungen durch eine persönliche Zusammenkunftbesiegeln. Im Dorfe Santa Anna,|2 Kriegschiffe, und sonst go Segel. 


No. AXAIX. 


HISTORISCH - POLITISCHE TAFEL DER FREISTAATEN VON SUEDAMERTRA. 


ger als die östliche; und was von jener abwärts liegt bis zur Meeresküste,, bildet 
die lange, aber kaum 12 bis 15 Meilen breite Ebene des eigentlichen Nieder-Peru. 
Das Gebiet der Republik indessen erstreckt sich vom See Titicaca nordostwärts 


unzählige Flüsse ihren Ursprung nehmen. 

Die Republik Bolivia oder Ober-Peru , im Südosten der vorigen , zwischen 
Brasilien, La Plata und Chili gelegen, begreift das östliche Hochland und dessen 
Abdachung samt den Ebenen. bis an die Flüsse Paragua und Paraguay in sich. 

Früsse uno Sezn. Auf der östlichen Abdachung der Cordilleras viele und 
mächtige Flüsse, die einst Ausfuhrcanäle werden müssen; auf der westlichen 
nur Küstenflüsse, deren aber mehrere dennoch wichtig genug sind. — Der von 
Bergen umgebene See Titicaca , bittersalzig, an 500 Fuss tief, in welchen die 
Indianer sollen ihre Schätze versenket haben, als sie von den Europäern unter- 
jocht worden, liegt nach Pentlands Messung ı 1,970 pariser Fuss über dem 
Meeresspiegel, und hat 283 deutsche Quadratmeilen Flächeninhalt. 

Gesine. Im Jahre 1828 hat der Chimborazo in der Meinung der Menschen 
aufgehört der höchste Gipfel Amerikas zu seyn; denn der gelehrte Engländer 
Pentland maass in der östlichen Andeskette von Peru vom 14° bis 17° südlicher 
Breite mehrere Gipfel, die höher sind; 2. B. der Illimani 22,704 , der Nevado 
von Sorata 23,640 pariser Fuss über ce Meeresspiegel; folglich ist der letztere 
um 3540 Fuss höher als der Chimborazo ! — Hier in Ober-Peru, zwischen. dem 
14° und 18° südlicher Breite finden sich denn auch die am höchsten gelegenen 
Wohnstätten der Menschen; kleine Dörfer und Posthäuser bis 13,500 Fuss über 
dem Spiegel des Oceans. 


Krıma. Zu keiner Jahreszeit donnert oder regnet es in Nieder-Peru; dagegen Grösse doch an 50 


las 


Kbvaderod.Babia 


Io 


lich bedroht. Der Congress beschloss daher, nach Chili ein Befreiungs- 
heer von 4000 Mann zu senden. General San Martin führt es an. Auf 
8 Tage mit Lebensmitteln versehen , bewirkt dieses Heer einen höchst 
beschwerlichen Marsch durch den 12,000 Fuss hohen Gebirgspass von 
|Cuevas, Quillota östlich gegenüber, und’steigt in den ersten Tagen des 
Februars 1817 in die Ebenen von Chacabuco hinab, nachdem es sich mit 
O’Higgins vereinigt hatte. Es schwört im Angesicht des Ewigen , nie die 
Ketten der Sclaverei zu tragen, so lange Blut in seinen Adern rinne. Den 
12. Februar greift es den spanischen General Marco au , reibt dessen In- 
fanterie völlig auf und erbeutet alles Gepäck samt der Artillerie. Unauf- 
haltsam dringt es gen Santiago vor, und hält hier seinen Einzug, während 
die Spanier sich über den Fluss Maypu ziehen, um den Süden zu be- 
haupten. — In.Santiago wird die Unabhängkeit proclamirt und O’Higgins 
zum Director ernannt. 

$o stehen die Spanier und Republikaner bis im März 1818 einander 
rubig gegenüber. Um diese Zeit aber war das royalistische Heer unter 
|Osorio durch Verstärkungen aus Peru auf 9000 Mann regulärer Truppen 
‚angewachsen , während das der Independenten meistens an Recruten 
nur 5500 Mann Infanterie, 2500 Mann Reiterei und 20 Kanonen zählte, 
daher es auch den 19. März bei Rancahua in die Flucht geschlagen und 
|zerstreut wurde. Alles schien verloren, und nur die Thätigkeit San Mar- 
tins und Freires versammelte wieder ein Heer von 5000 Mann, mit wel- 
chem sie den 5. April am Flusse Maypu den ruhmvollen Sieg erfochten , 
welcher Chilis Befreiung vollständig entschied ; denn die Spanier eapitu- 
}ürten und hielten blos noch auf einige Wochen den Seehafen Valparaiso 
‚eingeschlossen. Chili wandte nun all sein Augenmerk und Bestreben auf 
‚die Schaffung einer Flotille, um künftige Angriffe zur See abwehren zu 


6) 


Flächenraume von mehr als 36,000 deutschen Quadratmeilen verspürt.‘ 
Die Städte Quillota, Valparaiso, Casa Blanca und Limache wurden bei- 
nahe gänzlich zerstört ) — »Chili übertrifft durch sein mildes Klima un. 
»seine Fruchtbarkeit nicht nur Deutschland, sondern stehet selbst Spü- 
»nien und Italien keineswegs nach. Es herrschet dort ein ewiger Früh-: 
»ling. (Havestadt.) « f 
GEBIRGE, Früsse, Baten. Einzelne Gipfel der Andes von 20,000 Fuss: 
über Meer; 14 Vulcane , 120 Flüsse, wovon 42 den Ocean erreichen : 
treffliche Baien und etliche gute Seehäfen. — Ein Canal von Muypoch: 
in den Maypu. $ 
MinerALien. Eisen, Kupfer, Silber, Gold, vortreffliche Töpfererde' 
und Steinkohlen. Chilis Minen der edlern Metalle werden nun für die‘ 
reichsten der Welt angesehen. ' 
Prranzen. Alle Früchte des südlichen und mittlern Europa ; weis; 
Holz in Nieder-Chili; Kartoffeln wild wachsend bei Valparaiso. ' 
Tuture. Ausgezeichnet gute Pferde, Rinder, Schafe, Schweine und 
Geflügel im Ueberfluss ; Llamas , Vieunnas ete., Biber , Fischotter ; — 
keine giftigen Thiere. | 
Hawoer. Chili, sagt ein Beobachter neuester Zeit, besitzt die ersten 
Materien für alle Manufactur in solcher Menge und Manigfaltigkeit, das» 
es den Keim seiner künftigen Grösse in sieh trägt. Die zahlreichen See- 
häfen und sein ausgedehntes Küstenland sichern ihm einen reichlichen 
Handel mit allen Staaten Amerikas, mit China und Ostindien. England 
führte noch im Jahre 1818 im Hafen Valparaiso mehr nicht ein als den 
Werth von 33,000 Pfund Sterling ; im Jahre 1823 aber schon für 464,000: 
Pfund Sterling. H 
Grösse UND BEVÖLKERUNG. 8062 d. Quadratmeilen Areal; 1,470,000 
Einwohner, worunter ungefähr zwei Drittheile Indianer , ein Sechetheil, 
Creolen, und ein Sechstheil Mestizos, Mulatten und Neger. | 
Fınanzen. 8 Mill. Gulden jährlicher Einkünfte; 18 Mill Staatsschuld, 
Herr un Forte. 8000 Mann reguläre Truppen, 12 Segel. 
Reutsron. Die katholische ausschliesslich herrschend. ! 


Er 
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| Wie sich die Bewohner von Buenos Ayres gegen die Angriffe der Eng- 
länder zum Vortheil ihres spanischen Königs Ferdinand gezeigt haben, 
ist in der Einleitung auf Tafel XXXVIII schon erwähnt worden. Im Jahre 
1810, als die Franzosen vom grössten Theile Spaniens Meister waren und 
‚den König in gefänglicher Haft hielten, hatte sich die Scene geändert; 
‚die Engländer benahmeu sich nun als natürliche Allirte der altspanischen 
Macht und als Feinde Frankreichs, daher die südamerikanischen Staaten 
von ihnen jetzo nicht mehr beunruhigt wurden. 

Als aber der Vicekönig Cisneros bekannt machte, dass die Insel Leon 
der einzige Zufluchtsort der spanischen Monarchie in Europa geworden 
sey, nöthigte man ihn, sein Amt niederzulegen, weil die Macht, die es 
ihm anvertraut habe, nicht mehr existire. An seine Stelle trat zuerst ein 
Cabildo, sodann eine Junta gubernativa, welche neue Einrichtungen traf, 
ein Heer schuf und die Unruhen im Innern des Landes dämpfte, wobei 
ihr Gegner, der tapfere Franzose Liniers, gefangen, und mit seinem An- 
hang auf dem Berge Papagallos erschossen wurde. 

Am meisten hatte Buenos Ayres Jahre lang gegen Montevideo , die 
Banda Oriental und Paraguay zu kämpfeu. 


Drückende Steuern wurden abgeschafft, die Kinder der Sclaven für Montevideo und die Banda Oriental sich selbst regieren sollen , und auf 


frei erklärt, und den Sclaven selbst ihre Emaneipation durch Leistung 
von Kriegsdiensten möglich gemacht. 

Montevideo, von den republikanischen Generalen Alvear , Rondeau 
und Artigas belagert, erhielt namhafte Unterstützung aus Brasilien, und 
obendrein fiel Artigas ab, welches unter die Belagerer grosse Verwirrung 
und Zwistigkeiten brachte. Nichts desto weniger gelang es der Tapferkeit 
‘und Ausdauer des Generals Rondeau , als er zur See durch eine geringe 
Flotille, welche der Engländer Brown anführte, unterstützt wurde, die 
Veste Montevideo im Juni 1814 zur Capitulation zu bringen, wodurch die 
Republik reiche Vorräthe an Gewehren und Kanonen erhielt. Weil aber 
der Aufwand an Truppen, um Montevideo zu behaupten, viel zu gross 
gewesen wäre, so schleifte man dessen Festungswerke und benützte das 
Heer im Innern des Landes, von wo nun an ein schrecklicher Bürger- 
krieg zu wütlıen begann, welchen Artigas in der Banda Oriental und die 
Spanier vorzüglich von Ober-Peru her zu unterhalten bemüht waren. 

Den 9. Juli 1816 ging vom Congress zu San Miguel in Tucuman die 
Declaration der Unabhängigkeit der vereinten Staaten am Rio de la Plata 
in die Welt aus, und den 25. October von Buenos Ayres ein Manifest an 
alle Nationen, worin die Gründe ihrer Unabhängigkeitserklärung weit- 
läufig und stark ausgedrückt sind. 

Unter dem Vorwande, an den Gränzen Ruhe und Ordnung herzüstel- 
len, zog im Anfang des Jahres 1817 unter General Zecor ein brasiliani- 
sches Heer von 10,000 Mann in die Banda Oriental gen Montevideo, trotz 
aller Einwendungen, welche der Präsident Puyrredon durch Vermitte- 
lung der Engländer dawider in Rio Janeiro hatte erheben lassen. Lecor 


wird der Werth der. noch übrigen jährlichen Ausbeute beider Peru geschätzt. — welche sich stürmisch für Buenos Ayres erklärte, nicht behauptet haben, 
In der Provinz Chiquitos findetsich eine mit Salzseen bedeckte Ebene von grossem |wenn Artigas mit seinen wilden Indianern der Republik Beistand geleistet 
und nicht vielmehr sich selbst hier zum Alleinherrscher aufgeworfen: hätte. |gonien. 


Umfang, welche im höchsten Sommer das Bild des starren Winters darbietet. 


VEGETATION UND VORZÜGLICHSTE PFLANZEN. Auf der westlichen Abdachung 


So aber konnten die Portugiesen Montevideo und andere Plätze ohne 


Wir benützen diesen Raum hier, um [Englische Sprache. .. 
leine nicht uninteressante Uebersicht der Spanische 
igesamten Bevölkerung Amerikas nach | Indische 

ihren Sprachen eingetheilt zu geben: Portugies. 


» 


» 


Unterhandlungen der spanischen Cortes, um die Colonien wieder zu 
winnen, zerschlagen sich völlig. — Bündnisse mit Chili, Columbia 
Peru. 

1823. Von den nordamerikanischen Unionstaaten und von England 
als Republik anerkannt; von Spanien verworfen. 

1824. Aufliebung des Sclavenhandels. — Fortwährender Kampf um 
die Banda Oriental. € 

12. Oct. 1825. Lavaleja siegt bei Sarandi über die Brasilier unter 
Ventos Manuel, und befreit die Banda Oriental. 

Nun aber aufs neue Kriegsrüstung von Seite Brasiliens ; 11,330 Mann 
bewegen sich gegen die Banda Oriental ; 7,280 vertheidigen sie. Das 
Treffen auf dem Flusse Uraguay den 7. Februar 1827 , wobei sich der 
Admiral Brown so sehr auszeichnete , und das am Bache Itugaingo den 
20. desselben Monats, entschieden zum Vortheil der Republik, endigten 
aber den Kampf nicht ; sondern neue Rüstungen erfolgten von beiden 


und 


Seiten. Alvear und Lavalle, an der Spitze der Republikaner, siegen wie- 


derholt, und im August 1828 kömmt der palliative Frieden zwischen 
Brasilien und der Republik von. Rio Plata zu Stande , vermöge dessen 


|fünf Jahre ist die Gewähr wechselseitigen Friedens unter englische Ob- 
hut gestellt. 

Die aus dem Feldzuge heimkehrenden Truppen waren sehr unzufrieden 
mit der Regierung des Statthalters Dorego und mit dem Benehmen des 
unter seinem Einfluss handelnden Generals Rosas , welche beide im Juni 
1827 die erfahrnen und hochgeschätzten Staatsmänner Rivadavia und 
Alvear zu verdrängen und sich an ihre Stelle zu setzen Mittel gefunden 
hatten. Der General Lavalle zog im December 1828 ruhig in Buenos Ayres 
ein, setzte aus Auftrag der Bürger den Statthalter Dorego so wie den 
General Rosas ab, und sicherte ihnen Amnestie zu , wenn sie ihre Plane 
aufgeben und zur Ruhe des Landes beitragen wollten. Dies geschah 
nicht; es kam vielmehr zu einem Treffen, in dessen Folge Dorego ge- 
fangen und sogleich ohne Process erschossen wurde. Seine übrigen An- 
hänger verwies man bis zur völligen Wiederkehr eines Zustandes fester 
Ordnung nach Patagonien. Die Ruhe kehrt indessen nur langsam zurück , 
und gegenwärtig geben in Buenos Ayres der Admiral Brown und General 
Rodriguez den Ton an. Zavalle gebietet im Innern des Landes. 

Obrist Rauch , ein Deutscher , aus Weinheim im Badischen , hatte sich 
unter Rivadavias Regierung sehr um die Civilisirung der Indianer auf dem 
flachem Lande „ derem Schrecken er war, verdient gemacht, und wurde 
daher den 26. Februar 1829 von Lavalle zum Generalcommandant der 
Ebenen ernannt, wo er leider in einem Treffen wider die Indianer fiel. 
Sein Tod erregte in Buenos Ayres allgemeine Trauer , und sein Platz 
dürfte sehwerlich wieder so gut ausgefüllt werden. 


Physische Beschaffenheit der Republik La Plata. 


Die Gränzeu sind Brasilien, Paraguay, Ober-Peru, Chili und Pata- 


Früsse un Seen. Das Land hat viele und grosse Flüsse, die theils 


der Cordilleras bis zum Meere gedeihen Pflanzen nur an solchen Orten üppig, Widerstand einnehmen, wodurch sie den Handel von Buenos Ayres bei- von Norden nach Süden, theils von Nordwesten nach Südosten entweder 
die von Wasser getränkt sind; das übrige Land ist sandig und unbewohnt. Im, nahe gänzlich vernichteten. Uebrigens waren die Waffen der Republik[ins Meer fallen , oder sich in weiten, aber nicht tiefen Seen des innern 
Hochlande herrscht ungefähr dieselbe Vegetation, wie sie oben vom Hochlande|im Innern des Landes und gegen Ober-Peru so wie unter San Martin|Landes verlieren. Die reissende, 130 deutsche Meilen weit schiffbare 
Columbiens angegeben worden, und je nach der absoluten Höhe finden sich hier|gegen die Spanier in Chili siegreich. 


auch dieselben Arten von Pflanzen. Die Gegenden im Osten der Andes, welche|, 


können. Es gelang ihm auch so sehr, dass es eine bedeutende Expedition 


SPRACHVERSCHIEDENHEIT IN GANZ AMERIKA. 


11,300,000 E. [Französische Sprache 1,060,000 E. 
+, 10,200,000 » |Holländische , dänische, schwedische , 
8,000,000 » russische und deutsche Sprache........ 220,000 » 


v2. 3,800,000 » 


| 
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REPUBLIK VOM RIO DE LA PLATA oner ARGENTINE. | 
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ge-, Waidplätze von 4 Quadratmeilen Oberfläche werden für keinen grosseı 


Besitz angesehen. 

Krıma. Eine der angenehmsten Temperaturen der Welt herrscht in 
Westen dieser Republik um Mendoza und San Juan nahe bei Chili; i, | 
Buenos Ayres ist die mittlere Temperatur im Sommer 21, im Winter! 
12 Grade. Kalt ist der Wind von Süden oder Südosten, weil er aus den 
landleeren Polaroeean kömmt. Orkane sind zwar nicht häufig, abe 
furchtbar in ihren Wirkungen, wenn sie erscheinen. So trieb ein Orkaı 
im Jahre 1793 das voluminöse Gewässer des Rio de la Plata meilenwei ! 
einwärts ins Land, dass man des Stromes Bette sah. Die Pampas, w« 
kein Baum und Hügel des Sturmes Gewalt bricht, leiden sehr darunter | 

MINERALIEN. In den westlichen Provinzen gibt es mehrere sehr reich: | 
Gold - und Silberminen , die man zu Anfang dieses Jahrhunderts zı | 
bearbeiten begann. Magnet, Eisen, vortreffliches Salz , Salpeter und 
Kalk mangeln nicht. 2 ‚| 

PrLAnzen. Im Osten sehr reiche Waiden ; aber selten Bäume, und) 
nur sparsam Gesträuch ; im Norden und Nordwesten aber mächtige un«! 
hohe Waldungen von wenigstens 64 sehr brauchbaren Holzarten. In 
Westen Getraide, Wein und Südfrüchte. Reichlich in vielen Gegende:. 
Cacao, Vanille, Baumwolle, Matte oder Thee von Ilex; Hanf, Tabak , 
Harze, Balsam ete. | 

NürzuicHe Tuiere. Die grosse Menge von Pferden und Rindern, von: 
Ziegen und Schafen „ welche aus den ersten von Europa dahin verpflanz-| 
ten Thieren dieser Art sich in kurzer Zeit exgeben hat, ist ein charakteri-; 
stischer Zug dieses Landes. Pferde ziehen in Rudeln von mehr als 10,006) 
Stücken umher, und die Rinder sind in der Provinz Chiquitos noch will 
zahlreicher ; daher die Ausfuhr von Häuten in manchem Jahr eine Million 
Stücke übersteigt. Der Viehschlag ist hier dem stärksten von Südeuropa 
gleich, und die Anzahl der Rinder in der ganzen Republik wird auf ı2 „j 
die der Pferde auf 3 Millionen geschätzt. { 

Hanner. Die Artikel der Ausfuhr bestehen vornehmlich in Häuten .' 
Talg, Seife, Pökelfleisch ; in Pferden, Rindern, Maulthieren,, Getraide' 
und Matte oder Paraguaythee. Früher war die Bilanz des Handels imme: 
zum Vortheil von Buenos Ayres; sie scheint aber nun gegen England 
sogar das Gleichgewicht verloren zu haben. 

Der Hırr UND DER LawDstreicHer. Der Besitzer von Waideplätze: 
wohnt in dem Umfang seines Eigenthums und ist von Jugend auf an 
Müssiggang und Freiheit gewöhnt, weswegen er von Anstand, Schan: 
haftigkeit und Vaterlandsliebe nichts weiss. Die Einförmigkeit und Still . 
der Wüstenei machen ihn kaltblütig und unempfindlich. Nur das Spiel: 
ist seine Leidenschaft. Immer zu Pferd und unter freiem Himmel sinc 
diese Hirten von unglaublicher Gewandtheit,, Körperstärke und Gesund. 
heit. Ausser ihnen leben in den unermesslichen Ebenen noch Leute, die 
keinen eigentlichen Besitz haben , nicht arbeiten und um keinen Prei.' 
dienen wollen, sondern sich und ihre Familie vom Raube nähren unc'! 
unterhalten. Dieses sind die schnellen und wilden Reiter, aus welchen, 
Irtigas und Rauch ihre gefürchteten Schaaren zusammengesetzt haben. 


Staaten und Bevölkerung auf den 42,700 d. Quadratmeilen. 


Parana’, bei Buenos Ayres in Verbindung mit andern Strömen Rio de la 


Den 20. April 1819 ward die Constitutionsaete promulgirt. — Ein Pro-| Plata genannt, nimmt den ersten Rang ein; dann folgen in Ansehung 


nur zwei Jahreszeiten haben , die trockne und regnerische , versprechen die|jeet» die Republik in eine constitutionale Monarchie umzuwandeln, schei-Jihrer Grösse der Paraguay, Uraguay, der Rio Vermejo, Pilcomajo , 
Ausserste Fruchtbarkeit; sie sind bis jetzt aber noch grösstentheils von dichten |terte. 
1820. Artigas, aufs Haupt geschlagen, flieht nach Paraguay , und|der Xarayes, Ibera, Guanacache und Laguna Blanca. 


Urwäldern bedeckt. Hier Cacao- und Palmbäume ; die geschätzteste Fieberrinde 
oder Quinquina ; Wachs-, Gummi- und Balsambäume. — Mais, Kartoffeln, 


wählt in Curuguaty, als ein Mann von 60 Jahren, unter dem Schutze des 


Colorado, Rio Dulce, Salado und Negro. Die beträchtlichsten Seen sind 


GEBIRGE UND EBENEN. Nur im Westen und Nordwesten dieser Re- 


Coca, Manioc und Piment gehören dem Lande ursprünglich an. — Eingeführt Dictators Franeia , den Feldbau zu seiner künftigen Beschäftigung, , wahr-publik finden sich Gebirge von Bedeutung ; der Charakter des Landes 
scheinlich weniger aus Neigung , als auf Befehl des eifersüchtigen Dicta-|sind Ebenen, unter welchen sich die südwärts von Buenos Ayres gelege- 


sind die meisten Arten von Getraide, Zukerrohr, Tabak, Wein, der Oelbaum, 
Kaffee, Baumwolle, Flachs, Hanf ete. Getraide noch in einer Höhe von 
12,200 pariser Fuss sehr üppig. 

VORZÜGLICHE TArERE. Das Llama oder Guanaco (‘ Kameelziege), und die 
Fieunna oder das Schafkameel finden sich nur allein im Hochlande Südamerikas 
von Chili bis zum 9° südlicher Breite. Jenes ist gezähmt und vermag bei geringer 
Pfund zu tragen; dieses, von Gestalt kleiner, kann nicht 


ne R 


verschaffen häufige Nebel und Thaue dem Erdboden Feuchtigkeit. Verhältniss- gezähmt werden, und man schätzt es vornehmlich wegen seines schmackhaften 
mässig zu seiner südlichen Lage hat das Küstenland von Peru keine grosse Hitze, Fleisches und zimmtfarbigen Haares , von welchem letztern die berühmte Yi- 
welches zum Theil von den mit ewigem Schnee bedeckten Cordilleras , noch cunngwolle kömmt. — Eingeführt sind, und nunmehr in grosser Anzahl vor- 
mehr aber von der heftigen Meeresströmung herrührt ; denn bei Lima z. B. ist handen „ Pferde, Esel, Rinder, Ziegen, Schweine und Schafe. 


die Temperatur des Oceans nur 12° 5’, während sie ausserhalb der Strömung 
auf der aninlichen Breite 21° betragt. — Das Klima der sogenannten Sier,a zwi- REPUBLIK PERU. 1829. REPUBLIK BOLIVIA. 1829. 


schen den beiden Gebirgszügen ist frisch , oft grimmig kalt, aber dennoch der, PROVINZEN. Bevörk.| Provinzen. * Bevörk. 
menschlichen Gesundheit so sehr zuträglich » dass Personen von rro Lebens-| U Lima...222eceeceeeeeenen 299,000| 1. La Paz... .... cu. u.. 440,000 
jahren nicht gar selten sind. Auf der östlichen Abdachung des Hauptgebirges 2 N : 23 mer 2. Oruro (Charcas) ......... 270,000 
ist der Himmel oft regnerisch , gewitterhaft, neblicht und excessiv heiss. — requipa. „erceeenennnnn 183,000]3..Potosl.? .. e-canes. .+.346,00: 
Erdbeben sind überall in Peru häufig und verheerend, 4. Huamanga............... 149;000|4. Cochabamba ....... #+++..588,000 
Mixerauıen. Das Hochland von Peru ist vom 5% his 3° mit edlen Metallen 5. Truxillo. eeneneennnenene 309,000|Santa Cruz, Mochos, Chiquitos 242,000 
imprägnirt, und die meisten Bäche u: als Flüsse führen Goldsand. Bei Mojos = ehe Bose sn BbRer 40,000 
finden sich in der Wäscherei immer che im Gewicht eines Viertelduca- 7, Dmaıetusnnnnenne en angeführten Provinzen 
tens ; die'ergiebigste Ausbeute ist jedoch in den Gewerken der Provinz Tarma, ale en er 279000 | yeyder Republiken haben ihre Namen den Pro- 


und sodann vorzüglich bei Cotagayl@ > us von Potosi. Da aber die Bearbei- 
tung der Goldminen in einer Höhe von 19,000 Fuss jiher dem Meeresspiegel gar 
zu beschwerlich ist, so hat sich die Aufmerksamkeit und Ausförderung mehr len oder Weise: ein Eilftheil; Indios| VERSCHIEDENBEIT Dxs Bnurs. Ereo- 
den Silbergruben,, die verhältnissmass!g noch viel ergiebiger sind, zugewandt, Fideles; fast die Hälfte; Mestizos: über) len oder Weisse : 
weil es in diesem Lande nicht an Amerkeilber 8ebricht, wie in Mexico. Es gibt ein Fünftheil; Mulatten und Neger: ein |Mestizos : fast ein Viertheil. Die ühri- 
hier in Yuancavelica 4 Minen von are Silber, 4 yon Kupfer und 12 von Zinn Sechzehntheil; Indios Barbaros: ein|gen sind Indios Fideles und Indios Bar- 
und Blei. — Zu Potosi und:Lima; ım Durchschnitte jährlich in Gold und Sechstheil. |baros. 


———— 00000 


Areal. 23,312 d. QM. Total: 1,714,000||vinzen geliehen ; nur Cocha- 


\ 


Olaufihre Sclaven ab. Ein nicht ganz unähnliches Loos: scheint Paraguay 
Areal: 19,375?d.QM. Total: 1,886,0001lerklärte sich Paraguay, eine Provinz des ehmaligen Vicekönigreichs am 
bamba machı eine|keit und überlegene Einsichten schwang er sich in kurzer Zeit an die 


VERSCHIEDENHEIT DES, BLUTS. Creo-| Ausnahme ; denn sein Hanptort heisst Oropeza. Spitze der Geschäftsführung und suchte aus allen Kräften die Vereini- 


fast ein Viertheil;|den wurden, so machte man ihn dennoch auf ein Jahr zum Consul, und 


tors. 


nen Pampas , von unabsehbarer Weite, auszeichnen; denn sie übertreffen 


1821. Ramirez und Carrera bezwungen;; jener fiel im Treffen , dieseran Grösse die Llanos von Columbien um vieles. Diese Ebenen, wo sie 
ward zu Mendoza erschossen. — Maassregeln wider die Seeräuberei ‚nicht von Sand oder Morast bedeckt sind, enthalten in ihrer Erde, oder 


worüber in Buenos Ayres von mehrern Staaten Klage erhoben worden. — 


ANGEBLICHE REPUBLIK PARAGUAY, unter EINEM DicTaror, 


Dieses am Paraguay, Uraguay und der Parana gelegene Land ist be-! 
sonders durch die geistlich - weltliche Herrschaft , welche die Jesuiten 
lange Zeit darin gegründet hatten, merkwürdig geworden. Die schlauen 
Väter geboten über die Seele und über die körperlichen Fähigkeiten der! 
Indianer; liessen sie kein persönliches Eigenthum erwerben; sorgten aber‘ 
klug für deren gemeinsames Wohl, für den Unterricht bis zu einer ge- 
wissen Stufe, und hielten auf alle nur mögliche Weise fremden Einfluss 


nunmehr aus der Hand seines Dictators Francia empfangen zu haben. Als 
im Jahre 1813 Montevideo und Buenos Ayres gegen einander kämpften, 


Platastrome, zu Gunsten des letztern, und setzte eine Regierungsjunta 


ein, von welcher auch Doctor Francia Mitglied war. Durch Beredsam-, 


gung mit Buenos Ayres zu verhindern. Obwohl hiedurch Viele unzufrie- 


gab ihm nach altrömischer Art einen Collega in der Person des Fulgencio 


in ihrem Wasser und in ihren Pflanzen eine erstaunliche Menge Salz 
s 


person zu wählen, und war so glücklich, sowohl durch Stimmenmehr- 
heit als Truppen über seinen Rival Yegros zu siegen. Man ernannte 


!ihn auf drei Jahre zum Dictator ; er umgab sich mit auserlesenen Officie-| feucht, aber nicht heiss „ und sehr gesund ; reich an manigfaltigen Pflan- 


ren, vertraute seinen Anhängern die wichtigsten Aemter, und erklärte 
sich sodann als lebenslänglichen Dietator. Er wollte jedoch den Schein 


ı.Buenos Ayres 420,000 |6. Rioja.... 88,000 | 10. Salta..... 140,000 
2. Cordova.... 315,000| 7. Catamarca 105,000 | ı1. Santa Fe.. 52,000' 
3. Mendoza.... 104,000|8. Estero ... 210,000 | 1>.Entre Rios 105,000' 
4. San Juan.... le Tucuman . 140,000 | 13. Corrientes. 140,000) 


5. San Luis... 104,000 | 


Total : 
* Hiebei viele Indianer nicht gerechnet. Eine Zählung von 1827 gibt 2,379,000. 


2,027,00 


VIERSCHIEDENHEIT DES BruTs. Ueber ein Viertheil Crevlen ; über 
ein Viertheil Mestizos; weit über ein Drittheil Indios Fideles; das übrige 
Neger und Indios Barbaros. 

Finanzen. Einnahme 7 1/2 Million &ulden , Ausgaben 

StaarsschuLn. 67 Millionen Gulden, b 

LANDMACHT. 10,000 Mann. 

SEEMACHT. 16 Segel. 


„ Mill, 


ü 


Paysısche BESCHAFFENHEIT DES Landes. Zwischen dem 205ten und! 
28sten Grade südlicher Breite gelegen , ist Paraguay wohl hewässert; 


zen: Mais, Baumwolle, Tabak , Zuker, Paraguay -’Thee etw. — an 
Rindern , Pferden , Mauleseln und Schafen. — Keine Gebirge, und we- 


haben , populär zu regieren , weshalb’ er einen Congress zusammen-|nige Mineralien, namentlich keine edlen. — Der Handel, welcher un- 
berief. Als aber die Mitglieder desselben , fern von ihrer Heimatlı und| gemein, vortheilhaft seyn. könnte , ist durch das Regierungsystem sehr 
ländlichen Beschäftigung , keinen Unterhalt und keine Entschädigung beschränkt, und doch ist dieser Staat in Amerika der einzige, welcher 
vom Staat erhielten, so gingen sie schon nach einigen Tagen aus einan-|bis jetzo noch keine Schulden: contrahirt hat, sondern im Gegentheile 


> 


der, nachdem sie ihre Vollmachten in des Dictators Hände niedergelegt|jährlich einen Ueberschuss von einer halben Million Dollar haben soll. 


und ihre Zufriedenheit mit seinen Anordnungen erklärt hatten. So 
herrscht nun Francia schon seit dem Jahre 1814 unumschränkt. Sein 
System ist das der Neutralität, und keine Vorstellung hat ilın bis jetzo 
während den wilden um Paraguay her vorgefallenen Unruhen bewegen 
können, Partei für diesen oder jenen zu nehmen; und weil sein Staat 
militärisch und bürgerlich fester als irgend ein anderer in seiner Nach- 
barschaft organisirt ist, so wird seine Neutralität stets respectirt.. Aus 
welchem Grund er Fremde, wie z..B. den berühmten Reisenden Bon- 


Yegros zur Seite. Indes.en wusste er im Laufe dieses Jahrs den Congress, |pland , Humboldts Gefährten „ so. hartnäckig gefangen hält, ist kaum. zu 


welcher sich erneuert hatte, zu bereden, nur eine oberste Magistrats- 


begreifen. 


Provinzen. 1. Assumpeion ‚,. 2. Villa Rica , 3. Santiago „ 4. Con- 


cepeion , 5. Curuguaty „6. Candelaria. 


Arear. 4200 deutsche Quadratmeilen. 
BEVÖLKERUNG. Auf 500,000 Einwohner geschätzt. | 
Eıwkünrte. 5 Millionen Gulden ? 


: N 
STEHENDES Hxzer, 5000 M. regul. Truppen. Fiotille auf der Parana. 
VERSCHIEDENHEIF DES BLurs;, Ein Zelntheit Ereolen; zwei Fünf-} 


theile Mestizen; die Hälte Indios Fideles. 


DAS OSMANISCHE 
ALLGEMEINE VORBEMERKUNG. 


Wır kehren nun nach dem Stammlande der menschlichen Geschichten , dem 
klassischen Boden der alten Welt — nach Asien zurück ; aber Wehmuth ergreift 
uns beim Betreten dieses entheiligten Bodens; der Menschheit mütterliche Erde, die 
Wiege menschlichen F.tschreitens und Bildens,, jetzt das Grab voll Moder und 
Entartung; das Land, von dem die Lehre des Göttlichen ausging in alle Welten , 
die Völker zu lehren und zu taufen, d.h. zu einem edleren Wohlsein zu erziehen , 
fällt sechs Jahrhunderte nach der Botschaft in die alten Bande des Fanstismvs und 
Despotismus zurück , während die von ihm beschenkten Vülker des Abendlandes 
aus der Barbarei zur schönsten Blüthe der Civilisation sich emporschwangen. Asien 
gleicht.einem Acker, der einst mit paradiesischem Wucher die benachbarten Heiden 


REICH IN ASIEN. 


schwindet und verschwimmt die Kunde dieses Stammes im Völkergewirre des Osten. 
Die Türken nehmen allmählig den Islam an, weniger durch Waffen gezwungen, als 
durch Verkehr geleitet. Sie werden ihren Herrschern zu Bagdad und Aegypten als | 
Leibwachen furchtbar und übermächtig ; als Sklaven und Trabanten an die Pforten 
der Sieger gebannt, erheben sie sich durch Talent und kriegerischen Muth zu den; 
Beherrschern derselben, wie die Söhne Tulun und Aschechi, welche sich in Aegypten 
von 867 — 967 zum Chalifat erhoben. . 


OGHUSEN. Gegen Ende des neunten Jahrhunderts nahm der grösste Theil vom 
Stamme der Oghusen, die zwischen dem Jaxartes und Oxus wolinten, in beständigem 
Kampfe mit den Chosroön und Chalifen den Islam an unter Chan Salur, welcher 
mit dem bekehrten Theile nach dem westlichen Armenien zog. Sein Sohn Musa| 


»; 


befruchtete, und nun von. dem Winde.aus der Wüste her mit ödem Sande bedeckt ‚|bildet und erzieht das Volk, während Boghra-Chan Harun das Reich erweitert bisan 
des Samens bedarf, den er einst in Fülle gespendet; Asien ist die Wiege und zugleich|die Marken China’s. Achmed-Chan führt mit Gewalt der Waffen den Islam allgemein 
das Grab der Menschheit. Von diesem Welttheile beschäftigt uns aber nur das Reich[unter den Türken ein, und sein Nachfolger ‚Scherffeddewlet erobert die Länder jen- 
der Osmanen, welches zwar ein kleiner Theil Asiens, von den Dardanellen bis an|seits des Oxus. Nach ausgestorbener Herrscherlinie ‚werden die Oghusen von den 
den persischen Golf, und von Georgien his Gaza, aber. ohne Zweifel der wichtigste|Chanen von Samerkand beherrscht, x069. Unter diesen seldschukischen Chanen 


und an Erinnerungen der reichste ist. 


PHYSISCHE BESCHAFFENHEIT. 


Das’osmanische Reich in Asien liegt ganz in der gemässigten Zone; am nördlichsten 
Punkte (Sinope) berührt es den 4osten, südlich am persischen Golf den 3osten Brei- 
tengrad, und reicht vom 445ten (den Dardanellen) bis zum 66sten Längengrad. Kein 
Land der Welt hat durch seine Lage am Meere, durch seine Inseln und Flüsse so 
schöne Aufforderung zu Schiffahrt und Handel wie die Türkei; es gibt in der alten 
Welt keine herrschendere Position als Constantinopel. Däs Klima ist auf den Hoch- 
ländern Armeniens rein und etwas rauh, in den abdachenden Ländern paradiesisch, 
und in den südlichen Flächen heiss. 

GEBIRGE. Der Taurus, jetzt Kurun, dessen Knoten an den Quellen des Euphrat; 
seine Armereichen nach Norden an den Kaukasus, nach Süden zieht er im Libanon 
und Antilibanon, nach Westen Jäuft er als Ala-Dagh im chelidonischen Meerbusen 
und als Alem-Taghi aus. 5 

Früsse. Der Meinder, Kisil-Irmak, Jekil-Irmak, Frat und Tigris mit vielen 
Neben- und Küstenströmen. 

Seen. Der Wan, das todte Meer, und in Natoli eine grosse Menge kleinerer, 
welche vulkanischen Kräften und häufigen Erdbeben zuzuschreiben sind. 

MinErALıEN, Asien liefert Metalle und Mineralien aller Art : viel Kupfer in 
Kastemuni, Arganos, Erserum und Keban. Alaun in Schabin, auch Salz, Schwe- 
fel, Ambra, Salmiak, die schönsten Perlen , Salpeter ; Edelsteine : die schönsten 
Diamanten, Rubine, Smaragde ete., auch feine Porzellanerde und Meerschaum 
zu Konia. Viele warme Quellen und Höhlen. 

PFLANZEN UND FRÜCHTE. Cyperns Wein und Rosinen, Bassra’s Datteln, Orangen 
und Granaten; neunzig Arten der Birnen von Eregli, und die Bergamudi Trabesunts, 
wo auch noch eine 
die Kirschen von 


empören sie sich, machen den Chan Sandschar zum Gefangenen, welcher, entflohen 3) 
sie sich wieder unterwirft und beherrscht bis zum Untergange des seldschukischen 
Reiches; und die Oghusen verschwanden , wie früher die Chasaren , aus der Ge- 
schichte, in welcher sie nur noch hie und da als Uhsen auftauchen. 


SELDSCHUKEN. Zu Ende des zehnten Jahrhunderts sassen die Söhne Seldschuks 
um Bochara, von Boghra-Chan , dem Oghusen , beherrscht. Mahmud ‚ der Sohn 
eines türkischen Sklaven in Persien, schwingt sich, wie einst die Glieder der thron- 
umringenden Leibwache der ägyptischen Chalifen, Beni Tulun und Aschchi, selbst 
zum Thron empor, und vertauscht, wie diese, den Namen Sklave mit dem, König. 
Mahmud aber nannte sich, der Erste, statt König, Sultan. Die Söhne Seldschuks, 
bisher 150 Jahre von Oghusen beherrscht, erhoben sich selbst zur Herrschaft. 
Toghrul-Beg, Schützer und Rächer der Chalifen, + 1063, wird vom S. Alparslan 
gefolgt; dieser erobert Cappadocien,, Armenien und Phrygien. Kaiser Romanus 
Diogenes wirft sich ihm mit 100,000 Streitern entgegen, wird aber durch die Feld- 
flüchtigkeit der Uhsen von Alparslan geschlagen und gefangen, 1071. Von Jussuf, 
dem Chowaresmier, meuchlings ermordet, hinterlässt er seinem Sohne Melek-Schah 
nebst dem Reiche, vom kaspischen bis zum Mittelmeer und vom Lande der Chasaren 
bis an die Spitze Jemens, den grössten der Grosswessire, Nisamül-Mülk , der mit! 
Weisheit das Reich beglückte , die Musterschule des Islams zu Bagdad stiftete, | 
endlich dem Dolche der von ihm bekämpften Assassinen erlag. Melek-Schah hinter- 
liess das Reich seinen vier Söhnen , welche sich befehdeten, bis endlich Sandschar ,, 
der letzte, das ganze seldschukische Reich beherrschte. Unermessliche Reichthümer| 
besitzend, in neunzehn Feldzügen siebzehnmal Sieger, gerieth er in Gefangenschaft 
der Oghusen, welche von Osten her eingefallen waren und den Seldsehuken friedlich 
Tribut gezahlt hatten, sich aber über den Druck empörten, die Waffen ergriffen 
und gegen den Islım wütheten. Nach Sandschars Flucht unterwarfen sie sich wieder 


2 Kirschen, Karajemisch genannt, allein hier zu finden; ferner kurz vor dem Untergange des seldschukischen Reichs in Persien. Die Schache von 
erasonte und Aprikosen Konia’s. Ausserdem ist das osmanische| (powaresm, die Fürsten der Ghuriden und die Linien der Abtegen theilen sich nach 


Asien reich an Melonen, Galläpfeln,, Tabak , Maulbeerbäumen , Honig und Manna.| S,„dschars Tode in das ‚östliche Reich der Seldschuken. 


Die schönsten Farbekräuter, als Indigo von Mossul, Gummigutt, Drachenblut ete.; 


Reıch DER SELDSCHUKEN ın Rum (Klein-Asien) uno Iconıum, dessen Trümmer 


Baumwolle, Zuckerrohr, Thee und Sago; köstliche Gewürze, besonders gute Pistazien| die Wiege des osmanischen. Die Geschichte dieses Reiches ist mit jener der ehrist- 


in Moli, Weihrauch u. Opium ; schöne Holzarten, worunter der Bambus u. Botenp., 


Tuıer£e, Kameele, die schönsten Pferde in Erserum, Armenien ete., Schafe in 
Erfendschan , Ziegen und Katzen von Augora, Rindvich,, Esel und 
allerlei Wild und wilde Thiere. 

Eıinwonner Asızns. Auf 26,000 QM. wolnen ungefähr rı Millionen Menschen, 
und im afrikanischen Reich auf 13,000 Q.M. 3,800,000. Die Zahl der Einwohner 
lässt sich übrigens in Asien so wenig genau bestimmen als der Flächenraum, woran! 
vielleicht das alte Vorurtheil aller Morgenländer, besonders der Juden seit jeher, 
gegen das Aufzählen einer Habe, hauptsächlich aber der Umstand , dass an den 
Gränzen des Reichs ganze, zahlreiche Volksstämme in zu lockerer Berührung mit! 
dem Staate sind, als dass eine genaue Zählung möglich wäre, der Grund ist. 

Narıonen. 1) Türken oder Osmanen. Siehe unten. 2) Turkmanen, theils in 
Armenien, theils in Anatoli, meist Nomaden, roh, und den Türken selbst noch 
furchtbar. 3) Araber, nur locker mit der Pforte in Verband, Handel treibend 
und im Reiche zerstreut. 4) Kurden , theils Nestorische Christen, theils Schiiten ‚' 
von den Türken gehasst. 5) Armenier , als Kaufleute und Handwerker in allen! 
Provinzen verbreitet, haben beinahe den ganzen türkischen Handel in Händen; sie 
sind Monophysiten, und wegen ihrer Grobheit, Unverschämtheit und Geschmacks- 
barbarei von Griechen und Türken verspottet. 6) Kopten, etwa noch 30,700 Fa- 
milien, von den alten Aegyptiern abstammend , Monophysiten , und leben sehr 
gedrückt; ihre Sprache, die alte koptische, ist erst gegen das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts mit einem Greise, der sie noch allein sprach, ausgestorben. 8) Juden, 
meist Karaiten, nirgends schwerer gedrückt als bei den Osmanen. 9) Endlich die 
Drusen, ein kleines Völkchen in den Gebirgen des Libanon, unter einem pforten-' 
pflichtigen Emir stehend und unbekannten Ursprungs. Fast ein Drittheil lebt noch 
nomadisch. 

Der Handel ist nicht so beträchtlich, als er der Lage Asiens nach seyn sollte, 
und die Griechen, Armenier und Araber betreiben ihn fast allein, die erstern See- 
handel, letztere Karavanenhandel. Die vorzüglichsten Handelsplätze sind: Bassra , 
Bagdad, Erserum, Trubesun, Sinope, Smyrna und Kahira, welche Leder, Saflıan, 
Kupfer, Reis, Seide, Zucker, Kaffee, Opium, Teppiche etc. ausführen und gegen 
europäische Waaren,, als Geschmeide , kurze Waaren , Taschenuhren etc. aus- 
tauschen. Unter den im osmanischen Reiche etwas vernachlässigten Gewerben sind 
die vorzüglichsten: die Gerbereien , welche den besten Saffian — Kaisarje gelben, 
Diabekir und Kuskin rothen, und Konia blauen — liefern ; ausserdem liefert 
Diabekir Zitz und baumwollene Stoffe, Kaisarje und Bagdad schöne Teppiche, und 
letzteres die nach ihm genannten Baldachine, wie Mossul Musseline. Kumach liefert 
treffliche Leinwand , Trabesun Metallwaaren,, und Tokat Kupferwaaren aus 300 
Werkstätten. — Der Ackerbau wird, wie bei allen ehemals nomadischen Völkern , 
nur nothdürftrg betrieben , dagegen viel Viehzucht, Obst-, Baumwollen- und 
Seidenbau, Die Jagd wird nur als Vergnügen, und der Bergbau, trotz der Ergie- 
bigkeit der Minen, schlecht betrieben. 


POLITISCHE EINTHEILUNG. 


Das osmanische Reich in Asien ist in 20 Ejalets, deren jedes unter einem Pascha 
von fürstlichem Range steht, und diese in mehrere Sandschaks unter einem Beg, 
eingetheilt. Jene regieren mit fast unbeschränkter, despotischer Gewalt, so dass 
sie mehr Vicekönige, als Beamte des Sultans sind, Wir geben in folgender Uebersicht 
und Aufzählung der Provinzen nur die Namen, Hauptstädte, deren Einwohner- 
zahl, und nennen die Sandschaks nur vom Ejalet Anatoli wegen ihrer historischen 
Momente, nämlich als von den letzten seldschukischen Zehnfürsten abstammend. 


Bennthiere. 


‘ 


Namen der Einkünfte 


Ejalets, Hauptstädte, in Piastern. 
12. Anatoli x Ho ouseunnnon. .Kutafia .....850,000. 22 rennen en. 932943 
a KENABAn ec reine er RODARL are 190000 een nen 1202,00 
3. Siwaßee .nercnsonenennasnSIWAB 22500 ee 329,683 
ANIOTABRCH sa aejnaie.nieinie ach Meraaseh. .2..85000.% sek umsenaaee 235,757 
5, Trabesunn sac a aneanneee .‚Trabesun ...15,000. ..rcu0.0. ....114,333 
6. Kars ..... KR era BRATB Na ae, EBE000.. Rem Taraleenuan ae 52,299 
7. Tschaldir .ureaeerseeeren Achiska..... DOOR sage . 208,804 
8. Erserum 2... ns aka aha Erserum ...100,000. ...:. RI RELO . 928,871 
9. Wan ıuuecareen KR OAG NVA a anesere BOTOOO.S Meta en ee 351,249 
20: Rakkanı nun ne Bakkanı suis nn Lane 164,624 
17 Miäbekir. clean eaDiabekir.....50,000% era seseneeenen 281,090 
12. Mossul........» rt AMOBBUBL EL. 50,000. 12 tee laarein Ir gun 41,508 
13. SChehrsor®. 2 ae an nenne Amadia .....30,000: suncr.. uRogan I,100,000 
1A-Bagdad 2... .2cnenchten.e Bagdad .....05,000. 2. serasueu0n00..183,747 
15. Bassra ... waere „BASSrA,... 2+...00,000. 4. 
16. Kirid .. RB reinen eresuseeneenı. 300,000 
17. Haleb.. ae OO ee 250,570 
18. Scham ...... Se. Damaskus... 150,0008. dessen. 158,439 
19. Tarablus ........... e.... Tripolis. ....16,000...... OT 160,471 
30. Missr ..anenclonnesenna.. Kabira. ....200,000.. “en ae. nn... 18,000,000 
24,965,888 
DIE ı7 SANDSCHAKS VON ANATOLI. 
Namen der Sandschaks. Altes Gebiet. Hauptstädte, 
1. Tekker...... bet ea ÜINGIENNN eure ef "ne... Antalia 8,000. 
DEKUTRHRN ER aaa eeterela ...Phrygia salutaris ..........Kutafıa 50,000. 
3. Karahissar ..... ©0002... Cecaumene ..Karahissar 60,000, 
4. Ssnruchan. sau. “+... Lydien oder Me&onien .....- Magnesia. 
5. Sighla oder $myrna .....Joniem ...eeeeeneeneee .,..Smyrna 15,000. 
6. Aidin . Tire. 
. Karasil osrnuannens MISIEN eur aneneun einen. Balikesri. 
8. Bighana en canenae ea ie DRORB ac ee eeisnernn.. „Bigha. 
9. Chudavendkiar | ...recreenennc ne etettelaintatens.e. [BNU8E 50,000: 
10. Kodscha Tli. | noeases Bithynien....... ee | Isnikmid. 
ır. Boli N RB . \Boli. 
12. Kastemuni .............Paphlagonien .............Kastemuni 30,000. 
13. Angora Be Angora 20,000. 
es) En engensten Basghr. 
15. Muntescha ........ er CRTIER N, Ds ee SLR REN Moghla. 
16, Hamid 2.2... . „.Phrygia pacatiana .. ...Isparta, das alte Boris. 


17. ..„Phrygia epietetus.... ö 5 ... „Eskischehr. 


RUINEN UND HISTORISCHE ORTE AUS DER FRUEHEREN GESCHICHTE 
ASIENS. 


lichen Kreuzfahrer verknüpft. Unter Alparslan hatte sich der Seldschukide A'utu- 
misch in Rum bestrebt, vom persischen Stammreiche frei zu werden. Der persische 
Seldschukide Alparslan und Melek-Schah , argwöhnend gegen diese jüngere Linie, 
deren Prinzen an ihren Höfen sich befanden, beschlossen ihr Verderben ; Nisamül- 
‚Mülk rettet sie, und Suleiman, Sohn des Kutumisch, wird wieder Hecrführer Rums 
und Beherrscher Antiochiens, + 1086. Seine Söhne aber herrschten nach ihm zu 
Konia. Nach Besiegung der Kreuzfahrer beherrschte 47 Jahre weise und gerecht 
Mesud, +- 1109, ganz Kleinasien, frei vom Bruderstamme im Osten. Als Kaiser 
Barbarossa Iconium, d.h. Konia erstürmt, und Ailidscharslan II. das unter seine 
Söhne vertheilte Reich wieder unter sich vereinigen wollte , empörten sich. diese 

egen.ihn, und verzehren sich in Vater- und Bruderkriegen ; Rukneddin Suleiman, 
einem der Söhne, gelingt es, die übrigen zu verdrängen , und heisst wegen seiner 
grausamen Gerechtigkeit der rächende Sultan. + 1202. Der vertriebene Bruder 
und seine Söhne bemächtigen sich uun des Reiches ; der jüngere , Keikobad, 
aus dem Gefängniss erstehend ‚erwirbt sich zwar den Namen des grossen Sultans 
durch Besiegung des mächtigen Schahs der Chowaresmier , aber durch diesen Sieg 
zerstörte er den Damm, welcher den von Osten herandrängenden Mongolen lange 
getrotzt hatte, und führte den Untergang seines Reiches herbei. Ghajaseddin Kei- 
chosrew II. erntet die Früchte des väterlichen Sieges und des Vatermords; er wird 
von den Mongolen geschlagen und entthront 1247. Seine Nachkommen, fünf an 
Zahl, stehen nun unter der Herrschaft der Mongolen‘, und nur unter dem letzten , 


| dteddin IT. , schimmert die Grösse des seldschukischen Reichs noch zum letztenmale 


auf. Mit Hülfe ihm noch unterworfener, aber schon mächtiger turkmanischer Bege, 
Mentesche , Kermian, Karaman und Ertoghrul, dem Vater Osmans , kämpft er 
gegen die Mongolen; der Chan macht seinem Leben und dem Reiche der Seldschuken 
in Rum ein Eude. Zehn Fürsten turkmanischen Stammes theilen sich darein, und 
nur noch in Kastemuni in Paphlagonien trieben die letzten Sprossen Seldschuks! 
fünfzigjährigen Seeraub. } 


GESCHICHTE DER OSMANEN sıs 1453. 


Die osmanische Vorgeschichte beginnt 100 Jahre vor der Gründung des Reiches 
durch Osman. Als Dschengis-Chan der Mongole, das chowaresmische Reich zer- 
störend, nach Westen zog, wanderte Suleiman-Schah, Osmans Ahın, von Chorasan 
nach Armenien; nach dem Tode Dschengis-Chans theilte sich das Volk der Türken 
in zwei Ströme , deren einer nach Syrien, der andere nach Rum in die Gebirge 
Erserums zog unter den Söhnen Suleimans,, Dündar und Ertoghrul ; von da zogen 
sie weiter gen Westen, und halfen dem Seldschukiden Aladdin II. die Mongolen 
besiegen. Für diesen und andere Siege über die Griechen erhielt Ertoghrul die Land- 
schaft Sultaneni zum Lehen. Osman , geb. 1258, seldschukischer Vasall. Aber dir 
griechischen Herrscher der Umgegend beunruhigten die Hirtenalpen der Osmanen , 
und durch den blutigen Sieg bei Agridsche 1088 über die Griechen erkämpft sich 
Osman Freiheit vom Tribute. Nach der Eroberung Karadscha Hissars empfängt er 
vom Seldschukiden Aleddiu die Fürstenwürde, Nach dessen Tode wird Osman 
freier Fürst von der Landschaft um den Olympus. Mit Hülfe seines Gefährten Kase 
Michal werden Streifzüge in die Umgegend gemacht, Biledschik, Kaprihissar , wo 
Osman seinen Oheim Dündar ermordet, Marmara , Kujunhissar, wird erobert. Nach 
der Einnahme Brusa’s durch zwei Schlösser endet Osman sein Leben 1325, und 
seine Gebeine ruhen in Brusa. 

KRIEGE UND EROBERUNGEN UNTER ÜRcHAN I. 1326 — 135g. Das Reich, 
welches Urchan von seinem Vater Osman ererbte, fasste nun den grössten Theil des 
|Sandschaks Sultaneni, östlich vom Olymp bis an die Thore von Nicxa und Nico- 
medien. Seine Kämpen, Aghdsche Kodscha, von welchem die von ihm eroberte 
"Provinz des Ali Pascha «K.odscha Ili» genannt wird, Konuralp , Abdorrahmen Ghasi 
und Karadschebes , erobern die ganze Küste von Nikmid, dem Bosporus und dem 
schwarzen Meere, die Schlösser Aidos, Semendra, die Städte Nikmid und Isnikmid. 
Durch Bruderzwist der Söhne des Seldschukiden Arslanbeg und Herrn von Karasi 
(von ganz Mysien) wird Urchan Herr dieses Landes. Die Geschichte füllt die Epoche 
von 20 Jahren nach Karasi’s Eroberung nicht aus, und Urchan scheint sie zur innern 
Gründung seines Reichs verwendet zu haben. 

In diese Zeit fallen die zwanzig Uebergänge der Türken nach Europa von 1263 — 
1357. Die frühern Streifzüge liefen meist unglücklich ab, daher die osmanischen 
Geschichten erst des sechzehnten und der folgenden erwähnen. Mehremale aber 
zogen sie dem ohnmächtigen Kaiser Kantakuzen gegen seinen Schwiegersohn, den 
Paleologen und den Grossadmiral Apokaukos, gegen die ‚Servierund Latiner zu Hülfe. 
Die Züge Umurbegs zeichneten sich durch ihre Grösse aus. Der zwanzigste Ueber- 
gang ist jedoch der wichtigste. Kantakuzen flehte Urchan um Hülfe gegen seinen 
Schwiegersohn, den Palxologen; er sendet ihm seinen Sohn Suleiman mit 10,000 
Reitern, der ihm das eroberte Schloss Tzimpe gegen 10,000 Dukaten wieder ab- 
zutreten verspricht. Im Besitze des Goldes schlägt er die Feinde des Kaisers; aber 
ein Erdbeben erschüttert die europäische Küste; Suleiman benutzt die Bestürzung , 
was der Wuth der Elemente entlief, fällt in die Hände der lauernden Barbaren, und 
Kallipolis, der Schlüssel des Hellesponts, fällt auf immer in die Hände der Osmanen. 

Unter MuraDn I. von 1319 — 1389. Murad I., der jüngste Sohn Urchans, 
setzt die Plane der Eroberung nach Westen im Sinne des Vaters fort; um aber 
vorher den Osten sicher zu haben , welcher noch immer von der Eifersucht der seld- 
schukischen Zehnfürsten beunruhigt wurde , und eben eine Empörung unter den 
Achi’s , den Bewohnern von Galatien , ausgebrochen, zieht er aus zur Dämpfung 
und Beruhigung Asiens, und unterwirft sich Angora. Nun wendet er sich nach 
Nebetos bei Kallipolis, Tzurulum, Keschan wird erobert, und Adrianopel durch 
Feigheit und Verrath des Befehlshabers eingenommen 1361. Dydymotikon , 
Residenz Kantakuzens,, jetzt Demitoka , macht er zu seiner europäischen Residenz. 
Seine Feldherren erobern Thraciens südlichen bis Beroia und nördlichen Theil bis 
zum Hämus mit den reichen Reisgefilden, die bis Belgrad sich erstrecken , und dem 
Schatze vier Millionen Aspern ertragen. Nach der Eroberung Philippopolis und dem 
Schlusse des Friedens mit dem Kaiser vereinigten sich auf Betreibung des Papstes 
die Servier, Ungarn, Bosnier und der Fürst der Wallachei gegen die Osmanen in 
Europa. Murad zieht von Asien aus seinem bedrängten Beglerbeg in Filibe zu Hülfe, 
überrumpelt den Feind und bringtihm eine Niederlagean der Marizza bei 1363. König 
Ludwig von Ungarn erbaute aus Dankbarkeit, dass er in dieser Schlacht mit dem 
Leben davon kam, in Steyermark den Wallfahrtsort Mariazell. Murad versetzt seine 
Residenz nach Adrianopel (Edrene) 1365 , und setzt von da aus seine Eroberungen 
am Hämus und den Küsten fort. Nach Eroberung Nissa’s und thessalischer Küsten- 
städte macht Murad Friede mit den Serviern und Bulgaren 1373. Timurtasch, der 
General Murads, setzt unterdessen seine Eroberungen in Europa fort, dringt bis an 
die Grenzen Albaniens vor; auch Sofia, das ehemalige Sardica, fällt durch List und 
Verrath in die Hände der Osmanen 1382. Murad aber blieb immer in gutem Ver- 
nehmen mit den Kaisern,, deren Reich nun fast bis auf die Stadt Constantinopel 
beschräukt war; denn Thracien und Bosnien ete. wurde nicht ihnen , sondern den 


\ 


Ruinen Babylons hei Helle im Ejalet Bagdad; nicht weit davon ist der Thurm Nim-\Feinden, den Serviern und Wallachen, genommen, gegen welche sie die verderb- 


rods , wohin die Sage den Brunnen verlegt, in welchem Harad und Marad, wegen 


lichen Freunde, die Osmanen, stets zy Hulfe riefen, Indessen rüstet sich Aleddin, 


Anahid gefallene Engel, an den Füssen hangen bis zum jüngsten Gerichte, und die\der Fürst von Karaman; Murad eilt von Europa nach der Siegesschlacht in die 
Menschen Zauberei lehren. Die Runen von Kufa , wo das Grab Adams, Ezechiels|Ebenen von Ikonium 1386. Dies ist die Musterschlacht der Osmanen; wie hier, 


und Ali’s, des Nachfolgers Mohammeds. Eben da die Ruinen des Pallastes Chavarnak, 


werden immer in Zukunft, die Truppen Jnatol’s, d.h. die Asiaten, den rechten, 


Sitz des christlichen Araberkönigs Munser, berühmt durch den Undank , womit|die Truppen Rums, d. h. die Europäer , den linken Flügel , die Janitscharen die 
dieser den Baumeister desselben vom Giebel herabstürzte ; daher die Geschichte) Stirnseite, der Sultan aber oder der Grosswessir, von den Rotten der regelmässigen 
Chavarnaks im Morgen - und Abendlande , und in Deutschland der Ausdruck |Reiterei, den Sipahi’s und Silidaren umgeben, das Centrum bilden, Murad begnügt 


Schabernak. Ruinen der Burg der Kosroen bei Bagdad. Anah, das alte Anatho, 


Geburtstadt des Jeremias. Grab des Jonas.bei Mossul und die Ruinen von Ninive|Landsleute nach der Eroberung von Konia, wo sie plünderten, verbündeten si 
bei dem Dorfe Nunia. Edessa, oder Kallirhöe, jetzt Orfa oder Roha, Sitz des|mit dem Bulgaren-Kral von Sismanos und den Bosniern. In Bosnien tödten sie 15,000! 


sich mit dem Siege allein. Die Servier aber, unzufrieden über die Bestrafung 


Königs Abgarus, der an Christum soll geschrieben haben, wo Apostel Thaddeus!Türken, welche dort streiften. Murad verbündet sich mit den Fürsten von Tekke, 


gepredigt hat und Caracalla ermordet wurde. Harran, das alte Karra oder Chawran 


der h. Schrift; Aufenthalt der Familie Abrahams bei der Wanderung in das Land stark, entgegen. Ali Pascha rückt durch den Pass Tschali Kawak gegen Schumna Chasseki, 
vor und nimmt es ein; ein anderer Heerhaufe nimmt Paravadi. Tirnova fällt. Nieco- Wan, welches acht Tage beschossen , 


Ur; zwischen Orfa und Rassol-Ain. 


URSPRUNG UND URGESCHICHTE DER TUERKEN. 


Aidin, Mentesche, Ssaruchan und Karaman, zieht ihnen nach Europa, 30,000 M. 


polis belagert. Der Kral von Bulgarien übergibt sich auf Diseretion den Osmanen , 
welche ganz Bulgarien in Besitz nehmen 1390, Indessen rüstet sich der Kral von 


derjüber Haleb, Diabekir, Wan, welches sich ihm ergab 
ch|kam der Sultan selbst mit seinem Heere dahin, von wo aus 
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KRIEGE DER OSMANEN 


Is 150 Jahren, unter sieben Herrschern, hatten die Osmanen in Asien die Trümmer 


des seldschukischen Reichs allmählich sich ganz unterworfen; bis an den Euphrat|dahin, um bei der Eroberung dieses innerlich von Bürgerkregen zerfleischten Landes 


erstreckt sich ihr Gebiet; Trabesun ist nun das Augenmerk Mohammeds II. Als 
Constantinopel von den Kreuzfahrern erobert wurde, theilte sich das byzantinische 
Reich in drei Trümmer; im Epirus herrschten die Angeli, in Nic»a die Laskariis, 
und in Trabezunt die Comnenen. Aber die ohnmächtigen Schattenkaiser konnten 
nur durch schmählichen Tribut und Preisgebung ihrer Töchter in den Harem der 
benachbarten mächtigen turkmanischen Fürsten sich erhalten; Johannes Comnenus 
aber flehte gegen den türkischen Befehlshaber, welcher seine Stadt plötzlich über- 
fallen hatte, Mohammed II. um Hülfe, und ward seit 1452 ihm für die erhaltene 
Hülfe tributpflichtig. Ausser den Comnenen aber herrschten am schwarzen Meere 
noch zu Sinope die Isfendiare, und zu Amassra die Genueser; Mohammed, vor- 
gebend, dass es nur den Latinern, welchen er Amassra nahm , gelte, zog gen 
Sinope, welches von seinem Herrscher , dem letzten der Isfendiare, übergeben 
ward 1461. Nun aber zog Mohammed II. gen Trabesun , dessen Herrscher den 
Drohungen der Osmanen wich, und in Constantinope] später mit dem ganzen Hause 
der Comnenen hingerichtet ward. 2 

Krırz mr Karaman. Das letzte und mächtigste Haus der Seldschuken, Kara- 
man , welches 150 Jahre lang der osmanischen Macht trotzte, und immer über- 
wunden, und durch Tausch der Frauen meist zu zweideutiger Freundschaft und 


zum Frieden versöhnt, nahet endlich in vier Kriegen seinem Untergange. Unter|Persiens zurück, schlug das türkische Heer bei Adanah und bedrohte Bagdad, bis 
Murad I. war Alsddin besiegt und gefangen genommen worden ; unter Bajesid|Topal Osmanpascha mit 100,000 Mann. Entsatz von Mossul kam und die Perser bei 
verlor es seinen Fürsten und kam das ganze Land an die Osmanen. Der Nachfolger |Duldscheilik vernichtet 1733. 


des enthanpteten Fürsten floh zu Timur und ward nach Bajesids Tode wieder ein- 


gesetzt. Mohammed I. führte einen Krieg, Murad II. drei, und Mohammed II.;gen Osten mit mehr-Glück, und gründete die Blüthe desReiches Iran, das bis in 
endete seinen ersten Krieg mit der Besiegung des gegen ihn empörten Fürsten die spätere Zeit die Unternehmungen der Pforte nach aussen lähmte, und hinderte, 
Ibrahim ; dieser hinterliess sechs Söhne, deren Oheim Mohammed war, und einenjihre Waffen nach Westen zu tragen; denn obwohl der letzte Krieg Irans mit der 
mit einer Sklavin erzeugten, sein Liebling, welcher von seinen Brüdern aus seinem Pforte nicht siegreich war, so verlor es doch im Frieden yon 1823 keine Länder, 
Erbtheil verstossen ward; diese Prinzen aber kämpften um den Thron, und als|da der Krieg mit den sich erhebenden Hellenen diese zur Nachgiebigkeit zwang. 


Schahbeg durch Hülfe des Fürsten Usunhassans aus dem Hause des weissen Ham- 
mels seinen ältern Bruder vom Thron verdrängt, flohen die übrigen Prinzen zum 
Oheim Mohammed II. , welcher ein Heer von Antalia aus sendet und ihn schlägt bei 
Ermenak 1465. R 

Da aber Karaman sich mit den Feinden der Osmanen, dem Fürsten vom weissen 
Hammel und den Venetianern , verbündete , beschloss Mohammed II., Karaman 


dielganz zu unterjochen und seinem Reiche einzuverleiben; er vertreibt daher nach 


der grossen Schlacht bei Larenta 1466 den Ischakbeg aus seinem Lande, die Hand- 
werker Konia’s werden nach Constantinopel verpflanzt, und ganz Karaman dem 
osmanischen Reich als Statthalterschaft einverleibt. 

Allein der Fürst Usunhassan beleidigte noch immer durch Trotz und Uebermuth 
die Osmanen, welche gegen ihn auszogen,, wo er zwar bei Siwas 1473 geschlagen 
wurde, aber bei Terdschan siegte; nach seinem Tode geht das Haus des weissen 
Hammels in zwei und vierzigjährigen Fehden und Kriegen seiner Söhne und Enkel 
zu Grunde, und die Trümmern seiner Macht kommen an das persische Haus Ismail 
1514 (920 der Hedschra). 


KRIEGE DER OSMANEN MIT DEN PERSERN. 


Das Haus Ismail, abstammend von beschaulichen Schahen von Erdibil, mächtig 
sich erhebend über den Trümmern des weissen Hammels, seit 1501 thronend zu 
Tebris in Aserbeidschan , ist die erste mittelasiatische Macht, welche bis auf die 
letzten Zeiten herab mit der Pforte in Krieg lag. Ismail, Sieger über Schirwan und 
über die Herrscher vom weissen und schwarzen Hammel, im Gefühle seiner Macht 
trotzend, sandte dem Osmanen Selim I. keine Botschafter zur Thronbesteigung,, 
unterstützte die Söhne seines Bruders Ahmed, und griff endlich, als Anhänger der 
Sehüiten, welchen Selim in seinem Reiche ein Blutbad bereitet hatte, die östlichen 
Grenzen des osmanischen Reichs an. Selim I. eilt mit einem Heere von 120,000 M. 
ihm entgegen und zernichtet seine Macht im Thale Tschaldiran, zieht in Tebris ein, 
wird aber durch einen Janitscharenaufruhr gehindert weiter in Persien vorzudringen. 

Mit Suleiman [. beginnen erst die persischen Kriege recht, abwechselnd mit den 
deutschen im Westen ; Ismail aber war gestorben, und sein Sohn, der Schah 


SL 
IN ASIEN UND AFRICA. 


Als 1723 Russland gegen Persien zum Kriege zog, eilteauch ein türkisches Heer 


Theil zu nehmen. Während ein russisches Heer durch der Kaukasus und längs des. 
kaspischen Meeres hereinzog, besetzten die Türken Geogien, Tiflis, Choi ; und, 
1724 kam der Theilungsvertrag Russlands und der Pforte, ein Vorspiel der Thei- 
lung Polens, zu Stande; der Czar bekam Daghistan und Schirwan bis zum Einfluss 
des Araxes in den Kur; der übrige Theil von Schirwan, Eriwan, Karabagh >| 
Aserbeidschan und persisch Iran’kommen an die Pforte, Zwei Jahre später bemäch- 
tigte sich der von obigen Mächten vertriebene und rechtmäsige persische Thronerbe 
Tamasip des dem Usurpator Eschref zuerkannten 'Thronesvon Iran, verlangt durch 
einen Gesandten von der Pforte die ihm entrissenen Länder, und fällt zugleich in 
das osmanische Gebiet ein. Allein Ahmed III. wird durch einen Janitscharenaufruhr, 
der ihm selbst den Thron gekostet, 1730, von seinem Perserkriege abgehalten , 
während Tebris in die Hände der Perser kommt und erst 1731 vom Serasker von 
Bagdad wieder genommen wird; auch das Land Karmanschahan und Hamadan , 
wo die Türken über die Perser einen vernichtenden Sieg erkämpfen , wird erobert; 
aber dennoch schliesst der Grosswessir zu Tebris mit den Persern einen schändlichen 
Frieden, wonach letzterer Ort den Persern bleiben sollte. 1732 aber stiess Nadir- 
Kulichan, der Räuber aus Chorasan, den Tamasip, welchem er auf den väterlichen 
Thron geholfen, wieder herab, und forderte vom Sultan alle abgerissene Länder 


Schah Nadir, wie sich nun der Thronräuber nannte, richtete jetzt seine Waffen 


EROBERUNG SYRIENS., AEGYPTENS, UND DER NORDKUESTE AFRICA’S. 


ÄAEGYPTEN, nun ein fast für sich bestehendes Reich und nur der Pforte tribut- 
mässig. Seit den ältesten Zeiten musste dieses Land, sonst von allen Seiten durch 
die Natur geschützt, gegen Nordost auf der Landenge von Suez, wo das Land. 
offen steht, in Asien festen Fuss zu halten suchen, wo es denn auch noch zur Zeit 
des Emporblühens osmanischer Macht die ganze syrische Küste bis Cilieien be- 
herrschte ; als das Hans der Mameluken aber auch Cilleiet in Besitz nahm, kam es 
wirklich das erstenmal zu einem Kriege mit den Osmanen, in welchem diese drei! 
Niederlagen erlitten 1486. Als aber unter Mohammed II. und Bajesid II. durch die 
Eroberung Diabekirs das Reich der Aegypter in Asien befiroht, rückte der Mame- 
lukensultan Kanssu Ghawri gen Haleb, wo er bei Merdsch Dabik 1516 geschlagen 
wurde. Von da zogen die Osmanen eroberod über Hama und Hims nach Damascus, | 
wo Selim siegend einzog und Syrien unter seine Statthalter vertheilte. Im nächsten! 
Jahr zog Selim durch die Wüste gen Aegypten, wo er vor Kairo die Macht des! 
letzten Mamelukensultans Tumanbeg vernichtete, und nach verzweifelter Tapfer- 
keit der Mameluken,, deren 40,000 die Wahlstatt bedeckten, nach einem Blutbade 
Kairo’s und Hinrichtung der Sultane, Aegypten zur osman. Provinz machte 1517. 

Arrıca. Nochän.den letzten Jahren Selims erhob sich Chaireddin aus Jenigewardar, 
bei den Christen Barbarossa genannt, durch glückliche und kühne Seeräuberei. Als 
nämlich Ferdinand der Katholische von Spanien die Nordküste Africa’s erobert! 
hatte, rief ihn Sultan Mohammed von Tunis zu Hülfe, dem er durch glückliche 
Scetreffen gegen die Franzosen, Genueser und Spanier die Städte Africa’s wieder 
erobern half. Nach Erdrosselung des Emirs Selim von Algier beherrschte er selbst 
Algier, erobert sogar Tunis und Tremessa, und holte die bedrückten Mauren in 
Spanien ab nach Africa; den Admiral CarlsV., Andrea Doria, besiegt er, und segelt 
nach Constantinopel, wo er sich als Beglerbeg von Algier von Soliman belehnen liess. | 
Kaiser Carl aber zog, um Tunis zu erobern und den Barbarossa zu züchtigen, mit’ 
500 Schiffen dahin, 1553, erobert Tunis und setzt den vonBarbarossa vertriebenen 
Mulei Hasan wieder ein. Aber vor Algier war Carl V. nicht so glücklich; er wurde 
vom Sturm und Ungewitter und von Barbarossa’s Waffen zur Rückkehr gezwungen. 


Tamasip, folgte ihm. Nach beendigtem Frieden mit Ferdinand zog der Serasker 
Grosswessir gen Bidlis, und später der Sultan selbst gen Bagdad aus. Jener zog 
‚in Tebris ein 1534. Bald 
das vereinigte Heer 
den beschwerlichen Marsch gen Bagdad unternahm, das in demselben Jahre in die 
Gewalt der Osmanen kam. ee 2 

Krıes von 1548. Churrem , eine geborne Russin, die Lieblings-Sultanin oder 
betrieb den neuen Krieg gegen Persien; Suleiman zog über Erserum und 
und kehrte nach Eroberung von 31 Städten 
1549 nach Constantinopel zurück. 2 

Krıze von 1578. Der Statthalter von Wan ermuntert Murad III. zu einem neuen 
Zuge gen Persien, dessen Thron durch Brudermord und Gräuel unter den Söhnen 


So war nun, nachdem der Sceeräuber Drakut ı551 auch Tripoli den Malthesern. 
genommen, die ganze Nordküste Africa’s unter osmanischer Herrschaft. Algier 
aber entzog sich dieser Botmässigkeit seit 1711 fast ganz, und auch Tunis und 
Tripolis verstehen sich nur zu einem jährlichen Geschenke an die Pforte, 


ARABISCHER Krırc. Als der letzte Fürst der Beni Tahir Aamir von Jemen in 
unglücklichen Kämpfen mit den Kurden Reich und Leben verloren 1517, belehnte| 
Sultan Selim IT. den Tscherkessen Iskender mit der Statthalterschaft Arabiens zu 
Jemen, welches Land aber erst 1570 durch drei osmanische Feldherren , die sich| 
gegenseitig verdrängt hatten, erobert ward. Als Herrscher Arabiens erhielt auch 
der osmanische Sultan das den Chalifen gehörende Prädicat des Beschützers des 
Prophetengrabes und Medina’s, 


Servien mit einem Heere der Verbündeten von sieben Zungen - Servier, Bulgaren, 
Bosnier , Albaneser, Walachen, Polen und Ungarn. Murad zieht entgegen nach 
Servien und trifft den Feind auf der Ebene von Kossova zwischen der Toplizza und | 3 2 h IC 
der Ost Morava. Der Servier Milosch Kobilowitsch , als flüchtig sich stellend, mordet die Osmanen einen blutigen Sieg erfechten und ‚Georgien unterwerfen als Statt- 
Jen Sultan Murad meuchlings; dieser erlebt noch den Sieg der Racheschlacht, und halterschaft. Osmanpascha endet diesen 2 langwierigen Krieg mit dem Siege bei 
der König der Servier stirbt vor seinem erlöschenden Auge 138g. Derbend in Daghistan über die Perser. 1583. ; A 2 
Uxter Baszsın I. von 1389— 1423. Bajesid benutzt den Sieg des Vaters, indem] 1585 erneuert Osmanpascha den persischen Krieg , wird aber auf seinem Zuge 
er Servien tributmässig macht. Auch in die Thronstreitigkeiten der Paleologen mischt nach Tebris vom Perserprinzen Hamsa zweimal geschlagen ; endlich gelangt er 
er sich. Manuel, Sohn des durch seine Hülfe einst vertriebenen , aus der Gefangen- dahin und plündert diese Stadt. Hamsa schlägt unterdessen die Osmanen fünfmal, 
schaft entronnenen Exkaisers Johannes , erhält von ihm , gegen das Versprechen belagert Tebris zehn Monate lang, während welcher sich die Osmanen acht und 
der Vasallenschaft, Tribut, jährliches Stellen von 12,000 Reitern und Fussgängern! vierzigmal mit den Persern messen. Ferhadpascha entsetzt Tebris, rettet Tiflis, 
zu seinen Diensten, wider den Thron des Andronikus, der, zur Strafe seinesjund eilt nach Bagdad, wo er fünfzehn persische Sultane besiegt, das herrliche 
Undankes gegen Bajesid, sich mit den noch übrigen Schlössern Selymbria, Danias persische Land Karabaghı erobert, während Schah Abbas an der nördlichen EN 
und Panidas begnügen muss, Zur Erbauung der Moschee in Adrianopel wird die Persiens in Chorasan gegen die mächtigen Usbegen kämpft, und durch diese endlich 
letzte Besitzung der Byzantiner in Asien, Alaschehr, einst Philadelphia, erobert ‚|genöthigt wird, mit den Osmanen Frieden zu schliessen 1590. 
wobei Manuel, der Kaiser , und sein Bruder Andronikus selbst mit stürmender Hand} Kurz vor dem Tode MohammedsII. 1623 bemühten sich die persischen Botschafter, 
ihre eigene Besitzung angreifen und erobern für den Feind , ihren Lehensherrn.|die europäischen Höfe gegen die Osmanen aufzureizen. Die Besatzung von Tebris 


Die Türken, deren Hauptzweig die Osmanen, sind ein sehr altes Volk, wenn sie 
die Targitaos des Herodot, oder die Söhne T’kogarma’s im ı Buch Mose X. 3. sind. 
Schon Plinius und Pamponius Mela sprechen von den Tureis. Sie stiegen wandernd 
vom Altai herab in die fruchtbaren Ebenen Hochasiens zwischen China, dem See 
Aral, Tibet und Sibirien, genannt Turkistan, wegen seiner Wiesen, der Pferde 
und der Schönheit der Menschen gefeiert von persischen Dichtern, welche es Turan 
nennen. Der Kernstamm der Türken sind die Uiguren im Osten von Turan. 

Gleichzeitig mit Abraham, erzählt die Sage der Osmanen, gründete Oghus-Chan 
die Macht und Kultur der Türken durch Eroberung und Gesetze. Mit reinerer 
Gottesverehrung vertraut, lag er 70 Jahre lang mit dem Götzendienst seines Vaters 
Kara-Chan (der schwarze) in Bürger- und Religionskriegen. Nach Besiegung dieses 
beherrschte er ganz Turkistan und thronte zu Jassi. Er theilte sein Reich unter 
seine sechs Söhne, deren jeder vier Söhne zeugte, welche die Väter der 24 türki-! 
schen Stämme sind. Jene heissen : 


higt ward. In Georgien zu Tschaldir kommen die feindlichen Heere zusammen, wo 


Chane des Verderbens. Chane der drei Pfeile. 


== 


I. I]. LT. IV. V. VI, 
GoEk-Caan, |TAGu-Cuan ‚|DENIS-Caan, |Gun-Cuan,| Ar-Cuan, |YıLDır-CHan, verweigerte, belagerte Bajesid 13g1 Constantinopel zum erstenmal. 
Ch. des Himmels, |Ch. des Berges. |Ch. des Meeres. |Ch. des Tages. |Ch. desMondes.|Ch. desSternes.| Erster KrıErG MIT UNGARN. König Sigismund rüstet sich gegen die Osmanen ; 


den Osmanen genommen, und die starke Feste Kars mit stürmender Hand erobert. 
Aber unter Ahmed zog der Grosswessir Muradpascha gen Persien, eroberte Tebris 


4 Söhne. Väter | 4 Söhne. 4 Söhne. 4 Söhne. 4 Söhne. 4 Söhne. [durch seinen Gesandten Nicolas von Kanisa erhält er vom König von Frankreich ein|und zwang den Abbas Schah zum Frieden 1610, welcher aber nur zwei Jahre 
= Sven bien Ede A 2 Stammväter der Chasaren , Slaven und Rus- |Yeer von 1000 französischen Rittern, eben so viel Knappen und 6000 Söldnern,‚|dauerte. Abbas unterliess die Sendungen des Tributs und wendete seine Waffen 
oder Kajı. Igliusen. ERREE RT angeführt vom Grafen von Nevers, Grafen de la Marche, Heinrich und Philipp de|gen Georgien, aber der Grosswessir belagert Erserum fruchtlos , und wird be- 


Zwischen ihrem Ursprunge und der Zeit, wo diese Stämme der Osmanen, Oghusen|Bar , Philipp d’Artois, Grafen d’Eu , Connetable ete. ; ferner Friedrich Graf von |seitiget. R / B = 
und Seldschuken als herrschende Völker sich sondern und als solche thätig in der|Hohenzollern , Grossprior in Deutschland , an der Spitze deutscher Herren ; und In Murads IV., des osmanischen Nero’s, ersten Regierungsjahren geräth Bagdad 
Geschichte auftreten, liegt nur eine Zwischenperiode von 400 Jahren; geschichtlichelvon Rhodos kam der Grossmeister der Johanniter mit vielen Rittern ; unter dem 16:6 wieder in die Hände der durch den aufrührerischen Statthalter Rekir herbei- 
Kund» von ihnen beginnt erst mit dem Einfalle der Moslimen in 'Turkistan, 655|Churfürsten von der Pfalz, Grafen von Mömpelgard, Burgvogt von Nürnberg, und gerufenen Perser. Murad aber zog aus gen Persien, an) die ver!ornen Städte wieder 
n. Chr., im 35sten Jahre der Hedschra. Das Schwert der Araber Kotaiba , Dscherra|Hermann II., Grafen von Cilli, kommen bairische und steyrische Ritter, endlich|zu erobern 1635. Sein Zug ist ein blutiger; jede Stätte lässt er befleckt mit dem Blute 
Hukmi, Moslema, Esed wüthet gegen die Türken in Talkan, Samerkand, Bochara,,|wallachische Truppen unter ihrem Fürsten Myrtsche. Dieses 60,000 Mann starke der Hinrichtung seiner Krieger zurück ; Eriwan wird wieder erobert und Tebris 
Ferghana und Derbend von 655—736. Dagegen siegen die Chasaren gegen den'Heer vereinigt sich, nach Einnahme von Widdin und Orsowa, vor Philippopel, das|zerstört. Im Jahr 1638 zieht Murad auch gen Bagdad aus ‚und entreisst es den 
Islam bei Tiflis, 764 , und führen bei Schirwan 100,000 Gefangene hinweg , 799.|sechs Tage lang belagert wird. Während der Zügellosigkeit des französischen Heeres, |Händen der Perser, welche niedergemacht werden. Ein persischer Gesandter fleh 
Nach diesem einmaligen kurzen, aber glänzenden Auftauchen der Chasaren ver- (Die Fortsetzung siehe auf der letzten Colonne zur Rechten.) |um Frieden, und stipulirt der Pforte die noch übrigen Länder Mesopotamiens. 

1 RE STREET TER TRFEFR ET. 


No. XL, : GEOGRAPHISCH-HISTORISCHE KARTE VOM OSMANISCHEN REICH IN ASIEN, vos Dr. SCHMIDT. 


Schah Tamasips Jahre lang befleckt und die Grenze des osmanischen Reichs beunru- 


Als der Kaiser Constantinopel befestigen liess, und den Türken daselbst einen Kadijund Aserbeidschan wird von Abbas Schah vernichtet, Tebris und Eriwan wieder| 


I} 


SEESCHLACHTEN DER OSMANEN. 


1499. Bei der Insel-Sapienza. Die osmanische Flotte siegt über die venetianische,, 


worüber Lepanto verloren geht....... la enekaksteleteye ....Jonisches Meer. 
1560. Bei Malta, wo die christliche von der osmanischen Flotte unter Piale-Pascha 
vernichtet ward......-- Be Selefereerala Bela elalaforsin tele Äofasinretere aeie Mittelmeer. 


1571. Seeschlacht kei Zepanto. Don Juan d’Austria besiegt die türk. Flotte. Jon.Meer. 
16r0, Seeschlacht der schwarzen Hölle, auf der Höhe von Baffa, wo die malthesische! 
und toscanische Fiotte geschlagen wird. , . ANOBELn Cypern.) 
1613. Bei Chios. Sieg der toscanischen Flotte über die türkische. ee Archipel. 
1656. Seeschlacht bei den Dardanellen. Sieg der venetianischen über die osmanische 
Flotte, und ein Jahr darauf die zweite, und Samothrace und Lemnos genommen. 
1661. Vor Attalia. Die türkische Flotte von der venetianischen geschlagen. 
1695. Bei Chios, wo die Venetianer v. den Türken geschl. u. Chios wieder verloren., 
1538. Bei Prevesa. Chaireddin siegt über die christl. Flotte unter Doria. Jon. Meer.| 
\1698. Bei Mitylene , gegen die Venetianer ohne Erfolg eines Sieges Archipel.‘ 
1770. Bei Tschesme. Die osmanische Flotte von den Russen vernichtet .. . Archipel. 


GESCHICHTE DES OSMANISCHEN SEEWESENS. 


Vor der Eroberung Constantinopels hatten die Osmanen keine Seemacht ; ihre 
Geschichte beginnt erst mit Mohammed II. Die Osmanen hatten zwar vorher schon 
die europäischen Küsten beunruhigt, wurden aber auf genuesischen Fahrzeugen 
übergeschifft. ’ 

Unzählige Fehden hatten von nun an die Venetianer und Genueser mit der Pforte 
zur See zu bestehen. Die Genueser besassen Kaffa, Asow, Smyrna, Sinope, ja 
sogar Galata, die Vorstadt Constantinopels, die meisten Inseln des Archipels und 
viele Seestädte Griechenlands. Venedig aber, von den griechischen Kaisern und 
den ägyptischen Chalifen begünstigt, später durch den Kreuzfahrern geleisteten 
Seetransport von den Päpsten belohnt mit der Herrschaft über das adriatische Meer, 
war im fünfzehnten Jahrhundert der mächtigste Handelstaat. Es hatte 300 Kriegs- 
schiffe , 90,000 Landtruppen , 3000 Handelschiffe und 17,000 Matrosen. Es be- 
herrschte die Küsten Dalmatiens, besass die Inseln Cephalonia , Corfu und Candia, 
viele Inseln des Archipelagus, Cypern , und von 1699— 1718 Morea. 

1475 nahm Mohammed II. den Genuesern die wichtigen Handelsplätze Kaffa und 
Asow im schwarzen Meere weg. 

1479 nahm er dem ‘florentinischen Herrscher der Jonischen Inseln, Leonardo , 
Zante und Santa Maura weg, und landete in Italien, wo er nach einem Blutbade 
Otranto einnahm, und Ansprüche auf Unteritalien machte, weil es einst zu dem , 
nun von den Osmanen eroberten oströmischen Reiche gehört habe. 

Krıee um Ruopos. Die Johanniter unter /Filhelm Vlllaret hatten 1249 diese 
Insel den türkischen -Seeräubern abgenommen , und beherrschten sie mit den dazu 
gehörigen kleineren Eilanden. Aber im Jahre 1480 erschien die osmanische Flotte 
vor Rhodos und belagerte die Stadt, musste aber nach drei Stürmen auf dieselbe 
mit Verlust wieder abziehen, uud erst 1522 gelang es dem Sultan Suleiman L durch 
List und Verrath , die Insel zu erobern. 

Noch in den letzten Jahren des fünfzehnten Jahrhunderts trug die osmanische 
Flotte über die venetianische den Sieg bei Sapienza davon, worauf die Osmanen 
zwar Lepanto eroberten-, jedoch die Insel Cephalonia an die spanisch-venetianische 
Flotte verlören. Aber 1502 verbündeten sich alle christliche Seemächte des Mittel- 
mreeres znm heiligen Bunde, bedroheten sogar Constantinopel, und eroberten Santa 
Maura, das aber im Friedenschluss wieder abgegeben ward. 

Selim I. baute ein neues Arsenal und vermehrte die Flotte, welche bisher nur 

aus 70 Galeeren bestand, um 500 Segel, von welchen zwar erst sein Nachfolger 
Suleiman I. Gebrauch machte bei der Eroberung von Rhodos; nach vergeblicher 
Belagerung der Insel Corfu mit 40,000 Mann an Bord, eroberte sie im Archipel 
dafür die Inseln Syra, Skyros, Pathmos, Egina, Paros und Naxos 1537, welche 
Inseln der Venetianer Marco Sanuto nach der Eroberung Constantinopels durch die 
Kreuzfahrer als Herzog des Archipels erhalten hatte. Von da zog dieosmanische Flotte 
unter Chaireddin Barbarossa, gen Nauplia, oder Napoli di Romania, das vergebens 
belagert ward. Zu dieser Zeit führte die türkische Flotte in zwei Meeren Krieg: 
Barbarossa im Archipel, und Suleimanpascha in den indischen Gewässern 1538. 
Jener siegte bei Prevesa über die vereinigte christliche Flotte, und dieser eroberte, 
nach fruchtloser Bekämpfung der Portugiesen in Indien und Persien , Arabien, 
während ein Landheer die Moldau eroberte. 
Krızs mtr VENEDIG 1570— 1573. Selim, lüstern nach dem Golde und dem Weine 
Cyperns , aufgereizt von seinem Liebling , dem Juden Josef Nassy, den er zum Herr- 
scher von Cypern zu machen versprach, begründete seine Ansprüche auf diese herr- 
liche Insel ungefähr auf dieselbe Weise, wie später Ludwig XIV. von Frankreich 
die seinigen durch Reunionskammern. Selim erliess nämlich einen Fetwa, in dem er 
sein Recht auf Cypern aus dem früheren Besitze der Araber und Aegypter herleitete', 
und dass die Einkünfte dieser Insel für den Schutz und Unterhalt der beiden heiligen 
Stätten zu Mekka und Medina bestimmt wären. Unter Pialepascha zogen 300 Segel 
aus gen Cypern. Nicosia fällt zuerst nach siebenwöchiger Belagerung ; dann Fama- 
gosta , vertheidigt von Marco Antonio Bragadino , durch Capitulation, welche an 
Bragadino treulos verletzt wurde. In einem Jahre erneute sich die Pariser Blut- 
hochzeit in den Gräueln der Eroberung Cyperns. Aber der Papst brachte nun ein 
Bündniss mit Venedig und Spanien gegen den grausamsten und ewigen Erbfeind des 
christlichen Namens zuwege. Unter Don Juan von Oestreich, Bastard Carls V., ver- 
einigten sich die Geschwader des Kreuzzuges, 206 Segel stark. Die türkische Flotte, 
300 Segel, lag in der Bucht von Lepanto, wo Don Juan sie angriff, und sie bis auf 
etliche achtzig Schiffe ganz vernichtete 1571. Allein durch Zwietracht der Sieger 
gingen die Früchte der Schlacht verloren; Selim blieb im Besitze Cyperns, in einem 
Winter war seine Flotte wieder hergestellt, und nach dem Frieden von 1578 mit 
Venedig schien es, als hätte Selim die Schlacht bei Lepanto gewonnen. 

Don Juan aber hatte sich nach seinem Siege von den Venetianern getrennt, war 
gen Tunis gesegelt, das er eroberte, um den eidvergessenen Mulei Hasan, welchem 
sein Vater auf den Thron verholfen, zu züchtigen. Kaum war aber diese Stadt im 
Besitze der Spanier, so spie die neue türkische Flotte 40,000 Krieger zu Tunis an 
das Land; Tunis und Goletta ward mit fürchterlichem Blutbade erstürmt. 

Unter Murad III. 12574— 1595 , dem Nachfolger Selims II., stand die Flotte bei 
den christlichen Seemächten in Furcht; jährlich lief sie aus und beunruhigte die 
Küsten Calabriens; mit jedem Frühjahre zitterte Venedig, Malta und Sicilien. 

KRIEG MIT DEN MALTHESERN 1608-— 1610. Auf der Höhe von Baffa lieferte die 
osmanische Flotte unter Kapudanpascha Chalil der vereinigten Flotte der Maltheser 
und Florentiner die Seeschlacht der schwarzen Hölle, dies war nämlich ein von den 
Türken so genanntes malthesisches Kriegsschiff, durch neunzig Kanonen furchtbar. 
Dieses und sechs andere Schiffe wurden die Beute der Osmanen, nebst 25 Rittern 
und ı60 Kanonen. Aber die Flotte der Maltheser hatte von nun an mehr Glück, fing 
mehremal die mit asiatischem und ägyptischem Tribut nach Constantinopel segelnden 
Schiffe weg, und gewann gegen die Osmanen mehre Seetreffen. Die toscanische 
Flotte landete im Peloponnes, verwüstete die Küste, dann auf Kos; bei Chios 
besiegt sie die türkische Flotte 1613, 

XXV-TEHRIGER KRIEG MIT VENEDIG UM Kreta 1645. Als die malthesische Flotte 
zu Kreta Nahrung gefasst, salı hierin Sultan Ibrahim eine feindliche Handlung der 
Venetianer, der Herrscher Kreta’s, gegen ihn. Anf 406 Segeln landet ein Heer von 
74,000 M. in der Bai von’Gogna bei Canea. Als die venetianische Flotte im Archipel 
von einem Sturme zerstört worden , begann die Belagerung Candia’s, welche bis 
1670 dauerte, wa es endlich sich dem Grosswessir Ahmed Kegprili ergab , und 


1788. Ozakow. Die Flotte von den Russen geschlagen... ..-... „‚Schwarzes Meer. 
1827. Navarin. Die Flotte von Codrington vernichtet... ...........Jozisches Meer. 


ALTE SCHLACHTFELDER. 
1. Arbela, oder Kerbela. Schlachtfeld Alexanders des Macedoniers gegen Darius. 
im Ejalet Schehrsor. 
!2. Harran. Niederlage des Crassus gr nenn a. dei Orfa. 


Kreta, nach der heldenmüthigsten Vertheidigung italienischer , französischer und 
savoyischer Ritterschaft, der Pforte abgetreten ward, Dieser Krieg kostete 30,000 
Venetianer und mehr als 100,000 Türken; 96 Ausfälle, und eben so viele Stürme 
geschahen; 1172 Minen wurden gesprengt; feruer viele Seeschlachten,, welche aber 
gewöhnlich zum Vortheile der Venetianer endeten, 

Aber noch immer dauerten die Feindseligkeiten zur See fort bis zum Carlowizer 
Frieden ; die Venetianer nahmen Prevesa und Chios, welches sie aber 1695 nach einer 


!3. Rassol-Ain, da$ alte Rosaina , wo Gordianus die Perser schlu RER Qrfa. 
I4- Sindschar,, wo Constantius vom Perser Schapor geschlagen 341. 


‚5. Sile, das alte Zela. Sieg Cäsars: veni, vidi, viei; und 1& Jahre früher des 


Mithridates über Triarius. 
6. Malalia bei Melitene. Schlacht des Justinians und Cosro&s Nushirwan 572. 
. Hems, das alte Enessa, wo Zenobia, die Königin von Palmyra, von Aurelian 
geschlagen ward „Syrien, 


fünftägigen Seeschlacht bei dieser Insel wieder verloren, und eroberten Morea, 
das sie vom Carlowizer, 1696, bis zum Passarowizer Frieden, 1725, behielten. 
Seit der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts kam die türkische Flotte immer 
mehr in Verfall; im griechischen Insurrectionskriege erlitt sie noch den letzten em- 
pfindlichen Verlust, indem sie an den Griechen die besten Seeleute verlor und zu 
schädlichen Feinden bekam, und endlich ganz vernichtet wurde zu Navarin, von 
welchem Schlage sich das türkische Seewesen schwer und nur langsam erholen wird. 
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LANDSCHLACHTEN DER OSMANEN. 


Die mit * bezeichneten Namen sind nicht auf der Carte verzeichnet. 


1288. Agridsche, die erste Schlacht der Osmanen , wo 
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GESCHICHTLICHE GESTALTUNG 
DER OSMANISCHEN STAATSVERFASSUNG. 


Dre drei Grundzüge des osmanischen Staates, Hierarchie, 


Osman über den Gebieter dieser Stadt siegt. Sultanceni.| Lehn- und Steuerwesen, sind altpersischen Ursprunges. 


1301, Kujunhissar, Sieg Osmans über Muzalo, Hauptmann 
der byzantinischen Leibwache ; der erste Sieg über 
die Griechen, .,»rurescrs0+ . ‚ Chodawendkiar. 

1330. * Pelekanon, Schlacht und Sieg Osmans über Kaiser 
Andronieus jun... ee een a RORSCHA U. 

1363, An der Marizza. Murad I. besiegt die unter König 
Ludwig vereinten Ungarn, Servier u. Bosnier. Rumlli. 

1336. Iconium. Murad I. überwindet die Karamanen. Mu- 
sterschlacht der Osmanen. ......- ...Karaman. 

138g. Aufder Ebene vonXussowa. MuradslI. letzte Schlacht, 
wo er sterbend über die slavischen Völker des Nordens 
ORTEN ee saltelalsDERDERTE 

1396. Philippopolis „ wo König Sigismund mit der Blüthe 
französischer und deutscher Ritterschaft von Bajesid 
geschlagen und vernichtet wurde. ........ Rum Ili. 

1402. AnGoRra. Bajesid v. Timur geschl. u. gefangen. Anatoli. 

1413.* Tschamurli. Mohammed I. besiegt seinen Bruder 
Musa und wird Alleinherrscher der Osmanen .Servien. 

1422. * Im schilfigen Thale, wo Murad II. von Dschuneid u. 
dem Thronanmasser Mustapha besiegt wird. . Rum Ili. 

1442. Hermannstadt Sieg Hunyads üb. Mesidbeg.Siebenbürg. 

1442.*V asag. Schehabeddinpascha mit 80,000 Türken von 


Hunyad aufgerieben ....: 2x2 ser 0en0n. W allachei. 
1443. Jeschowitza. Das vereinigte Heer der Christenheit 
unter Hunyad schlägt die Türken .......... Servien. 


1444. WARNA, wo der friedenbrechende König Ludwig von 
Ungarn und Hunyades geschlagen werden v. Murad II. 
und der erstere das Leben verliert u. . Bulgarien. 

1448. Kussowa. Hunyad nochmals geschl. von Murad II. 

1461. Ochrida. SiegSkanderbegs über die Türken. Albanien. 

1465. Ermenak. Ishakbeg der Karamane geschlagen vom 
Statthalter von Antalia....... Saite ig ISCchul, 

1466. Zarenda. Mohammeds II. abermaliger Sieg über den- 
BElDen ee Ei une... Karaman. 

1472.* Koraili, am See. Die empörten Karamanen ge- 

schlagen. ....-:... 4. ,Humid, 

1473. Siwas. Usunhassan, vom Hause des weissen Ham- 
mels, schlägt die Osmanen ...xua2 212222... Siwas. 

1473. Terdschan. Mohammed II. besiegt den Fürsten Usun- 
hassan ...., x Bas etaienen ANSETUM. 

1475. * Am See Rakowitz. Stephan, der Fürst der Moldau, 
schlägt Ge’ Tarken,.. nun nen nee rs HOldau. 

1476. * Rosbani. Stephan wird geschlagen ..... . Moldau. 

1488. * Ebene von ‚Aghadschairi. Die Osmanen erleiden eine 
Niederlage von den Aegyptern......... ee Tschtel: 

1492.* Amrothen T} 'hurmpasse. Niederlage der Türken durch 
Stephan von Thelegd................ Siebenbürgen. 

1492. * Villach. Niederlage der Renner und Brenner durch 
Khevenhüller. ,. Nash sunyn. Karnthen. 

1492.* Szerceni. Niederlage der Türken durch Kinis. Ungarn. 

1493.* Am Passe Sadbar. Niederlage der Croaten unter 
Derenesanyza lesen ee Serra ‚Groalien, 

1514. * Tscnaupıran. Ismail von SelimI. geschlagen.Iran. 

1516.* Merdsch Dabik. Sultan Kanssu Ghawri der Mameluk 


.unee0e u.“ son. 


aneneareneuee 


a LE ,. Croatien. 
1595. Bukarest. Die Türken von den abgefallenen Walla- 
chen geschlagen. v0.......sesune. 2, +. Wallachei. 
1596. * Kerzszıes. Sieg der Osmanen und Niederlage der 
Ruaiserlicheng ce ac east relera nsjeren a ÜNGWINL 
1659. Jassy. Der Tatarchan besiegt den Fürsten Rakoczy 
vonsiebenbütsen. esse alone esse ... Moldau. 


kisches Heer auf. ,,..: 


Unter der Regierung des grossen Perserkönigs Nuschirwan 
hatte sich aus den alten Elementen eine neue persische 
Staatsverfassung gebildet; die Araber und der Koran nah- 
men die Grundzüge des unterjochten Staates an; der Koloss 
des Chalifats zerfiel aber in mehre Reiche unter arabischen , 
neupersischen und türkischen Dynastien ; die mächtigste 
der letzten, die Seldschuken,, herrschten in Persien , Syrien 
und Kleinasien. Aus den Trümmern der Seldschuken Ico- 
niums gestaltete sich das osmanische Reich und erbte un- 
mittelbar von demselben seine ersten Einrichtungen im 
Finanz-, Kriegs- und Lehnwesen,, so wie in der Rechts- 
verwaltung. 

Osmanbeg ist zwar der Gründer der Dynastie, die noch 
heute seinen Namen trägt, aber erst sein Sohn Urchan ist 
als der eigentliche Stifter des Reichs zu betrachten, weil er 
Münze und Kanzelgebet, die beiden entscheidenden Kron- 
rechte der Souveränität , die bisher immer auf den Namen 
der Seldschukiden gelautet, sich selbst angeeignet. Urchan 
setzte auch die Würde eines Grosswessirs , sein Bruder 
Aladdin istder erste, und eines Heeresrichters, Kasiaskers, 
ein, und ist der Gründer der Janitscharen und Sipahi’s, so 
wie Murad I. die Organisation dieser Truppen zuzuschreiben 
ist. Ueberhaupt ist, wie Osman der Gründer der Dynastie, 
Urchan der der Souveränität, Murad I. als Gesetzgeber 
anzusehen. Er legte den ersten Stein zum Grundgesetz des 
Reichs, Kanun , welchen Mohammed II. fortgebaut, Sulei- 
man I. aber, Kanuni genannt, vollendete. Urchans mili- 
tärisches und politisches Gesetz bestimmte ausser den Ja- 
nitscharen noch ein drittes Corps, die Woinaks, besoldete 
Trossknechte, und ein viertes, die Sipahi Oglu, oder 
Lehnsreiterei, die Timare und Siamets. 


Uebersicht der Fahnen (Sandschake) und Säbel (Kilitsch) , 
d. i. der Districte und Lehen im ganzen osm. Reiche. 


Landschaften. Fahnen. Säbel. Gesammte Mannschaft. 
1.Rumili........ ARE OST Ra 010905000) 
2. Anatoli... ee HALT, . 1,700 
3. Karaman 9768,2,85000°: 4600 
4. Siwas..... BIT » .9,000 
5. Meraasch .. ..2,169.. ‚5,500 


6. Trapesunt.. 


e .. 454,» 
7- Tschaldir ..... 


0680... 


.. 750 
.1,700 


8. Erserum ...... + .7,800 

9. Rakka.. 1,400 

10. Haleb .. 2,500 
11.Damask....... ».2,600 
Ta Dupol ee ee »1.1,40@ 
13. Aegypten .u...24. . 12,000 

4. Kandia.cuc.4.3... 4,080 
15. Archipel ......10.u....46 36 
TO-VVana...8. 28200 TO BENRREN I 
17. Diabekir...... I9...,. 2100| Während der verhäng- 
18. Bosnien. a2. .8 345 

RT: NER ER 29 
20. Mossul .. 


21. Schehrsor ...,.2o|xen, und ward ihnen die Fünteltaxe 
22. Bagdad...,.. 
23. Bassra.. 
24. Jemen .... 
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seinem Erlöschen nahe gebracht wurde, 


Mohammed II., Constantinopels Eroberer, gab dieRang-|und das Volk aber waren fanatische Anhänger des rechten Glaubens. Dennoch 


das die Botschafl t der Nähe des Feindes nicht glaubt, und im Uebermuthe » dem ein- 
stürzenden Himmel mit den Speeren zu trotzen» vorgibt , kommt Bajesid mit seinem 
Heere auf sechs Stunden nahe, und droht, sein Pferd auf dem Hochaltare St. Peters 
in Rom füttern zu lassen. Durch die-Uebereilung der Franzosen , welche die Ehre 
des Vordertreffeus an sich reissen, geht die Schlacht bei Philippopel für die Europäer 
verloren; viele Ritter finden den Tod oder Gefangenschaft; König Siegmund flieht 
auf der Flotte der Johanniter durch den Ister, den Bosporus nach Dalmatien 1396. 
Nun überfluten die Türken Bosnien und die Wallachei, und dringen bis Ungarn und 
Steyermark streifend vor. Bajesid ist durch diesen Sieg in Stand gesetzt, in Europa 
nach Westen und Süden sich zu vergrössern, während sein Feldherr Timurtasch in 
Asien bis an den Euphrat erobernd vordringt, durch Besiegung Kasi Burhaneddins 
Siwas erobert und die Grenzen des alten Römerreichs überschreitet. 

Kampr Basesıns mır Tımur. Der Welteroberer hatte bisher die Marken seines 
Reichs gegen Norden, Osten und Süden erweitert; die von den Osmanen entthronten 
Fürsten von Kastemuni, Mentesche und Kermian suchen Zuflucht und Hülfe gegen 
jene bei ihm, und Timur begnügt sich mit der Eroberung von Siwas, worauf er 
wieder nach Syrien und Aegypten zurückzieht, Bajesid aber beschwört die einmal 
ee Gefahr zum zweitenmal herauf , beleidigt die Gesandten Timurs, und 
nn lext den gegen die Osmanen immer gemässigten und milden Timurlenk selbst auf. 
Dr erscheint nun mit 700,000 Mongolen. Die Schlacht bei Angora entscheidet. 

ajesid wird gefangen ; - 1403 in einem Käfig (?). Timur selbst rückt nun gen 
Kutahia, erhält vom Kaiser Tribut ‚ während seine 
und Smyrna erobern, und die Fürsten von Kermian, Aidin und Karaman wieder 


eingesetzt werden. Tod Timurs nach seiner Rückkehr nach Samerkaud,, als er gen 
Clina ausziehen wollte, 1405. 


KrtEGe Unter MoHammeD I. Als Mohammed in Europa Ruhe und Frieden 
gestiftet, “wendete er seine Waffen zuerst nach Asien , wo Dschuneid und die Kara- 
manen Brusa belagerten und verheerten ; aber schon vor der Ankunft des Sultans 
fliehen sie; Dschuneid wirft sich mit seinen Verbündeten, den Fürsten von Tekke 
Mentesche und Kermian, den Rhodisern und Latinern , in die Feste Smyrna, wo 
sie sich nach zehn Tagen dem Sultan ergeben. Der’dreimal eidbrüchige und dreimal 
gebändigte Fürst von Karaman wird gezüchtigt. Aber kaum nach gebändigtem 
Asien wurde Mohammed nach Europa gegen die Ungarn gerufen von einem Anver- 
wandten des Fürsten Myrtsche; Oestreich und Kärnthen mit Niklaus Graf v. Frangi- 
pani und v. Auersperg und dem Herzog Ernst von Steyermark schlugen die Türken 
in mehreren Treffen zurück aus Ungarn und Kärnthen, während in Asien die Erz- 
gruben Isfendiars den osmanischen Waffen zu Theil werden. 

Unrer Muran II. Murads Regierung beginnt gleich mit einem dritten Aufruhr 
des falschen Mustapha, welcher die Freiheit wieder erhalten , sich mit Dschuneid 
vereinigte, Gallipoli erobert und das Heer des Sultans im schilfigen Thale schlägt. 
Der falsche Mustapha aber lässt sich treulos bereden , nach Asien überzugehen, wo 
er bei Ulubad von seinem Heere verlassen, und nach Europa fliehend, in Adrianopel 
gehenkt wird. Murad zieht nun rächend mit einem Heere vor Constantinopel, und 
beginnt die vierte türkische Belagerung 1412. Fünfhundert Derwische, die christ- 
lichen Nonnen vom Sultan sich als Beute bedingend, Vieh - und Sklavenhändler , 
Wucherer und Trödler, auf die Beute der Lastthiere, Knaben, Mädchen und Hans- 
geräthe Pläne des Gewinnes bauend,, vermehren das belagernde Heer. Der Sturm 
beginnt; der Kaiser liegt in den letzten Zügen, sein Nachfolger aber, Johannes, 
leitet die Vertheidigung; ein Regen von Pfeilen, abgesendet von der ganzen Be- 
völkerung ‚ empfängt die Stürmenden; Weiber und Kinder, Mönche und Kleriker 
erfüllen die Luftmitdem Schlachtgeschrei: Christos und Panagia, deren wunderbarer 
Erscheinung die Kaiserstadt ihre Rettung zuschreibt; Murad II. lässt plötzlich vom 
Sturm ab, denn die Nachricht, dass ein dritter Thronanmasser Mustapha, auf An- 
stiften der Griechen, unter Leitung des Mundschenken Elias Beg sich in Kleinasien 
erhob ‚ mit Hülfe von Karaman und Kermian Brusa bedrohte und Niexa erobert, 
rief ihn dahin ab, wo er dureh List und Bestechung den Mustapha, den funfzehn- 
jährigen Prinzen , seinen Bruder ‚in seine Gewalt bekommt , den er erdrossselt 
und dann standesgemäss an der Seite des Vaters Mohammed I. zu Brusa beisetzt. 
Auch der Empörer Isfendiar-Beg zu Sinope wird nun gedemüthigt, während der 
Feldherr Firas-Beg in Europa über den Fürsten der Wallachei Sieg und Tribut, 
der ‚Sohn des Ewrenos aber Lacedemon und Gardika erobert ‚ und die Albaneser 
schlägt 1423. Nun werden wieder Friedensschlüsse mit dem neuen Kaiser Johannes 
dem Pal@ologen gewechselt ; alle feste Plätze und Städte am schwarzen Meere, 
die Städte Seitun und die übrigen am Strymon nebst jährlichem Tribut sind die 
Früchte dieses für die Byzantiner schmählichen Friedens. Der Empörer und Ver- 
räther Dschuneid aber hatte wieder eine Macht in Asien gesammelt und den Statt- 
halter von Aidin vertrieben, als er endlich von den Osmanen unter Hamsabeg 
geschlagen, in das Schloss von Hypsela gedrängt, sich ergab und mit seiner ganzen 


Familie erdrosselt wurde. Nun werden die empörten Fürsten Kleinasiens theils 


und von türkischen Ansiedlern aus Ienigewardar neu bevölkert 1430. - 
ZWEITER Krıes mit Ungarn. Trotz des 1428 erneuten Friedens mit Ungarn, 
der Wallachei und mit dem zinsbaren Fürsten Brankowich von Servien hatte den- 
noch Kaiser Sigismund den Fürsten von Karaman zum Krieg gegen die Pforte auf- 
geregt; ein Pferd gab die Veranlassung; nachdem aber Murad II. den Karamanen 
bis Ischtil (Cilicien ) getrieben, kehrt er seine Macht gen Europa , die friedens- 
brüchigen Ungarn und Szekler zu bestrafen. Ein türkisches Heer zieht vor Herman- 
stadt und verwüstet Siebenbürgen 1428. Semendra, welches der Schwiegervater 
des Sultans, Georg Brankowich,, Herr von Servien » befestigt und seinen zwei 
Söhnen zur Vertheidigung übergeben hatte, während er selbst nach Ungarn floh, 
fällt nach langer Belagerung in die Hände der Türken. Die Söhne des servischen 
Despoten werden geblendet und nach Tokat abgeführt. Die Stadt Novoberda, reich 
an Bergwerken,, fällt ebenfalls inihre Hände. Das ungarische Heer, unter seinem 
neuen König Albert, flieht, von panischem Schrecken gejagt, vor deu osmanischen 
Wölfen, ohne die beabsichtigte Wiedereinnahme von Semendra. Die religiöse 
Spaltung in Ungarn und Böhmen zwischen Katholiken und Utraquisten , welche 
letztere den dreizehnjährigen Sohn des Königs Wladislaus von Polen, Kasimir , 
zum König von Böhmen ausriefen, während jene dem König Albert von Ungarn, 
nun deutschen Kaiser , die böhmische Krone geben wollen, bieten dem Sultan 
Gelegenheit zu den ersten Unterhandlungen mit Polen, wonach Wladislaus, gegen 
türkische Hülfe zur böhmischen Krone für seinen Sohn Kasimir ‚ der Freundschaft 
mit Ungarn entsagen sollte. Als aber durch den Tod Kaiser Alberts die Verhand- 
lungen rückgängig wurden, 1440, und die feindlichen Streifereien der Türken 
nach Ungarn und Siebenbürgen, worunter auch ein Versuch gegen Belgrad war, 
mehre Jahre fortdauerten, tritt der Ungar Johann von Hunyad, der Held in der 
Kriegsgeschichte seiner Zeit, vor das von den Türken belagerte Hermanstadt, schlägt 
sie 1442, zieht über die Alpen, in die Wallachei und überschreitet die Donau 5 ei 
zweites Heer von 80,000 Türken eilt ihm entgegen, das er bei Vasag vernichtet, 
Hunyad beginnt 1443 den langen Feldzug. Seit der unglücklichen Schlacht von 
Nicopolis der zweite Feldzug der Christenheit gegen die Türken. Ungarn, Polen 
Servier » Wallachen und deutsche Kreuzfahrer brechen unter Hunyad über Se. 
mendra in Servien ein, dringen über Krussowaz nach Nissa vor. König Wladislaus 
und Kardinal Julian folgen mit 20,000 Mann nach. Zwischen Nyssa und Sophia 
wo jetzt Jeschowiza steht, werden die Türken geschlagen , worauf die Einnahme 
von Sophia erfolgt. In der Mitte des Winters übersteigt er dem Doppelpass, wovon 
eine Mündung, die Trajanspforte,, oder Kapulu Dervent, Rumelien öffnet , die 
andere, ein Flüsschen, Isladi, in die Bulgarei führt; jener war den Ungarn un- 
ersteiglich , durch den letztern drangen sie in Bulgarien ein, schlugen am letzten 
Abhange des Hämus die Türken in diesem Zuge zum letztenmal, und kehrten mit 
vielen Gefangenen wieder nach Ungarn zurück. Zu gleicher Zeit empörte sich 
der Fürst von Karaman, von den Ungarn angeregt, in Kleinasien , hatte das Land 
von Kutahia bis Angora verheert, bis ihn Murad selbst, während seine Feldherren 
in Europa zwei Schlachten verlieren , entgegenzieht und ihn zum Frieden zwingt. 
Murad entschliesst sich auch zu den Opfern des ungarischen Friedens, worin er 
dem Fürsten von Servien, G. Brankowich, sein Land ‚ Semendra, Krussowaz und 
Schehrkoi zurückgibt und Gesandte nach Ungarn schickt, wo der Friede beiderseitig 
beschworen wird 1444. Allein der auf zehn Jahre beschworne Friede wurde nach 
zchn Wochen von den Ungarn wieder gebrochen. Der Papst erkannte nämlich den 
Frieden nicht an, weil er ohne seine Einwilligung mit dem Erbfeinde der Christen- 
heit abgeschlossen worden, und man gegen ihn keine Treue zu halten brauche. Dem 
Hunyades ward die Bulgarei zum Lohne versprochen, er rückte mit 10,000 Mann 
verheerend durch Bulgarien längs der Keite des Hämus bis vor Warna » wo sie 
plötzlich den Sultan Murad treffen, welcher , aus seiner thronentsagenden Musse 
in Magnesia aufgeschreckt, den Thron wieder bestiegen und mit 40,000 Mann von 
genuesischen Schiffern,, statt am Hellespont, wo die päpstliche Flotte ihm den Ueber- 
gang wehrte, am Bosporus nach Europa übergesetzt, Die Schlacht bei Warna geht 
für Hunyad verloren; der treubrüchige König von Ungarn verliert das Leben; sein 
Haupt wird auf einer Stange neben einer andern, worauf das von ihm gebrochene 
Eidesdocument hing, im Triumph herumgeführt; viele Grosse des Heeres, worunter 
auch CardinalJulian , der Veranlasser des Friedensbruches ‚bleiben im Gefecht. Nach 
wiederholter Thronentsagung und Musse in den Tulpengärten Magnesias besteigt 
Murad II. 1445 seinen Thron zum drittenmale, da sein zwölfjähriger Nachfolger 
ihm noch nicht gewachsen ist. Eine Empörung der Janitscharen in Adrianopel ver- 
anlasst ihn, wieder nach Europa zu gehn, wo er nach Befriedigung derselben sein 
Augenmerk auf die Eroberung Griechenlands richtet. Constantin , der Sohn Manuels 
und letzter oströmischer Kaiser, durch Ländertausch Herr des Peloponnes, Thebens 
und von Locris Oz., hatte die Landenge Hexamilon befestigt, wogegen der Herzog 
Neri Acciaioli von Athen, sich in Murads Pfortendienst ergebend,, letztern auf 
reizte gegen diesen seinen mächtigen Nebenbuhler in Griechenland. Murad II. 
erstürmt 1446 die Landenge, erobert Korinth, Achaia, Patras und den ganzen 
Peloponnes, welcher nunmehr den Türken steuerbar wird. Im Jahr 1447 aber führt 
Hunyad 24,000 Mann Ungarn und Wallachen über die Donau bei St. Severin nach 
Servien, und verschanzt sich auf der Ebene von Kossova, wa ihn das 150,000 M 
starke Heer Murads vernichtet 1448. 3 f 


KRIEGE UND EROBERUNGEN MOHAMMEDS U. 14517 — 1484. 
EROBERUNG CONSTANTINOPELS. Ein unbedeutender Zwist mit Constantin ver- 


nissvollen Regierung Ba- anlasste den Bau des Schlosses am Bosporus, und nach ungceheuern Vorbereitungen, 
JesidI. erhielten dieRich-|wozu noch der Guss einer Kanone, welche 12 Zentner schwere Kugeln warf, 
s...dlter gesetzmässige Einkünfte und Ta- eröffnet Mohammed die Belagerung Constantinopels am 6. April 1443 mit einem 


Heere von 350,000 Mann, während zur Vertheidigung der Stadt nur 7—8000 Mann 


-.18|der Gefangenen angewiesen ; aber|Griechen , Venetianer und Genueser, unter Anführung des tapfern Joh. Longus 

.20/es ward auch jene Massregel bar-|Giustiniani , eine geringe Flotte von ı4 Segeln, während die der Osmanen 400 
...„21|barischer Politik des Prinzenmor-!zählte, und zu schweres Geschütz, welches die Mauern, zu deren Schutze es ab- 
des, nach dem Spruche des Korans:|geschossen wurde, selbst erschütterte, bereit waren. Die Belagerten trennte noch 
„7 _|besser Hinrichtung als Unruhe, ein-|überdies ein verderblicher Zwiespalt der Anhän 
geführt , wodurch der osmanische Stamm mehr als einmal|griechischen mit der römischen Kirche ; 


nger und Gegner der Vereinung der 
riech der Kaiser und sein Hof gehörte zu jenen, 
vielleicht auch nur um von den katholischen Fürsten Hülfe zu erhalten, die Mönche 


aber 


ordnung und Titel der Würden der Diener seines Reiches ;|kämpften diese Wenigen mit vielem Muthe und nicht ganz ohne Erfolg. Eine Flotille 


die ersten Staatswürden besitzen jenen den Türken eigen-|durchbricht die feindliche Blokade des Hafens 
! thümlichen Typus der Vierzahl nach dem Lehr-, Wehr-,|zusehend,, selbst zu Pferde in das Meer sich 
1659.* Yalaszut am Szamos. Rakoczy verliert Sieg und| Zehr-und Nährstande; die vier Säulen des Reiche: 
Leben gegen die Türken. .x.,... +. , ‚Siebenbürgen. Dewlet , der Wesir ‚der Kasiasker , Defterdar 
1663. Neuhäusel. Die Ungarn unter Forgacs geschl. Ungarn.|schandschi , oder Staatssecretär , 
1664.* St. Benedict bei Lewenz. Graf Souches reibt ein tür-|) Diwan bilden. Wie diese 
Sssenscenrrenene.  Üngamm,|eine im Militär ; 
1664.*St. Gorrsarpr an derRaab. Montecuculi vernichtet] Nikiab Agalar, Ag 
die türkische Streitmacht unter Koprili, ... ,. Ungarn.|Baluk Agalar , die Commandanten der Reiterei; und 4. dieAm 29. Mai begann der Sturm. 


1673. * Choezin. Sobieski besiegt die Türken... Bessarabien.| Aga’s der Dschebedschi , Waffenschmiede, und Topdschi, 


1675. * LEMBERG. König Sobieski rettet mit einem Siege der Artilleristen ; ferner eine dritte und vierte Tetras d 
22... Zodomirien.|Hofwürden, der innern und äussern. 


über Koprili Polen ,....... 
1684. *Parkany. Die Türken von Lothringen geschl. Ungarn. 
1684. * Tubak. Die Tataren schlagen die zaporogischen Ko- 
saken aus Bessarabien .... x» . ,. Bessarabien. 
1687.* Mohacs. Lothringen schlägt die Türken. . Ungarn. 
ı6gr. * Salankemen. Mustapha Kiuprili verliert Sieg und 


nurenee 


Beben ana En sense. Ungarn. 
1696. * Bega an der Temes, Sieg der Türken über die Kai- 
a EN 


Prinz Eugen, .... 


‚während Mohammed, diesem Kampfe 
wirft, um die Pfortendiener anzufeuern 


s, Erkanilzum fruchtlosen Kampfe gegen die fünf griechischen Segel. Nach vergebener Mühe 

‚ und Ni-)die KettedesHafens zu sprengen, um die Stadt auch von der Seeseite aus zu belagern g 
welche zusammen denlgelivgt es ihm durch Ueberschiffung eines Theiles der Flotte zu Land vom Gestade 
se Tetras im Civile, so gibt es noch|des Bosporus in den Hafen. Nachdem Mohammed eine Brücke mit Fässern über den 
1. die Aga’s der Janitscharen ; 2. die|Hafen geschlagen, bestimmt er den Tag des allgemeinen Sturmes , welcher mehrere 
w’s des kaiserlichen Steigbügels; 3. die|Tage und Nächte lang mit ungeheurem Geschrei und Freudenfeuern erwartet wird. 


m 29. Mai . Alle Kanonen donnerten in das Schlachtgeschrei. 
Giustiniani entflieht verwundet nach Galata; nach zweistündiger tapferer Gegenwehr 


F er gerathen die Griechen in Verwirrung und Entmuthung. Die Türken dringen zum 
n n Hieraus entstanden|hölzernen Thore ein; Der Kaiser Theophilus Paleologus, Don Francesco de Toledo 
eben so viele Gesetzbücher , oder Kanuname: das der|und Andere thun Wunder verzweifelnder 


Tapferkeit. Mit den Worten: «Ich will 


Finanzen, der Strafcodex,, der Militärcodex , der Lehens-|lieber sterben als leben » stürzt sich der Kaiser dem Feinde entgegen , wo er seinen 


codex, und das Ceremoniel, Tescherfat, 


Tod findet. Die Aja Sofia wird von den Türken entweiht, und Mohammed weihete 


So blieben die Grundgesetze des Reichs, wie sie Suleiman]sie dem Islam, indem er selhst sein Gebet auf dem Hochaltar verriehtete. Die Ver- 
gab, ungeändert, bis Selim IIT, 1789 — 1807 als Neuerer|theidiger der Stadt, welche den Tod nicht im Kampfe fanden, finden ihn durch 
auftrat; er versuchte die Janitscharen aufzuheben und das|das Beil. Constantinopel wird geplündert, und die Einwohner als Sklaven fort- 


Militär auf europäischen Fuss zu setzen , aber diese Neue-|geführt. 
uurnnenin Ungarn.|rungsversuche kosteten ihm Thron und Leben 
1697. *Zenta, Besiegung und Niederlage der Türken durch|seinem Nachfolger Mahmud IT. gelang 


1716, * Pererwarneın. Prinz Eugen schlägt die Türken|päischen Regeln der Kriegskunst. 


unter Achmedallismwefie unse &racier u... Ungarn. 


1789, * Foksan. Laudons Sieg über die Türken ..... 
1739. * Marlinestje. Suwarow’s Sieg. - ee eine 
1822, Peta. Maurokordatos und M. Bozaris geschlagen 
1823. Karpenissa. Bozaris überfällt das türkische Lager un 


) 


soo. 


En ae: „Wallachei. 
1811.*Rutschuk. Die Russen siegen unter Kamensky, u. Rutschuk geht verloren. Bulgarei. 


OSMANISCHE 
GESCHICHTSCHREIBER, 


Mewlana Idris + 1553. 
Lutfipascha , bis 1553. 

Aali, bis 1597. 

Kutschuk Hasanbeg — 1636. 
Slolaksade — 1649. 
Muradjah d’Ohsson. 

Joseph v. Hammer. : 


uunen. . Bagdad. 
ee PETSIEN, 
„. »Serpien. 


.n. „Epirus. 
d stirbt siegend.. „Thessalien. 


So fiel nun diese zwei und fünfzigmal belagerte Stadt in die Hände der 


Ä ‚ und erst|Osmanen. Die christliche Bevölkerung ward nach Asien geschleppt und das osma- 
1 ! die Ausrottung der|nische Reich nach, Europa übergetragen. 
“senenenn Ungarn. Janitscharen und die Aufstellung eines Heeres nach euro- 


TUERRISCHE LANDMACHT ım mar 1828, 


1 Europäisch organisirte Truppen... .68,000j Garde.... 
5 | Garde des Sultans .... 222220200. 6,000 Ra Sipahi’s .. 
5 »40,000| Z'{ Reserve .. ?....... 196,000 
g „.8,000) & | limaristen 
. 8. Paar 
5 ‚orps 6,000 Freiwillige 
Corps Freiwilliger... ... "rzern8ene»d5000] Artillerie. 2.222 2020230.» 196,000 
133,000 


Unter Sultan Selirn IIT. bestand das Heer aus 80,000 Janitscharen , 60,000 Waf- 
fenschmieden,, 14,000 Artilleristen, und aus nur 24,000 neu regulirten Truppen; 
zusammen 124,000 Mann. Kavallerie : 22,000 Sipahi’s und Silihdaren, und 100,000 
unregelmässige Lehnskavullerie; asiatische Timare. 


Druck und Verlag von J. VELTE 


Söhne die Küste Kleinasiens’ 
j: 

vertrieben , theils mit festern Banden der Belehnung an die Pforte gefesselt. 'Thes- 
salonika aber, das die Genueser dem Kaiser abgekauft, wird erstürmt, zerstört 
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Züge, so ihm die Natur eingeprägt hat; die Spuren seiner ehmals durch Menschen- 
hand empfangenen Verschönerung aber sind seit Jahrhunderten bis auf wenige 
Ueberreste niedergetreten und zerstört worden. 

GRENZEN. Im Norden wird diese fruchtbare Halbinsel von der Donan, im Osten 
vom schwarzen Meere und Archipel, im Süden vom ägäischen und mittelländischen, 
und im Westen vom adriatischen Meere bespült und begrenzt. 

GepıRGE. Aus Hoch-Macedonien oder aus dem obern Theile des heutigen Rum-Ili 
verbreiten sich, als aus ihrem Centralpunkte, fünf Gebirgszüge. Der nördliche, 
Haidueski, läuft bis an die Donauufer beiOrsova; — der östliche trennt die Bulgarei 
von Rum-IJli, erlebt seine schroffen Wände am schwarzen Meere, und sendet einen 
Ausläufer bis Constantinopel und an die Dardanellen. Dieser ist der eigentliche 
Hämus der Alten, der Emine Dag oder Balkan der Türken ; — der südöstliche, 
elımals Rhodope, heisst nun Despoti Dag ; — der südliche und südwestliche ziehen 
durch Thessalien und das eigentliche Griechenland bis ans Meer, und begreifen den 
Athos, die poetischen Berge Pindus, Olymp, Parnass, Helikon, das Thal Tempe, 
die Akrokeraunien, den Hymettus, Taygetus und das Cap Matapan in sich; — der 
am wenigsten bekannte westliche undnordwestliche Zug diesesGebirgsystems, Albius 
oder Albanus und Skardus der Alten, läuft durch Bosnien und Dalmatien bis an die 
Quelle der Unna und ans Meer. 

Die Höhe dieser Gebirge ist überhaupt nicht sehr beträchtlich, und erreicht selten 
$ bis 9,000 Fuss über dem Meerspiegel; Olymp 6,120, Pindus $ bis 9,000, Ida auf 
Kreta 7,164 Fusshoch. Nur allein im Norden Macedoniens, am Argentaro , will 
man zwei Gipfel mit ewigem Schnee bemerkt haben: die Wysoka und Rolla. 
Das schwarze Meer, im Westen wenig, im Osten aber ausserordentlich tief, ist 
nicht sehr salzig, daher es am Ufer weit hinaus gefriert; es ziehen desswegen zur 
Laichzeit die Fische schaarenweis aus dem Mittelmeer dahin, um den Raubfischen 
des salzigen Wassers zu entgehen, und wandern im Herbst wieder zurück. Schon 
das Alterthum vermuthet seinen unterirdischen Zusammenhang mit dem kaspischen 
Landmeer; seine Wasser ergiessen sich durch die Propontis, das Marmormeer und 
die Dardanellen ins ägäische Meer. 

Das ägäische Meer, Archipel genannt, 'mit seinen schroffen Ufern von Kalkstein, 
scheinbar von einer Revolution der Natur so gestaltet, und bei Athen, Saloniki und 
Napoli tief in das Land hinein schneidend, hat seit der historischen Zeit nur wenig 
Veränderungen erlitten, und bespült noch immer die alten strophadischen Felsen 
zwischen Zante und Morea; der Hafen von Pylos (Navarin), so wie die leukadische 
Landenge, hat noch immer die alte Gestalt. 

Das Flussgebiet der Donau nimmt hier über ein Drittheil der europäischen Türkei 
ein; die Drina und Morava, nebst etwa zwölf andern Flüssen des Hämus, ver- 
einigen sich mit ihr. In das adriatische Meer ergiesst sich durch Albanien der Drino, 
die Boiana durch den See von Skutari und die Voyussa vom Pindus herab. Die 
Maritza strömt südöstlich durch Rum-lli ins Meer, und aus Macedonien kommt der 
Axius oder Vardar, Haliakmon und Strymon. Der Peneus oder Selimbria durchläuft 
Tempe. Griechenland selbst aber hat nur grosse Bäche, von denen einige, wie der 
Alpheus und Stymphalus, sich oft in unterirdischen Schluchten verlieren. 
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ihres Despoten Wlad, Pfahlwütherich, Teufel, oder Henker, auch Drakul genannt, 
wegen seiner unerhörten Grausamkeit. Im Jahr 1463 zog Mohammed II., mit Recht 
der Eroberer genannt, gen Bosnien, und machte auch dieses Land nach Hinrichtung 
des tributverweigernden Königs zur osmanischen Provinz. Allein noch immer war 
der Norden des europäischen Reiches nicht ganz beruhigt und unterworfen. In 
Albanien war noch der mächtigste Feind, welchen die Pforte jemals hatte, zu be- 
kämpfen. Georg Kastriota, von Murad II., an dessen Hofe er mit seinen drei übrigen 
Brüdern als Geisel der Pfortenpflichtigkeit seines zu Croja ‚herrschenden Vaters 
Johannes Castriota, zum Islam erzogen ward, Iskender-Beg, gemeinhin Skanderbeg 
genannt. Durch seine kriegerischen Talente und Tapferkeit wurde er der Liebling 
des Sultans, und im achtzehnten Lebensjahre Sandschakbeg. Während aber sein 
grosser Zeitgenosse Hunyades im Winter 1443 die Pforte bedrohete durch den langen 
Feldzug, entwich Kastriota den Fahnen des Sultans , und führte von nun an einen 
fünf und zwanzigjährigen Freiheitskampf in Albanien gegen Murad und dessen Nach- 
folger Mohammed II. Mit dem tapfern Gebirgsvolke der Dibra hatte er am Christ- 
tage 1443 Aemathia und ganz Epirus von den Türken, die er niedermetzelte, befreit. 
Mit 8000 Reitern und 7000 Fussgängern trotzte er nun in drei und zwanzigjährigem 
Kampfe der osmanischen Uebermacht. Murad II. zog mit 60,000 Spahi’s und 40,000 
Janitscharen gen Albanien, verheerte das offene Land, besetzte die unvertheidigten 
Städte, verwandelte die Kirchen in Moscheen, zwang die christliche Jugend zum 
Islam, und bestrafte ınit Tod die Erwachsenen ; aber sein Racheplan scheiterte vor 
den Mauern Sfetigrad’s. Auch vor Croja’s Mauern musste er abziehen, und sein 


PHYSISCHE BESCHAFFENHEIT GRIECHENLANDS UND DER EUROP EISCHEN TÜRKEI. 


Das Land, aus welchem sich das Licht der Wissenschaften und der Geschmack [Höhlen auf Candia seyn, unter dem Namen des Labyrinths allbekannt, 
an schönen Künsten über ganz Europa ausgebreitet, besitzt heute nur noch die edlen Antiparos, 300 Klafter tief unter der Erde, mit dem schönsten Tropfstein. 


und au! 


Kırma. Hippokrates sagt von Griechenland, »dass die Strecke eines Stadiums 
»zuweilen das Reich des Winters von dem des Sommers trenne;« .und so erstickt 
man vor Hitze beinah südlich am Fusse des Olymp, während man auf dessen Gipfel 
friert, und die mittleren Höhen des Pelion und Ossa einer Frühlingsluft geniessen. 
Ueberhaupt erhebt sich der Boden mehr und mehr nach dem Hämusgebirg zu, und 
Hoch-Macedonien, wie das innere Thrazien, sind noch so kalte Gegenden, als da 
man dem Boreas hier seine Heimath arwies. Die Gebirgsländer waren einst der Lieb- 
lingsaufenthalt des Muthes und der Unabhängigkeit; und eben so sind sie auch heut 
zu Tage noch dem Despotismus am wenigsten zugänglich. Die Illyrier widerstanden 
der macedonischen Phalanx und den römischen Legionen, wie die Arnauten oder 
Albanier heut zu Tage in den nämlichen Gebirgen dem Halbmond nur für Geld ge- 
horchen. Die Griechen der Gebirge in Morea und auf Candia, die Mainoten und 
Spachioten bewiesen sich tapfer; die Bosnier und Servier liessen sich nie einschweres 
Joch auflegen; und so ist es keinem Zweifel unterworfen, dass ein mit Gebirgen 
durchzogenes, von Engpässen und Schluchten besetztes, und ein mit vielen Meer- 
busen ausgezacktes, und von einer grossen Anzahl Inseln umgebenes Land in sich 
schon die Elemente der Freiheit trägt. 

Zwischen zwei Meeren gelegen, erfährt Griechenland nie eine allgemeine Dürre;; 
allein es empfindet auch eine grössere Kälte als Italien und Spanien auf derselben 
Breite. Die Wellen der Donau und Maritza werden im Winter vom Eise gehemmt, 
und die Russen versehen sich aufihren Zügen über den Balkan mit Pelzen. Die Insel 
Milo mit ihren Schwefeldünsten ausgenommen, bietet der Archipel das gesundeste 
Klima von Europa dar, und es ist viel gleichmässiger als auf dem Continente. 


Minerauıen. Der Hämus, Skardus, die Gebirge von Albanien und Bosnien sind 
so reich an Kisengruben, wie ihre Nachbarn in Steyermark, dem alten Noricum ; 
allein dasLand ist in geognostischer Hinsicht noch wenig untersucht. In Macedonien 
gab es ehmals viele Gold- und Silberminen, aber die von Laurium an der Südspitze 
von Attika sind schon seit Strabo erschöpft. Paros liefert den durch griechische 
Bildnerkunst berühmten weissen Marmor. Die lemnische Siegelerde, der Cimolo von 
Argentiera, und die Töpfererde von Samos sind von alten Zeiten her bekannt. Die 
Insel Siphantoist reich an Blei; Thasos, Abdera südlich genüber, hat schöne Marmor- 
brüche, und war einst durch seine Goldmine berühmt; die Gruben des Berges Ocha, 
im südlichen Euböa oder Negroponte, lieferten so langen und biegsamen Asbest, dass 
man unverbrennliehes Tuch daraus weben konnte. — Quellen von Bergöl mag es 
in Griechenland ohne Zweifel mehrere geben ; berühmt aber sind bis jetzo nur die 
zwei auf der Insel Zante, wo das flüssige Bergöl oben auf dem Wasser schwimmt. 


Prranzen. Die Bergabhänge sind im Ganzen mit denselben Holzarten wie bei 
uns besetzt. Ausser unsern Obstarten gedeihen auch Oliven, Orangen, Lorbeer, 
Myrtlıe, Mastix , Maulbeeren und Granaten. Baumwollpflanzungen und Seidenbau 
sind häufig und sehr ergiebig. Der Weinstock gegen die Donau zu liefert einen mehr 
wässrigen und herben, der im südlichen Griechenlande und Archipel einen mehr 
zuckerhaften Saft; Servien und die Herzegowina hingegen erzeugen dieedlern Weine. 

VorzüsLicuste Tuiere. Dauerhafte Pferde, Esel und Maulthiere so gut wie in 

I 
| 


Dieinnere Beschaffenheit des Bodens ist meist vulcanischer Art; es gibt vieleheisse |Italien; viel und starkes Rindvieh; Ueberfluss an Schafen in den Ebenen, und an 
Quellen, Alaun, Schwefel, und viele Sümpfe mit erstickendem Dampfe , wie z. B.|Ziegen in den Gebirgen; viel rothes und schwarzes Wildin den Waldungen; Füchse, 
die Inseln Milo, Argentiera und Santorin. Plinius und Strabo erzählen vom Auf-|Bären, Wölfe gegen die Donau hin. Im Archipel wird der Mangel an Wild durch 
tauchen mehrerer Inseln aus dem Meere beiSantorin, und 1757 und ı7r2 wiederholte|den Reichthum und die Manigfaltigkeit an Fischen ersetzt. Der Löwe ist gänzlich 
sich dies Phenomen. Vulkanischen Ursprungs mögen daher auch die berühmten {aus Griechenland verschwunden. 


38. Retimo .... 


.....[Mittel und Westen ..|Retimo, 4000. 
|39. Kanea... 


sense s Westen ..a22......]Kanea, 9000, Suda. 


sie hat 


KRIEGE UND EROBERUNGEN DER OSMANEN IM NORDEN skır 1453. 


Mohammed II., der Eroberer Constantinopels, wollte seine Macht in Europa) Ludwig IT. in der Schlacht bei Mohacs Kaiser Ferdinand und Johann von Zabolya, 
befestigen, bekriegte Servien mit Glück, und zog 1456 mit 150,000 Mann und 300|Graf von Sips und Woiwode von Siebenbürgen, sich um den Thron stritten, rückte 
Kanonen vor Belgrad, wurde aber zugleich von den Belagerten und dem Heere |Suleiman, für den letztern gestimmt, abermals gen Ungarn, eroberte Ofen 1529, 
der unter Hunyades herbeieilenden Kreuzfahrer geschlagen , und musste die erste/und belagerte Wien, welches durch die tapfere Gegenwehr des Grafen Niclas von 
osmanische Belagerung dieser Stadt mit grossem Verluste aufheben. Dafür fiel nach |Salm am 14. October gerettet ward. 1532 zog Suleiman, vom Papste selbst und von 
dem Tode des letzten servischen Fürsten Georg ganz Servien nebst Semendra der|Frankreichs Franz IH. aufgefordert, abermals mit 200,000 Mann gen Deutschland 
hohen Pforte zu, während Griechenland pfortenpflichtig , Sinope und Trapezunt)und Carl V., den er nicht als Kaiser, denn Kaiser sey er allein, sondern nur als 
erobert ward. Auch die Wallachei ward zur türkischen Provinz nach Vertreibung |König von Spanien betrachtete; als er aber schon vor dem kleinen, drei Wochen 


lang belagerten Güns abziehen musste, und Carls Heere sich auf keine Hauptschlacht 
mit ihm einliessen, verwandelte er seinen Feldzug in einen Raubzug durch die 
Steyermark zurück. Venedigs Eroberungen in Griechenland und seine Eroberungs- 
pläne gegen Persien stimmtenilhn endlich friedlicher gegen den Kaiserund Ferdinand 
1533. ImJahr 154r begann Suleiman seinen glücklichsten und erfolgreichsten Feld- 
zug nach Ungarn. König Ferdinand und Carl V. machten fortwährend Ansprüche 
auf dieses Land, welches der Sultan unter dem Vorwande, es für den Sohn des 
Johann Zabolya und der Isabella, der schönen polnischen Königstochter, zu erhalten, 
selbst zu beherrschen wünschte. In demselben Jahre nahm er Ofen ein und 
übergab es einem Pascha von drei Rossschweifen bis zur Mündigkeit des jungen 
Ungarnkönigs. Während Chaireddin Barbarossa in Africa und zur See gegen Carl V. 
kämpfte, eroberte Suleiman 1543 fast ganz Ungarn diesseits der Donau,bis Gran; 
das Haus Oestreich verstand sich im Friedensschluss von 1547 zum Tribut. rö5r trug 
Suleiman seine siegreichen Waffen auf das rechte ungarische Donauufer über; 
Martinuzzi aber, ein Mönch und Kardinal, der mehrmalige Verräther seines Vater- 
landes und seiner Herren, indem er Ungarn an Suleiman, diesen an Ferdinand, und 
an beide die Königin Isabella und Siebenbürgen verrathen, saınmelte ein Heer gegen 
die Türken und rettete Siebenbürgen von der nahen Gefahr. Dessen ungeachtet 
erntete er den Lohn des Verrathes durch Meuchelmord. 

Während Suleiman mit Empörungen in Asien, mit dem Bruderkriege seiner Söhne 
Selim und Bajesid, und beständigen diplomatischen Händeln mit dem Kaiser, dem 
König Ferdinand und vielen andern Fürsten beschäftigt, setzten seine Pascha’s und 


Rückzug wurde durch beständige Angriffe des Feindes gestört. Aber Murad I. auf Bege in Ungarn, Bosnien, Krain, die Feindseligkeiten fort, stiess in der Moldau der 
der Höhe seines Glücks fühlte stets diese Schmach seines Hauses im Busen nagen ;| Abenteurer Basilicus, — ein gelehrter Kandiote, von Kaiser Carl V. zum Pfalz- 


den tapfern Kämpen albanesischer Freiheit hingegen, Kastriota, erhob der ritter-‚grafen ernannt, durch seinen Briefwechsel mit Melanchton bekannt im gelehrten 


liche und fromme Enthusiasmus zur Seite Alexanders und Pyrrhus. Pius VII. schrieb 
einen Kreuzzug aus; Skanderbeg gab dem dringenden Aufrufe der Venetianer nach 
und brach den mit Mohammed beschwornen Frieden. Der Sultan sandte den 
Scheremetpascha mit 14,000 Reitern gegen ihn , aber Skanderbeg schlug ihn bei 
Ochri oder Ochrida 1461 und den Albaneser Balaban in drei Schlachten. Mohammed 
zog nun selbst mit 100,000 Mann gegen den Unüberwindlichen aus; auch seine 
Macht scheiterte an ihm und den Mauern Croja’s ; nachdem aber Skanderbeg sein 
Vaterland abermals gerettet, verschied er zu Alessio; er hatte 3000 Türken mit 
eigener Hand erlegt. Albanien und die Herzegowina wird endlich dem osmanischen 
Reiche unter einem Statthalter einverleibt; nur die venetianischen Städte Croja, 
Seutari und Alessio kamen erst später unter türkische Herrschaft; Scutari durch 
Sturm, Alessio und Croja durch Friedensschluss 1479. Der Sohn des tapfern Kastriota 
aber entfloh mit vielen Albaniern nach Calabrien, wo er ein neapolitanisches Herzog- 
thum erhielt. 

Nach Eroberung Serviens, Bosniens, der Wallachei und Albaniens streiften die 
türkischen Heere gen Ungarn und Kroatien, und wiederholten von nun an fast 
hundert Jahre lang jährlich ihre verheerenden Streifzüge in die nördlichen Donau- 
länder. Der letzte Krieg Mohammeds II. ist der gegen den Fürsten Stephan von der 
Moldau, welcher den seit achtzelın Jahren gelieferten Tribut zu leisten verweigert 
und ein türkisches Heer am See Rakowitz vernichtet hatte. Mohammed sann diese 
Schmach zu rächen; er verband dieses mit zwei andern Plänen: die Moldau im 
Nordosten anzugreifen, und sich zugleich Tauriens, der Krimm und Bessarabiens zu 
bemächtigen; um auf dem schwarzen Meere zu herrschen, sandte er eine Flotte mit 
40,000 Kriegern zuerst nach Kafa und Asow, nahm den Genuesern diese wichtigen 
Handelsplätze weg, und fasste festen Fuss in Taurien , in dessen Besitze die Pforte 


@urch Bessarabien in die Moldau, und rächte die vorjährige Niederlage durch eine 
im Thale Rosboeni dem Fürsten Stephan, der das Leben verlor, 1476 beigebrachte. 
Während Bajesids Il. Heere mit abwechselndem Glücke in Karaman, Cilicien und 


Abendland, — den Fürsten Alexander vom Throne, ward von Suleiman anerkannt, 
und brachte über dieses Land die Gräuel des Bürgerkriegs, bis er, von der Pforte 
wieder verlassen, endlich von dem vertriebenen Fürsten Alexander wieder verdrängt 
ward 1563. Aber bald nahte Suleimans und seines Reiches Katastrophe vor Szigeth. 
Von seinem tapfern Pascha zu Ofen, Arslan, aufgemuntert, z0g er an der Spitze 
seines Heeres nach Ungarn, um seinem in beständigem Kriege ergrauten Haupte 
die längst erzielte Krone Ungarns aufzusetzen. Im Besitze Szigeths glaubte er das 
Ziel zu erreichen; die Eroberung Ungarns mit der Belgrads im Süden begonnen, 
konnte nur durch den Besitz der nördlichen Festungen vollendet werden. Er rückte 
vor das nun zum fünfzehntenmal von den Osmanen bestürmte $zigeth, von Zriny 
bis zum Heldentode vertheidigt; doch Suleiman erlebte die Stunde der Eroberung 
nicht: er starb 1566, während seine Truppen siegreich über Leichen und die Trüm- 
mer der in die Luft gesprengten Burg einzogen. ‘ 

Selim IL., der Sohn Suleimans, bestieg mit dem Throne zugleich den Wendepunkt 
osmanischer Macht. Er schloss 1567 mit Kaiser Maximilian Frieden, wurin das Haus 
Habsburg in den Besitz seiner Länder in Ungarn, Dalmatien, Croatien und Slavonien, 
die Woiwoden von Siebenbürgen, der Moldau , Wallachei in ruhigen Besitz ihrer 
Länder gelassen, alle Grenzstreitigkeiten bei strenger Strate untersagt, und dem 
Sultan ein jährliehes Ehrengeschenk von 30,000 Dukaten von einem kaiserlichen 
Gesandten überreicht werden sollen. 

Murad III., von 1574—1595. Unter ihm stand der deutsche Kaiser, als König 
von Ungarn, mit 30,000, Siebenbürgen mit 15,000, Venedig mit 3000, Rugusa mıt 
12,000, die Moldau mit 50,000, die Wallachei mit 150,000, zusammen mit 260,000 
Dukaten im Tributregister. 

Aber 1592 begann Kaiser Rudolph II. wegen fortgesetzten FriedensbruchesHasan- 


fast 300 Jahre lang blieb; dann drang er aber nach der Einnahme von Akjermann]|,Pascha’s v. Bosnien, u. Murad II. seinerseits wegen einer ihm beigebrachten Nieder- 


lage an der Kulpa, den Krieg in Ungarn. Nach Raa bs Eroberung fielen die Woiwoden 
von Siebenbürgen, der Moldau und Wallachei von der Pforte ab und kehrten ihre 
Waffen gegen den Grosswessir Sinan in Ungarn; Murad aber starb 1594 während 


Syrien gegen die Mameluken fochten, eroberte ein türkisches Heer mit 20,000 Wal-, des Kampfes, in welchem zum erstenmale die heilige Fahne des Propheten mitzog. 


lachen und 50,000 Tartaren die Krimm, deren Chan nun den ersten Pfortendienst 


Unter Mohammed III. z0g Sinan aus, um die abtrünnige Wallachei zu züchtigen, 


leistete, Kilia und Akjerman von 1484—86. Nach misslungenem Versuche Belgrad; ward aber bei Bukarest geschlagen, und musste sich mit Verlust zurückziehen. Vor 
zu erobern und nach beendigtem Kriege zur See mit Venedig und Asiens Beruhigung|Gran werden die Türken ebenfalls von dem kaiserlichen Oberfeldherrn Fürsten von 


fielen die Renner und Brenner seit 1492 abermals in die Donauländer ein; diese drei 
Raubzüge übertrafen an Gräuel alle frühere; aber durch drei Niederlagen wurden 
sie eben so grausam bestraft: bei Villach in Kärnthen von Khevenhüller, am rothen 
Thurmpasse von Stephan von 'Thelegd, und bei Szeroeni in Ungarn von Kinis; aber 
ein wiederholter Streifzug rächte bei dem Passe Sadbar in Croatien durch des Croaten 
Dereneseny Niederlage diese dreifache Schmach ; 1503 kam endlich der Friede mit 
Ungarn auf sieben Jahre zu Stande. i x RE. 

Auch gegen Polen, welches den Frieden durch einen Einfall in die Moldau ge- 
brochen, fuhrt Bajesid zwei Züge, welche aber durch den Winter unglücklich aus- 
fielen ; 40,000 Türken erfroren. 

Bajesid ward nun durch Bürgerkriege mit seinem Bruder Selım und Empörungen 
in Asien, und endlich’ durch seine Entthronung abgehalten von weitern Unterneh- 
mungen gegen den europäischen Norden; sein Nachfolger und Bruder Selim I. aber 
durch die Eroberung Aegyptens und durch die Perserkriege. Aber um so mehr 
Gefahr brachte Suleiman II. über das Abendland. Als nämlich der König von Ungarn 
an dem Tribut verlangenden Gesandten Suleimans die Gesandtschaftsrechte verletzt 
hatte, zog er zum erstenmal selbst an der Spitze seiner Heere gen Ungarn und eroberte 
Belgrad, das so lange ein Augenmerk osmanischer Sultane war; er vertheilte aber 
seine Streitkräfte zu sehr durch die Eroberung von Rhodos, die Händel in der Wal- 
lachei und Persien, als dass die Streifzüge seiner Renner und Brenner von Belgrad 
aus kräftig konnten unterstützt, und Croatien und Dalmatien erobert werden. Der 
kriegerische Bischoff Paul Toromäus schlug sie in Syrmien, und der Held Christoph 
Graf Frangipani rettete durch den Sieg bei Jaiesa 1524 Dalmatien und Croatien. 


Mannsfeld geschlagen und die Stadt nebst Wissegrad erobert; aber im Jahre darauf 
eroberten die Osmanen Erlau und vernichteten bei Keresztes das kaiserliche Heer. 

Die Feldzuge von 1597 und 1598 waren nicht so glücklich; Raab und Wissegrad 
gingen verloren, Hafispascha ward von den Wallachen überfallen und geschlagen, 
und der Chan der Krimmn zog nach Hause. Aberim Jahr 1600 ward Kanischa erobert 
und ı60r von Erzherzog Ferdinand mit grossem Verluste belagert; eben so misslang 
dem Erzherzog Mathias die Eroberung Ofens, und Stuhlweissenburg gerietli in 
türkische Hände. Nach der 1603 erfolgten Thronbesteigung Alımeds I. erhielt die 
Pforte wieder einen Bundsgenossen an Bocskai, dem Fürsten von Siebenbürgen, 
welchem die Krone Ungarns versprochen ward; Cran fiel in türkische, Neuhäusel, 
Wissegrad und Wesprin in Bocskai’s Hände , der nun die Krone Ungarns aus den 
Händen des Grosswessirs erhielt. Endlich kam der laug unterhandelte Friede zu 
Sitvatorok 1606 zu Stande; von nun an trat die Pforte in einanderes, anerkennendes 
Verhältniss zu den europäischen Mächten ein, der Tribut Oestreichs ward für ein 
und allemal mit 300,000 'Thalern abgelöst und der Länderbesitz in statu quo stipulirt. 
Siebenbürgen aber, der beständige Zankapfel Habsburgs und der Osmanen, ward 
nach Bocskai’s Tode und nach der Ermordung Bathory’s, dem Gabriel Bethlen über- 
geben und um so inniger der Pforte vereint. Auch die Moldau, deren von der 
Pforte eingesetzter Herrscher Thomsa von den Kosaken und Polen vertrieben worden 
war, wurde wieder beruhigt, die Feindseligkeiten mit Polen 1616 jedoch durch 
einen gütlichen Grenzvertrag beigelegt, aber fünf Jahre später brachen sie um so 
ernstlicher aus unter Mohammeds Ill. Enkel, Osman Il., welcher bei Isakdschi 
über die Donau setzte, und das feste Lager der Polen zu Kaminiek sechsmal mit 


Aber 1526 rückte Suleiman mit 100,000 Mann gen Ungarn, eroberte Peterwardein,|grossem Verlust stürmte; aber die vorgerückte Jahreszeit und Unzufriedenheit des 


schlug die siegreiche Schlacht bei Mohacs, und zog nach der Einnahme Ofens wieder 
verheerend durch Ungarn zurück. Als aber nach dem Tode des Ungarnkönigs 


Haeres führte den Frieden herbei 
(Die Fortsetzung siehe auf den drei letzten Colonnen unten rechts.) 
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stammen von römischen Kriegscolonien ab, und haben bis auf diesen Tag in ihrer 
Sprache den Beweis ihrer römischen Abkunft aufbewahrt , dessen sie sich auch zu 
rühmen pflegen. Noi sentem de sangue Rumena , wie sie sich ausdrücken , zeigt 
hinlänglich, mit wie wenig Veränderung sich die lateinische Sprache bei ihnen er- 


halten hat. Sie ist bekannt unter dem Namen Rumani, Die Bewohner der eigent- 


lichen Wallachei aber reden slavische Dialekte, 


sa 


L ci 5. Serım I. 1574. Lebte im Harem. Cypern unter ihm erobert. Verlust der Flotte b. Lepanto. 
[} 


DIE HERRSCHER DES HAUSES OSMAN, 
6SULTANEın ASIEN, uno 24 KAISER ın CONSTANTINOPEL. 
. Osman I. Stifter der osmanischen Dynastie. Seldschukischer Vasall, führte die Fürstenworde: 
-+ 1326 und regiert 27 Jahre. 


© zuenst nach Europa über , und erhielt eine Tochter des Kaisers von Constantinopel in seinen| 


—uu I L> [ 
Te nu. | ) 


. UrcHan + 1359. Vermehrte sein Reich und machte sich zum unabhängigen Fürsten; setzte 


Harem. Sein Bruder Alieddin ist der erste Grosswessir, der Stifter des vierten Gesetzbuches, des 
Urfi, einer Ergänzung des Gesetzes des Propheten und der Imame; Stiftung der Janitscharen 
aus gefangenen Christenknaben. 


. Murap I. + 1389. Der Eroberer Adrianopels; auch vermehrte er sein Reich in Kleinasien 
um T'ekke und Hamid. Sein Sohn Sandschi verschwört sich gegen ihn, und wird geblendet. 


54. Basesın, Ijilderim, Wetterstrahl genannt, — 1403. Erobert Bulgarien, Macedonien, Thes- 
salien, die Länder der Seldschukiden; , Sieger bei Nicopolis; belagert Constantinopel; bei 
| Angora von Timurlenk gefangen. 


5. MonammeD I. genannt der Ringer, + ı42r. Seit Besiegung der Brüder Isa und Musa, welche 
den Bruder Suleiman, der in Europa herrschte, besiegt hatten, Alleinherrscher in Europa und 
Asien. Mohammed war der erste, welcher die Tataren nach Rum-Ili verpflanzte , nach Tatar- 
basar bei Philippopel, und der Stifter der jährlichen Gnadengeschenke nach Mekka. 


5. MuraD II. + 145r. Der Besieger Hunyads bei Warna. Dreimal stieg er müde vom Throne 

herab in die Lustgärten Magnesia’s, und zweimal ward er wieder durch die Feinde zu den Wal- 

f fen und auf den '[hron gerufen, und fast immer siegreich, erwarb er sich den in der Geschichte 
seines Hauses seltenen Namen des Sanfmüthigen und Gerechten; er starb in der Stunde früh- 
lichen Lebensgenusses, in den Tulpengärten Magnesia’s. 
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OSMANISCHE HERRSCHER ZU BYZANZ, 


trotzend von Mohammed II. die von ihm 
Hofe befand, angewiesene jährliche Summe von 
denselben frei zu lassen und als Sultan anzuerkennen und zu unterstützen. 
aber kostete eine Kaiserkrone. $. Kriege der Osmanen, Taf. XL. unten rechts. 


> 


i Rom, wo er vom Pabste vergiftet. 


Doonsnonennnnen an E HERE Le 
t. Monammen II. + 1481. Der Eroberer Constantinopels. Zwist mit dem letzten der byzan- 
tinischen Kaiser, Constantin dem Pal®ologen, welcher, bauend auf die Unruhen im Heere der 
Janitscharen, das der Sultan durch Geschenke und durch Einverleibung eines grossen Theils 
seiner Leibwache zu beschwichtigen genöthigt war, und auf die Empörung der Karamanen, 


2. BasesıD II, 12512 von seinem Sohne ermordet. Kriege mit Ungarn, Venedig, 
Persien. Sein Bruder Dschem machte ihm den Thron streitig, floh nach Aegypten, von da nach 


3. Sezım I. 1519. Wüthete gegen sein Haus; er eroberte Syrien und Eegypten. 


Ofens; Sieger bei Mohacs; belagert Wien. Freundschaftliches Verhältniss mit Frankreich. 


300,000 Aspern mit der Drohung verlangte, 


DRTLLILEIEEEIIIIIIIIII IE 


“NEUESTE GESCHICHTE DES OSMANISCHEN REICHS. 


Selims IH. Regierung ist von Epoche in der Geschichte des Reichs; sowohl durch seine unglück- 
lichen Neuerungsversuche , als durch den Beginn einer neuen Stellung der Pforte im europäischen 
Staatensystem, als auch durch die vielen Verluste, welche das Reich unter ihm und seinem Nachfolger 
Schlag auf Schlag trafen, und entweder eine Läuterung oder den Verfall herbeiführen müssen. 

Nach dem Frieden von Szistowa scheint zwar Oestreich aus der Reihe der Türkenfeinde ausgetreten 
für seinen Bruder Urchan, welcher sich am kaiserlichen | 7u seyn: aber Russland brachte noch in drei Kriegen dem Reiche empfindliche Schläge bei. Noch am| \ N 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts nähmen sie Georgien, und später die Moldau und Wallachei weg, |Weigerte sich der Chan der Krimm gegen die Absetzung, und deckte durch eine ihr 
Diese Drohung während die Janitscharen unter Paswan Oglu die Fortschritte der Civilisation im Innern hemmten , } i 

Servien Czerni Georg, ein zweiter Skanderbeg, erstand, dieses Land sich losriss, bis es wieder 1815 male die Kosaken, auf 130 Schiffen, einen beutereichen Besuch am Bosporus zu 

unterjocht werden konnte, aber nur nach Aufopferung der Moldau diesseits des Pruth, Bessarabiens machen. Mit Polen ward 1634 durch den Statthalter von Bosnien, Abasa, als Blut- 
Aegypten und und der südlichen Pässe des Caucasus nebst den Aussichten weiterer Eroberungen, welche der Krieg rächer Sultan Osmans und Asiens Empörer bekannt, ein erfolgloser Krieg geführt gegen Oestreich zu versuchen. Vorher aber beendete er den ru: 
Napoleons in Russland der Pforte eröffnet hatte. Zu dem verlor die Pforte durch die neue Secte der| wegen schutzgewährender Aufnahme des von türkischer Partei vertriebenen Chans 
Wachabiten die heiligen Städte Mekka und Medina. 

Aber der empfindlichste Schlag traf das osmanische Reich bei der Eroberung Aegyptens durch] _ x 
Buonaparte, welcher unter dem Vorwande, die Pforte und Aegypten vom Uebermuthe der Mameluken|Grosswessire Mohammed und Ahmed Koeprili tauchte das Haus Osmans zum letzten |kom 


Unter Murads IV. Regierung , 


in |beigebrachte Niederlage die Schwäche der Pforte auf; auch wagten es zum ersten- 


der Krimm, und auf Betreiben Schwedens und Russlands. 


zu befreien, England mit Hülfe des in Indien sich erhebenden Tippo Sahib zu besiegen dachte. Zwar male in alter Grösse hervor. 


4. Suneiman I. der Prächtige, -} 1566. Der Grösste seines Hauses; Eroberer Belgrads, Rhodos, |misslang durch die Eroberung von Syringopatnam, Tippo’s Tod und durch die Pest in Syrien ; durch 
die Triple-Aliance Russlands , Englands und der Pforte und die Seeschlacht bei Abukir der Plan der 
Franzosen; aber Aegypten, die Schatzkammer der Pforte wie einst der Römer, blieb von nun an so 
viel als verloren, indem sich Mehmed Ali Pascha fast gänzlich lossagte. So hatte die Coalition mitjabgesetzt waren, — also diese drei Länder wieder in engern Verband mit der Pforte Markgrafen Herrmann und Ludwig von Baden, und eine Menge deutscher Herzoge 
England und Russland nur nachtheilige Folgen für die Pforte, indem sie den Diwan unter die Leitung kamen, — und zu gleicher Zeit, während der Krieg mit Glück in Ungarn geführt, |und Fürsten vor den Mauern Wiens Rettung bringend an, uud befreiten das von 


| 


Als durch die glänzenden Siege des Tatarchans bei Jassy und Velaszut 165g der 
treulos gewordene Fürst Rakoczy das Leben und Siebenbürgen verloran den Fürsten 
Acacius Barcsay, und die mit ihm verbündeten Fürsten der Moldau und Wallachei 


:3:5:6. Muran III. 1595. Hatte 102 Kinder, wovon ıg Söhne erwürgt und 17 'Töchter an der|der Kabinete zu St. Petersburg und London brachte. Seit dem Frieden mit Frankreich 1800 gewann|der Tatarchan, mit Hülfe der zaporogischen Kosaken, über 100,000 Russen, welche 


125 Pest starben. 


” 
= 


AumeD I. -+ 1617. Regierte im Harem. 
lvatoroker und Wiener Friede. 


10. Osman I.— 1622. Ward; 
v. der Chasseki gegängelt; 
war schwermüthig, und fiel 
als Opfer seines Plans, die 
Janitscharen zu vernichten. 


Soldatenaufruhr durch Willkür und Verkäuflichkeit. 


[| 


tt. Muran IV. + 1640. Eroberer Bag 
dads; über alleMaassen grausam. Das To 
desurtheil fällte er gewöhnlich mit zwei 
Fingern, die als Zeichen der Hinrichtung 
scheerenartig sıch öffneten u. schlossen. 


3. MonammenlV.—+ 1692. Lebte und regierte im ;: 
Harem, ihın dienten die drei Kiuprili, Mohammed, & 


E Ahmed und Mustapha, als Grosswessire; sein Krieg 
mit Ungarn war unglücklich; Morosini eroberte 
Morea; Candia ward von ihm erobert, er aber we- 
gen seiner Jagdlust abgesetzt. : 


reich u. 


land, u. schlos. 
den Frieden zu m zuhebenu. europäische Tak- == Thra 


‚Belgrad. 


16. Mustarna Il. 1702. Verluste bei 
ZertaundMohaes. Friedezu Carlowitz, 
zu Constantinopel. 
Asow u. Morea, und wurde entthront. 


18.MAumunl. 
+1754.Führte 
Kriege mitPer- 
sien u.mitOest- 


Verlor Podolien, 


> 
x: 19.O5Manll.+ 1757 
‘Herrschte in Frie- 
den. 

ee 7 
2. Serum Il. —- 1307. Ver- 


uchte die Janitscharen auf- 


tik einzuführen, ward aber 
von erstern abgesetzt. Er 
führte auch die Buchdruke- 
rei ein und stiftete den 
Orden des Mondes. 


17. Anmeo III. 4 1730. Unterstützte die ungarischen 
Rebellen ; schützte Carl XII. in Bender, zwang den 
Czar Peter zum Frieden am Pruth, und ward wegen 
der vielen Verluste im Perserkriege abgesetzt. 


20. Mustarna III. 
RussischerKrieg für Polen. 
) Verlust bei Tschesme. 


E< 


von den Janitscharen 1622 wieder erhoben. 


die franzö 


sche Partei des Diwans über dierussisch-englische den Sieg und zog dem Reiche den ver-|die Krimm bedrohten, an der Wolga und bei Maichli niedergemacht hatte: trat 


derblichen Krieg von 1806 zu, worin die englische Flotte durch die Dardanellen, die Russen aber der Grosswessir Mohammed Koeprili seinem Sohne Ahmed die Grosswessirschaft 


7. Monammen III. -}- 1603. Er legte den Grund zum Verfall des osmanischen Reichs: zum |über die Donau drangen, während die Janitscharen sich gegen die jetzt unzeitigen Neuerungen Selims 
erhoben, und endlich dessen Entthronung bezweckten. Während in Servien die Flammen des Auf- 


ruhrs, im Heere und in Constantinopel Anarchie und Janitscharenmeuterei , ward die Flotte von 


9. Mustarna I. Nach ? Monden entthront, und|der russischen bei Lemnos 1807 vernichtet, und Istambul zitterte. Vergebens strebte der tapfere 
Mustapha Bairactar durch Wiedererhebung Selims auf den Thron dem Gräuel der Anarchie ein 


Ende zu machen; Selim starb unter Meuchlerdolchen , und Mustapha IV. erntete die Frucht im 


. 12.Iprauım 41648. 
Wurde vom Gross- 
wessir Mustapha be- 
herrscht. 


——il __ 


14. SULEIMAN III 

+16g1.Auch unter 
ihm hielt Mustapha 
Kiuprili den sin- 
kenden Staat noch 
aufrecht. 


15. Aumen II. + 
1695. Unter ihm 
ing in Ungarn 
die Schlacht bei 
Salankemen ver- 
loren. 

sechs Wochen. 


+21. ABDUL AHMED, 
=$ + 1789. Krieg mit 
1 Russland. 


+ 1774 


3. MustarualV 
— 1808. Zum 
erhoben 
von den Janit- 
scharen u. v.Bai- 
ractar abgesetzt. 


24. Maumun II. Seit 
1808 auf dem Throne; 
ihm gelang die Janit- 


führung 


Regierungsformen. 


scharenvernichtung |die edle Nation der Polen sich erhoben hätte zum K 


Kerker. Auch dem kräftigen Mahmud I. 1908 gelang es nicht, den gegen den Grosswessir Bairaktar 
erhobenen Aufruhr der Janitscharen zu bannen, und nach Bairaktars Sturze war die Regierung ganz 
in den Händen dieser verhassten Prätorianer. Nach dem Friedensschlusse mit England setzte er den 
Krieg mit Russland an der Donau fort; die Russen erlitten zwar bei Silistra eine Niederla, 
an General Bagrations Stelle ernannte Kamensky beendigte den Krieg glorreich durch die Niederlage |€} 
der.zum Entsatze Rutschuks herbeieilenden türkischen Armee zwischen derJantra und Donau, worauf 1664 aber bedrohte Zriny, genannt der Eisenpfahl, und Souches, Szigeth und 
diese Stadt und viele andre Donauplätze fielen, und der Friede von Bukarest 182, trotz der Ein-;Kanischa, Neutra ward von ihnen erobert. Der Grosswessir z0g Kanischa, dessen 'graf Ludwig von Baden hatte unterdessen den Krieg mit Glück in Bosnien geführt. 
ladungen Oestreichs und Frankreichs zum Allianztractate vom ı4. März. 1812 erfolgte. ih 1 

Die Pforte aber brach den Tractat von Bukarest, und bedrängte die unter Russlands Schutz gestellten vom Zriny befestigte Serinwar nach vergeblichem Bemühen Montecuculi’s, es zu ent- Lemberg vor. Während nun der Friede verhandelt wurde, schien noch einmal in 
Fürstenthümer Moldau, Wallachei und Serrien, nach Unterjochung des letztern (313, härter als je, setzen, weg und zog nach Schleifung «esselben über Kanischa an die Raab, hinter ‚Servien und Siebenbürgen das Siegesglück osmanischer Waffen zurückkehren zu 
indem die Lasten des Kriegs in Morea und Griechenland seit 1821 fast allein auf diesen Fürstenthümern | welcher Montecuculi, durch die deutschen Reichstruppen unter Markgraf Leopold wollen. 
ruhten; der russische Gesandte forderte daher die Wiederherstellung obiger Fürstenthümer bınnen 


ge, aber der 


Indessen wusste die Pforte zu temporisiren, und Mahmud, schon von Ali Pascha’s 


Beispiele, welcher schon 180 die ihm lästig gewordene Soldateska der Mameluken zu Kairo ermorden 
liess, aufgemuntert, wagte es, die Janitscharen 150 weis unter die neu zu organisirenden europäischen welche das Mitteltreffen besetzten, zurück; allein der Prinz Carl von Lothringen 
Truppen zu vertheilen; diese empörten sich, und wurden zum grössten Theile niedergemacht, woraufjan der Spitze seines Regiments drängte sie wieder zurück; der linke Flügel der 
den 17. Juli 1826 ein Ferman diesesCorps für immer aufhob. Unterdess war der Congress zu Akjerman, Franzosen unter Coligni, und der rechte unter J. von Spork, mit der kaiserlichen 
der gegen Opfer den Frieden wieder sicherte; als aber durch die Forderungen der drei Mächte nach Reiterei, stürzten mit der Loosung »Sieg oder Tod!« auf dieOsmanen, und sprengten 
dem Vertrage vom Juli 1825 und durch den Schlag bei Navarin die Pforte aufs äusserste gebracht, |sie in die Fluten der Raab. Diese Schlacht ist der Wendepunkt osmanischen Sieger- 
begann der Krieg mit Russland 1828, worin die russische, Armee zuerst vor Warna zwar durch Krank-|glückes, wie von der Schlacht zu Kereszes des Reiches Verfall durch Länderaufruhr 
heit, Mangel und Schwerd viel gelitten, aber 1829 dm Spätjahre durch Diebitsch Sabalkansky die erste begann, so hier durch die Wunde äussern Krieges. Im Frieden zu Vasvar verlor 
europäische Armee seit Hunyad über den Balkan in die Ebenen Rumiliens bis Adrianopel drang und aber die Pforte nur Siebenbürgen, das dem Fürsten Apafy blieb, und drei ungarische 
den Frieden dictirte, worin die Pforte sich zu den Artikeln zu Akjerman und zu einer Leistung von |Gespannschaften. : 
x 1/2 Mill. Dukaten verstand, während Paskewitsch Eriwansky durch Arınenien in die kleinasiatischen 
Provinzen gedrungen war. Die Wiederkehr russischer Heere wäre unleugbar gewesen, wenn nicht Kosaken der Ukraine hatten sich von Polen losgesagt und unter den Schutz der 
ampfe gegen die Ketten; und eine Diversion der|Krimm begeben, der Held Sobieski züchtigte sie zwar, aber die Pforte nahm sich 
zum Behufe der Ein-|Pforte zu Gunsten Polens (wie jene verunglückte 1768 ‚gegen die erste Theilung durch Katharina)|nun ihrer an, um den Strom des polnischen Eroberers zu dämmen ; schon durch die 
europ. Insti-|hätte vielleicht den Sieg der Söhne Kosziusko’s herbeigeführt und die Pforte selbst vom Untergang | Eroberung Caminiecs liessen sich die Polen zum Frieden an, welchen sie aber durch 
tute in allen Staats- u.|befreit, wenn nicht ihre Schwächung, die ausgebrochenen Unruhen in Bosnien 
französischen Ministeriums sich vereint 


und die Furcht des 
hätten, sie zu hemmen. x 


ab, und von nun an beginnt die schönste Epoche der Regierung Mohammeds IV. 
Auch seine Regierung begann mit siebenbürgischen Thronhändeln; nach Baresay’s 
Tode hatte sich Kemeny gegen den Willen der Türken, welche Apafy begünstigten, 
des Thrones bemächtigt, und im Kampfe das Leben verloren ı66r. Schon während 
der frühern siebenbürgischen Händel hatte sich Spannung zwischen der Pforte und 
dem Wiener Hofe gezeigt; der Kaiser gab seine Ansprüche auf dieses Fürstenthum 
nicht auf, und begünstigte die Parteien Rakoezy’s und Kemeny’s, was endlich den 
türkischen Feldzug von 1663 nach Ungarn herbeizog, welcher mit der Niederlage 
des Grafen Forgacs bei Neuhäusel und der Einnahme dieser Stadt begann; während 
die Tataren sengend und brennend in Mähren und Schlesien einfielen und 40,000 
Gefangene mitschleppten, ward Neutra, Lewenz und Novigrad erobert. Im Jahr 


Belagerung auf die Kunde seines Anzuges aufgegeben ward, zu Hilfe, nahm das 


von Baden und die französischen Hülfsheere verstärkt, bei Koermend stand. Indess 
rückte Koeprili auf dem rechten, während Montecueuli auf dem linken Ufer der 
Raab, bis St. Gotthardt hinauf, setzte unbemerkt über, und warf die Reichstruppen, 


In Ungarn unglücklich, begann Mohammed mit Polen die Waffen zu messen; die 


Sobieski's Sieg und türkische Niederlage bei Choczim 1673 bracheu; eheMohammed 
auf dem Kampfplatz erschien, ergab sich Choczim wieder, dann ward Human 
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GESCHICHTE GRIECHENLANDS, voN DEN LETZTEN ZEITEN DES OSTROEMISCHEN REICHS BIS AUF DIE JRTZICK ZEIT. 
Fallmerayer leugnet die hellenische Abstammung der jetzigen Bewohner Griechen-}| Thessalien , Epirus, Chios und Euböa sind nun wieder in Gewalt der Türken 
lands, ‚und hält sie für Slaven und mitternächtliche Völker , welche zur Zeit derlunter Dram-Ali, welcher jetzt gen Morea herabrückt und das verlassene Korinth 
allgemeinen Völkerwanderung herabzogen. Scythen und illirische Arnauten wären |besetzt, während Aegypten eine Flotte gen Candia rüstet, die Corsaren der Berberei 
daher ihre Stammväter. Sey dem wie ihm wolle, so verdient dies unglückliche Land im Archipel schweifen, und die Flotte von 130 Segeln Dram-Ali’s Armee in Morea, 
und Volk schon dadurch die Aufmerksamkeit des Geschichtforschers. welche durch den kleinen Krieg, Hunger und Krankheiten aufgerieben ward ne 
Die Geschichte Griechenlands in diesem Zeitraum beginnt mit der letzten Ge-|geblich zu unterstützen trachtet; indess stirbt Dram-Ali in Korinth an seinen Wun- 
schichte des byzantinischen Thrones. den, nimmt Churschid-Pascha, um dem Strange zu entgegen, Gift; im September 
Eine allgemein wiederkehrende Erfahrung ist, dass der Untergang der Staaten|wird die türkische Flotte nach dem verlornen Seetreffen bei Spezzia von den See- 
und Throne durch angerufene Hülfe eines Mächtigern herbeigeführt wird. Wie einst|helden Miaulis und Anton Kriesis bis in die Dardanellen gejagt, und Kanaris und 
Spanien eine Beute der zu Hülfe gerufenen Araber, so ward das oströmische Reich)Kyriakos setzten sie hinter Tenedös in Brand. Auch zu Lande kämpften die Griechen 
unter beständigen Familienkriegen der letzten entarteten Kaiser, welche die empor-|seit dem Tode Dram-Ali’s glücklicher. Im December ergab sich ihnen Nauplia, und 
blühende Macht der Osmanen nach Europa riefen ,. endlich eine Beute derselben.|Omer Vrione musste die Belagerung Missolunghi’s, von Maurokordatos und M. 
Wir verweisen hier auf die Geschichte der Osmanen, wo wir die letzten Zeiten!Bozaris vertheidigt, aufheben. 
der oströmischen Kaiser einflochten , und beginnen mit dem Zustande Griechenlands] Der zweite Feldzug war nun im Januar 1823 glücklich geendet. Zwar ist der 
unter seinen vielen Herrschern. . r Feind zurückgeschlagen, aber der Parteizwist unter den hundert Mitgliedern der 
Nationalversammlung, welche beim Herannahen Dram-Ali’s von Korinth nach Astros 
floh, bedrohte die Früchte des heldenmüthig erkämpften Sieges. Auch scheiterte die 
Hoffnung der Hülfe, welche man vom Congress zu Verona erwartete, gänzlich, und 
} ’ ; die Unterhandlungen mit den Malthesern wegen Geld und Abtretung einiger Inseln 
Kaiser Manuel theilte sein Reich unter seine Söhne. ı. Johannes war Kaiser|des Archipels gingen zurück. Aber im christlichen Europa, — Oestreich, Spanien 
in Constantinopel; 2. Theodorus bekam Lacedämon; 3. Andronikus Thessalien ;|und Italien freilich ausgenommen, — findet die Freiheit und ihre Kämpfer Achtung 
4. Constantinus erhielt die Städte am schwarzen Meere, und 5. Andreas Rhieinium.|und Anklag, und das bedrängte Hellas erhält Hülfe an tapfern Armen , Waffen, 
Als aber Thessalien von Murad erobert und Thessalonika den Venetianern genommen|Nahrung und Geld. Vor Allen verdient der Griechenfreund Eynard von Genf einen 
ward, erbte der Sohn Andronieus, Theodor, den in Sparta herrschenden Oheim,| Namen in der Geschichte dieses Kampfes, den er mit unermüdeter Thätigkeit und 
welches Erbtheil er mit seinem nun zum Kaiserthron gelangten Oheim Constantinus|manchem edlen Opfer bis zum Ende unterstützte. 
gegen die Städte am schwarzen Meere, Mesembri und Selimbri vertauschte. Kaiser Als auch der dritte Feldzug vom Sommer 1823 unter dem Serasker Selim und 
Constantinps beherrschte nun den ganzen Peloponnes nebst Thebe, Locris Oz. und Mustapha-Pascha bei Karpenissa in Thessalien durch M. Bozaris kühne , aber letzte 
die Landschaften um den Pindus. Die Inseln des Archipels, Negroponte, Candia,|Heldenthat vereitelt war, und in Candia der Hydriot Tombazis und der Philhellen 
Chios und Lesbos, beherrschten die Genueser und Venetianer; der Grossherzog| Hastings mit Glück fochten, suchte endlich der Sultan durch grosse Versprechungen 
Rainer aus dem florentinischen Hause der Aceiaioli herrschte über Achaia , Böotien,|seinen heimlichen Feind , den Pascha von Egypten , zu kräftiger Hülfe wider Grie- 
Athen und Phocis bis Thessalien. Seine erste Tochter vermählte sich mit Theodor,|chenland zu See und Land zu vermögen. ” R 
dem Herrn von Sparta, und brachte ihm Thebe zur Mitgift, seine zweite Tochter mit| Den Feldzug von 1824, eröffnete Topal-Pascha zur See, und zog zuerst gen Ipsara, 
Carlo Tocci, dem Despoten von Epirus, Akarnien und Aetolien, und brachte ihm|dessen kühnen Einwohnern der Sultan Rache geschworen, indem er dem Kapudan- 
Athen. Der Franke Carlo Tocci hinterliess in seiner Ehe keine Nachkommen und|Pascha befahl, diesen Fels an dem Schlepptau nach Constantinopel zu bringen; die 
vertheilte das Land unter seine Bastarde. Antonius erhielt Athen und Theben, Carl,|Ipsarioten wehren sich verzweifelt, und unter dem Rufe »es lebe das Vaterland« 
des erstern Neffe, Aetolien; Memnon, Turnus und Hercules theilten sich in Akar-|bereiten sie sich und 4000 Türken ein gemeinschaftliches Grab in den Trümmern der 
nanien. Der Sohn des Antonius aber, Neri Acciaioli, Herzog von Athen, verbündetejin die’ Luft gesprengten Burg. Indessen sucht Miaulis und Sakturis, deren Flotte 
|sich mit Murad II. gegen Constantin den Kaiser, weil er die Landenge von Hexamilon|8o Segel stark, vergebens die Vereinigung der ägyptischen Flotte mit Topal-Pascha’s 
befestigte. Murad II., von den Bastarder Turnus, Memnon und Hercules aufgemun-|zu verhindern; sie geschah am 26. August, die griechischen Brander bedrängen sie 
tert, zog nach dem Siege über Hunyad bei Warna über Thessalien gen Griechenland,|aber so sehr, dass der Kapudan-Pascha in die Dardanellen, und Ibrahim wieder gen 
erstürmte die Landenge von Korinth, und drang, Korinth und Patras erobernd, im Aegypten floh, mit einem Verluste von einer Fregatte und 24 vollen Transport- 
Peloponnes ein. Nach dem Heldentode Kaiser Constantins 1452 bekämpften sich die|schiffen, welche ihm Miaulis abnahm. 
Brüder desselben, Thomas und Demetrius (jener herrschte zu Patras und dieser zul Während dieser Thaten zur See überliessen sich die Kapitani, Primaten und 
Sparta), um den Besitz des verlornen Kaiserthrones. Die Albaneser aber bedrohten| Regierungsbeamten wieder ihrem Streite um Rang und Interesse , bis der kolossale 
zugleich beide, so dass sie osmanische Hulfe anriefen. Mohammed II. benutzte den|Guras und der kraftvolle Präsident Konduriotis durch temperäre Verbannung der 
Augenblick allgemeiner Verwirrung Griechenlands zur gänzlichen Unterjochung Aufwiegler, namentlich Kolokotroni’s, dem Gesetze Achtung zu verschaffen wusste; 
desselben von 1458—60, «nachdem er die Fürsten Lakoniens, Achaia’s und Attikas|das Land fing endlich an die Wohlthat gesetzlicher Ordnung zu geniessen. - 
spefängen, vertrieben und erwürgt, die Städte zerbrochen, verbrannt und entvöl-] Doch Ibrahim war indessen von Alexandria nach Candia zurückgesegelt, und 
«kert, ihren Vertheidigern die Köpfe abgeschlagen, die Knöchel zerschmettert, den|setzte im Fehruar 1925 in Modon 10,000 M. reguläre Truppen ans Land, während 
«Leib durchsägt.» Die Fürsten verdienten freilich kein besseres Loos; Eidbruch| Konduriotis mit kaum 8000 Mann zwischen Modon und Navarin gelagert war, und 
und Familienmord waren an der Tagesordnung, Meuterei und Empörung der Völker|diesen Hafenplatz auf allen Seiten so viel als möglich zu schützen suchte. 
gegen ihre Tyrannei die Folgen. Als die Osmanen drei Jahre im Besitze Griechenlands| Den $. Mai nahm Ibrahim die vor Navarin liegende Insel Sphakteria, wobei 
waren, entspann sich abermals ein sechzehnjähriger Krieg mit den Venetianern um|Anastas Tsamados sein Leben verlor. Am ır. aber kam Miaulis, den Tod seines 
dieses Land, worin die Venetianer, nach fruchtloser Eroberung Korinths und des|Freuudes Tsamados an der ägyptischen Flotte, die vor Modon ankerte, zu rächen. 
Isthmus sich zu einem verlustvollen Frieden entschliessen mussten 1479. Mohammed| Wie Blitze fuhren seine Brander in die feindlichen Fahrzeuge; ı Fregatte, & Kor- 
aber eroberte in diesem Kriege Negroponte 1470, nach zweimaliger Belagerung |vetten und 3 grosse Briggs wurden in Flammen gesetzt, und theilten bald Sicht nur 
nahm er Scutari weg 1478, und erhielt beim Abschluss des Friedens auch Croya|den übrigen Schiffen, sondern auch den nahen Gebäuden Modons Feuer mit: 2 Fre- 
nebst 200,000 Dukaten Tribut von Venedig. gatten, 13 Briggs und die Pulvermagazine der Stadt flogen in die Luft ect ver- 
Bajesid II, aber brach 1409 diesen Frieden plötzlich mit dem Seesiege bei Sapienza|schütteten mit Trümmern den Hafen. ) 
und der Wegnahme Lepanto’s. (Siehe Seekriege der Osmanen). Im Jahr 1500| Dennoch fiel das eng blockirte Navarin aus Mangel an Lebensmitteln. Ibrahim 
aber fiel auch das von den Venetianern besetzte Modon, Navarin und Koron,|überwältigte mit seiner regulären Armee und Artillerie im innern Polopennes Alles 
welches von Andrea Doria, dem Admiral Carls V., 1532 auf kurze Zeit für Spanien) was ihm aufstiess; er liess sengen und brennen, und sandtedie Gefangenen als Slaren 
erobert wurde. In diesem Kriege eroberten die Türken auch wieder Castello nuovo|auf christlichen Schiffen nach Egypten. Nur bei den Mühlen von Lerna, 2 Stunden 
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Von Kaiser Manuel II. bis auf unsere Zeit. 
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1539, worauf wieder Friede mit Venedig geschlossen ward , in welchem es Mal-|von Nauplia entfernt, that ihm den 25. Juni D. Hypsilantis heldenmüthig mit geringer 


vasia, Napoli, Nadin und Urana an die Pforte abtreten musste. Bis 1684 blieb die|Mannschaft so grossen Widerstand und Schaden, dass er sich zurückziehen musste 
Pforte in ungestörtem Besitze ganz Griechenlands; nun aber liessen sich die Vene-|Hypsilantis verfolgte ihn bis Tripoliza nd Kalamata, und zeigte den Griechen dass 
tianer, während. des unglücklichen Krieges der Pforte mit Oestreich, vom Papstej die Aegyptier nicht unüberwindlich seyen. ; 
abermals zu einem heiligen Bunde mit Oestreich und Polen bereden. Die Pforte|l Im Juli 1825 stellte Maurokordatos durch eine Congressacte Griechenland unter 
rüstete sich nun, um mit drei Armeen gegen Oestreich, Polen, und in Dalmatien|Grossbritanniens Schutz, fand aber mächtigen Widerspruch. 
gegen die Venetianer zu kämpfen. Während in Croatien und Dalmatien gegen| Im Frühling des Jahres 1826 begann Reschid Pascha , von Topal Pascha zur See 
Venedig, und in Ungarn und Siebenbürgen gegen Oestreich mit wechselndem Glück |bei Lepanto mit 60 Kriegsschiffen unterstützt, die Belagerung des festen Missolunghı 
gefochten ward, empörten sich die Mainoten in Morea, vertrieben die Türken aus|am Eingang in den Golf von Patras, das von 4000 Rumelioten besetzt war. Alle 
vielen Orten, und eroberte der General-Capitano Morosini Koron, Zernata , Kala- Anstrengung der Türken scheitert 12 Monate lang an dem Muthe, der Thäti skeit 
mata, Navarin ete., und bis 1637 fast ganz Griechenland bis Theben. und Ausdauer der Belagerten. Den 25. December aber vereinigte auch Ibrahim Derek 
Während die Türken im Norden an die Deutschen und Polen Ofen und mehrere|seine Landarmee mit der des Reschid Pascha, welcher dem Sultan entweder Missd® 
Schlachten, und in Dalmatien an den Venetianer Cornaro Castelnova, den Schlüssel lunghi oder den Kopf liefern müsste; die Festung ward zu Wasser enger blokirt, die 
Dalmatiens, verloren , eroberte in Griechenland Morosini mit Hülfe der deutschen |Notlh an Lebensmitteln stieg aufs höchste, und den 22. April 1827, Abends 8 Uhr 
Grafen von Königsmark und Degenfeld, und der Braunschweiger und Sachsen, zurjmachte die Besatzung, nachdem sie jegliche Capitulation verweigert hatte een 
See Santa Maura und Prevesa, und im Jahr 16897 zu Land, durch die Empörung|verzweifelten Ausfall mitten durch die Feinde, um sich zu retten. Von 3000 Krie gern 
der Mainoten begünstigt, Navarin, Patras und ELepanto, die Schlösser der grie-|erreichten nur 1800 Salona, wo sie Guras und der französische Obrist aba 
chischen Dardanellen, 'Theben , Castel Tornese, Korinth, Misistra und Athen, woihren Truppen freudig empfingen. Die übrigen Einwohner aber, über 6000 an der 
der Deutsche und Venetianer in einem einzigen Feldzuge barbarischer war als derZahl, wurden ein Raub des feindlichen Schwertes, der Wellen und des Feuers. In 
Türke, der es durch zwei Jahrhunderte verschont. Die mamornen Löwen, die. das feste Pulvermagazin hatte sich ein grosser Haufen geflüchtet; als aber die Türken 
Hüter des Löwenhafens, einst Piraeus , wanderten nun nach Venedig vor das Thor auch hier eindrangen, legte der Greis Kapsalis Feuer an eine Mine, Griechen und 
des Arsenals als Denkmal der Siege Morosini’s des Peloponnesischen. Diese Erobe- Türken flogen in die Luft. Die Feinde verloren während der Belagerung dieser un- 
rung ging im Carlowitzer Frieden , welcher seit fast zehn Jahren betrieben wurde, glücklichen Stadt über 25,000 Mann, und Notos Bozaris, der Commandant bedeckte 
1698 in Besitz über. Als aber im Jahr 1715, mit der Wiedereroberung Korinths|sich mit unsterblichem Ruhme. 5 
beginnend , die siegreichen Waffen der Türken sich über ganz Griechenland ver-] Ibrahim war nun’im Besitze der festen Plätze Modon, Koron, Navarin, Patras und 
breiteten, und die venetianische Flagge, aus dem Archipel vertrieben, nur noch Tripolitza: Nauplia sollte bald fallen , und Morea eine Statthalterschaft Aegyptens 
auf Coreyra wehete, wanderte ein grosser Theil wohlhabender Griechen aus, die werden. Nur die Seuchen und die Mainoten bekämpften noch im Peloponnes Ibra- 
Zurückbleibenden fügten sich in die Knechtschaft, und Zwiespalt entfernte noch/hims Heer. Karaiskakis und Fabvier aber eilten mit 5000 Rurmelioten und 1200 Mann 
völlig die Hoffnung besserer Zukunft; vergebens bot ihnen Peter der Grosse, ver-]regulärer Truppen von Nauplia nach Salamin und Athen gegen Reschid Pascha, den 
gebens Katharina’s IL. siegreiche Geschwader im Archipel hülfreiche Hand zur|sie am ro. und 20. August schlugen; jener verfolgte unaufhärlich den Pascha , und 
Freiheit; die Klephten , Primaten und Fanarioten versäumten durch innere Zwiste! dieser besetzte mit 400 Mann Akrokorinth. : 


die letzte Gelegenheit frei zu werden, bis der Donner der Kanonen Marengo’s in der 
Brust des edlen Hellenen Rhigas die Hoffnung des Vaterlandes von neuem erweckte; 
er streute, den Osmanen ausgeliefert von Oestreichs Staatsweisheit, auf dem Henker- 
blocke zu Belgrad phrophetisch die Hoffnung schönerer Zeiten aus. 

Während das Haus Osman von Roxelanen und Waliden gegängeli, unter Lüsten 
des Harems begraben, unter der Janitscharen Uebermuthe und der Meuterei der 
Pascha’s, und durch unglückliche Kriege mit Russland und Persien immer mehr herab- 
sank; während die Heere eigenem Willen folgten, die Reste der Seemacht in den 
Händen der kühnen Söhne des Archipels, und der Handel»fast allein von den Griech@n 
jbetrieben: da erwächte seit ı815 in der Seele des von Capo d'lstria. veranlassten 
Bundes der Hetären Skufas, Xanthos und Papa Flechas die Stimme Rhigas mit dem 
Bewusstsein der Ohnmacht der Tyrannen Stambuls. Galatis aus Ithaka verbreitete 
den Bund in Russland, Rumilien und Griechenland; aber seines homerischen Lands- 
mannes durch Unklugheit nicht würdig, ward er von dem Moskowiten Athanas 
Tschakalof ermordet. 18:3 war der Bund unter dem Haupte Alexander Hypsilantis 
furchtbar gediehen ; Constantinopel sollte in Flammen aufgehen als Morgenroth 
griechischer Freiheit. Aber noch günstigere Gelegenheit zum Beginne des Kampfes 
gab der erbittertste Griechenfeind, Ali Tebelen, Pascha von Janina, durch Emporung 
und Vereinung mit den Griechen. In Morea, Ipsara, Candia und Hydra beginnt 
der erste Kampf, und in Constantinopel das erste Blutbad gegen die Griechen ; 
Patriarch Gregor und go Bischöfe werden dort enthauptet. Nur 18,000 Rumelioten, 
35,000 Peloponneser , 15,000 Candioten, 150 Brigs von 15—ı3 Kanonen mit 9500 
Matrosen, zusammen 78,000 Mann, stehen dem. 80,000 Mann siarken Feinde in 
Griechenland entgegen. 

Als Alexander Hypsilantis bei Dragaschan geschlagen , und von den Seinen ver- 
rätherisch verlassen, nach Oestreich geflohen und dort beinahe das Schicksal Rhigas 
erfahren hatte, wurde Demetrius Hypsilantis Obergeneral der Griechen. Nachdem 
im Westen Griechenlands unter Maurokordatos Navarin und Monembasia erobert, 
Theoder Negris im Osten gekämpft, Markos Bozaris mit seinen Sulioten bei Arta das 
Heer Churschid Pascha’s in Schach gehalten, Anton Melidon !a Candia Wunder der 
Tapferkeit geübt und von Meuterhand gestorben , am Passe der Thermopylen Leo- 
nidas erwacht, Kolokotroni Tripoliza erstürmt (vom Ende Mai bis October 1821), 
erklärte während des Winters in Epidauros die erste griechische Nationalversammlung 
Griechenland frei, und schritt zum Entwurf einer republikanischen Verfassung. 

Am 5. Februar beginnt nach dem Fall Janina's und Ali Tebelens Kopfe der zweite 
Feldzug. Während die griechischen Capitani unein’z, und sich in Entschluss und 
That hindern , landete Kara Alı, Kapudan-Pascha, auf 7 Fregatten und ı3 Brigs 
mit 123,000 M. in Chios, das er mit schrecklichem Blutbade heimsucht, aber von den 
Ipsarioten Kanaris und Pipinos mit seinem Admiralschiff in die Luft gesprengt wird. 
Nicht so glücklich kämpften die Griechen zu Lande; Maurokordatos und M. Bozaris 
wurden mitihren Moreoten,, Sulioten und Philhelleaen bei Peta in Epirus, Kiriakulis 
und die Spartiaten bei Fanari, und Mauromichalis in Negroponte geschlagen. 


Fortsetzung der auf der zweiten Colonne links abgebrochenen Kriege und Eroberungen im Norden seit 1453. 
welche mehr mit dem Orient beschäftigt war,jerstarmt und das Land vom Dniester bis zum Dnieper besetzt, aber bald entschiedjzu einem Kriege gegen den Czar Peter bewog, der ı7rr, am Pruth eingeschlossen, 
den Frieden mit dem Schmucke seiner Gemahlin erkaufte; als daher auch diese letzte 
Auch im Osten unglücklich, gab Koeprili endlich den Anträgen der oberungari-|Hoffnung geschwunden, musste endlich Carl seinen abenteuerlichen Rückzug von 
schen Magnaten, welche sich »vom Joche der Deutschen und Jesuiten« befreien|Bender nach Stralsund machen. 


der Sieg Sobieski’s, nun König, bei Lemberg über das Schicksal Polens. 


wollten, auf Betrieb des französischen Hofes Gehör, um sein Glück wieder im Westen 


zwei 1677 und 78 erlittenen Schlappen bei Cehryn mit der Einnahme desselben. 


endlich am 9. September kam der rettende Polenkönig Sobieski, die Baiern mit 


ischen Krieg, nachl|seit 1714, Morea und die Besitzungen in Griechenland und den Inseln entrissen, 
schloss Venedig mit Oestreich ein Schutz- und Trutzbündniss, und ein türkisches 
je Wauf DB ı Die türkischen Heere zogen noch einmal nach Ungarn, um dem neuen Ungern-) Heer zog nach Belgrad; aber Prinz Eugen schlug sie bei Peterwardein ; Temeswar, 
Während der 3gjährigen Regierung Mohainmeds IV. von 1648— 1697 und seiner|könig, oder, wie er sich nannte , Kruczenkönig , Emmerich 'Toekeli, zu Hülie zu[Bukarest und Jassy gingen verloren, und Belgrad ward, nach einer zweiten Schlacht 
men; letzterer hatte dem Sultan zu Raab 500,000 fl. jährlichen Tribut gelobt.|vor den Thoren, von Eugen erstürmt. Nun war der Sultan genöthigt zum Frieden 
Kara Mustapha rückte 1683 nun vor Wien mit 200,000 Ungarn, Türken und Tataren.|von Passarowitz, wobei er auf die Grundlage des utı possidetis behielt, was er im 
50 Minen sprangen, ı8 Stürme und 24 Ausfälle geschahen in Zeit von 60 Tagen,| Augenblicke der Unterzeichnung besass. Die übrige Zeit der Regierung Achmeds III. 


Während dem theilten sich die Griechen wieder in zwei Parteien; die eine , unter 
russischem Einflusse , ‘wusste über die englische zu siegen , das Haupt derselben, 
Maurokordatos, seiner öffentlichen Macht zu berauben, und demGrafen Capod’Istria | 
die Präsidentschaft Griechenlands anzutragen, die er seit dem Januar 1828 wirklich 
angetreten. 4 

Der Fall von Missolunghi aber ist die Katastrophe im griechischen Freiheitskampfe; | 
die Wünsche der Völker für die Rettung Griechenlands werden nun immer lauter; 
das englische Parlament spricht sich kräftig für diese heilige Sache an, unter des | 
grossen Cannings Leitung treten die drei grossen Mächte im Londoner Vertrag vom 
6. Juli 1927 zur Pacification Griechenlands zusammen. Am 6. August wurde er der 
Pforte übergeben : Griechenland sollte sich selbstregieren, aber an die Pforte Tribut 
zahlen. Die Pforte aber wies jede Intervention zurück, und es begannen die Feind- 
seligkeiten wieder, 

Den 9. September lief die turko-ägyptische Flotte in die Bai von Navarin ein ; 
ebendaselbst erschien den 13. ein britisches Geschwader unter Admiral Codrigton, 
den 22. ein französisches unter Admiral Rigny, und ein russisches unter dem Grafen 
Hayden, die sämtlich von Ibrahim Pascha die Einstellung der Feindseligkeiten ver- 
langten. Als dies nicht geschah, fand den 20. October 1827 jene wichtige Seeschlach tt 
in der Bai Navarins Statt, wobei die aus tro Schiffen bestehende osmanische Flotte 
gänzlich zerstört oder unbrauchbar gemacht wurde. 

Nun brach die Pforte alle Verbindung mit den Gesandten der drei erwähnten 
Mächte.ab, und rüstete sich zu einem grossen Kriege, Frankreich und Russland aber 
unterstützten die griechische Regierung, an deren Spitze zu Nauplia Capo d’Istria 
stand, mit Subsidiengeldern. 

Während Russland wegen Nichterfüllung des Tractats von Akjerman seit März 
1823 die Pforte durch seine zwei Neldherrn Diebitsch Sabalkansky und Paskewitsch 
Eriwansky demüthigte, hatte Frankreich eine See-Expedition mit 10,000 Mann 
unter General Maison ausgerüstet, um die ins Innere von Morea gezogene Armee 
Ibrahim Pascha’s zu vertreiben, und der ägyptischen Pest auf der griechischen Halb- | 
insel schnell ein Ende zu machen, Ibrahim aber capitulirte und kehrte nach Ale 
xandria zurück. 

Seit dem Jahre 1829 beschäftigten sich nun die Kabinette ernstlich damit , Grie- 
chenland einen König zu geben, und lange Zeit war Prinz Leopold von Sachsen- 
Coburg, jetzt König der Belgier, als Bewerber un diesen Thron bezeichnet, bis er 
endlich ganz unerwartet dem englischen Ministerium seine Ablehnung kund gemacht 
Eben so blieb man uneinig über das känftige Verhältniss Griechenlands zu der Pforte 
und über die nördliche Grenze, welc'ie von Arta bis Volo gehen sollte. Das Jahr 
1330 gab den Hoffnungen Griechenlands neuen Schwung, zwar sind die Blicke der 
Diplomaten Europa’s nach innen und anderwärts beschäftigt, aber im Schoose der 
Zukunft erblühet für ganz Europa ein schöneres Leben, und die Völker werden sich 
gegenseitig jene Wunden heilen, welche die engherzige Politik der Kabinetsmänner 
weder heilen konnte noch wollte. 


OESTREICHISCHER Krres, von 1716—1718. Als aber die Türken den Venetianern 


ihrem Kurfürsten, die Kaiserlichen und Sachsen , der Herzog von Lothringen ; die 


den Türken zum zweiten und letztenmale belagerte Wien. Die Türken aber zogen, 
an 100,000 Menschen als Beute mit sich schleppend , sengend und brennend ab. 
Nun folgte Schlag auf.Schlag: die Schlacht bei Parkany, Grans Fall; auch der 
Feldzug von 1634 war ungünstig; Wissegrads Fall und Niederlage bei Hamsabeg, 
und Ofen belagert, während die Kosaken verwüstend in Bessarabien einfielen , die 
Tataren bei Tilgradin: 1683 schlugen, aber von den Moldauern verlassen und bei 
'Tubak 1634 geschlagen, wieder zurückzogen. Aber eine neue Gefahr bedrohete 
nun das osmanische Reich durch den heiligen Bund von 684, welchem auch Venedig 


beitrat und in Griechenland unter Morosini den Krieg begannen. Auf drei Seiten 


bis zu seiner Entthronung 1730 füllen die russisch-persischen Kriege aus (S. Taf. | 


40. Kriege mit Persien). 

Im Feldzuge 1738 aber litten die Russen nicht weniger Verlust durch Krankheiten 
und Mangel, und mussten Bender und Oczakow verlassen, während die Oestreicher 
unter Lothringen Mehadia, Semendra und Orsowa verloren. Auch der folgende 
Feldzug in Bosnien und Servien war den osmanischen Wäffen günstig durch den 
Sieg bei Krozka; aber nicht so der russische Krieg in Bessarabien und der Moldau. 
Durch Vermittlung des französischen Gesandten und Uebereilung des östreichischen, 
Grafen Neipperg, kam endlich der für Oestreich so schmähliche Friede von Belgrad 
1739 zu Stande, wo die Pforte nebst Belgrad die jetzige Grenze erhielt. Russland 
aber räumte die Moldau und Choczim, und schleifte Asow. Während der nächsten 
vierzig Jahre genoss die Pforte das Glück des Friedens und hielt die pragmatische 
Sanction Kaiser Carls gewissenhafter als alle europäische Mächte. Als aber nach 


ward nun gekämpft: in Griechenland, Dalmatien und Ungarn , wo Gran entsetzt, 


ke} . 
jaber Neuhäusel verloren ging , 1686 aber ward Ofen vom Herzoge von Lothringen 


5, 


dem Tode August II. der Thron Polens erledigt, mischte sich die Kaiserin Katharina 
in die Königswahl. Die Pforte fasste Argwohn über dies nnd die Nähe russischer 
erobert und die Türken 1637 bei Mohacs geschlagen. Während der Rebellenregie-|Heere. 1768 begann der Krieg; zwei russische Heere, unter Galitzin und Romanzof, 
rung und der Meuterei des Heeres ging Erlau nach hundertjährigem Besitz an dielrückten heran; auch werden Albanien, Morea und Griechenland aufgewiegelt. 
Kaiserlichen, 'Thebe und Athen an die Venetianer verloren, und Belgrad ward| Diesmal sollte die Pforte zum erstenmale die Schwere russischer Waffen empfinden. 
durch den Churfürsten von Baiern erobert, Stuhlweissenburg erstürmt. Der Mark-|Die Moldau ward besetzt, die Osmanen bis Isaccia getrieben, die osmanische Flotte 
von Orlow vernichtet, 150,000 Türken von Romanzow am Kagul geschlagen, Ben- 
der und Bessarabien besetzt, 1771 sagte sich die Krimm unter ihrem neuen Chan 
von der Pforte los. Günstiger war der Feldzug von 1778 für die Pforte ausgefallen ; 
Capudanpascha Hassan hatte die Russen über die Donau zurückgejagt, in Örenburg 
Auch in Polen und Ungarn siegten ihre Waffen wieder bei Dega an der|und Kasan war Empörung ausgebrochen, doch Sultan Mustapha [il. starb, und ein 
‚Temes, aber Asow ging an die Russen verloren , und ward die für die Osmanen so|Janitscharenaufruhr wegen der Thronfolge hinderte die weitern ‚Unternehmungen 
verderbliche Schlacht bei Zenta von Eugen geschlagen, und der lange unterhandelte/gegen Russland, welches unterdessen sich wieder erholte und den Grosswessir 
Friede bei Carlowitz herbeigeführt, wo die Pforte ganz Ungarn auf der linken Seiteldurch den Sieg bei Bazargik zum Frieden bei Kontschak Kainardge 1774 zwang, 
der Donau, Siebenbürgen und Slavonien an Oestreich, an Venedig Morea und viele|wo sie das volle Majestätsrecht über die Moldau , Wallachei und die Krim verlor. - 
Schlösser Dalmatiens, Asow und Kaminiek aber an die Russen und Polen verlor.|Dieser nachtheilige Friede konnte nicht von Dauer seyn, besonders da die Pforte aus 

Nach Mustapha’s II. Absetzung, wegen des schımpflichen Friedens von 1699, kam|der friedlichen Vereinigung Josephs Il. mit Katharina die grösste Gefahr sah. Die 
dessen Bruder Achmed III. auf den Thron, dessen Regierung durch die Rolle in den Vertreibung der Osmanen aus Europa, die Befreiung der Griechen und die Gründung 
Händeln König Carls XII. von Schweden , dem Eisenkopf , mit Peter dem Grossen.|eines neuen griechischen Kaiserthums war auch wirklich der Lieblingswunsch dieser 
von den Türken der weisse Schnurrbart genannt, wichtig ist. Während mit dem grossen Frau, ihr zweiter Sohn erhielt daher den bedeutungsvollen Namen Con- 
|Beginne des achtzehnten Jahrhunderts fast ganz Europa mit Krieg heimgesucht,|stantin. Der Diwan kam jedoch mit der Kriegserklärung zuvor, Oestreichs Heere 
'Carl XII. in Polen und Russland, Oestreich und Frankreich um den Besitz Spaniens| unter Lasey schadeten zwar 1778 mehr sich selbst, und Gustav III. von Schweden 
|stritten, genoss die Pforte beneideten Frieden, welchem sie sogar die durch Rakoczi beschäftigte Russland im Norden, aber 1783 führten Laudon und Prinz Goburg die 
angetragene Oberherrschaft über Siebenbürgen aufopferte. Zwar" hatte Carl ver-|Oestreicher zum Siege bei Foksan, befreiten den Bannat, eroberten Belgrad, während 
gebens von Thorn aus mit.der Pforte, welche ihm aus Achtung vor seiner Tapferkeit|Suwarow die Türken hei Mertinesje schlug, aber Preussens und der Seemächte 
einen Gesandten dahin gesendet hatte, unterhandelt, um sie zum Kriege mit Russ-| Drohungen und die Unruhen in Brabant und Ungarn retteten die hart bedrängte 
land zu bringen; allein Selim III. wollte auch hier den Frieden nicht aufopfern,|Pforte und führten den Vertrag bei Reichenbach herbei, wobei Oestreich zu dem 
sein Grosswessir aber machte dem Könige Hoffnung auf die Hülfe des Chans der|striktesten status quo sich verstehen musste, als gerechte Belohnung seiner Undank- 
Krimm. Carl 208 zur verhängnissvollen Schlacht von Pultawa; weder von den Türken] barkeit gegen das friedliche Verhalten der Pforte vom Belgrader Frieden an. Der 
noch vom Chane unterstützt, floh er nach Bender, wo er endlich 170 die Pforte| Friede mit Russland zu Jassy folgte erst 1792, wonach der Dniester zur Grenze wurde. 


‚Aber glücklicher fochten die osmanischen Waffen gegen Polen und drangen bis 
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die Leser, in der bald erscheinenden Einleitung unserer physischen, moralischen und politischen Tabelle 2 $ » » » Hessen . » 177 700,000 |Luth. Kath. Calv. » DAR Ludwig I. 1790. Evang. (Hessen.) * 22) ; Ey 1600 wen = 10,000 o o = a (Rheinländer), Tue ee ae ne CARLSRURE, 19. Pforzheim *, Murg u. Pfinz, 5. Freiburg, Treisam, ı1. Constanz, See 5, Manheim Nekar .g 1 Heodgeilpers * 15 AR 
der fünf Welttheile, welehe den Anhang unseres ethnographischen Atlas der Erdkugel bilden wird, die 2 KURFÜRSTENTHUM » » .. 208 592,000 |Evang. Kathol. Juden... ... . . | Wilhelm IL. 132. Calv. (Hessen.) A RER ER 6,195 o o = 2 » » » N DA EEE Darmstaort, Starkenburg, 20. Offenbach *, 8. Mainz, Rhein-Hessen, 25. Giesen, ÖHerHeRsen 7 CEErEaS: 
gepflogene Erörterung u. die Thatsachen, welche wir zur Unterstützung anführen, betrachten zu wollen. & & GROSSHERZ. SACHSEN-WEIMAR. 65 222,000 |Luth. Kathol. Culv. Juden . . . . |Carl Friedrich. 1828. Luth. (Sachsen.). . 5 4,913,000 16ä 2 5,679 u ° S x ae » HWestphalen etc.) Juden, Franzosen . (Asse, Nieder-Hessen, 26. Marburg, Ober-Hessen, 7. Fulda, 8. Hanau, ro. en Anmerkungen 

Wir bitten sie auch, ihr Urtheil bis zur Bekanntmachung jener Arbeit zurückzuhalten , an sie auf] „, E [22] » » MECKLENB.-SCHWERIN 2% 431,000 » Juden, Kathol. Calv. . . . |Franz. 1785. Luth. (Mecklenburg.) . . 6,000,000 ee 2,100 |, © 3 ° 2 keinen). EN ERLERNT WEIMAR, 10. Jena, 5. Neustadt, 4. Eisenach, 8. () In Beireff der Bund AR E . 
unserer Tafel die-1,040,000 Einwohner auf’ welche man nach‘der Grundlage einer alten Zäh ung ONE el: 5 a 25 Er Sehe & ut EN ) y = ‚ 2,580 ö 0: Pr jetletsachsens) sa a Schwerin, 12. Ludwigslust, 4. Catree Sawismar. ..(2) In etreff der Bundesstaaten merikas sind die Einkünfte und Schulden|lich ihrer deutschen Provinzen, der König der Niederlande we. el 
wirkliche Bevölkerung RE Republik Nieder-Peru herabsetzen wollte, so er die 26,654,560, auf wel- ir) % 1a / SM Herzoctn. HOLSTEIN-OLDENB. 117 ee Ri Kathol. Calw. Huden E ; ; ; iR 5 en ae RR EE Se on 3000,00? "717 o .o o » » » re  uhtenie  Yarnıe Dar Walde ee Tor Neu-SraeLıTz, 5. Nae Brardeurhurk, B: » 9 Rostock, 17. ser ie Se eaulon im Total angegeben, und beide werden wohl nie- herzogthums Luxenburg , der König So England een ak 
che man die Bevölkerung des Kaiserthums Oestreich amtlich zu erniedrigen beliebte, nicht finden wer-| 2 = Zi x Da 3 TNASSAUAL a ee 90 337,000 |Evang. Kathol. Juden. . ... Wilhelm. 1816 Evang. (Nassau) * ee De 000 1,650 o o o » (Mestphalen) #32 „8.02.8800 Sn OLDENBURG,6. Jever, 3. Eutin, 3. Birkenfeld, (jenseit des Rheins) r. dandcn. Proglagäs ee EL ALRENEN LE nd, RUE, DEN wegen den Ilerzogthümern Holstein 
den. Die 3,686,000 Einwohner, welche Geographen dem Königreich Portugal ohne seine abhängigen 'E 8 I Re » ı» BRAUNSCHWEIG . . |. 70 242,000 |Luth. Kathol. Calv. Juden . . . . |Carl (1815 vorm.) 1823. Zuth. (Braunschw.) * 6.300.086 ne 3,028 o o o er aRbemlanden) eu 9. rene dan an eraes . |Wressapen, 7. Limburg, 3. Biberich, (des Herzogs Residenz) 2. welähe dei Bimdesast'vonk Rio Plata erichüntden „Tieisen. es kaum zu , die |nannten Landen, welche ar ee De anenie Br EDER 
Lande zugestehen, und die 1,305,000 Einwohner, welehe sie dem Königreich Hanover zu geben fort- & >= la a » Sacus.-ConuURG-GoOTHA 45 143,000 “2 » e = a (Sachsen)*. . . . 5 en } ,000? 2,096 o o o » (Niedersachsen) SCHEN TR E are ne © , |Brausschweıs, 36. Wolfenbüttel, $. Helmstädt, 5. Einkünfte und Schulden der Republik Buenos-Ayres anzudeuten. Man hat|Die Oberfläche ‚ Bevölkerung , Einluntereeı de Länder En Be 
fahren, obgleich dieser letztere Staat seit: dem Jahre 1824 deren wenigstens 1,510,000 haben muss; & = e1 =. ee 43 Boris Malen Katbol. Sie ne I Bemkart: (BB vorn ) he Luck (Suchsen,) * 0 ad 7,000,000 1,394 Ph o o » (Obeasachsen)ese. 0... 2 en GoruA, ı1. Coburg ? 8. St. Wendelin, (jenseit des Rheins) 2. Idie Schuld der vereinigten Staaten von Mitttel-Amerika nur zu 9,500,000 fr. |nahme des Königreichs Hanover, in den allgemeinen Summen der ee Macs 
die 40,000,000 Frances Schulden, welche die gelehrtesten Statisker dem Grossherzogthum Toscana zu-| = SS: F » ».» » ALTENBURG. 24 104,000 |Lutheraner.. : . 2 2 2 2a 202. | Friedrich. 1780. Luth. (Sachsen.)* £ ER So ee 1,268 o o o ar » » Be A . |Meınunen, 5. Hildburghausen, (vor kurzer Zeit Hauptstadt) 4. Saalfeld, 3. en Ye BT ne Senat hat , dass jenes vorgeschlagene An- | Besitzungen der Staaten begriffen, wovon sie einen Theil een : 
schreiben, obgleich dieses Land durch die Weisheit seiner Regenten schon seit einiger Zeit ganz von = ‚5 2 a » » ANHALT-DessaU . . 16 56,000 |Calv. Luth. Juden, Kathol.. . . . |Leopold, 8x7. Cal. (Anhalt y" RR 238,080 rn. N 1,026 o o o » » » 2 ernennen... ,„ |Avtensung, ro. Ronneburg, 4. Eisenberg, 4. . s en ES: er En en ae one; o 8 ar merke wohl , dass diese Benennung weit mehr bezeichner und 
dieser Last befreit ist; die tausend Millionen, welche die transatlantischen Politiker ohne Grund der| = 123 [= = | nn» » » BERNBURG. ”% 38,000 | » 3 & rn nn. 2 | Alexis. 1796. Calv (Änhalt.) une ee - 1 EBL 000 er 529 o o o = = 3 a me a ar 2 BSH DESSAU, 105 Zerhatrrt Sa 3 or pr. Sterling ale gefüh äh Eaber> ee den SE ek Be ehmalige Königreich der Insel Sardinien mit den 
grossen Schuld Englands weiter beilegen, ohne auf die Wirkung zu achten, welche durch Tilgungska-|._ ie N le 2 0, KÖTHEN... % 1 34,000 » » » RE Ferdinand. 1 81 C KEN RER u, h »0906, 379 o o o » » » Te I B NS BERNBURG, 5. Ballenste dt, (des Herzogs Residenz) 3. betrifft, Ge mi hmasssunser her ließ les'Einkom-| (6) Der Könt rear 3 wit £ 
pitale hervorgebracht worden — all dieses und noch andere Angaben ähnlicher Art, welche man in den| & © EI =| Fürst. ScHwarzB.-RUDOLSTADT. 19 572000 ib Rgthol een er Galuer Friadı 16, Bach, (Bchrarchien)? ; eg 3103,090 324 o o ‚o = » BEER NE RE ee ee RE KONBERS OR 2 3 ) i mens der zwei und zwanzig Cantone , welche diesen politischen Körper Bil. uch Kae Te ei ee on A Ban 
Werken der Politik und Geographie wiederholt, sind grosse Irrthumer und Entstellungen. Unsere per- rg x >} » ». nn 1 SONDERSHAUS.| 17 43,000 S Ra | re 1794. a ee n A Paco er 539 o o o » »” » 2 0%; 3 A .. „ |Runorstapr, 3. Frankenhausen, 4. den, mitgetheilt. ; 2 Volljährigkeit erreicht haben. Sie soll alsdann ihren Oheim- re 
sönliche Bekanntschaft mit allem, was die Wissenschaft hiefür in Europa und Amerika liefert, unsere| ,S s 5 A|» » Reuss-Geemz ..... 6 13/16 23,000 Br a END Heer ee Be (Reuss.)* 8) Bee Br 45T o o ol = = 5 a EN ARE TRNEN SONDERSHAUSEN, 3. Arnstadt, 4. \ (2) ae: eilfte Columne ist so zu sagen der Auszug unseres ethnographi- heivathen, welcher während ihrer Minderjährigkeit zum Regenten ernannt Be 
Verbindung mit Verwaltern und schr aufgeklärten Staatsmännern Europas und der entferntesten Län- a © [4 Wen 2%.» SCHLEIZ.. >»... 9 3/4 28,000 ».  Herrenhuter, Juden . . . Heinrich LXIT. 1818. Zu e (Reuss. Be 336.000 ) 275080 206 ' o o o » » » N De RO TORTEN GREIZ, 6. . je en a Die Ian ERHOBEN nn Sr pflegen Ba) Hin am Tod des Guxo haben mehrere Häupter der Gallas das 

X Te bla uk ERBEN Et rap EN h % f Frankreichs bi % Da ö n N ER: 2 Ss . .) 00. x 4 a 2 5 ie: erk zu verfassen , en uns in den Stand gesetzt, | Rönigrei, an: sich i N i Ri x 
BER Se die kostbaren literar ischen Hülfsmittel, welche die Hauptstadt Frankreiclis allen ne a Sg ja DE » » » » Lonenst.-EnersD. 11 3/8 26,000 Lutheraner . BR a N HERCRDLLIT NE BAR Tuch, (Reuss.). . 621,000 j 1,810,000? 230 o o 2 » » » Be Re ET NISCHDEIZZIDENGSEFRNS: (14) Ballen Snnälenungeweldofdle Zahl der Menzchentet, kennen Br ae unter xD getheilt, welches jetzo in scchs kleine Staaten 
welche davon Gebrauch zu machen wissen, haben uns in den Stand gesetzt, diese Irrthümer zu verken-| _, in & aß» » Lipre-DermoLd . .» » » 20 72,000 |Calv. Zuth, Kathol. . x... ... Leopold. (1802 vorm.) 1820. Calv (Lippe) * 1,267,000 8 260 o o o » > » a re 2.2.22. , |Esersoorr, t. Lobenstein, 3. jedes Volk besteht, und so dieser Columne alle Genauigkeit zu geben, deren| (8) Dieses die Schätzung des beruhmten Geschichtschreihers 
nen. Nur nachdem wir diese falschen Behauptungen einer strengen Prüfung unterworfen , haben wir an re .) A » »» » SCHAUMBURG . . 9 3% 26,000 |Luth. Calv. » RE U (1787 vorm.) 1807 Calv. (Lippe) * 358.000 KB od 690 o 0 o 3 (Westphalen) rn... 5 G . |Permoun, 2. Lemgö, 3. sie im jetzigen Zeitpunkte fähig seyn kann. Wenn wir in.den neuern ame-|nischen Reiches, des Hervn von Hammer. Im en a ans 
sie aufgegeben, und an ihre Stelle andere Schätzungen gesetzt. 3=, a un B >» » WALDECK. ge 21 54,000 3 andern Geor: e 2 r g , ‚034,000 240 o o o = 5 ee Bückseımen vikanischen?StantenrdentSpanier der Portugiezentetes und in: Atıkaresilderfurchibareniiäst Sr e E% Be) ugenblicke 

E . P Q \ £ = \ A Be J EN eorg. 1813. Luth. (Waldeck.)*. . . . . o , RT KRICHREENE RR ee R Kr: > 3 1% DR 5 » I 0 hıb ‚risis ma, jedoch die Streitmasse dieser Monarch Ken 

Auf unserer Tafel hat man immer die Summen, welche von den Anleihen und den Gemeindauflagen B a Per »  » HouenzoLL.-StemARınG. 18 1/8 ; 38,008 Kol Rt 1785 Kath anaeilirs) ie 2.103,08 518 o o o » (Rheinländer) BRD ET 5 ee oe CorsacH, 2. Arolsen, (Residenz des Fürsten) 2 Neustadt-Pyrmont, 2, wohl als Asien der Araher etc. erwähnen , so muss man unter ‚diesen Namen halbe Million steigen. Wir haben die Flotte so ARTE R FE 
kommen, so wie die Einkünfte der Besitzungen über dem Meere, von dem Einkommen ausgeschlossen, | &n » ».» nn. » HECHINGEN 5 1% 18,000.1. ». ar. Juden: 0.0 2. nadrich. 1810 Kath (Hohenzollern). BR e 000 »379,000? 320 o o o » ni Va a 2 |SECMARUNGEN, 1a Haigerlochs:rı ach: a et KarluBlesen: aber Be ee h er Es 23 1836, war. Unsere Anschläge sind auf die ausführliche Dar- 1 
weil die erterm keine eigentlichen Ynkluhe sind, sondern auserordentliche Hülfenitie, und weill 5 | 5 | E BB U 0 A re nen le re “25 el Arien se gehen nd, ersehen, ser sc ai sahnichen flug seründe, welche ir in Anshung dr tmanschen Blau du 
wir in Ansehung, der zweiten und dritten die Mittel, sie für alle Staaten zu berechnen, nicht hatten. = a LannGRar. HEssEn-HomBURG . 73/1 20,000 |Calv. Luth. Kathol. Juden. . . . |Friedrich. 1820. Calv. (Hessen) . . : R £ "465,000 De ob 55 o o o » (Donauländer, Donauanwohner). . ....... „ |LICHTENSTEIN oder Vanuz, 0, 7. nd niedergelassen haben, so dass alle Eingebornen durch den ausschliesslichen|kem. Diese zwei glnnbirürdiken Schrifteller. le RER eraan 
Unter der Schuld hat man alle Elemente begriffen, aus welchen sie zusammengesetzt ist, mit Ausnahme Fr FREIE STADT FRANKFURT . . » 4 556 52,000 |Luth. Aathol. Juden, Calv. . ... |Schatz. (erster Bürgermeister) : a 532000 ee 0 200 o o o » (Rheinländer) ee ee ee . Rufe ... |Homsurg, 3. Meissenheim, (jenseit des Rheins) 2. Gebrauch der spanischen, portugiesischen, arabischen Sprache gleichsam|der Uebertreibung in Sicherheit Jederman kennt den Theil Se Sn nee 
der Gemeindeschulden. Was den Zeitpunkt anbelangt, auf welchen sich die Darstellung der politischen] | :o » .».» „BREMEN... .. 3 6 49,000 » Calu.. 22.22.2202 0. |Gröning, Schmidt, Nonnen, Duntze (Bür; e m.) 364 E50 2920000 473 o o 0 » » » RE RN RA er 27 FRANKFURT (Sammelort des deutschen Bundes), 48. Spanier, Portugiesen, Araber geworden sind. Man muss indessen rücksicht- [cher in der Schlacht bei Navasin zernichtet worden. Wir EN RE 
Waage bezieht, so hat man darin so viel als möglich die Einkünfte, Schulden, Kräfte zu Wasser und| _ = » » » Hamsune.... 7 %8 148,000 | » Juden, Calv. Kathol. Mennon. Ans He Bartels u Koch, (Bü „& ; 56 r oo fa 385 o o 0 » (Niedersachsen)... 2. 2222.22... 0.2... |Bremen, 38. Vegesak, 2. lich der Afvikaner in. den Staaten Amerikas, welche die bei den Einwoh-|dass die Armee Griechenlands mit 30,000 Mann und seine Flotte Ve 
Land so darzulegen gesucht, wie sie am Ablauf des Jahres 1826 waren, ein Zeitpunkt, welchen man| € a Ei »onon Dünger nen 5 1/8 en SE Kahl Juden Can NER endet Vüg Be en 2 un 47,000,000 1,298 o oo. o » » » A SR ER EN BR Hamurg, 112. Bergdorf, 2. Kuxhaken, as a. er. el mans nude sind, gewöhnlichen Sprachen Europas re- Segeln in ae Summen figurirt. Man hat auf dieser Tafel nur die aus 
für ER: Staat veränderte, um sie alle vergleichbar zu machen. 4 S N \HERRSCHAFT KNIPHAUSEN . » .» 13/16 ee eh 19a Fran 48260 (Bentink.) es BT 406 O7 a » Boreenee innen... |Püßeer, 22. Travemünde, ı " (G)-Bei Angähe, der Bevölkerung Panzer Weltcheilk ak wdan:die, Bruch: a ee RR are | 

In der Columne der Landmächte hat man für jeden Staat den Stock der bleibenden Armee angegeben.| 4 I] - 4 ’ e SR x : f id 28 o o 0. » » » Kxtruausen. im Herzogthum Oldenburg, 0, I Inder ash ae A en en Bereigt- © »g eich dieses wichtige Land noch dem Namen nach 

‚In. < nne der L ä Fi 2 me e = 3 Ba R E RT ER RR Fe a x 1.08 8 % I. zahlen der Hunderttausende ausser Acht gelassen, so wie man auch die Ober-|einen Theil des ottomanischen Reie i is RER F 
Dies überschreitet jedoch weit die Zahl der Soldaten unter Waffen. Der Antheil des Königs von Wür-| = o Rerupnık AnporrA in Spanien. . 9 15.000; 1Katholiken.., „ea Sek Dandwoste,. 050 3 1 ; . fläche der Meere und grossen Länder in En Zahlen ausdrückte. Es würde | nunmehr völlig Grabhäbgig. 4 eiche/bildet, so. int es nichts desto a! 
tenberg ist 13,955 Mann, während sieh der wirkliche Bestand auf 4,906 beschränkt; der Friedensfuss S 2 Rerusuık San MARINO. . . » 1 1% 7,000 ” ER ee ER Dean (Hanptnann)aile a AS z a a ? ? o o o Romaner (Catalanien). 0-42... Auer at an See nen [ANDORRA Catalonien, 2 (unter dem Schutze der französ und spanisch. Monarchie.) lächerlich seyn, in so schwankenden Berechnungen , als die der allgemeinen| (9) Die Fregatten sind mit den Linienschiffen wegen der Zahl ihrer K 
der preussischen Armee besteht aus 162,600 Mann, aber sie zählt unter den Fahnen nur 83,400. Unter 5 : ae} HERZOGTHUM Massa is 4 Vı6 29,000 n BEN Te A Marne Bean: 1814. Kath (Este.) x a Y ? 40 o o 0: -THtallAndR, wor Ra an . see » . 5. Marıno, 4 (in der Delegation Pesaro Urbino, unter dem Schutze des Pabstes). Volksmenge des Erdkreises und der Messung seiner Land - und Seetheile nonen im eine Klasse ‚geordnet. Zufolge der in Frankreich Ener 
der Landarmee ist die Miliz hier nirgends begriffen. Indessen wird man vielleicht einige Ausnahmen in E & = a EFSMODENE 93 3/4 ae ® ale ER Franz IP. 1814, Kuh (Oestreich das en 3 ee 1,500,000? 100 o o o > ER. Da Ehe SEN Massa, 7. Carrara, 5. sul, Badızne a N zn iu ‚Eben so ist man Eolhei [augen ward am ersten Januar 1827 die F otte aus 5g Linienschiffen 

“ S er BE As R ERS, Ei r E ... E E 5 - R 2 er he Fer aaa ea ee = r ? a nsehung der ‚flä Pr er S > reghtte; man eter s x 3 
Betracht gewisser Staaten machen müssen, wo die jährlich durch das Loos gebildete Mjliz sich den 3 Fu FüRSTENTHUM Monac0. » » .» 2 ıf 6,000 » BD» urn... |Honoris. 1819 Kath. (Grimaldi.) ring.) et! S h 1,680 o o o » (Modeneser) ER Monena, 27. Mirandola, 6. Reggio, 18. Castelnuovo di Garfagnana, 3. eek Dies hewög ne dem Königreich ee = 2 Die ee EEE gebildet. 

NER ae ei ca ß 5 RC, 7 9- . 5 a ? : or. ” nr = x “ ’ * 9,000, “ se stinsehr 5 $ 
grössten "Theil des a uneeı Magen befindet Ban Biete iR melchs I De ie ge Li- 5 Ri 2 = HERZOGTHUM dee REN r Y 143,000 » Dee aan er a TORTE 2 Kate, (Böurbon-Anjon.) es ? ö o 0 A BETEN ER. 0 SV SE EeE  e acka  eee ee Mentone, 3 (unter dem Schutze des Königs von Sardinien). wohner zu geben, re der Kedbıltenden Abtretung , welche dieser Staat a) berderInsel@iuha ee Statankah der Bau) 
nienarmee zustehen. Die Niederlande bieten ein auffallendes Beispiel dieser statistischen weichung |:3 mn = » » » ARMA. 2... o /& 440,000 » ae Ma e 7 SPEER a 3 ! oo o o ‚» BEE EEE N UCCA, 22. Viareggia, 2. - kürzlich an Russland gemacht hat. Ale Fanzewortugiesische indanfh = Er Gmaassen au 
dar, welches wir anführen, um die Schwierigkeit darzuthun, in einem Versuche allgemeiner Statistik Ss " o = GROSSHERZOGTHUM TOSCANA. - 395 eg » SUduden se. nase TeoÄÄTT. 20a, Kal (ee nn 4900,000 1,320 o o o #7 (Parsnesange). Sven ehe ale a se ehe ar SAIPARMA,SO, Piacenza, 28, Guastalla, 5. San-Domingo, 3. (4) Der Kaiser von Oestreich und der König von Preussen sind rücksicht- Flotte, alba auf den Sn a an)  nenkesfechen 
der Erdkugel genau vergleichbare Elemente zu liefern, selbst. rücksichtlich der am besten bekannten 5 = ae KÖnIGREICH SARDINIEN (5) . 1,312 4300,000 | » ,» Calv. (Waldenser) Jud. | Felix.1821. K.(Savoyen) Protector ». Aapao: re 100 = 000? Ber 3 2 RN ET EEE & LORENZ, 80. Prato *, 10. Pistoja*, 9. Arezzo, 7. Pisa, 20. Livorno *, 66. Piombino *, r. Porto-Ferrajo *, InselElba, 2. Pontremoli*, 3. Siena, 18. Grossetto, 2. 5 
Staaten. Man hat auch aus diesem Grund alle Schiffe, aus welchen die Flotten bestehen, in drei Klas- 3 2 KencnensTaat. 2.20. 812 2,590,000 | » » Juden . 2.2... . |Zeo XII. (DellaGenga.) Pabst. 1823 Bo SE 26,000 2 7 »  (Piemonteser, Genueser etc.) Romaner (Savoyarden). |TURIN, Piemont, 14. Alessandria, 16. Asti, 16. Cuneo, 9. Mondovi*, 17. Novarra, 13. Vercelli*, 16. Chambery, Savoyen, g. Niza, 15. Genua, 80. Cagliari, Insel und Königreich Sardinien, 25. S i* . 
sen getheilt. Als Linienschiffe hat man alle Fahrzeuge über 50 Kanonen betrachtet; als Fregatten jene F < ® Ps} KÖNIGREICH BEIDER SICILIEN . 1,987 7,420,000 | » Dunn en Franz 3.1895. Kalk (Bourbon-Anjon.) 4 ge ER 5 5 BE 6,000 o 2. 8 » (Romaner, Pologneser etc.) Juden... . .... . .„.|R0m 154. Viterbo, 13. Civita-Vecchia, 7. Perugia, 30. Fermo, 7. Macerata, 12. Loretto*, 8. Ancona, 30. Pesaro, ı4. Forli, ı6. Ravenna, 24. Bologna, 65. Ferrara, 24 Benevento (im Köni LER arg 
von 38 bis 50; und man hat alle Schiffe unter 38 Kanonen in die dritte Klasse geordnet. Aus Grün-| = 2 > a 2 FREE TRADE: 30,000 u o 20? » _ (Neapolitaner, Sicilier etc.) Albaneser, Juden . . . |NrArer, 36/. Castellamara*, 15. Capua, Land v. Lavoro, 8. Salerno, diess. Fürstenth., 11. Avellino, jens. Färstenth., 13. Aquila, jenseit d. Abruzzen, II. 9. Ohiet, ass. BR Mbrazeen 13 oe = 

.n, wele joa N at m} Flotte eines j 5 28 S ö i ' . #; . 2 n hi 2 ne . nee 3 ARE er er u Be ER = ä na . Bari, 14. Barlet- 
den, welk he hier anzugeben weitläuftig wäre, hat man zur Flotte eines jeden Staates alle vorhandenen = e Köntsreren SPANTENEN Se darin 8,587 13,900,000 | » » are enen ee. |Ferdinand VII. 1808 u. 1814. Cath. (Bour- 108,000,000?| 4,000,000,000 , Rx . ta*, 18. Lecee, Land w. Otranto, 14. Catanzaro, jenseitiges Calabrien, II. x1. Palermo, Insel u. Kgr.Sicilien, 168. Messina, 40. Catania, 45. Syrakus, r4. Modica*, 20. Ealafhnisetin 17. Cesan 25 MR 2% we let 
Schiffe gezählt, selbst jene im Bau; aber man hat alle Kanonierschalupen davon ausgeschlossen. | < Das Ganze desselben . . . .. . | 13375 17,988,000 bon-Anjou.) 8 N ‚209009; 50,000 | 10 _16(r0)3o |Spanier (Castilianer, Galicier, Andalusier etc.) Romaner (Cata- |MAprp, 201. Toledo, 15. Burgos, 12. Santander, xg. Valladolid, 2r. Salamanca, 4. Corunna, Galicien, 23. Santiago*, 28. Badajoz, Estramadura, 13. Sevilla, Andalusien, gı 'Cadix, 53. Insel Leon", 8. Cord ee 
Die verschiedene Art, das Einkommen der Staaten zu schätzen, die noch nicht in das Gebiet der Sta-| = A ; : e " . lanier, Valencier etc.) Basken, Zigeuner. Granada, $o. Malaga, 52. Murcia, 35. Carthagena*, 37. Valencia, 66. Alicante*, 25. Barcellona, Catalonien, 120. Reus*, 25. Mataro*, 13. Saragossa, Aragon, 43. Pam aan Navarra, 15 Bilbao, zu ; adırs 37: Jain, 29, 
tistik schören, yon deren Einkünften ein grosser Theil, weil er in Erderzeugnissen und persönlichen (eo) KÖNIGREICH PORTUGAL . 2. 2. > 1,822 3530.60 & ee a er 1826. Kath (Bra anze.)* D 5 6 6 r > rien, 6. Die balearischen Inseln oder Palma, Insel Majorca, 30. Siehe Afrika, spanisches Australien und Amerika, > P > , 19. a0, Biscaja, 15. Oviedo, Astu- 
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; ERKLAERUNG DER TAFEL. 1 - = | Russ. Asıex (Sibirien, nördl. Caucasus, Turkest.) 250,375 3,445,000 |Griechen, Mahomet. Fetisch, Zama- | » « russische » »  » we 2 SREN R 3 besetzt mit den Tru des Vicekönigs von Aegypten und können als Lehen des otomanischen Kaiserthums betrachtet werden. ) s : ee 2 z schedda, 4, (sind 

Die erste Columne stellt die grössten Abtheilungen der Erdkugel vor, eben so die grossen Un-, = < CA . Dt isten, Armenier, Juden, Gebern. i , Er & Eh En (Russen, eg En Han res Kirgisen, ete.) ur ) Be =: en Er v.) 3. Ust Kamenagorsk*, 4. Tomsk, 15. Barnaul*, 6. Krasnojask, J enisseisk, 4. Jenisseisk*, 6. Irkutsk, 30. Selinginsk*, 3. Kiächta*, r. Netschinsk*, 2. Yakutsk ‚(Prov. v.) 
terabtheilungen. Die zweite gibt den Namen und-Titel jedes Staates an; die dritte zund vierte . i z eorgier etc. Mongolen (Buräten, Kalımuken etc.) Armenier, 4. Okhosk, (Distr. ©.) 2. Nischnei-Kamtschatka, (Bezirk v.) 0, 3. Ausserdem Nischnei-Newiansk*, Perm,ı2. Jekateri nburg*, 8. Ibit*, i A en Sr are PEN LOB P 
2 l x z 2 s St h y hin DESIE en! A | h BASKET: (Pe: D a ‚12. nburg*, 8. Ibit*, 3. Toisk, Orenburg, 3. Tiflis, Georgien, 33. Alt-Chamakhi, Seh i ari 
bieten die Oberfliche und Volksmenge dar. Den Staaten, die ausserhalb Europa Gebiete besitzen, Porrustesisches Asten (Indien, China). . 2. » Er 500,000 |Katholiken, Brahmanen, Buddhaist. | » » Königreich Portugal » » B Obi-Ostiaken, Tungusen, Tenuktschen, Jeniseier, Samoyeden. | wan, ‚Armenien, 12. Die Kirgisen, gross und klein , sind nur Lehen; die T’schuktschen in Nordost-Sibirien sind ganz uhablingiE, De 55 2 Ben, SSREINNGD, 20? Baku, 5. Eri- 
fügt man die Summe von deren Oberfläche und Bevölkerung bei, um einem jeden den Platz, welchen FRANZÖöSISCHESE a, 029 179,000 |Brahmanen, Katholiken .. . . . » Frankreich in Europa . . . ® RELR RS FERTIG RED RO TSBgIEB EI, OLE SU. SUTcK euer. BEN SERIE a A Goa, Indien, 18. Goa, 4. Damao, 6. Diu, 4. Macao, China, (Kuang- tung), 15. Fortsetzung der Anmerkungen 
das Gesabimte, keiner Besitzungen Ihn uhter den Wälmächten gibt, anweisen zu köhnen.“ Unter % & E e SET BEER Be 2 O6; Indier (Tamulen, Malabaren ete.) Franzosen etc... . . . PonDiscHerY, Küste won Koromandel, 40. Karikal, 15. Yanaon, 18. Chandenagor, Bengalen, 42. Male, Küste von Malabar, 6... 5 £ A (xV.Dilse Flotot Par n Z gen. 
der Oberfläche und Bevölkerung dieser Staaten , so wie unter jenen der neuern Staaten über dem atlan- 5 j Kasertuum Maroros (westl. Berberei). ’ 8,125 4,00,000 |Mahometaner, Juden, Fetisch Mulei Abderrahman. 1822. Mah.(M: ? a NE Le Tone a 
l [ 5 aate e a ‚s ‘ or { N Ba . $ - (Mohamm. 22,000,000? o : : Dee ; FR i - und geg; g 
tischen Meere, hat man der Bi ehe Bevölkerung der eingebornen völlig unabhängigen 3 1 Staat ALGIER (mittlere-Berbere)y . x... % 4375 1,500,000 » » » 3 » Huss$ain. 1818. Mah. (Demut) NE ) A,000,000? en: > E 3 14 |Araber und Mauren, Berber, Schulluhs, Juden ete.. . . . . |Mequınzz, gewöhnl. Residenz a az Königr. Fez, 70. Fez, 100. Tetuan*, 20. Rabat*, 25. Marokos, Königr. Marokos, 80. Mogador*, ro. ER Die Hauptstadt des Reiches ist noch nicht bestimmt. Ams j 

Stämme, welche innerhalb deren Gränze leben, mitbegriffen. Die fünfte stellt die Klassen der Einwoh- er ».» Luxıs »» BIENEN RE 2,500 1,800,000 » » »» Ri Sidi-Hassan. 1824. Mah. (Osmanli.). . . . 75000,000? o 6.680 o a » » » »  Osmanli, (herrsch. Volk), Judenete. ALGIER, 50. Constantin, 20. Bona 24 Mascara, &0, Tremezen *, 25. Oran*, 15% darin die vornehmste Stadt; Haag und Brüssel Verden bee 
Eee jeden Stäekes War nach der leide welibe sie bekennen: In Er sechigen zeit nnin den. Mai S nn Trırorıs (östl. Berherei) BR SAN, 085 660,000 “ EN Waaf.1705. Nah: (Karasanlı Out 0.000} a Go o 2 a » » » »‘ Juden, Osmanli (herrsch. Volk.) Tunis, 100. Kairwan ‚40. Cabes* 20. Monastihr *, xo. Insel Dscherbi. : . ” wirklich die Hauptstadt, weil zu Anfang Octobers der König, der Hof Se 
inen deu-Herrechersioder.Oberhahptes an! Die Zahl, welche unmiltelber auf’ den Nahen des Herrschers & | Köxtsaxıen Tıoaıs (Abyssinien oder Habesch) . |: 125 1,500,0002] Bean SERIE BLATT (Abyasi er > = AERO o I 16 >» » » RER OR OP E Lrırons, 15; Bengazi, Barca, 6. Murzuk, Fezzan, 3. Audschela ete., in den oriental. Oasen. Kammern und die Generalverwaltungen von der einen dieser Städte in die 
folgt, bezeichnet die Zeit seines Regierungantritts, und jene in der Parenthese die Zeit seiner Minder- & » »  » ÄMHARA » » RE 5,000? 7,000,0002 1. open, Aanomek Fetschruluden I (Gallas.) (7) . . ? 2 o EEK 9 0 |Axumiten (Gheez, Agaazüs), Amharas et. Juden. . . „ |Cneutcur, gewöhnl. Sitz des Raz, Prov. Enterda, 8? Antalo, 6. Adowa, Tigris, 8. Die Prov. von Lasta, Samen etc. andere ziehen. 3 ; z 
jährigkeit. Abkürzungen zeigen die Religion an, welehe er bekennt. Man bat einen Stern ach dem „1 AxIck BoRnu(östl. Sudan)... nn... de. 6,250? 2,000,000 |Fetisch, Mahometaner. 2. |Schumin el Kanemy. Mahss‘; RE ? o EEK 2 S DE ER EEE VO TE RE Gonpar, Dembea, vormals Hauptstadt des Kaiserthums von ADyssinien, 40? Die Provinzen Ambara, Begemder, Menna, Gojam, Damot etc. de S ee En an je Bug 
Namen der Regenten beigefügt, deren Regierung verfassungsmässig ist; der in der Parenthese geschrie- 5] > » ver Ferzarans (mitt. Sudan). 0... 7,500? 3,000,000°?| » » » Kopten?. . |Bello. Mah. (Fellatah.) . . 2... » ae = o TOD ©. =.0 |Bofnuäneg und andere afrikanische Völker, Araber. . ; „.. ‚'Bxantader Neo-Bonxv, Sitz des Sultans Schumin el Kanemy, 30. Kuka, Sitz.des Scheik Glamen Ben Kannery, Oberherri, 8, Engome; 50, " (14), Diese Stade und. dus, Aavön eben ende Gebiet gehören gemei 
bene Name gibt den Familienstamm an, welchem er zugehört. Wenn wir diesen nicht wussten, so ha- gr Köntereren. Hocn-Bamparra (westl. Sudan). . . 3,125? 1,500,000?|Mahometaner, Fetisch. . . .... | - - . Mah. (Mandingo) 2.22... ? o ? 50 9 © |Haussaner u.and. Afrik., Fellatahs (herrsch. Volk), Arab. Kopten? BE a ne Ghuber, Zegzeg, ete. ; das Königr. Tombuetu, überwiegende Macht von Sudan. ‚den Fürsten von Reuss- Schleiz und Heuss. Ehersdorf, SER RER ee 
ben wir den des Volkes beigefügt, zu welchem die Herrscherfamilie gehört. Die siebente und achte Co- Bi = RerusLık Fura-Toro (Senegambien). wer 1,000? 700,000?) „ » RE A Mah. Almamy , gewählt durch 7 Häupter ‘ ? o ? 2 e 0 |Bambarras, Mandingos, Eulahmrete.Dn... 2.08.8272, DECO, is Bambarra, 30. Sansanding, IT. Dschinni, Königr. Massina, 30. x (5) Um die Hauptorte der Zialete oder grossen Statthaltereien von jenen 
lumne legen die Einkünfte und die Staatsschulden in Franken dar (1). Die Cohtmne neun undzehn geben © 5 Reıcn Ascnanrı (Guinea)... 2.222.020. 6,250? 3,000,000?| Fetisch, Mahometaner . . ....  » 1825. Fetisch. (Aschantis.) . . . . ? 4 Token o o 0 |Puler oder Fulahs (herrsch. Volk), Torodos bes a ee SUR DscurLoca ? (Sitz des Almamy), 4? Sedo, 6. Ueberwiegende Macht in Senegambien. i der Ziwa oder kleinen zu unterscheiden, und diese letztern mit den abhängi- 
die Armee zu Wasser und Land an; erstere ist eingetheilt in Linienschiffe, Fregatten und kleinere Schiffe, Fr, 2 | Köntereicn Danomex (Guinea) . 2 ..... 2,500? .900,000?| „ nein rhg - Pesch (Dahomey.). ... = 5 Se o o o-|Aschantier (herrsch. Volk), Ahantas, Aöwins, Burums ete.. . | Cumassıa, Königr. des eigentl. Aschanti, 15. Die König, Bein, Apollonia, Ahanta, Sokko, Burum, die Republik Fanti, Acra sind darin zinspflichtig. gen Städten der einen oder andern nicht zu verwechseln, so hat man,nach 
Man hat näch den Zahlen, welche die Landarmee gewisser Staaten anzeigen, ein K. beigefügt, um diese < e GE RN es SENT 3,900? 15080008 » mn 22.2... «0.» » (Benin.) Er ? o Bo: K. 2 2 SEE A Dt  Babk T RE E Anoat, Königr. des eigentl. Dahomey, 34. Calmina®; 15. Griwih, Königr. Widah, 6. . j en len Sa u SU BE En LE 
Schätzungen, welche sich auf die Zeit das Krieges beziehen, von andern zu unterscheiden , welche die- ö » » » CHanGAaMmERA (Monomotapa) 5 4375? 840,000°| » » Katholiken . . . . Changamera. Fetisch. ? (Marawi.) SA \% o 30,000K. re EST BER WER 0 Benın, Königr. des eigentl. Benın, 60? Ist nach Aschantie der mächtigste Staat von Guinea, chen Bisehellimgen die Türkei in BORD nad hate is een ne 
Ent haben modWelle sale «et He Eriedkarzeitsherichen ‚Ja derselkten (2) Cölumiue S|. >» » » "Mavaoascan (Insel Madagascar) .- . 6.2302 100  Mähomelaner- 27 laden. Feiieche 3 SEE EN R R nz | o o o |Marawis (herrsch. Volk) und andere wenig bekannte Völker. Zimao, iz des En ganenE, welcher das Land von Abutua und den grössten Theil von Botonga inne hat. Geosiäpken no rerschieien nad pP‘ sien , welche von jenen aller 
ordnet man alle Einwohner eines jeden Staates nach der Sprache, welche sie reden. In dieser Columne, & Orroman. Arrıka (Aegypten, Nubienete.) . . . | 22,927 3,000,000 | Mahom. Copt. Juden, Griech. Kath. | Mohammed-Aly.ı805. Mah.Vicekönig.(Alb)| - - - BE . Ss 2 0 |Madekassier (Ovas, hersch. Volk), Araber ete.. ...... ee are der S 30? T anan-Arivu”, 15? Andeyurante, 1o. Tamatave, Bombetoc, ‚Fulepointe, etc, (Sitz der Häupter von Radamar.) EEE EHRT TECHEET TEENS Token St RR EEE 
so wie in jener der Religionen, hat man die Namen der Völker und Religionen in einer Ordnung ange- {5 | Porrusres.» » (Angola, Congo, Mozambique ete.)| 24,312 1,460008.|Rerisch, Katholiken © > +. > 1Ssole Dora Eapa a en BR j We . A Araber, Osmanli (herrsch. Volk), Kopten, Barabras ete.. . . . Caro, egypten, 260. Damiette, 20. Rosette, 15. Alexandria, 17. Syut, 12.— Suakin, $?— Die Oasen von Siwah, Dakhel, Khargeh, die kleine Oase etc. — Lehensländer : Chendi, Nubien, 7.Sennaar, Königr. Sennahr ete. 9. 
führt, welche der Anzahl vorhandener Individuen entspricht, und man hat mit Cursivschrift die Namen = | Eneuisch£s» ». (südl. Afrika, EiC. ha JerBe ras 2, 5,687 270,000 |Calv. Kathol. Anglicaner, Fetisch e » Grossbrit. » » er us SR . 2 RE | ea En Congos, Angolas, Portugiesen, Benguels, Kaffern etc. u. a en Angola, 12. Mosambik, 10. Sena*, 2. Funchal, /ns. Madera, 20. Villa da Braya, Ins. Cap-Vert, 3. Cascheu*, Senegambien, 3. St. Thomas, Ins. St. Thomas, 3.—Lehensländer : Königr. v. Kongo, wo Salvador. 
derjenigen gesetzt, welche in Vergleich mit den vorhergehenden sehr gering sind. Die zwölfte und letzte 2 SPANISCHES » » (Inselmeer ‚der Canarien etc.) . 337 208,000 Katholiken. EN DI > Spanien» "in: 9, einen DEREN ah an 2 > E 5 e Se Afrikaner (Hottentotten, Kaffern ete.), Holländ. Engl. Franzos. 2 an ed 18. Freetown, Senegambien, 6. Cap Corsa, Guinea, 8. Ludwigshafen, (Port-Louis), Ins. Moriz, 20; d. Rodrichsinseln; Mahe, Ferdinand Po, ‚Ascension; St. Helena abhängig von der engl. ostind. Comp. 
Pehunine bietet dasjenige dar, was man die Topographie eines jedes Staaten nennen Fa Re <| \ Französ. » » (Senegambien, Ins. Bourbon ete.) 187? - 135,000 |Mahometaner, Katholiken, Fetisch. » Frankreich a mern en Nr : va 2 RER ne (Weioß Ex Be EN ER Weste st Ludwig, re a ED a A en ech mn as, 3 ; 
zu Anfang in grossen Buchstaben ihre Hauptstadt, hierauf die züglichsten Städte mit ihrer Bevölke-]. - ; 2 ’ SE i 2 a EEE REN TE x } SER > BARZSELTOLSDIENIS SEAN SELEBORN ION SIE. ensländer : das Königr. Walo. De . . . . . . . . ; 
aa RR Knesibe der Verweltungebeäitke; SB TER Busch ade en diese Se I KAtserRTuum BRASILIEN (ehmals portugies. Amerika).  . | 144,562 5,000,000 |Katholiken, Fetisch.bei den unab- | Don Pedro. Kaiser. 1820. Kath. (Braganza.) * 62,500,000 233,000,000 30,000 3 80 |Afrik P ass ‚Amerik G ER) p Rıo-JAxeıro, 140? Montevideo, Cisplati 3 R 1 ; = | N ß z £ E: R E R 5 
Hauptorte sind, darstellet. Um jede Verwirrung zu vermeiden, und so viel wie möglich Raum zu| * hängigen Eingebornen. ‚ 9 N) E ne Free a De ans re urys, ilarieh Me Ce er = Se % 10? Porto Alegre, S. Pedro, ‚12. S. Pedro *, xo. Ciudad do Desterro, S. Catharina, 5. S. Paulo, 16. Santos“, 7. Mato-Grosso oder Villabella, 6? Cuyaba*, ro? Villaboa, Goiaz,8.| 
sparen, hat man Zuflucht zu verschiedenen Schriftzügen, zu einigen Zeichen und Abkürzungen ge- \ x ! ? otocuden, Mundrukus, Guaycurus, Bororos, Kayapos), Spa- : EN ae5, 9. abara ‚9. Tyuco, 6. Ciudad da Victoria, Espiritu Santo, 5. Bahia oder S. Salvador, 120. Cachoeira*, 16. Porto Seguro, 3. Sergipe, 9. Alagoas, 14. Recife, Pernambuco, 60. Olinda*, 7. Parahiba, 6. 
Solhrnens Alle Namen des Slädte ändımie tönischer Schrift Bder Antigua peierzi jäde dernoktischen s | VEREINTE Staaten NORDAMERIKAS oder ANGLO-AMERI- | 93,025 11,600,000 |Congregational. Presbyterian. Epis- |John Quiney Adams, Präsident, 1825—28. | 138,490,000 395,900,000 5,77 5 , nier, Deutsche, Zigeuner. e Fi ; Na o dee, 3. Aracäty*, Seara, 9. Parnabyba*, Pi auhy, 5. Maranhao, 20. Cachias*, 8. Belem, Para, 18. Cameta*, 12. Santarem *, 8. Rio Negro, 4. « | 
aevenwäl FIR Ya er R Fi E ET en 5 S KANISCHE UNION. \ sopalen.- Tan? . »779 | 2 ıı 32 |Engländer, Afrikaner, Celten (Irländer, Schoten, Gallier), Deut- | WAskınGToN, Bezirk». Columbia, 12? Portland, Maine, 9. Portsmouth *, NewHampshire, 7. Boston, Massachusetts,62: Salem*, 13. Providence, Rhode Island, 16. Newhaven, Connectieut,7. Albany, Newyork “| 

tungsbezirke aber mit Cursiv. Diese sind nie ausgedrückt, weil sie ihre Benennung von S B ’ thol. Method. } 7. ß y x < 176; Philadelphia”, P 1 233 R x Rn = ER up # 7 S BE, BER 2 = k 7 y» york, 17. Newyork*, | 
dem Namen des Hauptortes entlehnen; man hat dem Namen der Städte, welche keine Hauptorte der 5 Quäcker, Fetisch, Juden etc. sche, ‚Amerikaner (Sius, Wetapahatos, Osatschen, Caman- 1 = iladelphia? Pensylvania, ı 0. Pittsburg*, ır. Cincinnati”, Ohio, 16. Baltimore*, Maryland, 75. Richmond, Virginia, 12. Louisville*, Kentuky,8. Charlestown*, Süd-Carolina, 37. Sawannah*, Georgien, 8. Talahassee, | 

Verwaltungsbezirke , worin sie legen sindvein Stertichen berz fügt; alle'auf diene Arı bezeichnein S ö Da ‚ . £ en Panis, Arrapohays, Columbier ete.), Franzosen, Hol- en Florida, en a ne 40. St. Louis*, Missuri, 8? Council-Bluff, Gebiet Missuri, 0, 3. Astoria, Gebiet Oregan, 0, 2. (Die Cherokis, Criks, Chactas, Chikasas u. andere ziemlich civilis. Völker ; die Sius. 
Biidte hängen won jener ab, welche ihnen, ohne'von’einem/Stern begleitet zu seyn, vorageht.'$o And S VEREINTE STAATEN v. Mexıco (ehm. Vice-Königr. Mexico) 7,625 7,500,000 |Kath. Fetisch b.d. unabh. Eingeborn.| Guadalupe Fictoria, Präsident, 1825. . . » 74,757,000 508,500,000 Bann länder, Schweden, Juden ete. i i Chippawaysu. an „noch wilde Völker bilden unabhängige Staaten im Gebiet des Bundes. — EnGLIsch-AMERIK. ArrıkA : Liberia in Senegambien, im Osten vom Vorgebirg Musurado 6.d. QM. 1000? E. Monrovia, 0,6, 
EB a A ö Ren E 2 o kö »7 1 2 13 |Amerikaner (Mexicaner oder Asteken, Otomiten, Misteken, To- |Mexıco, Bundesstaat, 180. Acapulco*, Mexico, 3? Queretaro, 30. Guanaxuato, 40. Valladolid, Michoacan, 25. Guadalaxara, Xalisco Zaca 35. Chil 5 R is- 1,20? ESTENT- 
Potsdam und Frankfurt, in der preussischen Monarchie, nicht mit der Angabe des Namens der Statt-| . & R P £ R . : do ToPpnEeDl: ! = Ri I er 5 ERSSEHL 4 e ee ee ‚ 70. Zacatecas, 35. Chihuahua, 25. Durango, 30? 8. Luis-Potosi, 20? Vera-Cruz, 15? Al 
halterei begleitet, von welcher diese Stätte die Hauptorte sind, weil sie dieselbe Benennung haben ;| 5 EAN: Mittel-Amerika oder’Guatemala . . 8,638 1,650,000 a ig RE » » |Manoel Jose Arce, Präsident, 1825. . . . 10,000,000 9,500,000 3,500 1 omaken_ete. Yetan, Apachen, Möduis, Yaquis ete.), Spanier. | Mey re Antequera, Oazxaca, 40. Merida, Yucatan, xo. Ciudad-Real, Chiapa, 8. Saltillo*, Coahuila und Texas, 8. Santa-Fe, Gebietwon Neu-Mexico, 9. San-Carlos, Gebiet Neu-Californien, x. etc. 
während Paris, Lyon ete. in der französischen Monarchie, von a cursiven Namen Seine und Rhone Be dl 5 | Reruneın Corumen oa an earra. } 50750 2,800,000 ” » »n » »  |Simon Bolivar, Präsident 1826... »» .. 42,800,000 | 254,000,000 32,366 = S 2 |Spanier, Amerikaner (Chichen, Pocomams, Kachis etc)... . . |Neu-Guaremara, 40. Coban 2. Comayagua, Honduras, 18. Leon, Nicaragua, 32. Nicaragua *, 22. S. Salvador, 25. Ciudad S. Joseph, Costa-Rica, 20. 
gleitet sind, weil sie die Hauptorte der Regierungsbezirke Seine und«Rhone ausmachen. * Die Stadtel = 2 i iögheie v 2 3 ı2 » » » eivilis. und wilde, (Peruaner, Chaymas, Cha- BocorA, Gebiet Cundmzmareny 30. Tunja, Zoyaca, 12. Carthagena, Magdalena, 18? Ocagna*, (wohin die Nationalversammlung soll berufen werden) 4. Maracaybo, Zulia, 20. Varinas, Orinoco, 10. Caracas, F’enezuelu,35?| 
BI Rn Bere ee een Denen les 2 \  riben, Guaraunos, Tamanaken, Macos, Moxos ete.), Afrikaner. La Guayra®, 7. Valencia*, ro. Portocabello*, 8. Cumana, Maturin, 20. Neu-Barcelona*, 17. Neu-Guayana oder Angostura*, 9. Panama, Isthmus, 20. Popayan, (auca, 18? Quito, Aequator, 70. Octavalo*, 20. Riobamba* 
en Bee Walde miele De ne RL [ a- aa» FUNIEDER-PRRU Sn ER we a en 1,700,000 ” aA: > » »  |Jose de Lamar, Präsident, 1827... ... 30,000,000 147,488,000 r,500 2 R N 20? Guayaquil, 22. Cuenza, Assuay, 14. £ 

RE ap ne ED 8 . x & » » Bortvıa oder Ober-Peru. » 22 22222. 19,375? 1,300,000 % Eis Bin = ER vn ee 7 I ı 5 [Amerikaner (Peruaner, Panos ete.), Spanier, Afrikaner. . . . |Lıma, 80. Callao*, 5. 'Truxillo, Gebiet Livertad, 9. Caxamarca*, 8. Puno, 18. Huamanga, Ayacucho, 39. Cuzco, 46. Arequipa, 36. Aica*, 5? Huanuco, Junim, ı1. . 

theilungen und Unterabtheilungen in Bezug auf die Verwaltung hat anzeigen wollen Ss h » Sucre, Präsident, 1825.. . 11,000,000 16,000,000 ? Se e ER z 8 ar 

wie im Kalserthurn Össtreieb, in den Monarchien Premsken, Puigland efe,, so hafınan damit angefangen] Mil win EOBOO Ne » » nu 0» ». |Franc. Anton. Pinto, Vice-Präsident, 1827. 15,000,000 36,000,000 8,000 er 0] »  »  »  » Aymara, Mochos, Chiquitos), Spanier, Afiik.|Cusquisaca oder na Prara, Charcas, 25? Oruro*, 15. Potosi, ız. Oropeza, Cochabamba, 25? La Paz, 20. Santa-Cruz von Sierra, 12. — (Länder der Moxos, de Chiquitos.) 

den Hal 5 ? ” Ri Se Ber 3 ‚angelangen,| di — | VEREINTE STAATEN Am Rıo DELAPLATA . : 2 2 2 2 2 2. 1 42,68 700,000 = ” Wr = ER 5 4 ’ o I 5 |Spanier, Amerikaner (Chilier, Araukanier ete.), Afrikaner . . |SANTIAGO, 60. Valparaiso *,20. Serena, Coguimbo, 12. Concepcion, 10. Valdivia,3. S. Carlos, Gebiet Chiloe, 2. (Die Araukanier, ziemlich eivilisirt, bilden ein unabhängiges Vierfürstenthum. 
& ptort der Oberabtheilung anzugeben, wovon die Unterabtheilungen abhängen. So hat = A » » |Fincente Lopez, Präsident, 1827... « 15,000,000 134,000,000 10,000 R 7 pP & 2 3 55 

Sure TER 2 g anzug BRNO & 8 BEREDDENALLINANEENE Rer. Harrı (Insel S. Domingo in den Antillen) . ., 50,000 GR 3 2: Be % o(t) x ı5 » » » (Puelchen, Guaranis ete.) Franzosen. . . |Burwos-Axyges. 80. Salta,g. Cordova, x. Tucuman, ı . San-Juan rontera, $. i . 

Kaiserthum Oestreich mit der Anzeige der vorzüglichsten Städte des lombardo-venetianischen König- 3 8 RuRd 1,381 Be » een eneen nenn. |Boyer, Präsident, 1820. (Mulatte.) . . . . 30,000,000 150,000,000 45,000 A Dir „ > R »9 7 man, 10. Mendoza, 10. San-Juan von Fro; 2 
reiches durch jene von Mailand begonnen , welche die Hauptstadt der Statthalterei dieses Namens 5 2. 1 -Drageron sp fPankevay 5 a en 4187 250,000 ?| Kath. Fetisch b. d.unabh. Eingeborn.|Franzia, Director, 1809. . . . . 5,000,000? 5 5 & z 3 Afrikaner (reden französisch), Spanier und Franzosen . . . Porr-au-Prixce, 30. Das Cap, 12. S. Domingo, 12. Leogane, 8. Santiago, 12. (Die Gonav-Inseln, Tortuga und Saone.) ; 

eu eelien a N _ an < EEE TE ERRRTE RNEEE 2,290,000 | Anglie.Calv. Kath. Fetisch Juden |Siche Grossbritannien. fu Europa are ‚000 o o 2 |Amerikaner (Guaranis, Payagua etc.), Spanier... ..... Assumrcion, 12? Villarica, 4. Curuguaty, 3. | 
ur etehah Mana; gatıgı ne : 1} ia, Cremona, Man-| © Da BIER BEE 2 6. NEN - 0 2 00» Afrikaner, Engländer, Franzosen, Celten, Deutsche, Amerika- |Quebec, Nieder-Canada, >>. Montreal*, 25. York, Ober-Canada, 3. Kingston”, 4. $. John*, Veu-Braunschweig, 15. Halifax, Neu-Schotland, 18. Kingston*, Ins. Jamaica, Antillen, 33. Fort Royal*, 16. Baliza* r 

©. haben. Man hat hierauf Venedig angezeigt, die Hauptstadt der Statthalterei desselben Namens ä ; A id 2 : A > : B ar ER 8 2 FR Ka Far izaf, (v. Yucatan) 

unaber Er: Ä 3 5 Ei ner (Tscheppewäs, Knistenos, Huonens, Eskimos etc. 2. Bridgetown, Ins. Barbados, 15.5. John, Ins. Anticoa, 16. (Die andern Antillen: St. Christoph, Newis, Montserrat, Dominik, S. Lucia, $. Vincent, Grenada, Tabago u. Trinidad, die Bahamas oder Lucayen; — die Bermu- 

n welcher die Delegationen abhängen, so zu Hauptorten Verona, Padua, Vicenza etc. haben Ö \ 7, Ri Fr p . B % 2 2 5 2 yen; — die Berinmu 
Die Zahlen, welche auf die Namen der Städte folgen, drücken ihre Bevölkerungans woheianan ch] = SEANISOHES. RR 2,212 1,240,000 Katholiken... 2... ... .|Siehe Spanien in Europa . ...... a ie BIT ERSTER 3 er den; die Inseln Neu-Land, Vorgebig Breton etc.) Stabroeck, Guyana, 10.— Hoppao, (Staateninsel, im Archipel Magellan ode Feuerland) 0, 2. x 
daraufbeschränkt hat, die Tausende anzugeben ; ee enoannrödertoen kleinen Städ Französisch.» » mo. "none RE 1,875? 240,000 » Fetisch, b.d.unabh.Eingeb.| » Frankreich » » . 2... Z Se ? a na “er 00000. [Afrikaner, Spanier . oo 0000er Havana, Ins. Cuba, Antillen, 130. Puerto Principe *, 30? Santiago *, 20. Bayamo, 12. Matanzas*, 7 S.John, Insel Porto-Rico, Antillen, 30 ? 

ten, welche die Lage wichtig macht, findet, zei di rRueestee = Se » DENISCHEST., Di An N ne N 1,500? 110,000 |Luther. Herrenhuter, Feusch SR Dänemark S:. 3 Eat BT BR = 2... |Afrikaner, Franzosen, Amerikaner (Oyampis, Galibis ete.). . |FortRoyal, Ins. Martinique, Antillen, 9. St. Peter *, 18. Nieder-Land, Ins. Guadelupe, Antillen, 5. Ponte a Pitre, g. (Die Inseln Desirade, Maria-Galante, die Heiligen und ein Theil von St. Martin.) Cayenne, Guyana, 2 

h > » zeigt die Hunderte ihrer Bevölkerung an. Bisweilen hatman N : re a 5 iR SR DREI, - Pre N r fri Amerik  Eski 2, Reikiavik, Island, 0,5 i en a8 ; B r T * y [ ß ” ST UNAT ABER 
durch einen Strich eine Stadt von jener, welehe auf sie folgt, getrennt, um die politisch dV 1 BEDERLIENDE I TEN Du a N RR N pe 1,875? 114,000 |Calvin. ete. Fetisch, Juden. . . . »4 ‚Niederlande. » au. zur, RAR Aal ne ee orweger (Ir änder), Afrikaner, Ameri aneı, Es imosete., Danen| Reiktavik, Island, 0, 5. Julienshab, Grönland, 2. Christianstad, Ins. St. Croix, Antillen, 5. St. Thomas *, Ins. St. Thomas, 3. Ins. St. Johann. 

tungsbezirke bemerklicher zu machen. Die hat man in dei Di oehechen Rache ee Se z VOERSEEET  lbraiene N . 23,125 50,000 ‚Fetisch, Griechen. 2 2 2... »t@«-Russland' 52 7 Be, ER 2 RR PERE TEE TER Afrikaner, Amerikaner (Arawaken ete.), Holländer etc... . . Paramaribo, Guyana ode Surinam, 20. — Willemstad, Ins. Curacao, Antillen, 5. Die Inseln Aruba, Buen-Ayre, St. Eustach, Saba und ein Theil von St. Martin. : . 
ländischen Australien gethan. Die Abkürzungen Kath., Luth Br Korea aan Köxsenzich Stag (Insel:S ) 2a 60 A : EN . Amerikan. (Kolschuschen, Tschugatschen, Tschuktschen.) Russ. |St. Paul, Ins. Kodschuk, 0,6. Neu-Archangel, Ins. Sitka ode Baranoj; 1. Veste Alexander , Land der Tschugatschen, 0,3. Bodega, Neu-Californien, 0,5. (Archipel der Aleuten und anderer Inseln.) r ; 
katholisch, lutherisch, calvinise ee r 1 RE RE OT, N ÖNIGREI RK (Insel -Sumatra) .... Zu 1,250? C>5009?|Mahometaner, Fetisch. . . . . . |Mah. (Malaye.) ..... . ©... P NR r E Be " ern 2 ; h i 
überall ein ee IR: ern M SEN nr Se Ben hat an = = 8 » »'» Asmn» » » ER EEE 1,000? 50600?) » » » "N GES » eg TREE ? jr ® ® o o 0) Malayen, Aschinieriete. yo aka a se ver seeee Srar (von dem nördlichen Küstentheil der Insel Sumatra), 8? (Die Macht der Eingebornen von Sumatra ist überwiegend. ) . . . - B . . . & ö 
sche at Belechen 8 RN En ge En e in = Kg er Volksmenge, der geographi-| 2] & 3 »  »  » Borxeo (InselBorneo). ....... 1,250? De DS Re a (Malayeo)ana ee ae > 5 3 o o © JAschinier.. 2... .e. een nennen nn. |TELosancavay (des nördlichen Theils der Insel Sumatra), 15? Aschin. 12? (Ehmals Hauptstadt. Dieser Staat ist von seiner alten Macht sehr herabgesunken.) 

Andernealommenthr Se ron Er Ri = lt andes. Man hat dieses Zeichen auch in = re » »  ». Sunu(ArchipelSulu, Theil von Borneo.) 690? 300,000) » » » Fetisch. 2 22... ER DE ? o ? S > © [Malayen etc. . 2... 000er en Borxeo (der äusserste Norden der Insel Borneo), 15? (Dies ist der mächtigste Staat von Borneo, obgleich sehr gesunken.) : 

Ban anSschlerbunden ödunethidie 2 ax K Be ale, ERECDEN SU MEISIEN Zweifel hatte, und oft 2 S » »  » Minxpansao (Insel Mindanao) . . .. » 700? 360,000.21:. 3: mi. mW nn te >. (Mindanaoh).ne: zu ene Yang ee ? o ? == 2 © |Sulusen, Mindoros, Malayen, Dayaks ete. . . . |Bevan (Inse] Sulu, Achipel Sulu), 6. (Der nordöstliche Theil von Borneo, die Inseln Kagayan und der grösste Theil von Paragoa. Es ist die zweite inländische Seemacht Australiens.) 

Erstaunen in mehrern statistischen Tab Ile fa de ln N 5 8 ® » » » Sanpwıck (Archipel Sandwich). . . . 600 130,000 |Fetisch, Methodisten ..... . . . |Kaukianti. 1824. vorm. (Temeama, Sandwich. 224 o ? z S U ER RE FETT SErANGAN (der Insel Mindanao), 10? (Der beste und grösste Theil der Insel Mindanao.) 

a ane En len ee Fe an a 5 Be: Be = S E NiEDERLAEND. AUSTRALIEN (Java, Sumatra, Borneo.) . 12,687 9360,000 |Mahomet. Calvin. Buddhaist. Fetisch. |Siehe Niederlande in Europe & iu SE x o 1? TOR Sandwichsr.pe 2a een Nee Fee re EEE ENG HawarurRaA, Insel Owahu, (Sitz des Königs und des Herrschers von Karimaku,) 6? Karakakuva, Ins. Owhyhz, 3. 

er a Er de an ungen anzugeben , deren diese Tafel fähig ist. ARESE : £ f : Ba: E47 EREN, Javaner, Malayen, Sundas, Manduras, Chinesen, Makassar, |Baravsa, Ins. Java, 46. Surabaya, 50. Samarang, 35. Zehensgeb.: Suracarta (Sitz des Susunan v. Mataren), 70. Dschoedschocarta (Sitz des Sultans v. Java), 55. Land des Lampungs, Ins. Sumatra, die Sultanate v. Madura 
machen, als Anhang dem Ba in : a en en wollte, um sie geeignet zu| 5 5 = [ Sranıschrs » » » (Philippinen, Marianen.) . 2,438 2,640,000 |Kathol. Mahomet. Fetisch, Buddhaist.|Siehe Spanien in Europa... .... B 2 Gorontalos, Timorier, Ternatis, Amboinas ete., Holländer . u.Sumenap, Ins. Madura. -- Amboyna, Archipel d. Moluken, 6. Menapo*, Ins. Celebes, 3. Lehensgeb. : die Sultanate Ternate, 'Tidor, Batschian, Ceran etc. im Archipel der Moluken. — Makassar, Ins. Celebes, 4. 

FE Er ne Ben 8 5 a zten Atlas es En rafen Las Casas und jenem des <= E = EnGuıscnks » »  »  (Oestl. Neu-Holland etc.) 93,500 60,000 |Anglican. Presbyterian. Kath. Fetisch »  Grossbrit.» » ».. . \ ER DIS: . Tangalen, Bissayos, Ylocos ete., Chinesen, Spanier... .. MAnILLA, Insel Luson, Archipel der Philippinen, 140. Tayabas, 13. Cavita, 6. Die InselSamar, Leyte, Zebu, wo Lebu, 5. Negros, Panay, Theil der Inseln Paragon, Mindoro und Mindanao,; die Marianen, wo Agana 3! 

— Kin PoESCnE w ist, beigefügt werden zu können. 8 \ Ponrusıes » » » (Dergrösste Theil v. Timor.) | 500 137,000 Katholiken, Fetisch . . BES TLOLTT SR ES an FE TR NER $ den Cem Australier... oo een. Der De nn es ee ar na *, 1. Hobartstown, Insel Yan Diemen, 4, 3 e € | 

I ® ’ Ö $ ERDKREISES im Jahre 1828. a a nn 2 rn 09 er en ne re 08 „Eg 1 Bellos, -Malayen ann et ul Se nr gselelte 3 ager a EDER ER NEN nOrdlchonykheıt derilnsel-Timor)52,,Die/Insel; Solorreier 5 3 E 
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